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ESrklärung  der  Citate. 


Ein  Kreuz  (-f)  bedeutet,  dass  der  Berichterstatter  den  citirten  Abdruck 
nchgelesen,  ein  Btemcben  (*),  dass  der  Berichterstatter  sich  von  der  Richtigkeit 
des  Citats  überzeugt  bat. 

Eine  eingeklammerte  (arabische)  Zahl  Yor  der  (römischen)  Bandzahl  bezeich- 
sei,  weicher  Reihe  (Folge,  Serie)  einer  Zeitschrift  der  betreffende  Band  angehört. 

Zeitschriften,  ron  welchen  für  jedes  Jahr  ein  Band  erscheint,  sind  nach 
dicMr  Jahreszahl  citirt,  welche  ron  der  Jahreszahl  des  Erscheinens  manchmal 
Tencfaieden  ist,  oder  auch  gleichzeitig  nach  dem  Bande. 

Eine  Zahl,  mrelche  zwischen  der  (römischen)  Bandzahl  oder  der  (arabischen) 
Jahiesuhl  und  den  (Anfangs-  und  £nd-)  Seitenzahlen  steht,  bedeutet  die  rer- 
schiedenen  Abtheilungen  (Hefte,  Nummern,  Lieferungen  u.  s.  w.)  des  hetrcfTcn- 
den  Bandes  oder  Jahrganges.  Eine  zweite  Abtheilung  ist  immer  Yon  der  zwei- 
ten neuen  Faginirung  an  gerechnet.  Wenn  sich  also  die  Paginirung  einer 
zweiten  Abtheilung  an  die  der  ersten  anschliesst,  so  ist  die  Angabe  der  zweiten 
Abtbolung  fortgelassen. 

Der  im  Folgenden  mitgetheilte  Titel  jeder  Zeitschrift  ist  der  des  für 
diesen  Jahrgang  excerpirten  Bandes. 

Manche  nähere  Angaben  über  die  citirten  Zeitschriften  sind  zu  finden  im 
BeiL  Bcr.  1852.  p.  VIII-XXIV  und  1854.  p.X-XII. 

Die  Abkürzungen,  welche  an  sich  Tollständig  yerständlich  sind  und  nur 
selten  Torkommen ,  sind  nur  z.  Tb.  aufgeführt.  Die  Jahrbücher  mit  vollstän- 
digem  Titel  sind  nicht  angegeben;  auch  Zeitschriften,  die  nur  ein  oder  sweimal 
sk  Citate  erwfthnt  sind  und  deren  Titel  sich  nicht  vollständig  feststellen  liess, 
da  die  Citate  wieder  anderen  Zeitschriften  entnommen  wurden,  sind  nicht  mit 
mfgenommen.  (s.  B.  Ann.  d.  Oenologie  II;  Ann.  d.  scnola  norm.  sup.  di  Pisa  I; 
Arb.  d.  Bot.  Inst,  in  Würzburg  1871;  Amer.  J.  of  Pharm.  1870;  Atti  dol  R. 
Inst.  tecn.  di  Genova  I;  Amer.  Naturalist  1871;  Annuar.  dell  Sog.  dei  natural, 
di  Modena  V;  Ann.  and  Mag.  of  nat.  bist.  1867  IV;  der  Bierbrauer  1870; 
ßer.  d.  Russ.  ehem.  Ges.  III;  Bull,  de  Tind.  XV;  d.  ehem.  Ackersmann  1871; 
""•misch.  Reichs -Anz.  1871;    Förster   Bauz.  1871;    Gewerbl.    f.  Hessen  1871; 

'werbebl.  f.  d.  Grossh.  Hessen  1871);   J.  of  iron  and  stcel  Inst.  1871;   Lond. 

ogr.  8oc.  1871;  Mitth.  d.  natnrw.  Vereins  f.  Steiermark  Bd.  II;  Med.  chtrur. 

•nodsch.  1870;  Messenoer  N.  6.  I;  Meteor,  mag.  1871 ;  Neujahrsber.  d.  naturf. 

Ges.  SU  Zürich  1871 ;  Pharm.  J.  and  Trans.  1869  XI ;  Proc.  of  Newoastle  Soc  I ; 

ReTne  Bcientifique  1871;  Staatsaneeiger  1871;   Z.  S,  f.  Bauhandw.  1871.) 


IV  Erklärung  der  Citate. 

Leider  ist  es  nicht  immer  möglich  gewesen;  die  Journale 
rechtzeitig  zu  benutzen,  da  dieselben  theil weise  uns  sehr  spät 
zugehen.  Einzelwerke  sind  nicht  benutzt,  werden  aber 
stets  berücksichtigt,  wenn  dieselben  der  Redaction 
zugesandt  wurden;  dasselbe  gilt  von  den  Program- 
men, die  nur  dann  angegeben  werden  konnten,  wenn  sie  in 
Musfiacke's  Schulkalendcr  aufgenommen  waren  oder  von  den 
Autoren  eingeschickt  wurden.  Im  Uebrigen  vergl.  den  vorj, 
Bericht. 


Abh.  d.  Berl.  Ak.  bedeutet:  Mathematisch -physikalische  Abhandlungen  der 
Königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  aus  dem  Jahre  1870 ff. 
Berlin  1870.  4.  (Dümmler^s 'Verlagsbuchhandlung,  Berlin,  Harrwits  u. 
Gossmann).  Erscheinen  in  einzelnen  Heften.  Notirt  nach  den  Anzeigen 
in  den  Monatsberichten  der  Akademie  und  einzelnen  Originalen. 

Abb.  d.  BMim.  Ges.  oder  Abh.  d.  h.  b.  Oea.  d.  WIm.,  Abh.  d.  b4(hm.  Gea. 
d.  VfU».  1890,  Pra«.  Ges.  d.  Wlaa.  bedeutet:   Abhandlungen  der  König- 
lich böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.   Sechste  Folge.    IV.  Band, 
für  1870,  erschienen  Prag  1870  u.  1871.   4;  (Selbstverlag  der  Kgl.  böhm. 
Ges.)    R. 

Abh.  d.  Gitt.  Ak.  bedeutet:  Abhandlungen  der  Göttinger  Akademie  der 
Wissenschaften.  1869.  XIV. 

Abh.  d.  IManchn.  Ak.  bedeutet:  Abhandlungen  der  Münchener  Akademie  der 
Wissenschaften.  2  Classe.  X.  1869.  etc.  In  einzelnen  Heften  erhalten. 
München.  R 

Abh.  d.  k.  sftchs.  Ges.  d.  Wlaa.  (I^elps.  Akad.)  s=  Abh.  d.  I^elps.  Gea.  d. 
W'las.  (I^eipz.  Akad.)  bedeutet;  Abhandlungen  der  mathematisch  -  phy- 
sischen Klasse  der  KÖnigl.  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
(Bd.  IX.  für  1869  u.  1870,  X.  1871  ff.),  erscheint  in  einzelnen  Nummern 
mit  durchlaufender  Paginirung,  hoch  8.  so  enthalt  Band  VIII.  5  Nr.  etc. 
Leipzig  bei  Hlrzel  1870  ff.  R. 

Abh.  d.  Stoekholm.  Akad.  bedeutet:  Abhandlungen  der  Stockholmer  Akademie 
VIII,   cf,  Vetensk.  Ak.  Handl. 

Acta  aac.  Upsal.  bedeutet:  Nova  acta  Regiae  societatis  scientiamm  Upsa- 
liensis.     (3)  VII.  2  (nur  mathem.  Abh.  enthaltend.)     Upsala  1870.     4.   R. 

Actes  de  la  aoc.  HelTÖtlqae  =■  Verh.  d.  achivelss.  naturr.  Ges.  bedeutet: 
Verhandlungen  der  schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft.  Jedes 
Jahr  findet  eine  Versammlung  statt.  1869  die  53.  Versammlung  zu 
Solothurn.     gr.  8.     R. 

Acren.  Zt^,  bedeutet:    Hamm^s  agronomische  Zeitung,  Leipzig  1871. 

Alls.  Bauss.  bedeutet:  Allgemeine  Bauzeitung  1871  nach  der  Polyt.  Bibl. 
vergleiche  diese. 

Alpin.  J.  bedeutet:  the  Alpine  Journal  1871,  Zeitschrifi  des  englischen 
Alpenklubs. 


Erkllirung  der  Citate.  y 

iacr.  Fn€,  cf.  Pr«c.  Aoier.  S«e.  od.  Proc.  of  Philad. 

kmn.  i.  ef  m1«iic.  =  Sillim.  J.  siehe  dieses. 

.lacr.  Ckem.  bedeutet :  The  Americaa  Chemist  (2)  I.  1870.  Citate,  einzelnen 
ZeitschriAen  entnommeD;  ebenso  dens  Rep.  y.  Schotte.  A  monthly 
Journal  of  theoratical,  analytical  and  technical  cbemistry  New-Series. . 

Ib.  (Anier.)  Ari.  bedeutet:  American  Artisan.  A  weekly  Journal  of  arts, 
mechanics,  manufactures  etc.  New- York.  1871.  XI,  XII,  XIII.  (citirt  nach 
8€HOTT£*8  Rep  ),   (einmal  falsch  citirt  XXII.  ?.) 

AiB.  4.  Ch.  =  Ann.  d.  chlm.  et  phya.  bedeutet:  Annales  de  chimie  et  de 
physique,  par  Mrs.  Chevbeul,  Dumas,  Boüssinoault ,  Regnault  et 
WüRTZ  arec  la  collaboration  de  M.  Bektin.  Quatri^tne  sdric.  (4}.  1871 
erseliienen:  Tome  XXII.  XXIII.  XXIV.  monatlich  1  Heft.  Paris.  (Massen 
et  Rh,  Gauthiera-Villars).     XXI,  1870.     8.  R. 

Aaa.  i.  Vir.  norm,  bedeutet:  Annales  scientifiques  de  r<$cole  normale  sup^rieure 
pabli^es  soua  les  auspices  du  ministre  de  rinstructiun  publique  par 
Mr.  L.  Paste UB  avec  un  comit^  de  r^daction  compos^  de  Mrs.  les  maitres 
de  conf(^rence8.  VII.  Paris  1870.  (GauthierS'Villars).  Das  Erscheinen 
wurde  durch  den  Krieg  unterbrochen  und  1872  mit  einer  neuen  Serie 
wieder  aufgenommen.     Band  VII.  umfasst  sechs  Hefte.     R. 

iaa.  4.  f^B.  elT.  <Ann.  Gen.  cItU.)  bedeutet:  Annales  du  G^nie  civil.  Paris 
1870/7t.   Diese  Gitate  sind  entnommen  dem  Repert.  von  Schotte  vgl.  dieses. 

laa.  lad.  bedeutet:  Annales  industrielles.  Paris  1870,  1871.  Citate  nach 
anderen  JournaKen  entnommen. 

Abb.  4.  1.  aac.  met.  d.  France  bedeutet :  Annales  de  la  soci^tö  m^t^orologique 
de  France.  1868.  XY.  etc.  Diese  Citate  sind  entnommen  Jelinek  Z.  S. 
f.  Met. 

las.  4e  l'abs.  phya.  cenir.  d.  Basale  bedeutet:  Annales  de  Tobservatoire 
physique  central  de  Ruseie,  publikes  par  H.  Wild.  Ann($e  1866.  (P^tersb. 
1870)  gr.  4.     Ann^e  1867  (erscb.  1871)  französisch  und  russisch.     R. 

.4bb.  4.  nilnea  bedeutet:  Annales  des  mines.  6.  S^rie.  XIX,  XX.  Paris 
1871.    Entnommen  dem  Repertorium  von  Schotte. 

lao.  4.  l'acad.  roy.  d.  Belgfque  bedeutet:  Annales  de  Tacad^mie  royale  des 
Bciences,  des  lettres  et  des  beaux  arts  de  Belgiqüe  1870.  XXXVII. 
(Bruxelles.)    Cf.  Bull,  de  Brux. 

Abo.  dl  Hat.  (2)  IV,  cf.  Brioschi  Ann.  di  Mat. 

Abb.  d.  Hancbn.  Sternw.  bedeutet:  Annalen  der  Königlichen  Sternwarte  bei 
München,  Band  XVUI.  1871.  München  (Lintner),  auf  öffentliche  Kosten 
herausgegeben  von  Dr.  J.  v.  Lamont;  zugleich  erscheinen  Supplement- 
b&nde  X.  Band  XVIII.  ist  Band  XXXIV.  der  ganzen  Sammlung.     R. 

•taa.  d.  Land,  bedeutet:  Annalen  der  Landwirthschaft ,  Berlin  1870.  LVI. 
(Mach  Schotte  Rep.,  Chemisch  Centr.  Bl.  etc.) 

Abo.  Landw.  Wchbl.  (Wachenbl.)  1891  bedeutete  Annalen  der  Laudwirth- 
schaft,  Wochenblatt.    Nach  Schotte  Repert. 

Abb.  Bep.  of  Affrie.  Dep.  bedeutet:  Annual  Report  of  the  Agricnltural  De- 
partment for  1869.  New- York.  cf.  Monthl.  Rep.  of  Amor.  Agric.  Dopartm. 
1870. 

Abb.  d.  pBnt«  ei  chauaa.  bedeutet:  Annales  des  ponts  et  chauss^ea.  XXII. 
(5)  I.  1870  (nach  anderen  Journalen  citirt.)     (■»  Ann.  p.  et  ch.) 

ABBBalre  de  rAcad^mie  Beyale  des  ecieneeat  dea  leUrea  ei  dea  beaux 
arta  de  Bel«lqae  1871.  (ann^e  XX^VII.) 

Areh.  de  In  bibl.  nnlvera,  cf.  Arch.  so.  phys. 


VI  Erklärung  der  Citate. 

Arch.  d.  maie«  Teiler  bedeutet:  ArcliWes  du  Mus^e  Teyler.  Harlem  1870. 
III.  gr.  8.  erscheint  in  zwAugloson  Heften,  nicht  periodisch.  R. 

Arch.  f.  Anat»  bedeutet:  Archiv  für  Anf^omio,  Physiologie  und  wissenschaft- 
liche Medicin,  herausgegeben  von  C.  B.  Reichert  und  E.  du  Boi8-Reymoni>. 
Berlin  1870  (erscheint  in  Heften).     Der  Red.  nicht  sugAnglich. 

Arch.  r.  M.  u.  Physik  (Grunerts  Archiv)  bedeutet:  Arohiv  f.  Mathematik 
und  Physik  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  Lehrer  an 
höheren  Unterrichtsanstalten.  Gegründet  von  Grumert,  fortgesetzt  von 
R.  Hoppe.  Die  Bände  fallen  nicht  mit  den  Jahrgängen  zusammen.  LXI^ 
LXII.  etc.  .  (Leipzig  bei  Koch.)     8-     R. 

Arch.  f.  nilkr.  Anat.  bedeutet:  Archiv  für  mikroskopische  Anatomie,  heraus- 
gegeben von  M.  ScHTiLTZE  in  Bonn.  IV.- VII.  1869.  etc.  8.  Jetzt  redi- 
girt  von  Hrn.  Walbeyer  u.  Lavalettb.     Z.  Th.  direkt  eingesehen. 

Arch.  f.  Ophih.  bedeutet:  Archiv  für  Ophthalmologie.  1870.  XVI.  (1869.  XV., 
1868-  XIV.)     Nach  andern  Journalen  oxcerpirt,  z.  Th.  direkt  eingesehen.  R. 

Arch.  Pharm.,  Arch.  f.  Pharm,  bedeutet:  Archiv  für  Pharmacie,  Zeitschrift 
des  deutschen  Apothekervereins ,  herausgegeben  vom  Direktorium  unter 
Redaktion  von  E.  Reich ardt.  12  Nummern,  nach  Chem.  C.  Bl.  etc.  (2) 
CXCV. 

Arch.  für  Phya.  siehe  Pfli^oer^s  Archiv. 

Arch.  so«  phjB.  bedeutet:  Biblioth^que  universelle  et  Revue  suisse.  Archives 
des  Sciences  physiques  et  naturelles.  (2)  XL,  XLI,  XLII.  1871.  (3  Bände 
jedes  Jahr,    1  Heft  des  Monats).     Genf  1871.     R. 

Arch.  r.  H^eew.  bedeutet:  Archiv  für  Seewesen.  Triest  1871.  8.  Nach 
Schotte's  Repertorium. 

Arch.  n^erL  bedeutet:  Archives  nderlandaises  des  scicnces  exactes  et  natu- 
relles, publikes  par  la  soci^t^  hoHandaise  des  sciences  k  Harlem  et  r^di- 
g^es  par  M.  E.  H.  v.  Baumhauer,  avec  la  collaboration  de  Mm.  v.  Reeb, 
Dr.  BiERENs  de  Haan,  C.  A.  J.  H.  Oudemans,  W.  Koster  et  J.  Her- 
KLOTS  (La  Haye).  Bd.  V.  1870.  bei  M.  Nijhoff.  Erscheint  in  Heften 
5-6  Hefte  des  Jahres.  (VI.  1871.)     R. 

Armencaud's  G^n.  Ind.  oder  G^n.  Ind.,  Armencaud  Inst,  bedeutet:  Le 
G^nie  industriel  von  Armeng add.  Paris  1871.  Hauptsächlich  technischen 
Inhalts.     Nach  Scuotte's  Repertorium  citirt. 

Ariiz.  bedeutet:  The  Artizan,  London  1871.  (Technische  Zeitschrift.)  Nach 
Schotte's  Rep.  angegeben. 

Astr.  Machr.  bedeutet:  Astronomische  Nachrichten,  begründet  von  H.  C.  Schu- 
macher, herausgegeben  von  C.  A.  F.  Peters.  Altona  1871.  (Hammerich  und 
Lesser"*.  Erscheint  in  einzelnen  Nummern.  Die  Bände  fallen  nicht  mit 
Jahrgängen  zusammen.  Bd.  LXXV.,  LXXVI.  Von  Bd.  LXXVIL  sind 
die  ersten  Nummern  Nr.  1825-1828  auch  1870  erschienen.  Bd.  LXXVHI. 
(1871.)     R. 

Aiil  dellft  aoc.  It.  d.  sc.  nat.  bedeutet:  Atti  della  sociotk  italiana  di  scienze 
naturali.     Milano  1870.  XII.  nach  Schotte's  Rep. 

AUl  del.  Ist.  Ven.  (Attl  del.  B.  Ist.  Veneta)  bedeutet:  Atti  dclP  Istituto 
Veneto  (3)  XVI.  1870.  Verhandlungen  der  Venezianischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften.     Nach  verschiedenen  Journalen  citirt. 

Attl  dl  Tar.  (Tarina)  bedeutet:  Atti  di  Torino.  V.  1870.  Verhandlungen  der 
Turiner  Akademie.  Nach  Italienischen  Zeitschriften  und  Berichten  citirt, 
auch  nach  Polyt.  Bibliothek. 

Athen,  bedeutet:  The  Athenaeum,  Journal  of  English  and  foreign  literature, 
science,  the  fine  Arts,   MubIo  and  Drama.    For  the  year  1871.     London 
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1871.  8.  Abth.  gr.  4.  Erscheint  in  wöchentlicheo  Nummern.  Enthält 
nur  Berichte  oder  Notizen.     R. 

.  (.%aslui4)  bedeatet:  Das  Ausland,  Ueborschaa  der  neuesten  Forschungen 
auf  dem  Crebiete  der  Natur-,  Erd-  und  Völkerkunde,  herausgegeben  you 
Dr.  O.  PsscBEi«  (jetsi  y.  Ubllwald).     Augsburg  1871.  Nr.  1-52.     B. 

Baaler  Werk,  as  Verhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Basel  V. 

■•■vwst«  SB  Baacew.  Zelt*  bedeutet:  Baugewerkszeitung ,  Organ  des  deut- 
schen Baugewerken -Verein.  Red.  Schmidt  und  Felisch.  Berlin  1871, 
nach  ScHOTTis^B  Rep. 

Bayr.  Ciewerbebi.  ss=  Bayr.  Ciewbl.,  fiewerbextf.  (Ciw.  Zt^.)  bedeutet: 
Bsyrisehes  Industrie-  und  Gewerbeblatt,  München  1870.  Gitirt  nach 
Schotte's  Repertorium,  cf.  dieses  und  Bayr.  Ind.  Blätter  1871,  Bayr.  Ind. 
n.  Gwbl. 

L  ehem.  CSea.  bedeutet:  Berichte  der  deutschen  ohemisohen  Gesellschaft 
au  Berlin.  IV.  1871.  Erscheint  in  einselnen  Nummern,  ungefähr  jede 
14  Tage  eine  Nummer.     R. 

.  d.  MSnlgab.  phys.  Ilfceii.  Ciea.  cf.  Schriften  der  Königsberger  Gesell- 
schaft.    R. 

Ber.  d.  nafurf.  Ges.  in  Basel  bedeutet:  Berichte  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft in  Basel  s=s  Verhandlungen  d   nat.  Ges.  i.  Basel  1869.    8. 

Bcr.  4.  aScb.  Ges.  d.  Wissens.  18M  s=  Leips.  Ber. 

Bers-  und  lllkiienmännisclie  Zeltanc  1871.  XXX.  Leipzig  bei  Felix, 
erscheint  in- einzelnen  Nummern,  citirt  nach  der  Polyt.  Bibl. 

G.  =  Bercc.  bedeutet:  Berg-Geist.   Cöln  1871,  nach  Schotte  Repert.  citirt. 

.  d.  naiarf.  Gca.  an  Frelbarg  bedeutet:  Berichte  der  naturforschenden 
Gesellschaft  zu  Freiburg  im  Breisgan.    8^    1870  ff.    Bd.  VI. 

Ber.  bedeutet:  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1870,  dargestellt 
Ton  der  physikalischen  Gesellschaft  zu  Berlin«  XXVI.  Berlin  1875.  8. 
entsprechend  bei  den  früheren  Jahrgängen.    B. 

BcrI.  Honateber.  bedeutet:  Monatsberichte  der  Königlichen  preussischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin.   Aus  dem  Jahre  1871.    Berlin  1871.   8« 
Jährlich  circa  11 — 12  Hefte  von  Januar  bis  Dec.  (Dämmlers  Verlag),     R. 
Cp.  641  und  642  ist  für  Berl.  Monatsber.  Berl.  Ber.  gedruckt.) 

Berl.  Z.  9.  f.  Erdk.  Tgl.  Z.  S.  f.  Erdk.  1871. 

Ben.  Hllth.  aa  Mitth.  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern.   1870.  Nr.  711 

BL  f.  CSew.  bedeutet:  Bl&tter  für  Gewerbe.  IV.  1870.  Nr.  5,  technisch,  nach 
andern  Journalen  citirt. 

Blhni.  Areh.  a.  Ing.  Wer.  bedeutet:  Mittbeilungen  des  Architekten-  und  In- 
genieur-Vereins  für  Böhmen.  VI.  Prag.     Nach  8cbotts*s  Rep. 

Breal.  dwbl.  (Gewerbebl.)  bedeutet:  Breslauer  Gewerbeblatt.  Breslau  1871. 
(Nach  Schottens  Repert.) 

Bat.  ZeK.  bedeutet :'  Botanische  Zeitung.  Red.  y.  n.  Baby.  Leipzig  52  Nr. 
18?!.  XXX. 

BrlascU  Ann.  d.  Mai.  bedeutet:  Annali  di  matematica  pura  e  applicata 
diretti  da  F.  Bbioschi  e  L.  Cbemona,  in  continuazione  degli  Annali  gik 
pubblicati  in  Roma  dal  Prof.  Tobtolikt.  (2)  IV,  V.  1870-1871.  4.  Milano. 
(Bernandoni)  Band  und  Jahrgang  fallen  nicht  zusammen,  erscheint  in 
Heften.     R. 

Brix  X.  B.  bedeutet:  Zeitschrift  des  deutsch-österreichischen  Telegraphenvereins, 
redigirt  TonP.  W.  Bbix.  XVI.  Berlin  1870.  4.  R.  hat  aufgehört  zu  er- 
scheinen. 
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Brttnn.  ¥erh.  bedeutet :  VerhaDdlangeo  des  Datuirforscbenden  Vereine  su  Bcflim« 
VIII.  1.  1869.     8.     Nar  einzelne  Hefte  Eugiinglicb.     R. 

Bulletin  d.  L  ««c«  de  Thletelre  Bat.  de  C^lmsr  XLI.  1871  nacb  andern 
Journalen  citirt. 

Bull.  d.  Brux.  (€1.  d.  sc.)  ss  Bull,  de  l'Acad.  de  Bei«.  (Brux.)  s  Bull. 
AcAd.  Belip.  1891  bedeutet:  Acad^mie  Royale  des  sciences,  des  lettres  et 
des  beaux-arts  de  Belgique.  Bulletins  des  s^ances  de  la  Glasse  des 
sciences.  (2)  XXIX.  etc.  Bruxelles  1870.  8.  Es  erscheinen  2  Theile 
des  Jabres  XXX.,  XXXL,    1870.    R.     (XXXII.  1871.) 

Bull.  d.  I.  S^c.  PhlUmat.  bedeutet:  Bulletin  de  la  Soci^t^  Pbilomatique. 
Paris  1870.  XVII.     Hauptsäcblicb  nach  dem' Institut  citirt. 

Bull.  d.  Museen  (Meec  )  bedeutet:  Bulletin  de  la  Soci^t^  Imperiale  des  na- 
turalistes  de  Moscou.  Ann^e  1870.  (I-IV.)  Moscou  1870.  8.  Redigirt 
von  Renabd.     Band  XLIII.    2  Abth.    1871.  Nr.  1  und  2. 

BuU.  de  l'Ac.  de  P^ienb.  «=  BuU.  d.  St.  P^t.  a  Bull.  d.  P^tereb.  bedeutet: 
Bulletin  de  rAcad^mie  Imperiale  de  8t.-P^ter8bourg,  St-P^tersbourg  et 
Leipzig.  XlV,  XV,  XVI.  1869.  1870.  1871.    gr.  4.     B. 

Bull,  mete^rel.  d.  Tebe.  du  cell^e  remaln  bedeutet:  Bulletin  m^t^orulogique 
de  Tobseryatoire  du  College  romain.  Rome  1870.  es  Bull.meteor.  delPOsä. 
del  coli.  Romano.    Nach  andern  Zeitschriften  citirt. 

Bull.  See.  Chlni.  bedeutet:  Bulletin  mensuel  de  la  Soci^t^  Chimique  de 
Paris  concemant  le  Compte  rendu  des  travaux  de  la  soci^td  et  Tanalyse 
des  m^moires  de  cbimie  etc.  publica  par  Mrs.  Babbeswil,  Bouis^  Fbiedel, 
Kopp,  Leblanc,  Scheuber-Kestneb  et  Wubtz.  Erscheint  in  2  Banden 
des  Jahres,  jetzt  in  12  Heften.  1871.  (1)  «  Bd.  XV;  1871.  (2)  = 
Bd.  XVI. 

Bull,  d'ene.  sa  Bull.  d.  1.  Hec.  d*enc.  ss  Bull.  See.  d*eneenr.  s^  Bull. 
d>nceur»ff.  bedeutet:  Bulletin  de  la  Soci^t^  d*encouragement  pour  Tin- 
dustrie  nationale,  par  Coiibes  et  Peligot.  Paris  1870  ff.  nach  verschiede* 
nen  Journalen  citirt.     4.    (2)  XVI  IL 

Bull.  d.  1.  See.  d.  Hulh.  bedeutet:  Bulletin  de  la  soci^t^  industrielle  de 
Mulhouse  1869.     XXXIX.    siehe  oben. 

Bull.  9vc.  ¥and.  =  Bull.  d.  1.  See.  Vaud.  (Bull.  eec.  ¥aud.)  bedeutet: 
Bulletin  des'^s^ances  de  la  Soci^t^  Vaudoise  des  sciences  naturelles.  X. 
62.  63.    Lausanne  1870.    8.     R. 

Bull,  del  B.  Ifli.  ¥enete  1691,  cf.  Atti  delP  Ist.  etc. 

Cambrldire  phll.  eec.  1691.     Diese  Citate  sind  nach  Nature  gegeben. 

Carl  Bepert.  bedeutet:  Repertorium  fHr  physikalische  Technik,  ffir  mathematische 
und  astronomische  Instrumentenkunde.  Herausgegeben  von  Dr.  Ph.  Cabl. 
VII.     München  1871.     gr.  8.  R. 

C.  Bl.  f.  Med.  Wies.  cf.  Med.  C.  Bl.   »  C.  Bl.  d.  med.  V^iss.  VIII. 

ehem.  C.  Bl.  =:  Ch.  C  Bl.  bedeutet:  Chemisches  Centralblatt.  Repertorium 
für  reino,  pharmaccutischo,  physiologische  und  technische  Chemie.  1871. 
3.  Folge.  III.  Jahrgang,  gr.  8.  erscheint  in  wiTchentlicben  Nummern.  Red. 
V.  R.  Abendt.     Leipzig  bei  Voss.     R. 

Chem.  News  bedeutet:  The  Chemical  News  and  Journal  of  pfaysical  science. 
Edited  by  W.  Crookes.  London  1871.  Erscheint  in  Nummern,  Band  und 
Jahr  fallen  nicht  ausammen.  1871.  Bd.  XXII,  XXIII  u.  XX4V.  z.  Th. 
nach  dem  Ch.  C.  Bl.  citirt  z.  Th.  R.  und  Schottens  Rep. 

Clment«  bbs  Clm.  bedeutet:  II  nuovo  Cimento,  Giomale  di  fisica,  di  chimica,  storia 
naturale,  fondato  in  Pisa  neir  anno  1844,  dai  prof  Matteucot  e  Pibia,  e 
continuati  dai  professori  di  scienze  fisiche  e  natnrali  di  Pisa  e  del  B. 
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Mqmo  di  Firense.     Redig.  von  Felici.     Erscheint  in  Heften,   Bande  bil- 
dend.    (2)  IV.  1870  etc..    Pistk.    K. 

CHiltas*  ^  €;tvll«lB9.  bedeutet :  Der  CIyü Ingenieur.  Herausgegeben  von 
K.  R.  BoBxziiAifH.  Neue  Folge.  XVI.  1870.  XVIL  1871.  Erscbeint  in 
Heften.     Citirt  nach  der  Pol.  Bibl.    (einmal  verdruckt  XXII  statt  XYII.) 

ClekMh  Abb.  cf.  Xaih.  Ann.  s  Clbbsch  Math.  Ann.  UI,  IV.  1871. 

Ceaetr.  =s  Censtraci.  bedeutet:  Der  praktische  Hasch  in  enconstruktcur. 
Leipsig.  1871.  technisch;  citirt  nach  Schottens  Rep. 

feeMie  bedeutet:  Cosmos,  revue  encyclop^dique  hebdomadaire  des  progr^s  des 
scienoea  et  de  leurs  applications  aux  arts  et  k  Pindustrie.  Paris  1871  u.  ff. 
(nur  in  Parallelstellen  erwähnt).    Nach  andern  Journalen  citirt. 

C.  B.  bedeutet:  Comptes  rendus  hebdomadaires  des  s^anccs  de  rAcad^mie  des 
Sciences.  4.  Paris,  Gautbier- Villars.  2  BAnde  jedes  Jahr.  1871.  Band 
LXXII.  u.  LXXIII.  (Jan.- Juni),  (Juli— Dec).     R. 

CreHe  J.  bedeutet:  Journal  für  die  reine  und  angewandte  Mathematik,  in 
zwanglosen  Heften,  begründet  von  A.  L.  Grelle  ,  herausgegeben  von  C. 
W.  BoRGBABDT,  Unter  Mitwirkung  der  Herren  Schellbach,  Kummer, 
Kroheckeb  u.  Weiebstbabs.  Mit  thfttiger  Beförderung  hoher  königlich 
Preussiacher  Behörden.  Berlin,  gr.  4.  (Reimer).  Erscheint  in  Bänden 
an  vier  Heften.    1871.     LXXII,  LXXIII.    R. 


'..  Maclur.  bedeutet:  Verhandlungen   der  naturforschenden  Gesellschaft   in 
Danzig.     4.     1870  ff.     Nicht  immer  EUgftnglich;  e.  Th.     R. 

HenkAchriften,  neue,  der  •chwelBerteehen  natiurr.  des.  XXIV.  (3  Dexade, 
Bd.  IV)  1871.  enthalten  nichts  Pl^sikalischeg. 

Dlach.  Bans.  ■»  Deotach«  Baas,  bedeutet:  Deutsche  Bauzeitung«  1871.  Berlin. 
Nach  Schottens  Rep.  citirt. 

Dlach«  iBd.  Stf.  bs  Oeatache  IndE.  =  Di.  Ind.  Zt^.  bedeutet:  Deutsche 
Industrieseitung.  Chemnitz  1871.  Nach  Schottens  Rep.  citirt.  =^  Dtsch. 
Industrieztg. 

IHack.  ¥lcrtoUecl>r*  f*  Vffentl.  üeaundhettspflese  tsa  Deutsche  WlerteUabr- 
•cbrift  für  •ffentlleke  Geaanirkeltaplleire  III.  nach  anderen  Journalen 
citirt.  « 

IMmglcr  J.  bedeutet:  Polytechnisches  Journal,  von  £.  M.  Dinoler.  Eine 
Zeitschrift  zur  Verbreitung  gemeinnfltziger  Kenntnisse.  Erscheint  in 
Binden  zu  6  Heften.  Jfthrlich  4  Bände.  Augsburg  (Cotta)  1871.  CXCIX, 
CC,  CCI,  CCII.  etc.    8.     R. 

EdiBb.  Prec  of.  Proc  Edinb.  Soc.  VII.  1869/70. 

BdiBb.  Trans,  bedeutet:  Transactions  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh. 
XXV.  2te  Abth.  1868—1869.  XXVI.  gr.  4.  Jeder  Band  erscheint  in 
2  Abth.     Die  Jahreszahl  bedeutet  die  Session.     R.     Edinburgh  1870.  1871. 

EBff.  as  Eüffineer  bedeutet:  The  Engineer,  London  1871.  XXX-XXXII.  (XXII, 
XXV  falsch  citirt  und  z.  Th.  mit  folgend,  verwechselt). 

EüflBs  =  EBflneerlnir  =  Enirliif  =  Eiiffiif  bedeutet:  Engineering,  London 
1871.  XI,  XU.  1871. 

Eb«.  »Bd  HIB.  J.  BS  Enif.  MIb.  J.  bedeutet:  The  Engineering  and  Mining 
Jonmal,  New- York.    3.  Ser.    XI.    1871.     Nach  Schottens  Repertorium. 

Erbkam  S.  S.  f.  BauweaeB  bedeutet:  Zeitschrift  für  Bauwesen,  redigirt  von 
Ebbkam.     Berlin  1870.    Nach  Schottens  Repertorium. 

J.  SB  ErdmaBB  o.  Kelbe  J.  b=  ErdmaBB   J.   bedeutet:  Journal  für 
praktische  Chemie,  von  0.  L.Ebdmaen  und  G.  Webtheb,  jetzt  von  Kolbb 
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redigirt.    Neue  Folge.     (2)  III,  IV.  in  Bftndeii  erBcheineud  Ton  ciroa  18-30 
Heften.     Leipzig  bei  Barth.     8.     R.     1871. 

Erlang.  Slicniigeber.  bedbutot:  Sitzungsberichte  der  physikalisch  -  mediaini- 
sehen  Societät  zu  Erlangen.  3.  Heft.  1871.  4.  Heft.  Nov.  1871  —  Aug« 
1872.     gr.  8^.     Erlangen.     R. 

Exiralta  de  l'abserv.  d.  Brux.  oder  Mai.  eatr.  d.  l'Ann.  bedeutet:  Notices 
cxtraites  de  Tannuaire  de  Tobservatoire  Royal  de  Bruxelles  pour  1871,  par 
le  directeur  A.  Quetelet.     Brüssel  1871.     16.     R. 

Frankl.  J.  bedeutet:  The  Journal  of  the  Franklin  Institute.  3.  Ser.  Phila- 
delphia. LXI|  LXII.  1870.  Nach  Schotte's  Rcp.  und  englischen  Jour- 
nalen citirt. 

Gaz.  des  Archltectes  bedeutet:  -Oazette  des  architectes  et  du  bAtiment.  Paria 
1869,  1870,  citirt  nach  Schotte's  Rcp. 

GaiE.  chinilea  It.  =s  Gazz.  chim.  Ital.  bedeutet:  Gazzetta  chimica  Italiana, 
citirt  nach   Chemisch  C.  Bl.,  Ber.  d.  ehem.  Ges.,  J.  ehem.  soc.  etc.    I. 

Gen.  Ind.  ss  Gen.  Industr.  bedeutet:  Le  Gönie  industriel.  Paris  1870. 
1871.  XL.    nach  Schotte's  Rep.  citirt. 

Geal.  Mmg,  bedeutet:  The  Geological  Magazine,  edited  by  H.  Woodward. 
London  1870.     VIII.    Nach  andern  Journalen  citirt. 

Glarn.  dl  Pal.  bedeutet:  Giomale  di  scienze  naturali  ed  economiche  pubblicato 
per  cura  del  consiglio  di  perfezionamento  anneaso  al  R.  Istituto  tecnico  di 
Palermo  1871.  VI.  u.  VII.     R.   bsb  Giern,  dell.  scienz.  nat.  di  Palermo. 

GVU.  Nach.  CS  GVttlnir.  Nachr.  bedeutet:  Nachrichten  der  Königlichen  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  und  der  Georg- August-Universität  zu  Göttin- 
gen. Vom  Jahre  1870  u.  1871.  Göttingen  1870  u.  1871.  12.  Nach  der 
Pol.  Bibl.  und  einigen  übersandten  Abhandlungen.     R. 

Gräfe's  Arch.  f.  Ophthalmal.  bedeutet:  Albr.  t.  GrXfe*s  Archiv  für  Oph- 
thalmologie.    Hrsg.  V.  Arlt  etc.  XVII.  Jahrg.  1871.    gr.  8*^. 

Gmn.  Arch.  =  Gruneri  Arch.  bedeutet:  Archiv  der  Mathematik  und  Physik 
von  Grunert.    1871.    Bd.  LI.     8.     cf.  ob.  Archiv  f.  Mathem.  z.  Tb.  R. 

Hannaverache  Mltih.  =  Mittheilungen  des  Gewerbevereina  für  Hannover.  1871. 
Nach  ScHOTiB's  Rep.  citirt. 

Heia  W.  m.  bedeutet:  Wochenschrift  für  Astronomie,  Meteorologie  und  Geo- 
graphie. Neue  Folge.  XIV.  Jahrgang.  1871.  (Der  astronomischen  Un- 
terhaltungen XXIV.  Jahrg.)  Redigirt  von  Prof.  Dr.  E.  Hbis,  Halle  (H. 
W.  Schmidt).     B. 

lUnrlcha*  Canirlbutlans,  Abhandlungen  von  Hinrichs,  Jowa  City,  America. 
1869  ff. 

Haral.  J,  bedeutet:  The  Horological  Journal.  London  1871.  XIII.  Nach 
Schotte's  Rep. 

Jahrb.  d.  k.  k.  geal.  Relcha.  bedeutet:  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt.    Wien  1871.     XXI.     gr.  8.     4  Hefte.     R. 

Jahrb.  d.  Landesmus.  In  Kilrnien  bedeutet:  Jahrbuch  des  naturhistori- 
schen Landesmuseums  von  Kärnten,  herausgegeben  von  Canaval.  IX. 
Klagenfurt  1870.     8.     R. 

Jahrb.  f.  Mlner.  (Min.)  bedeutet:  Neues  Jahrbuch  fQr  Mineralogple,  Geognoaie, 
Geologie  und  Petrefaktenkunde,  herausgegeben  von  v.  Leonhard.  Stuttgart 
1871.     Nach  verschiedenen  anderen  Journalen  citirt. 

Jahresber.  d.  Frankruri.  ¥er.  bedeutet:  Jahresbericht  des  physikaÜschen 
Vereins  zu  Frankfurt  a.  M.  1869-1870.  Frankfurt  1870.  8.  R.  »  Jahres- 
ber.  d.  phys.  Yer.  an  Frankfurt  a.  M. 


Erklärung  der  Citate.  XI 

Jaltfcsh.  d.  Ter.  f.  Naiork.  I.  Wllritemb.  bedeutet :  Wflrttembergiiche  oatur- 
wiraenschaftliche  Jahreshefte  XXVI.  1870,  Dach  andern  Journalen  oitirt. 

JcllBelL,  Jalirb.  f.  Xeteor.  bedeutet:  Jahrhäoher  der  k.  k.  Centralanstalt  ffir 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus  von  C.  Jelinek  und  C.  Fbit&ch.  (2) 
VI.  Jahrgang.     1869.     Wien  1871.     gr.  4.    R. 

JelteelL  S.  S.  oder  JeUnek  S.  S«  f.  Hei.  siehe  Z.  S.  f.  Met.  VI.  1871. 

IIL  €SewbB«c.  bedeutet:    Wieck^b  deutsche  illustrirto  Gewerbezeitung.     Berlin 

1870.  Nach  Schotte's  Bep.  citirt. 

bedeutet:  L'Institut,  Journal  universel  des  soiences  et  des  Boci^t^s  savants 
en  France  et  h  T^tranger.  Premiere  section.  Sciences  math^matiques, 
phy&iques  et  naturelles.    1871.     XXXIX.     Paris  1870.      gr.  4.    R. 

ebe-  bedeutet:  The  intellectual  obsenrer.  Review  of  natural  history,  mi- 
crosoopic  research  and  recreative  scienoe.  London  1870.  X.  Nach  Eng- 
lischen Journalen  citirt. 

J.  er  Scet.  Neteer.  See.  ass  J.  ef  the  Scettlsli  Meteer.  S^ec.  1891.  III.  be- 
deutet: Journal  der  Schottischen  meteorologischen  Gesellschaft,  der  R.  nicht 
direkt  zugänglichi  ebenso  wie  das  J.  of  Roy.  geogr.  Soc.  XXXVIII. 

J.  cbeai.  See.  ss  J.  ef  Ch.  aec.  bedeutet:  The  Journal  of  the  chemical 
Society  of  London  by  Fosteb  etc.  Editor  H.  Watts.  London  (Van 
Voorst).    1871.  (2)  IX.    Jährlich  1  Band  in  12  Heften.    R.     (X.  1872.) 

J.  r.  Casb.  =  J.  f.  Claabel.  bedeutet:  Journal  für  Gasbeleuchtung.     München 

1871.  Nach  Schotte,  und  R. 

J.  Pharm.  Chim.  s=  Journal  pharm,    chim.    =    J.   d.  Pharm,  et  d.  chlm. 

bedeutet:    Journal    de  Pharmacie  et    Chemie.     4.  S^rie.     Bd.  XIV,  XIII. 
1871.     Erscheint  in  Heften.     Nach  französischen  Journalen  oitirt. 

J.  (Jeam.)  ef  Asiat,  aec.  ef  Beng.  es  J.  ef  Asiat,  sec.  bedeutet:  Journal 
of  the  A^iatic  society  of  Bengal.  XXXIX,  XL.  Nach  yerschiedenen  eng- 
lischen Journalen  citirt. 

J.  ef  Frankl.  Iitst.  cf.  Frankh  J.  1871.  s  Journ.  of  the  Frankl.  Inst.  LXII. 

J.  d.  Wer.  dtach.  lug.  1871.  cf.  Z.  S.  d.  Ver.  dtsch.  Ing. 

KXmth.  Jahrb.  as  Jahrbücher  des  Kämthner  Museums,  cf.  oben. 

&letBe  Sehriften  der  Baturrerschenden  eeaellschaft  In  Emden  XIV.  1869. 

Kengl.  ¥etensk.  Handl.  ss  K.  Svenak.  Vetenak.  Ak.  Handl.  bedeutet: 
Kongliga  Svenska  Vetenskaps-Akademiens  Handlingar.  —  Ny  Fjöld  VIII. 
Band  1869.     Stockholm  1870.     gr.  4.    R. 

I«and.  ¥era.  St.  =  Landwirthschl.  ¥er.  bs  Eiandw.  Versuchst,  bedeutet: 
die  landwirthsohaftlichen  Versuchsstationen.  Organ  f.  naturwlssenschaftl. 
Forschung  auf  dem  Gebiete  der  Laudw.  Unter  Mitwirkung  sämmtlicher 
deutscher  Versuchsstationen  und  landwirthsohaftlichen  Akademien  von  F. 
NoBBE.    XIV.  1871.     Chemnitz.    XIIL   1870. 

Ijeips.  Abh.  bedeutet:  Abhandlungen  der  Königlich  sächsischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften.     Leipzig  1870.     s.  oben  p.  IV.     R. 

I«elpc.  Ber.  bedeutet:  Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Königlich  sächsi- 
schen Gresellschaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig.  Mathematisch-physika- 
lische Classe.  Leipzig  1870,  1871.  8.  4  Hefte  des  Jahres.  R.  Jahr- 
gang 1870  entspricht  Bd.  XXII.  erscheint  bei  Hirzel. 

Ueblg  Ann.  bedeutet:  Annalen  der  Chemie  und  Pharmacie,  von  F.  Wühler, 
J.  Liebig  und  H.  Kopp.  CLVII,  CLVIII,  CLIX.  CLX.  nebst  Suppl.- Bd.  VIII. 
Leipzig  und  Heidelberg  1869.  8.  Wintersche  Verlagahandlung,  erscheint 
gewöhnlich  in  Monatsheften.  R.  (auch  nach  Liebio'b  Tode  unter  dem 
Titel  beibehalten.) 


XII  Erklärung  der  CiUte. 

Ltouvllle  J.  bedeutet:  Journal  de  math^matiques  pures  et  appliqu^es  ou  recueil 
roensuel  des  m^moires  sur  les  diverses  parties  des  math^matiques,  par 
J.  LiouviLLE.  (2)  XV.  Paris  1870.  (2)  XVI.  1871.  4.  In  einzelnen  Heften, 
(monatlicb).    B. 

Maandbl.  bedeutet:  Maandblad  vor  Natiiurwetenscbappen.  Jahrg.  1871.  nach 
Chem.  C.  Bl.  citirt. 

Manch.  Proc.  cf.  ^roc.  Manch.  Soc. 

Math.  Ann.  bedeutet:  Mathematische  Annalen,  herausg.  von  Clebbob  und 
C.  Neumann.  1871.  IV.  Leipzig  (Teubner).  gr.  8.  Jahrgang  und  Band 
nicht  zusammenfallend.     R. 

Maschlnenb.  bss  IHaschb.  bb  Maschinenbauer  bedeutet:  der  Maschinenbauer. 
Ulustrirto  Zeitschrift  für  mecbanisohe  Technik.  Organ  für  Fabrikanten, 
Gewerbetreibende  etc.  Red.  v.  Tu.  Schwartze.  1871.  VI.  Jahrg.  gr.  8. 
52  Nr. 

Maach.  Canstr.  bedeutet:  Der  Maschinen-Construkteur  nach  Pol.  Bibl.  1871. 
IV.  Jahrg.;  III.  Jahrg.  1870. 

Math.  sac.  1871.  Englischen  Journalen  nach  den  Sitzungsberichten  der 
Londoner  mathematischen  Gesellschaft  entnommen. 

Mech.  Mag.  bedeutet:  The  Mechanics*  Magazin;  an  illustrated  Journal  of  science, 
Patents  and  mannfacture  etc.  London  (Bradley).  Erscheint  in  einzelnen 
Nummern.  1870,  1871.  XXV,  XXVL  R.  z.  Th.  nach  Englischen  Journalen 
und  Schotte's  Rep. 

Med.  Ber.  bedeutet:  Jahresberichte  über  das  gesammte  Gebiet  der  Medizin 
▼on  ViRCHOw  u.  Hirsch.     1870.     Eingeaehen  R. 

Med.  C.  BL  bedeutet:  Allgemeine  Medicinische  Gentralzeitung.  Berlin  1871. 
8.  nach  andern  Journalen  citirt. 

M^m.  de  l'Acad.  de  Paria  =s  Mem.  d.  Paria  bedeutet :  Memoiren  der  franzö- 
sischen Akademie  XXXI;  nach  G.  R.  und  andern  Journalen  citirt  XXXVII. 

M^m.  d.  Brux.  =  M^m.  de  l'Acad  roj.  d.  Belgt^ue  bedeutet:  M^moires  de 
TAcad^mie  Royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beauz  arts  de  Belgique. 
XXXIX.     Bruxelles  1869  u.  ff.     4.     cf.  p.  VIII.    (XXXVI.) 

M^m.  d.  Cherbaürg  bedeutet:  M^moires  de  la  soci^t^  des  sciences  de  Cher- 
bourg.    Paris  et  Chorbourg.     8.     XV.     1870.     R. 

M^m.  d.  phya.  bedeutet:  die  von  Herrn  y.  d.  Willigen  herausgegebenen 
M^moires  de  pbysique,  im  Anschluss  an  die  Archives  du  mus.  Teylbr.  II. 
In  zwanglosen  Heften,     gr.  8.     R. 

M^m.  d.  St.-P^t.  (P^ierabO  bedeutet:  M^moires  de  TAcad^mie  Imperiale  des 
sciences  de  St.-P^tersbourg.  7.  S^rie.  (2)  XVI.  Folio.  ßt.-Pdtersbourg  1870. 
1871.    R. 

Memar.  dell'  Acc.  dl  Balairna  bedeutet:  Memorie  dell'  Accademia  delle  scienze 
deir  Istituto  di  Bologna.     (2)  X.     Bologna  1870.     4.    R. 

Memer.  dell*  B.  J.  Lamb.  bedeutet:  Memorie  del  R.  Istituto  Lombarde  di 
scienze,  lottere  ed  arti.  XIL  (3)  IIL  Milano  1868ff.  Folio.  R.  In  ein- 
zelnen Heften  erschienen. 

Mem.  Inir.  civil,  bedeutet:  M^moires  et  Compte  Rendu  des  travauz  de  la 
soci^t^  des  ing^nieurs  civils.     Paris  1869.     Nach  französischen  Journalen. 

Mem.  af  Manch,  oder  Mem.  Manch,  aac.  bedeutet:  Memoirs  of  tho  literary 
and  philosophical  society  of  Manchester.  (3)  III.  u.  ff.  Manchester 
1868  u.  8.  w.     8. 

Mem.  d.  B.  Acc.  dt  Ter.  bedeutet  Memorie  della  Reale  Accademia  di  Torino, 
(2)  XXXVI.     Nach  italienischen  Zeitschriften  citirt. 


'    Erklliruiig  der  Citate.  XIII 

•r  B.  Jkatr.  8.  ■■  Memoln  ef  the  WLmy*  Astron.  S#c.  bedeutet:  Me- 
moirs  of  the  Royal  Ästronomical  Society.  London.  XXXVII.  XXXVIII. 
1869,  1870.  I.  4.    R. 

b.  mu  Pimv  bedeutet:  Magnetische  nud  meteorologische  Beobach- 
tnagcD  auf  der  k.  k.  Sternwarte  eu  Prag  im  Jahre  1870.  XXXI.  Jahrg. 
Auf  öffentliche  Kosten  herausgegeben  von  C.  Hornstein.  Prag  (Haase). 
4.     1870  erschienen. 

i«*k.  BD  Oerpai  bedeutet :  Meteorologische  Beobachtungen,  angestellt 
in  Dorpat  im  Jahre  1869.  III.  Jahr.  Von  Prof.  Dr.  A.  ▼.  Oettimgen. 
Dorpat  (Lankmann).  1870.  gr.  8.    R. 

J.  =  MlB.   J.  bedeutet:  The  Mining  Journal.    London  187t.    Nach 
8cH0TTB*5  Report. 

II.  Art.  v.  lag.  WlsMift.  vergl.  Mittheilnngen  über  Gegenstande  des  Artillerie- 
und  Genie- Wesens.   Wien,  nach  andern  Journalen  citirt.   1870.  1871. 

■Itth.  d.  HaiftB.  Clew.  ¥er.  1891  cf.  Hann.  Mitth. 

■iMh.  dL  ArcMtecten  Ver.  f.  Böhmen  VI.  =  Mitth  d.  Ing.  o.  Arch.  Ver. 
r.  BSkmeB  cf.  Böhm.  Arch.  u.  Ing.  Ver. 

Mlilk.  4.  ■atarf.  Var.  f.  NeoTarp.  a.  BQgen  18M  bedeutet:  Mittheilungen 
ans  dem  naturwissenschaftlichen  Vereine  von  Neu-Yorpommern  und  Rflgen. 
Red.  T.  Prof.  Frh.  y.  Fbiutzsch,  Prof.  LiMraiCHT  etc.     gr.  8. 

Hlttk.  4.  Baturf.  Clea.  In  Bern  oder  Bern.  HItth.  bedeutet:  Mittheilungen  der 
naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern  aus  dem  Jahre  1870.  Bern  (Huber). 
1871.     (Nr.  711-744).  gr.  8.  R. 

Hltik.  4.  nlederrh.  Ges.  f.  Natur- and  Hetlkande  bedeutet :  Mittheilnngen  und 
Verhandlungen  der  niederrheinischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Ileil- 
knnde.     1869.     Nach  deutschen  Journalen  citirt. 

M«Batabe#.  d.  Berl.  Akad.  cf.  Berl.  Monatsbor. 

■and.  =  Handea  bedeutet:  Les  Mondes,  revue  hebdomadaire  des  sciences 
et  de  leurs  applications  aux  arts  et  k  Tindustrie  par  M.  TAbb^  MoieNO. 
2.     Paris  XXIV,  XXV,  XXVI,  XXVII.  1871.    R 

Man.  aclent.  ss  Man.  sc.  =  Manlt.  Scient.  (sc.)  bedeutet:  Le  Moniteur 
Scientifiqno.  Journal  des  sciences  pures  et  appliqu^es  k  Fusage  des  chi- 
miatea,  des  pharmaciens  et  des  mannfacturiers  avec  une  revue  de  physique 
et  d'astronomie  par  Mr.  R.  Radau.  Annde  de  publication  par  le  Dr. 
QuBSNBTiLLB.  Paris  1870.  1871.  4.  z,  Th.  R.  Z.  Th.  nach  anderen 
Journalen. 

■•■(kL  Mat.  bedeutet:    Monthly  Notices  of  the  Royal  Astronomical   Society. 

London  8.  1869.    XXIX.  1868-1869.  4;  XXX.  1869-1870.     R.    » 
■antU.  Bep.  af  Amar.  Agric.  Dapartm.  1890.  cf.  Aonual  Report  etc. 
Taylar  cf.  Arch.  de  musde  Teyler.     R. 

stg.  bedeutet:  Musterseitung 'fflr  Fftrberei,  Druckerei  etc.     Berlin  1871 
nach  Schottens  Rep. 

Bar.  bedeutet:  Sitsungsberiohte  der  Königlich  bayerischen  Akade- 
mie  der  Wissensobaften  zu  München.  München  (Straub).  Im  Jahre  1871 
erschienen.     2  Abth.  I,  II.  in  4  Heften,    gr.  8.     R. 

Katare  bedeutet:  Nature,  a  weekly  illnstrated  Journal  of  science.  London 
(Clay).  gr.  8.  Erscheint  in  Nummern,  die  Bftnde  fallen  nicht  mit  Jahr- 
gRngen  snsammen.    1871 ;   III,  IV,  V.     R. 

Natarf.  bedeutet:  Der  Naturforscher,  Wochenblatt  cur  Verbreitung  der  Fort- 
schritte in  den  Naturwissenschaften,  herausgeg«  y.  8kl aber .  Berlin.  IV. 
1871.  V.  1872.    4.    R.    Wöchentlich  eine  Nummer. 


XVI  Erklärung  der  Citate. 

N.  Jahrb.  d.  Phanii.  bedeutet :  Neues  Jahrbacb  ffir  Pharmacie  and  verwandto 
Fächer.  Zeitschrift  des  allgemeioen  deutschen  Apotheker -Vereins.  Abth. 
Süddeutschland.  Herausgeb.  von  Dr.  Vorwerk.  Speyer  XXXV,  XXXVI. 
1871.    gr.  80. 

Neues  Jahrb.  f.  Mineral,  sb  N.  Jahrb.  f.  Hlner.  cf.  Jahrb.  f.  Miner. 

N.  Bep.  (Bep.  d.)  Pharm,  bedeutet:  Neues  Repertorium  fSr  Pharmacie.  Red. 
von  Dt,  Hellmanm.    gr.  8.     München.    Bd.  XX.     12  Hefte.     J87i. 

Narsk.  metear.  Jarb.  bedeutet:  Das  norwegische  meteorologische  Jahrbuch 
für  1869,  Ton  Mohn  herausgegeb.     Z.  Th.  nach  Jblii<ek  Z.  S.  citirt. 

Kai.  extr.  d.  l'Ann.  d.  l'abserT.  de  Brax.  bb  Natlc.  exir.  etc  cf.  Extraits  etc. 

NeilEbl.  a.  Blga  bedeutet:  Notizblatt  des  technischen  Vereins  zu  Riga.  1869. 
Nach  Schottens  Rep. 

NauT.  Ann.  bb  IVauTelles  annale«  bedeutet:  Mathematisches  Journal  (2)  X. 
Nach  andern  Journalen  citirt. 

IViiaTa  Clmenta  bb  Cimento  (2)  III. 

IVjt  Hag.  bedeutet:  Nyt  Magazin  for  NaturTidenskabeme,  red  Sabb  og  Kjebulf. 
VI.    1867,  1868.    8.  u.  ff.    R.     (Z.  Th.  nicht  mehr  erhalten.) 

Oesierr.  Z.  S.  f.  Bergw.  bedeutet:  Oestcrreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und 
Hüttenwesen.    Wien  1870.    XVUI.    Nach  Schotte's  Rep. 

OTers.  af  Videos.  Selsk.  Farh.  bedeutet:  Oversigt  over  det  Kongolige 
Danske  Videnskabernes  Selskabs  Forhandlinger  og  dets  Medlemmers 
Arbeider.  1869,  1870,  1871  Nr.  1.  Kopenhagen.  8.  Es  erscheinen  im 
Jahre  gewöhnlich  4  Nummern,  oft  ist  ein  französisches  Resumd  hinzu- 
gefügt.    R. 

Öfrers.  af  Ftfrhandl.  ss  öfvera.  af  Stackhalm  =s  Öfvers.  Kangl.  Vet.  Ftfrh. 

bedeutet:     Öf?ersigt    af  Kongl.    Vetcn8kai>s  -  Akadcmiens    Förhandlingar. 
Stockholm.  8.     R.     Band  XXVI.  entspr.  Jahr  1869  und  ff.  1870. 

Organ  f.  d.  Fartschr.  d.  Elsenbahnw.  ss  Org.  1691  bedeutet:  Organ  für 
die  Fortschritte  des  Eisenbahnwesens.  Wiesbaden  1871.  Nach  Schotte's 
Rep. 

Paiani  SpeclAcailan  cf.  Specif. 

Peiermtfnn  Mliih.  bedeutet:  Mittheilungen  aus  J.  Perthes*  geographischer 
Anstalt  über  wichtige  neue  Erforschungen  auf  dem  Gesammtgebiete  der 
Geographie,  von  A.  Pktebmann.     1871.     Gotha,     4.     XVII.     R. 

PflOger's  Arch.  bedeutet:  Arohir  f&r  die  gesammte  Physiologie  des  Menschen 
und  der  Thiere.    Herausgegeben  von  Pflügeb.    Bonn.  1871.    IV,  V.     R. 

Pharm.  €.  Bl.  bedeutet:  Pharm aceutische  Centralhalle  fttr  Deutschland.  Zeit* 
sohrift  für  wissenschaftliche  und  geschäftliche  Interessen  der  Pharmacie. 
Hrsg.  V.  Dr.  H.  Hager.   XII.    1871.   gr.  8°. 

Phil.  Hag.  bedeutet:  The  London,  Edinburgh,  and  Dublin  philosophical  Ma- 
gazine and  Journal  of  science,  by  W.  Thomson,  R.  Kake,  W.  Francis. 
(4)  XL,  XLI,  XLII.  London  1870.  8.  Erscheint  in  U  Heften  zu  2  Bün- 
den.    Bd.  XLI.  ist  der  erste  von  1871.     R. 

Phllas.  Trans,  bedeutet:  Philosophical  transacttons  of  the  Royal  Society  of  Lon- 
don. For  the  year  1869.  2  Abtheilnngen  I.  u.  II.  Band  CLIX. ;  für  1870: 
Bd.  CLX.    R. 


Erklärung  der  Oitate.  XV 

tkti.  Cmv.  (Fhe«.  C«rr««p.)  bedeutet :  Photographisehe  Correepondens.  Organ 
dar  photogr.  Geeellscbaft  in  Wien.  Red.  r.  Dr.  Horviö.  VIII.  Jahrg. 
1871.    13  Nr.     Wien.     gr.  8^ 

Ph«l.  Anh.  bedeutet :  Photograpbiiohee  Arobiy.  Hrsg.  ▼.  Dr.  LissBeAVO 
nntar  Mitwirkung  von  Dr.  Schnaüsb  etc.  gr.  8®.  Berlin  1871,  XII; 
1870,  XI.  bei  Grieben. 

ntt  HUik.  CS  Pheiegr.  Mltth.  bedeutet:  Photographlsehe  Mittheilangen. 
Bertin  1871~April  1872.  Bd.  VIII.  nach  Terechiedenen  Zeitschriften  citirt. 
red.  von  Prof.  Vogel. 

Pagg.  Abb.  bedeutet :  Annalen  der  Physik  und  Ghemio,  herausgegeben  zu  Ber- 
lin von  J.  C.  PooaEirDORFF.  Leipssig  (Barth).  1871.  8.  Jahrlich  12  Hellte, 
in  3  Bftnden:  CXLII,  CXLIII,  CXUV.  nebst  Ergftnsungsband  V,  CXLII. 
ist  der  gansen  Folge  CCII.  Band.    R. 

PalJtecBlce  1871,  nach  andren  Journalen  citirt;  italienische  polytechnische 
ZeitochrifL 

Pel.  Bibl.  wa  P^lyt.  Btblieihek  bedeutet:  Polytechnische  Bibliothek.  Mo- 
natliches Veraeichüiss  der  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschie- 
nenen Werke  aus  den  Fächern  der  Mathematik  und  Astronomie,  der  Phy- 
sik und  Chemie,  der  Mechanik  und  des  Maschinenbaus,  der  Baukunst 
und  Ingenieurwissenschaft,  des  Berg-  und  Hüttenwesens.  Mit  Inhaltsan- 
gabe' der  wichtigsten  Fachzeitschriften.  Leipzig  (Quandt  u.  Händel). 
Monatlich  eine  Nummer.    Jahrgang  1871.     R. 

PeL  C.  Bl.  BS  P^lyt.  C.  Bl.  bedeutet:  Poljrtechnisches  Centralblatt ,  unter 
Mitwirkung  tou  J.  A.  Hülsbe  und  W.  Stein,  herausgegeben  Ton  6.  H. 
£.  Schnedermakn  und  E.  T.  Böttcher.  Leipzig  1871.  4.  Erscheint  in 
halbmonatlichen  Lieferungen.  1871  ist  der  XXXVII.  Jahrg.  «=  (2)  XXV. 
Jahr  und  Band  fallen  zusammen.     R. 

Pelyt.  NeiUiil.  bedeutet:  Polytechnisches  Notizblatt,  herausgegeben  ron  Bö tt- 
OER.  Frankf.  a.  M.  1871.  8.  Ein  Jahrgang  entspricht  dem  Bande  1871 
=  XXVI.  =  24  Nummern.    R. 

Pertef.  ^eiftain.  bedeutet:  Portefeuille  ^onomi^ue  dea^machines  par  Opper- 
MAKs.    Paris  1870.     Nach  Schottk's  Rep. 

Praht,  MaacUnencenatr.  bedeutet:  praktischer  Maschinenconstrukteur  (Constr.) 
8.  oben. 

Pract.  nech.  J.  «=  Pract.  Blecli.  Hag.  bedeutet:  The  ^ractical  mechanic^s 
Journal.    London.   8.  Ser.    1870.    Nach  Bchottb*6  Rep. 

Pn«.  Ber.  bedeutet:  Sitzungsberichte  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Prag  vom  Jahre  1871.  Prag  1871.  8.  Des  Jahres 
2  Hefte  (Jan.— Juni,  Juli— Dec.).    R. 

Preosa.  BtoilatflL  bedeutet:  Preussisobe  Statistik  (amtliches  Quellenwerk). 
Herausgegeben  in  zwanglosen  Heften  v.  Kgl.  etat.  Bureau  in  Berlin.  XXIII. 
Q.  XXIV.  gr.  4*.  XXV  enthftlt  Dove's  Arbeit  über  monatliche  Mittel 
das  Jahres  1871  f.  Druck,  Temperatur  etc. 

Preuaa.  Ann.  d.  Eiandwlrthsch.  bedeutet:  Annalen  der  Landwirthschaft  in 
den  kdnigl.  preuss.  Staaten.  Red.  von  Dr.  Fillt.  XI.  1871.  gr.  4^^ 
Berlin. 

Pringaheliii  Jakrb.  bedeutet:  Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik, 
herausgegeben  ron  Prot  Primosheim.     1870.     VII.     gr.  8. 

P*ee.  er  th«  Aal««.  See.  af  Beug.  1871.  cf.  oben  p.  XI. 

Pree.  Amer.  i^hllaa.  Sac.  oder  Prac.  af  Phil,  eas  Prac.  Anier.  aac. ;  Amer. 
Prac.  bedeutet:  Proceedings  of  the  American  philosophical  Society.  Phi- 
ladelphia 1870 ff.  8.  Erscheint  in  einzelnen  Nummern.  Band  XI.  be- 
IfittQt  mit  Nr.  83»  84,  85.    R. 


XVI  Erklärung  der  Citate. 

Pr*c.  mel«*r.  ••«.  as  Proc.  Brli.  Metfor.  S«c.  bedeutet:  Proceedings  of  the 
British  Meteorc4ogical  Society  1869,  1870ff.     London  IV,  V.    Nach  Jeli- 

HEK    Z.    S. 

Pr«c.  lÜdlnb.  fl^c.  ss  Prec.  Bey.  S^ec.  Edlnb.  bedeutet:  Proceedings  of  the 
Royal  Society  of  Edinbnrgh.  VI.  Edinbnrgh  1868-1869.  8.  VII.  1869 
-1870.  Session.     VIII.  70/71.     R. 

Pr«c.  Edinb.  c^el.  S#c.  bedeutet:  Proceedings  of  the  geological  Society  in 
Edinburgh.    Edinburgh   1869.     I.ff. 

Proc.  Qeol.  See.  1870  besieht  sich  auf  die  Proceedings  der  Londoner  geolo- 
gischen Qesellschaft.     Die  betr.  Stellen  sind  nach  Nature  etc.  citirt. 

Prec.  Manch.  See.  bedeutet:  Proceedings  of  the  literary  and  philosophical 
Society  of  Manchester.    VII.   Manchester  1870.     8. 

Prec.  Bey.  Geeipr.  sac.  bedeutet:  Proceedings  of  the  Royal  Geographica! 
Society  of  London.     XIV,  1871. 

Prac.  Bar.  Ir.  (9)  I.  as  Proc.  Irish  Ao.  (2)  I.  bezieht  sich  auf  die  Proceedings 
der  Dnbliner  Akademie,  die  der  Redaktion  nicht  direkt  zugänglich  waren. 
Die  Citate  sind  englischen  Zeitschriften,  Nature  etc.  entnommen. 

Prac.  Bay.  Sac.  b=  Prac.  af  ihe  Bay.  Sac.  bedeutet:  Proceedings  of  the 
Royal  Society  of  London.  XVII,  XVIII,  XIX.  London  1869,  1870,  1871. 
8.  Erscheint  in  einzelnen  Nummern  bei  Taylor  und  Francis,  Band  XVIII. 
beginnt  mit  Nr.  114  etc.     R. 

Publ.  Ind.  bedeutet:  Publication  industrielle  des  machines,  outils  etc.  Paria« 
1871. 

Quart.  J.  af  M.  aa  Qo.  J.  af  M.  =  Qa.  J.  ef  math.  bedeutet:  The  quar- 
terly  Journal  of  pure  and  applied  mathematics,  by  J.  J.  Silvester,  N. 
M.  Ferrers,  G.  G.  Stokes,  A.  Caylet,  M.  Hermite.  London  1870.  XI. 
Nr.  41  etc.     R. 

Qu.  J.  er  sc.  =  Quarier.  J.  ef  scIence  bedeutet ;  The  quarterly  Journal  of 
science.  London  J871.  VIII.  Nach  anderen  Journalen  citirt.  (Die  Citate 
XXX,  XXXI,  die  sich  auch  finden,  konnten  nicht  constatirt  werden.) 

Begensb.  Flara  bedeutet:  Flora.  Red.  von  Dr.  Singer.  1871.  54  Jahr^. 
36  Nr.     gr.  8°.     Regensburg. 

Bendic.  dt  Balaipifta  ^  Bendic.  Bai.  bedeutet:  Rendiconto  delle  Session i 
deir  accademia  delle  scienze  dell'  Istituto  di  Bologna.  Anno  aocademico 
1870/71.     Bologna  1871.     8. 

Bendic.  dl  Napall  bedeutet:  Rendiconto  delF  accademia  delle  scienze  fisiche  e 
matematiche  di  Napoli.  VIII.  1868 ff.  (Findet  sich  auch  mit  Citat  I.) 
4.    Z.  Th.  R. 

Bändle.  Lamb.  bedeutet:  Reale  Istituto  Lombarde  di  scienze  e  lottere.  Ren- 
diconti.  Classe  di  scienze  matematiche  e  naturali.  (2)  III.  Milano 
1870.     R. 

Bep.  Brit.  Assac.  bedeutet;  Report  of  the  XLth  meeting  of  the  british 
Association  for  the  adyancement  of  science,  held  at  Llyerpool  in  Aagust 
1870.  (ErFchienen  London  1871.)  8.  Das  folgende  Meeting  XLI.  fand 
in  Edinburgh  1871  statt;  die  Verhandlungen  erschienen  1872.     R. 

Bap.  r.  Met.  bedeutet:  Reporter  in  m  für  Meteorologie.  Herausgegeben  Ton 
der  kaiserlichen  Akad.  der  Wissenschaften,  redigirt  yon  Prof.  Dr.  H.  Wild. 
Band  1.  (2  Hefte  1,  2.)  gr.  4.  etc.     Petersburg.    R. 

Bep.  er  Smiihs.  Inst.  =?  Bap.  Smlthsan.  Inai.  1869.    cf.  Smithsonian   Rep. 

PaT.  chranam.  bedeutet:  Rerue  chronom^trique.    Paris  1870  nach  Schotte, 


rkl^iniDg  der  Citate.  XVII 

K«T.  MliL  Meatet:  Revista  minera.  XXII.    Madrid  187t  nacb  Schotts. 

Bevne  aclciitlll^ae   s=  !!«▼.  «L   c«ara.   sclent.   =  Revue  des   coars   Bcient. 
*d.  1.  Fraoee  et   de  T^tr.  «a  Revtie  des  coura  scieDtifiques  de  la  France  et 
de  Ntraoger.     Nach  franaösiscben  Journalen  citirt.     (Nicht  verglichen.) 

Bev.  lieM.  de  ekln,  bedeutet:  Revue  hebdomadaire  de  chimie  1870.  Nach 
franaöeiacben  Jonmalen  citirt,  ebenso  wie  die  Revue  maritime  et  coloniale 
1870. 

Bar.  Ir-  Acad.  «s  Rey.  Ir.  Acad.  =  Bay.  Ir.  aac.  vergl.  oben 

Bay.  Qeagr.  Sac.  cf.  Proo.  R.  Oeogr.  Soc. 


wlaa.  Vartr.  t.  Vlrchaw  bedentet:  Sammlang  gemeinverstftndlicber 
wiuenscbaftlichor  Yortrftge,  herausgegeben  von  R.  Virchow  und  Fr.  v. 
HoLTzBUDORFF.     VII.  Serie.     Berlin. 

ScUesiscber  Jakreaberlcht.  XL  VI.  vereinselte  Notic. 

ScUfmOcIi  K.  9.  cf.  Z.  S.  f.  Math.  XVI. 

flakatte  Bap.  ^  Schatte  B.  bedeutet:  Repertoriom  der  technischen,  mathe- 
matiachen  und  naturwissenschaftlichen  Journallitteratur.  unter  Benntsung 
amtlicher  Materialien  mit  Genehmigung  des  K.  Fr.  Ministerinms  fQr  Han- 
del, Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten.  Herausgegeben  von  F.  Schotte. 
Leipaig  (Quandt  u.  Händel).  Jahrgang  1871.  Erschien  in  Monatsheften.  R. 

Schrira.  A.  Ges.  s.  Bafird.  d.  gaa.  Nalorw.  aa  Marbarg  und  Sehr.  d. 
Baturf.  «ea.  so  Emden.  Xlli.  (1868 )  XIV,  XV.  1871.  Einzelne  Citate 
nach  andern  Journalen. 

Schrift.  A  D»itK.  natiarr.  Gea.  bedeutet:  Schriften  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft zu  Dansig.     Neue  Folge.     II.     Danzig  1869. 

Schrift.  A  KVnJi^h.  Gea.  bedeutet:  Schriften  der  Königlichen  physikalisch- 
ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg.  XI.  1.,  2.  Abth.  Königsberg 
1870.     4.     R, 

Seh  weis.  Oenhachr.  (neue)  bedeutet:  Neue  Denkschriften  der  allgemeinen 
Schweizerischen  Gesellschaft  für  die  gesammten  Naturwissenschaften.  R. 
Band  XXIV.  3to  Dekade  IV.      Zürich  1871.  =  Nouveauz   mdmoires    etc. 

Schwele,  meteer.  Beeb.  cf.  Wolf  met.  Beob.  VI. 

Sehwela  pal.  Z.  S.  bedeutet:  Schweizerische  polytechnische  Zeitschrift. 
1870.     Heft  6.     (Jetzt  eingegangen). 

Sc.  Amer.  =  Sclent.  Amer.  bedeutet:  Scientific  American,  new  series^  New- 
York  1871.  XXFV,  XXV.  nach  yerschiedenen  ecgl.  Journalen  citirt., 

Schollxe  Areh.  =  Arch.  f.  mikr.  An. 

SmiiB.  J.  =  Sill.  J.  as  Sllilmaii  J.  bedeutet:  The  american  Journal  of  science 
and  arts,  by  Prof.  B.  Silliman,  B.  Silliman  jun.  and  James  D.  Dana. 
[,%)  L.  1870.  (3)  I,  II.  New  Haren  1871.  8.    K^  Erscheint  Jettt  in  13  Heften. 

Slteber.  (Sitxb.)  d.  bShni.  iSes.  d.  Wlaa.  1871.  cf.  Prag.  Bor.  cf.  oben. 

SmUhaenian  Centribut.  bedeutet:  Smithsonian  contributions.to  knowledge. 
Washington  1868.  Folio.  Nr.  221.  R.  Z.  Th.  auf  frühere  Jahre  sich 
erstreckend. 

SflalthaeBlan  Bei^.  (Inst.)  bedeutet :  Annnal  report  of  the  board  of  regents  of 
the  Smithsonian  institation.     Washington  1869.     8.     R. 

See.  Nap.  B«  X.  =  Rendic.  d.  Nap.  =  Soc.  Nap.  Rend.  X. 

Specific,  bedentet:    Specification   of  N.-N.     London  1870.     Great  Seal  Patent 
ofBcc.      (Beschreibung  der    in  England   patentirten   Erfindungen.)      Citirt 
nach  Schottens  R. 

STBiena*  Meteer.  Ha«.  II,  HI«  ffir  sich  Terstttndliches  Citat  nach  Jblihek  Z.  S, 

ForUcbr.  d.  Phys.  XXVII.  b 


Xvni  ErklJirung  der  Citate. 

Techniselie  Bl.  (Blliter)  ViertelJAhrschrift  des  deutlichen  Ingenienr-  und  Ar- 
chitekten-Vereins in  Böhmen.     Prag  1870.  etc.  U.    Nach  Schottens  Bep. 

Teclmol^clsie.     1869.     Vereinzelte  Litter«tnmotiz. 

TUdflchr.  Ing.  1870/71.  bedeutet:  Tijdschrift  van  het  koninklijk  Institunt  van 
logen ienrs  s"  Oravenhage. 

Trans,  ef  Amer.  Sac.  bedeutet:  Transactions  of  the  American  philosophical 
Society.     Philadelphia.     XIV.  2.     I.  u.  II.  1870.     R. 

Trans,  ef  Edinb.  geal.  Sac.  bedeutet;  Transactions  of  the  Edinburgh  Geolo- 
gical  Society.     1870.    8.    I.  u.  ff. 

Trans,  ef  Karth  af  Engl.  Insl.  af  min.  englneers.  XIX.  =s  North  of  Eng- 
land Institute  of  miniog  engineers.  Transactions  nach  Schottens  Rep. 
auch  citirt  unter  Trans,  of  the  Inst,  of  North  of  Engl.  XIX. 

Trans,  af  tha  Cannaet.  Acad.  bedeutet:  Transactions  of  the  Connecticnt 
Academy  of  Arts  and  Sciences  New  Haren.    II.  1870.  1871.    R. 

Tschermak  Min.  MtUh.  1871.  Anhang  zu  den  Schriften  der  k.  k.  geolo- 
gischen Reichsanstalt. 

Terh.  d.  Berl.  med.  Gea.  1867/68,  an  sich  verständlich. 

Varh.  d.  k.  k.  geal.  Balchaanst.  bedeutet:  Verhandlungen  der  k.  k.  geol. 
Rcicbsanstalt.     Wien  1870.  1871.    R. 

Varh.  d.  natorf.  Ge9.  mn  Basal  bedeutet:  Verhandlungen  der  naturforschenden 
Gesellschaft  in  Basel.    Basel  1868  ff.    V.    8.    R. 

Tarh.  d.  naiurf.  Ges.  zu  Brttnn.     VIII.     1.  1869.  cf.  Brünner  Verb.     R. 

¥erh.  d.  natorf.  «es.  an  Prasburg.    (2)    1.  Heft.    1869—1870. 

Varh.  NiadarVsterr.  Gew.  Var.  bedeutet:  Verhandhingen  des  niederosterrei- 
chischen  Gewerbeveretns  1869.  Nach  verschiedenen  technischen  Journalen 
citirt. 

Varh.  d.  niadarrh.  Gas.  f.  Nainrk.  1869  und  1870  =  Verhandl.  d.  nieder- 
rhein.  Ges.  ffir  Naturk.  =  Mitth.  d.  niederrh.  Ges.  etc. 

¥arh.  d.  Warzk.  phys.  Ges.  (2^  II.  1.  s=  Verb.  d.  phys.  Ges.  zu  Würzburg^ 
(2)  H.  cf.  Würzb.  Z.  S. 

¥ar1i.  d.  schwala.  naiurf.  Ges.  bedeutet:  Verhandlungen  der  schweizerischen 
natnrforschenden  Gesellschaft  bei  ihrer  52.  Versammlung  im  Jahre  1868. 
Einsiedeln  1869.     8.     R. 

Varh.  d.  Ver.  f.  NaCork.  a.  Praab.  bedeutet:  Verhandlungen  des  naturfor- 
schenden Vereins  zu  Presburg.     IX.     Prcsburg  1865-1866      8.    R. 

Varh.  d.  l'ar.  a.  Bef.  d.  Gaw.  I.  Pr.  (f.  Gaw.  I.  Pr.)  bedeutet:  Yerhand* 
lungen  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gkwerbfleisses  in  Preussen. 
1870.     4. 

Varh.  d.  xaal.  bat.  Gea.  bedeutet:  Vorhandinngen  der  kaiserlich -königlich 
zoologisch-botanii^cben  Gesellschaft  in  Wien.  Hrsg.  von  der  Gesellschaft. 
Jahrg.  1871.  XXI.  Wien. 

Vatanak.  Akadem.  Handlingar  bedeutet:  Konglige  Svenska  Vctenskaps-Akade- 
micns  Handlingar.     VII.  ff.     Stockholm  1870.    4.     R. 

Vldansk.  Naiks.  Farh.  bedeutet:  Forhandlingar  i  Videnskabs-Selskabet  i  Cbri- 
stiania  Jar  1867.     (2)  V,  VI.     Christiania  1868.     8. 

Vidansk.  Salsk.   Skr.  (For).    «=   Videnskabs   Selskabs   Skriften,   naturvidens- 
kabelig   og    mathematisk   Afd.       5   Raekke.     Bd.    IX.     Erscheint   in    ein 
«einen  Heften.     4.     Kopenhagen  1870.     R. 

ViartaUaabr.  d.  aatr.  Ges.  1871  bedeutet:  Vierteljahrsschrift  der  astrono- 
mischen Gesellschaft.  Hrsgb.  v.  d.  Schriftführern  d.  Gesellschaft  A.  Aüwbrs 
n;  A.  WiNBCEB.     Jahrg.  4871.    4  Hefte.    Leipzig. 


firkiamng  der  Citate.  XlX 

fkiteliacltf»  f.  ^ralLt.  Pkarau  XX.    Andern  Journalen  entDommenes  Citat. 

Areh.  bedeutet:  Archiy  fat  pathologische  Anatomie  und  Physiologie 
nud  für  klinische  Medicin,  herausgegeben  von  R«  Vibobow.  L.  Berlin 
1869  a.  ff.     8. 


Ans.  =  HTIen.  Aue.  bedeutet:  Wiener  akademischer  Anseiger. 
XV.  Jahrgang  1871.«  Erscheint  in  Nummern.  Nach  deutschen  Journalen 
eiürt. 

r.  bedeutet:  Sitzungsberichte  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
KlABse  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschafton.  (Zweite  Abtheilnng:  Ent- 
hllt  die  Abhandlungen  aus  dem  Gebiet  der  Mathematik,  Physik,  Chemie, 
Physiologie,  Meteorologie,  physischen  Geographie  und  Astronomie).  '  Wien 
1870.  LXI,  LXII.  (2)  LXIII.  1871.    R. 

elir.  bedeutet:  Denkschriften  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wis- 
senschaften. Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Klasse.  XXX.  Wien 
1870.     gr.  4. 

I.  d.  phys.  Observ.  zu  Petersburg  1868.    R. 

WIM  Bcp.  f.  Meteer.  I.  u.  11.  =  Rep.  f.  Meteor. 

WHtfltetai,  ¥ler««||almclir.  bedeutet:  Vierteljahrschrift  fOr  praktische  Phar- 
macie.     Hrsgeb.  von  Dr.  Wittstbin.    XIX.  XX.  1871.   gr.  8^.    München. 

W*lf  »cliireis.  mei.  Be^b.  bedeutet:  Schweizerische  meteorologische  Beob- 
aehtungen,  herausgegeben  von  R.  Wolf.     VIL  1870.     Zürich.    4.    R. 

Wttir  muir»  HliUi.  Nr.  25,  26.    Anderen  Journalen  entnommen. 

W«lf  BBrlcber  S.  S.  i»  Weif  K.  S.  bedeutet:  Vierteljahrsschrift  der  natur- 
forschenden Gesellschaft  in  Zürich,  ron  R.  Wolf.  1869.  XIV.  1870.  XV. 
Zfineh  1869,  1870.     8.    R. 

Ctowbl.  «aa  WÜrt«.  GewM.  bedeutet:  Württembergisches  Gewerbe- 
blatt.    1871.  an  sich  verständlich. 

».  W*cbeiftbl.  r.  Land-  und  Ferst wlrihschaf«   1871»   für  sich  rer* 
■tSndliche  Notiz. 

K  Verh.  (S.  9.*)  bedeutet :  Würzburger  naturwissenschaftliche  Zeitschrift, 
heranageg^ben  yon  der  physikalisch  - medieinischen  Gesellschaft,  redigirt 
Ton  J.  Eberth,  f.  Sakdbbroer,  A.Schenk.  Neue  Folge.  II.  Würzburg 
1869  u.  ff.    8. 

S.  A.  d.  HaBBaT.  A.  o.  Ibit.  ¥er.  eas  Z.  d.  Archit.  n.  Ing.  Ver.  zu  Hannorer 

1871.   xvn. 

&  S.  d.  dtoch.  AlpeBTer.  bedeutet:  Zeitschrift  des  deutschen  Alpen  Vereins. 
Band  I.  Vereinsjahr  1869—1870.  Redigirt  von  Th.  Travtwsin.  Mfln* 
eben.     gr.  8®. 

B.  S.  d.  CXniabaBd.  aalorf.  Ges.  bedeutet:  Jahresbericht  der  natnrforschenden 
Gesellschaft  Granbündens.     Neue  Folge  XV.     1869-1870.     gr.  S^, 

&  üb  d.  ffcal.  des.  bedeutet:  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesell- 
schaft.    Berlin  1871.    XXIII.    8.     mz  Z.  8.  d.    dtsch.  geolog.  Gea   XXIII. 

K.  S.  d.  H»BB.  Arch.  n.  In«.  ¥.  1871.  cf.  oben. 

Z.  »,  d.'«flter.  Iaff.-¥er.  ss   K.  S.    d.   «flierr.  lBgen.-Archliek(eB  ¥er.   be- 

dentet:  Zeitschrift  des  österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten- Vereins. 
Wien  1871.     Nach  Schottens  Rep.  und  andern  Journalen. 

S.  9.  d.  Ter.  diech.  Inip.  s=  Z.  S.  d.  V.  di.  Ibc>  bedeutet:  Zeitschrift  des 
Vereins  dentscher  Ingenieure.  Berlin  1870.  1871.  XIV-XVI.  Nach  Schotte 
R.,  Pol.  Bibl.  etc. 

K.  9.  d.  Wer.  f.  RllbeBiBdaatr.  s=  Z.  S.  d.  Vereins  für  Rüben zuckerindustrie 

im  Zollrerein.     1870.    Andern  Journalen  entnommen.  i 


XX  ErklHrung  der  Citatf«. 

Z.  ».  r.  Blele^ie.  II.  ~  Z.  S.  f.  öffentl.  Gesandbeitopflege  —  Z.  S.  d.  preusff. 
Statist.  Bareaus  sind  anderen  Journalen  entnommen. 

Z.  S.  r.  «nalyt.  (»n.)  Cheni.  bedeutet:  Zeitscbrift  für  analytiscbe  Cbemie,  her- 
ausgegeben yon  Fresenius.  Wiesbaden  1870.  Jahr  1870  «IX.  X. 
1871.     R. 

Z.  S.  f.  BAnweaen  s=:  Erbram  Z.  S.  f.  Bauwesen  1870. 

Z.  tS.  (Zach.)  f.  Chem.  bedeutet:  Zeitschrift  für  Chemie,  unter  Mitwirkung  Ton 
W.  LossKN  und  K.  Birnbaum.  Herausgegeben  von  Beilstein,  Fittiö 
W.  Hübner  Leipzig  (Quandt  u.  Handel).  1871  erschien  Band  XIV.  = 
(2)  VII.  R.  (bat  jetzt  aufgehört  zu  erscheinen). 

Z.  S.  f .  Erdk.  bedeutet:  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde,  mit  Unterstützung* 
der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin,  herausgegeben  von  W.  Konkr. 
c=  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  Berlin  (D.  Rei- 
mer).    Bd.  V.     1870  ff.     R. 

Z.  S.  r.  Ethnoloirle  bedeutet:  Zeitschrift  für  Ethnologie.  Organ  der  Berliner 
Gesellschaft  f.  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte.  Unter  Mit- 
wirkg.  d.  zeit.  Vorsitzenden  derselben  R.  Virchow  hrsg.  von  A.  Bastian 
und  R   Hartmann.    III.  Jahrg.  1871.     Berlin. 

Z.  S.  f.  Math.  n.  Phy.a.  =  Z.  H,  f.  Math,  bedeutet:  Zeitschrift  für  Mathe- 
matik und  Physik,  von  0.  Schlömilch,  E.  Kahl  und  M.  Cantor.  XY. 
Leipzig  1870.  XVI.  1871.    R. 

Z.  S.  r.  Meteor,  as  Ztachr.  f.  Meteer.  =  Jellnek  Z.  9.  f.  Met  b=  Jellnek 

Z.  S.  bedeutet:  Zeitschrift  der  ßstorreichischen  Gesellschaft  für  Meteoro- 
logie. Redigirt  von  C.  Jelinkr  und  J.  Hank.  Wien  (Braumüller). 
Monatlich  2  Nummern;  im  Jahre  1  Band.     1870  Bd.  V.  1871,  VI. 

Z.  S.  r.  Natorw.  oder  Z.  S.  f.  ires.  K»t.  bedeutet:  Zeitschrift  für  die  gc- 
sammten  Naturwissenschaften,  herausgegeben  von  dem  naturwissenschaft- 
lichen Vereine  für  Sachsen  und  Thüringen  in  Halle,  redigirt  von  G.  Giebel 
1871.  (2)  IH.  =  XXXVII.  (2)  IV.  =  XXXVIII.  und  (2)  IV.  -=  XXXVIII.   R. 

Z.  d.  stat.  Bureaus  1870.  (für  sich  verstAndIich\ 

Zillner'a  ikenemlaehe  Fertachr.  1871  bedeutet:  Oekonomische  Fortschritte. 
Wochenschrift  f.  d.  Anwendung  der  Ergebnisse  der  naturwissenschaftlichen 
Forschungen  auf  den  gesammten  Pflanzenbau,  die  Thierzucht,  die  Land- 
und  forstwirthschaftlichon  Gewerbe  und  die  Hauswirthschaft.  Hrsg.  von 
Prof.  ZöiLNER.     1871.     V.  Jahrg. 


Anmerkung.     Bücher  mit  vollständig  angeführtem  Titel    sind  in  obigem 
Verzeichniss  nicht  enthalten  wie: 

Nederl.    Meteer.   Jaarbeek    veer   1869.     XXI.    XXII.     1.  u  2.  Abth.    1869. 
1870.     Utrecht.  =:r 

Beltrtti^e  zur  Landeskunde  der  HerxocthQmer  Schleswig  u.  tlolatein  von 

Prof.  Dr.   G.   Karsten.     Ute    Reihe.     Phj-sikalischer  Inhalt.     Kiel  1869. 
Heft  1  etc. 


Nachrichten  über  die  physikalische  Gesellschaft. 

Im  Laufe  des  Jahres  1875  wurden  folgende  neue  Mitglieder  in  die 
Gesellschaft  aufgenommen:  • 

Gewählte  Mitglieder:  Hr.  Moses,  Dr.  StAckel,  Dr.  Schbmmel  in 
Berlin,  Prof.  Nevbert  in  Dresden,  Prof.  ROhlmann  in  Chemnitz,  Dr. 
Obach  in  Berlin,  Prof.  Pfaundler  in  Innsbruck,  Dr.  Müller  in 
Perleberg. 

Ausgeschieden :    Geheim r.    Quincke  , 
d'Arrest  (t).     Also  waren  Mitglieder: 


Hr.  Dr.  A.  Aron. 

—  Prof.  Dr.  Aronholo. 

—  ARTOPfe  in  Elberfeld. 

—  Prof.  Dr.  August. 

—  Prof.  Dr.  AuwERs. 

—  Prof.  Dr.  Barentin. 

—  Dr.  Becker  in  Darmstadt. 

—  Prof-  Dr.  Beetz  in  München. 

—  Prof.  Dr.  V.  Bezold  in  München. 

—  Dr.  Bierbiann. 

—  Prof.  Dr.  E.  du  Bois-Beymond. 

—  Prof.  Dr.  P.  DU  Bois-Reymond. 
in  Tubingen. 

—  Prof.  Dr.  Boltzmann  in  Wien. 

—   Prof.   Dr.  BORCHARDT. 

—  Prof.  Dr.  Brill    in    Darmstadt 

Surzlich  nach  München). 
r.  Brix  in  Charlottenburg. 

—  Prof  Dt.  BRt>CKE  in  Wien. 

—  Prof  Dr.  Bruhns  in  Leipzig. 

—  Tel^raphendirector     Brunner 
in  Wien. 

—  Dr.  BuRCKUARDT  in  Basel. 

—  Prf  Dr.  Buys-Ballot  in  Utrecht. 

—  Dt,  med.  Christiani. 


Prof.    Dr.    Sell,    Prof.   Dr. 

Hr.  Prof.  Dr.  Christoffel  in  Strass- 
hare. 

—  Prof.  Dr.  Clausius  in  Bonn. 

—  Dr.  Cocuius  in  Japan. 

—  Dr.  Dehms  in  Carlsruhe. 

—  Fabrikant  Dr.  Deite. 

—  Dr.  DuLK. 

—  Prof.  Dr.  W.  Dumas. 

—  Prof.  Dr.  Eichhorn. 

—  Geheimrath  Elsasser. 

—  Dr.  Erdmann. 

—  Prof  Dr.  Erman. 

—  Ernicke. 

—  Dr.  Ewald. 

—  Prof  Dr.  V.  Fkilitzscu  in  Greifs- 
wald. 

—  Prof  Dr.  FiCK  in  Würaburg. 

—  Prof.  Dr.  Finkener. 

—  Telegrapheningenieur  Frischen« 
—■Dr.  A.  Flohr. 

—  Prof.  Dr.  W.  Förster. 
~  Prof  Dr.  R.  Franz. 

—  Dr.  Freund. 

—  Dr.  J.  FbiedlAndbr. 

—  Prof.  Frobenius. 
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Nachrichten  über  die  physikalische  Gesellschaft. 


Hr.  Dr.  Frölich. 

—  Prof.  Dr.  FüCHS  in  Qreifswald. 

—  Mechanikus  Fuess. 

—  Director  Gallenkamp. 

—  Dr.  P.  Glan. 

—  Dr.  Th.  Gross. 

—  Prof.  Dr.  Grossmann. 

—  Prof.  Dr.  Grotu  in  Strassburg. 

—  Mechaniker  Grüel. 

—  Dr.  Gussero  w  in  Charlottenburg. 

—  Prof.  Dr.  Hagenbach  in  Basel. 

—  Telegraphenfabr.  J.  G.  Halske. 

—  Ing.  Alb.  Halske  jun. 

—  Dr.  M.  Hamburger. 

—  Hansemann  in  Charlottenburg. 

—  Prof.  Dr.  Heintz  in  Halle. 

—  Prof.  Dr.  Helmroltz. 

—  Dr.  A.  Hempel. 

—  Dr.  A.  d'Heureuse. 

—  Dr.  Hirschberg. 

—  Dr.  Hirschwald. 

—  Dr.  L.  Holz  in  Charlotten  bürg. 

—  Prof,  Dr.  R.  Hoppe. 

—  Dr.  HuTT  in  Brandenburg. 

—  Prof.  Dr.  H.  Jacobson. 

—  Dr.  Jagor  z.  Z.  in  Indien. 

—  Dr.  Jungk. 

—  Prof.  Dr.  G.  Karsten  in  Kiel. 

—  Kiessling  in  Hamburg. 

—  Prof.  Dr.  Kirchhoff  in  Berlin. 

—  Prof.  Dr.  Klein,  München. 

—  Prof.  Dr.  Knoblauch  in  Halle. 

—  Prof.  Dr.  Kohlrausch  in  Würz- 
burg. 

—  Dr.  Kossack. 

—  Dr.  Krech. 

—  Dr.  Kremers  in  Mainz. 

—  Prof.  Dr.  Krönig. 

—  Prof.  Dr.  Kronecker. 

—  Dr.  Fr.  Kruse.  ' 

—  Prof.  Dr,  KuNDT  in  Strassburg. 

—  Prof.  Dr.  V.  Lamont  in  München. 

—  Dr.  Lampe. 

—  Prof.  Dr.  Lieberkühn  in  Mar- 
burg. 

—  Dr.  LoEW. 

—  Prof.  Dr.  Ludwig  in  Leipzig. 

—  Dr.  Ast.  Möller  aus  Schweden. 

—  General  v.  Morozowicz. 

—  Moser  in  Berlin. 

—  Prof.  Dr.  H.  Munk. 

—  Dr.  F.  Müller. 


Hr.  Dr.  Müller  in  Perleberg. 

—  Papierfabrikant  Dr.  Müller. 

—  Prof.  Dr,  Müttrich  i.  Neustadt 
E./W. 

—  Dr.  Natani. 

—  Dr.  Neesen. 

—  Dr.  Nftto. 

—  Prof.  Neubert  in  Dresden. 

—  Prof.  Dr.  C.  Neumann  in  Leipzig. 

—  Dr.  Obach  in  Berlin. 

—  Prof.    Dr.     V.    Oettingen     in 
Dorpat. 

—  Dr.  Ohrtmann. 

—  Dr.  Oberblck. 

—  Prof.  Dr.  pAALzow. 

—  Prof.  Pfaundler  in  Innsbruck. 

—  Prof.  Dr.  Pochhammer  in  KieL 

—  Dr.  PosKE. 

—  Prof.    Dr.   PRINGSREIM. 

—  Prof.  Dr.  G.  Quincke  in  Würz- 
burg (Heidelberg). 

—  Dr.  Radau  in  Paris. 

—  Prof.  Dr.  Radicke  in  Bonn. 

—  Oberl.  Reichel  in  Charlotten- 
burg. 

—  Dr.  Reincke,  Sanitntsrath. 

—  Prof.  Dr.  RiECKE  in  Göttingen. 

—  Prof.  Roeber. 

--  Prof.  Dr.RosENTUALi.  Erlangen. 
-~  Prof.  Dr.  Roth. 

—  Prof.  Dr.  RüDORFF. 

—  Prof.  RüHLMANN  in  Chemnitz. 

—  Dr.  Saalschütz  in  Königsberg 
i.  Pr. 

—  Dr.  ScHEMMEL  in  Berlin. 

—  Dr.  Schlegel. 

—  Oberlehrer  Dr.  J,  Scholz. 

—  Dr.  P.  Scholz. 

—  Ingenieur  Schotte. 

Dr.    SpHRÖDER. 

—  Dr.  Ad.  Seebeck. 

—  Prof.  Dr.  C.  Schultz-Sellack 
in  Australien. 

—  Dr.  Schulze. 

—  Dr.  Schumann. 

—  Prof.  Dr.  B.  Schwalbe. 

—  Dr.  Wb.  Siemens. 

—  Dr.    S&LAREK. 

—  Dr.    SÖCHTING. 

—  soltmann. 

—  Splitgerber. 

—  Prof.  Dr.  Spörer  in  Potsdam. 


Mitgliederverzeichuiss. 
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Et.  Dr.  StXckel  in  Berlin. 

—  Prof.  Dr.  Tyndall  in  London. 

—  Dr.  Vettin. 

—  Frot  Dr.  Virchow. 

—  Prof.  Dr.  Vogel. 

—  Prof.  Dr.  Warbvrg  in  Strassburg 
i.E.  (Freibnrg  i.  Br.) 

—  Prof.  Dr.  Wangerin. 

—  Prof.  Dr.  Weber  in  Zürich. 

—  Prof.  Dr.  Weierstrass. 

—  Prof.  Dr.  Weingarten. 


Hr.  Dr.  Weissenborn. 

—  Dr.  Wernicke. 

—  Prof.  Dr.  WiEDEMANN  in  Leip- 
zig. 

—  Dr.  £.  WiEDEMANN  in  Leipzig. 

—  Prof.  Dr.  WoRPiTZKY. 

—  Prof.  Dr.  WüLLNER  in  Aachen. 

—  Dr.  y.  Zahn  in  Leipzig. 

—  Dr.  Zenker. 

—  Prof.  Dr.  Zöllner  in  Leipzig. 


Im  einunddreissigsten  Jahre  (1875)  des  Bestehens  der 
physikalischen  Gesellschaft  wurden  folgende  Original- 
untersuchungen  und   Abhandlungen    von  Mitgliedern  in 

den  Sitzungen  vorgetragen 

1875. 

8.  Jan.       Hr.  Dr.  FrÖlich.  Ueber  eine  neue  magneto-elektrische  Ma- 

schine. 

-  Dr.  Scholz.     Referat  über  eine  Arbeit  Lundquist's. 

-  Dr.  Aaron.  Ueber  Bestimmung  von  Spannungsdiiferenzen. 
29.      -          -     Prof.  RöBER.    Referat  über  eine  Abhandlung  von  Grlpon. 

-  Prof.  Dr.  Helmuoltz.     Versuche  über  das   elektro-dy- 

namische  Gesetz. 

12.  Febr.        -    Dr.  Glan.    Ueber  ein  neues  Photometer  und  Versuche 

mit  demselben. 

.  -     Dr.  Glan.    Ueber  die  Intensität  des  vom  Glase  reflek- 
tirten  T.ichts. 

26.       -  -     Dr.  PosKE.     Ueber  die  Bestimmung    der  Schwingungs- 

zahl tonender  Stimtngabeln. 

-  Dr.  Oberbeck.     Ueber  den  elektrischen  Leitungswider- 

stand schlecht  leitender  Flüssigkeiten  und  der  Luft. 

12.  März.      -     Prof.  Dr.  Munk.    Ueber  die  elektrischen  Eigenschaften 

des  Dionaea- Blattes  und  die  Veränderungen,  welche 
das  Blatt  auf  Reizung  erfahrt. 

9.  April.       -     Prof.  Röber.    Referat  über  den  Aufsatz  von  Hann  hin- 

sichtlich der  Temperatur-Aenderung  mit  der  Höhe. 

-  Dr.   Glan.     Ueber   den    Einfluss  verdichteter   Kohlen- 

säure-Schichten auf  die  Reflexion  des  Lichtes. 

-  Dr.  Aron.    Einfacher  Beweis,  dass  beim  Prisma  ein  Mini- 

mum der  Ablenkung  existirt. 

23.      -  -     Dr.  Aron.     Ueber  die  Formel  für  die  Erzeugung  von 

Stromune  durch  wiederholte  Ladung    und  Entladung 
von  Leydener  Flaschen. 

-  Dr.  Obebbeck.    Ueber  die  Widerstände  und  die  elektro- 

motorischen Kräfte  von  Salzlösungen. 


OriginaluntersQchungen  von  den  Mitgliedern.  XXV 

7.  Mai.       Hr.  Prof.   Spoeber.     lieber   Periodicität  der  Sonnenflecke 

1)  Häufigkeit,  2)  Veränderlichkeit  der  mittleren  helio- 
graphischen Breite,  3)  vermuthete  Periodicität  bei  dem 
Gesetze  der  von  der  heliogr.  Breite  abhängigen  Rota- 
tionswinkel; Formel  ^  =  m+n.cos&. 

28.       -  -    Prof.  Dr.  Helmholtz  sprach   über  Maxwell's   elek- 

trische Theorie  und  ihren  Zusammenhang  mit  der  bis- 
herigen Annahme  von  Fernwirkungen  und  erörterte  die 
Methode  von  einem  zum  andern  überzugehen, 

-  GrCel.    .Ueber  einen  Heliostat  unter  Anwendung  einer 

gewöhnlichen  Taschenuhr. 

11.  Juni.         -    Dr.  Astolf  Möller.     Von  der  normalen   Klangfarbe 

und  der  Klangverwandtschaft. 

25.       -  -     Dr.  Oberbeck.     Ueber  Flüssigkeitsbewegungen  mit  Be- 

rücksichtigung der  inneren  Reibung. 

22.  Okt.  -    Dr.  Neesen.    Ueber  Anziehung  und  Abstossung  durch 

Licht  und  Wärmestrahlen. 

-  Prof.  Dr.  Vogel.    Vorzeigung  und  Erläuterung  eines  ein- 

fachen Apparates  zum  Photographiren  des  Sonnen- 
spektrums. 

5.  Nov.         -    Dr.  Neesen  zeigt  eine  „Liclitmühle''  vor  und  Prof.  Röber 

ffiebt  ein  Referat  über  eine  Arbeit  von  Gernez  ,,über 
das  Sieden  der  Flüssigkeiten'^ 

19.       -  -    Dr.  Oberbeck.    Ueber  Eutladungserscheinungen  bei  der 

HoLTz'schen  Elektrisirmaschine. 

-  Dr.  Froeulich.    Versuche  über  die  Geschwindigkeit  der 

Elektricität. 

3.  Dcc.         -    Dr.  Arok.    Ueber  die  Entladung  der  Leydener  Flasche 

durch  verzweigte  Schliessungen. 

17.       -  -    Dr.  Fröhlich,    Ueber  Erdströme  bei  den  unterseeischen 

Kabeln. 

-  GRi^sL.    Ueber  die  Bahn  des  Mondes  im  Weltraum  und 

ein  Modell  zur  Zeichnung  derselben.'* 


Verzeichniss   der  im  Jahre   1875  für  die  physikalische 
Gesellschaft  eingegangenen  Geschenke  ^). 

A.    Von  gelehrten  Gesellschaften. 

Basel.    1875.   Nichts  erhalten. 
Bremen.    1875.  Nichts  eingegangen. 
Berlin. 

Monatsberichte  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften.  1874.  Sept. 
bis  Dec.  1874.   Register  von  1859—1873. 
Bern. 
Neue  Denkschriften  der  allgemeinen  Schweizer  Gesellschaft  für  die  ge- 

sammten  Naturwissenschaften.   XXVI.  (3)  VI.  1874. 
Meteorologische  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte  zu  Bern.   4^.   von 

Prof.  FoRSTEB.    1874. 
Mittheilungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern.    8^.    1874. 
Nr.  828-873.  1874. 
Bologna.    Nichts  eingegangen.    1875. 
Brüssel. 

Bulletin  de  Tacademie  rojale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux  arts  de 
Belgique.  8^.  Bd.  XXXV,  XXXVI.  (annee42),  XXXVIII  (annee  43. 1). 
Annuaire  de  l'academie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux 
arts  de  Belgique.    8^   XL.   (1874). 
Brunn.    Nichts  eingegangen. 
,Gherbourg.     Nichts  eingegangen. 
Christiania.    Nichts  eingegangen. 


*)  Die  geehrten  Gesellschaften,  mit  welchen  wir  im  Tauschverkehr 
stehen,  werden  ergebenst  ersucht,  uns  ihre  Publicationen  möglichst 
bald  nach  dem  Erscheinen  zugehen  zu  lassen,  da  es  sonst  nicht 
immer  möglich  ist,  dieselben  noch  für  den  entsprechenden  Jahrgang 
der  „Fortschritte  der  Physik^*  zu  benutzen  und  auch  leicht  die 
Verzögerung  im  Erscheinen  der  Bände  mit  dadurch  herbeigeführt 
werden  kann.  D.  Red, 


Eingegangene  Geschenke.  XXVII 

Daozig. 

Schriften  der  naturlbrschenden  Gesellschaft  zu  Danzig.  (2)  III.  3.  Heft. 
Dablin.    Nichts  eingegangen. 
Edinburg. 
Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.    8«.    1873-1874. 
Transactions  of  the  Royal  Society  of  Edinbui^h.    4<^.  XXVII.  2.  1873 
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Erster    AbBchnitt. 


Allgemeine   Physik- 


rortichr.  d.  Hiys.  XWIl.  ^ 


1.    Maass  und  Messen. 


Steinheil.     Copie  der  BESSEL'schen  Toise  du  P^rou  in 

zwei  Glasstäben.    'Wien.  Denkschr.  XXX.  21— 28t. 

Die  Länge  des  in  dem  Archive  von  Frankreich  deponirten 
Normalmeterstabes  ist  aas  der  Toise  abgeleitet  und  ist  durch 
die  Gleichung 

1000«»»  SS  443,296  Pariser  Linien 
bestimmt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Unsicherheit;  welche  über  die  wahre 
Aatdehnong   diesem  Platinamaassstabes    besteht,    da    diese   nur 
mit  dem  BoRDA'schen  Coefficienten  bestimmt  ist  und  mit  Rück- 
licht auf  die  verdorbenen  Endflächen'  des  Maassstabes ,  kann  die 
Sicherheit  in  der  Bestimmung  des  Meters   kaum  auf  TinrVirvtel 
lemer  Länge  angenommen  werden.     Bsssel  hat  in  den  Jahren 
1836  bis    1838    bei  Bestimmung    des  Preussischen  Fusses   das 
Originalmaass  derartig  festgestellt^  dass  man  die  Grenzen  kennt, 
bis  en  welchen  seine  Vergleichungen  zuverlässig  sind.    Er  hat 
auf  die  Länge  seiner  Toise  da  P^rou  die  Bestimmung  des  preus« 
Bachen  NormalAisses  und  der  Länge   des  einfachen  Seknnden- 
pendeis   gegründet  xmd  mit  Hülfe  dieser  von  ihm  bestimmten 
Lingenmaasse  die  ostpreussische  Oradmessnng  ausgeführt 
I  Bei  der  jetet  beabsichtigten  Einführung  des  Metermaasaes 

ist  es  nütbig,    den   Meter   zu   einem   der   Toise   ebenbürtigen 
Maaase  zu  maoben  und  das  kann  durch  eine  genaue  Copie  des 
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französischen  Normalmeterstabes  geschehen;  die  mit  allen  Hulfs- 
mitteln  der  Wissenschaft  mit  der  BEssEL^schen  Toise  du  P^roo 
verglichen  wird. 

Um  das  durchzuführen ,  hat  Steimheil  schon  1837  den  im 
Archiv  von  Frankreich  deponirten  Normalmeterstab  in  Glaa- 
Stäben  copirt  und  hat  die  BESSEL'sche  Toise  du  P^rou  in  zwei 
ähnlichen  Glasstäben  von  Bepsold  herstellen  lassen  und  sie  mit 
der  BESSEL'schen  Toise  g  verglichen. 

Die  Resultate  dieser  Vorgleichungen  werden  im  Folgenden 
mitgetheilt : 

Bessel  giebt  die  Länge  der  Toise  du  P^rou  bei  16,25®  C. 
=  863,9992  Pariser  Linien  an 
und  die  der 

BfissEL^schen  Toise  g 

=  863,9953+((<^-16,25)0,0Ö9725  Pariser  Linien. 
Für  die  Länge  der  beiden  von  Bepsold  hergestellten  Glas- 
stäbe A  und  B  ergiebt  sich 

il  =  431,99809 +  («--16,25)  0,00362  Pariser  Linien, 
und  B  =  432,00249  +  (<--- 16,25)  0,00362        „  , 

Mch. 


Karsten.      Maass    und    Gewicht   in    alten    und    neuen 

Systemen.     (Sammlung    wissensch.    Vortrrige    von   Virchow    und 
V.  HoLTZEMDORFF   VI.   126);    Z.   S.   f.  Naturw.   (2)  IV.   (d.  ganzen 
Folge  XXXVIII.)  1871.  p.  259-261t. 

Der  vorstehende  Vortrag,  welcher  im  Winter  1870-71  von 
Hrn.  Prof.  Karsten  im  wissenschaftlichen  Verein  zu  Berlin  ge- 
halten wurde,  enthält  eine  kurze  Geschichte  der  Maasse  und 
Gewichte  seit  den  ältesten  Zeiten  unserer  Cultur.  Alle  im  Al- 
terthum  eingeführten  Maass-  und  Gewichtssysteme  baairten  auf 
dem  alt-babylonischen.  Bei  diesem  war  das  Urmaass  ein  Hohl- 
maass  (Würfel),  dessen  Inhalt  durch  Abmessung  der  Zeit  be« 
stimmt  war,  während  welcher  die  WasserfüUnng  des  Gefässes 
eine  Wasseruhr  in  Bewegung  setzen  konnte.  Das  Gewicht  der 
WaseerfüUung  lieferte  die  Gewichtseinheit,  die  Länge  der  Wür- 
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Maeite  bildete  die  Längeneinheit;  anch  bildete  diu  Gewiclitsein« 
bett  die  Grundlage  f&r  das  Gewicht  der  Münzen. 

Später  eingetretene  Verwirrungen  in  den  Maassen  machten 
die  Eanf&hrung  eines  neuen  Maass-  und  Gewicbtssystems  wün- 
scheaawertb,  doch  ist  ein  allgemein  angenommenes  erst  durch 
das  französische  metrische  System  geschaffen  worden.  Das  Me- 
termaass  mit  seinen  zweckmässig  gewählten  Bezeichnungen  für 
die  Vielfachen  und  die  Bruchtheile  wird  durch  die  Länge  der 
iD  Paris  deponirten  Maassstäbe  deßnirt.  Ein  Bedauern  wird 
darüber  ausgesprochen^  dass  man  bei  Einführung  der  metrischen 
Systeme  in  Deutschland  Nebenbezeicbnangen ,  wie  Kanne^ 
Scheffel  etc.  beibehalten  hat.     Von  diesen  sagt   der  Verfasser: 

^Entweder  sind  sie  nichtssagend ^  wenn  man  ihre  verhält- 
nissmässige  Grösse  wissen  will,  oder  sie  sind  für  manche  Ge- 
biete Deutschlands  ebenso  unbekannt  und  müssen  ebensowohl 
eriemt  werden,  wie  die  neuen  Namen;  oder,  was  das  Schlimmste 
ist,  sie  sind  irreleitend,  weil  sie  jetzt  etwas  anderes  bedeuten 
sollen  als  früher.' 

Den  Scfaluss  des  Vortrages  bildet  eine  Zusammenstellung 
der  Vortheile  des  neuen  Systems,  die  allerdings  erst  durch  die 
Einfuhrung  eines  deci malen  Münzsystems  und  überhaupt  durch 
eine  ganz  conseqnente  Durchführung  des  Decimalsystems  voll- 
ständig zur  Wahrheit  werden  können.  Mch. 


Das  Metermaass  und  dessen  Einführung  in  Oesterreicb. 

Arch.  f.  Seew.  1871.  p.  227-23(>f-. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  Einführung  der 
metrischen  Maasse  in  andern  Staaten  und  über  die  Verhältnisse 
der  dabei  zu  Grunde  gelegten  ürmaasse  und  Urgewichte  zu 
den  französischen  Originalen,  wird  über  den  Entwnjf  berichtet, 
welcher  1870  von  der  österreichischen  Regierung  nach  erfolgter 
Zustimmung  des  Herrenhauses  dem  Abgeordnetenhause  vorge- 
legt wurde  und  wahrscheinlich  Gesetzeskraft  erlangen  wird. 
Nach  demselben  sollen  für  Oesterreicb  folgende  GrundmaansQ 
gelten : 


1.     Maass  uud  Messen. 

Der  bei  der  Akademie  der  WissenBchaften  in 
aufbewahrte  Meterstab  aus  Glaa,  welcher  bei  der  Teooi* 
peratur  des  Bchmelzenden  Schnees  ss  999,99764  Milli- 
meter des  M^tre  prototype  gefunden  worden  ist, 


und 


das    ebendaselbst    befindliche  Kilogramm    aus   Berg- 
krystall,  dessen  Gewicht  im  luftleeren  Raum  =  999997,8 
Milligramm  des  Kilogramm  prototjpe 
zu  Paris  bestimmt  wurde. 

Als  Verhältnisszahlen  für  die  Umrechnung  der  alten  öster- 
reichischen in  die  metrischen  Maasse  würden  dann  die  Zahlen 
gelten : 

1«  W.  M.      =  1,896484  Meter, 
1    W.  Pfd.  •=  0,560060  Kilogr.  oder 
1    Meter       =:  3,1637493390  W.  Fuss   (wofür   im    Ge- 
setzentwurf die  abgekürzte  Zahl  1  Meter  =  3,16375 
angenommen  ist)  und 
1    Kilogr.      =  1,785523  W.  Pfund. 
Die  Uebertragung  der  Wiener  Klafter  in  Millimeter  ist  von 
Director   W.  Struve  in  Pulkowa   derartig  ausgeführt,  dass  er 
eine  mit  dem  Originale  der  Wiener  Klafter  verglichene  Copie 
s=  840,70370  Linien  der  mit  der  Toise  du  P^rou  für  identisch 
geltenden  FoRTiN'schen  Toise  bestimmte  und  1  Meter  =  448,296 
Linien  der  Toise  du  P^rou  angenommen  wurde.  AfcA. 


Tinter.     Das    metrische  Urmaass  und  ürgewicht   der 
österreichischen  Regierung.     Z.  S.  d.  österr.  Ing.-Ver.  1871. 

p.  37-42t- 

Die  über  das  österreichische  neue  metrische  Urmaass  und 
Urgewicht  erschienenen  Publikationen  sind  folgende: 

Stbinheil.  Abh.  d.  Bayer,  Akad.  IV.  1»«  Abth.  1837.  (Wien. 
Denkschr.  XIX.  163-180), 

SisrnHEiL«  Ueber  genaue  und  invariable  Gopien  des  Eälo* 
grammes  und  des  Mitre  prototype.  Wien.  Denkschr.  XXVII. 
15M90  (Berl.  Ber.  1868.  p.  28-30)  und 
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CommiMionsbericbty  erstettet  an  dts  k.  k,  HandelsminiBte- 
riam:  Ueber  das  VerbältniBB  des  Bergkr^stall-Kilogrammea,  wel- 
ches bei  Einführung  des  metrischen  Haasses  und  Gewichtes  das 
Urgewieht  in  Oesterreich  bilden  soU^  znm  Kilogramme  der 
kiiserL  Archive  zu  Paris  etc.  k.  k.  Hof-  and  Staatsdrnckerei. 

Die  österreichische  Regierung  hat  das  Urmaass  und  Urge- 
wichty  Dämlich  den  von  Steinbeil  aus  Olas  verfertigten  Meter- 
itab  nebst  Comparator^  eine  Copie  des  Kiiogrammes  in  Berg- 
krystaü  aammt  Gewichtseinsatz  aus  demselben  Material  und  eine 
Wage  aof  dringende  Empfehlung  einer  von  der  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien  niedergesetzten  Commission  von 
Stunheil  im  Jahr  1867  käuflich  erworben.  In  Bezug  auf  die 
Lioge  dieses  Meterstabes,  sowie  auf  die  Beschreibung  des 
Fühlspiegel-Comparators  kann  auf  die  Berl.  Ber.  1868.  p.  28-30 
▼erwiesen  werden.  Das  Kilogramm,  welches  in  den  betreffen- 
den Publikationen  mit  0^  bezeichnet  ist,  bildet  einen  Cylinder 
mit  Doppelfacetten,  dessen  Basis  einen  Durchmesser  von  78,1'"'" 
hat  msd  dessen  Höhe  sc  81,2**^  ist  Dasselbe  ist  mit  einem  an- 
dern Bergkrystallkilogramm  B^,  welches  1846  'in  den  Besitz  der 
damaligen  neapolitanischen  Regierung  überging,  verglichen^ 
wobei  die  Wägungen,  welche  erforderlich  waren,  um  das  Ver- 
hältniss  von  B^  zum  Archiv-Kilogramm  zu  bestimmen,  von 
Stkauhkil  im  Jahre  1837  durchgefllhrt  wurden.  Da  die  beiden 
saletat  erwähnten  Kilogramme  verschiedene  Volumina  haben, 
80  ranas  bei  einer  genauen  Vergleichung  derselben  noch  das 
Gewicht  des  von  ihnen  verdrängten  Lnftvolumens  berücksichtigt 
werden.    Stbinhbil  fand  im  Jahre  1837 

B^  =  1000014,11»«' ±0,05, 

hielt  aber  später  eine  Reduktion  seiner  Beobachtungen  mit  den 
verbesserten  Constanten  für  das  Luftgewicht  für  erforderlich. 
Die  dazu  niedergesetzte  Commission  fand  im  Jahre  1867  mit 
Berücksichtigung  der  verbesserten  Constanten: 

ff"  =  1000012,069»8'  ±  0,2010»8' 
and  da  aas  48  Vergleichung  zwischen  B^  und  0^  im  Jahre 


8  1-    Maäss  und  Messen. 

0»^  =  ff"— 14,265+0,0213"«', 

so  erhält  man: 

0*^=r  999997,804"«' 

mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler  +0,2022"«'.  Mch. 


A  bill  to  establish   the  metric    System    of  weights  and 
measures.     Nature  lll.  448-449t. 

Die  von  Mr.  J.  B.  Smith  etc.  beim  Hause  der  Gemeinen 
eingebrachte  Bill  enthält  die  Bestimmungen  über  die  Einführung 
der  metrischen  Maasse  in  England,  ihre  Vergleicbnng  mit  den 
Normalmaassen  in  Paris,  die  Art  und  Weise  wie  sie  verbreitet 
werden  sollen,  welche  Behörden  die  Bichtigkeit  derselben  con- 
troliren  und  welche  Strafen  festgesetzt  werden  sollen,  wenn  nach 
einer  noch  näher  zu  bestimmenden  Zeit  andere  Maasse  oder 
Gewichte  benutzt  werden  sollten.  Mch. 


On  the  law  of  weights  and  measures  in  its  relation  to 
the  introdnction  of  the  metric  system  (read  at  the  so- 
cial science  congress  by  Professor  Lbonb  Lbvi,  F.  S.  A., 

F.  S.  S.)      Mech,  Mag.  Jalj  to  December  1871.  London  1871.  2. 

Nachdem  die  Vortheile  eines  einheitlichen  Maass-  und  Ge- 
wichtssystems  hervorgehoben  sind,  wird  der  Wunsch  ausgespro- 
chen, dass  das  metrische  System,  wenn  es  überhaupt  in  England 
eingeführt  wird,  möglichst  bald  eingefbhrt  werden  möchte.  Die 
Annahme  des  metrischen  Systems  würde  Zeit  ersparen  beim 
Unterricht  y  würde  die  Verbreitung  der  Intelligenz  unterstützen 
und  alle  Bechnungen  im  kaufmännischen  Verkehr  erleichtern. 
Die  Schwierigkeiten,  welche  bei  der  Einführung  eines  neuen 
Maass-  und  Gewichtsystems  zu  überwinden  sind,  dürfen  nicht 
unterschätzt  werden,  aber  wenn  andere  selbst  noch  stärker  be- 
völkerte Länder  als  Grossbritannien  dieselben  'überwunden  ha- 
ben, dürften  sie  auch  in  England  nicht  als  ein  wesentliches 
Hindemtss  für  die  Einführung  des  metrischen  Systems  angose- 
hen  werden.  IMk. 


Comitebericht«  9 

Report  on  the  best  means  of  providing  for  a  nniformity 
of  weights  and  measures,  with  reference  to  the  in- 
teregts  of  science.  By  a  committee,  consisting  of  Sir 
John  Bowring,  C.  B.  Addbrlby,  Samuel  Broavn  etc., 
Professor  Leone  Levi,  Secretary.   Rep.  Brit.  Assoc.  1870. 

LiTcrp.  XL.  p.  232-235t. 

Das  Gomit^  berichtet  über  die  weiteren  Fortschritte^  welche 
die  EiDfilbriiDg  eines  allgemeinen  Systems  fdr  Maasse  und  Ge- 
wichte gemacht  hat.  Während  der  Krieg  auf  dem  Festlande 
Ton  Earopa  diese  Frage  augenblicklich  in  den  Hintergrund 
dringt,  ist  in  England  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten 
and  YOD  den  verschiedensten  Kreisen  der  Wunsch  nach  einem 
durch  ganz  England  gültigen  Maass-  und  Gewichtssystem  aus- 
gesprochen. Das  Comit^  macht  immer  wieder  darauf  aufmerk- 
sam, dass  wenn  eine  Aenderung  im  Maass-  und  Gewiehtssystem 
beBchloBSen  wird;  dieselbe  den  fremden  Ländern  angepasst  und 
deshalb  das  metrische  System  eingeführt  werden  müsste.  Es 
schiigt  daher  die  Einführung  des  metrischen  Systems  in  allen 
Schulen  vor  und  hat  ausserdem  dafür  Sorge  getragen»  dass  eine 
Anzahl  Gopien  eines  Metermaassstabes  gemacht  und  an  verschie? 
dene  Stidte  versandt  werde,  damit  dieselben  an  öffentlichen 
Orten  ansgestellt  werden  können. 

In  Bezug  auf  die  Einfitihmng  einer  einheitlichen  Münze  hat 
sich  eine  in  Paris  tagende  Commission  zu  Gunsten  der  Gold- 
währung entschieden ;  jedoch  ist  noch  kein  praktischer  Schritt 
zor  Einführung  einer  allgemein  gültigen  Goldmünze  gemacht 
worden.  Mch, 

Report  of  the  Metrie  Committee  of  the  British  Associa- 
tion.     Natnre  IV.  336-337t. 

Das  Comit^  zu  Edinburg  spricht  den  Königlichen  Comissio- 
Däreu  seinen  Dank  über  die  genaue  Information  auS;  die  sie 
ihm  gegeben  und  wünscht  ^  dass  die  metrischen  Maasse  nicht 
nur  gestattet;  sondern  als  die  einzig  gültigen  eingeführt  werden 
möchten.  Man  brauche  dabei  nicht  allein  auf  den  auswilrtigen 
Handel  Bücksicht  zu  nehmen^  sondern  auch  auf  wissenschaftliche 
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Arbeiten  und  die  Oekonomie  der  Nation  im  Allgemeinen.  Wean 
man  auch  mit  Sicherheit  annehmen  kann,  daaa  die  volle  Einfüh- 
rung der  metnscfaen  Haasse  mit  der  Zeit  realisirt  werden  wird^^ 
so  wäre»  es  doch  wUnschenswerth,  wenn  jetzt  schon  die  Zeit  be- 
stimmt würde,  von  welcher  an  der  Gebrauch  des  neuen  Systems 
bindend  sein  soll.  Zu  begrttssen  seien  die  Verordnungen  der 
verschiedenen  Schulbehörden  über  die  Einführung  der  metri- 
schen Maaaae  in  den  Schulen,  welche  den  geeiorneten  Platz  bil- 
den, die  nützliche  Beform  der  Maasse  vorzubereiten.        Meh. 


Fr.  Hermann,     lieber  die  neuen  metrischen  Probemaasse. 

Mitth.  d.  naturf.  Ges.  in  Bern  1870.  Nr.  711-144.  p.  243-24tt. 

Im  vorstehenden  Aufsatz  wird  mitgetheilt,  in  welcher  Vfeise 
die  Gontrolirung  und  Justirung  von  circa  100  Exemplaren  me* 
trischer  Längenmaasse ,  Flüssigkeitsmaasse  und  Oewtchtssätse, 
welche  fbr  die  Schweizer  Cantonsregierungen  bestimmt  waren^ 
bewerkstelligt  wurde.  Die  Genauigkeitsbedingungen  sind  ^^^Vv 
für  die  Längenmaasse,  Tvivv  ^  ^®  Hohlmaasse  und  -g^i^^  für 
die  Gewichte. 

Das  neue  metrische  L&ngenprobemaass  besteht  aus  einem 
messingnen  einen  Meter  langen  Stabe  in  Etui,  welcher  in  seiner 
Mitte  eine  Eintheilung  in  Millimeter  trägt.  Die  metrischen  FIUs- 
sigkeitsmaasse  in  Etui,  welche  aus  1  Liter,  ^  Liter  und  xV  Liter 
bestehen,  sind  aus  Messing  construirt  und  haben  die  Form  eines 
Cylinders,  dessen  Durchmesser  gleich  der  halben  Höhe  ist.  Die 
Grammgewichte  bestehen  aus  1  Kilogramm  in  Etui  und  die 
Unterabtheilungen  bis  zu  1  Milligramm,  ebenfalls  in  Etui. 

Meh. 

BoRNBMANN.      Graphische    Reductionstabellen    für    das 
preussische   und   englische  Maass    in   das    metrische 

Maass   und  Gewicht.      Civilingenieur  1871.  f.  153t. 

Zur  leichtern  Beduction  der  bisher  üblichen  Maasse  und 
Gewichte  in  die  neuen  metrischen  Maasse  sind  vielfach  Tabellen 
entworfen  y  welche  einen  betrftchtlichen  Baum  einnehmen  un4 


Hermann.  Bornemann.  j;[ 

oft  Dicht  ausreichend  sind,  weil  die  für  die  Preisredaction  er- 
forderlichen Tabellen  fehlcD.  Um  sowohl  die  Maass«,  als  aneh 
die  Preisredaction  gleichzeitig  und  möglichst  einfach  ausführen 
SU  können  y  achlägt  der  Verfasser  Hr.  Bornemann  ^  Eunstmeister 
ond  StoUenfactor  in  Freiberg;  graphische  Reductionstabellen  vor, 
wdche  die  prenssischeu  und  englischen  Maas»e  und  Gewichte  in 
metrische  übertragen  und  gleichzeitig  ihre  Preisreductionen  an- 
gdben.  Dieselben  sollen  als  Beispiel  dienen ,  in  welcher  Art 
ähnliche  Tabellen  entworfen  werden  können. 

Bei  einer  quadratisch  getheilten  Tafel  werden  unten  von 
hnks  nach  rechts  die  preussischen  und  links  von  unten  nach 
oben  die  metrischen  Maasse  autgesucht.  Jeder  Benennung  ent- 
spricht eine  von  unten  links  nach  oben  rechts  gehende  gerade 
Linie;  bei  welcher  sich  die  betreffende  Benennung  angegeben 
findet  und  welche  die  Theilungslinien  unter  einem-  Winkel  schnei- 
det, der  von  dem  zwischen  den  zu  reducirenden  Maassen  vor- 
handenen Verhältnlss  abhängt. 

Sollen  z.  B.  Meter  in  Fasse  verwandelt  werden ;  so  sucht 
man  die  gegebene  Anzahl  Meter  links  auf,  geht  wagrecht  in  die 
Tafel  bis  zu  der  mit  „Fusse^  bezeichneten.  Linie  und  sucht 
die  senkrecht  unier  dem  Schnittpunkt  stehende  Zahl  unten  auf. 
Diese  giebt  an,  wie  viel  Fusse  gleich  der  gegebenen  Anzahl 
Meter  sind.  Kennt  man  den  Preis  eines  Meters  und  will  den 
eines  Fnsses  ablesen,  so  hat  man  mit  den  erwähnten  Benennungen 
dasselbe  Verfahren  in  umgekehrter  Ordnung  anzustellen. 

Als  Beispiele  für  diese  Art  der  Beductionen  sind  zwei  Ta- 
fein entworfen;  von  denen  die  erste  für  die  Uebertragung  der 
preussischen  und  die  zweite  ftar  die  der  englischen  Maasse  in 
metrische  eingerichtet  ist,  Mck. 


Kubiktabellen  f iir  Metermaass.    Dinox^erJ.  CC.  78-79t.    (Siehe 

F.  L.  Haarmann's  Z.  S.  f.  Bauhandwerker  unter  Mitwirkung  der  Leh* 
rer  der  Baogewerkschule  zu  Holzminden,  herausgeg.  von  Haarmanv 
1871.  p.  159.) 

Die  Einfbhrnng  des  Metermaasses  bedingt  zur  cubiscben  Bcr 
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reclinung  von  Körpern^  namentlich  von  Hölzern  ausführliche 
Tabellen,  um  dem  praktischen  Geschäftsmann  zeitraubende  Rech- 
nungen  zu  ersparen  und  ihn  nnter  Umständen  vor  Schaden  zu 
bewahren.     Diesen  Zweck  verfolgt  folgendes  Werk: 

Eubiktabellen  für  Metermaass.    Ein  praktisches  Hand- 
buch flir  Techniker,  Forstbeamte,  Waldbesitzer,  Hols- 
händler;  Bheder,  Schiffscapitäne  etc.,  vom  Marine-Ober- 
Ingenieur  J.  Hildebrandt.  Danzigl871.  Druck  u.  Verlag 
von  A.  W.  Eafemann.    25  Bog.  hoch  8^  broschirt  1  Thlr. 
20  Sgr.,  gebunden  2  Thlr. 
Dieses  Werk  enthält  Tabellen  für  parallelepipedische  und  für 
cjlindrische   Körper,    ausserdem    Ereisumfangs-,    Ereisflächen- 
und  Beductionstabellen  für  die  verschiedensten  Maasse  auf  das 
Metermaass ;   wobei  die  dazu  benutzten  Verhältnisszahlen  amt- 
lichen Berichten  entnommen  sind.     Die  Brauchbarkeit  der  Tafeln 
ist  vielfach  anerkannt,  so  z.  B.  auch  dadurch ,   dass  das  königl. 
preussische  Marine-Ministerium  die  amtliche  Einführung   dersel- 
ben in  allen  Marine-Etablissements  angeordnet  hat.  Mch. 


Oberbeck.     Das  Kubikmeter  als  Maasseinheit.      Deutsche 

Bauz.  1871.  p.:391-393t. 

Unter  den  schon  mehrfach  discutirten  Fragen  über  die 
Maasseinbeiten.  befindet  sich  auch  die,  ob  Cubikmeter  und  Liter 
die  einzigen  für  die  Berechnung  der  Baumaterialien  anzuwenden- 
den Baumeinheiten  sein  sollen,  oder  ob  wenigstens  für  einzelne 
Materialien  noch  andere  Baumeinheiten  in  die  Bechnung  einzu- 
führen seien.  In  der  Abgeordneten* Versammlung  des  neu  ge- 
gründeten Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- 
vereine ist  zwar  beschlossen,  keine  andern  Baumeinheiten  als 
die  beiden  genannten  für  technische  Borechnuügen  in  Anschlä- 
gen U.B.W,  zu  benutzen,  doch  haben  die  Techniker  allein  dar- 
über nicht  zu  entscheiden,  ^eil  die  im  Handel  üblich  gewordenen 
Einheiten  nicht  unberücksichtigt  bleiben  dürfen.  In  einer  Ver- 
sammlung von  Holzhändlern  ist  z.  B.  0,01'^^"'  als  neues  Maas» 
unter  dem  Namen  ^Hundertstel'  eingeführt  und  beim  Akkord!* 


ÖAEBBfaCK.   fcöPKE.  %$ 

Ten  über  grössere  £rciarbeiteii  dürfte  es  sich  auch  oft  em])fe!ii6iii 
die  EiDbritspreise  auf  ein  Vielfaches  von  Cabikmeter  zu  bessie- 
heo.  Auf  welche  Basis  man  aber  auch  die  Einheitspreise  be- 
ziehen  möge,  folgender  Grundsatz  wird  dabei  nicht  Obersehen 
werden  dürfen. 

Wenn  a  Einheiten  von  dem  Preise  p  in  Ansatz  gebracht 
werden,  so  darf  der  Genauigkeitsgrad  von  a  nicht  ausser  allem 
Verhiltnissse  stehen  zu  dem  Genauigkeitsgrad  von  p.  Bewegen 
sich  a  und  p  annähernd  zwischen  gleichen  Grenzen,  so  wird 
die  Genauigkeit  des  Kostenresultats  ap  durch  Abrundnng  des 
Werthes  a  in  gleicher  Weise  wie  durch  die  des  Werthes  p  be- 
einfluaat.  Je  kleiner  aber  das  Einheitsmaass  gewählt  ist,  desto 
grosser  wird  a  und  desto  kleiner  p.  Durch  Abrundung  des  Zah* 
lenwerthes  von  a  wird  also  in  diesem  Fall  das  Eostenresultat 
viel  weniger  geändert;  als  durch  Abrundung  des  Werthes  von  p. 
Deshalb  wird  die  Wahl  eines  kleineren  Einheitsmaasses  auch 
gleichzeitig  die  Bestimmung  des  Einheitspreises  bis  zu  entspre- 
chend kleinen  Bruchtheilen  erforderlich  machen,  um  das  Kosten- 
resultat mit  derselben  Genauigkeit  bestimmen  zu  können,  wie 
für  ein  grösseres  Einheitsmaass,  für  welches  der  Preis  ebenso 
viel  höher  angesetzt  ist.  Afcft. 

KoPKe.     Uebor   die  abgekürzte  Bezeichnung  der  Meter- 

maassgrössen.      Deutsche  Bauz.  1871.  p.  S32-3d3t. 

Hr.  Beg.-Bath  Eöpke,  Prof.  an  der  Poljt.-Schule  in  Dres- 
den, macht  bei  der  bevorstehenden  Einführung  des  Metermaasses 
den  Vorschlag/  die  Längenmaasse  nicht  als  Theile  oder  Viel- 
iaefae  eines  Meters,  ebenso  auch  die  Flächen-  und  Baummaasse 
nicht  durch  die  vorgesetzten  Wörter  Quadrat  und  Cubik,  son- 
dern durch  passend  gewählte  neue  Namen  zu  bezeichnen. 

Ebenso  schlägt  derselbe  vor,  diese  neuen  Maasse  so  zu  be- 
nennen, dass  für  jede  Grösse  ein  Monogramm  gewählt  wird, 
welches  nicht  aus  dem  betreffenden  Namen  abgeleitet  zu  sein 
braucht  und  deshalb  von  allen  Völkern  in  allen  Sprachen  an- 
genommen werden  könnte.  Mch, 
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Ch.  H.  Dowling.     Measures  and  weights  of  the  Metrie 

System.    (Bdinburg,  Johnston.)    Atlien.  1871.  (2)  627t. 

Nach  der  im  Athenäum  befindlichen  Kritik  besteht  vor- 
stehendes Werk  aas  einer  Tafel  mit  Zeichnungen  nebst  zuge- 
höriger Erklärung  und  soll  dasselbe  die  Erlernung  der  metri- 
schen Maasse  erleichtem.  Ein  Nachtheil  der  Zeichnungen  be- 
steht darin,  dass  alle  Längendimensionen  in  halber  natürlicher 
Grösse  aufgetragen  sind,  weshalb  die  Längenmaasse  mit  2  und 
die  Raummaasse  mit  8  multiplicirt  werden  müssen,  um  ihre  wah- 
ren Grössen  zu  erhalten.  Dadurch  ist  manche  Verwirrung  mög- 
lich gemacht;  die  noch  dadurch  vermehrt  ist,  dass  die  kleineren 
Gewichtsstücke  wieder  in  natürlicher  Grösse  abgezeichnet  sind. 

Der  hinzugefügten  Erklärung  ist  der  Vorwurf  gemacht, 
dass  sie  nicht  immer  correct  im  Ausdruck  ist  und  sogar  durch 
Verwechselungen  die  Bedeutung  einzelner  Zeichnungen  unrichtig 
angiebt.  Mck, 

V«  D.  Willigen.    Sur  les  mesures  naturelles.     Arch.    d. 

Diusee  Tkyleb.  IU.  142-166t' 

Stameart    et  Stuart.     Rapport  präsente  ä  racad^mie 
des  sciences  des  Pays-Bas  dans  le  säance  du  27.  Sept. 

1870.    Arch.  d.  musee  Teylbr  III.  167-l'r2t. 

Zunächst  giebt  der  Verfasser  eine  eingehende  Darstellung 
über  den  zuerst  ron  Huygens  gemachten  Vorschlag,  die  Länge 
des  einfachen  Sekundenpendels  als  Einheit  für  das  Längenmaass 
einzufuhren  und  zeigt;  dass  diese  Idee  erst  1791  durch  die  Ein- 
führung des  Meters  verdrängt  wurde.  Die  Bestimmung  der 
Länge  des  einfachen  Sekundenpendels  ist  seitdem  von  Bessel 
für  Königsberg  und  Berlin  und  von  Schumacher  für  das  Schloss 
Güldenstein  in  der  Nähe  von  Altena  ausgeführt  worden.  Die 
nach  erfolgter  Reduction  auf  die  Meeresoberfläche  erhaltenen 
Resultate  sind  folgende: 

Für  Königsberg  aus  d.  Beob.  1826  u:  1827  .  .    440^8179  Par.  Lin. 
^  «  «     »      »    1826,1827,1828    440,8186    «      « 

9     Guldenstein  „    „      ^    1829  und  1830 .    440,8076.9      „ 
.    Berlin  »    »      »    1835     ....    440,7390    „      ^ 
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Leilet  niAD  diese  Wertbe  aus  der  Formel  ab;  welche  Sabine 
Ar  die  Lllnge  des  einfachen  Sekandenpendels  aogiebt 

/  =  439,2975 +  2;28174  siny 

wo  ^  die  Polhöhe  des  Beobachtongaortes  angiebt^  so  finden  sich 

AbweichimgeQ  von  den  obigen  Werthen  und  zwar  sind  dieselben 

Für  Königsberg    .    .    .    0,0008  Par.  Lin. 

9    Güldenstein   .     .     .    0,0084    ^        „ 

9    Berlin 0,0051     „        „ 

Zn  diesen  wenn  auch  nur  kleinen  Abweichungen  kommt 
Boeh,  dass  durch  Generallieut^ant  von  Babykr  festgestellt  ist 
(s.  Berl.  Ben  1867.  p.  S),  dass  sich  der  Ausdehnungscoef&cient 
Ton  Längenmaassstäben  aus  Eisen  und  Zink  in  Folge  von  Tem* 
peratoränderungen  und  von  unvermeidlichen  Erschütterungen 
in  Laufe  der  Jahre  ändert,  dass  also  eine  Controle  der  Längen- 
Biaasastäbe  selbst  von  Zeit  zu  Zeit  erforderlich  ist. 

Um  diese  üngenauigkeiten  zu  beseitigen,  macht  v.  d.  Willi* 
GSM  den  schon  im  J.  1839  von  Lamont  in  München  gemachten 
Vorschlag,  die  Länge  der  Maassstäbe  aus  der  Wellenlänge  eines 
Lichtstrahls  von  bestimmter  Brecfabarkeii  abzuleiten,  weil  diese 
eine  von  der  Natur  bestimmte  und  von  der  Zeit  und  dem  Orte 
oiiabhftngige  Ghrdsse  ist.  Er  zeigt,  wie  die  Beduction  auf  den 
leeren  Baum  mit  hinreichender  Oenanigkeit  durchgeführt  und 
dass  eine  Länge  von  1  bis  1^  Centimeter  bis  auf  Tvi/(rTv^®l 
ihres  Wertbes  gefunden  werden  kann.  Zu  lösen  bleibt  aber 
noch  die  Frage,  wie  man  aus  dieser  Länge  die  eines  Meters 
mit  der  heute  erforderlichen  Genauigkeit  ableiten  kann. 

McK 

G.  Maxwbll.     Ein  absoluter  Maassstab.     Naturf.  iv.  370- 

371t;  Rev.  Scientif.  2.  Sept.  1871. 

Auf  der  Versammlung  englischer  Naturforscher  zu  Liverpool 
im  Jahre  1870  behandelte  Hr.  C.  Maxwell  die  neue  Atomtheorie, 
sowie  die  Eigenschaften  der  Moleküle,  wie  sie  die  mechanische 
Theorie  der  Oase  erfordert.  Unter  den  interessanten  Consequen- 
xen  hebt  Hr.  Maxwell  unter  anderm  auch  hervor,  dass,  wie  es 
lieh  aus  spektroskopischen  Untersuchungen  ergiebt,   alle  Mole- 
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kttle  des  erhitzten  WasserBtoffi»  ^  sowohl  des  irdischen  als  aucli 
dea  unendlich  weit  entfernten  einfache  Schwingungen  derselben 
Periode  besitzen.  Diese  synchronistischen  Schwingungen  können 
zum  Anhaltspunkt  für  die  Messung  verschiedener  Grössen  be- 
nutzt werden  und  wenn  man  sich  Maasse  von  absoluter  Be- 
ständigkeit verschaffen  wollte^  um  Längen;  Zeiten  und  Massen 
zu  messen,  so  müsste  man  diese  nicht  auf  unserm  Planeten 
suchen  in  seinen  Dimensionen ,  in  der  Dauer  der  Umdrehung^ 
und  in  seiner  Masse ,  sondern  in  der  Wellenlänge,  der  Dauer 
der  Schwingungsperiode  und  der  absoluten  Masse  dieser  unver- 
gänglichen und  unveränderlichen  Molekttle.  Jfck. 


WiLBERFORCE  Mann.     The    Linn-Base    decimal    systpm 
of  weights,  measures  and  money.     New- York    1871.    p. 

1-20 ;  SiLLiM.  J.  (3)  II.  d90t. 

Dieses  System  ist  auf  folgenden  Haupt^heiten  basirt: 

Linn  =  1  Dekameter;    arr  =  1  QDekameter; 

soll  =  1  capp  =  1  Liter;   pondd  =s  1  Kilogramm  und 

monn  =  5  francs. 
Die  Vielfachen  steigen  nach  den  Vielfachen  von  10  und 
sind  durch  die  Zahlwörter  Hena-,  Dna-,  Tria*|  Tetra-  etc.  be- 
zeichnet; ebenso  wie  die  Bruchtheile  nach  den  Vielfachen  von 
10  abnehmen  und  durch  die  Zahlwörter  Primi-;  Bini-;  Temi*  etc. 
bezeichnet  sind.  Mch. 

C.  RooENBACH.     Note   sur  Totalen  prototype  universel 
des  mesures  de  longueur.    Bull.  d.  Bmx.  1870.  (2)  XXIX. 

559-574t;    Rapport  de  M.  de  Witte  543t,    de  M.  Ad.  Quetelbt 
546t,  de  M.  F.  N*ve  547t. 

In  vorstehender  Note  des  Hrn.  Rodenbach^  deren  Ver- 
öffentlichung in  den  Schriften  der  Egl.  Akademie  von  Belgien 
von  allen  drei  Berichterstattern  befürwortet  wird,  unterwirft  der 
Verfasser  zuerst  eine  Abhandlung  des  Hrn.  Fb.  Lenormant: 
Essai  sur  un  document  math^matique  chald^en,  et  k  cette  occa- 
sion  sur  le  Systeme  des  poids  et  mesures  de  Babylone,  seiner 
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ond  giebt  nach  Opfert  und  Lenorbcant  eine  Tafel  der 
s^ro-chaldäiscben  Maasse.  Abweichend  von  ihnen  sind  die 
aasyro-chaldäiachen  Maasse  angegeben  ^  sowohl  nach  dem  ge- 
wöhnlicben  als  nach  dem  königlichen  System  und  als  Einheit 
der  letstern  1  Elle  -  (coud^e)  =  0/«  540  (dem  dritten  Theil  der 
miitieren  Mannesgrösse)  angenommen.  Mch. 


G.  Govi.     Sur  rinvention  de  quelques  ^talons  naturels 
de  mesures.    C.  R.  LXXIIT.  I436t. 

In  den  C  R.  ist  nur  der  Titel  dieser  der  Akademie  einge- 
landten  Abhandlung  angegeben.  Mch. 


F.  J.  Stamkart.  Sur  la  d^termination  de  petites  diff^- 
rences  de  longueur,  la  mesure  de  faibles  ^paisseurs 
dans  les  petits  objets,  et  Fobservation  de  faibles  d^- 
placements  dans  les  grands  objets.    Arch.  neerl.  1870.  V. 

15-23-^  u.  24-47t.  Tydschrift  voor  de  Wis-  en  Natuurkuadige 
Wetenschappen,  mitg.  door  de  Berste  Klasse  van  het  Kon.  Ned. 
Inst.  1851.  IV.  p.  31. 

Ausser  den  drei  bekannten  Methoden;  die  Länge  einer 
Linie  mit  Genauigkeit  zu  bestimmen,  erstens  durch  Anwendung 
der  auf  einem.  Lineal  verzeichneten  Transversalen ,  zweitens 
durch  Anwendung  eines  Nonius  und  drittens  duich  Benutzung 
einer  Mikrometerschraube  giebt  Stamkart  noch  eine  vierte  Me- 
thode an,  um  kleine  Längendifferenzen  genau  zu  bestimmen. 
Dieselbe  basirt  auf  dem  Princip  der  Lichtreflexion ,  welches 
Gauss  angewandt  hat,  um  die  Schwankungen  der  Magnetnadel 
zu  bestimmen.  Die  Methode  ist  zuerst  in  den  Konst-  en  Letter- 
bode  1839.  No.  36  angezeigt  und  ist  zehn  Jahre  lang  von 
Stamkaht  vielfach  benutzt  und  vervollkommnet  worden.  Eine 
genaue  Angabe  seiner  Versuche  hält  der  Verfasser  für  zweck- 
mässig, weil  STfiiNHsiL  (s.  Astron.  Nachr.  No.  684^  HcrI.  Ber. 
1868.  p.  28)  auf  dieselbe  Idee  gekommen  ist,  kleine  Längen- 
differenzen mit  Hülfe  eines  Spiegels,  dem  er  den  zweckmäBsig 
gewählten  Namen  „FühlBpiegel^  giebt;  zu  bestimmen. 

»vruchr.  ü.  Fhy«.  XXVll.  g 
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Man  kann    nämlicb    erstens  die  Stellung  des  Spiegels  Ton 
der  Länge  des  Maassstabes  abhängig  machen  and  seine  StelloDg 
an  einer  Skala  ablesen^   die   wie  bei  der  GAUss'schen  Methode 
mit  dem  Fernrohr  fest  verbunden  ist;  wenn  zuerst  der  eine  und 
dann  der   andere  Maassstab   die  Stellung  des  Spiegels   bedingt« 
Ausserdem  kann  man  auch  die  Maassstäbe  beide  neben  einander 
legen  und  die  Stellung   des  Spiegels   durch  das  reflektirte  Bild 
der  Skale  bestimmen ,  wenn  der  den  Spiegel  tragende  Klotz  an 
die  Endflächen  beider  Maassatäbe  angelegt  ist«     Vertauscht  man 
dann  beide  Maassstäbe  mit  einander  und  liest  daralif  wieder  die 
Stellung    des  Spiegels   durch   das  reflektirte  Bild   der  Skala  ab, 
so  kann  aus  diesen  Bestimmungen  die  Längendifferenz  der   bei- 
den  Maassstäbe    abgeleitet    werden.       Sollen    die    Maassstäbe 
un verrückt    bleiben;     so    kann    die    Bcobachtungsmetliode    da- 
durch geändert  werden,   dass  man  die  Stellung  zweier  Spiegel 
bestimmt,    von  denen  der  eine   an  die  linken    und   der  andere 
an    die    rechten     Endflächen     der    Maassatäbe    angelegt    wird. 
Ferner   kann  diese  Methode  auch  benutzt  werden,    um  Maass- 
stäbe zu   vergleichen,    die  nicht  von   einem  Ende  zum  andern 
reichen,   sondern  auf  den  Körper  des  Maassstabes  aufgezeichnet 
sind,   nur  ist  dann    auch    noch  ein  Mikroskop  zur  Anwendung 
zu  bringen. 

Sollen  Maassstäbe  verglichen  werden,  die  eine  bedeutende 
Längendifferenz  besitzen;  wie  z.  B.  ein  Meterstab  und  ein 
Maassstab  von  3  Fuss,  so  kann  ebenfalls  diese  Spiegelmethode 
benutzt  werden,  wenn  man  noch  kleine  Abschiebecjlinder  zu 
Hülfe  nimmt,  deren  Länge  ein  für  allemal  genau  bestimmt  ist 
und  die  dazu  dienen,  die  Längendifferenz  der  zu  vergleichen- 
den Maassstäbe  zu  verkleinern. 

Die  eben  erwähnte  Methode  kann  auch  zur  Bestimmung 
einer  geringen  Dicke  benutzt  werden ;  indem  man  zuerst  die 
Stellung  eines  auf  drei  Füssen  stehenden  Spiegels  durch  das 
reflektirte  Bild  einer  senkrecht  stehenden  Skala  bestimmt  und 
darauf  untersucht,  wie'  sich  die  Stellung  des  Spiegels  ändert, 
wenn  der  Körper,  dessen  Dicke  ermittelt  werden  soll,  unter 
eiuen  Fuss  gelegt  wird. 
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Endlich  kann  anch  das  Princip  der  Reflexion  auf  senkrecht 
ao%eh&ngte  Fäden  angewandt  werden ^  um  kleine  Veränderun- 
gen in  der  Lage  senkrechter  Gegenstände  zu  untersuchen.  Für 
die  Beobachtung  wurde  ein  am  untern  Ende  beschwerter  Faden 
an  einer  Wand  aufgehängt.  Mit  dem  Faden  war  ein  Spiegel 
fest  Yerbonden,  der  sich  mit  einer  an  seinem  Rande  angebrach- 
ten Spitse  gegen  die  Mauer  stützte.  So  lange  der  Aufhänge- 
ponkt  des  Fadens  A  und  der  Stützpunkt  des  Spiegels  B  unver- 
ändert bleibt,  wird  durch  die  Torsion  des  Fadens  und  durch 
seine  Spannung  eine  bestimmte  Gleichgewichtslage  des  Spiegels 
beryorgebracfat.  Aendert  sich  dieselbe,  so  kann  auf  die  relative 
Veränderang  der  beiden  Punkte  A  und  B  d.  h.  auf  eine  Ver- 
ändenmg  in  der  Neigung  der  Mauer  geschlossen  werden.  Eine 
zehnjährige  Beobachtung  mit  einem  in  der  beschriebenen  Weise 
aufgehängten  Faden  hat  in  seinen  Variationen  eine  tägliche  und 
eine  jährliche  Periode  mit  Sicherheit  erkennen  lassen.      Mch. 


Europäische  Gradmessung.    Arch.  f.  Seew.  1871.  p.  445-453t. 

Die  dritte  allgemeine  Conferenz  der  Mitglieder  der  mittel- 
eoropäischen  Gradmessung  war  für  das  Jahr  1870  in  Wien  be- 
stimmty  konnte  aber  wegen  der  kriegerischen  Ereignisse  erst  im 
Jahre  1871  stattfinden.  Die  permanente  Kommission  legte  der 
allgemeinen  Conferenz  das  Programm  der  zu  discutlrenden  Fra- 
gen vor,  die  zuerst  von  zwei  Sektionen  vorberathen  und  dann 
in  6  Plenarsitzungen  vom  2L  bis  28.  Sept.  diskutirt  wurden. 

Die  erste  Sektion  behandelte  unter  Vorsitz  des  Hrn.  Pro* 
fessor  Peters  die  drei  astronomischen  Fragen:  1)  Ueber  die 
astronomischen  Bestimmungen  und  Arbeiten.  2)  Ueber  die  Bc- 
stimmiing  der  bei  den  Beobachtungen  benutzten  Fixsterne.  3) 
üeber  die  mit  verschiedenen  Apparaten  ausgeführten  und  aus- 
znfbhrenden  Intensitätsbestimmungen  der  Schwere. 

Die  zweite  Sektion  behandelte  unter  Vorsitz  des  Hm.  Ge- 
nerallieutenant von  Baeter  die  drei  geodätischen  Fragen:  1) 
Ueber  Maassvergleichungen,  2)  über  Messung  von  Grundlinien 
ond  3)  über  die  Hauptnivellements. 

2* 
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Ausserdem  erstatteten  die  permanente  Commission  uncl  das 
Centralbureau  der  Conferenz  Bericht  über  ihre  Thätigkeit  und 
den  Fortschritt  der  europ&ischen  Oradmessang  im  Allgemeinen^ 
sowie  über  den  neuesten  Stand  der  Arbeiten  in  den  eineeinen 
Staaten.  Endlich  wurden  noch  einzelne  Anträge  der  permanen- 
ten Commission  mit  Bezug  auf  die  zu  erzielende  Conformitüt 
der  Gradmessnngsarbeiten  berathen.  Mch, 


De  Magnac.      Sur    la    determination ,    au    luoyen    des 
chronom^tres,  des  difFörences  de  longitude  de  points 

^loign^S.    C.   R.  LXXIil.  1319-1321t;  Mondes  (2)  XXVI,  680. 

In  einem  Briefe  an  Y.  von  Yn^LARCEAu  theilt  de  Maqnac 
vom  Bord  des  Jean-Bart  mit,  dass  er  schon  früher  in  seiner 
Untersuchung:  Recherches  sur  Temploi  des  chronom^res  k  la 
roer;  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  man  den  Fehler  im  Gange 
eines  Chronometers  so  genau  mUsste  bestimmen  können,  dass 
man  aus  Chronometerbeobachtnngen  die  Längendifferenz  ent- 
fernter Punkte  ableiten  könnte.  (Ueber  denselben  Gegenstand 
vergl.  Berl.  Ber.  1869,  M.  H.  de  Maquay  p.  38  u.  Y.  v.  Vdl- 
LARCEAU  p.  39.)  Um  den  Grad  der  Genauigkeit  für  den  tägli- 
chen Gang  der  Uhr,  wie  er  aus  der  Rechnung  folgt,  definitiv 
zu  ermitteln,  wurden  gleichzeitig  noch  direkte  Längenbestim- 
mungen vom  Schiffslientenant  Fleuriais  mit  Hülfe  des  Meridian- 
kreises ausgeführt. 

Aus  den  Chronometerbeobachtungen  ergab  sich  die  Längen- 
diffcrenz  zwischen  San-Francisco  und  Callao  bei  einer  25tägigen 
Ueberfahrt  ^  3'*  T"  4,4'  und  aus  den  Beobachtungen  mit  dem 
Meridiankreise  =  3''  1*"  6,4'.  Ferner  folgte  die  Längendifferenz 
zwischen  Callao  und  Valparaiso  aus  den  Chronometerbeobach- 
tungen bei  einer  1  Ttägigen  Ueberfahrt  =  0''  22'"  7,3'  und  aus 
den  Beobachtungen  mit  dem  Meridiankreise  =  0''  22*"  3^5'*  Aas 
diesen  Angaben  folgt,  dass  der  mittlere  Fehler  filr  den  täglichen 
Gang  der  Uhr  im  ersten  Fall  =  0,08*  und  im  zweiten  =  0,22* 
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war   und   dass   also  der   Gang   der  Uhr  genau  genug  bustinimt 
werden  kann,  um  die  Längendifferenz  genügend  zu  ermitteln* 

JIfcÄ. 

G.    W.    Dean.       Longitude   Determination    across    the 

Continent.     Sii^liman  J.  (3)  II.  441-448t.    (l^ead  before  the  Ame- 
rican Association  at  Indiaaopolis.) 

Nachdem  der  Verfasser  im  Jahre  1862  Vorschläge  gemacht 
hatte,  wie  man  die  Telegraphenlinien  durch  den  Continent  v^on 
Amerika  benutzen  könnte,  um  durch  telegraphisch  mitgetheilte 
Zeitsignale  den  Längenunterschied  zwischen  den  beiden  Küsten 
Ton  Amerika  am  Atlantischen  und  am  Stillen  Ocean  zu  bestim- 
men,  Dotersnchte  er  durch  eine  Reihe  von  Beobachtungen  «die 
Zeit,  welche  ein  solches  Signal  braucht,  um  durch  einen  oder 
mehrere  Relais-Apparate  zu  gehen.  Die  Beobachtungen  sind 
▼on  Prof*  Bache  im  Anhange  zu  seinem  Jahresbericht  für  1863 
und  die  Endresultate  im  Jahresbericht  für  1864  veröffentlicht. 

Ira  Jahre  1868  wurde  der  specielle  Plan  zur  Bestimmung 
der  Längendifferenz  zwischen  den  beiden  Küsten  Amerikas  ent- 
worfen. Nach  ihm  sollten  Beobachtungsstationen  auf  den  Stern- 
warten in  Cambridge  (Massachusetts);  in  Omaha  (Nebraska);  in 
der  Salzseestadt  (Utah)  und  in  San  Francisco  (Californien)  er- 
richtet werden.  Die  Länge  der  telegraphischen  Leitungen  zwi- 
schen den  angegebenen  Stationen  beträgt  der  Reihe  nach  circa 
loöO^  1050  und  9ö0  Meilen. 

Die  in  den  Nächten  des  28.  Februar  und  des  7.  März  1869 
angestellten  Beobachtungen  ergaben  nach  Berücksichtigung  der 
persönlichen  Fehler  folgende  Resultate: 

Stationen  Längendifferenz 

Cambridge  und  Omaha  .  .  1  39  15*289  +  0,008 
Cambridge  u.  Salzseestadt  .  2  43  4,367  +  0,008 
Omaha  und  Salzseestadt  ..13  49,061+0,008 
Cambridge  u.  San  Francisco  3  25  7,190  +  0,007 
Omaha  und  San  Francisco  .  1  45  51,894  +  0,010 
Salzseestadt  u.  San  Francisco    0  42    2,844  +  0,008 
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Als  Mittel  aus  allen  diesen  Beobachtnngen  ergiebt  sich  dio 
Längendifferenz  von  Cambridge  und  San  Francisco 

=  3'«  25«»  7,194  ±  0J)06S  Mch. 


W.  Thomson.     On  the  determination   of   a  ship's  place 
.   from  observations  of  altitude.    Proc.  lloy.  Soc.  XIX.  259-266t- 

üapitän  T.  H.  Sumner  hat  ein  Verfahren  angegeben»  nach 
welchem  aus  zwei  verschiedenen  Breiten-  und  einer  Höhenbe- 
stimmung auf  einer  Karte  eine  Linie  construirt  werden  kann, 
auf  welcher  sich  das  Schiff  zur  Zeit  der  Beobachtung  befundeu 
haben  muss.  Bei  dieser  Methode,  welche  in  verschiedenen  Bü- 
chern über  Schifffahrt  angegeben  ist,  ist  die  Berechnung  von 
zwei  sphärischen  Dreiecken  erforderlich.  Um  diese  überflüssig 
zu  machen,  hat  Hr.  Thomson  Tafeln  berechnet,  aus  welchen  die 
gesuchten  DreiecksstUcke  abgelesen  werden  können,  nachdem 
jedes  Dreieck  in  die  Summe  oder  Differenz  von  zwei  recht- 
winkligen sphärischen  Dreiecken  zerlegt  ist.  Eine  Probe  der 
zu  entwerfenden  Tafel,  sowie  einige  Beispiele  sind  hinzugefügt, 
um  den  Gebrauch  derselben  zu  erläutern.  Mch. 


G.  B.  AiKY.     Remarks  on  the  determination  of  a  ship's 

place    at    sea.       Proc.  Roy.  Soc.  XIX.  448-450t. 

AiRY  macht  in  einem  Briefe  an  Hrn.  Professor  Stokes 
darauf  aufmerksam,  dass  das  von  Thomson  beschriebene  Verfah- 
ren nur  dann  richtige  Resultate  liefert,  wenn  gleichzeitig  die 
Zeit  genauj|,bekannt  ist.  Als  Thomson  nach  seiner  Angabe  das 
Verfahren , an  Bord  des  Agamemnon  kennen  lernte,  war  das  der 
Fall,  denn  derselbe  war  damit  ^beschäftigt,  das  transatlantische 
Kabel  zu  legen  und  durch  dieses  wurden  täglich  Zeitsignale  ge- 
geben. Im  Allgemeinen  wird  die  durch  das  Chronometer  be- 
stimmte Längendifferenz  ungenauer  sein  als  die  beobachtete 
Breite  und  deshalb  wird  das  ganze  Verfahren  für  den  prakti- 
schen Gebrauch  nicht  gut  anwendbar  sein.  Mch. 
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Clarke.      On    a  determination   of  the   direction  of  the 
meridian  with  a  Russian  diagonal  Transit-instrument. 

Memoirs  oi  the  Roy.  Astron.  Soc.  1869-70.  XXXVII.  (IL)  57-74t. 

Das  PassageiDstrament;  mit  welchem  die  Beobachtungen 
inageführt  wurden^  nnterscheidet  sich  von  den  gewöhnlichen 
Passageinstrumenten  dadurch,  dass  der  durch  das  Objectivglas 
einfallende  Lichtstrahl  vermittelst  eines  im  Innern  angebrachten 
Prismas  rechtwinklig  von  seinem  Wege  abgelenkt  wird  und 
durch  ein  Seitenrohr  in  das  Auge  des  Beobachters  fällt.  Nach- 
dem die  erste  Beobachtung  zu  Findlay  Seat,  einem  Berge  von 
1104  Fuss  Höhe  in  Elginshire  angestellt  war,  ergab  eine  spätere 
Prüfung  des  Instrumentes,  dass  das  Prisma  unverrückt  seine 
Stellung  beibehalten  hatte,  was  bei  Instrumenten  dieser  Art 
nicht  immer  angenommen  werden  kann.  Eine  genauere  Be- 
scbreibnng  der  ausgeführten  Messungen  würde  hier  zu  weit 
fähren.  Mch. 

H.   Fbitsche.      Ueber    die    geographischen    Constanten 

Pekings.      Bull.  d.  St.  Petersb.  XVI.  465-486t. 

Soweit  es  bekannt  ist,  giebt  es  zwei  verschiedene  Längen- 
bestimmungen Pekings,  von  denen  die  eine  im  vorigen  Jahr- 
hundert von  Jesuiten  und  die  zweite  von  G.  von  Fuss  1830 — 
1831  ausgeführt  wurde.  Die  erstere  ist  von  Wurm  (Astr.  Nachr. 
Nr.  181)  und  Powalky  (Astr.  Nachr.  1864)  bearbeitet,  während 
die  letztere  in  den  M^m.  d.  St.  P^t.  VI»«  S^rie,  t  III.  ver- 
öffentlicht worden  ist.  Es  ergiebt  sich  hiernach  die  östliche 
Länge  des  B.  Observatoriums  von  Greenwich 

hm        » 

nach  Wurm  .  .  -  7  45  53,94 
„  Powalky  ...  7  45  49,91 
3j    G.  V.  Fuss  .    .    7  45  48,00 

Hr.  Fritscue  hat  die  Länge  desselben  Punktes  durch  42 
Mondculminatu)nen  und  die  Breite  sowohl  durch  Beobachtungen 
von  Meridiandurchgängen  als  auch  durch  Messung  von  Zenith- 
distanzen  verschiedener  Sterne  bestimmt.  Die  Beobachtungen 
wurden  mit  einem  Universalinstrument  von  Ertel  und  Brauer 
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lind    einem    Taschen  Chronometer    Arnold   Nr.  6553    audgeführt* 
Als  Resultat  ergab  sich 

östl.  Länge  von  Green  wich  =  7»"  45"»  54,55»  +0,69% 
nördl.  Breite  (aus  d.  Meridiandurchgängen)  =39*56'47",46+(K',49 
^         j,      (aus  d.  Zenithdistanzen)  =  39*56'49",37  +  0'',64 
^         „      im  Mittel  =  39'56'48M2.  Mck. 


Watkin.     Hydrocünometer  or  apparatus  for  measuring 

distances.     Mech.  Mag.  Jan.-Juni  1871.  (1)  133-135t. 

Der  unter  dem  Namen  Hjdroclinometer  beschriebene  Appa- 
rat besteht  der  Hauptsache  nach  aas  einem  GeflLss  Aj  welches 
theilweise  mit  Flüssigkeit  geftillt  ist  und  das  mit  einem  geboge- 
nen Glasrohr  B  in  Verbindung  steht.     Der   ganze  Apparat   ist 

von  einem  Holzkasten  umgeben,  welcher 
nur  die  untere  Glasröhre  durch  eine  Schlitze 
frei  lässt  Durch  den  verschiedenen  Stand 
der  Flüssigkeit  im  Glasrohr  kann  die  Nei- 
gung des  Apparates  gegen  den  Horizont  nach  Minuten  an  einer 
Skala  abgelesen  werden.  Um  die  Entfernung  eines  Gegenstan- 
des zu  bestimmen;  hat  man  nur  längs  der  oberen  Seite  des  um- 
schliessenden  Holzkastens  nach  dem  Fusspunkt  des  betreifenden 
Gegenstandes  zu  visiren  und  die  Neigung  an  der  Skala  abzu- 
lesen. Dann  ist  die  gesuchte  Entfernung  in  engl.  Yards  =  der 
Höhe  des  Auges  über  dem  Erdboden  in  engl.  Füssen  multiplt- 
cirt  mit  1146  und  dividirt  durch  den  Depressionswinkel  in  Mi- 
nuten. Die  Beobachtung  kann  durch  ein  auf  der  obern  Seite 
angebrachtes  Fernrohr  vervollkommnet  und  die  Rechnung  durch 
eine  ans  drei  Abtheilungen  bestehende  Skala  erleichtert  werden. 
Sucht  man  auf  der  obern  Abtheilnng  der  Skala  die  Höhe  des 
Auges  über  dem  Erdboden  in  Füssen  und  auf  der  zweiten  die 
beobachtete  Anzahl  Minuten  des  Depressionswinkels  auf  und 
stellt  die  gefundenen  Zahlen  senkrecht  unter  einander,  so  zeigt 
ein  auf  der  zweiten  Abtheilung  angebrachter  Pfeil  auf  der  drit- 
ten Abtheilung  die  gesuchte  Entfernung  an. 
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Der  Apparat  kann  aasserdem  auch  noch  zu  verBchiedenen 
andern  Zwecken  benutzt  werden.  Zunächst  kann  er  als  Libelle 
dienen  9  indem  er  die  horizontale  Stellung  angiebt,  wenn  die 
Flüssigkeit  im  Glasrohr  auf  0  steht.  Ferner  kann  er  auch 
durch  Benutzung  eines  kleinen  Spiegels  zur  Bestimmung  von 
der  Höhe  der  Sonne^  eines  Sternes  oder  eines  anderen  Gegen- 
standes ttber  dem  Horizont  gebraucht  werden. 

Ein  Vorzug  dieses  Apparates  besteht  in  der  leichten  und 
genauen  Bestimmung  von  sehr  kleinen  Winkeln  und  weil  er 
aach  bequem  transportirt  werden  kann,  so  empfiehlt  er  sich  zur 
Benutzung  auf  Reisen  und  im  Kriege.  Mch. 


Beschreibung   des   v.  Paschwitz' sehen  Militair-Distanz- 
messers,  System  IL    Dingl.  J.  CCII.  23ö-239t. 

Der  erste  von  E.  von  Paschwitz  construirte  Distanzmesser 
ist  Dingler  J.  CLXXXVIII.  438441  (Berl.  Ber.  1868.  p.  5) 
beschrieben  und  eine  Verbesserung  desselben  von  dem  Bruder 
des  Erfinders  G.  von  Pasghwitz;  Dingler  J.  CXCI.  199-202 
(BerL  Her.  1869.  p.  28)  vorgeschlagen  worden.  Der  praktische 
Nutzen  von  Distanzmessern  für  die  neuere  Artillerie  ist  un- 
zweifelhaft und  ist  z.  B.  auch  aus  den  grossartigen  Versuchen 
ersichtlich,  die  in  England  mit  dem  Distanzmesser  des  Capit&n 
NoLAN  (DiNGLBR  J.  CXCVI.  505  510;  Engineer  1870.«  p.  75 ; 
Berl.  Ber.  1870.  p.  35)  im  Jahre  1869  angestellt  sind.  Die 
Leistungsfähigkeit  des  vorliegenden  neuen  von  den  Gebrüdern 
von  Paschwitz  construirten  Distanzmessers  kann  daraus  beur- 
theilt  werden,  dass  die  Fehler  bei  Distanzen  bis  5000  Schritt 
bei  einer  Basis  von  25  Meter  im  Mittel  2  Proc.  nicht  über- 
steigen. 

Die  Üonstrnction  ist  der  Hauptsache  nach  folgende:  Vor 
dem  Objektiv  eines  Fernrohrs  ist  ein  Spiegel  unter  45^  befestigt, 
80  dass  das  Gesichtsfeld  in  zwei  Hälften  getheilt  wird,  von 
denen  die  eine  den  Gegenstand  direct  und  die  andere  das  von 
dem  Spiegel  reflektirte  Bild  zeigt.  Zur  Beobachtung  wird  das 
Fernrohr   auf  ein  Stativ   gelegt;   an   welchem  ein  horizontaler 
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Maassstab  parallel  mit  der  Axe  des  Fernrohrs  befestigt  ist  nnd 
dann    auf  das   entfernte  Objekt   gerichtet.      Darauf  wird  senk- 
recht gegen  diese  Bichtung   ein  zweites  Stativ  in  einer  Entfer- 
nung von  25  Meter  aufgestellt.     Wird  darauf  das  Fernrohr  auf 
das  zweite  Stativ  gelegt  und  auf  dasselbe  entfernte  Object  ge- 
richtet,   so  wird   ein  Theilstrich  des  am  Stativ  I.  angebrachten 
Maassstabes   durch   den  Spiegel   ins  Bohr  reflectirt   und  dieser 
giebt  vermöge  einer   zweckmässig  gewählten  Einheit  der  Thei- 
lung  unmittelbar  die  verlangte  Entfernung  an.  Mch, 


Heuser.     Die  Aufnahme  des  Terrains  mit  dem  Distanz- 
messer   bei    Eisenbahnvorarbeiten ,    insbesondere    die 

Methode    von    MoINOT.      Z.  S.  d.  Archit.  u.  Ing.-Ver.  zu  Han- 
nover. 1871.  XVII.  445-464t. 

Der  Vortheil^  welchen  die  mit  Horizontalcurven  versehenen 
Situationspläne,  die  sogenannten  Isopedenreliefs  oder  Schichten- 
pläne bei  der  Tracirung  von  Eisenbahnlinien  darbieten,  besteht 
besonders  darin ,  dass  man  auf  ihnen  mit  Leichtigkeit  die  Linie 
auffinden  kann,  welche  sich  am  besten  zum  Bau  eignet.  Trotz- 
dem ist  ihre  Anwendung  keine  allgemeine,  weil  ihre  Anferti- 
gung wenigstens  nach  den  bisher  üblichen  Methoden  einen 
grossen  Zeit-  und  Kostenaufwand  erfordert.  Anders  gestaltet  es 
sich,  wenn  man  zur  Aufnahme  der  Terrainfläche,  die  man  aU 
ein  ans  lauter  ebenen  Dreiecken  zusammengesetztes  Polyeder 
betrachtet,  die  DistanzmesBung  benutzt  ,und  die  noth wendigen 
trigonometrischen  Rechnungen  mit  Hülfe  des  logarithmischen 
Bechenschiebers  ausführt. 

Es  giebt  eine  grössere  Anzahl  verschiedener  Distanzmesser, 
von  denen  sich  Moinot  bei  seiner  Methode  des  PoRRo'schen  be- 
dient, welcher  im  Jahre  1823  erfunden  und  im  Jahre  1835  bei 
den  topographischen  Aufnahmen  des  piemontesischen  General- 
stabes benutzt  ist  (Ann.  d.  ponts  et  chauss^es.  1852.  (IL)).  Auf 
Grund  dieses  Distanzmessers  hat  Moinot  den  zugehörigen 
Hülfsapparat  sowie  das  ganze  praktische  Verfahren  so  weit  aus- 
gebildet, dass  seine  Methode  vor  allen  andern  den  Vorzug  ver* 
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dient.  Bis  ins  Detail  ist  dieselbe  auseinander  gesetzt  in  dem 
bei  J.  BouNET  in  P^riguenx  1865  erschienenen  Bach:  hev4ß  de 
Plans  ^  la  Stadia,  Notes  pratiques  pour  dtudes  de^trac^s^  par 
J.  MoiNOT,  iog^niear  civil ,  charg^  des  ^tudes  du  r^seau  central 
de  la  compagnie  d'Orl^ans.  Das  Instrnment;  Tacheometer  ge- 
nannt, welches  Moinot  bei  seiner  Methode  verwendet,  ist  sammt 
den  zugehörigen  Nebenapparaten  von  dem  Mechaniker  E.  BicheR; 
Paris,  Rue  de  la  Cerisaie  15  für  circa  300  Bthlr.  zu  beziehen. 

üfcÄ, 

J.  Pluckeb.    Ster^ographe  de  pocbe.    Inst.  1871.  p.  Il4-il5t. 

Die  Idee;  die  Photographie  zu  topographischen  Aufnahmen 
zu  benutzen,  ist  bereits  in  mehreren  Ländern;  wie  z.  B.  in  Frank- 
reich aod  in  Prei^ssen  zur  Anwendung  gebracht,  jedoch  wurde 
das  Verfahren  dadurch  erschwert,  dass  bisher  ein  umfangreiches 
Material  mitgeföhrt  werden  musste.  Die  auf  der  aligemeinen 
Weltausstellung  von  1867  ernannte  militärische  Commission 
sprach  sich  auch  über  die  ausgestellten  photographiscben  Appa- 
rate von  Chevallusr,  Dubroni  etc.  dahin  aus,  dass  eine  Beduc- 
tion  der  Apparate  auf  kleinere  Dimensionen  und  eine  Verein- 
fachung der  Manipulationen  noth wendig  sei,  um  die  Anwendung 
der  Photographie  auf  Terrainstudien  zu  verallgemeinern. 

Zu  diesem  Zweck  hat  Hr.  Pluckeb,  Artillerie -Lieutenant 
der  Belgischen  Armee,  ein  Instrument  construirt,  welches  er 
Taschenstereograph  nennt  und  das  sich  zu  topographischen  Auf- 
nahmen mit  Hülfe  der  Photographie  eignet,  weil  es  sowohl  ein- 
fach ist^  als  auch  leicht  transportirt  werden  kann.  Das  ganze 
Gewicht  des  Stereographen  übersteigt,  den  Fuss  und  zwölf  Plat- 
ten mit  eingerechnet,  nicht  2^^^  und  da  der  Apparat  noch  leicht 
in  verschiedene  Theile  zerlegt  werden  kann,  so  kann  er  ohne 
jede  Schwierigkeit  transportirt  werden.  Die  Bilder  können  ein- 
fach auch  stereoskopisch  aufgenommen  werden  und  haben  85"*"> 
bis  %'"'"  Seitenlänge.  Mch. 
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C.    Naumann.     Das  neue  Taschen -Nivellir- Instrument. 

Ma8ch.-CoD8tr.  (4.  Jahrg.)  1871.  p.  91t. 

Das  Vom  MechaDiker  und  Optiker  C.  Naumann  in  Leip- 
zig construirte  Taschen -Nivellir- Instrument  wird  zur  Auf- 
nahme von  geringen  Entfernungen,  die  nicht  sehr  genau  zu  sein 
brauchen,  seiner  bequemen  Einrichtung  wegen  empfohlen.  Das 
Bohr  ist  etwa  12^*"  lang?  enthält  ein  Fadenkreuz  und  ist  mit  einer 
Röhrealibeile  verseben.  Der  Preis  des  Apparates  ist  mit  Holz- 
stativ auf  15  Rthlr.;  und  ohne  dasselbe  auf  12  Rthlr.  angesetzt. 

Mch. 


E.  A.  Matzenaüer.     Das  SpiTZER'sche  Nivellirinstrument. 

Polyt.  C.  Bl.   1871.  p.30(3-301t;    Z.  S.   d.  österr.  Ing.-Ver.   1871. 
p.  46;  Maschinenbauer.  1871.  p.  125;  Baugew.ztg.  1871.  p.  159. 

In  der  Wochenversammlung  des  österreichischen  Ingenieur- 
und  Architektenvereins  vom  14.  Januar  1871  stellte  Hr.  Civil- 
lugenieur  Matzenaüer  ein  SpiTZER'sches  Nivellirinstrument  aus, 
dessen  Construction  auf  dem  Princip  der  gewöhnlichen  Wage 
beruht.  Ein  gleichschenklig  rechtwinkliges  Lattendreieck  ist  an 
seinem  rechten  Winkel  aufgehängt  und  trägt  in  den  Schenkeln 
der  spitzen  Winkel  das  Doppeldiopter,  durch  welches  nach  bei- 
den Seiten  visirt  werden  kann,  unterhalb  der  Doppeldiopter 
befindet  sich  das  Grundgewicht,  durch  wekhes  die  horizontale 
Stellung  der  Visirlinie  bewirkt  und  die  Pendelschwingungen  des 
Dreiecks  auf  ein  Minimum  gebracht  werden. 

Soll  das  Instrument  gebraucht  werden ,  um  Neigungen  ge- 
gen die  Horizontale  bis  zu  10®  zu  bestimmen,  so  wird  an  der 
Hypotenusenplatte  eine  Scala  angebracht,  auf  welcher  ein  Ge- 
wicht verschoben  werden  kann.  Aus  der  Stellung  des  Gewich- 
tes auf  der  Scala  kann  der  gesuchte  Neigungswinkel  abgelesen 
werden.  Meh, 

Millar's  neuer  Höhenmessapparat.     Z.  S.  f.  Bauhandw.  1871. 

p.  142t. 

In  Bomberg's  Z.  S.  f.  prakt.  Baukunst  befindet  sich  nach 
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emer  Notis  der  deutschen  Industriezeituog  eine  Beschreibung 
des  vom  Mechaniker  H.  Millar  in  London  construirten  Höhen- 
measapparates.  Derselbe  ist  ebenso  eingerichtet  wie  ein  Winkel- 
spiegel, nar  bilden  die  beiden  Spiegel  einen  Winkel  von  i  B. 
Lisst  man  nun  von  einem  entfernten  Punkt  einen  Lichtstrahl 
lof  den  ersten  Spiegel  fallen^  so  wird  derselbe  von  ihm  nach 
dem  zweiten  Spiegel  und  von  diesem  nach  dem  Äuge  des  Beob- 
aefaterB  reflectirt.  Die  Richtung  des  Lichtstrahls  nach  seiner 
letzten  Beflezion  bildet  mit  der  des  ursprünglich  auffallenden 
einen  Winkel  von  ^  B.  Einer  der  beiden  Spiegel  ist  nur  zur 
H&lfte  belegt  und  gestattet  daher  dem  auffallenden  Licht  einen 
directen  Durchgang  durch  die  nnbelegte  Hälfte. 

Soll  mit  diesem  Apparat  die  Höhe  z.  B.  eines  Thurmes  ge- 
messen werden,  so  wird  der  Funkt  fixirt;  welcher  senkrecht 
unter  der  Spitze  des  Thurmes  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Auge 
liegt.  Darauf  wird  mit  dem  Apparat  so  lange  vorwärts  oder 
rfickwärts  gegangen,  bis  das  durch  doppelte  Beflexion  ins  Auge 
gelangte  Bild  der  Spitze  des  Thurmes  mit  dem  fixirten  Punkt 
cDsammenf&Ut.  In  dieser  Stellung  ist  die  Höhe  des  Thurmes 
gleich  dem  Abstand  des  Apparates  vom  Fnsspnnkt  desselben 
und  dadurch  ist  das  Messen  einer  senkrechten  Linie  auf  das 
einer  horizontalen  reducirt. 

Ebenso  kann  der  Apparat  auch  dazu  benutzt  werden,  die 
Länge  von  unzugänglichen  horizontalen  Linien  zu  bestimmen 
indem  dieselben  in  andere  Lagen  übertragen  werden.        JIfcA. 


Bauernfeind,     lieber  eine  mechanische  Lösung  der  Po- 

THENOX'schen  Aufgabe.      Muncbn.  Ber.  1871.  I.  124-127t. 

Die  PoTHENOT'sche  Aufgabe,  welche  eine  der  wichtigsten  in 
der  praktischen  Geometrie  ist,  verlangt  zu  drei  gegebenen  Punk- 
ten einen  vierten  so  zu  finden ,  dass  die  Verbindungslinien  zwi- 
sehen  dem  vierten  mit  den  drei  ersten  Punkten  gegebene  Win- 
kel bilden  und  dadurch  ein  seiner  Form  nach  bestimmtes  Viereck 
construirt  wird.  Die  praktischen  Geometer  pflegen  die  Con- 
struction;  welche  sich  mit  Hülfe  zweier  Kreise  ausführen  lässt, 


30  ^'    I^AAs^  und!  Messett.. 

die  über  bekannten  Sehnen  beschrieben  sind  und  gegebene  Win- 
kel fassen^  nicht  anzuwenden,  weil  sie  aaf  dem  Messtisch  keine 
Conßtructionen  machen  wollen  und  die  Gonstruction  aach  nicht 
ausführbar  ist,  wenn  die  Mittelpunkte  dieser  Hülfskreise  ausser- 
halb des  Messtisches  zu  liegen  kommen.  Statt  dessen  pflegt  io 
der  Praxis  dem  indirecten  Verfahren  von  Lehicann  durch  syste- 
matisches Probiren  der  Vorzug  gegeben  zu  werden. 

Hr.  Baüernfeind  bot  zur  Lösung  dieser  Aufgabe  ein  Instm- 
ment  construirt,  das  er  ^  Einschneidezirkel  ^  nennt  und  das  aus 
zwei  Stäben  besteht,  die  in  horizontaler  Lage  zum  Beschreiben 
von  Kreisen  benutzt  werden  können.  Führt  man  die  unter 
einem  bestimmten  Winkel  festgestellten  Stäbe  an  zwei  äusserst 
feinen  Nadeln,  die  in  den  Punkten  A  und  B  stecken,  gleitend 
hin,  so  beschreibt  der  Winkelscheitel  über  AB  einen  Kreis,  der 
den  eingestellten  Winkel  fasst.  Mit  Hülfe  dieses  Instrumentes 
kann  die  PoTHENOx'sche  Aufgabe  direct  gelöst  werden,  auch  kann 
man  dabei  gleichzeitig  erkennen,  ob  der  Ausnahmefall  stattfindet, 
dass  das  Viereck  auf  einem  Kreise  liegt.  Ausserdem  kann  auch 
das  Instrument  dazu  benutzt  werden,  durch  drei  gegebene  Punkte 
einen  Kreis  zu  legen. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Einrichtung  und  des 
Gebrauchs  des  Einschneidezirkels  verspricht  der  Verfasser  in 
dem   XI.  Bande  der  Abb.  d.  Münchn.  Ak.  zu  veröfTentlichen. 

Mch. 

Bauernfeind,  üeber  ein  neues  graphisches  und  me- 
chanisches Verfahren,  die  Lage  zweier  Standorte  des 
Messtisches  an  den  daselbst  gemessenen  scheinbaren 
Grössen  der  Verbindungslinien  dieser  Orte  mit  zwei 
andern   gegebenen  Punkten    zu  bestimmen.      Münchn. 

Ber.  1871.  I.  157-161 1- 

In  vorliegendem  Aufsatz  wird  durchgeführt,  wie  der  in  der 
vorigen  Abhandlung  erwähnte  Einschneidezirkel  auch  zur  LöBung 
einer  andern  wichtigen  geodätischen  Aufgahe  henutzt  werden 
kann.  Dieselbe  betrifft  die  Bestimmung  der  Lage  zweier  Stand- 
orte des  M^sstisches  gegen  zwei  andere  gegebene  Punkte  und 
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kommt  geometriach  darauf  hinaus ;  ein  Viereck  zu  construiren^ 
TOD  welchem  die  Länge  einer  Diagonale  und  die  vier  Winkel 
an  der  andern  Diagonale  gegeben  sind.  üfcA. 


H.  Hartogh  Heys  van  Zoütevben.     Nouveaux  r^sul- 
tats  de   mesures  par  le  planim^tre  polaire  d'Amslgr. 

ÄTch.  neerl,  1870.  V.  440-442t. 

In  dem  IV.  Bande  des  Arch.  n^erl.  hat  der  Verfasser  die 
Resultate  von  Messungen  mitgetheilt,  welche  er  mit  Hülfe  des 
Polarplanimeters  von  Amsler  bei  der  geologischen  Karte  des 
Dr.  Stabino  ausgeführt  hat.  Seitdem  hat  der  Verfasser  drei 
Suppleraentkarten  in  derselben  Weise  behandelt  und  theilt  die 
erhaltenen  Resultate  mit.  Von  diesen  Karten  behandelt  die 
erste  die  Constitution  von  Limbubg  und  Hesbaye^  die  zweite  stellt 
die  Niederlande  dar,  wie  sie  sein  würden,  wenn  die  Deiche  fehl- 
ten and  sich  das  Meer  in  der  Höhe  der  gewöhnlichen  Fluthwelle 
über  das  Land  ergiessen  würde  und  die  dritte  ist  eine  hypso- 
metrische Karte  der  Niederlande. 

Die  Resultate  der  zweiten  Karte  zeigen  an,  dass  die  so  oft 
ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  Niederlande  fast  ganz  durch 
die  Hand  des  Menschen  den  Fluthen  entrissen  wären,  völlig 
falsch  ist,  indem  nur  32,2  Proc.  des  Landes  bei  der  Fluth  vom 
Meere  bedeckt  sein  würden  und  selbst  wenn  man  auch  noch  die 
12,5  Proc.  dazunimmt,  welche  die  Flüsse  bei  ihrem  höchsten 
Wasserstand  unter  Wasser  setzen  würden,  so  bleiben  doch  noch 
über  55  Proc.  des  Landes  übrig,  welche  weder  durch  das  Meer 
noch  von  den  Flüssen  mit  Wasser  bedeckt  werden  würden. 

Mch. 


GoicBES.     Note   sur  le  planim^tre  de  Amsler.     Aun.    d. 

min«  XIX.  278-293t. 

Nach  einer  kurzen  Beschreibung  des  bekannten  und  viel  ge- 
brauchten Polarplanimeters  von  Amsler  wird  eine  Theorie  dieses 
Instrumentes  gegeben.    Die  Bewegung  des  Stiftes  wird  in  zwei 
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verschiedene  Bewegungen  zerlegt,  von  denen  die  erste  in  der 
Bicbtung  des  Radius  vector  stattfindet  und  die  andere  durch 
Drehung  desselben  ausgeführt  wird.  Auf  die  Drehung  des  Ra- 
deS;  auf  dessen  Peripherie  der  Inhalt  der  Figur  abgelesen  wird, 
übt  nur  die  letztere  einen  Einfluss  auS;  indem  die  Summe  der 
ersteren  gleich  Null  wird,  wenn  der  Anfangspunkt  und  End- 
punkt der  Bewegung  zusammenfallen.»  Die  Betrachtung  führt 
auf  das  bekannte  Resultat,  dass  wenn  der  Pol  ausserhalb  der 
umfahrenen  Figur  liegt,  ihr  Inhalt  proportional  dem  abgewickel- 
ten Bogen  ist  und  dass  wenn  der  Pol  innerhalb  liegt,  ihr  Inhalt 
vermindert  um  eine  von  den  Dimensionen  des  Instrumentes 
abhängige  Gonstante  dem  abgewickelten  Bogen  proportional  ist. 

Mch. 

M.  Deprez.  Instrument  servant  ä  calculer  möcanique- 
ment  la  valeur  des  aires,  des  centres  de  gravitö  et 
des  moments  d'inertie  des  figures  planes.     CR.  LXXIIL 

786-787t;  Mondes  (2)  XXYI.  145;  Enging.  XII.  234. 
Vorstehendes  Instrument  hat  den  Zweck  durch  einfache  Ab- 
lesung den   Werth    von    /ydx,     /y^dx,    /y^dx  oder  allgemein 

I  y^^dx  für  die  ganze  Ausdehnung  einer  geschlossenen  ebenen 
Figur  zu  bestimmen.  Die  unter  dem  Namen  Planimeter  bekann- 
ten Apparate  bestimmen  nur  den  Werth  von  (ydx.  Das  ein- 
fachste Planimeter  ist  das  von  Amsler,  dessen  Theorie,  wie  sie 
von  M.  CoMBES  (Ann.  d.  mines  1871)  gegeben  ist,  viel  zum  Ver- 
ständniss  vorstehenden  Apparates  beitragen  wird.  Mch. 


Exter's  Geschwindigkeitsmesser  für  Loconiotiven  und  Wa- 
genzüge. NaturF.  IV.  105 -106t;  Bresl.  Gcwerbebl.  1871.  p.  44t; 
lllustr.  Gewerbeztg.  1871.  p.  126. 

Hr.  ü.  ExTER  in  München  hat  einen  Geschwindigkeitsmesser 
für  Locomotiven  erfunden,  welcher  den  Locomotivführer  in  den 
Stand  setzt;  für  jeden  Augenblick  die  Fahrgeschwindigkeit    ab- 
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soleaeD.  Der  Apparat  ist  an  einer  sichtbaren  Stelle  angebracht  and 
wird  durch  eine  von  der  Locomotivaze  ausgehende  Schnur  in  Be- 
wegQDg  gesetzt  Auf  einem  Zifferblatt  giebt  zuerst  ein  Zeiger  die 
Fahrgeschwindigkeit  in  Meilen  pro  Stande  an  und  zeichnet  gleich- 
seitig auf  einer  sich  drehenden  Papierrolle  eine  der  Geschwin* 
digkeit  entsprechende  Linie  auf.  Da  auf  der  Papierrolle  eine 
Linie  für  die  Normalgeschwindigkeit  verzeichnet  ist,  so  wird  durch 
diese  Einrichtang  sowohl  dem  Locomotivftihrer  als  auch  dem 
controlirenden  Aufsichtsbeamten  jede  Abweichung  von  der  nor- 
malen Geschwindigkeit  sichtbar  gemacht.  Mch. 


HkBDER.      Kraftmesser.    Masch.  Constr.  1870.  p.  354t. 

In  den  seit  einigen  Jahren  an  verschiedenen  Orten  etablir- 
ten  Kraftvermiethungs- Anstalten  hat  man  mit  der  Schwierigkeit 
zu  känapfen,  die  Grösse  der  von  jedem  Abmiether  in  Anspruch 
genommenen  Triebkraft  wenigstens  annähernd  zu  bestimmen. 
Unter  der  grossen  Menge  von  Apparaten^  die  zu  diesem  Zwecke 
in  den  grossartigen  Wasserwerken  zu  Schaflfhausen  einer  Probe 
unterworfen  sind;  hat  sich  der  vom  Ingenieur  Herder  zu  Schaff- 
hansen construirte  Kraftmesser  als  der  einfachste  und  beste 
bew&hrt. 

Den  wesentlichen  und  charakteristischen  Bestandtheil  des 
Apparates  bilden  zwei  Scheiben,  die  auf  den  zusammenstossen* 
den  Enden  zweier  Wellen  angebracht  sind  und  die  Verbindung 
oder  Kuppelung  derselben  bilden.  Die  beiden  Scheiben  stehen 
nur  durch  zwei  Federn  mit  einander  in  Verbindung,  durch 
welche  die  Bewegung  der  einen  Scheibe  auf  die  andere  über- 
tragen wird.  Wird  nun  die  erste  Scheibe  durch  irgend  einen 
Motor  in  Bewegung  gesetzt,  so  wird  diese  Bewegung  auf  die 
zweite  übertragen,  da  aber  au  der  die  zweite  Scheibe  tragenden 
Welle  die  Federn  einer  Drehung  entgegen  wirken,  so  wird  diese 
die  Bewegung  erst  anfangen,  wenn  die  Federn  eine  gewisse 
Spannung  erhalten  haben,  welche  der  angewandten  Kraft  ent- 
spricht. 

An  einem  Zeiger  kann  die  gegenseitige  Drehung  der  beiden 
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Scheiben  gegen  einander  abgelesen  werden  und  aus  der  Stel* 
lung  des  Zeigers  and  der  Zahl  der  Umdrehungen  in  einer  be- 
stimmten Zeit  kann  die  durch  das  Dynamometer  gehende  Kraft 
ermittelt  werden ;  wenn  noch  vorher  durch  Experimentiren  be- 
stimmt ist;  welche  Gewichte  nöthig  sind,  um  den  Zeiger  von 
Grad  zu  Grad  fortzubewegen.  Meh, 


G.  W.  HouGH.     Description  of  a  printing  chronogi*Apb. 

Astr.  Nachr.  LXXVIII.  No.  1872.  p.  369-372t;    Silliman  J.  (3)  II. 
436-440. 

Ungefähr  um  1848  machte  man  den  Versuch  astronomische 
Beobachtungen  vermittelst  des  elektrischen  Stroms  zu  verzeich- 
nen und  hat  seitdem  verschiedene  Chronographen  construirt, 
welche  die  Zeit  eines  Phänomens  mit  grösserer  Genauigkeit  an- 
]geben,  als  es  nach  den  früheren  Methoden  möglich  war. 

Während  der  letzten  Jahre  hat  man  sich  bemüht  einen 
Druckchronographen  zu  construiren,  der  die  Beobachtongszeit 
durch  Typen  auf  Papier  druckt,  und  die  Professoren  Hilgard 
und  C*  A.  YouNG  haben  in  Silliman  J.  Vorschläge  veröffentlicht, 
deren  mechanische  Ausführung  bis  jetzt  niöht  versucht  ist. 
G.  W.  HoüQH,  Director  des  Dudley  Observatory  giebt  eine  Be- 
schreibung des  von  ihm  construirten  Druck  Chronographen ,  zu 
dessen  Benutzung  drei  GROYE'sche  Elemente  ausreichen  und  bei 
dem  in  einer  Reihe  von  Beobachtungen  der  mittlere  Fehler  einer 
einzelnen  Beobachtung  =  0,013*  war  und  die  grösste  Abweichung 
vom  Mittel  0,03*  nicht  überstieg.  Drei  Typenräder  zeigen  die  Mi- 
nuten, Sekunden  und  hnndertel  Sekunden  an.  Die  ganzen  Sekun- 
den sind  auf  der  Peripherie  eines  Rades  verzeichnet^  das  sich  bei 
jeder  Oscillation  des  Normalpendels  um  den  60.  Theil  der  Pe- 
ripherie dreht.  Nach  einer  vollständigen  Rotation  des  Sekunden- 
rades rückt  das  Minutenrad  um  den  60.  Theil  seiner  Umdrehung 
weiter.  Die  hunderte]  Sekunden  werden  durch  ein  Rad  gedruckt, 
auf  dessen  Rand  sich  die  Typen  von  1 — 50  befinden  und  das 
je  nach  seiner  Stellung  eine  einzelne  oder  zwei  auf  einander 
folgende  Zahlen    druckt    und    dadurch    die    hundertol  Sekunden 


HovGR.  Edelmamk.  35 

bestimmt     Das  Dracken  der  Typen   geschieht   ohne    dass  die 
Bewegung  der  Typenräder  gehemmt  wird,  JfcA. 


Edklmann.     Apparat   für  den  freien  Fall,    ein  Neben- 
apparat zu  Bketz's  Vibrations-Chronoskop.    Carl  Rep. 

VII.  311-320t. 

Die  Bestimmung  der  Zeit,  welche  ein  Körper  braucht;  um 
aas  »einer  Ruhelage  frei  fallend  einen  gewissen  Weg  zu  durch- 
laufen, iat  durch  das  Experiment  noch  nicht  mit  einem  sehr 
hohen  Grade  von  Genauigkeit  ausgeführt  und*  zwar  nicht  des* 
halb|  weil  es  nicht  möglich  wäre,  kleine  Brnchtheile  von  Se« 
künden  anzugeben,  sondern  weil  die  Angabe  der  Zeitmarken  am 
An£uige  und  am  Ende  des  Falles  durch  die  bisher  benutzten 
Apparate  nicht  fehlerfrei  erfolgte.  Beim  Cbronoskop  von 
BzETz  (PooG.  Ann.  CXXXV.  126-135;  Berl.  Ber.  1868.  p.  15) 
werden  Zeitintervalle  dadurch  genau  bestimmt,  dass  sich  eine 
tonende  Stimmgabel  über  einer  berussten  Unterlage  fortbewegt 
ond  mit  einer  Spitze  auf  dieser  Unterlage  eine  Curve  beschreibt, 
auf  welcher  elektrische  Funken,  die  zwischen  Stimmgabel  und 
Unterlage  überspringen,  Marken  machen.  Kennt  man  die 
Schwtngnngszabl  der  Stimmgabel,  so  kann  ans  der  Lage  der 
Marken  die  durch  dieselben  angegebene  Zeitdifferenz  mit  grosser 
Oenanigkeit  gefunden  werden. 

Der  zu  diesem  Cbronoskop  construirte  Fallapparat  des  Hrn. 
Edelmarn  löst  die  Aufgabe,  dass  die  von  den  elektrischen  Fun- 
ken gemachten  Marken  absolut  gleichzeitig  mit  dem  Anfang  und 
dem  Schlnss  der  Bewegung  einer  frei  fallenden  Kugel  gemacht 
werden.  Eine  Eisenkngel  wird  von  zwei  Halbankern  getragen, 
welche  durch  einen  Stahlmagneten  inducirt  sind  und  bei  denen 
die  Stärke  der  Anziehung  beliebig  regnlirt  werden  kann.  Durch 
einen  elektrischen  Strom  kann  der  Magnetismus  der  Halbanker 
aufgehoben  werden  und  wenn  dann  die  Kugel  zu  fallen  beginnt, 
wird  eine  andere  Stromleitung,  in  welche  die  Kugel  eingeschal- 
tet iat,  unterbrochen.  Sobald  die  Kugel  ihren  Fnll  beendigt 
hat,  drückt  sie  eine  Feder  herunter  und  ö£fnet  dadurch  eine  dritte 
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Stromleitung.  Die  letzten  beiden  Stromleitungen  werden  mit 
Hülfe  eines  RuHMKORFp'Bchen  Inductionsapparates  dazu  benutst, 
um  im  Augenblick  ihrer  Unterbrechung  einen  Funken  im 
Chronoakop  überspringen  zu  lassen  und  aus  der  Entfernung 
der  dadurch  entstehenden  Marken  und  der  bekannten  Schwin- 
gungsdauer der  Stimmgabel  crgiebt  sich  die  Fallzeit  der  Kugel. 

Einige  Versuchsreihen ^  die  zum  Schluss  angegeben  sind, 
ergeben  die  vorzügliche  Brauchbarkeit  des  Apparates.  Bei  einer 
Fallhöhe  von  67,32"""  ergaben  14  Beobachtungen  im  Mittel 
29,82  Schwingungen  der  Stimmgabel,  welche  eine  Fallzeit  von 
0;1169  Sekunden  repräsentiren,  während  die  Rechnung  für  die- 
selbe Grösse  0,1171  Sekunden  ergiebt. 

Die  beschriebenen  Apparate  können  aus  dem  physikalisch - 
mechanischen  Institut  von  Edelmann  in  München  bezogen  wer- 
den. Der  Fallapparat  kostet  60  fl.  und  ein  BssTz'sches  Chro- 
uoskop  mit  Contactvorrichtung  und  genauer  Angabe  der  Oon- 
stanten  65  fl.  Mck. 

Segchi.     Sur  las  expöriences  du  pendula  qui  vont  6tre 
entreprisas    dans    la    tunnel    des  Alpes    occidantalas. 

C.  R.  LXXIII.  .1192.1193t. 

In  einem  Briefe  an  Elle  de  Beaumont  theilt  Secohi  der 
Akademie  mit,  wie  weit  die  Vorarbeiten  zur  Aasflihrung  der 
schönen  Idee  von  Faye  gediehen  sind,  durch  Pendelschwingun- 
gen die  Gravitation  im  Tunnel  von  Fr^jas  su  bestimmen.  Es 
werden  Faye,  Le  Verrieb  und  die  andern  Mitglieder  der 
Akademie  aufgefordert,  auch  ihrerseits  Vorschläge  zu  Beobach- 
tungen zu  machen,  die  bei  dieser  Gelegenheit  angestellt  wer- 
den könnten.  Mch. 

F.  J.  Stamkart.      Sur  una   mani^re  de   d^terminer   la 
density  d^un  liquide  dans  une  capacit^  ferm^e.      Arch. 

neerl.  1871.  VI.  217-222t.   cf.  diesen  Bericht  p.  47. 

.  Abweichend  von  der  gewöhnlichen  Methode  der  Wägung 
wird  für  die  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  von  Flüssig- 
keiten folgender  Weg  vorgeschlagen: 
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Ein  kleines j  an  beiden  Enden  zageschmolsenes  Glasgefäss, 
iD  welchem  sich  ein  Magnet  und  ein  Qaecksilbertropfen  befindet 
Dod  dessen  specifiscbee  Oewicht  etwas  grösser  als  das  der  Flüs- 
sigkeit ist 9  kann  sich  zwischen  zwei  innerhalb  der  Flüssigkeit 
angebrachten  Bingen  auf  und  ab  bewegen.  Aus  der  Grösse 
and  dem  Gewicht  des  Glasgefasses ,  so  wie  aus  der  Kraft,  mit 
welcher  dasselbe  auf  den  untern  Ring  drückt,  kann  das  speci- 
fische  Gewicht  der  Flüssigkeit  unmittelbar  bestimmt  werden. 
Um  die  Grösse  des  Druckes  zu  ermitteln;  wird  ein  Magnetstab 
dem  Glasgefass  in  der  Flüssigkeit  so  lange  genähert,  bis  es  zu 
steigen  und  nachdem  es  an  den  obern  Bing  angestossen,  wieder 
von  ihm  entfernt^  bis  es  zu  sinken  anfängt.  Die  Entfernungen 
zwischen  den  Mittelpunkten  der  Magnete  werden  für  diese 
Stellangen  gemessen  und  die  Kraft,  welche  die  Magnete  in  ver- 
schiedenen  Entfernungen  auf  einander  ausüben,  ein  für  allemal 
durch  eine  Wage  bestimmt.  Dazu  legt  man  das  Glasgefass  mit 
dem  Magneten  auf  eine  Wagschale  und  bringt  die  Wage  ins 
Gleichgewicht.  Darauf  werden  der  Beihe  nach  verschiedene 
Gewichte  auf  die  Wagschale  gelegt,  welche  das  Glasgefass 
tragt  und  der  Magnet  wieder  so  lange  genähert,  bis  die  Wage 
um  denselben  Nullpunkt  wie  früher  schwingt.  Misst  man  end- 
lieh  noch  die  Entfernung  der  Magnete,  so  erhält  man  die  dieser 
Entfernung  entsprechende  magnetische  Kraft  gleich  dem  auf  der 
Wagschale  befindlichen  Gewicht.  Nennt  man  den  Abstand  der 
Mittelpunkte  der  Magnete  x,  so  ist  ihre  magnetische  Anziehung 

T-    *  ^  ^-1. 

wo  sich  M  und  N  ans  den  Beobachtungen  berechnen  lassen. 

Der  Vorzug  dieser  Methode  besteht  darin,  dass  man  keinen 
Faden  braucht,  durch  welchen  immer  Gapillarkräfte  hervorge- 
bracht werden  und  dass  man  das  Gef^ss  vollständig  verschliessen 
kann.  Dadurch  wird  die  Verdunstung  vermieden  und  die 
Beobachtung  kann  auch  tür  höhere  Temperaturen  ausgef&hrt 
werden.  Selbstverständlich  müsste  in  diesem  Fall  auf  die  Ver« 
änderung  sowohl  der  magnetischen  Kraft  als  auch  der  Grösse 
des  Glasgef&sses  Bücksicht  genommen  werden.  Meh, 
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Zbnger.  Ueber  die  Tangentialwage  und  ihre  Anwen- 
dung zur  Bestimmung  der  Dichte  festei*  und  flüssiger 
Körper  mittelst  directer  Ablesung.     Prag.  Ber.   I8ti.  (2) 

68-73t. 
Nennt   man  m  das  Gewicht  des  Wagebalkens  einer  Wage, 
l  die  Länge  des  Hebelarmes;    d  den  Abstand   des  Schwerpunk- 
tes vom  Drehuugspunkt  and  u  den  Ausschlags winkel,  den   das 

Uebergewicht  p  hervorbringt,   so  ist  tang  u  =  ^^    und     wenn 

die  Constanteu  der  Wage  so  gewählt  sind,  dass -^-^  =  ^  ^^^;  wird 

tang  u  =:  p.  Hfingt  man  bei  einer  solchen  Wage  an  die  eine 
Wagschale  ein  Olasstäbchen,  welches  in  eine  Flüssigkeit  z.  B. 
in  die  specifisch  leichteste  (Schwefeläther,  spec.  Gew.  bei  0® 
=:  0;736)  eintaucht  und  bringt  die  Wage  durch  ein  Messing- 
gewicht,  welches  auf  die  andere  Schale  gelegt  ist,  ins  Gleich- 
gewicht, so  würde  nach  der  obigen  Gleichung,  wenn  im  Allge- 
meinen ein  Ausschlagswinkel  u^  atatti^nde, 

l 

tang  u,  =  (p  —  x  +  y^)^ 

sein,  wo  p  die  Schwere  des  Messinggewichtes,  x  die  des  Glas- 
stäbchens und  jf,  den  Gewichtsverlust  desselben    im  Schwefel- 

äther  bedeuten.     Ist  —  =1  und  t*o  =  0,  so  wird  p — a?-|-y^  =  0 

oder  p  s='a?  —  y^' 

Taucht  man  das  Glasstäbchen  in  eine  andere  Flüssigkeit 
von  grösserer  Dichtigkeit  und  nennt  den  dann  eintretenden  Ge- 
wichtsverlust y,  so  wird  d^r  Zeiger  der  Wage  einen  Winkel  u 
angeben,  wo  tang  »  '==  p  —  ^  4~  y  oder,  wenn  man  statt  p  den 
gefundenen  Werth  setzt,  tang  ti  =  y  —  y,  wird.  Weil  nun  y 
und  y^  die  Gewichte  gleicher  Volumina  v  der  beiden  Flüssig- 
keiten bedeuten,  so  wird,  wenn  ihre  specifischcu  Gewichte  ==  $ 
und  $Q  gesetzt  werden,  tang  m  =  *  —  m^  oder  *  =  #^  -j-  tang  u. 
Da  man  für  s  und  s^  auch  die  Dichtigkeiten  d  und  d^  setzen 
kann,  wird  endlich 

ti  8  d^  -f  tang  «• 
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Dieselbe  Methode  kann  auch  für  feste  Körper  benutzt  wer- 
den, wenn  auf  einer  Seite  der  Wage  eine  doppelte  Wagachale 
angebracht  wird«  Zuerst  taucht  man  die  untere  Schale  in 
Waaaer,  liest  den  dadurch  hervorgebrachten  Ablenkungswinkel 
«  ab  und  stellt  das  Gleichgewicht  wieder  her,  indem  man  die 
obere  Schale  mit  dem  Körper  belastet;  dessen  Dichtigkeit  be- 
stimmt werden  soll.  Bringt  man  endlich  den  Körper  von  der 
obem  Wagscbale  auf  die  untere,  so  dass  er  sich  also  unter 
Wasser  befindet  und  liest  den  dann  entstehenden  Ablenkungs- 
winkel U|   ab;  so  wird  «  =  d  =  —— .    Nothwendig  ist  es  dabei 

nicht;  dass  die  Wage  auf  Null  gebracht  wird;  nur  würde  dann 
die  Formel  für  $  geändert  werden  müssen. 

Eine  hinzugefügte  Tangententafel ,  in  welcher  die  Winkel 
nach  halben  Graden  angegeben  sind  und  die  den  Werth  von  d 
unter  der  Voraussetzung  angiebt;  dass  d^  =  0;736  (Schwefel- 
äther) ist;  gestattet  die  gesuchte  Dichtigkeit  unmittelbar  abzu- 
lesen, wenn  der  Winkel  u  beobachtet  ist. 

Endlich  kann  die  Tangentialwage  auch  zur  Bestimmung  des 
Ausdebnungacoefficienten  von  Flüssigkeiten  benutzt  werden;  in- 
dem man  nur  die  Dichtigkeit  derselben  für  vordchiedene  Tem- 
peratnren  zu  bestimmen  und  die  Ausdehnung  des  Glasstäbchens 
zu  berücksichtigen  braucht. 

Die  Brauchbarkeit  der  angegebenen  Methode  ist  bei  einer 
Anzahl  von  Beispielen  gezeigt  worden.  üfcA. 


Pickering.     The  graphical   method   or   the  representa- 
tion  of  phenomena  by  curves.   Fuankl.  J.  1871.  (3)  LXI. 
272-278t. 
Eins  der  besten  Mittel  physikalische  Ersclicinungen  zu  stu- 
direu;   bietet  die  graphische  Methode ;  bei  welcher  die  Erschei- 
nungen durch  Curven  dargestellt  werden;  jedoch   trifift  dieselbe 
der  Vorwurf  der  Ungenauigkeit.     Wie   die  verlangte  Curve  am 
besten  den  Beobachtungen  angeschlossen  werden  kann;  wird  an 
drei  Beispielen   gezeigt   und   durch   die  dazu  gehörigen  Zeich- 
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nungen  veraDschaulicIit.  Die  drei  Beispiele  sind  aus  den  Arbei- 
ten von  Kegnault  gewählt  und  beziehen  sich  erstens  auf  die 
latente  Wärme  des  Wasserdampfes;  zweitens  auf  die  Volumen* 
Ausdehnung  des  Quecksilbers  durch  Erhöhung  der  Temperatur 
und  drittens  auf  die  Spannkraft  des  Wasserdampies  bei  verschie- 
denen Temperaturen.  Mch. 


L.  LiPKiN.     Ueber  eine  genaue  Gelenk  -  Geradführung. 

Bull.  d.  St.  Pet.  XVI.  b7'G0\i  Naturf.  IV.  179-I80t. 

Seit  der  Erfindung  der  Dampfmaschine  hat  man  sich  viel- 
fach damit  beschäftigt,  eine  Vorrichtung  anzuwenden,  bei  wel- 
cher ein  Punkt  durch  Benutzung  von  Hebeln  und  Charnieren 
in  einer  geraden  Linie  geführt  wird  und  hat  verschiedene  Ein- 
richtungen getroffen,  wie  das  WATT'sche  Parallelogramm  und  die 
TscHBBYScHEF^schen  Lenker,  welche  zwar  für  die  Praxis  hin- 
längliche Genauigkeit  besitzen,  durch  die  aber  der  Punkt  in 
einer  flachen  Curve  und  nicht  in  einer  geraden  Linie  bewegt 
wird. 

Eine  mathematisch  genaue  Auflösung  dieser  Aufgabe  hat 
Hr.  LiPKiN  in  Petersburg  in  folgender  Weise  gegeben : 

Drei  in  gerader  Linie  liegende  Punkte  A,  B  und  C  sind  mit 
zwei  Punkten  D  und  d^  die  von  A  und  B  gleich  weit  abstehen, 
durcli  feste  Stäbe  verbunden,  die  sich  an  den  fünf  Punkten 
Af  B,  C,  D  und  d  um  Charniere  drehen  können.  Bei  dieser 
Verbindung  werden  die  Punkte  A,  B  und  C  immer  in  einer  ge- 
raden Linie  bleiben,  wie  man  auch  das  gelenkige  System  ver- 
schieben mag.  Zur  Ausführung  der  geradlinigen  Bewegung  hat 
man  das  Gelenksystem  um  C  als  festen  Punkt  drehbar  zu 
machen  und  B  mit  einem  andern  festen  Punkt  durch  eine  Len- 
kerstange zu  verbinden,  so  dass  sich  B  nur  im  Kreise  um  die- 
sen Punkt  bewegen  kann.  Unter  diesen  Umständen  wird  der 
Punkt  A  bei  einer  Bewegung  des  Gelenksystems  eine  gerade 
Linie  beschreiben,  JSch. 
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E.  Weiss.     Ueber  sprungweise  Aenderungen   in  einzel- 
nen Reductionselementen    eines  Instrumentes.      Carl 

Bep.  VII.  348-d74t. 

Vorstehende  Untersachong  wurde  dadurch  veranlasst;  dass 
die  Beobachtungen;  welche  zum  Befaufe  der  mitteleuropäischen 
Oradmeaaung  zur  Bestimmoog  der  Meridiandiffereuz  zwischen 
der  Sternwarte  Leipzig  und  dem  Dablitzer  Berge  (ein  und  eioe 
halbe  Meile  nordöstlich  vod  Prag)  am  18.  Sept.  1863  am  Leipziger 
Pasaageinatrament  von  Liebherr  und  TJTzsoHNEmER  angestellt 
worden;  mit  andern  ColHroationsfehlern  reducirt  werden  muss- 
teu;  als  die  der  vorhergehenden  und  der  folgenden  Tage.  Aus 
einer  genaueren  Untersuchung  der  Beobachtungen  folgte,  dass 
sich  das  Fadennetz  nach  der  Beobachtung  des  Polarsternes 
höchst  wahrscheinlich  aus  seiner  normalen  Position  iu  eine 
iweitO;  wenn  man  so  sagen  darf,  labile  verschoben  hatte,  in  der 
es  während  mehrerer  Stunden  verweilte  und  dann  wieder  in  die 
ursprüngliche  Lage  zurückkehrte. 

Eine  ähnliche  Bemerkung  hat  Bessel  bei  der  Mittheilung 
der  Beobachtungen  vom  8.  October  1825  am  BEicHENBACH^schen 
Meridiankreise  der  Königsberger  Sternwarte  (Astron.  Beob.  auf 
der  Kgl.  Univ.  Sternw.  Königsb,  XL  62)  gemacht;  indem  er 
me  Veränderung  des  Instrumentes  wahrnahm;  die  allein  durch 
eine  Aenderung  des  Fadennetzes  hervorgebracht  sein  konnte. 
In  dieselbe  Kategorie  der  sprungweisen  Verschiebung  des  Fa- 
dennetzes gehören  auch  die  Veränderungen;  welche  am  Lei- 
dener Meridiankreise  während  der  Bestimmung  der  Längen- 
di£Ferenz  zwischen  den  Sternwarten  Leiden  und  Brüssel  (Ann. 
d.  Sternw.  in  Leiden  II.  154;  164,  165  u.  170)  auftraten;  und 
eine  sprungweise  Aenderung  im  Indexfehler  (J  =  ^  Kr.  West, 
•f  i  Kr.  Ost)  des  Höhenkreises  eines  von  O.  Starke  in  der 
Werkstätte  des  K.  K.  polytechnischen  Instituts  in  Wien  ver- 
fertigten Universalinstrumentes;  mit  welchem  Breitenbestimmun- 
gen mittelst  Polarstern  und  Circum  meridianhöhen  für  Zwecke 
der  europäischen  Gradmessung  auf  dem  Laaerberge  in  der  Nähe 
von  Wien  angestellt  wurden. 

Aus    allen     diesen    Thataacben    zieht    der    Verfasser    den 
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SchluBs,  dasa  die  Mikrometerapparate  der  Fernrohre  und  Mikro- 
skope nicht  absolute  Stabilität  und  Unverftnderlichkeit  besitzen, 
sondern  gewissermaassen  zwei  verschiedene  Ruhelagen  baben^ 
bei  denen  ein  sprungweiser  Uebergang  aus  der  ersten  Lage  ia 
die  zweite  und  eine  sprungweise  Bückkehr  in  die  erste  ein- 
treten kann.  Wahrscheinlich  wird  in  einer  solchen  sprungwei- 
sen Aenderung  der  Beduktionselemente  des  Instrumentes  oft  die 
Erklärung  dafür  zu  suchen  sein,  dass  einzelne  Beobachtungen, 
ja  selbst  ganze  Beobacbtungsreihen  ron  den  benachbarten  in 
einem  gewissen  Sinne  abweichen.  MA. 


HiLGARD.     A  new  method  for  tbe  Observation  of  time. 

Frankl.  J.  1871.  (3)  LXII.  224t. 

Auf  der  letzten  Versammlung  der  Amerikanischen  Gesell- 
schaft für  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  entwickelte  Pro- 
fessor HiLGARD  einen  neuen  Gebrauch  des  Zenithteleskopes, 
welches  ebensogut  zur  Bestimmung  der  Breite»  als  auch  zur  Er- 
mittelung der  Zeit  benutzt  werden  kann.  Nach  dieser  Methode 
werden  zwei  Sterne,  welche  ungetslhr  gleiche  Declination  haben^ 
sich  aber  um  einige  Stunden  in  ihrer  Bectascension  unterschei- 
den, auf  verschiedenen  Seiten  des  Meridians  beobachtet  und  die 
Zeit  notirty  zu  welcher  sie  dieselbe  Höhe  erreicht  haben. 

Wenn  die  beiden  Sterne  genau  dieselbe  Declination  besitzen^ 
ist  es  natürlich,  dass  das  Mittel  der  beobachteten  Zeiten  dem 
Mittel  ihrer  Bectascension  entspricht.  Die  Correction  für  eine 
kleine  Differenz  in  der  Declination,  ebenso  wie  die  Localcorrec- 
tionen  werden  durch  einfache  Differentialformeln  erhalten. 
,  iIfcÄ. 

Phillips.  R^sum^  des  observations  faites  dans  les  sept 
derni^res  ann6es  ä  Tobservatoire  de  Neuchätel  sur 
les  chronom^tres  munis  de  spiraux  ä  courbes  finales 

th^oriques.     C.  K  LXXIII.  1069-1071t;  Inst.  1871.  1441;  Mon- 
des (2)  XXVL  467-468. 

Hr.  Phillips  theilt  nach  officiellen  Berichten  die  Beanltate 
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der  Beobachtungen  mit,  welobe  in  den  Jahren  1864 — 1870  auf 
der  Sternwarte  zu  Neucbatel  über  den  Gang  von  Chronometern 
gemaeht  sind  und  welche  dadurch  erzielt  wurden,  dasB  die  Spi- 
ralen  eine  theoretisch  bestimmte  Krümmung  erhielten ,  wie  sie 
TOD  ihm  im  Jahre  1860  vorgeschlagen  war.  Der  Gebrauch 
dieser  Spiralen  mit  der  Krümmung  Phillips  ist  seitdem  bei  ge- 
nauen Uhren  fast  allgemein  geworden  und  hat  viel  zur  Ver- 
besserung des  Isochronismus  beigetragen.  Die  mittlere  Variation 
betrug  während  einer  Zeit  von  sieben  Jahren  eine  bis  zwei 
Sekunden  und  in  einigen  Fällen  selbst  nur  eine  halbe  Sekunde. 

Mch. 


Phillips.     Thöor^me  sur  le  spiral  reglant  des  chrono- 
m^tres.     C.  R.  LXXIII.  ]13l-1136t. 

In  einer  Abhandlung  über  die  Spiralen  von  Uhren  und 
Chronometern  bat  Hr.  Philups  im  Jahre  1860  gezeigt,  dass 
zum  Zweck  des  Isochronismus  die  Form  der  Spirale  so  gewählt 
werden  muss^  dass  sie  erstens  während  der  Bewegung  keinen 
Druck  gegen  die  Axe  des  Balanciers  (Unruhe)  ausübt  und  dass 
zweitens  der  Schwerpunkt  der  Spirale  während  ihrer  Bewegnng 
unverändert  auf  dieser  Axe  bleibt.  Wenn  beide  Bedingungen 
erfiillt  sindi  würde  die  Aufgabe  so  zu  sagen  mit  einer  Annähe- 
rung des  zweiten  Grades  gelöst  sein.  Ausserdem  ist  gezeigt, 
dass  die  aus  der  Theorie  abgeleiteten  Carven,  welche  der  ersten 
Bedingung  genügen,  zu  gleicher  Zeit  auch  die  zweite  erfüllen. 

Die  Aufgabe,  um  welche  es  sich  in  der  vorliegenden  Ab- 
handlung handelt;  ist,  ganz  allgemein  zu  beweisen,  dass  jedes- 
mal wenn  die  Form  einer  Spirale  so  gewählt  ist,  dass  sie  wäh- 
rend der  Bewegung  keinen  Druck  auf  die  Axe  des  Balanciers 
ausübt,  dann  auch  immer  der  Schwerpunkt  der  Spirale  unver- 
ändert auf  der  Axe  des  Balanciers  bleiben  und  daher  die  zweite 
Bedingung  immer  eine  Folge  der  ersten  sein  muss.  Mch. 
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E.  Wensch.     Die  elektrischen  Pendeluhren.     Dinglkr  J. 

CC.  7-9t. 

Die  elektrisch-chronometrischen  Apparate,  deren  Construk« 
tion  in  neuester  Zeit  vielfach  vervollkommnet  worden  ist,  haben 
als  selbstthätige  elektrische  Pendel  manche  Anwendung  in  der 
Praxis  gefunden.  Eine  der  neuesten  Construktionen  ist  das 
WENscn'sche  Pendel ,  dessen  Princip  darauf  beruht,  dass  der 
Schwerpunkt  des  Pendels  bei  jeder  Schwingung  durch  einen 
galvanischen  Strom  so  verlegt  wird,  dass  dadurch  die  Schwin- 
gung nicht  nur  dauern*!  erhalten,  sondern  auch  noch  ein  Ueber- 
schuss  von  Kraft  gewonnen  wird,  der  ausreichend  ist,  um  ein 
Zeigerwerk  zu  treiben. 

Auf  der  Linse  des  Pendels  sind  zwei  Elektromagnete  ange- 
bracht, zwischen  denen  ein  um  eine  Axe  drehbarer  Anker  leicht 
bewegt  werden  kann.  Erreicht  das  Pendel  seinen  grössten  Aas- 
schlagswinkel nach  rechts,  so  schliesst  sich  der  zum  rechten 
Elektromagneten  gehörige  Strom  und  ebenso  auf  der  andern 
Seite  der  zum  linken  gehörige.  Die  Linse  ist  so  aequilibrirt, 
dass  ihr  Schwerpunkt  im  Anker  liegt  und  deshalb  ändert  sich 
die  Schwerpunktslage  des  Pendels  selbst,  wenn  der  Anker  an- 
gezogen wird.  Weil  der  Schwerpunkt  dabei  weiter  seitlich  ver- 
legt wird,  so  hat  das  denselben  Erfolg,  als  ob  die  Amplitude 
vergrössert  worden  wäre  und  dadurch  ist  für  den  Bückgang  ein 
überschüssiges  Moment  vorhanden,  welches  zur  Erzielung  einer 
gleichmässigen  Bewegung  des  Pendels  und  zum  direkten  Be- 
triebe eines  Zeigers  ausreicht.  Mck. 


V.  Schlagintweit-Sakünlünski.      Eine   Wasseruhr  und 
eine    metallene    Klangscheibe    alter    indischer    Con- 

Struktion.     Munchn.  üer.  1871.  I.  128-138t. 

Die  in  der  Sitzung  der  math.  phys.  Klasse  der  EgI.  Bayr. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  München  vom  4.  März  1871 
vorgelegte  Wasseruhr  hat  eine  andere  Construktion  als  die  bis- 
her bekannten  ägyptischen  und  europäischen  Wasseruhren.  Sie 
besteht  aus  einem  Segment  einer  aus  Kupferblech  verfertigten 
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HoUkogel  (beinahe  Halbkagel)  von  Iß"^  Radius  nnd  6,0^*"  Höhe 
Bit  einer  kleinen  Oeffnnng  an  ihrem  tiefsten  Punkte.  Setzt  man 
diesdbe  aof  Wasser,  so  füllt  sie  sich  allmählich,  bis  sie  nach 
einer  bestimmten  Zeit  mit  hörbarem  Zusammenschlagen  des 
Wassers  untersinkt.  Das  vorgelegte  Exemplar  stammt  aus 
Bentres  und  braucht  etwa  drei  indische  Stunden  (1  indische 
Stunde  =  ^\f  Tag)  ss  72  unserer  Minuten,  bis  sie  sich  gefüllt 
kat  Darob  den  Oebrauch  wird  das  Untersinken  beschleunigt, 
indem  die  Einströmungsöffnung  sowohl  durch  mechanische  Rei- 
bong,  als  auch  durch  Oxydation  mit  der  Zeit  erweitert  wird. 
Die  Zeitangabe  der  Wasseruhr  ist  ausserdem  auch  abhängig 
Ton  der  Temperatur  des  Wassers,  indem  sich  das  Wasser  bei 
finer  Temperatur-  Erniedrigung  mehr  zusammenzieht,  als  das 
Kupfer  nnd  dadurch  das  specifische  Gewicht  des  Kupfers  gerin- 
ger wird  und  sich  gleichzeitig  auch  die  Oeffnung  verkleinert. 
Eine  ähnliche  Wasseruhr  ist  in  Panipät,  nahe  der  Gjrenze  des 
Panjib,  gefunden.  Die  Zeit  des  Sinkens  betrug  in  Flusswasser 
von  25*  bis  28*  C.  bei  der  ersten  V'  7'"  34*  nnd  bei  der  zwei- 
ten !*•  7"»  16».  In  Wasser  von  5,8"  C.  brauchte  die  Hohlkogel 
zum  Sinken  eine  um  56  Sekunden  längere  Zeit. 

Die  vorgelegte  Elangscheibe  ist  ein  indischer  Gong  und 
dient  zum  Anschlagen  der  Stunde.  Sie  ist  eine  flache,  runde 
Platte  von  20,5^  Durchmesser  und  0,46"""  mittlerer  Dicke.  Ihr 
Hanptbestandtheil  ist  Kupfer,  in  geringerer  Menge  enthält  sie 
Zinn  und  in  sehr  geringer  Zink.  Durch  ein  Loch,  nahe  dem 
Bande,  wird  eine  Schnur  zum  Aufhängen  gezogen.  Vorliegen- 
der Gong  stammt  aus  N^pal  und  hat  sich  früher  in  einem  Tem- 
pel der  alten  Stadt  Patn  befunden.  Er  unterscheidet  sich  von 
allen  in  früheren  Berichten  über  Indien  und  die  benachbarten 
Gebiete  erwähnten,  so  wie  von  den  auf  den  letzten  Ausstellun- 
gen zu  London  und  Paris  befindlichen  Klangscheiben  durch  die 
Höhe  seines  Tons.  Derselbe  gehört  unserer  diatonischen  Scala 
an  und  ist  identisch  mit  dem  a  in  der  alten  Stimmung,  welches 
440  Schwingungen  in  der  Sekunde  macht.  Für  die  Beurthei- 
long  der  Verbindung  der  musikalischen  Verhältnisse  Europas 
mit  jenen  der  arischen  Völker   im  Orient  dürfte  es  nicht  ohne 
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Bedeutung  Bein,  dass  jetzt  durch  faktische  Probe  die  Identiilt 
des  GrundtoDB  an  einem  Objekt  de«  Br&hma-Cultus  nachge- 
wiesen ist.  Mck. 

Reinsch.      Leichte    und    bequeme   Darstellung    kleiner 

Gewichte.     Z.  S.  f.  analyt.  Chem.  1870.  p.  48lt. 

Nach  Beinsch  können  kleine  Gewichte  z.  B.  10'°s>'  Ge- 
wichte rasch  und  sicher  dargestellt  werden  ^  wenn  man  von 
einem  Aluminiumdraht  vom  Durchmesser  0,5^*"  ein  Stück  von 
lOOmgr  genau  abwägt,  seine  Länge  in  zehn  gleiche  Theile  theilt, 
dieselben  auf  den  Draht  überträgt  und  ihn  dann  in  zehn  Stücke 
zerschneidet.  Für  kleinere  Gewichte  kann  man  sich  eines 
dünneren^  fUr  grössere  eines  dickeren  Drahts  bedienen. 

Mch. 
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F.  J.    Stamkart.     Ueber  eine   Bestimmungsweise    der 
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nen  Räume  za  bestimiuen;  befindet  Bich  id  derselben  ein  ge- 
Bcblo86ener  bohler  Glaskörper^  in  dem  ein  kleiner  senkrecbt- 
stebender  Magnet  nnd  etwas  Quecksilber  sich  befinden.  Der 
Glaskörper  mit  Inhalt  ist  etwas  schwerer  als  die  verdrängte 
Flüssigkeit  und  ruht  in  senkrechter  Stellung  auf  einem  Bing  von 
Kupferdraht.  Durch  vorsichtiges  und  allmähliches  Annähern 
eines  starken  Magneten  in  vertikaler  Richtung  wird  der  Glaa- 
körper  zum  Aufsteigen  gebracht  und  derselbe  erhebt  sich  bis  er 
durch  einen  höher  gelegenen  Ring  gehalten  wird.  Entfernt 
man  den  starken  Magneten  in  derselben  Weise  wie  er  genähert 
wurde;  so  wird  bei  einer  bestimmten  Entfernung  der  Glaskörper 
anfangen  zu  sinken.  Der  Verf.  zeigt  nun,  wie  man  durch  Rech- 
nung aus  der  Entfernung  der  beiden  Magnete  beim  beginnen- 
den Steigen  und  Sinken  das  spec.  Gew.  der  Flüssigkeit  berech- 
nen kann.  Rdf. 

A.  R.  V.  ScHRöTTER.  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Dia- 
manten. Wien.  Ber.  (2)LXIII.  M«rz ,462-470;  Chem.  C.  Bl.  1871. 
p.  593t. 

Der  Verfasser  tfaeilt  Versuche  über  das  Verhalten  der  Dia- 
manten in  höherer  Temperatur  mit.  Ein  Diamant  wurde  in 
einem  hessischen  Tiegel^  welcher  in  einem  Graphittiegel  stand, 
in  Magnesia  eingepackt  der  Hitze  des  Porcellangutofens  aus- 
gesetzt. Der  Diamant  war  an  der  Oberfläche  etwas  matt  ge- 
worden. Bei  Wiederholung  des  Versuchs  wurde  der  Diamant 
in  dünnes  Platinblech  gewickelt.  Das  Platin  war  geschmolzen, 
der  Diamant  an  der  Oberfläche  geschwärzt  und  im  Innern  von 
Streifen  durchzogen.  Die  schwarze  Rinde  war  Kohle ,  Russ, 
das  Platin  hatte  Kohlenstoff  aufgenommen.  Der  Diamant  hatte 
durch  den  Versuch  an  Gewicht  von  0,1305  auf  0,1302  abge- 
genomroen.  Das  spec.  Gewicht  war  vor  dem  Glühen  3,480, 
nach  demselben  3^473.  Auch  der,  den  Franz  I.  1751  in  den 
Brennpunkt  des  Hohlspiegels  bringen  Hess,  zeigte  sich  an  der 
Oberfläche  geschwärzt  Als  Mittel  des  spec.  Gewichts  von  16 
verschiedenen  Diamanten  fand  der  Verfasser  3,514  bei  16®  bis 
20^  auf  Wasser  von  4®  bezogen.  Rdf. 


V.  ScbrStter.  BrFF.  Tollkns.  Zettnow.  Scott.  Buchanan.     49 

H.  L.  BüFF.    Ueber  das  specifische  Volumen  des  AUylal- 

kohols.       üer.  d.   ehem.   Ges.  1871.   p.G47t;  Chein.  C.  Bl.  1871. 
p.  625. 

B.  ToLLENS.     Der  Siedepunkt  und   das  spec.   Volumen 

des     AUylalkohols.      Chem.   C.   Bl.   1871.    289t;     Lirbig   Ann. 
CLVIII.  104. 

Der  Siedepunkt  des  AUylalkohols  liegt  nach  Tollens  bei 
9i)-.97«,  das  spec.  Vol.  ist  =73,92.  Nach  Huff  i«t  dasselbe 
=  74,G.  Rdf. 

E.  Zettnow.     Ueber   das  spec.  Gewicht  reiner  Chrom- 
säure und  einiger  Lösungen  derselben.  Pü(;c.  Ann.  CXLIII. 

474-477t;  DisGLER  J.  CCII.  264;  Bull.  soc.  chim.  (2)  XVI.  250. 

Das  spec.  Gew.  der  krystallinisclicn  Chronisäure  ist  =2,780, 
in»  der  geschmolzenen  2,802.  Rdf, 


Scott.  Ueber  das  spec.  Gewicht  der  wüssrigen  schwef- 
ligen Säure.  Polyt.  C.  BL  1871.  p.984t;  Phann.  J.  «nd  Trans. 
1869.  XI.  217. 

Der  Verfasser  giebt  den  Proeentgehalt  der  schwefligen  Säu- 
ren bei  verschiedenem  spec.  Gew.  au: 

Geliait  c;        ^                           Gebalt  ^        ^ 

TOD  SO,  Spec.  Gew.                       ^^^g^^  Sper.  Gew. 

0,5          1,0028                     5,0  1,0275 

1,0          1,005G                     (>,0  1,0325 

'     1,5           1,0080                      7,0  1,0377 

2,0          1,0113                     8,0  .    1,0426 

3,0          1,0168                     9,0  1,0474 

4,0          1,0221                    10,0  1,0520.        Rdf. 


J.  Y.  Buchanan.     Ein  Vorlesungsapparat.     Her.   d.   ehem. 

Ges.  1871.  338t;  Z.  S.  f  Ciiem.  XIV.  (2)  305;  J.  chem.  soc.  (2)  IX. 
482;  Chem.  C.  Bl.  1871    p.  .^S^5. 

Besehreibung  einer  schon  oft  vorgeschlagenen  Coinbination 
von  Gewichts-  und  Skalenaräoinetcr  y\n  Bef^timnuing  spec.  Ge- 
wichte in  Vorlesungen.  Rdf 

ForUcbr.  d.  Fhyt.  XXVU.  4 
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H.  Ludwig,     üeber  die  Dichtigkeit  der  Elemente  ver* 
glichen  mit  der  Dichtigkeit  ihrer  Oxyde.     Ber.  d.  ehem. 

Ges.  1871.  538-546t;  Chem.  C.  Bl.  1871.  p.702;  Bull.  soc.  chii«.  (2) 
XVI.  82;  Naturf.  IV.  312. 

Nachdem  schon  früher  darauf  aufmerksam  gemacht  ist, 
dass  die  Oxyde  der  Leichtmetalle  ein  höheres  spec.  Gew.  als 
die  Metalle  selbst  haben^  dass  dieses  VerhältDiss  bei  den  Schwer- 
metallen ein  umgekehrtes  ist^  stellt  der  Verfasser  die  spec.  Gew. 
sämmtlicher  Metalle  und  Metalloide  mit  deren  Oxyden  zusam- 
men und  zeigt  dass  die  Metalloide  in  dieser  Beziehung  den 
Schwermetallen  und  nur  das  Silicium  und  der  Wasserstoff  den 
Leichtmetallen  zuzurechnen  seien.  Rdf. 


A.  Bauer,     üeber  einige  Legirungen.    Wien.  Ber.  (2)  LXHI 

1871.  333-338;  ßer.  d.  chem.  Ges.  1871,  449t;  Z.  S.  f.  Chem.  XIV. 
(2)  VII.  542;  Bull.  soc.  chim.  (2)  XVI.  78;  Dingler  J.  CC.  285. 

Im  Anschlnss  an  seine  frühere  Mittheilung  (Berl.  Ber.  1870. 
p.  47)  bemerkt  der  Verfasser;  dass  eine  Legirung  zwischen  Blei 
und  Platin  sich  durch  Zusammenschmelzen  der  beiden  Metalle 
unter  einer  Decke  von  Boraxglas  erhalten  lasse.  Die  Legirung 
ist  krystallinisch  und  hat  das  spec.  Gew.  15,736.  Eine  Legi- 
rung von  Blei  und  Quecksilber  wurde  durch  Zusammenschmel- 
zen der  beiden  Metalle  und  Behandeln  der  gepulverten  Metall- 
masse mit  Essigsäure  unter  Luftzutritt  erhalten.  Dieselbe  ist 
fest,  krystallinisch^  körnige  weiss  und  hat  das  spec.  Gew.  12,49. 
Die  Znsammensetzung  lässt  sich  durch  die  Formel  Hg,Pb,  aus- 
drücken« 

Eine  Legirung  zwischen  Blei  und  Palladium  von  der  Zu- 
sammensetzung Pd,Pb  hat  das  spec.  Gew.  11,255.  Eine  Legi- 
rung von  Blei  und  Silber  oder  Blei  und  Gold  von  constanter 
Zusammensetzung  konnte  nicht  erhalten  werden.  Rdf, 


Ludwig.  Valson.  MarionaC.  ^  51 

C.  A.  Valson.     Propri^t^s  modulaires  des  Solutions  sa- 
lines,   consid^r^es    au    point    de    vue    des    densit^s. 

C.  R.  LXXIll.  441-443t;  Chem.  C.  Bl.  1872.  p.  50-51;  Naturf.  IV. 
362-363;  J.  ehem.  soc.  (2)  IX.  987-988. 

Uabignac.     Bemerkungen.   Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII.  94t. 

Id  AnBchluas  an  seine  Arbeit  über  Beziebuog  zwischen  Ca- 
pillarität  ond  Zusammensetzung  der  Salzlösungen  (Berl.  Ber. 
1870.  p.  177)  sucht  der  Verfasser  eine  ähnliche  Beziehung  für 
die  Dichtigkeit.  Er  kommt  in  der  That  zu  dem  Resultat;  dass  jedes 
Aequivalent  Metall  eine  bestimmte  constante  Veränderung  herror* 
bringe,  ebenso  auch  das  betreifende  Aeqnivalent  der  mit  demsellben 
im  Salze  verbundenen  metalloidischen  Elemente.  Die  Untersuchung 
wurde  in  der  Weise  angestellt,  dass  die  Aequivalente  der  wasser- 
freien Salze  in  Grammen  in  Wasser  gelöst  wurden  (Normallösung), 
die  Lösungen  wurden  auf  ein  Liter  verdünnt  und  die  Dichtig- 
keiten wie  gewöhnlich  bestimmt.  Indem  er  vom  Salze  MR,  wo 
H  das  Metall,  B  die  übrigen  Bestandtheile  des  Salzes  (SO^  etc.) 
bedeutet  zu  M'R  überging  konnte  er  die  Einwirkung  von  M^ 
nod  indem  er  von  MR  zu  MR'  überging,  die  von  R'  feststellen, 
der  Vergleich  der  Dichtigkeiten  von  MR  und  M'R'  ergab  die 
Summe  der  beiden  Aenderungen.  Es  wurden  45  Salze  unter- 
sucht  und  giebt  der  Verfasser  den  Dichtigkeitsmodulus  für  die 
einzelnen  Constitnenten  an,  indem  er  von  der  betreffenden 
Chlorammoniumlösungy  die  die  geringste  Dichtigkeit  1,015  hatte, 
ausging.     Folgende  Tabelle  stellt  die  Resultate  zusammen: 

Ammoninm NH^  18  0 

Kalium K  39  äO 

Natrium Na  23  25 

Calcium Ca  20  2C 

Magnesium Mg  12  20 

Strontium Sr  44  55 

Baryum Ba  69  73 

Mangan Mn  28  37 

Eisen Fe  28  37 

Zink Zn  33  41 
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Kupfer Cu  32  42 

Cadmium Cd  56  61 

Blei Pb  104  103 

Silber Ag  108  105 

§ /Chlor Cl  35,5  0 

^Ißrom Br  bO  34 

I  iJJod J  127  64 

g  g  (Schwefelsäure SO,  48  20 

p^  ,g  JSalpetersäure NO3  62  15 

'S /Kohlensäure CO,  30  14 

^\ (saure  kohlensaure   Salze)     .  0,0^  52  lO 

Diese    Zahlen    kann    man    praktisch    folgendermaassen    be- 
nutzen.    Es  soll   z.  B.   die   Dichtigkeit    der    Normallösung    des 
Salpeters    bestimmt  werden:    es    ist    die  Dichte    der    normalen 
Chloraminonlösuug    .  .     1,015 
Dichtigkeitsmodulus  K         30 
von  NO3 15 

1,060  Dichte  der  Snlpeicrlösung  (1  Aeq. 
in  einem  Liter), 
Der  Versuch  ergiebt  dasselbe  Resultat.  Für  andere  Lösungen 
als  die  oben  angeführten  normalen  gelton  die  Zahlen  nicht,  na- 
mentlich  nicht  für  concentrirtere  Lösungen,  bei  denen  sich  ein 
solcher  Zusammenhang  der  Dichtigkeiten  nicht  herausstellt.  Der 
Verfasser  sucht  nach  H.  Deville  den  Gnmd  darin,  dass  in  die- 
sen nicht  die  Atome  selbst  zur  Wirkung  kommen,  was  erst  ge- 
schehen kann,  wenn  die  Verbindung  dissociirt  ist,  wie  bei  den 
verdünnten  Lösungen.  Schliesslich  wird  noch  auf  ähnliche  von 
Favre  aufgefundene  Verhältnisse  in  Beziehung  auf  Lösunga- 
wärme  aufmerksam  gemacht.  Marignac's  Bemerkungen  enthal- 
ten nichts  Wesentliches.  Seh. 


Schröder.  Rieth.  Wright.  52[ 

A.  Schröder.      Danipfdichte    und    Krystallwasdergehalt. 

Her.  d.  chcic.  Ges.  IV.  470;  Chem.  C.  ßl.  1871.  p.  417t. 
Der  Krvstallwassergehalt  einer  Verbindung  stört  die  Dampf- 
dicii  tebestimmung  nicht,  wie  beimAcetochlorhydrat  C^CIjHO.H^O. 
ADdrerseiis  verbuchte  nun  der  Verfasser  im  HoFMANN'schen  Ap- 
parat  (Berl.  Ber.  1869,  p.  50)  den  Krystallwassergehalt  zu  be- 
stimmen. So  gelang  es  für  Natriumcarbonat;  gefunden  62,58j 
Wasser  (ber.  62,93),  Kalialaun,  gefunden  45,30g  (ber.  45,52)  u.s.  w. 
Verlieren  die  Salze  erst  bei  einer  höheren  Temperatur  als  der 
anwendbaren  (Anilindampf  iSö")  das  Wasser  vollständig,  so  geht 
nur  ein  Theil,  wie  beim  Kupfersulphat  4H,0,  fort.  Es  kann  indes- 
sen der  Siedepunkt  einer  zu  untersuchenden  Substanz  bis  270^ 
steigen,  ohne  dass  dadurch  die  Dampfdichtebestimmung  unmög- 
lich gemacht  wird ,  so  ergab  Cumarin  (270°  siedend),  eine  Dichte 
von  74,28,  berechnet  73,00,  und  man  wird  daher  auch  noch  im 
Wasserdampfe  Dampfdichten  bestimmen  können  von  Substan- 
zen, deren  Siedepunkt  höher  liegt  als  100°,  nach  dem  Verfasser 
darf  er  182°  nicht  übersteigen.  Seh. 


RiETH.     Dampfdichtebestimmungen.     Chem.  C.  Bl.  1871.  p. 

64l-642t;  Naturf.-Vers.  zu  Rostock  1871. 
Versuche  der   Dichtebestimmung   dos   Kaliumdampfes  ohne 
Zahlenangaben.     Es  mussten   Kupferröhren  angewandt  werden, 
da  Glasröhren  angegriffen  werden.  Seh. 


R.  A.  Wright.     Dichte  der  Bromwasserstoif'   und  Jod- 

wasserstoflFsäure.  Chem.  C.  Bl.  187l.  p.  387-388t;  Chem.  News 
XXIIL242,253;  J.  cbeni.soc.  (2)  IX.  486-487,  655-656;  Proc  ofNew- 
Castle  Soc.  I.  227;  Bull.  soc.  chim.  (2)  1871.  (2)  75. 

Bei    der    Bromwasserstoilsäure    wurde   direkt    bei    15°    die 
Dichte  der  Säure  bestimmt  von 

10.4  Proc.  HBr  zu  1,080 

23.5  -  1,190 
30,0  -  1,248 
40,8  -  1,385 
48,5  -  1,475 
49,5  -  1,515. 
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Bei  der  JodwasBerstoffsäure 

Proceotgehalt 

Oicble  bei  1 5 

51,9 

1,708 

47,2 

1,551 

39,2 

1,442 

30,3 

1,297 

18,5 

1,175 

5,9 

1,053. 

Aus  diesen  gefundenen  Zahlen  sind  dann  vollständige  Tabellen 
ftir  die  Dichten  und  den  Procentgehalt  abgeleitet.  Bei  beiden 
nimmt  die  Dichte  nicirt  proportional  dem  Gehalte  zu  und  ist 
natürlich  die  Dichte  der  Lösungen  der  Jodwasserstoffsäure 
grösser  als  die  der  wässrigen  Bromwasserstofisäure.  Vgl.  Berl« 
Ber.  1870,  p.  42.  Sek. 

B.  Franz.     Tabelle   über  Gehalt  der  >vässrigen  Lösun- 
gen an  wolframsaurem  Natron.     Ebdmann  u.  Kolbe  J.  (2) 

IV.  238-240t. 

Der  ^Verfasser  hat  in  einer  Tabelle  zusammengestellt:  For- 
mell Miachungsgewicht  und  procentiscfae  Zusammensetzung  des 
gelösten  Salzes,  Gewichtstheile  an  krystallisirtem  Salze  in  100  Ge- 
wi cbtstheilen  der  Lösung,  Gewichtstheile  an  wasserfreiem  Salae 
in  100  Gewichtstheilen  der  Lösung,  Gewichtstheile  des  wasser- 
freien Salzes  -|~  100  Gewichtstheile  Wasser,  Atome  des  wasser- 
freien Salzes  4-  1^  Gewichtstheile  Wasser;  relatives  Volumen, 
(100 Gewichtstheile  Wasser  ==  100  Volumina  gesetzt),  specifitches 
Gewicht  der  Lösung;  Volumetergrade  nach  Gay-Lussac,  Tem- 
peratur 24,5'' C.  Die  untersuchten  Salze  waren  NaO WO, +2HO 
und  NaOWOj*),  und  lösen  sich  von  letzierm  in  100  Th.  Wasser 
64,473  TL;  die  Lösung  hat  das  specifische  Gewicht  1,492  und 
das  relative  Volumen  110,9.  Die  Tabelle  selbst  ist  in  der  Origi- 
nalabhandlung nachzusehen.  Seh. 


♦)  O  —  8  etc.  (alt). 
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White  Hodding.     Specifisches  Gewicht  des  Meer  wassere 
im  südatlantischen  Ocean.     Archiv  f.  Set^w.  1871.    p.  d06; 

Natnrf.  IV,  187-188t;  Proc.  Roy.  Geogr.  soc.  XIV.  Nr.  5.  vergl.  Ab- 
schnitt VI.  45  B. 

Der  Verfasser  bat  auf  mehreren  Reisen  zwisclien  35^  südl. 
nad  30*  oördlicher  Breite  Beobachtungen  an  feuchten  und  trock- 
aeo  Thermometern  angestellt^  um  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft 
und  Dichtigkeit  des  Meerwassers  vergleichen  zu  können.  Die 
Zonahme  der  Verdunstungsmenge  scheint  eine  grössere  Steige- 
roDg  des  specifischen  Gewichts  zu  veranlassen,  als  eine  Ab- 
jiabme  dieselbe  vermindern  kann.  Durchschnittlich  steigerte 
eine  Temperaturzunahme  von  0^575®  die  Dichtigkeit  um  0,000672; 
einer  Abnahme  von  0,lb^  Temperatur  entsprach  eine  Abnahme 
▼OD  0,00047  im  specifischen  Gewicht.  Sehr  bedeutend  wird, 
wie  bekannt^  das  specifische  Gewicht  durch  die  Eismassen ,  die 
aus  den  Polargcgenden  in  die  Strömungen  gelangen,  geändert 
und  giebt  der  Verfasser  specifische  Gewichte  und  .Temperatu- 
ren des  kalten  antarktischen  und  des  warmen  Mozambiquestroms, 
80  im  kalten  Strom  59,3®  F  und  0,02669  spec.  Gew.,  im  warmen 
Strom  Temperatur  67,8*  F  und  0,02726  spec.  Gew.  Seh. 


M.  Mach.     Notiz  über  eine  fehlerhafte   Correktion    bei 
Bestimmung  des  specifischen  Gewichts.      Carl    Repert. 

VII.  377-377t. 
Hr.  Mach  macht  darauf  aufmerksam,  dass  in  einem  Lehr- 

P 

buche  der  Fhvsik  bei  der  Erörterung  von  «  =  —  zur  Bestim- 

mung  des  specifischen  Gewichts  fälschlich  angegeben  sei,  dass 
die  Correction  wegen  des  Gewichtsverlusts  in  der  Luft  sowohl 
an  P  (absolutes  Gewicht)  als  an  p  (Gewichtsverlust  im  Wasser) 
anzubringen  sei.  Seh. 

L.  Gakius.     üeber  die  Zersetzung  der  Salpetersäure  in 

der  Wärme.       Ber.  d.  ehem.  Ges.   IV.  1871.  828-834t;    J.  ehem. 
soc.  (2)  X-  1872.  p-  35-37t. 

Als  von  physikalischem  Interesse  ist  zunächst  eine  neue  Me^ 
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thode  der  Dampfdichtebcstimmung  hervorzuheben.  Die  Sub- 
stanz wird  in  zup^eschmolzener  Kugel  abgewogen,  in  das  als 
Versnchsgefass  dienende  weite  Glasrohr  gebracht,  dieses  mit 
einem  indifferenten  Gase  (z.  B.  Lnt't)  gefüllt  und  zu  einer  langen 
capillaren  Spitze  ausgezogen,  bei  bekonnter  Temperatur  und 
Druck  zugoscbmolzon.  Nach  dem  Zerschellen  der  Substanz- 
kugel wird  das  Rohr  erhitzt;  man  Iftsst  die  Spitze  des  Versuchs- 
rohrs in  einer  Flamme  aufblasen  und  schmjizt,  wenn  die  Span- 
nung dem  bestimmten  Luftdrucke  entspricht,  zu,  nach  dem  Er- 
kalten öffnet  man  die  Spitze  unter  Wasser  und  bestimmt  den 
Rückstand  des  indifferenten  Gases,     Es  ist  dann  W  (Volum  des 

Dampfes)  = ^ — S°  (S®  Volum   des  indifferenten  Gases,    o', 

das  rückständige  Volum   desselben    nach  dem    Aufblasen,   allos 

reducirt    auf   0**    und    760'»'")   und   hieraus  folgt  S  =  -yr^  X  773 

(wo  A  das  Gewicht  der  angewandten  Substanz).  Controlvcrsuche 

mit  Brom  gaben  im  Ganzen  gute  Resultate.  In  Bezug  auf  Sal- 
petersäure wurde  festgestellt,  dass  sich  dieselbe  in  Wasser, 
Untersalpetersäure  imd  Sauerstoff  zersetzt  und  diese  Zersetzung 
bei  256"  beendigt  ist;  die  speciiischen  Gewichte  des  Djimpfge- 
misches  nehmen  mit  der  Temperatur  ab  und  stimmen  die  be- 
rechneten Frocente  der  Zersetzung  mit  den  Versuchsresultaton 
überein.  Seh. 

Fernere     L  i  1 1  e  r  a  t  u  r : 

MENrJELEjEFK.      lieber  specifische  Volumina.     riicm.c.BI. 

1872.  p.  1;  Ben  d.  ehem.  Ges.  IV.  71,  931. 

C.  Wkigelt.     Die   OECHSLE'sche    Mostwaage    und    ihre 

Zuverlässigkeit.      Chem.  C.  ÜI.   1871.    604;    Ann.    d.  Oenologic 
II.  2. 

Dichte,  specifisches  Gewicht   und  Cohäsion  verschiede- 
ner Erdarten.     Z.  S.  d.  Ver.  dtsch.  lug.  1871.  p.  274. 

Ueber  den   Zusammenhang  zwischen    dem    speciiischen 
Gewicht,    dem  Volumen   und  dem  absoluten  Gewicht 
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der  Körper  im  metrischen  System.  Polyt.  NoHzbl.  i87l. 
p.  171. 

H.  V.  Jacobi.      Untersuchungen    über    die    Construction 

identischer    Aräometer.      (4^)  Leipzig  bei  Voss.  (Preis  i  Thlr.) 

Stub.     Speeifisches   Gewicht   und  Zerreissungsiahigkeit 
des  Kautschuks.     Dtsch.  Ind.-Ztg.  187L  p.  246. 

A.  Metz.     Dre   aräometrische  Analyse   des  Bieres   ohne 
Destillation  und  ohne  Anwendung  der  Wage.   Polyi.  C. 

Bl.  1871.  I».  191-196*;  d.  Bierbrauer  1870.  Nr.  10  u.  12;  J.  chein. 
*oc.  12)  IX.  602-603;  Cheui.  C.  151.  1871.  316-318;  ßayr.  Gcwerbe- 
zeitg-  1870.  p.  103;  Z.  S.  f.  aiialyt.  Cheni-  1870.  p.  503;  Dinglkr  J. 
CCL  547-549. 

WiBBL.     Gold  aus  Vancouver  Island.    Ber.  d.  cbem.  des.  IV. 

139;  ('hein.  C.  131.  1871.  p.  164.  (Das  untersuchte  Gold  hatte  eine 
Dichte  von   18,5.) 

■ 

W.H.  PiLE.     Ueber  die  mit  dem  Baume' scheu  Aräome- 
ter gefundenen  specifischen  Gewichte.    Chem.NewsXXiV. 

28;  Chem.  C.  Bl.  1871.  p.497*. 

A.  DiTTE.     ßecherches  suj*  l'acide  iodique  et  ses  prin- 
cipaux    compos^s    m^talliques.     Ann.   d.  diim.  (4)  XXI. 

5-64.  (Spec,  Gew.  des  Jodsäureanhydrids  bei  0*  ■«  4,487,  Ausdehnungs- 
coefficient  zwischen  Q9  und  51^  =  0,000066;  das  Jodsiiurehydrat  hat 
das  spec.  Gew.  4,629,  Ausdehnungscoeffieient  0,000237.) 

Zenger.     On  the  tangent  balance  and  its  application  for 
determining  the  density   of  solids  and  liquids  by  di- 

rect  reading.  Phil.  Mag.  (4)  XLL  443-447;  Sitz.ber.  d.  böhm. 
Ges.  d    Wiss.  1871.  p.  687.  Vgl.  diesen  Bericht  Abschnitt  L  1.  p.  38). 

Krecke.     Snr  une  mani^re  de  d^terminer  la  d^nsit6  d'un 
liquide  dans  une  capacitä  ferm^e.    Mondes  (2)  XXVl.  733; 

Vgl.  Arch.  neerl.  1871.  Vgl.  die  oben  referirte  SxAMKART'sche 
Arbeit. 

BüNSKN.      Determination    de    la    density    de    la    glace. 

\nn.  d.  cLim.  (4)  XXIIL  61-65.  Notiz  aus  der  grösseren  Arbeit  dt-s 
Verfassers.     Pogg.  Ann.  CXLL  1-31.  cf.  üerl.  Ber.  1870. 
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D£    Negri.      Verbesserter    Apparat    zur   Messung    der 

Dichte  von  Gasen.  Polyt.  C.  Bl.  1871.  p.  504;  Z.  S.  f.  aaal. 
Cbem.  X.  332-333;  Dingler  J.  CXCIX.  182-183  cf.  Berl.  Bcr.  1870. 
p.  45. 

L.  Cariüs.  Spezifisches  Gewicht  und  Ausdehnung  des 
äthylsulfonsauren    Aethyls.  Z.  S.  f.  Cb.  XIV.  288;  Erdmann 

u.  KoLBE  J.  (2)  II.  279  cf.  Berl.  Ber.  1870.  Abschnitt  IV. 

H.  V.  Baumhauer.     Sur  la  density  de  Talcool  et  des  mä- 

langes  d'alcool  et  d^eau.  Arch.  neerl.  V.  1870.  p.  97-115. 
cf.  Berl.  Ber.  1870. 

H.  Bardeleben.  Eine  Combination  des  Gewichtsai'äo- 
meters  mit  einem  Skalenaräometer.     Z.  S.  f.  anal.  Chem. 

X.  1871.  213-216  cf.  Berl.  Ber.  1870.  p.  47.  ^ 

G.  Th.  Gerlach.  Eine  Zusammenstellung  der  specifi- 
schen  Gewichte,  welche  den  einzelnen  Graden  der 
allgemeinen    Aräometerskala  entsprechen.     (bein..C.B]. 

1871.  p.  167-173;    Din<  ler  J.  CXCVIII.  313;    Polyt.  C.  BI.  1871. 
p.  239-246. 

RosSETTi.  Sur  le  maximum  de  density  et  sur  la  tem- 
p^rature  de  cong^lation  des  Solutions  aqueuses  d^alcool. 

Ann.  d.  chim.  (4)   XXllL  76-77  j    C.  R.  LXX.  1092.    cf.  Berl.  Ber. 
1870.  p.  45 

Horstmann.     Dampfdichte    der  Essigsäure.       Chem.    c. 

Bl.  1871.  p.  141-143.  cf.  Ber.  d.  chem.  Ges.  lU.  78;  Berl.  Ber. 
187a  p.  44. 

Thorpe.     üeber  Dampfdichtebestimmungen.     Chem.  News 

XXIV.      287.     (Phosphoroxychlorid     7,47019,     Vanadiumoxychlorid 

8,06408.) 
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GrOOKES.       On   the  psychic  force.    Artikel  hierüber  Nature  IV. 
237.  278-279.  cf.  Mondes  (2)  XXIV.  487-4%,  627-628* 

Da  die  Entdeckung  der  neuen  psychischen  Kraft,  die  dem 
Spiritismus  zu  Grunde  liegt;  erörtert  durch  Crookes,  nicht  in 
das  Gebiet  der  physikalischen  Wissenschaften  gehört,  so  kann 
auf  diese  Arbeiten,  ebenso  wie  auf  die  Besprechungen  der- 
selben, von  denen  sich  einige  mit  Recht  sehr  scharf  abwei- 
wod  aussprechen,  nicht  eingegangen  werden.  ScA. 


W.  Thomson.     Ueber  die  Grösse  der  Atome.  Liebig  Ann. 

CLVII.  54-66t;  Nature  1870.  Nr.  22.  31;  Sillim,  J.  (2)  L.  38. 

Bei  kubischer  Anordnung  der  Moleküle  ist  bei  flüssigen 
i»d  festen  Körpern  der  Abstand  derselben  zwischen  einem 
Mittelpunkt  und  dem  nächsten  Mittelpunkte  zwischen  TTwiirinrir 
—  Tssvivvvir  Centm.  und  die  Anzahl  im  Cubikcentimeter  zwischen 
3X10**  und  1Ü*^  Der  Durchmesser  eines  Gasmoleküls  ist 
nicht  kleiner  als  vvvviowv  Centimeter  und  bei  gewöhnlicher 
Dichte  sind  in  einem  CG.  6  X  10*'  Moleküle.  Dieses  wird  ge- 
folgert 1)  aus  der  dynamischen  Optik,  2)  aus  Versuchen  des 
Verfassers  über  Gontaktelektricität  und  der  Anziehung  zweier 
Platten  desselben  Metalls,  3)  aus  einigen  Gapillarerscheinungen, 
4)  ans  der  mechanischen  Wärmetheorie.  Seh. 


A.  HoRSTMAKN.     ZuT  Theorie  der  Dissociation.    Ber.  der 

ehem.  Ges.  IV.  1871.  63ö-639t;  J.  ehem.  soc.  (2)  IX.  880-881. 

Schon  früher  war  vom  Verfasser  (Ber.  d.  ehem.  Ges.  !•  210. 
und  LiSBiG  Ann.  VIII.  Suppl.  112.  cf.  Berl.  Ber.  1868.  p.ö4  etc.) 
▼ersucht  durch  Anwendung  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung 
rssp.  der  Formeln  der  mechanischen  Wärmetheorie  für  die 
DissociationserscbeinungenC  Formeln    aufzustellen;    welche    die 
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Bc/.ieliungen  zwischen  den  dabei  in  Betracht  kommenden  Grössen^ 
Temperatur,  Grad  der  Zersetzung  etc.  ausdrücken  sollten.  Hier 
wird  dies  für  die  von  Hrn.  Deville  ausführlich  erörterten  Er- 
scheinungen (Eisen  und  Eisenoxyd  gegen  Wasserdampf  und 
Wasserstoff)  versucht.  Der  Verfasser  findet  auch  für  diese 
Verhältnisse  eine  geeignete  Formel.  Seh. 


P£SLiN.      Sur  les   lois  des  tensions  de  dissoeiation  des 
composes  chimiquos.     Ann.  d.  chim.  (4)  XXI v.  208-il4t. 

Der  V^erfasser  führt  die  Tensionsspannungen  «der  Dissocia- 
tioncn,  bei  denen  ein  gasförmiger  Körper  entsteht,  z,  B.  wie 
bei  Zersetzung  des  Kalkspaths;  die  so  oft  mit  verdampfenden 
Flüssigkeiten  verglichen  sind,  auf  die  Gleichung  der^  raechani- 
Bchcu  Wärmotheorie 

^WH  =  ^"'  +  "^* 

zurück,  (wo  £  =  425  Kilogramm oter,  L  latente  Vcrdampfuugs* 
^  wärme  bei  i,  ausgedrückt  in  Calorien,  u'  Volumen  nach  der 
Verdampfung  bei  t^,  u  Volumen  ncich  der  Verdampfung  bei  i\ 
alles  für  die  Gewichtseinheit  der  Flüssigkeit,  r  Spannungsmaxt- 
mum  des  gesättigten  Dampfes  ausgedrückt  in  Kilogrammen). 

Seh. 

A.  Naumann,     üeber  Dissociationsspannungen  des  carb- 
aminsauren  Ammoniums.      Likrig  Ann.  187 1.   CLX.  1-29; 

her.  d.  ehem.  Ges.  1871.  IV.  779-783t;  Chem.  C.  151.  1871.  721t, 
739t  cf.  Bull.  soc.  chim.  (2)  XVI.  1871  (2)  214,  215  (wo  auch  über 
andere  Arbeiten  des  Verfassers  berichtet  ist  z.  B.  Dauer  der  Ver- 
dampfung). 

Versuche  über  dio  aus  dem  carbaininsauren  Ammon 
CHg  N,  O,  (C  =  12)  sich  entwickelnden  Gase  (von  Temperatu- 
ren von  37^—100^)  ergeben,  dass  dasselbe  unzersetzt  nicht 
flüchtig  ist  und  stets  in  Kohlensäure  und  Ammoniak  zerftlUt. 
Diese  Zersetzungsprodukte  besitzen  für  jede  Temperatur  eine 
constante  Dissociationsspannung,  die  für  niedrige  Temperaturen 
sehr  langsam  eintritt  dann,  wenn  nach  der  bekannten  Theorie  grade 
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soviel  Moleküle  zersetzt  werden,  wie  sich  zarückbilden.  Diese 
DissociatioDBspaDDting  wächst  mit  der  Temperatur  entsprechend 
den  DampfspannongskurvcD  tod  flüssigen  und  festen  Körpern. 
Tabellen  belegen  dies.  Die  Experimente  wurden  mit  dem  Hof- 
MANs'schen  und  GAY-LussAc'schen  Apparat  für  Dampidichtebe- 
fltimmung  ausgeführt.  Seh, 


A.  Naumann,     üeber   Zeitdauer    der  Dissociation    und 
Rückbildung  des  carbaminsauren  Ammons.    Ber.  d.  ehem. 

Ges.  1871.  IV.  8l6-818t;  Liebig  Ann.  1871  Oct.;  Naturf.  lY.  420  421. 

Der  Verfasser  hebt  nochmals  besonders  hervor,  das»  sowohl 
Dissociation  als  Rückbildung  des  carbaminsauren  Ammons  ausser- 
ordentlich langsam  vor  sich  gehen;  durch  Vergrösserung  der 
dargebotenen  OberflSche  aber  beschleunigt  werden.  Ferner  sind 
die  Dissociationsgeschwindigkeiten  und  Rückbildungsgeschwin- 
digkeiten um  80  kleiner  je  mehr  sich  der  Spannungszustand 
dem  Gleichgewichtszustande  nähert  und  erstere  bei  hölicren 
Temperaturen  grösser  als  bei  niederen.  Auf  ein  theilwcise  cut- 
sprechendes  Verhalten  des  Methylaldehyds  (vtrgl.  HofmanN; 
Ber.  d.  ehem.  Ges.  1869.  p.  152,  157,  1870.  p.  584  und  Wi- 
chelhaus ib.  1869.  p.  304)  wird  hingewiesen.  Seh, 


h.  Pfaundler.      Ueber  die  Energiedifferenz    des  phos- 
phorsauren Natrons    bei    verschiedenem   Gehalte    an 

Krystallwasser.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871.  p.  IlS-llGf. 

In  Liebig  Ann.  Suppl.  VIIL  112.  hatte  Horstmann  unter 
Zugrundelegung  der  mechanischen  Wärmetheorie  die  Dissocia- 
tionsverhältnisse  aes  kohlensauren  Kalks  etc.  betrachtet  (s.  oben) 
und  auch  die  Wärmemengen  berechnet,  welche  beim  Uebergang 
von  Na,  HPO,  in  Na,  HP0,  +  7H,0  und  12H,0  frei  werden. 
Pfaundler  hat  diese  experimentell  sorgfältig  bestimmt  (die  Re- 
sultate finden  sich  in  einer  Tabelle  zusammengestellt)  und  keine 
üebereinstimmung  mit  den  berechneten  Resultaten  gefunden, 
da  die  ersten  7  Molek.  Wasser   ebenso  viel  Wärme  entwickeln 
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wie  die  spfttern  5  Moleküle.  Auf  die  UiuBuI&ng;lichkeit  der 
HoR8TMANN'8chen  BetrRchtuDg  hat  auch  schon  Buddb  hingewie« 
Ben  (cf.  Berl.  Ber.  1870.  Theorie  der  Wärme).  Seh. 


Beketoff  und  Czernay.  Dissociation  von  Schwefel- 
wasserstoff und  Selenwasserstoff.  Der.  d.  ehem.  Ges.  IV. 
1871.  p.  933t;  Chem.  C.  Bl.  1872.  2.  Nachricht  von  der  russischen 
Naturforscberversammlong  in  Kiew. 

Die  Verfasser  schliessen  aus  der  Dissociationstemperatur  des 
Wassers^  des  Schwefelwasserstoffs  440^  (nach  Muers  350^)  und 
des  Selenwasserstoffs  (Siedepunkt  des  Schwefels),  dass  die  Disso- 
ciation  um  so  eher  eintritt  je  mehr  das  Molekulargewicht  zu- 
nimmt, die  Notiz  in  den  Ber.  d.  chem.  Ges.  leidet  an  Unklar- 
heiten. Sek. 


H.  C.  DiBBiTS.     Sur   la  dissociation  des  sels  ammonia- 

Caux  en   dissolution.      Arch.  Neerl.   1871.  VI.  95-96;     Mondes 
(2)  XXVI.  729t;  Maandbl.  1871.  p.  73,  92,  119. 

Der  Verfasser  hat  die  Ammoniaksalze:  Chlorammon,  Äm- 
monnitrat  -sulfat  und  -osalat,  in  Wasser  gelöst  und  der  Destilla- 
tion unterworfen;  es  geht  dabei  eine  Zersetzung  in  der  Weise 
vor  sich,  dass  eine  sauer  reagirende  Flüssigkeit  zurückbleibt, 
während  das  Destillat  freies  Ammoniak  enthält;  und  zwar 
nimmt  für  dieselbe  Quantität  Wasser  die  Menge  des  freien 
Ammoniaks  zu  mit  der  Menge  Salze,  ohne  dieser  proportional 
zu  sein;  andererseits  nimmt  sie  auch  zu  bei  Vermehrung  des 
Wassers,  aber  auch  ohne  Proportionalität;  auch  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  findet,  wie  sich  durch  Reagenzpapier  nach- 
weisen lässt,  schon  eine  Dissociation  statt.  Bei  den  entsprechen- 
den sauren  Salzen  wurde  die  Erscheinung  nicht  beobachtet. 

Seh. 


f 

BSKCTOPP   U.    CZKRNAY.   DiBBITS.    KrECKE.    GüNNIKG.  gg 

K  W.  Kreckb.     Die  Dissociationserscheihungen  wässri* 
ger  Losungen  von  Eisenchlorid.     Chem.  C.  Bl.  1871.  p. 

47dt:  J.  ehem.  soc.  (2)  IX.  662-664;  Ebdmajvn  u.  Kolbe  J.  (2)111. 
286-306;  Arch.  Neerl.  VI.  193. 

Verdünnte  wäesrige  Lösnngen  von  Deutralem  Eisenchlorid 
zertetsen  sich  schon  unter  100^^  indem  sieb  die  Flüssigkeit 
dunkler  färbt  und  das  coUoidale  Eiseaoxjd  von  Graham  bildet; 
in  andern  Fällen  entsteht  auch  ein  Niederschlag  von  gcwöhn- 
Kefaem  Eisenbydrozyd  oder  einer  weniger  wasserhaltigen  Ver- 
bindung. Bei  constanter  Temperatur  gebt  die  Zersetzung 
toerst  schneller,  dann  langsamer  vor  sich  und  wird  nach  12 
Stunden  constant.  Der  Verfasser  zählt  diese  Erscheinungen 
SU  den  Dissociationserscbeinungen.  Seh, 


J.  W.  GuNNiNG.     Einfluss   des  Wassers   und  der  Salze 
auf  Eisenoxydlosungen.     Chem.  C.  Bl.  1871.  p.  4i7-4i8t; 

Maandbl.  1871.  p.  78. 

F.  W.  Krecke.     Erwiderung    darauf.     Chem.  C.  BL  I87i. 

p.  418t;  Maandbl.  l87l.  p.  144. 

Krscke  gegenüber  (vgL  oben)  behauptet  der  Verfasser,  dass 
SDspendirte  Colloidstoffe  eine  v^vw  Eisenchloridlösung  zersetzen, 
ond  einen  Niederschlag  von  Oxydhydrat  hervorbringen;  auch 
bringen  nur  concentrirte  Kochsalzlösungen,  nicht  verdünnte  (wje 
nach  Krecke)  den  Niederschlag  hervor.  Sulfate  und  Nitrate 
verhalten  sich  gegen  frisch  bereitete  und  dissociirte  Eisencblo- 
rtdlörang  verschieden.  Letztere  wurde  erhalten,  indem  die  frisch 
bereitete  farblose  ^viv?  Eisenchloridlösung  auf  30-3ö°  erwärmt 
oder  dem  Lichte  länger  ansgesetet  wurde«  Die  Lösung  wird 
dunkel  und  das  colloide  Eisenoxyd,  das  jetzt  nach  dem  Ver- 
£u8er  darin  gelöst  ist,  soll  sich  nicht  durch  die  gewöhnlichen 
Beagentien  (Sulfocyankalium  etc.)  nachweisen  lassen.  Krecke 
hingegen  hat  auch  in  letzterem  Falle  stets  die  bekannten  Reak- 
tionen erhalten,  nur  Rhodankalium  und  Ferrocyankalium  wirkten 
nicht  mehr,  wenn  die  Lösung  einen  Tag  gestanden  hatte.  Ferner 
besehlennigen  snspendirte  Theile  die  Trübung;  Neutralsalze  be- 
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wirken  in  der  disBOCÜrten  Lösnng  den  Niderschlag  nicht,  wenn 
das  Wasser  Kohlensäure  aufgenommen  hatte  und  die  Eisen- 
chloridlösung  salzsäurehaltig  war*  Seh. 


Berthelot.      Sur    les  changements  de  pression   et  de 
volume    produits     par      la     combinaison      chmxique. 

Ann.  de  cliiin.  (4)  XXII.  58-64t;  J.  ehem.  soc.  (2)  IX.  975;  Proc. 
Roy.  soc.  XIX.  445-448;  Mondes  (2)  XXV.  645-649,  erw;ihut:  Ber.  d. 
ehem.  Ges.  IV.  532;  Phil.  Mag.  (4)  XLIl.  152-155. 

Anschliessend  an  die  später  zu  erwähnenden  Uiitersuchun- 
gen  l^bcr  die  explosiven  Körper  erörtert  Hr.  Berthelot  allge- 
mein die  Druck-  und  Volum  Veränderungen  der  gasförmigen 
Körper  bei  chemischen  Verbindungen  auf  theoretischem  Wege. 
Er  kommt  zu  folgendem  Schlüsse:  Die  bei  einer  direkten, 
schnellen  Vereinigung  gasförmiger  Körper  zu  Gasen  entwickelte 
Wärmemenge  ist;  wenn  sie  ausschliesslich  zur  Erwärmung  der 
Produkte  verwandt  wird;  derart;  dass  bei  constantem  Volum  immer 
eine  Vermehrung  des  Druckes;  oder  was  dasselbe;  bei  constantem 
Drucke  eine  Vergrösserung  des  Volums  eintritt;  ein  Satz,  der 
durch  die  Thatsachen  bestätigt  wird.  Zwischen  dem  Volumen 
^der  gasförmigen  Verbindung  und  den  Volumen  der  zusammen- 
setzenden Gase  besteht  keine  einfache  Beziehung;  wenn  der 
entstandene  gasförmige  Körper  die  durch  die  Verbindung  her- 
vorgebrachte Wärmemenge  beibehält;  also  dadurch  frei  ausge- 
dehnt wird.    ^  Seh. 


Pf  ÄFF.  Wirkung  des  Drucks  auf  chemische  und  physi- 
kalische Vorgänge.  Neues  Jahrb.  d  Mineral.  1871,  Heft  8, 
p.  835;  Naturf.  1872.  V.  p.  4-5t. 

Der  Verfasser  hat  die  Experimente  Cailletet's  (Berl.  Ben 
1868.  p.  66)  insofern  bestätigt;  als  er  fand;  dass  die  Wirkung 
von  Salpetersäure  auf  Kalkspath  bei  hohem  Drucke  aufhört. 
Auch  zeigt  er;  dass  bei  gebranntem  GypS;  wenn  derselbe  einem 
hohen  Drucke  ausgesetzt  wird  (40  Atmosphären)  nur  so  lange 
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Wasaeranfiiabme  statt  fand,  bis  der  Druck  sich  gleicbmässig  in 
der  gansen  Masse  hergestellt  hatte,  woraus  geschlossen  wird^ 
dass  anch  physikalische  Vorgänge  (hier  Capillaritätswirkungen) 
dorch  den  Druck  aufgehoben  werden  können.  Letzteres  wurde 
m  der  Weise  n&her  untersucht,  dass  Filtrirpapier  zwischen 
quadratische  Bleche  gelegt^  in  einem  weiteren  Cvlinder  aufge- 
stellt Dud  einem  Drucke  von  50  Atmosphären  ausgesetzt  wurde. 
Es  warde  dann  Wasser  in  den  Cjlinder  gegossen  und 
keine  Aenderungeu  in  dem  Stande  des  den  Druck  ausübenden 
Hebels  gefunden.  Aucb  bei  weiteren  Versuchen  mit  verschie« 
denen  gefärbten  Lösungen  zeigte  sich,  dass  ein  verhältnissmässig 
geringer  (3  Atmosphären)  Druck  ausreicliend  war,  das  Eindrin- 
gen der  Flüssigkeit  in  den  porösen  Körper  zu  verhindern. 
Hieraus  schliesst  der  Verfasser,  dass  die  Capillarität  bei  den 
Hebungen  und  Senkungen  von  Gebirgsmassen,  wie  Volqer 
und  Mohr  angenommen  hatten,  keine  Rolle  gespielt  haben 
kann«  Seh. 

Fr.  Mohb.     Ueber  die  absolute  Grösse  der  chemischen 

Bewegung  (Affinität.)    Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871.  237 -239t. 

Der  Verfasser  vergleicht  Massenbewegung  (in  Kilogramm- 
meter) Wärmebewegung  (durch  Galerien)  und  chemische  Bewe- 
gung (bestimmt  nach  den  Wärmeverhältnissen)  und  erklärt  dieselbe 
als  diejenige  Menge  lebendiger  Kraft,  welche  nicht  als  Wärme^ 
sondern  als  Qualität  (Gasssustand,  Siedepunkt,  Erstarrungspunkt 
etc.)  an  den  Körpern  haftet  und  die  gewöhnlich  mit  dem  Nichts 
sagenden  Ausdruck  Affinität  bezeichnet  wirdi  Er  findet;  dass 
die  chemische  Bewegung  noch  rascher  und  zahlreicher  sein  muss 
als  Wärmebewegung.  Seh. 


Gladstoke  und  Tribe.     Ein  Gesetz  in  der  chemischen 

Dynamik.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871.  p.  565-567t;  Cham.  C.  BL 
1871.  p.  465-466,  562;  Chem.  News.  XXIV.  4,  63;  Naturf.  .IV. 
364-365;  Proc.  Roy.  soc.  Nr.  129,  XIX.  498-500;  Phil.  Mag.  (4) 
XLII.  226-228;  J.  chem.  soc.  (2)  IX.  1123-1125;  Nature  IV.  195, 
291-292;  Athen.  1871.  (2)  209;  Bull.  soo.  chim.  (2)  1871,  XVI.  217. 
Fortscbr.  a.  Phyt.  XXVIl.  5 
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Gladstone  und   Tribe.     Experimente   über  chemische 

Dynamik.      Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.    1871.    p.  797-798t;   Mondes 

(2)  XXVI.  150-152. 
Obige  UntersuchuDgeD;  vorgetragen  in  der  cheoDischen  Ge* 
Seilschaft  in  London,  bieten  auch  physikalisch  interessante 
Gesichtspunkte  dar.  Es  wurden  nämlich  die  Vorgänge  bei 
der  Zerlegung  eines  Metallsalzes  durch  ein  anderes  Metall 
(salpetersaures  Silber  durch  Kupfer)  bei  verschiedener  Concen- 
tration  in  einer  abgegrenzten  Zeit  untersucht.  In  72  Co.  einer 
Silbernitratlösung  von  beinanntem  Gehalte  (Temperatur  12^) 
wurde  eine  reine  Kupferplatte  (8230  QMillimeter)  nach  vorher- 
gegangener  Wägung  so  eingetaucht,  dass  sie  rings  von  Flüs- 
sigkeit umgeben  war  und  auch  nirgends  das  GefUss  berührte. 
Nach  10  Minuten  wurde  die  Platte  wieder  gewogen  und  daraus 
die  chemische  Wirkung  bestimmt;  die  Stellung  der  Platte  in 
der  Flüssigkeit  war  dabei  ohne  Einfluss.    (cf.  Tab.  p.  67.) 

Aus  den  ersten  Zahlen  schliessen  die  Verfasser,  dass  der 
zweifache  Procentgehalt  an  Silbersalz  die  dreifache  Menge  an 
chemischer  Thätigkeit  (gemessen  durch  das  aufgelöste  Kupfer) 
liefert.  Die  späteren  Glieder  zeigen  diese  Regelmässigkeit  nicht 
mehr,  sondern  beide  Grössen  stehen  eher  im  direkten  Verhält- 
niss.  Auch  andere  Lösungen,  Zink  und  Kupfersalze,  Zink  und 
Bleisalze,  Eisen  und  Kupfersalze  etc.  ergaben  für  verdünnte 
Lösungen  das  nämliche  Gesetz,  doch  hörte  die  Regelmässigkeit 
auf,  wenn  der  Salzgebalt  3,5  Prpc«  betrug,  während  auch  bei 
sehr  verdünnten  Lösungen  obiges  Verhältniss  bestehen  blieb.  Auch 
die  in  der  Flüssigkeit  auftretenden  Strömungen  wurden  beobach* 
tet.  Der  Zusatz  gewisser  Salze  z.  B«  Kalisalpeter  zu  Silber- 
nitrat vermehrt  die  Fähigkeit  des  letzteren  Kupfer  anzugreifen, 
ein  vermehrter  Zusatz  vermehrt  auch  die  chemische  Thätigkeit 
und  blieb  das  Zwei  zu  Drei  Gesetz  gültig,  wenn  auch  die 
Menge  des  fremden  Salzes  entsprechend  vermehrt  wurde.  In 
der  zweiten  Arbeit  sind  neue  Versuche  in  ähnlicher  Richtung 
mitgetheilt.  Eine  in  eine  Lösung  von  salpetersaurem  Kupfer 
gestellte  Kupferplatte  wurde  mit  einer  in  Silbernitrat  ge- 
tauchten Silberplatte  durch  einen  Draht  verbunden,  die  Lösungen 
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standen  dnrch  eine  poröse  Zelle  in  Communikation :  auf  der  Sil- 
berplatte schieden  sich  SUberkrystalle  aus,  während  Kupfer  in 
Lösung  ging.  Der  Verlust  der  Eupferplatte  entsprach  der  in 
Lösung  gewesenen  Menge  yon  Silbernitrat.  In  einem  andern 
Falle  wurde  das  Silbersalz  constant  erhalten,  das  Kupfersais 
äquivalentweise  vermehrt;  die  Menge  des  ausgeschiedenen  Sil- 
bers hatte  zugenommen.  Dasselbe  trat  auch  ein,  wenn  anstatt 
des  Eupfernitrats  andere  Nitr^^te  zugesetzt  waren,  z.  B.: 

Losung  Kupfer  gelost  Zunahme  in  { 

Silbernitrat 0,0703 

yt  u.  1  Aequ.  Magnesiumnitrat  0,1010  43,6 

»  »  Natriumnitrat    .  0,0957  36,1 

„  „  Kupfernitrat      ,  0,0965  37,2 

9  9  Strontiumnitrat.  0,1040  47,9 

U.    8.   W. 

Mit  Kupfer  und  Zink  in  schwefelsaurem  Kupferoxjd   und 
schwefelsaurem  Zinkoxyd  wurden  ähnliche  Versuche  angestellt. 

Seh. 

W.  Müller  (Perleberg),  lieber  die  Abschwächung  der 
chemischen  Kraft  des  Wasserstoffs  und  dea  Kohlen - 
oxyds  bei  der  Reduktion  des  Eisenoxyduloxyds  durch 
Beimengung  fremder  Gase.    Pogg.  Ann.  CXLIV.  609 -626t; 

Chem.  C.  Bl.  1872.  p.  132;  J.  ehem.  soc.  (2)  X.  281;  Naturf.  1872. 
p.  129. 

Hr.  Müller  macht  zuerst  in  Betreff  der  Arbeiten  von 
H,  DEVttLB  (Berl.  Ben  1870;  C  R.  1870.  LXX.  1106,  1201 
LXXI.  SO)  aufmerksam,  dass  er  schon  früher  ähnliche  Versuche 
angestellt  habe  (Berl.  Ber.  1867.  p.57,  1868.  p.55).  Auch  er 
hatte  nachgewiesen,  dass  bei  der  Einwirkung  von  Wasserstoff 
und  Wassergas  auf  Eisenoxyd  und  Eisen  bei  constanter  Tem- 
peratur eine  bestimmte  Menge  beider  Gase  übrig  bleibt.  Wäh- 
rend aber  H.  Deyillb  diese  Erscheinungen  auf  die  Dissociations- 
erscheinungen  zurückführt  und  aus  den  Tensionen  der  respek- 
tiven  Gase  erklärt,  geht  der  deutsche  Verfasser  von  der  Ansicht 
aus,  dasB  Wasserdampf  und  Wasserstoff  sich  in  bestimmter  Mi* 
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iehuiig  io  ihren  WirkuDgen  aufheben  und  letalerer  in  seiner 
Wirkoog  behindert  werde.  Eine  grosse  Menge  von  Versuchen 
md  zur  Ermittlang  dieser  Ursache  zum  Theil  wiederholt;  zum 
Tlieil  neu  angestellt  und  kann  auf  die  Einzelnheiten  derselben 
Dicht  nlher  eingegangen  werden.  Nach  denselben  wird  zunächst 
die  abschwächende  Wirkung  von  feuchtem  Sauerstoff  oder  Stick- 
stoff der  reducirenden  Kraft  des  Wasserstoffs  auf  Kupferoxyd 
gegenüber  nicht  hinlänglich  bestätigt  gefunden^  andererseits  je- 
doeh  constatirti  dass  auch  trockner  Stickstoff  die  reducirende 
Kraft  des  H  gegen  Eisenoxydoxydnl  abschwächt*  Der  Was* 
serdampf  warde  bei  allen  Versuchen  dadurch  entfernt,  dass 
gleiehzeitigChlorcalciumstücke  mit  eingeschlossen  wurden.  Queck* 
nlberdampf  wirkt  nicht  abschwächend.  Den  Erklärungen  von 
H.  Devillb  gegenüber  glaubt  der  Verfasser  deshalb  die  Tension 
des  Wasserstoffs  als  unwesentlichen  Faktor  hinstellen  zu  müssen, 
weil  er  fand,  dass  Hammerschlag  in  einer  chlorcalciumhaltenden 
Rohre,  wo  also  das  gebildete  Wasser  sofort  aufgenommen  wurde, 
allen  mit  eingeschlossenen  Wasserstoff  nach  kurzer  Zeit  oxydirt, 
M  dass  also  die  Verdünnung  des  Wasserstoffs  hiernach  kein 
Hinderniss  wäre.  —  Früher  hatte  Hr.  Müller  Berl.  Ber.  1868. 
p.55  einen  Einfluss  der  Verdünnung  auf  die  reducirende  Kraft 
bemerkt.  Dem  Referenten  scheint  dieser  Versuch  nicht  den 
Aoscbaunngen  Dfvillb'b  zu  widersprechen,  da  Dbtillb  stets  die 
ganze  Erscheinung  als  abhängig  von  der  Tension  des  Wasser- 
stoffs und  Wasserdampfes  hinstellt. 

In  Bezog  auf  die  reducirende  Kraft  des  Eohlenozyds  wird 
die  abschwächende  Wirkung  des  Wasserdampfes  und  der  Kohlen- 
•iiiffe  constatirt,  und  stellt  sich  bald  ein  constantes  Verhältniss 
fest;  wird  die  sich  bildende  Kohlensäure  durch  Kali  fortgenom- 
OM»,  so  findet  völlige  Oxydation  des  Kohlenoyds  statt,  auch  Stick- 
stoff hat  eine  hemmende  Wirkung.  —  Alle  diese  Erscheinungen, 
ist  der  Verfasser  geneigt,  durch  eine  Art  chemischer  Ver- 
irindiing  des  behindernden  Qases,  wie  sie  Bbrthollet  annehmen 
w<dlte',  nicht  abhängig  vom  specifischen  Gewicht,  sondern  von 
der  Natur  der  betreffenden  Gase,  zu  erklären.  Seh. 
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Baudrimont.  Untersachungen  über  die  Wirkung  der 
Substanzen,  welche  die  Zersetzung  des  chlorsauren 
Kaliums  bei  der  Sauerstoffbereitung  befördern.     C.    R. 

LXXnL254t  Erdmann-Kolbe  J.  (2)  I V.  81-94,  161-172;  Z.  S.  f.  Ch. 
(2)  VII.,  XIV.  415 -416t;  J.  ehem.  Soc.  (2)  IX.  1151-1157;  BuU. 
soc.  cbim.  (2)  1871.  XVI.  258;  Monit.  scient,  1871.  p.783;  Chem. 
C.  Bl.  1871.  p.529;  J.  Pharm.  Chem.  (4)  XIV.  81. 

Folgende  Resultate  werden  als  neu  mitgetheilt: 

1)  Das  chlorsaure  Kali  ist  eine  endothermische  Substans 
(vgl.  Berthblot  ßerl.  Ber.  1869,  1870). 

2)  Die  beschleunigte  Zersetsuog  durch  CuO,  MnO^  etc«  iat 
eine  Contactwirkung. 

3)  Das  Erglühen  bei  Zersetzung  des  Sakes  rührt  vom  plöia- 
lichen  Freiwerden  seiner  Bildungswärme  her. 

4)  Bei  Gegenwart  obiger  Metalloxyde  wird  das^chlorsaure 
Kali  schon  unterhalb  seines  Schmelapunkts  flüssig  (vergl. 
Krsbs  1870  und  Mondes  (2)  XXIV.  167-168).        Sek. 


Lemoine.    Etudes  expörimentales  sur  la  transformation 
reciproque  des  deux  ^tats  allotropiques  du  phosphore. 

Ann.  d.  chim.  (4)  XXIV.  129-207t;  C.  R.  LXXIII.  797-801,  837- 
841,  990-995;  Boll.  soc.  chim.  (2)  XVI.  1871.  (2)  p.8-21;  Mondes 
(2)  XXVI.  147-149,  204-205;  Inst.  1871.  p.9S-94,  101-102;  Naturf. 
V.  1872.  p.  102-104;  Z.  S.  f.  Chem.  XIV.  477;  J.  chim.  soc.  (2) 
1871.  1157-1169. 

Die  ausführliche  und  eingehende  Arbeit  enth&It  die  Unter- 
suchui^en  über  Umwandlung  des  rotfaen  Phosphors  in  gelben 
und  des  gelben  in  rothen  bei  einer  bestimmten  über  dem  Siede- 
punkt des  Phosphors  liegenden  Temperatur  n&mlich  der  des  sie- 
denden Schwefels  (440^  resp.  447®);  alle  Nebenumstftnde:  Zeit, 
Masse  des  angewandten  Phosphors  etc.  sind  dabei  berücksichtigt 
und  um  auch  diese  au  messen  im  Ganzen  130  einzelne  Bestim- 
mungen ausgeführt.  Der  Verf.  hält  den  Uebei^ang  aus  einem 
allotropisehen  Zustand  in  den  andern  fUr  das  einfachste  che- 
mische Phänomen ;  nur  bedingt  durch  HinzufÜgung  oder  W^- 
nahme  von  Wärme.    Als  die  zum  Studium  dieser  Erscheinungen 
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passendsten  Körper,  werden  angeführt  gelber  und  rother  Phos- 
phor, Cjan  und  Paracyan  (vergl.  die  Arbeiten  von  Thoost  und 
Haviefecuxe  C.  B.  1868.  (1)  p.  735,  p.  795  und  Ann.  d.  I'^c. 
Bttno.  1873«  Hft.  7  u.  8),  CyansKure  und  Cyanürsäure  (von  den- 
adben  Verfassern  untersucht  C.  R.  1868.  (2)  p.  1195  u.  p.  1345 
Ann.  d.  l'^c*  norm.  1873.  Hft,  7  und  8,  wo  sieb  auch  die  Unter- 
saehungen  derselben  Verfasser  ttber  die  ätiotropen  Modifikationen 
des  Phosphors  zusammengestellt  finden)*),  die  beiden  Modifikatio- 
0611  des  SobwefelsSureanhydrids  bei  48®  und  100®  schmelzend, 
das  gewöhnliche  Chloral  bei  99®  siedend  und  das  unlösliche  bei 
180*  siedend,  das  Styrolen  (C^Hg)  und  Metastyrolen  etc.  Auf 
diese  Körper  wird  nicht  näher  eingegangen.  Beim  Phosphor 
verführ  der  Verfasser  folgendermaassen.  Eine  gewisse  Menge 
Phosphor  (roth  oder  gelb)  wurde  in  Kolben  eingeschlossen  und 
getrocknet,  das  Oefäss  dann  zugeschmolzen  und  auf  440®  erhitzt. 
Der  übrig  gebliebene  rothe  Phosphor  wurde  durch  reinen  Schwe* 
felkohlenstoff  vom  gelben  getrennt,  und  dieser  in  der  letzten  Lösung 
noch  besonders  bestimmt,  entweder  durch  direkte  Wägung,  oder 
durch  Oxydation  mit  Salpetersäure  und  nachheriger  Fällung  als 
phosphorsanre  Ammoniak-Magnesia,  oder  durch  Titriren  mit  einer 
Bromlöeung.  Zuerst  wurde  rotber  Phosphor  angewandt.  Es 
zeigt  sieb ,  dass  wenn  die  angewandten  Bäume  entsprechende 
Uengen  von  rothem  Phosphor  enthielten,  die  erhaltenen  Mengen 
gewöhnlicher  Phosphor  ebenfalls  proportional  dem  Volumen  wa* 
reo.  Bei  gleichbleibendem  Volum  fand  die  Transformation 
schnellar  statt,  wenn  die  Masse  des  rothen  Phosphors  vergrös« 
sert  wurde,  immer  aber  findet  sie  ihre  bestimmte  Grense,  be- 
stimmt dareh  die  Dampfspannung  bei  der  betreffenden  Tempe- 
ratur. Bei  grösseren  Mengen  nimmt  nach  längerer  Zeit  die 
Menge  des  gebildeten  gelben  Phosphors  wieder  etwas  ab,  was 
der  Verfasser  aus  einer  Oberflächenveränderung  des  rothen  Phos- 
phors erklärt.  Setzt  man  den  Kolben,  in  welchem  der  Phosphor 
erhitzt  wird  mit  einem  Condensationsapparate  in  Verbindung,  so 
geht  die  Umwandlung  unbegrenzt  aber  sehr  langsam  vor  sich. 
Der  Dampf  des   Phosphors   hat  dieselbe  Dichtigkeit  gleichviel 

*)  Bericht  darüber  nach  den  ausführlichen  Arbeiten  1873.    D.  Ref. 
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ob   er  au8  der  rothen  oder  gelben  Modifikation  entstanden    ist* 

m 

Mit  Kupfer    erhitzt,   welches   den    gebildeten   gelben  Phosphor 
aufnimmt,  findet  beim  rothen  Phosphor  ebenfalls  unbegrenzte  Um- 
wandlung Statt.     Dieselben  Versuche  mit  gelbem  Phosphor  als 
Ausgangspunkt  ergaben   das  entsprechende  Resultat,  auch  hier 
nur  Umwandlung   bis  zu  einem  gewissen  Grade,  abhängig  von 
der  Spannung;    auch  hier  die  nämlichen  Einflüsse  von  Volum 
und  Zeit.     Beide  Umwandlungen  streben  derselben  Grenze  zu, 
und  ist,    nimmt  man  30  Gramm  Phosphor   auf   1   Liter,   dieae 
Grenze  3,6 — 3,7  Gr.    Schliesslich  werden  die  Resultate  mit  de- 
nen Hittorf's  (Berl.  Her,  1865.  p.  32*)  verglichen  und  der  Ver- 
such gemacht,  die  verschiedenen  Dampfdichten ,  die  derselbe  fttr 
rothen  und  gelben  Phosphor  erhielt,  zu  erklären.  SiA. 


Groshams.     Sur  la  natura  des    ^l^ments  de   la  chimie. 

Arch.  ncerl.  VI.  1.40t;  Mondes  (2)  XXVI.  620-621t. 

Der  Anfang  einer  Reihe  ausführlicher  Untersuchungen  theo- 
retischer Art,  ob  die  heutigen  Elemente  zusammengesetzte  Kör* 
per  sind  oder  doch  wenigstens  Körper  derselben  Ordnung.  Der 
Verfasser  ^  sucht  zunächst  auf  physikalischer  Basis  die  Anzahl 
der  Atome,  aus  denen  ein  Element  zusammengesetzt  ist  zu  be- 
stimmen und  zwar  zuerst  bei  gasförmigen  Körpern,  indem  er 
findet,  dass  die  Dampfdichten  derselben  proportional  der  Anzahl 
der  Atome  sind  und  dass  diese  Proportionalität  auch  zwischen 
den  specifischen  Gewichten  der  Flüssigkeiten  (bei  correspondi- 
renden  Temperaturen)  und  der  Zahl  der  Atome  Statt  findet. 
Auf  die  Einzelheiten  der  Abhandlung  kann  hier  nicht  eingegan- 
gen werden,  zumal  da  dieser  Theil  die  Untersuchung  noch  nicht 
abschliesst,  vielleicht  bietet  sich  später  Gelegenheit  darauf  zurück- 
zukommen (vergl.  übrigens  die  späteren  Notizen  über  diese  Ar- 
beiten Ber.  d.  ehem.  Ges.  V.  1872.  p.62ö,  689,  754;  Bull.  soc. 
chim.  XVIII.  213,  299  und  die  Fortsetzung  Arch.  N^erl.  VIII.; 
Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI.  1873).  S(^. 


^ 
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W.  Zängerle.     Ueber    Atomgewichtsregelmässigkeiten. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871.  p.  571-5?4t. 

Eine  neue  Gruppirung  der  Elemente  nach  natürlichoo  Grup- 
pen nnd  natürlichen  Familien.  Der  Verfasser  scliHesst  mit  dem 
Satze:  Mag  der  Versuch;  die  Constitution  der  Atome  der  bis  jetzt 
DDzerlegten  Elemente  in  solcher  Weise  zu  erscbliessen,  immerhin 
gewagt  erscheinen;  so  dürfte  es  doch  keinem  Zweifel  unterliegen, 
daas  die  angeführten  Begelmässigkeiteu  nicht  zufalh'gc  sind,  son- 
dern dass  denselben  ein  allgemeineres  Gesetz  zu  Grunde  liegt. 

Seh. 

DiTTE.      Nouveau  sulfure  de  sel^nium.    Inst.  1871.  XXXIX. 

87.8&i-.    J.  ehem.  soc.    (2)  IX.  995g97t;    C.  R.  LXXIII.  625,660; 
Z.  S.  f.  Ch.  (2)  VlI.  XIV.  386-388. 

Ausführliche  chemisch  -  physikalische  Untersuchung  einer 
neuen  Verbindung  von  8  und  Se.  Es  war  die  Dichte  bei 
0*3;0Ö6,  bei  52^3;035,  also  der  Au8dehnungscoäfficient0,00014176; 
die  spec«  Wärme  0,1274.  Beim  Erhitzen  schmilzt  der  Körper 
and  zersetzt  sich  später^  er  ist  löslich  in  Schwefelkohlenstoff. 
Bei  der  Verbindung  findet  Ausdehnung  statt  und  sie  scheint 
▼OD  Wärmeabsorption  begleitet  zu  sein.  Bei  der  Oxydation 
giebt  die  Verbindung  Se  S  eine  andere  Wärmemenge  als  ein 
Gemisch  von  der  Zusammensetzung  Se^S,  im  ersteron  Falle 
10500  resp.  5500  Wärmeeinheiten  mehr  als  im  letzten.  Die 
verschiedenen  Zahlen  rühren  davon  her^  dass  Gemi  che  der 
verschiedenen  Modificationen  des  S  nnd  Se  verglichen  wurden. 
Der  Körper  SeS  gehört  daher  seinen  physikalischen  Eigenschaf- 
ten nach  zu  den  explosiven  Stoffen.  Seh. 


Kaufmann.     Struktur  der  Kreide  und  dichten  Kalksteine. 

Natorf.  IV.  208-209t;  Verb.  d.  K.  K.  geol.  Reichsanst.  1870.  Nr.  1. 

Nach  den  Untersachungen  des  Verfassers;  ausgeführt  mit 
Hülfe  des  Polarisationsapparats  ist  alle  Kreide  ans  krystallini- 
ichen  Molekülen  zusammengesetzt^  abgesehen  von  den  darin 
enthaltenen  Organismen-Ueberresten.  5cft, 
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A.  H.  Church.      Mittheilungen    fiber    bruchiges    Silber. 

Chein.  C.  Bl.  1871.  p.  d86-387t ;  Chem.  News.  XXIII.  243  u.  253  ; 
Pol.  C.  Bl.  1871.  p.  916-917. 

Hr.  Ghurch  hatte  eine  antike  silberne  Fibula,  die  aassen 
vollständig  spröde  war,  untersucht  und  (anders  Schbrtel  siehe 
unten)  keine  chemische  Veränderung  constatirt.  Er  hält  daher 
das  Sprödewerden  des  Silbers  ftlr  eine  molekulare  Verändernng. 
Das  spröde  Metall  besass  die  Dichte  von  9,06;  auch  Warrington 
hatte  schon  früher  (Mem.  Chem.  Soc.  II.  47,  Jahr  1843)  an 
alten  Geräthschaften  eine  ähnliche  Erscheinung  beobachtet. 

Seh. 

A.  ScHERTEL.  ChemischB  Veränderungen  am  Hildes- 
heimer  Silberfunde.    Chem.  C.  Bl.  i8tl.  p.  886t;  Erdmann  u. 

KoLBE  J.  (2)  III.  317 ;  J.  chem.  soc.  (2)  IX.  666-667. 

Das  Brüchigwerden  des  Silbers  rührt  nicht  von  moleku- 
ren  Umänderungen,  sondern  von  chemischen  Einwirkuugen,  na- 
mentlich der  Zerstörung  des  damit  legirten  Kupfers  her. 

Sdk. 

V.  ScHRÖTTER.  üeber  eine  merkwürdige  Veränderung 
der  Oberfläche  einer  Glasplatte  durch  eine  plötzliche 
heftige  Erschütterung.  Wien.  Ber.  (2)  LXIII.  März  1871. 
457-461t. 

Beschreibung  einer  Glasplatte,  die  durch  das  Platzen  einer 
Bombe,  oberflächlich  durch  viele  Sprünge  und  Risse  so  ver- 
ändert wurde,  dass  sie  das  Aussehen  einer  mattgeschliffenen 
Glasplatte  von  sehr  rauher  Oberfläche  hatte,  als  ob  sie  mit 
einer  dünnen  Schicht  eines  durchsichtigen  Körpers  z.  B.  Gummi 
überzogen  und  dann  getrocknet  worden  wäre,  j^wobei  sich  dieselbe 
nun  in  Schuppen  von  der  Unteriage  theilweise  abgelöst  hattOi 
von  denen  jedoch  der  grösste  Theil  auf  dieser  Schicht  fest 
sitzen  gehlieben  war.^  In  der  Nähe  des  Bandes,  wo  die  Tafel 
eingekittet  war,  fand  sich  die  Veränderung  nicht.  Auch  bei  der 
Strassburger  Belagerung  ist  eine  ähnliche  Umänderung  von 
Glasscheiben  beobachtet.  Seh* 


ChCRCB.  ScHKRTBL.  ScHRÖTTBB.  BoKKEY.  F0R8TKR.      75 

T.  G.  BoNNEY.     Prismatic   structure   in   ice.     (Letter.) 

Ntture  III.  2^t. 

Briefliche  Mittheilung  in  ErwideroDg  gegen  Hrn.  Langton 
(cf.  III.  105),  dass  öfters  prismatische  AbsonderuDgen  im  Eise 
beobachtet  sind*  Seh. 


A.  FoBSTEK.      Untersuchungen    über    die   Färbung   der 
Bauchquarze  oder  sog.  Rauchtopase.    Carl  Rep.  Vli.  94- 

114t;  PoGG.  Ann.  CXLIII.  173-194;  Pol.  C.  Bl.  1871.  p.  984-985. 

Der  Verfasser  untersacht,  oh  die  schwarze  Färbung  der 
Bsnchquarze,  die  schon  bei  200®  C.  anfängt  eu  verschwinden, 
dnreb  eine  färbende  organische  Substanz  oder  durch  eine  allo- 
trope  Veränderung  entstehe.  Es  werden  deshalb  Dichtigkeit, 
Brecbungsindices  etc.  bestimmt  und  ergeben  die  genauen  Unter- 
nchongen  folgendes  Resultat: 

I.  Der  Farbstoff  der  schwarzen  Bergkrjstalle  ist  in  mehr 
oder  minder  regelmässigen  Figuren  angeordnet,  welche 
die  bexagonale  Struktur   der  Krystalle  deutlich  erschei- 
nen lassen. 
II.  Die  Brechungsexponenten  des  Ranchquarz. s  sind: 

o  =  1,044168 
e  =r  1,553328. 
IIL  Die  Brechungsezponenten  des  durch    Hitze   entfärbten 
Rauchquarzes  sind: 

o  =  1,544171 
c=  1,553318. 
IV. u.V.  Die  Dichte  des  Rauchquarzes  bei   0*^  C.    bezogen    auf 
Wasser,  von  4®  C.  beträgt 

D  =  2,65027, 
die  des  entfärbten:  2,65022. 
VI.  Die  Färbung  des  Rauchqnarzes  ist  durch  einen  organi- 

sehen  kohlenstoff-  und  stickstoffhaltigen  Körper  bedingt. 
VII.  Dieser  organische  Körper  wird  durch  Erbitzou  zersetzt 
und  liefert  unter   den  Produkten   der   trockenen   Des- 
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tillation    in    einer    WaflserfttoflfatmoBphäre    kohlensaures 
Ammoniak.  5cft. 

Klockk.     lieber  das  Wachsthum  der  Krystalle.      Naturf. 

IV.  250-251t;  N.  Jahrb.  f.  Miner.  1870.  4.  Heft.  p.  369. 

Nach  einigen  allgemeinen  Betrachtungen  über  Wachsthum 
der  Krystalle,  werden  Versuche  über  das  Wachsen  von  Alaan- 
krystallcn  mitgetbeilt.  Der  betreffende  Krystall  wurde  in  eine 
bei  höherer  Temperatur  gesättigte  Alaunlösung  gehängt,  von 
Zeit  zu  Zeit  herausgenommen  und  untersucht.  Es  zeigte  sich 
nur  dann  eine  gleichmässige  lamellenartige  Anli^erung,  wenn 
die  Ausscheidung  langsam  vor  sich  ging,  bei  schneller  Aus- 
Scheidung  verhielt  sich  der  Krystall;  wie  ein  hineingehängter 
fremder  Körper,  indem  sich  dann  die  Flächen  mit  lauter  klei* 
nen  Kryställchen  bedeckten.  Seh* 


A.  Marschall.     Einfluss  gewisser  Salze  auf  das  Kry- 
stallisationsvermögen  des  Rohrzuckers.   Chem.  C.  B1.1871. 

p.  181-182t;  Z.  S.  f.  Ch.  XIV.  1871.  p.  63-64;  Z.  S.  d.  Ver.  f. 
Rubenindustrie.  1870.  p.  339;  Ball.  soc.  chim.  1871.  (1)  XV.  304- 
;iü5 ;  Z.  S.  f.  Chem.  (2)  VIL  XIV.  63. 

Nach  dem  Verfasser  vermindern  folgende  Salze  das  Lö- 
sungsvermögen des  Wassers  für  Zucker  (negative  Melassebil- 
der); Schwefel s.  Natrium^  schwefeis.  u.  salpeters.  Magnesium^ 
Chlormagnesium,  Chlorcalcium,  salpeters.  Calcium  und  einige  im 
RUbensafte  vorkommende  organische  Salze  von  Kalium  und 
Natrium  nebst  Betain.  Indifferent  sind,  schwefelsaures  und  sal- 
petersaures Kalium,  Chlorkalium,  Chlornatrium  etc.  vermehrend 
wirken  (positive  Melassebilder)  kohlensaures,  essigsaures,  butter- 
saures und  citronensaures  Kalium  (alle  schwer  krystallisirbar).  Seh* 


R.  Mallet.      Ueber   Erstarren    und    Krystallisiren    des 
Roheisens  nach  der  Umschmelzung  desselben.     Chem. 

C.  El.  1871.  p.  703.  Dtsch.  Ind.  Ztg.  1871.  p.  12  u.  23. 
Bei    dem   Erstarren    krystallinischer  Körper   soll   sieb    die 


{LOCKf.  Marschall.  Mallet.  Meyer.  Rose.  Wunder.  Knop.     77 

Molekühraggregatioii  so  gestalten;  dass  die  Hauptaxen  der  ein- 
idnen  iDdividuen  sich  nach  Richtungen  gruppiren^  welche  senk- 
recbl  gegen  die  Abktthlungsfläche  gerichtet  sind.  Seh, 


L  Mbyer.     Ueber  den  Ison^orpbismus  des  Natronsalpe- 
ters mit  dem   Kalkspatb.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  1871.  IV.  53t. 

6.  RosB.     Ueber  die  Isomorpbie  von  Kalkspatb  und  sal- 
petersaurem Natron.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  1871.  IV.  104-105t. 

Hr.  L.  MxTSB  weist  den  Isomorphismus  beider  Salze  da- 
durch nach,  dass  er  ein  rhomboSdrisches  Spaltungsstück  von 
Ealbpath  in  eine  Natronsalpeterauflösung  hängt;  es  wächst 
dtnn  der  erstere  durch  Anlegung  von  Natronsalpeter  wie  Chrom- 
ilian  b  gewöhnlichem  Alaun.  O.  Rose  thut  dar,  dass  dieses  Ex- 
periment schon  von  SiNARMONT  (C.  R.  1854  XXXVIII.  105)  und 
mit  einem  Dolomitkrystall  von  Mitscherlich  angestellt  ist;  auch 
Aragcait  und  salpetersaures  Kali  sind  isomorph.  Seh. 


ti.  WuNDSR.    Ueber  den  Isotrimorphismus  des  Zinnoxyds 
und  der  Titansäure.     Chem.  C.  Bl.  1871.  p.  5i2t;    Z.  S.  f. 

Chem.  XIV.  286287;  Erdmann  u.  Kolbe  J.  (2)  II.  206. 

A.EüOP.      Aus  Phosphorsalz    krystallisii*te  Titansäure. 

LS.  f.  Chem.  XIV.  397-401;  Liebig  Ann.  CLVIL  363-365t. 

In  der  Form  des  Brookits  (rhombisch)  krystallisirt  erhält 
mao  das  Zinnoxyd  durch  Einwirkung  von  Wasserdampf  auf 
Zinnchloriddampf;  in  der  Form  des  Rutils  (tetragonal  prisma- 
tisch) auB  schmelzendem  Borax  und  in  der  Form  des  Anatas 
(tetragonal -pyramidal)  aus  geschmolzenem  Phosphorsalz.  Die 
Angabe  von  Rose  Berl.  Ber.  1867.  p.  76  ist  von  Knop  nicht  be- 
stätigt gefunden.  Seh. 
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H.  VoGJUiS AK6.    Sur  les  cristallites ,  ötudes  cristallogte^« 

tiques.    Arch.  neerl.  V.  1870.  p.  156;  FortseUuiig  ib.  VI.  223, 

E.  Weiss  (Bonn),      üeber    die    VoGBLSANG'schen    Kry^ 

stalliten.     Pogg.  Ann.  CXLII.  324-336t. 

H.  VoGKLSANG.     üeber  Schwefelkrystalliten.     Pogg.   Ann. 

CXLIII.  62I-632t. 

Hr.  Vogelsang  hatte  als  Krystallite  solche  anorganische  Qe* 
bilde  bezeichnet;  an  welchen  zwar  eine  regelmässige  Grappirnng', 
aber  keine  poljedrischen  Flächen  erkennbar  sind.  Diese  Qe- 
bilde  finden  sich  in  Schlacken  und  ähnlichen  Körpern  und  wor- 
den künstlich  erzeugt;  indem  man  eine  Lösung  von  Schwefel 
in  Schwefelkohlenstoff  und  Canadabalsam  in  demselben  Mittel 
mischte  und  verdunsten  liess  (also  wesentlich  durch  ELrjstaHisa- 
tion  aus  einem  hemmenden  Medium).  Hr.  Weiss  erklärte  diese 
so  entstehenden  Gebilde  als  flüssige  Einschlüsse;  Vogelsanq 
jedoch  weist  dies  als  irrig  nach.  Auf  die  ausführlichen  Aus- 
einandersetzungen kann  hier  nicht  eingegangen  werden.    iScA, 


ScHLösiNG.     Klären  trüben  Wassers.    Dinglbr  J.  CGI.  Sif; 

Industriebl.  1871.  Nr.  24. 

Es  werden  als  Klärungsmittel  empfohlen:  Chlorcalciam, 
salpetersaurer  Kalk;  schwefelsaurer  Kalk  etc.  und  die  entspre- 
chenden  Magnesiumsalze  (dies  ist  auch  von  Knop  gefunden 
Lehrb.  d.  Agriculturchemie  I.  304  u.  442).  Vergl.  die  Arbeit 
desselben  Verfassers :  Sur  la  pr^cipitation  des  limons  par  des  soln- 
tions  salines  tr^s-^tendues.  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLI.  340-844; 
J.  d..  Pharm,  et  Cbim.  (4)  XIIL  107.  Sdk. 


C.  Marangomi  und  P.  Stefanblli.     On  the  influence  of 
certain  liquids  in  retarding  or  arresting  the  action  of 

aeids  upon  metals.  J.  ehem.  soc.  (2)  X.  lief;  Cimento  (2) 
IV.  373-38S;  Naturf.  IV.  425.  Vergl.  I.  7.  B.  und  Berl  Ber.  1870. 
p.  184. 

Die  ätherischen  OelO;  wie  Myrthen-Tbymian-Lavendelöl  etc. 


VoGBi-SAirG.  Weiss.  Schlosing.  Mabangoni  u.  StefaneIIi.        79 


>  SU  Terdaimter  Schwefelsäure  und  Zink  gebracht,  die 
Waasentoffentwickelong,  die  jedoch  auf  Zusatz  von  Alkohol 
vieder  etwas  eintritt.  Die  sogenannten  fixen  Oele  wirken  ahn- 
lidi  nur  langsamer;  Aether,  Naphta,  Bensin  haben  nur  wenig 
Wirkong.  Auch  die  Wirkung  von  verdünnter  Salpetersäure  auf 
Kupfer  vrird  durch  die  ersten  Oele  wesentlich  verlangsamt.  Der 
Gmnd  dieser  Erscheinung  liegt  darin,  dass  die  Metalle  mit  einer 
dünnen  Schicht  der  Flüssigkeit  bedeckt  werden,  und  hängt  die- 
ses von  Dichtigkeit  und  Capillartension   der  Flüssigkeit  ab. 

Seh. 
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(nebst  Bemerkung  von  MAaiGMAC.) 

R.  H.  Lek.     On  the  atomic  weights  of  cobalt  and  nickel. 

SiLLiM.  J.(3)  IL  44-53t;  Bull.  soc.  chim.  (2)  XVI.  1871.  p.  253-254; 
J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX.  1006-1008t;  Z.  S.  f.  Ch.  XIV.  (2)  VII. 
463-464t;    Ber.  d.  ehem.  Ges.    1871.  IV.    789-790t;    ^'hem.  C.    Bl. 

1871.  532-533.  (Co  =  59,1  und  M' =  58,01,  zugleich  Zusammen- 
stellung Sf'lmmtlieher  Bestimmungen). 

DiBBiTS.     üeber  die  Dissociation  der  essigsauren  Salze. 

Maaudbl.  1871.  p.  1.36. 

Markownikoff.       üeber     die     Molekularverbindungen. 

Chem.  C.  Bl.  1872  p.  1;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871.  p.  931* 
(kurze  unwesentliche  Notiz). 

£.  J.  Mills.      On    the   chemical    activity    of  nitrates. 

Proc.  R.  soc.  XVIII.  348-351  cf.  Ber.  d.  chem.  Ges.  1870.  p.  626-628. 

Mendelkjeff.     üeber  das  Krystallwasser.     Chem.  C.    BL 

1872.  p.  1 ;   Ber.  d.  chem.  Ges.  IV.  931. 

Wanklyn.      Ori    the  Constitution    of   salts.     Chem.  News 

XXIV.  88. 

K.  Weber.     Beobachtungen    über   amorphen   Schwefel. 

Z.  S.  f.  Chem.  (2)  VIL  (XIV.)  409-410;  Pogg.  Ann.  CXLL  432; 
BulL  soc.  chim.  1871.  (1)  XV.  34-35;  Chera.  C.  BL  1871.  p.  285- 
286,  vergl.  Berl.  Ber.  1870.  p.  67. 

Berthelot.       Contributions    k   l'histoire    du     carbone. 

Mondes  (2)  XXV.  515-516;  C.  R.  21.  Aug.  1871. 

—  —     On  the  soluble  and  insoluble  forms  of  sulphur. 

SiLLiMAN  J.  (3)  I.  129-131;  Bull.  soc.  chim.  (2)  XIV.  16.  Aug.  1870. 

—  —     Starke  Säuren  und  schwache  Säuren.    Natnrf.  V. 

1872.  p.  iK;  C.  R.  23.  Oct.  1871.  (Folgerungen  aus  den  Untersu- 
chungen über  Ammoniaksalze  cf.  Thermochemie.) 

H.  KoLBE.      üeber  Zersetzung  dei*  löslichen  Schwefel- 
metalle durch  Wasser.     Erdmann  u.  Kolbe  J.  (2)  IV.  412- 


Litteratur.  gl 

417.  Gegen  Thomsen,  der  ans  thermoohemischen  Versucheti  ge- 
9cblo6sen  hatte,  dass  H^S  eine  einbasische  Säure  sei,  und  dass  die 
SchwefelverbiDdungeu  des  Baryums  etc.  in  Losung  nur  als  Sulf- 
hvdrate  exisiiren  cf.  Thermocbeniie. 

J.   Myers  (Mijers).     Ueber    die   Zersetzungstenaperatur 
des  SchwefelwasserstofFgases.     Z.  S.  f.  Ch.  (2)  vii.  xiv. 

448;  J.  cliem.  aoc.  (2)  IX.  889;  Li£Big  Ann.  CLIX.  124-127;  Ghem. 
C.  Bl.  1871.  p.  497-498;  Maandbl.  1871.  p.  117  (bestJitigt  die  Ent- 
atehuDgaweise  des  HfS  cf.  Mznz  u.  Weit»,  Ber.  d.  chera.  Ges.  IL 
342,  durch  Durchleiten  von  Wasserstoff  durch  geschmolzenen  Schwefel, 
Zersetzimgstemperatiir  des  H38  360-40O>). 

J.  A.  Phillips.     On    the  connexion   of  certain  pheno- 
mena  with  the  origin  of  mineral  veins.     Phil.  Mag.  (4) 

XLIL  401. 

W.  Fleischmann.     Studien   über  .die  Milch.     Chem.C.Bl. 

1871.  p.805-807t;  Landwirthschl.  Ver.  XIV.  194  (pbpikalisch  -  ma- 
thematische Untersuchungen  über  die  Fettkügelchen  der  Milch,  ihre 
Beilegung,  Entfernung  etc.). 

tiriiADSTONE.     Relations    of  cbemical  reaction  and   time 

(TgL  die  obige  Abhandlung  von  Gladstons  u.  Trtbg  Ber.  d.  ehem. 
Ges.  IV.  282-283;  Nature  HL). 

WiSLiCBNUS.     Ueber   die   Natur  der  wässrigen   Säuren, 
vorzugsweise   der  Salpetersäure.     Chem.  C.  Bl.  1871.  p. 

716-717 ;  Ber.  d.  chem.  Ges.*III.  971t  (Discussion  über  das  Salpeter- 
saureh jdrat  HNOs  +  2H,0  und  Erklärung  der  RoscoE*schen  Ver- 
suche über  Destillation  der  Salpetersäure,  Likbig  Ann.  CXVL  204 
anf  Grund  der  Diaaociatioaaerscheinungeo). 

TiCHBORNE.     On   the  dissociation  of  molecules  by  heat. 

Chem.  News  XXIV.  123;  Nature  IV.  196  gelesen  Roy.  Ir.  Acad.  am 
24.  April  1871. 

—  —  Report  on  moleeular  dissociation  by  heat  of 
Compounds  in  Solution.    Chem.  News.  XXIV.  199,  209,  220. 

F.    C.    DoNDERS.      Der    Chemismus    der  Athmung,  ein 

DisSOCiationsprOCesS.      PflCger's  Archiv    V.20-26. 

H.  Landau.  Versuch  einer  neuen  Theorie  über  die 
Bestandtheile  der  Materie  und  die  Ableitung  der  Na- 
turkräfte aus  einer  einzigen  Quelle.     Pest  bei  L.  Aigner, 

BroscfaQre  8*.  1871.  p,  I-S5t- 

ForUchr.  d.  Pfaft.  XXVll  6 
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M.  Stransky.     Grundzüge  zur   Analyse  der  Molekular- 
bewegung (Anhang:  Fluorsilicium).    Brunn  I87l.  p.  1-23. 

Broschuref. 

G.  HiNRiCHS.      Contributions    to    molecular    science     or 

atomecbanics.  Hinrichs  contrib.  1869.  p.  1-59,  Nr.  3:  ou  tlie 
molecular  perturbations.  Nr.  4:  Classification  and  atomic  weights  o€ 
the  so  callcd  chcmicnl  elements  with  reference  to  Sfas*  deferraioations. 

StROÜMBO.       Philologie   SCientifique.      Mondes   (2)    XXV.  667- 
668  (aber  physikalische  Nomenklatur). 

Tyndall.     Discours    prononc^   en   pr^sence  de  l'Asso- 
ciation  britannique    pour  Tavancement  des  sciences    it 

Liverpool  le    16.  Sept.    1870.     Mondes  (2)  XXIV.    347-35« 
389-398,  470-481* 

Lamy  (Clbrm  -  Ferrand).  L'unitö  delamatifere.    Theorie 

nouvelle.     Mondes  (2)  XXVI.  160-164. 

G.  Maxwell.  Remarks  on  the  mathematical  Classifica- 
tion of  physical  quantities.  Nature  IIT.  397.  Vortrag  in  der 
Englischen  Mathem.  Ges.  am  9.  März  1871. 

H.  HiGHTON.     On  the  relations  between  chemical  changc», 

heat  and  force.      Nature  III.    344*    (verwerfende    Kritik-    dieses 
Werkes).     Quart.  J.  of  science  VIII.  77. 

W.  WiTTWER.      Die   Atome  und  ihre  Bewegungen  von 

G.   Hansemann.      Scfu^öMiixn    Z    S.  XVI.    Litteraturztg.    17-20 
(vgl.  Abschnitt:  WJIrmetheorip). 

Ponton.     Molecules,  ultimates,  atoms  and  w^aves.     Quart. 

J.  of  science  VIII.  170,  349,  461. 

Longoni.      Delle  forze   doUa  natura  e  ulteriore  deter- 
minazione  del  concetto  deiruniverso  fondato  su  quello 

dell'essere.     Rendic  Lomb    (2)  III.  630-649. 

D.  Santagata.     Scienza  e  filosofia,   ossia  del  metodo 
sperimentale    in    ordine    alle    dottrine  filosofiche   dei 
naturalisti  moderni.     Mem.  delFAccad.  d.  Bologna  (2)  X.  2, 
283-323. 

Chevreul.     D'une  erreur  de  raisonnement  tr^s^fröquente 
dans  les  sciences   du   ressort  de  la  philosophie  natu- 
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relle   qui  concernent   le    concret,    expliqu^e  par    les 
derniers  6crite  de  M.  Chevreul.     C.  R.  LXXII.  466-471. 

MiLNS  Edwards.  Observstions  ä  propos  de  ce  qui  le 
conceme  directement  dans  la  note   de  M.  Chevreul. 

C.  IL  LXXlf.  471-472. 

Becqubrel.  Memoire  sur  TinterventioD  des  forces  phy- 
sico-cbimiques  dans  les  pbenom^nes  g^ologiques, 
mÄt^orologiques  et  physiologiques.     C.  R.   LXXII.  304. 

(Notiz.) 

Brezina.    Sur  la  forme  cristalline  du  plomb  byposulfate. 

Iiist-  1871.  p.  187.     (Wien.  ßer.  1871  ) 

G.  Tschermak.     Zur  Isomorphie  im  triklinen  Krystall- 

system.     Pogg.  Ann.  CXLIIi.  461-468  (von   vorwiegend  krystallo- 
^aphischem  Interesse). 

II.  Crednbr.  Ueber  gewisse  Ursachen  der  Kry  stall  Ver- 
schiedenheiten des  kohlensauren  Kalks.    Z.  S.  f.  Ch.  (2) 

VII.  XIV.  217.;  Erdm.  u.  Kolbe  J.  (2)  II.  292. 

F.  Zirkel.  Ueber  mikroskopische  Zusammensetzung 
von  Thonschiefer  und  Dachschiefer.     Pogg.  Ann.  CXLIV. 

319-326. 

H.  Baumhauer.  Nachträgliche  Bemerkungen  über  Aetz- 
figuren  an  Krystallen.  Pogg.  Ann.  CXXXXII.  323-324 
(enthält  die  Notiz,  dass  Hr.  Hausboper,  Miinchen,  schon  früher 
ähnliche  Untersuchungen  angestellt  hat). 

HiNRiCHS.  Symmetrie,  cristallographie  et  composition 
chimique.    Inst.  XXXIX.  1871.  p.  56. 

E,  KöTTERiTZSCH.  Zusammenhang  zwischen  Form  und 
physikalischem  Verhalten  in  der  anorganischen  Natur. 

4^     Jahrb.  f.  Mineral.  1871.  757. 

S.  V.  Waltershausen.  Ueber  den  Isomorphismus  des 
schwefelsauren    Bleis,    Baryts,    Kalks,    Natrons    und 

Ammoniaks.     Z.  8.  f,  ges.  Natnrw.  XXXVII.  (2)  III.  1871.  p.  82 
n.  83;  Gotting.  Nachr.  1870.  p.  235-237. 

Beiträge  zur  Bildungsweise  der  Mineralien  (Credner's  u. 

Stelzner's  Arbeit).    Ausland  1871.  p.  205-207. 

6* 
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M.  Ponton.     On  the  use  of  term  „molecule".  Natareiv. 

I7t;  Qu.  J.  o(  sc.  1871  April. 

D.  Mkndelejeff.     Die  periodische  Gesetzmässigkeit  der 

Elemente.  Liebig  Ann.  Suppl.  VIII.  ia3-229.  (Weitere  Au^Hlh- 
niüg  der  schon  friUier  erwähnten  Ideen  des  Verfassers  Herl.  Ber. 
1869.  p.  69.] 

Eintheilung  der  Elemente.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1132.  (Hi- 
storische Bemerkung,  dass  schon  Olding  ein  dem  System  von  Mbn- 
DELEJEFF  rdinHchcs  aufgestellt  habe  in  seinen  Atomic  wcights, 
Watt's  dictionary  of  chimistry.) 

Mendelejkff.     Zur  Frage  über  das  System  der  Elemente. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871.  p.  348-352t.     (Vgl.  die  Bemerkung  von 
Gerstl  ib.  454t'    Priorit^itsreklamationen.) 

Debray.  Ueber  die  Zersretzung  verdünnter  Eisenoxyd- 
salzlösungen in  der  Hitze.  Z.  S.  f.  analyt.  Chem.  1870. 
p.486;  C.  R.  LXVIII.  913;  Ber.  d.  chem.  Ges.  1869  190.  etc. 

Odling.      Die    wieder    aufgelebte    Phlogiston  -  Theorie. 

Ber.  d.  chem.  Ges.  IV.  1871.  p.421-422;  Mondes  (2)  XXV.  270-276, 
313-319.    (Phlogisto!)  soll  die  potentielle  Energie  sein.) 

—  —      Les    Corps    comburants    et    non    comburants. 

Mondes  (2)  XXVI.  460-467. 

Combustion  et  non  combustion.    Mondes  (2)  XXVI. 

530-538.  —  Brkton.  Critique  ib.  618-620. 

L.  Bell.     On   the  change  experienced  bymetallic  iron 
and  by  iron  oxides  which  have  served  to  dissociate  CO. 

Chem.  News  XXXIII.  135,  146,  159. 

J.  Snelus.  Ueber  den  Zustand,  in  welchem  Kohlenstoff 
und    Silicium    in    Eisen    und    Stahl    enthalten    sind. 

Dingler  J.  CC.  25-41. 

L.  Grüner,  üeber  die  Spaltung  des  Kohlenoxyds  un- 
ter dem  vereinigten  Einfluss   von  metallischem  Eisen 

und  Eisenoxyd.  Polyt.  C.  Bl.  1871.  p.  1185-1186;  Lieäig  Ann. 
CLXL  122-127  (1872);  C.  R.  LXXIII.  26;  Chem.  C.  Bl.  1871. 
p.  524-525;  Natiirf,  IV.  290-291;  Dingler  J.  CCII.  160-162. 

Muck.     Ein  Mittel,  Oxalsäuren  Kalk   rasch  absetzen  zu 
lassen  und  filtrii*bar  zu  machen.     Z.  S.  f.  analyt.  Chem. 

1870.  IX.  451.    (1  Theil  Thonerde  in  Form  ^on  Alaun  auf  100  Th. 
Kalk  bewirkt  schnelles  Sedimentiren.) 
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f.  CflooKKs.      Recherche    exp^rimentale    d^une    force 
nouvelle  (^über  psychische  Bd-aft).    Mondes  (2)  XXIV.  487- 

496,  627-628.     Siehe  oben  p.   59. 

Fk.  Klose.  (Elockk)  Ueber  das  Wachsthum  der  Krystalle. 

Z.S.  f.Naturw.  XXXVII.  (2)  III.  1871.  p.3l7.320t;  N.  Jahrb.  f.  Miner. 
187a  p.  369-392.  (Nach  dem  Inhalt  wohl  identisch  mit  der  oben 
p.  76  referirten  Arbeit  von  Klocre;  welches  der  richtige  Namen  des 
Verfassers,  konnte,  da  das  Jahrbuch  d.  Miner.  dem  Red.  nicht  zu- 
gaiigKch  war,  nicht  festgestrllt  werden.) 

ScHÖNN.     Resultate  und  Untersuchungen   über  die  Pas- 
siritat  des   Eisens   (in  Oontakt  von  Platin).      Arch.    f. 

Seew.  1871.  p.  80;  Naturf.  1871.  p.  58.  Vei^l.  Pogo.  Ann.  Sappl. 
V.  No.  2. 

H.  Deville.      Ueber  die  Einwirkung   des  Wassers   auf 
das  Eisen   und   des  Wasserstoffs  auf  das  Eisenoxyd. 

Liebig  Ann.  CLVII.  (1871)  p.  71-98.     Vgl.  Berl.  Der.  1870.  p.54. 

P.  GroTH.      Morphotropie.     inst.  187l.  p. 62-64;  Z.  S.  f.  Naturw. 
XXXVII.  (2)  III.  1871.  p.  229-233.    Vgl.  Berl.  Ber.  1870.  p.  71. 
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W.  M.  W. ;  J,  D.  EvERETT.     Measurement  of  mass.    Nature 

III.  187,  227-228,  266t. 
Bemerkangen  und  DiscuBsionen  über  den  Begriff  ^Schwere^, 
im  Aoschlnss  an  die  von  Hrn.  Everett  gegebene  Definition  von 
jjHasse*.  0. 

R.  Claüsius.  Ueber  die  Anwendung  einer  von  mir  auf- 
gestellten mechanischen  Gleichung  auf  die  Bewegung 
eines  materiellen  Punktes  um  ein  festes  Anziehungs- 
centram und  zweier  materiellen  Punkte  um  einander. 

Clebsch  Ann.  IV.  231-242;  Gott.  Nachr.  1871.  p.  245 -266t;   Phil. 
Mag.  (4)  XL.  p.  231-232. 

Der  SatZ;  von  dem  der  Verfaaaer  spricht,  findet  sich  in  der 

Arbeit:  ,  Ueber  die  ZurückfUhrung  des  zweiten  Hauptsateee  der 

mechamBchen  Wärmetheorie  auf  allgemeine  mechanische  Prin- 
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cipien**  (Pogg.  Ann.  CXLII.  p.  453  siehe  Wärmetbeorio 
Berl.  Ber.  1870.  p.  453.)  und  ist  in  der  vorliegenden  Arbeit 
in  folgender  Form  auBgesproehen:  Ein  materieller  Punkt 
bewegt  sich  unter  dem  Einfluss  einer  gegebenen  Kraft  sta- 
tionär in  geschlossener  Bahn.  Seine  Masse  sei  m,  seine  recht- 
winkligen Goordinaten  x^  y,  z,  dio  Coroponenten  der  Kraft  X,  Y,  Z, 
seine  Geschwindigkeit  r^  seine  Umlanfszeit  t.  Alle  diese  Grössen^ 
ausgenommen  die  erste  und  letzte  sind  im  Verlaufe  der  Bewe- 
gung veränderlich^    haben   aber  für  den   ganzen  Umlauf  einen 

gewissen  Mittelwerth|  der  mit  x,  etc.  bezeichnet  werden  möge« 
Man  denke  sich  ferner  die  ursprüngliclie  Bewegung  durch  eine 
andere  stationäre;  von  ihr  unendlich  wenig  verschiedene  Be- 
wegung ersetzt;  welche  in  veränderter,  aber  geschlossener  Bahn 
mit  veränderter  Geschwindigkeit  und  unter  dem  Einfluss  einer 
veränderten  Kraft  stattfindet.  Bezeichnet  man  nun  beim  Ver- 
gleich dieser  beiden  Bewegungen  den  Unterschied  zwischea 
entsprechenden  Grössen  beider  Bewegungen  mit  dem  Namen 
Variation  (bezeichnet  durch  ein  vorgesetztes  S)  und  fasst  man 
den  Ausdruck  „  entsprechende  Grössen  ^  so  auf,  dass,  wenn  die 
Bewegungszeit  zur  Erreichung  irgend  einer  Stelle  der  Bahn  in 
der  ursprünglichen  Bewegung  t  =  ig>j  in  der  veränderten 
t'\'di  =  {i-\-Si)^  ht,  wo  (p  eine  veränderliche  Grösse  (Phaac 
der  Bewegung),  die  während  eines  Umlaufes  von  0  bis  1  wächst, 
i  und  i-^-Si  für  dasselbe  q>  entsprechende  Werthe  der  Bewegungs- 
zeiten siud^  woraus  sich  dann  die  entsprechenden  Stellen  der 
Bahnen  etc.^  ergeben,  so  ist  die  Gleichung 

(XSx-^-rSy+Zdz)  =■-*©•+  mv^S  log  t. 

Hat  die  auf  den  Punkt  wirkende  Kraft  ein  Ergal,  d.  h.  las- 
sen sich  die  Kraftcompouenten  durch  die  negativ  genommenen 
partiellen  Differentialqnotienten  einer  Funktion  U  der  Goordina- 
ten des  Punktes  darstellen,  so  wird  die  Gleichung 

du .     r  dV  j.     ,   dV j.         m  ,-,  ,      -,., 

Der  Verfasser  betrachtet  im  Weiteren  nun  solche  Bewegungen, 
bei    welchen    es    erlaubt    ist,   an  Stelle  der    Summe   auf  der 
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bnkeD  Seite  dieser  Gleichung  die  V<ariatioti  8U  zu  setzen  (was 
aiehi   allgemein  statthaft  idt).     Die  Gleichung  wird  nun  auf  die 

einfachere  Form  6U  =  fnt>*d  log  (»l/©')  gebracht  und  dann  i^i*  =  l 
gesetzt.    Es  ergiebt  sich  dann  U=  f(X),  ^  ©•  =  ^  lf{l),  t=  l/^, 

endlich  £  =  f{l)  +  i^T(^)'  ^  i^t  die  Energie,  eine  während  des 
Verlanfs  der  Bewegung  constante  Grösse.  Der  folgende  Theil 
der  Arbeit  beschäftigt  sich  nun  mit  der  Form  der  Funktion  f{X). 
Die  Bestimmung  derselben  ist  besonders  leicht,  wenn  die  Kraft 
tiue  von  einem  festen  Centrum  ausgehende  Anziehungskraft  ist, 
welche  durch  irgend  eine  Funktion  der  Entfernung  dargestellt 
wird.     Diese  wird  vom  Verfasser  auseinandergesetzt.  0. 


E.  Zetzsche.     Aufsuchung  der  parallelen  Drehaxen ,  für 
welche   ein   materieller   Punkt   die  nämliche  Schwin- 

gungszeit   besitzt.     Z.  S.  f.  Math.  u.  Physik  XVI.  445-447t. 

Es  wird  die  Bedingung  aufgesucht;  damit  parallele  Dreh- 
axeo  eines  materiellen  Punkts  dieselbe  Schwingungszeit  haben. 
Die  Lage  der  Axen  wird  dann  für  die  verschiedenen  Fälle  un- 
tersucht.    0. 

R.  S.  Ball.     The  sraall  oscillations  of  a  particle  and  of 

a  rigid    body.      Qu.  J.  of  math.  XL  206-20Öt. 

Karzer  Auszug  aus  einer  grösseren  Arbeit^  die  in  der  Ver- 
aammlang  der  British  Association  for  advancement  of  science 
zu  Liverpool  vorgetragen  worden  ist.  Anknüpfend  an  Unter- 
suchungen von  Laplace  ,  Ghasles  u.  s.  f.  hat  der  Verfasser  zu- 
nächst die  Oscillationen  eines  Partikelchens  behandelt,  dann  die 
eines  freien  Körpers ,  endlich  die  eines  Körpers,  dessen  Bewe- 
gungen durch  gewisse  Bedingungen  beschränkt  sind.  Ein  nähe- 
res Eingehen  auf  den  Inhalt  ist  nach  diesem  Auszug  nicht  mög- 
lich. Ein  Theil  der  Sätze  Ist  bereits  in  früheren  Publikationen 
des  Verfassers  Qu.  J.  of  math.  X.  1869  siehe  Berl.  Ber.  1869. 
p.  83  and  Trans,  of  Ir.  Ac.  XXIV.  .veröffentlicht.  0. 
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J.  Bertrand,    M.  Chasles.     Sur  la   th^orie  de  la  Lune 

d'Aboul  W6fä.  C.  R.  LXXlll.  581-589, 637-647, 765-766, 805-808.t 

889-890,  932-934t. 
Es  bandelt  sich  in  diesen  Arbeiten  um  die  Entdeckung  der 
dritten  Ungleichheit  des  Mondes  durch  den  arabischen  Astrono- 
men Aboal  W^fä.  Die  Herren  Bertrand  und  Chaslbs  sind  dar« 
über,  ob  er  der  Entdecker  sei  oder  nicht,  verschiedener  Ansicht, 
die  sie  in  den  notirten  Stellen  zu  begründen  suchen«  0» 


G.  Bardelli.    Alcuni  teoremi  di  statica  razionale.  Bftioscm 

Ann.  di  Mat.  (2)  IV.  260-271t. 

Die  Arbeit  enthält  mathematische  Ableitungen  von  Sätzen, 
die  sich  auf  Tetraeder  beziehen;  die  aus  den  geometrischen  Re- 
präsentanten der  Momente  von  Kräftepaaren  für  ein  System  von 
unveränderlicher  Form  construirt  sind ,  die  auf  orthogonale 
Axen  bezogen  ist.  O. 

H.  AiRY.     Pendulum  autographe.    Nature  IV.  310-312,  370- 

37^. 

W.  SwAN,  S.  M.  Drach.  Pendulum  autographe.  Ib.365-366t. 
Beschreibung  der  Versuche  und  Mittheiluog  einer  Anzahl 
Diagramme.  0. 

A.  ß.  Davis.     On  the  probable  character   of  cometary 

Orbits.    Phil.  Mag.  (4)  XL.  44-Ö3t. 

Der  Inhalt  der  Arbeit  ist  ohne  physikalisches  Interesse. 

O. 

H.  HiaHTON-     Perpetual  motion.     Nature  III.  368-369t. 
Bein  persönliche  Bemerkung.  0. 


The  inequalities  of  the  Moon's  naotion.     Nature  IV.  Söf. 

Auszug  aus  der  grösseren  Arbeit  von  Newcomb,  siehe  das 
Referat  darüber.  0. 


Bertrand.  Chasles.  Bardellt.  äiry.  DavIs.  Highton  etc.       g9 

BA8HFORTH«      Wlderstend    der   Luft    gegen*   Geschosse. 

Ihn&iJCR  J.   cell.  384-885t;  Naturf.  IV.  343. 

Kurze  Nachriebt  über  die  von  Hrn.  Basbfobth  durch  seine 
TOD  1865-1870  angestellten  Versuche  erhaltenen  Resultate*  Wäh- 
rend für  massige  Schwankungen  der  Geschwindigkeit  der  Wi- 
derstand  sich  wie  der  Kubus  der  Geschwindigkeit  ändert;  ist 
dies  Gesetz  flir  grössere  Aenderungen  nicht  mehr  stichhaltig. 
In  der  Formel  co'  ist  daher  auch  c  als  mit  der  Geschwindig- 
keit yeränderlich  zu  betrachten.  Dieser  Coefficient  ist  am 
gröasten  fdr  eine  Geschwindigkeit  von  etwa  1200  Fuss  in  der 
S^oode.  Bei  sphärischen  Geschossen  ist  der  Widerstand  sehr 
verscbieden  von  dem  bei  länglichen  Geschpssen.  Auch  hier 
liegt  das  Maximum  bei  1200  Fuss.  Ist  die  Geschwindigkeit 
dieselbe,  so  schwankt  der  Widerstand  bei  beiden  Arten  genau 
wie  das  Quadrat  der  Durchmesser»  0. 


W.  H.  A.  Rüssel.      On    the    mechanical    description    of 

CUrves.     Proc.  Roy.  See.  XVIIL  72-72t. 

Beschreibung  eines  Apparates  von  Bädern  und  Bollen  zur 
mechanischen  Darstellung  gewisser  Curven.  0. 


G.  Krebs.  Apparat  zur  Demonstration  des  Satzes  vom 
Parallelogramm  der  Kräfte  und  der  Gesetze  des  Gleich- 
gewichtes auf  der  schiefen  Ebene.    PoGG.Ann.CXLlI.398- 

406t;  Carl  Bep.  VII.  230-235. 

Beschreibung  einiger  Apparate  zur  Demonstration  obiger 
Gesetze.  Die  Gewichte  dec  gewöhnlichen  Apparate  sind  durch 
Federwaagen  ersetzt.  Bei  dem  Apparat  für  die  Demonstration 
des  letzteren  Gesetzes  kann  man  auch  den  auf  die  schiefe  Ebene 
ausgeübten  Druck  mittels  einer  Federwaage  darstellen.       0, 


90  ^'    Mechnnik. 

N.  M.  Ferrers.  Note  on  Prof.  Sylvester's  representa- 
tion  of  the  motion  of  a  free  rigid  body  by  that  of 
a  material  ellipsoid  whose  centre  is  fixed  and  which 

rolls   on   a  rough   plane.     Phil.  Trans.  CLX.  I.  p.l-7t;  Proc- 
Roy.  Soc.  XVII.  471-472. 

Behandelt  daseelbe  Problem  welches  im  Berl.  Her.  1866. 
p.  522  bcrcilB  besprochen  ist;  in  anderer  Weise  und  ist  wesent- 
lich mathematischen  Inhaltes.  0. 


J.  A.  Serret.      Sur  le   principe  de  la  moindre  action. 

C.  K.  LXXIL  697-709,  LXXIIl.  145-146,  293-298 ;  Mondes  (2)  XXV. 
171-172. 

Der  Verfasser  formulirt  den  Satz  folgendermaassen:  ,9 Für 
die  wirklich  erfolgende  Bewegung  eines  Systems  materieller 
Punkte,  das  dem  Gesetz  der  Erhaltung  der  lebendigen  Kraft 
gehorcht,  und  dessen  Positionen  zu  den  Zeiten  1^  und  Ij  gege- 
ben sind;  wird  das  Integral    K  =  /    2Fdt  im  Vergleich  zu  allen 

andern  zwischen  diesen  beiden  Positionen  möglichen  Bewegun- 
gen; welche  der  Bedingung  7=  l/-fA  genügen,  ein  Minimam.^ 
Es  bedeutet  hierbei  T  die  lebendige  Kraft,  U  die  Kräftefunction 
und  h  eine  gegebene,  nicht  zu  variirende  Constante.  Für  die- 
sen Satz  will  der  Verfasser  einen  Beweis  geben.  Auf  die 
neueren  Arbeiten,  die  das  hierhin  gehörige  Problem  der  Varia- 
tionsrechnung behandeln,  hat  derselbe  keine  Bücksicht  genom- 
men. Auch  ist  sein  Beweis,  wie  schon  aoderweit  (Jahrbuch 
über  die  Fortschritte  der  Mathem.  III.  174)  des  Näheren  aus- 
einandergesetzt ist,  nicht  stichhaltig,  indem  derselbe  eine  von 
den  Bedingungen,  denen  die  Variationen  des  Systems  unterwor- 
fen sind,  übersehen  hat.  Da  dies  indessen  sich  auf  einen  Punkt 
der  reinen  Mathematik  bezieht,  so  begnügt  sich  Referent  hier 
mit  dieser  Bemerkung.  0. 


Ferrers.  Serret.   Curik.  Rolland.  Rksal.  Phillips,  etc.      91 

•J.  Curie.      Sur    la   tb^orie   de  la   pouss^e   des   terres. 

C.R.  LXXII.  366-369t;  Mondes  (2)  XXIV.  255-256. 

Ankündigung  einer  Arbeit  über  den  im  Titel  genannten 
Gef^enstand.  In  derselben  werden  die  Punkte  auseinanderge- 
setzt, in  denen  sich  deg  Verfassers  Hypothese  von  der  des  Hrn. 
Lett  nnterscbeidet.  Das  Beferat  muss  indess  bis  zur  Publika- 
tion der  Arbeit  selbst  aasgesetzt  werden,  da  die  Hypothese  nur 
in  ganz  kurzen  Umrissen  dargelegt  wird.  0, 


£•    KoLLAiJD.      Isochrone  Regulatoren   mit  gekoppelten 

Kugeln.     Carl  Rep.  Vll.  12-16t. 

Deutsche  Bearbeitung  der  Arbeit  aus  dem  J.  de  l'Ec.  Pol. 
durch  Hrn.  Radau.  Sie  behandelt  namentlich  den  praktischen 
Theil  der  Arbeit,  über  die  im  vorigen  Bande  dieser  Berichte 
und  in  früheren  bereits  referirt  ist  (1868  p.  96).  0. 


H.  Resal.     Theorie  du  rögulateur  Larvifere.   C.  U.LXXtil. 

724 -726t. 

Angabe  von  Formeln  fUr  die  Bewegung  des  Apparates 
ohne  Ableitung.  0. 

Phillips.     Th^or^me  sur  le  spiral  r^glant  des  chrono- 

metres.    C  R.  LXXIII.  113M136t;  Mondes  (2)  XXVI.  520.  cf.  1. 1. 
Maass  und  Messen. 

^I»t  die  Form  einer  Spirale  so^  dass  sich  während  der  Be- 
wegung kein  Druck  gegen  die  Axe  des  Balanciers  vorfindet,  so 
bleibt  ihr  Schwerpunkt  während  der  Bewegung,,  stets  auf  der 
Axe  des  Balanciers.^     Dieser  Satz  wird  bewiesen.  O. 


S.  NrfWcoMB.      Theorie   des   perturbations    de  la  Lune 
qui  sont  dues  k  Taction  des  planstes.  Liouville  J.  (2)  XVI. 

321 -368t;  C.  R.  LXXV.  403-40t;;  Mondes  (2)  XXIV.  319-320. 

Die  Arbeit  ist  ihrem  Inhalte  nach  wesentlich  mathematischer 
Natur.     Das  Problem;    dessen  Lösung   der  Verfasser   sich  zur 


92  ^»    Mechanik. 

Aufgabe  stellt;  wird  folgendermaassen  formulirt:  „I$t  das  Problem 
der  drei  Körper  für  das  System  Sonne,  Erde,  Mond  voUstftndig 
gelöst,  so  sind  die  Goordinaten  der  drei  Körper  bekannte  Func- 
tionen von  18  Elementen  a^,  a,  etc.  und  der  Zeit  t  Gesucht 
werden  die  Äenderungen  dieser  Elemente,  die  durch  das  Hinzu- 
treten eines  vierten  Körpers  verursacht  werden.^  Die  Methode 
von  Lagrangb  liefert  hierfür  unmittelbar  18  lineare  Differential« 
gleichungen  von  der  Form: 

wo  A  die  Störungsfunction  des  Planeten  ist;  während  die  Coeffi- 
cienten  (a^  a« )  aus  den  partiellen  Ableitungen  der  Goordinaten 
und  Geschwindigkeiten  nach  den  Elementen  zusammengesetzt 
sind.  Die  Aufgabe  würde  dann  in  der  Bestimmung  der  Grössen 
(a»ajb)  bestehen.  Diese  Aufgabe  wird  zunächst  dadurch  vereinfacht^ 
dass  zu  den  6  ersten  Elementen  die  Goordinaten  und  Geschwindig- 
keiten des  Schwerpunkts  der  3  Körper  gewählt  werden«  Nachdem 
sodann  die  Ausdrücke  für  die  rechtwinkligen  Goordinaten  des 
Mondes  in  Bezug  auf  die  Erde  und  der  Sonne  in  Bezug  auf 
den  Schwerpunkt  von  Erde  und  Mond  nach  den  DELAUNAVschen 
Formeln  entwickelt  sind;  wird  die  Aufgabe  auf  die  Integration 
eines  kanonischen  Systems  von  12  Differentialgleichungen 

dke      dR      de^  dR 


dt  ^  de,'     If^      We  ^^''' 
zurückgeführt  0, 

P.  A.  Hansen.  Ueber  die  Bestimmung  der  Figur  des 
Mondes,  in  Bezug  auf  Aufsätze  der  Herren  Nbwcomb 
und  Dblaunay  darüber.     Leipz.  Ber.  1871.  p.  l-lSf. 

Die  ersten  Abschnitte  der  Arbeit  sind  wesentlich  der  Vcr- 
theidigung  der  vom  Verfasser  aufgestellten  Theorie  gegen  die 
Angriffe  gewidmet,  die  Hr.  Newcomb  (Sillihan  J.  Nov.*  1868) 
und  Hr.  Delaunay  (C.  B.  1870.  Nr.  2)  gegen  dieselbe  gerichtet 
hatten.  Im  letzten  Abschnitte  bespricht  der  Verfasser  die  drei 
Verfafarungsarten  für  die  Berechnung  der  Mondstörungen;  näm- 
lich Darstellung  der  Störungen  durch  Reihen ,  die  nach  Poten« 


Hansen.   Cvlmann.    Hagen.  93 

aen  des  VerhkltBiflfes  der  mittleren  Beweg^ung  des  Mondea  und 
der  Erde  forUchreiteD,  die  Methode  der  uDbestimniteD  Coefii- 
dcDten  und  die  Methode  der  succcftsiven  Annäherang.  Indem 
der  Verfasser  die  Vortheile  der  drei  Arten  bespricht,  entschei- 
det er  sich  ftir  die  Dritte  Den  Schluss  bilden  Bemerkungen 
über  die  Bestimmung  der  Coefficienten  der  MondstörungeU;  die 
einer  langen  Periode  angehören.  Es  wird  dabei  das  bei  Bear- 
beitung der  Mondtafeln  befolgte  Princip  auseinandergesetzt.    0. 


K.  GuLKANN.     Ueber  das  Parallelogranun  und  aber  die 
Zusammensetzung  der  Kräfte.    Woi.f  z.  3.  XV.  i-24t. 

Der  Ver&sser  will  in  vorliegender  Arbeit  zeigen;  dass  die 
analytische  Statik  dieselbe  Stellung  zur  analytischen  Geometrie 
einnimmt,  wie  die  graphiaobe  Statik  zur  Geometrie  der  Lago^ 
daas  sie  also  auch  als  Theil  der  Geometrie  zu  betrachten  ist. 
Er  ^ebt  daher  einen  analytischen  und  einen  geometrischen  Be- 
weis Tom  Parallelogramm  der  Kräfte  und  entwickelt  die  Snm- 
menformeln  für  die  Zusammensetzung  der  Kräfte  im  Raum  und 
in  der  Ebene.  0. 

G.  Hagen.     Ueber  den  Seitendruck  der  Erde.     Abb.  der 

BerL  Akad.  1871t. 

Die  Arbeit  richtet  sich  gegen  die  CouLOMB'sche  Theorie 
über  das  Gleiefagewieht  anfgeschUtteter  firdmassen.  Die  Goc- 
LOMB'sdie  Theorie  nämlich   nimmt  für  H,   den   gegen  die  feste 

P 

Wand  geübten  Horizontaldruck.  — : ,    wo   P  der  Druck    ist, 

sm  ^ 

mit  dem  das  sich  loslösende  Prisma  der  Erdmasse  herabzuglei- 
ten sacht,  und  ^  der  Winkel,  den  die  Bruchebene  mit  der  senk- 
reehten  Wand  bildet.  Hr.  Hagbn  dagegen  glaubt  aus  seinen 
Versuchen  folgern  zu  müssen,  dass  H  nur  die  horizontale  Com- 
ponente  von  P  sei,  also  P  sin  (f.  Bei  beiden  bestimmt  sich 
dann  9>  aus  der  Bedingung,  dass  H  ein  Maximum  sein  muss. 

0. 


94  4.    Medianik. 

H.  Resal.  Du  mouveinent  d'un  Systeme  matöriel  rap- 
port^  ä  trois  axes  rectangulaires  mobiles  aiitour  de 
leur  Origine.    CR.  LXXIII.  llGOlirilt;  Mondes  (2)  XXVI.  589. 

Ableitung  der  Bewegungsgleichungen  eines  Punkte»  eincB 
mntericllcn  Systems  für  ein  um  eineu  Punkt  bewegliches  Axen- 
system  mit  bekannter  Bewegung.  0. 


H.  Gylden.  Studien  auf  dem  Gebiete  der  Störungs- 
tbeorie.  I.  Entwickelung  einiger  Verbindungen  ellip- 
tischer Functionen.      Mem.  de  St.-Petersb.  XVL  l-131t. 

Der  Verfasser  bat  früher  ein  Verfahren  entwickelt ^  durch 
welches  die  von  Hansen  aufgestellten  Reihen  für  die  Berech- 
nung von  Kometenstörungen  bei  grosser  Annähemng  des  ge- 
störten Körpers  an  den  störenden  einer  sohneUeren  Convergenz 
theilhaftig  werden.  Die  vorliegende  Arbeit  ist  einer  gründlichen 
Auseinandersetzung  der  wichtigsten  dahin  gehörenden  Thai- 
Sachen  gewidmet.  In  diesem  ersten  Abschnitte  wird  der  Inhalt 
der  früheren  Arbeit  recapitulirt  und  sodann  die  Aufgabe  auf 
die  zu  lösende  mathematische  Frage  reducirt.  Sie  ist  daher 
ihrem  Inhalte  nach  von  wesentlich  mathematischem  Interesse. 

0. 

H,  Gylden.  De  Tinfluence  que  les  d^placements  de 
Taxe  de  rotation  dans  Tint^rieur  de  la  teire  peuvent 
avoir  sur  le  niveau  de  la  mer.  Bull,  de  St.-Petersl». 
XVI.  52.56t. 

Enthält  theoretische  Betrachtungen  über  den  Einfluss,  wel- 
chen Veränderungen  in  der  Lage  der  Rotationsaxe  der  Erde 
auf  das  Niveau  des  Meeres  haben  könnten.  Die  wahrschein- 
licherweise möglichen  Veränderungen  würden  zur  Erklärung 
der  beobachteten  Hebungen  und  Senkungen  des  Meeresbodens 
nicht  ausreichen.  0. 


RftSAL.    GvLDfcN.    Bazin.    Kdrz.    Ranktne.  95 

Bazin.      Note  sur  un   nouveau   projectile   k  trajectoire 
prolong^e  et  ä  double  effet.    C.  R.  LXXIl.  225<228t. 

Der  Verfasser  beschreibt  ein  von  ihm  construirtes  GeschosS; 
das  aoch  während  der  Belagerung  von  Paris  bereits  eine 
itftiieDveise  Verwendung  gefanden  hat.  Das  Gesehoss  unter- 
scheidet sich  von  andern  dadurch,  dass  es  selbst  wieder  ein  Ge- 
lehfitz  ist,  welches  im  Cnlrainationspunkte  seiner  Bahn  ein  neues 
Geschosa  abschleudert  Auf  diese  Weise  will  der  Verfasser  ein- 
mal eine  grössere  Tragweite  erhalten;  andrerseits  aber  auch  die 
Wirkung  eines  Schusses  an  zwei  Punkten  erreichen.  Der  Ver- 
fasser hat  auch  theoretische  Berechnungen  über  die  Bahn  ange- 
stellty  die  indess  in  der  vorliegenden  Note  nur  andeutungsweise 
sich  finden.  0. 

Ä.  EuBZ.     Apparat  für. das  Trägheitsmoment.  PoGo.Ann. 

CXLIil.  480-48^. 

Der  Verfasser  hat  den,  Seite  290  im  ersten  Bande  der 
Physik  von  Pouillbt-Müller  angedeuteten  Apparat  wirklich 
constrnirt.  In  der  vorliegenden  Notis  wird  diese  Construction 
und  die  danait  gemachten  Versuche  beschrieben.  0. 


W.  J.  Macqüorn  Rankine.      Sur  les  frottements  rota- 
toires  dans  les  machines  ä  vapeur.     Moudes  (2)   XKVI. 

627  637t;  Maschineob.  1871.   p.  381. 

Der  Verfasser  addirt  die  Effectverluste  durch  Reibung  der 
rotirend  an  einander  gleitenden  Theile  einer  SchifFsmaschine, 
beziehungsweise  eines  Systems  solcher^  und  kommt  zu  dem 
Schluss,  dass  das  Minimum  dieses  bestimmtcu  Verlustes  erreicht 
werde  bei  einer  Zusammenstellung  von  John  Elder^  wo  3  Kur- 
beln neben  einander  an  einer  Axe,  die  beiden  äussern  in  glei- 
cher Stellang  und  im  rechten  Winkel  zur  mittlem,  von  3  Kol- 
benstaugen,  deren  mittlere  den  beiden  äussern  entgegengesetzt, 
bei  doppelter  Kraft  der  mittlem  im  Vergleich  zu  jeder  äussern, 
getrieben  werden.  He, 


96  ^-    Mechanik. 

J.  A.  Gkunbrt.  Ueber  eine  graphische  Methode  zur 
Bestimmung  des  Schwerpunkts  eines  beliebigen  Vier- 
ecks.    Grünert  Arch.  LH.  494-496t. 

Bezeichnet  man  das  Viereck  mit  ÄBCD,  so  mache  man 
AH^iAB,  CJ  =  iBC,  ÄK=^iÄD,  CL^^CD,  «iehe  HJ,KL,, 
halbire  beide  in  F  und  G  und  trage  das  durch  die  Diagonale 
AC  auf  FG  abgeschnittene  Stück  GN  von  F  ans  bis  S  ab»  so  ist 
dieser  Punkt  S  der  gesuchte  Schwerpunkt  0. 


J.  A.  Gbünkrt.  Ueber  die  Entfernung  des  Schwer- 
punktes eines  Dreiecks  und  des  Mittelpunktes  des  in 
das  Dreieck  einbeschriebenen   Kreises    von  einander. 

,    Grunert  Arch.  Hl.  247-250t. 

Uerleitung  einer  Formel  für  die  im  Titel  angegebene 
Grösse,  die  Collins  in  den  ^Q-eometrical  Miscellanies^  gegeben 
hatte.  Dieselbe  enthält  nur  die  Seiten  dos  Dreiecks  und  Iftsst 
sich  ohne  Schwierigkeit  aus  einer  anderen  Formel  ableiten;  die 
der  Verfasser  im  36.  Bande  des  Archivs  p.  849  gegeben  hatte. 

0. 

J.  C.  Maxwell.  On  reciprocal  figures,  frames  and 
diagrams  of  forces.    Edinb.  Trans.  XXVI.  i-40t. 

Die  Arbeit  schliesst  sich  an  die  im  vorigen  Jahrgang  be- 
sprochene Abhandlung  von  Jenkin  an.  Im  ersten  Theil  wird 
eine  Methode  gegeben,  um  die  Frage  nach  den  Spannungen  in 
Rahmwerken  ohne  Rechnung  zu  erledigen.  Der  zweite  Theil 
ist  wesentlich  mathematischen  Inhalts,  indem  die  Theorie  der 
reciproken  Figuren  analytisch  behandelt  wird.  Die  gewönne* 
nen  Resultate  werden  dann  auf  die  Bestimmung  der  Spannung 
in  continuirlichen  Körpern  angewandt,  und  speciell  die  AiRY'selie 
Spannungsfunction  auf  3  Dimensionen  erweitert.  0. 


GsinnEiKT.  Maxwell.  Petersen.  Dahlandeb.  Matzka.  etc.      97 

J.  Pbtbrsbn.     DelFuso  del  principio  delle  velocitä  vir- 
tuali  con  riguardo  airattrito.     Ann.  di  Mat.  (2)  IV.  86-94t- 

UoterBuchnng  über  die  ModificatioD;  die  das  Princip  der 
TJrtoeileQ  Geschwindigkeiten  bei  Berücksichtigung  der  Beibang 
XU  erleiden  hat.  Die  Arbeit  ist  ihrem  Inhalt  nach  haaptsäch- 
lirh  von  roathematischein  Interesse.  0. 


G.  R.  Dahlander.      On}    nagra  tillämpningar   i  dyna- 
miken  af  de  geometriska  rörelselagarne.    Ofvers.  af  Stock* 

holm.  1870.  p.  49-56t. 

Als  Coordinatenaxen  nimmt  der  Verfasser  die  momentane 
Rotationsaxe  nebst  ihrer  momentanen  Rotationsaxe  und  dem  ge- 
meinsamen Lothe  beider.  Die  Arbeit  ergiebt  folgenden  Satz: 
,Die  Orthogonalgeschwindigkeit  (in  der  Richtung  der  Gleitung 
der  zweiten  Axe)  ist  normal  zur  gemeitfsamen  Berührungsebene 
der  swei  conischen  Flächen,  durch  deren  Aufeinanderroilen  die 
Bewegung  des  Körpers  erzeugt  wird.  0. 


W.  Matzka.     Das  Projiciren  der  Kräfte  als  Ersatz  des 
Kräfteparallelogramms    in    der    analytischen     Statik. 

Grvnert  Arch.  UV.  l-TOf. 

Der  Verfasser  hftlt  die  Darstellung  von  Kräften  durch  ihnen 
gleichgerichtete  und  proportionale  Strecken  in  der  analytischen 
Mechanik  für  wissenschaftlich  nicht  gerechtfertigt  und  sucht 
deshalb  in  der  vorliegenden  Arbeit  die  dahin  gehörigen  Fragen 
ohne  Anwendung  des  Satzes  vom  Parallelogramm  der  Kräfte  zu 
erledigen.  0. 

D.  PiANi.     Sul  centro  di  gravitä.  Considerazioni  storico- 

critiche.     Mem.  deirAcc.  di  Bologna  (2)  X.  393-454t. 

Ucber  diese  Arbeit  ist  nach  einem  Auszug  bereits  im  Jahr- 
gang  1869  dieser  Berichte  p.  87  referirt  worden.  0. 
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SXROUICBO.  Levier  du  S"**  genre.     Mondes  (2)  XXV.  669-670t. 

Enthält  die  Bemerkung,  dass  eine  Art  Thürverschlus» ,  die 
auf  dem  Lande  gebräuchlich,  sich  auf  einen  solchen  Hebel 
zurückführen  lasse.  O. 

Daüplay.     Lettre    k  Mr.  Boürget    sur    le    centre    de 
gravit^    d'un   secteur  elliptique.      Nouv.  Ann.  (2)  X.  9it. 

.  Der  Verfasser  erinnert  an  den  Satz,  dass  wenn  man  eine 
ebene  Fläche  auf  eine  Ebene  projicirt,  der  Schwerpunkt  der 
Projection  die  Projection  des  Schwerpunkts  der  Fläche  sei,  und 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  dies  ein  bequemes  Mittel  zur 
Bestimmung  des  Schwerpunkts  eines  Ellipsensectolrs  gebe.     O. 


J*  D.  EvERETT.     On  the  absolute  units  of  force.    Athen. 

1871.  p.  209t. 

Measureraent  of  mass  and  force,      Nat.  Iii.   345- 

346,  369t. 

MuiR.     Measurement   of  mass  and  force.    Nat.  in.  42Gt. 
J.  D,  EvKRETT.     Units  of  force  and  energy.  Nat.lY.6-7t. 

Weitere  Fortsetzung  der  Discussion  (siehe  oben  p.  85  dieses 
Bandes).  O. 

H.  Haedicke.     Kraftmessender  Regulator.     (Reguliren- 
des  Dynamometer.)   Dingl.  j.  CXCIX.  i-4t. 

Technische  Beschreibung  eines  Apparats,  der  bei  Maschinen 
angebracht  werden  kann  und  den  doppelten  Zweck  verfolgt,  die 
geleistete  Arbeit  zu  messen  und  den  Gang  der  Maschine  zu 
reguliren.     Physikalisches  enthält  die  Arbeit  nicht«  0. 


B.  Stauffer.  Der  Buss'sche  Regulator  für  Dampfma- 
schinen, Wasserräder,  Turbinen,  Gas-  und  andere 
ümtriebsmaschinen,    Dingl.  J.  CCII.  481-496t. 

Per  Apparat    besteht  aus   2  Gewichten;    die   unter  einem 
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Wiokel  von  etwa  90®  an  Hebelarmen  angebracht  sind.  Da  fUr 
fiie  nfiebate  Zeit  eine  eingehende  Theorie  des  Apparats  rer- 
heiftsen  iat^  glaubt  Referent,  sich  eines  weiteren  Referates  für 
jetzt  enthalten  za  sollen,  da  die  vorliegende  Notiz  nur  die  tech- 
sische  Seite  hervorbebt.  O. 


J.  Klein.     Regulator  für  Kraftmaschinen.  Pol.  C.  Bl.  1871. 

p.  8!3-818t;  Z.  S.  d.  V.  dtsch.  Ingen.  1871.  XV.  302. 

Beachfeibong  des   Apparats  und  Herleitang  der   zur   Con- 
struction  nöthigen  Formeln.  O. 
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Anhang. 
Nachtrag     zu     187  0. 

W.  J.  M.  Rankine.     On    the    mathematical    theory    of 
stream-lines  especially   with    four  foci  and   upwards. 

Proc.  Roy.  Soc.  XVJII.  207-210;  Phil.  Mag.  (4)  XXXIX.  460-462t. 

Die  vorliegeDden  beiden  Notizen  sind  Auszüge  aus  der  im 
Jahre  1871  in  den  Phil.  Trans.  CLXI.  267-303  erschienenen 
Abhandlung.  Der  Verfasser  nennt  Stromlinie  eine  Linie,  welche 
in  einem  regelmässigen  Strom  von  einem  Theilchen  der  Flüssig- 
keit beschrieben  wird.  Jede  bewahrt  Figur  und  Lage  unverän- 
dert und  stellt  daher  den  Verlauf  einer  contiuuirlichen  Reihe 
von  Theilchen  dar.  Im  Jahre  1863  hatte  der  Verfasser  bereits 
eine   Arbeit   über   denselben    Gegenstand   (Fortachr.   d.  Physik 


Rankine.     Oechsle.     Saalschutz.  105 

XX.  46)  veröffentlicht,  betitelt:  ^On  plane  waterlines  in  two 
djineiisiond',  in  der  er  eine  besondere  Art  dieser  Linien ,  die 
NeoideO;  behandelt  hatte.  Dies  sind  Linien  mit  einem  oder 
Evei  Brennpunkten.  In  der  gegenwärtigen  Arbeit  behandelt  er 
ooB  die  mathematischen  Eigenschaften  von  solchen  Linien  mit 
4  BreDoponkten  (cycnogeneous  genannt),  die  sich  bei  den  Versu- 
chen des  Hm.  Froudb  ttber  den  Widerstand  von  Schiffsmodellen 
von  8  bis  12  Fnss  Länge  ergeben  hatten.  0. 


Cüß.  Oechsle.     AxwoOD'sche  Falimaschine.       l)iN(;Ltn  J. 

CXCVI.  110-1 11t. 

Beschreibang  einer  Modification  in  der  gewöhnlichen  Con- 
struction  der  Fallmaschine.  Der  Verfasser  hat;  um  eine  bessere 
Uebereiustimmung  der  Anslösnng  des  Gewichts  mit  dem  Sekun- 
flenscblag  herbeizufuhren;  dem  Apparat  eine  elektromagnetische 
Vorrichtong  hinzugefügt.  0. 


L.  Saalschütz.    Zur  Theorie  der  Evolventenverzahnung. 

Progr.  Königsberg.  1870.  p.  Sf. 

Nach  einer  Auseinandersetzung  der  geometrischen  Theorie 
der  Evolventenverzahnung  leitet  der  Verfasser  die  allgemeinen 
Formeln  für  die  einzelnen  Theile  der  Zahnräder  mit  Kreisevol- 
veoten  her  und  entwickelt  die  Theorie  der  Gonstruction  solcher 
Rüder.    .  0. 

F.  Jenkin.     On    tbe  practical  application  of  reciprocal 
figure   to    tbe   calculation   of  strains   ol  frame  work. 

Fidinb.  Trans.  XXV.  441-447t. 

Aasgehend  von  den  folgenden  iSätzen,  die  Hr.  Maxwell 
1864  im  Phil.  Mag.  (siehe  diese  Fortschritte  XX.  21)  gegeben 
kat:  ^Zwei  ebene  Figuren  sind  reciprok,  wenn  sie  aus  einer 
gleichen  Anzahl  von  Linien  hestehen^  so  dass  entsprechende 
Linien  in  beiden  Figuren  parallel  sind  und  entsprechende  Linien; 
welche  in  der  einen  Figur  gegen  einen  Punkt  convergiren,  in 
der  anderen    ein    geschlossenes  Polygon    bilden.*      ^Wenn  die 
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der  Grösse  nach  durch  zwei  Linien  einer  Figur  dargestellteil 
Kräfte  nach  den  Endpunkten  entsprechender  Linien  der  recipro- 
ken  Figur  gerichtet  sind,  so  sind  die  Punkte  der  reciproken 
Figur  alle  im  Gleichgewicht  und  werden  durch  diese  Kräfte  sa- 
sammengehalten^  zeigt  der  Verfasser,  wie  sich  die  darin  aus- 
gesprochenen Principien  auf  die  Bestimmung  der  Spannungen 
bei  Dach-  und  Brückenconstructtonen  anwenden  lassen.        O. 


Ph.  Breton.    R^ponse  ä  Mr.  Coste.      Mondes   (2)    xxil. 

615-618t. 

Hr.  GosTE  hatte  in  seiner  Note  (s.  1870.  p.  91)  Reflexionen 
über  das  Maass  der  Kräfte  aufgestellt  und  darin  schliesslich 
einen  Beweis  apriori  für  die  Proportionalität  der  Kräfte  zu  den 
Geschwindigkeiten  und  Gewichten  gegeben.  Hr.  Breton  unter- 
zieht diese  Note  einer  Kritik,  indem  er  darauf  aufmerksam 
macht;  dass  die  Reflexionen  des  Hrn.  Coste  sich  auf  eine  Ver- 
wechselung der  Begri£fe  Gewicht  und  Masse  gründeten ,  also 
hinfällig  seien.  0. 
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RüHLMANN.  Ueber  den  Widerstand  der  Schiffe  bei  ihrem 
Fortlauf  im  Wasser  und  über  die  Grösse  von  Dampf- 
maschinen zur  üeberwindung  der  betreffenden  wider- 
stehenden Arbeiten.  Hannoversche  Mitth.  1871.  p.  272-292 
u.  327.348t. 

Hr.  Prof.  RüHLMANN  befolgt  auch  in  diesem  Aufsatze  seine 
rühmliche,  stets  willkommene  Gewohnheit  sein  Thema  von  his- 
torischem Standpunkte  aus  zu  behandeln.  Nachdem  er  erwähnt, 
dass  wie  in  der  Kunst,  so  auch  in  der  Technik  des  Schiffsbanes 
die  Griechen,  in  der  höchsten  BItithe  ihrer  Kultur,  zur  Zeit  des 
Perikles  (465  bis  429  v.  Chr.)  und  auch  noch  des  Demosthenes 
(385 — 325  V.  Chr.)  eine  sehr  hohe  Stufe  der  Vollkommenheit 
erlangt  hatten^  während  im  spätem  AUerthume  wieder  plumpere 
Schiffsformen  Platz  griffen,  nennt  er  als  denjenigen  Mathema- 
tiker^  der  die  erste  theoretische  Untersuchung  über  die  Bewe- 
gung der  Körper  in  wiederstrebendem  Mittel  angestellt  habe^ 
IsAAK  Newton.  Ihm  folgten  Daniel  Bernoulli,  d^ALEMBERX 
und  vor  Allen  Leonhard  Euler.  Der  Praxis  etwas  näherstand 
der  Schiffscapitain  Borda.  Sodann  wurden  Experimente  in  oinera 
Wasserbehälter  der  Pariser  Militairschule  von  den  Akademikern 
d'ALEMBERT,  BossuT  Und  CoNDORCET  im  Jahre  1775  angestellt, 
als  deren  Hauptresultate  folgende  genannt  werden: 

I.  Der  Widerstand  eines  Körpers,  welcher  eine  Flüssig- 
keit nach  einander  mit  verschiedenen  Geschwindigkeiten 
zertheilt,  ist  dem  Quadrate  derselben  sehr  nahe  propor- 
tional und  der  senkrechte  Widerstand  gegen  ebene 
Flächen  nimmt  mit  der  Grösse  derselben  zu  oder  ab. 
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2.  Der  Widerstand  gegen  schief  zur  Bewegungsrichtang 
g^estellte  Flächen  ändert  sich  bei  Weitem  nicht  im  Ver- 
hältnisse der  Quadrate  der  Sinus  der  Anstosswinkel; 
wie  es  von  Newton  behauptet  wurde,  besonders  wenn 
dieselben  klein  sind. 
£b  folgen  Versuche  von  Dubuat  (Principes  d'Hjdrauliquc 
1779)  und  BeaufoY;  welcher  im  Jahre  1793 — 1798  in  London 
und  zwar  in  dem  Wasser  des  über  400  Fuss  langen  und  11 — 12 
Fo&s  tiefen  Greenland  Docks  mit  verschiedenen  namentlich  auf 
die  Sehiffsformen  bezughabenden  Körpern  Versuche  anstellte. 
Aus  denselben  (deren  Veröffentlichung  erst  im. Jahre  1834  durch 
seinen  Sohn  erfolgte)  ^^erhellt  evident,-  dass  der  Widerstand  im 
Wasser  bewegter  Körper  aus  drei  Theilen  besteht  nämlich  1. 
Aas  dem  vordem  Widerstände  (Stoss  des  Wassers),  2.  aus  dem 
hintern  Widerstände  (gleichsam  Rückzug  von  Seiten  des  Wassers 
in  Folge  eines  entstehenden  leeren  Raumes),  3.  aus  dem  Rei- 
bnngswiderstande  an  den  Seiten-  und  Bodenflächen.  —  Nach 
ErwäbnoDg  der  Versuche  von  Maiusstier  (1824),  Prbchtl  (1833) 
und  Campaigmac's  (de  T^tat  actuel  de  la  navigation  par  la  va- 
pcur  etc.  1852)  wendet  sich  der  Verfasser  zu  den  Versuchen 
und  Theorien  Rbdtenbach£r's  und  anderer  neuen  Autoren.  Die 
genauere  Besprechung  derselben  würde  zu  weit  iühren  und  es 
mag  daher  aus  dem,  der  detaillirten  Darstellung  nachfolgenden,  R^- 
snm^  des  Verfassers  mitgetheilt  werden,  dass  die  Autoren  sich 
in  zwei  Parteien  sondern,  deren  eine  (RedtenbacheR;  Rankine^ 
Phipps,  Thornycrovt  etc.)  den  Widerstand  hauptsächlich  oder 
lediglich  von  der  Reibung  und  Adbädion  des  Wassers  abhängig 
macht,  während  die  andere  Partei  (Prechtl,  Bourgeois;  Eck- 
hardt, Grasshof  etc.)  den  Schiffswiderstand  hauptsächlich  von 
der  Trägheit  der  Wassermasse^  also  vorzugsweise  von  den  Haupt- 
dimensionen und  von  der  richtigen  Zuschärfung  (überhaupt  Ge- 
stalt) des  Vorder-  und  Hintertheiles  des  Schiffes  herrührend  an- 
nimmt. Der  Verfasser  gehört  zur  ^.weiten  Partei  und  theilt  zur 
Bestätigung  ihrer  Ansichten  noch  zwei  Aufsätze  mit;  deren  einer 
ihm  von    einem   tüchtigen  praktisch    gebildeten  Schiffsbauer  ge- 

\       liefert    wnrde,    während    der    zweite  von    einem  praktisch  und 
f 
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theoretisch  ausgebildeten  Schiffsbau -Ingenieur  herrührt.  Da 
nun  aber  ^^die  Frage  nach  einem  mathematischen  Ausdrucke, 
welcher  dea  Widerstand  eines  Dampfschiffes  bei  dessen  Fort- 
lauf im  Wasser  zweifellos  richtig  darstellt,  immer  noch  nicht 
beantwortet  ist^,  so  empfiehlt  der  Vwfasser  sum  Schlüsse  seines 
äusserst  interessanten  Aufsatzes  ein  Verfahren,  die  erforderliche 
Grösse  einer  betreffenden'  Betriebsdampfmasohine  zu  berechnen, 
welches  er  bei  Waltuen  et  Comp,  in  Bremen  kennen  lernte  und 
welches  auf  Formeln  des  schwedischen  Ingenieurs  Nystrom  (^die 
allerdings  keine  Ansprüche  auf  theoretische  Begründung  macheu 
können^)  beruht  und  besonders  für  gute  gefällige  Schiffsformen 
anwendbar  ist.  Es  sei  unter  Voraussetzung  englischer 
Maasse  und  Gewichte  C  die  Länge,  B  die  Breite,  A  der 
Hauptspantenquerdurchschnitt  des  Schiffes,  D  sein  Deplacement 
(d.  b.  der  von  ihm  verdrängte  Raum  Wasser)  in  Cubikfussen 
(=  35mal  der  Anzahl  Tonnen)  ferner  U  die  relative  Geschwin- 
digkeit des  Schiffes  gegen  das  Wasser  in  Seemeilen  oder  Kno- 
ten pr.  Stunde  (ein  Knoten  pr.  Stunde  nahezu  =  einem  halben 
Meter  pr.  Secunde),  c  die  Geschwindigkeit  des  Propellers  in 
Füssen  p.  Secunde,  mag  er  Ruderrad  oder  Schraube  sein  und  k 
ein  Coefficient.  Derselbe  ergiebt  sich  mit  Hilfe  eines  Argumen- 
tes Xj  nämlich 

D 

aus  folgender,  von  Nystrou  berechneten  Tabelle: 

X  k               I          k 

10  0,000  0,74  1,28 

0,95  0,024  0,73  1,35 

0,90  0,228  0,72  1,43 

0,88  0,326  0,71  1,51 

0,86  0,432  0,70  1,59 

0,84  0,558  0,69  1,64 

0,82  0,692  0,68  1,71 

0,80  0,836  0,67  1,77 

0,79  0,902  0,66  1,84 

0,78  0,978  0,65  1,90 

0,77  1,050  0,64  1,96 

0,76  1,12  0,63  2,00 

0,75  1,20  0,62  1,97 


I 

k 

0,61 

1,93 

0,60 

1,88 

0,59 

1,82 

0,58 

1,77 

0,57 

1,72 

0,56 

1,67 

0,55 

1,61 

0,54 

1,55 

0,53 

1,50 

0,52 

1,44 

0,51 

1,38 

0,50 

1,32 

r 


RChlmann. 


111 


Sodann  wird  der  aogenannte  Widerstandsquerschnltt  Q  aus 
der  Gleichung  berechnet: 

ferner  der  Scbiffswideratand  Jf  ans  der  Gleichung 

nod  nun  endlich  die  wideratehende  Arbeit;  welche  zum  Fort- 
bewegen des  SohiflPea  erforderlich  ist  in  Pterdekräften  Nw  (zu 
560  Fusspftiiid  p.  Seeunde): 

Mc 


Nw  = 


550  • 


£a  bezeichnen  nun  weiter: 

Pj  den  Dampfdruck  im  Cylinder; 

p  den  mittleren  Dampfdruck  im  Cylinder, 

Pf  den  Druck  im  Condensator, 

n  die  Anzahl  der  vorhandenen  Kolbencylinder; 

Y  den  Expansionsgrad, 

k^    einen  Coef&cienten  nach  Redtenbacheb  (s«  Tab.); 
O    den  Eolbenquerschnitt, 

V  die  Eolbengeschwindigkeit  p.  Secundo; 

fj    den  Wirkungsgrad  der  Maschine  (s.  Tab.), 

tf^  den  Wirkungsgrad  des  Propellers, 

N  die  wirklicnen  Pferdekräfte  der  Dampfmaschine^ 

lodann  hat  man 

_  fjnOpe 


asd 


ii 


Tabellen  für  k^  und  tj. 

Hocbdruek 


1 

k. 

0,968 

0,686 

0,720 

0,626 

0,569 

N 

bis  10 

10—20 

20-50 

50—100 

100—200 

200-860 
360-500 
ttber  500 


n 
0,56 
0,60 
0,65 
0,70 
0,75 
0,80 
0,85 
0,86 


Niederdruck 

n 

0,50 
0,55 
0,60 
0,65 
0,70 
•  0,75 
0,80 
0,85 
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Schliesslicl)  wird  die  Kechnuugsweise  durch  5  Zafalenbel- 
spiele  erläutert.  Bei  derselben  ergiebt  sieb  unter  andern  der 
sogenannte  Bücklauf  des  Scbiffes  d.  h.  die  Differenz  des  Schiflfs- 
weges  und  des  axiellen  (theoretisch  aus  der  Peripheriegeschwin- 
digkeit zu  berechnenden)  Fortschreitens  der  Schraube  (Slip) 
etwa  gleich  15  Procent.  Derselbe  ist  übrigens  nicht  in  dem 
Wirkungsgrade  des  Propellers  mit  einbegriffen,  sondern  darin 
steckt  nur  die  Reibung  des  Wassers  an  den  Schraubenflügeln^ 
der  Formwiderstand  und  die  Centrifugalkraft  der  Flügel  u.  s.  w. 

S». 

De  Saint- Venant.  Sur  la  houle  et  le  clapotis.  C.  R.  LXXIII. 

521-5^  589-593t. 
Der  Verfasser  unterscheidet  zwei  Arten  von  Wellen ,  die 
gewöhnliche;  sich  scheinbar  weiter  bewegende  Welle  Yon  con- 
stanter  Höhe  (houle)  und  eine  andere  deren  Höhe  sich  perio 
disch  ändert,  sowie  ebenfalls  auch  ihre  Breite  und  zwar  gleich- 
massig  und  gleichzeitig  nach  beiden  Richtungen  hin^  während 
der  Mittelpunkt  ihres  vertikalen  Durchschnittes  anabhängig  von 
der  Zeit  stets  dieselbe  Stelle  einnimmt:  die  Plätscherwelle 
(Clapotis). 

Bezeichnet  für  die  Zeit  i:x  die  horizontale  Abscisse  eines 
Wassertheilchens  der  Flüssigkeit;  s  seine  verticale  Ordinate  von 
der  Mittelfläche  der  Wellenhöhe  nach  unten  positiv  gerechnet, 
p  den  Druck  an  derselben  Stelle  der  Flüssigkeit,  auf  die  Ein- 
heit der  Fläche  bezogen;  q  die  Dichtigkeit  des  Wassers ;  und  g, 
n,  e  die  bekannten  constanten  Grössen;  so  sind  die  Differenzial- 
gleichungen  der  Bewegung  folgende: 

1  dp  _       d^x       1  dp  __         dh 
Qdx'^~W'    "ip  5»""^""dP' 
Denselben   kann,    dem  Verfasser  zufolge;  durch   zwei  ver- 
schiedene Functionen  der  Zeit  genügt  werden:  der  eine  Ausdruck 
charakterisirt  die  grosse  Woge,  der  andere  die  Plätscherwelle. 

Ad.  1.  Bezeichnet  man  noch  mit  a?o  und  «^  die  beiden  Coordi- 
naten  eines  festen  Punktes;  um  welchen  man  das  Massentheil- 
chen  (x,  z)  sich  oscillirend  denkt  mit  r  und  r'  zwei  Functionen 


r 
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TOD  *^j  mit  L  die  halbe  Breite  der  Welle  and  mit  T  ihre  Schwin- 
gangsdauerj  so  wird  den  obigen  OleichuDgen  durch  folgende 
Ausdrücke  genügt: 

,  =  «.-r'cos«i=it-^;)' 

Dabei  ergiebt  die  weitere  Vergleichung  dieser  Ansdrücke 
mit  den  Bedingungen  des  Problems^  wozu  zuvörderst  die  Unsu- 
aanimendrtick barkeit  dos  Wassers  gehört: 

r^r'zrzhe   l    , 

worin  h  die  Höhe  der  Welle  vom  Wasserspiegel  an  gerechnet 
bedeutet.     Ferner  ist 


=/=^. 


9 

welche  Formeln  allerdings  nur  für  ein  Meer  von  unendlicher 
Tiefe  streng  richtig  wären.  Es  folgt  aber  aus  ihnen,  dass 
jedes  Massentheilchen  in  der  Zeit  T  um  einen  festen  Punkt 
(x,  ft,)  einen  Kreis  mit  dem  Radius  r  beschreibt,  dass  diese 
Radien  in  geometrischer  Reihe  abnehmen,  wenn  die  Tiefe  in 
arithmetischer  Reihe  wächst,  dass  diejenigen  Punkte,  deren  Ro- 
tations-Centren  in  horizontaler  Linie  liegen  in  jedem  Augenblicke 
eine  Trochoide  bilden,  d.  h.  eine  Curve,  welche  durch  einen 
Punkt  erzeugt  wird,  welcher  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit 
die  Peripherie  eines  Kreises  durchläuft,  dessen  Mittelpunkt  sich 
gradlinig  nnd  ebenfalls  gleichförmig  bewegt,  dass  das  Wellen- 
thal  breiter  ist  als  der  Wellenberg  u.  a. 

Ad.  2.'    Den  Differentialgleichungen  kann   auch  durch  fol- 
gende Ausdrücke  genügt  werden: 

0?  =  0?^  +  r  sin  (•^)  cos  (n  -^) 
»  =  »0  +  r'  cos(-^)  cos  (yf  -^) 

Fonschr.  a.  Pbys.  XWII.  g 
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worin  r  =^  r'  und  T  dieselben  Werthe  wie  früher  behalten. 
Hieraus  folgt^  dass  die  Wellenbäuche  stets  in  derselben  Verticaleui 
bleiben, .  während  die  Knotenpunkte  beiderseits  um  ihre  mittlere 
Lage  periodisch  um  +  r  oscilliren.  Auch  jeder  andere  Punkt  der 
Welle  beschreibt  eine  gerade  Linie   und   zwar  haben  alle  diese 

Linien  dieselbe  Länge  r  während  ihre  Neigung  von  0  bis   — 

variirt.  Auch  diese  Formeln  gelten  strenge  nur  für  eine  unend- 
liche Tiefe  des  Wassers. 

In  dem  zweiten  Theile  seines  Aufsatzes  (p.  589  bis  593)  be- 
handelt der  Verfasser  den  Fall  einer  endlichen  Tiefe.  Aiioh  hier 
gelten  die  obigen  Ausdrücke,  doch  haben  darin,  wenn  E  die  Tiefe 
des  Meeres  bedeutet  r,  r'  und  T  folgende  Werthe: 


71— r —   .        —TT.— 


r  =  Ä.  — 


H  H 

e  ^  — e     ^ 


n — =— ^  —TT-       " 


r'  =  h. 


e    ^    — e        ^ 


H  H 

71-  -71— 

e  ^ — c      ^ 


Doch  sind  diese  Resultate  nur  starke  Annäherungen,  nämlich 
80  lange  gültig  als  die  Schwingungsweite  eines  Massenthcilchens 
am  Boden  des  Wassers  gegen  die  Breite  der  Welle  an  der 
Oberfläche  eine  Grosse  erster  Ordnnng  ist,  deren  Quadrat: 

r'-H' 

~L^ 
vernachlässigt  werden  kann.  —  Ans  den  Kreisbewegungen  bei 
der  grossen  Welle  werden  hier  Ellipsen  und  die  geraden  Linien 
bei  der  Plättscherwelle  bleiben    zwar  auch  hier  geradlinig,   va- 
riiren  aber  ihrer  Länge  nach  zwischen  2r  und  2^. 

Schliesslich   beweist    der   Verfasser,    dass  jede    Welle    der 
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eiiieo  Art  durch  die  Uebereinanderlagernng  zweier  Wellen  der 
anilerD  Art  zasammeDgesetzt  werden  kann^  wodurch  beim  Meere 
d^  Auftreten  beider  Erscheinungsformen  sowohl  gleichzeitig, 
vie  auch  in  einander  übergehend  erklärt  wird.  S». 


M.  BbRTIN.      Sur  la  Houle   et  le   Roulis.    Mem.d.Cherbourg. 
XV.  (1870.)  p.  5-44  u.  313-355t. 

Die  Abhandlung  (p.  5-44)  zerfallt  ausser  einer  Einleitung  in 
velcher  der  Autoren  Fboude,  HeecH;  Scott  ^  Rüssel  und  mit 
besonderer  Anerkennung  Oerstner's*)  gedacht  wird^  von  wel- 
chem Letzteren  ein  kurzer  Lebensabriss  und  ein  Verzeichniss 
seioer  Werke  (p.  313  Anhang)  gegeben  wird;  in  vier  Theile.  In 
dem  ersten  Theile  stellt  der  Verfasser  sich  die  Aufgabe  die  Be* 
wegung  eines  FlUssigkeitstheilchens  innerhalb  der  Welle  zu  fin- 
den; er  setzt  dabei  voraus:  ^ 

1)  Die  Inkompressibilität  der  Flüssigkeiten. 

2)  Dass    die  Oberfläche    der  Flüssigkeit   eine   sogenannte 
couehe  de  niveau  sein  muss  und 

3)  dass  der  Druck  nach   allen  Richtungen  hin  sich  gleich- 
massig   fortpflanzt. 

Er  gelangt  dabei  zu  Resultaten;  welche  mit  denen  Gerst- 
skr's  so  wie  denen  von  St.-Venant  (s.  das  vorige  Referat)  tiber- 
eiDstimmeU;  d.h.  dass  die  einzelnen  Punkte  Trochoiden  durch- 
laofen,  dass  die  Radieu  der  erzeugenden  Kreisein  geometrischer 
Reihe  abnehmen;  wenn  die  Tiefen  in  arithmetischer  Reihe  wach* 
scD,  und  dass  die  Schwingungsdauer  proportional  der  Quadrat- 
wurzel aus  der  Wellenlänge  und  unabhängig  von  der  Grösse  der 
Amplitude  ist.  Auch  findet  er  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
einer  AN'elle  in  horizontaler  Richtung  U,  wenn  L  die  halbe 
Wellenlänge  bedeutet 


*)  Die  betreffende  Abhandlung  Poisson*s  wird  merkwürdiger  Weise 
gar  nicht  genannt. 

8* 
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Das  VerhältDiss  zwischen  dem  Radios  des  erzeugenden  Krei* 
ses  (d.  h.  desjenigen^  dessen  Mittelpunkt  das  Oscillationscentrum 
ist)  an  der  Oberfläche  der  gewöhnlichen  Welle  im  Occan  A  un<I 
der  Wellenlänge  daselbst  ist  nahezu  ^V  ^^^  der  Neigungswinkel 
für  den  Wendepunkt  der  Welle  0  wird  durch  die  Gleichung 
gegeben: 

tang  ö  =  7^> 

und  ist  unter  der  letzten  Annahme  8^55'.  Die  Oscillationsdaucr 
variirt  im  Ocean  zwischen  3 — 7  Sekunden,  innerhalb  welcher 
Grenzen  auch  die  Schwingungsdauer  sämmtlicher  Schiffe  liegt. 
Sodann  beschäftigt  sich  der  Verfasser  (im  zweiten  Theile)  mit 
der  Grösse  des  Druckes  an  beliebiger  Stelle  im  Innern  der 
Flüssigkeit  und  findet  denselben  wenn  d  die  Dichtigkeit  dersel- 
ben; h  wie  oben  den  Radius  des  Oscillationskreiscs  an  der 
Oberfläche,    il  den  Atmosphärendruck,    z  die  Tiefe  der  Stelle 

n  ' 

und:  e  =  —  bedeutet: 

(die  Exponentialgrösse  ist  übrigens  dass  Verhältniss  r:A);  ferner 
wird  die  Erhebung  des  Oscillationscentrums  bei  vergrösserter 
Wellenlänge  behandelt.  Endlich  giebt  der  Verfasser  einige  Zah> 
len  an,  welche  aus  Experimenten  Walker's  am  Cap  der  guten 
Hoffnung  hergeleitet  sind  und  mit  der  Theorie  genügend  stim- 
men, z.  B. 

T=2,65",     £^=11,4",    L  =  26,5' 

T  =  3,86",     ü  =  1 3,5'»,    L  =  52,  r 

Wegen  der  Parallaxe  des  Beobachters  multiplicirt  der  Verfasser 
die  halben  Wellenbreiten  L  durchgängig  mit  f  und  erhält  dann 
zwischen  Beobachtung  und  Theorie  (V)  folgende  nahezu  über- 
einstimmende Resultate: 


in 


iX* 

L* 

22,7" 

22,0' 

27,4 

25,0 

27,6 

25,3 

Ul 
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^Xi 

X' 

33,6 

30,4 

39,2 

42,8 

43,1 

44,2 

44,7 

46,7. 

AdcJi    einige    andere  Einzelbeobachtuogen    werden    mitgetheilt 
Qod  berechnet. 

In  der  dritten  und  vierten  Abtheilung  beschäftigt  sich  der 
Verfasser  mit  dem  Bollen  des  Schiffes.  Er  stellt  dafür  die 
Differentialgleichung  auf;  nämlich;  wenn  man  mit  q>  die  Neigung 
zwischen  dem  Schiff  und  der  Welle^  tnit  T'  die  Oscillationsdauer 
d»  Schiffes    in    ruhigem    Wasser  und   mit  «'  den  Quotienten 

ij?  bezeichnet: 


^  _  dV         .  }V+AV-2^Ä«^co8^ 

U -yr: 1-  £      •  ' Sm  CD 

dt*     '  g  ^ 

flfÄ«*(flf'— &V)sin(fiO 


hält  aber  die  sonst  gebräuchlichen  Näherungen;  welche  ihre  In- 
tegration ermöglichen  für  unthunlich  und  beschränkt  sich  daher 
im  Wesentlichen  auf  die  Angabe  von  Beobachtungsmethoden 
mit  Hülfe  deren  man  das  Bollen  experimentell  behandeln  kann. 
Um  die  Grösse  des  Winkels  für  das  relative  Bollen  (Ab- 
^eiclmng  des  Schiffs  vom  Mittelschnitt  der  Welle  q>)  zu  be- 
stimmeu;  bedient  sich  der  Verfasser  eines  kurzen  Pendels^  wel- 
ches er  im  Oscillationscentrum  des  Schiffes  anbringt;  indem  seine 
Bichtnng  dann  senkrecht  zur  Welle  stehe.  Allerdings  ist  dies 
Oscillationscentrum  nicht  constant,  es  schwankt  vielmehr  zwi- 
schen der  Schwimmebene  und  einem  gewissen  oberhalb  der  hal- 
ben Kiültiefc  gelegenen  Punkte  der  sich  nicht  streng  berechnen 
\m\.  Man  kann  jedoch  das  Oscillationscentrum  leicht  daran 
erkennen,  dass  in  ruhigem  Wasser  ein  daselbst  angebrachtes 
Pendel  in  der  Verticalen  bleibt. 

Aus  folgenden  in  ruhigem  Wasser  au  dem  stark  rollenden 
Schiffe  Reuard  angcstelUen  Beobacbtuiigeu  kann  mau  d^n  Grad 
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erkennen : 
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igkcit  der  Oscillationsdauor    von    der 

Zeit  vom  Begion 

iltr  Beobachtung 

an  gerechnet 

Ämplitode  der  Oiciils- 
tionen  too  der 
Verticalen  an 

0 

18» 

6,4 

14 

13,4 

12 

20,4 

10 

27,0 

8 

33,4 

7 

40,0 

6 

46,8 

5 

54,0 

5. 

Die  zweite  Äbtheilung  des  Autsatzes  (p.  313-355)  entbält 
Bemerkungen;  Zusätze  u.  s.  w.  zur  ersten  Abtheilung  und  ist 
im  Vorigen  bereits  mit  berücksichtigt  worden.  S». 


Fargne.  Ueber  die  wechselseitige  Beziehung  zwischen 
der  Configuration  des  Flusslaufes  und  der  Wassertiefe 
in  Flüssen  mit  beweglicher  Sohle,  aus  dem  Französi- 
schen (Annales  des  ponts  et  chaussees  1868)  deutsch 
bearbeitet  und  eingeleitet  von  M.  v.  Honsell.    Föbst. 

Bauz.  1871.  p.  2l7-242t,  auch  in  der  holländischen  Tijdschr.  Ing.  1870. 
p.  46. 

Der  wohlbemerkenswerthe  Aufsatz  knüpft  an  die  Regulirung 
des    FlussIaufcB   und   Verbesserung   der   Schifffahrtsstrasse    an, 
welche  bei  der  Garonne  während  etwa  der  Jahre  1836 — 1848 
und  zwar  in  einer  Länge  von  22  Kilometern  unternommen  wur- 
den.    Das  erste  Kapitel  der  Arbeit  enthält  die  Aufzählung  und 
Erläuterung  der  beobachteten  Thatsachen  und  die  daraus  empi- 
risch abgeleiteten  Gesetze.     Im   zweiten  Kapitel   sind  die  prak- 
tischen auf  die  Binnenlage  bezüglichen  Gonsequenzen  entwickelt. 
Im  dritten  Kapitel  sind  theoretische  Folgerungen  theils  gezogen, 
theils  ist  auf  die  Möglichkeit  solcher  hingewiesen.  —  Ein  specielle- 
t%s  Referat  über  den  Aufsatz  würde  ohne  Anführung  der  sorg- 
sam gearbeiteten  Tabellen  und  zahlreichen  graphischen  Darstel- 
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langen,  weder  recht  verständlich  noch  auch  am  Orte  sein.  Es 
genage  daher  aus  dem  ersten  Kapitel  das  Resüm^  mitzutheilen, 
welches  der  Verfasser  durch  folgende  sechs  Gesetze  darstellt: 

1)  Das  Oesetz  der  Continuität.  Es  besteht  eine  Be- 
ziehung zwischen  dem  (mittleren)  Horizontalqnerschnitt 
des  Flussufers  und  dem  Längenprofil  der  mittleren  Flass- 
sohle  d.  i.  des  Schiffsweges.  Die  Begelmässigkeit  des 
Letzteren  wird  durch  einen  continuirlichen  Verlauf  der 
Ufercurven  bedingt,  während  ein  plötzlicher  Erümmungs- 
wechsel  in  diesen  den  Eintritt  einer  Untiefe  (Fürth)  zur 
Folge  hat;  andererseits  entspricht  jedem  Maximum  der 
Krümmung  ein  Maximum  der  Tiefe  (ein  Kolk). 

2)  Gesetz  der  Läugenentwickelung.  Die  Ufercurve 
zwischen  zwei  auf  einander  folgenden  Inflexionspunkten 
soll  im  Interesse  der  Tiefe ,  sowohl  der  mittleren  als 
der  grössten  nicht  zu  kurz  (unter  590  Meter)  und  nicht 
zu  lang  (über  1650  Meter)  sein,  sondern  eine  mittlere 
Länge  von  1300  Metec  besitzen. 

3)  Gesetz  der  Abweichung.  Der  Kolk  (Maximaltiefe) 
wie  die  Fürth  (Minimaltiefe)  sind  um  270  Meter  fluss- 
abwärts  gegen  den  Scheitel  einer  Ufercurve  respektive 
gegen  eiuen  Inflexionspunkt  verschoben. 

4)  Gesetz  des  Kolkes.  Die  Krümmung  im  Scheitel- 
punkte bestimmt  die  Tiefe  des  Kolkes. 

5)  Gesetz  des  Winkels.  Der  Aussen winkel  der  End- 
tangenten einer  Gurve  dividirt  durch  deren  Länge  ist 
ein  Maass  für  die  mittlere  Tiefe  der  Haltung  (d.  h. 
Strecke  zwischen  einer  Fürth  und  der  andern,  eigentlich 
zwischen  einer  Schleusenkammer  und  der  andern). 

6j  Gesetz  des  Sohlengefälles.  Die  Neigung  der  Tan- 
gente an  die  Ufercurve  bestimmt  das  Gefälle  des 
Schiffsweges. 

Alle  diese  Gesetze  sind  auch    in    analytische  Formeln    ge- 
bracht und  die  Constanten  darin  nach  der  Methode  der  kleinsten 
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Quadrate  für  den  bosondern  Fall  bestimmt  worden.  -^  Das 
zweite  Kapitel  behandelt  unter  bestimmten  Voraussetssungen  tiir 
die  Form  der  Flnsssoble  diejenige  der  Ufercurve  und  beweist 
unter  andern  die  Nichtanwendbarkeit  der  geraden  Linie  und  des 
Kreiabogens  für  die  letztere.  Im  3.  Kapitel  behauptet  der 
Verfasser  u.  A.  die  Unzulänglichkeit  der  Theorie  des  Parallelis- 
mns  der  Wasserfäden  für  die  Bewegung  des  Wassers  in  Flüssen 
und  Kanälen  (die  übrigens  bereits  bekannt  sei)  und  entwickelt 
die  abweichende  Theorie  im  Einklang  mit  den  experimentellen 
Ergebnissen.  —  (Vgl.  bezüglich  dieses  Punktes  die  Bef.  über 
die  JACQUAY-Wasscrieitung  und   ferner  Berl.  Her.  1870.  p.  129.) 


Vogelsang.  Ein  merkwürdiger  Brunnen.  Pogg.Aud.CXLII. 

268-282t. 

Bei  dem  Einrammen  der  eisernen  Röhren  zu  einem  Nor- 
ton-Brunnen  vernahm  man  am  31.  August^  als  die  Bohre  unge- 
fähr 17,5  Meter  eingetrieben  war,  plötzlich  ein  starkes  Gasge- 
bläse, unmittelbar  darauf  wurde  eine  Wassermasse  mit  solcher 
Gewalt  gegen  den  Bammblock  getrieben,  dass  dieser  ein  wenig 
gehoben  wurde  und  als  man  ibn  entfernte,  stieg  Wasser  und 
Gas  in  schäumendem  Strahl  14"]^.  hoch  frei  in  die  Luft.  Diese 
colossale  Fontaine  verhielt  sich  in  gleicher  Stärke  von  Nach- 
mittags halb  4  bis  zum  andern  Morgen  um  halb  6  Uhr.  Von 
diesem  Zeitpunkte  an  begannen  interroittirende  Ausströmungen, 
welche  im  Anfange  dieser  Periode  ungefähr  9  Minuten  dauer- 
ten. —  Das  ausströmende  Gas  war  leicht  entzündlich  und 
brannte  mit  grosser,  doch  wenig  leuchtender  Flamme.  Die 
intermittirende  Thätigkeit  dauerte  vom  4.  bis  zum  21.  August, 
die  Zwischenpause  nahm  in  dieser  Zeit  allmählich  zu,  langsam 
und  regelmässig ;  seit  dem  14.  August  aber  nach  einer  gewissen 
Veränderung  in  der  Eruptionserscheinung  wurde  die  Zunahme 
bedeutender;  am  17.  August  dauerten  die  Buheperioden  eine 
gute  Stunde,  am  18.  August  4  Stunden,  am  20.  und  21.  6  Stun- 
den.   Ueberhaupt  von  dieser  Zeit  an  fand  allein  Gasentwickelung 
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sUU  uod  nur  darch  zeitweises  Scbliessen  der  Röhre  mit  der 
Hftad  konnte  eine  Eraption  der  Irüheren  Art  hervorgebracht 
werden.  In  dieBem  Zustande  blieb  der  Brunnen  unverändert 
bi»  zam  19.  September,  an  welchem  Tage  er  weiter  vertieft 
vurde  bis  man  in  30  M.  Tiefe  auf  brauchbares  Wasser  stiess, 
dem  sich  nur  geringe  Quantität  von  Gas  nach  längerer  Arbeits* 
mhe  beiniengte,  bis  eudlich  eine  gewöhnliche  Pumpe  mit 
der  Röhre  verbunden  wurde,  so  dass  von  dem  intermittirenden 
Bronnen  Nichts  mehr  zu  sehen  ist. 

Bezüglich  der  näheren  detaillirten  Beschreibung  der  sorg- 
sam beobachteten  merkwürdigen  Erscheinung  und  betreffs  ihrer 
physikalischen  Erklärung  muss  auf  den  Original-Aufsatz  verwie- 
sen werden.  Sz, 


Airy's  Untersuchungen  über  die  Wasserschraube  (Archi- 
medische Wassersehnecke).  Dingler  J.  CC.  153t;  Dtech. 
Industrieztg.  187l.p.  13.U.  126(?);  Engiueering  XI.  121;  Pol.  C.  Bl. 
1871.  p.  733-734. 

Die  Versuche  zeigten  1)  dass  die  Schraube  so  vielfaches 
Gewinde  haben  müsse  als  thunlich.  2)  Dass  der  günstigste 
Neigungswinkel  der  Schraubenaxe  desto  kleiner  sei  je  steiler 
die  Schraube  ist.  3)  Dass  Schrauben  mit  steilerem  Gewinde 
besser  fnnctioniren  als  solche  mit  flachem  (beide  Mal  unter  dem 
günstigsten  Neigungswinkel  aufgestellt).  Am  günstigsten  arbei- 
teten Apparate  von  30  und  40  Grad  Steigung  und  25  resp. 
30  Grad  Axenneigung.  Der  Nutzeffect  betrug  dabei  88  Pro- 
ceut,  während  85  Procent  dem  Experimentator  zufolge  stets  zu 
erreichen  sein  sollen.  Ss. 


G.  Knowles.  *  On  the  Archimedean  Screw  Propeller  or 

Helix   of  Maximum   Work.    Nature  III.  519.  (Bericht  aus  der 
Institution  of  Civil  Engineersf.) 

Der  Verfasser  findet;  dass  ein  grosser  Theil  der  Wirkung 
der  Schraube  in  Erregung  von  Wirbeln  und  Wellen  verloren 
gehe,  unterzieht    daher  die  Form  der  Oberfläche  einer  Behand- 
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lung  durch  die  Variationsrechnung  und  gelangt  hauptsächlich  zu 
dem  Resultate,  dass  die  Schraubenfläche  mit  der  Rotationsebene 
an  der  Ase  einen  Winkel  von  45^  statt,  wie  bei  gewöhnlichen 
Schrauben  von  90^  bilden  müsse.  Ausserdem  versucht  der 
Verfasser  einen  präciseren  Ausdruck  für  denjenigen  des  Rück- 
laufs (Slip)  des  Schiffes  aufzustellen  und  nimmt  Gelegenheit 
noch  in  andern  Punkten  auf  die  bisherigen  Annahmen  bezüg- 
lich der  Bewegung  von  Körpern  in  Wasser  kritisch  zurückzu- 
gehen. S», 

Gustav    Schmidt.      Wirkungsgrad    von    Wasserrädern. 

DiNGLKR   J.  CCII.  202-204t;  Dtsch.  Industriezeg.  1871.  Nr.  37. 

Einige  Hauptresultate,  zu  denen  Hr.  Prof.  Schmidt  durch  eine 
grössere  Zahl  von  Bremsversuchen  an  Turbinen  wie  an  verti- 
calen  Wasserrädern  gelangt,  sind  folgende:  Bedeutet  u  die  Um- 
drehungszahl, P  die  reducirte  Bremsbelastung,  a  und  b  zwei 
Constanten  für  das  untersuchte  Bad,  so  gilt  die  Gleichung: 

u  =  a  —  bP*^ 
bedeutet  ferner  E  den  Nutzeffect  pro  Secunde  und  L  die  Brems- 
hebcUänge,  so  ist 

Die  günstigste  Kraft  ist  K  ^  -^  und  die  günstigste  Um- 
gangszahl ft  =  ^,  daher  im  Allgemeinen: 

P  =  ir(2-«-), 

welche  der  GERSTNBR'schen  Kraftformel  vollkommen  analog  ist. 
—  Weicht  u  von  n  um  p  Procente  ab,  d.  h.  ist 

^^'^iiöo' 

so  ist  der  verhältnissmässige  Effectverlust 

E  nuue  —  E P* 

Emax        ""10000 
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oder  -?7J7^  Procente.  Si. 

»  lUU 


ToMMASi's  Fluthmaschine.    PoJ.  C.  Bl.  187l.p.734-736t;  Mech. 
Mag.  1871.  p.  322. 

In  das  Ufer  des  Meeres  ist  eine  Kammer  eingemauert; 
welche  durch  eine  horisontale  Zwischenwand,  die  mit  dem  mitt- 
leren Wasserniveau  gleiche  Höhe  hat,  in  zwei  Abtheilungen 
getheilt  ist.  Jede  Abtheilung  steht  durch  ein  Rohr  mit  einem 
Motor  nach  Art  der  Dampfmaschine  in  Verbindung.  Die  untere 
Kammer  communicirt  mit  dem  Meere,  und  ein  Rohr  reicht  aus 
der  obern  Kammer  bis  nahe  an  den  Boden  der  untern  hinab; 
steigt  nun  das  Meer,  so  füllt  sich  die  untere  Kammer  und  die 
über  der  Wasserfläche  befindliche  Luft  wird  dabei  comprimirt, 
wirkt  daher  in  dem  betreffenden  Zuleitungsrohro  zur  Maschine 
wie  der  Dampf  hinter  dem  Kolben.  Nach  Eintritt  der  Fluth, 
während  deren  auch  die  obere  Kammer  sich  gefüllt  hat,  tritt  in 
der  letzteren  beim  Abfliessen  des  Wassers  eine  LuftverdUnnung 
ein,  welche  sich  dem  betreffenden  Leitungsrohre  mittheilt.  (Setzt 
man  nun  mit  demselben  die  Vorderseite  des  Kolbens  in  der 
Kraftmaschine  in  Verbindung,  so  wirkt  die  Luftverdünnung 
wiederum  als  Agens.  So  arbeitet  die  Maschine  circa  drei  Stun- 
den und  ruht  circa  ebenso  lauge.  (Auch  kann  Kraft  aufgesam- 
melt und  während  der  sonst  eintretenden  Ruhezeit  verwandt 
werden.)  Sa. 


CoNDURiER.     Centrifugalpumpe.    Pol.  c.  lil.  1871.  p.  I4i8t; 

Genie  industr.  Oct.  1870-1871.  p.  213  (?). 

Gebräuchliches  System  mit  einigen  vortheilhaften  Abän- 
derungen. Die  Pompe  saugt  kräftig  an  bis  aus  Tiefen  von  8 — 9 
Metern  und  zwar  auch  heisses  Wasser.  S». 
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Neüf  et  DüMüNT.     Les  pompes  centifuges.     Mondes  (2) 

XXIV.  95t. 

Der  Aufsatz  berichtet  über  die  sehr  gute  Wirkung  genann- 
ter Pumpen»  welche  5  an  der  Zahl  während  der  Belagerung  zum 
Zweck  der  Bewässerung  der  Forts  de  la  Briche  ungefähr  4000O 
Kubikmeter  Wasser  auf  eine  Höhe  von  8  Metern  täglich  empor- 
hoben und  mit  den  zugehörigen  5  Locomobilen  in  weniger  als 
48  Stunden  aufgestellt  und  in  Betrieb  gesetzt  wurden.        &. 


CoATES  u.  Lassell.     Wasserdruckmotor.  Toi.  C.  Bl.  1871. 

p.  1274t;  Maschinenb.  1871.  p.  407. 

Das  Eigenthümliche  dieses  Motors  besteht  in  der  Steuerung, 
deren  Beschreibung  ohne  Figur  zu  umständlich  ausfallen  würde* 
Auch  soll  eine  Modification  der  Maschine  zur  Bewegung  der 
Bälge  bei  Kirchenorgeln  dienen ,  wobei  der  Organist  dieselbe 
von  seinem  Sitze  aus  leicht  anlassen  oder  abstellen  kann.    Sz. 


Chameroy's  intennittirender  Leitungshahn,  Dinul.  Joum.  cc. 

184- 186t;  Annales  des  ponts  et  chaussees  1870.  lieft  7.  p.  95. 

Der  Hahn  dient  dazu  bei  verschiedenem  Druck  in  der 
Wasserleitung  stets  gleiche  Wassermengen  zu  liefern.  Das 
Wasser  tritt  aus  dem  Leitungsrohre  in  den  hohlen  Hahnkegel 
ein  und  etwas  tiefer  falls  der  Hahn  richtig  gestellt  ist  wieder 
aus  demselben  hinaus.  In  diesem  Hohlraum  befindet  sich  aber 
ein  ventilähnlicher  Körper,  welcher  von  dem  Wasserdrucke  an- 
fänglich gehoben  wird;  indessen  kann  das  Wasser  allmählich  zwi- 
schen seinem  Kopfe  und  der  Kegelwand  in  die  Höhe  steigen 
und  auf  diese  Weise  das  Ventil  allmählich  hinabdrttcken.  Ist 
dies  geschehen,  so  hört  der  Wasserabflnss  auf.  Dreht  man  den 
Hahn  sodann  halb  zurück,  so  kann  das  Wasser  über  dem  Ventil 
durch  seitliche  Röhren,  die  nun  mit  dem  Abflussrohr  communi- 
ciren,  dahin  abfliessen,  wobei  der  Ventilkörper  selbst  durch  den 
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hydrostatischen  Druck  wieder  gehoben  wird.  Indessen  hat  die 
Communicatto.n  der  untern  Seitenöffnung  des  Hahnes  mit  dem 
AbfluB&robr  nunmehr  aufgehört  und  kann  erst  durch  eine 
abermalige  Halbdrehung  des  Hahns  wieder  hergestellt  werden. 
Da  daB  Wasser  ber  veränderlichem  Drucke  ohngefllhr  mit  der- 
selben Geschwindigkeit  über  den  Ventilkörper  gelangt,  mit  der 
es  ausfliessty  so  wird  die  Absicht  des  Erfinders  in  genügender 
Weise  erreicht.  (Der  Druck  bei  den  Versuchen  wechselte  zwi- 
schen  1 — 4  Atmosphären).  8s, 


Chakeroy's   Apparate    zur  Regulining  des  Wasser-Zu- 

fl^.sses.    Mech.  Mag.  Sept.  1870.;  Dingl.  J.  CIC.  86-87t. 

Die  Apparate  dienen  dazu  bei  veränderlichem  Drucke  in 
einer  Wasserleitung  dennoch  einen  constanten  Wasserausfluss 
für  Werkstätten  etc.  zu  erzielen.  Ihr  Princip  beruht  auf  der 
Verbindung  eines  Schwimmers  mit  der  Ausflussöfinung,  indem 
diese  entweder  dem  Bedttrfniss  nach  erweitert  oder  verengt 
wird  oder  indem  durch  eine  Stangenverbindung  ein  biegsames 
Ausflussrohr  in  gleichem  Abstände  unter  dem  Wasserspiegel  in 
dem  von   der  Wasserleitung  gefüllten  Reservoire  erhalten  wird. 

Sz. 

P.  ViRTUE.     Hydraulischer  Druckmesser.     Dingl.  j.  CIC. 

255-257t. 

Dieser;  dem  Erfinder  in  England  patentirte  Apparat  hat 
den  Zweck  als  Druckmesser,  sowie  als  Sicherheitsvorrichtung 
eines  Systems  hydraulischer  Pressen  zu  dienen.  Das  Wasser 
sämmtlicher  Pressen  steht  durch  kurze  Röhren  mit  einer  über 
ihre  Oefinungen  hinlaufenden  (wagerechten)  Röhre  in  Verbin- 
dung. Diese  Röhre  ist  an  einer  Stelle  durch  ein  Sicherheits- 
ventil mit  Hebelbelastung  geschlossen.  Andererseits  steht  das 
Wasser  in  ihr  mit  einem  Cylinder  in  Verbindung,  in  welchem 
ein  Kolben  sich  bewegt,  der  von  der  andern  Seite  her  den 
Druck  einer  Spiralfeder  erleidet.  Der  Wasserdruck  wird  also 
durch    die   Zusammenpressung   der  Spiralfeder    gemessen;   und 
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registrirt  sich  selbstthätig  im  Allgemeinen  nach  Art  des  Indica- 
tors  bei  Dampfmaschinen.  Wird  nun  aber  der  Wasserdruck  zu 
gross,  so  hebt  die  Indicatorstange,  welche  frei  durch  die  Spiral- 
feder hindurchgeht  und  am  obern  Ende  einen  auf  ihr  verschieb- 
baren Kopf  trägt;  mittels  desselben  das  eine  Ende  eines  belaste- 
ten Hebels  in  die  Höhe.  Hierdurch  wird  aber  zugleich  der 
Belastnngshebel  des  Sicherheitsventils  gehoben  und  dies  dadurch 
gelüftet.  Die  Grösse  des  gewünschten  Druckes  kann  vorher 
durch  Verschiebung  des  erwähnten  Stangenkopfes  regulirt 
werden.  Sa, 

J.  A.  MuELLER.     (Anoisterdam.)     Wassermesser.     Dingl. 

J.  CIC.  257-259t. 

Das  zu  messende  Wasser  strömt  durch  eine  Röhre  hin« 
durch;  die  an  einer  Stelle  stark  verengt  wird.  Dicht  hinter  der 
Einschnürungsstelle  führt  von  oben  her  ein  Rohr  in  dieselbe, 
in  welchem  wegen  des  bekanntlich  verringerten  hydraulischen 
Druckes  die  Luft  nach  unten  gerissen  und  somit  in  der  Röhre 
verdünnt  wird.  Dieses  Rohr  steht  aber  mit  der  äussern  Luft 
nicht  direct  in  Verbindung;  sondern  diese  muss  zuvörderst  in 
den  Cylinder  einer  leichten  Turbine  ein-  und  durch  die  Seiten- 
arme derselben  ausströmen,  um  in  einen  Sammelraum  und  von 
da  in  die  vorhin  erwähnte  Röhre  zu  gelangen.  Die  Turbine 
wird  hierbei  in  Bewegung  gesetzt  und  steht  mit  einem  Zähl- 
werk in  Zusammenhang.  —  Der  Apparat  soll  bei  Wasser- 
drücken von  wenigen  Zollen  bis  zu  L')0  Fuss  befriedigende 
Resultate  ergeben  haben  (?).  Si, 


Brocard's  Wassermesser.     Pol.  C.  BL  18T1.  p.  1343t;  Ge«. 

iiid.  Sept.  1870.  p.  151;    Dtsch.   Industrztg.   1871,   p.  374;    Masclii- 
nenbauer  1871.  p.  300. 

Der  Apparat  ist  nach  dem  bekannten  Princip  der  hjdro« 
statischen  Schaukel  construirt;  nur  dass  er  in  verdichteter  Luft 
arbeitet;  so  dass  das  Wasser  unter  Druck  weiter  fliesst.  Mit 
dem  schwingenden  Gefasse   steht  ein  Zählwerk  in   Verbindung 


r 
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und    der    Apparat    kann    in  jede    Wasserleitung    eingeschalte 
werden.  Sz. 

Piezometi*ische  Wassermessaparate.     Pol.  C.    Bl.   1871.    p. 

1150t;  Maschb.  1871.  p.  331t. 

Der  Aufsatz  enthält  ausser  der  Beschreibung  des  inter- 
miüirendeu  Hahnes  von  Chameroy  (s.  oben  p.  124)  diejenige 
eines  nach  ähnlichen  Principien  construirten  Apparates  von 
Stome  in  Deppfort.  Sa. 

ZsTTNOW,  Lebds.  Abänderungen  an  dem  Bünskn'- 
schen  Wasserluftpumpen-Filtrirapparat.    Pogg.  Aimalen. 

CXXXXII.  p.  609t;  Chem.  News.  XXIII.  177;  Ztschr.  f.  Anal.  Cham. 
1871.  p.  466. 

Der  Apparat  von  Zettnow  besteht  aus  zwei  starkwandigen 
Flaschen,  welche  an  den  Enden  einer  über  zwei  feste  an  der 
Decke  des  Zimmers  angebrachte  Bollen  laufenden  Schnur  be- 
festigt sind,  unter  einander  sind  dieselben  durch  Glasrohre  mit 
Kantschuk-Querstücken  in  Verbindung  gesetzt.  Aus  dem  Halse 
jeder  Flasche  leitet  ein  kurzes  Glasrohr  mit  angeschlossener 
Kantschukröhre  nach  einem  geschlossenen  Gefässe,  welches  sei- 
nerseits mit  dem  Baume  unter  dem  Filtrirtrichter  In  Verbindung 
steht.  Eine  der  beiden  Flaschen  wird  nun  gefüllt  an  die  Decke 
gezogen  und  durch  Oefinung  eines  Hahnes  vermittelst  des  er- 
wähnten langen  Bohres  in  die  andere  Flasche  -entleert.  Die 
weitere  Wirkungsweise  ist  bekannt  (vgl.  Berl.  Ber.  1870).  Der 
Apparat  hat  einen  Fall  von  530^"*  und  arbeitete  zur  Zeit  der 
VeröiFentlichung  des  Aufsatzes  seit  sechs  Monaten  zur  Zufrieden- 
heit. Der  Apparat  Leed's  unterscheidet  sich  nur  durch  einige 
für  das  chemische  Laboratorinm  berechnete ,  weniger  wesent- 
liche Abänderungen   von  der  BuNSEN^schen  Wasserluftpumpo. 

Ss. 

L.  DE  KoNiNCK.  Reducirte  Form  des  ßuNSEN^schen  Saug- 
apparates. Z.  S.  f.  aiialyt.  Cliem.  1870.  p.  475t;  (Ber.  d.  deutsch, 
chem.  Ges.  III.  286.) 

[Keser  anscheinend  recht  brauchbare  Filtrirapparat  wird  durch 
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die  vorhandene  Wasserleitung  in  bequemer  Art  in  Betrieb  ge- 
setzt. Das  Fallrohr  ist  3'°  und  wenn  die  Vorrichtung  nur  als 
Aspirator  wirken  soll;  2'"  lang  und  bedarf  ira  letztern  Falle  nnr 
2  —  3  Liter  Wasser  pro  Stunde.  S». 


Caligny.     Appareil   pour    la  marche    automatique  des 
^cluses  de  navigation.    Inst.  1871.  p.  176177t. 

Der  Tubus,  durch  dessen  Vermittelung  zum  Füllen  der 
Schleusenkammer  ein  Theil  des  Unterwassers  benutzt  wird 
(s.  Berl.  Her.  1869.  p.  141  ff.)  hob  sich  ohne  äussere  Vermitte- 
lung, konnte  sich  aber  nur  durch  einigen  Wasserverlust  zum 
Zwecke  von  Ansaugung  senken.  Ein  nunmehr  von  Hrn.  Ca- 
UGNT  constrnirter  Winkelhebel  mit  gleich  langen  Armen,  die  an 
den  Enden  nahezu  gleiche  Gewichte  tragen,  soll  diesem  Uebel- 
stand  abhelfen.  Dies  geschieht,  indem  der  etwas  leichtere  Arm 
bei  der  AnfUlInng  horizontal,  der  andere  vertical  steht  und  er- 
sterer  mittelst  einer  durch  das  Wasser  selbst  bewirkten  Auslösung 
einer  Sperrklinke  herabsinkt^  wobei  er  noch  durch  eine  Saug* 
Wirkung  des  ausfliessenden  W^assers  unterstützt  wird.  Später 
jedoch  wird  das  schwerere  Gewicht  wieder  nach  unten  sinken, 
der  andere  Arm  sich  horizontal  stellen  und  dabei  zugleich  sich 
wieder  in  der  Sperrvorrichtung  fangen.  Sa. 


Zaliswky.     Nouvelle  direction   des  Corps  de  la  nature 
dans  Tespace.      C.    B.    1871.    LXXII.    447-448,    506-507, 

531-534t. 

—  —     ]fctudes  des  Corps  flottants.    Ibid.  566-69,  672-674t. 

In  diesen  Aufsätzen  beschreibt  der  Verfasser  eine  Reihe 
eigenthümlicher  Erscheinungen,  welche  mindestens  mit  grosser 
Vorsicht  aufzunehmen  sind,  bezüglich  der  selbstständigen  (spon* 
tanen)  Bewegungen  schwimmender  Körper  deren  Ursache  auf 
Elektricität  zurückgeführt  wird.  Der  Verfasser  benutzt  einen 
Hohlcylinder  von  Zink  von  etwa  7  Cm.  Durchmesser  und  glei- 
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elier  Hdhe  welcher  beiderseits  geschlossen  und  schichtenweise 
mit  positiven  und  negativen  elektrischen  Körpern  so  weit  an- 
^filHt  ist,  dass  er  im  Wasser  bis  zu  seinem  obern  Ende  einsinkt. 
Der  Verfasser  lässt  ihn  nämlicli  in  einem  Gefässe  (von  Steingut; 
jedoch  ist  das  Material  weniger  wesentlich);  dessen  Wände  unter 
45*  nach  auswärts  geneigt  sind  um  die  etwaige  Wirkung  der 
Capillarität  möglichst  zu  vermeiden  und  dessen  Boden  eine  hohle 
Form  hat,  dessen  Weite  im  Wasserniveau  etwa  3^  Mal  den 
Durchmesser  des  Cjlinders  beträgt;  schwimmen;  so  dass  der 
Koden  des  Cylinders  nicht  wdtt  vom  Boden  des  Gewisses  ent- 
fernt ist  und  berichtet  hauptsächlich  über  felgendo  drei  Beob- 
achtungen :  1)  wird  der  Apparat  in  die  Nähe  einer  vollen  Wand 
|!;ebracht;  so  wird  der  Cjlinder  nachdem  man  ihm  eine  drehende 
Bewegung  in  beliebiger  Richtung  ertheilt  hat;  abgestosseU; 
so  dass  er  sich  von  der  Wand  entfernt;  bringt  man  ihn  in  eine 
Zimmerecke;  so  bewegt  er  sich  ebenfalls  in  der  Richtung  der 
Winkelhalbirungslinie  aus  der  Ecke  zurück;  2)  direkte  Lichtstrah- 
len üben  eine  anziehende  Wirkung;  reflektirte  eine  abstossende 
Wirkung  aus;  3)  entzieht  man  den  Apparat  den  genannten  Ein- 
wirkungen indem  man  das  Gefass  in  der  Mitte  des  Laborato- 
riums aufnängt;  so  bewegt  sich  der  Körper  in  der  Richtung  nach 
Südost.  Eine  Reihe  ähnlicher  Erscheinungen  unter  der  Einwir- 
kung von  Körpern  verschiedener  elektrischer  Beschaffenheit 
u  a,  m.   möge  in  den   Aufsätzen  selbst   nachgelesen  werden. 


Ch.  Emmanuel.     Note  sur  les    mouvements  des  corps 

flottants.  C.R.187l.LXXII.596-601t;  Mon(le8(2)  XXIV.  554-567t 

Dieser  Aufsatz  theilt  die  Beobachtung  einer  Anzahl  noch 
sonderbarerer  Erscheinungen  wie  im  obigen  Referat  bezüglich 
der  Anziehung  und  Abstossung  schwimmender  Körper  mit 
welche  soweit  sie  nicht  aus  dem  NBWTON'schen  Attractionsgesetze 
direkt  folgen,  wohl  kaum  Olanben  verdienen  (z.  B.  behauptet 
der  Verfasser  die  Bewegung  einer  schwimmenden  Magnetnadel 
im  magnetischen  Meridian  bei  schönem  Wetter  in  der  Richtung 

FortMbr.  d.Phys.  XXVII.  9 
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Yon  Nord  nach  Südeiii  bei  schlechtem  Wetter  von  Süden  nueh 
Norden  y  die  Abstosaung  zweier  gläserner  hohler  Halbkugela 
wenn  die  eine  gefüllt,  die  andere  nicht  geHlllt  ist).  Sz. 


Mr.  Rohrs.  On  the  tides  in  a  rotating  globe  covered  by 
a  sea  of  depth  constant  at  all  points  in  the  same  la- 
titude  attracted  by  a  moon  always  in  the  plane  of 
the  equator;  considered  with  reference  to  the  tidal 
retardation  of  the  earth^s  angular  motion  about  its  axis. 

—  —  On  the  motion  of  imperfect  fluid  in  a  hollow 
sphere  rotating  about  its  centre  under  the  action  of 
impressed  externa!  periodic  forces  considered  with 
reference  to  the  phenomena  of  precession  and  nuta* 

tion.    Nafnre  IV,  155. 

Blosse  Titelangabe  von  Aufsätzen  der  Cambridge  Phil.  Soc. 
vom  15.  Mai.  Sis. 


A.  Moll.     Ueber  Centrifugalpumpen ,   Ventilatoren  und 

Turbinen.      Z.  S.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  XV.  227-237,  299-301t. 

Ableitung  der  Gleichgewiohtsfigur  einer  in  einem  cjliudri- 
schen  Geftlsse  befindlichen  Wassermenge,  welches  gleichförmig 
um  die  Axe  rotirt.  Der  sonstige  Inhalt  betrifft  nur  technische 
Fragen.  0, 


L.  BoLTZMANN.     Ueber  die  Druckkräfte,  welche  auf  Ruige 
wirksam   sind,    die    in   bewegte  Flüssigkeit   tauchen, 

Grelle  J.  LXXIII.  lll-134:t. 
Der  Aufeate  des  Hrn.  Boltzicann  knüpft  an  eine  Arbeit 
von  Kirchhoff  aU;  über  die  im  vorigen  Jahrgange  berichtet  ist 
(vergl.  Berl.  Ber.  1870.  p.  101).  Hr.  Kirchhoff  hatte  bewiesen; 
dass  auf  zwei  unendlich  dünne,  in  einer  bewegten  Flüssigkeit 
befindliche  Ringe  von  der  Flüssigkeit  Druckkräfte  ausgeübt  wer- 
ben; deren  Moment  für  irgend  eine  Verrückung  gleich  dem  Mo- 
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ment  der  Kräfte  ist,  mit  welchen  die  Ringe  auf  einander  wir- 
keo  würden^  wenn  gewisse  elektrische  Ströme  in  ihnen  flössen. 
Er  knüpft  daran  die  Bemerkung,  dass  demzufolge  die  Ringe 
scheinbar  dieselben  Kräfte  auf  einander  ausüben;  wie  diese  elek- 
trischen Ströme.  Diese  Bemerkung  hat  nun,  wie  Hr.  Boltzmakn 
seigt,  nicht  allgemeine  Gültigkeit.  Wenn  die  Ringe  in  Bewe» 
gaog  sind,  so  können  die  mit  einander  verglichenen  Kräfte  sich 
noch  dnrch  Kräfte  unterscheiden;  die  von  der  Bewegung  der 
Binge  abhängen,  und  deren  Moment  für  jede  Verrüokung  Null 
ist.  Wie  Hr.  KibchhofF;  berechnet  der  Verfasser  zur  Ableitung 
seioes  Satzes  aus  dem  Oeschwindigkeitspotential  (dessen  Exi- 
stenz vorausgesetzt  wird),  die  in  der  Flüssigkeit  enthaltene  le- 
bendige Kraft.  Er  beschränkt  sich  jedoch  nicht,  wie  Kiechhoff, 
aof  kreisförmige  Querschnitte  der  Ringe,  sondern  nimmt  jene 
Qaerschnitte  beliebig  an.  Aus  dem  Werthe  der  lebendigen  Kraft 
wird  dann  mit  Hülfe  des  HAMiLxoN'schen  Princips  die  auf  die 
'  Binge  wirksame  Kraft  abgeleitet  Hierbei  zeigt  sich ,  dass  die 
Art  und  Weise,  wie  zuerst  Thomson  und  Tait  das  HAiOLTON'sche 
Princip  auf  Probleme  der  Hydrodynamik  angewendet  haben,  im 
Allgemeineii  eine  unerlaubte  ist;  jedoch  in  den  von  diesen  Her- 
ren betrachteten  Fällen  wegen  des  Verschwindens  gewisser  Glie- 
der zu  keinem  fehlerhaften  Resultate  führt.  Die  so  abgeleiteten 
Werthe  ftir  die  auf  die  Ringe  wirksamen  Druckkräfte  ergeben 
dann  den  obigen  Satz. 

Zum  Schluss  giebt  Hr.  Boltzmann  noch  eine  direkte  Ablei< 
tQDg  der  auf  die  Ringe  wirksamen  Druckkräfte^  ohne  Benutzung 
des  Ausdrucks  der  lebendigen  Kraft.  Wn, 


J.  ToDHUNTKR.  On  Jacobi's  tbeoreiti  respecting  the  re- 
lative equilibrium  of  a  revolving  ellipsoid  of  fluid, 
and  on  Ivory's  discusßion  of  the  theorem.    Proc.  Roy. 

Soc.  XVIII.  171,  XIX.  42-56t. 

IvoRT  hat  in  den  Jahren  1824,  1831,  1834,  1838,  1839  in 
den  Phil.   Trans«  verschiedene  Arbeiten  veröffentlicht  über  die 

9* 
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Gleicbgewichtafigur   einer  rotirenden  Flüssigkeit,   deren   Tfaeil- 
ehen  sich  nach   dem  NswTON'schen  G-esetz   anziehen.     In  einer 
dieser  Arbeiten  (1834)  sacht  er  (fbnf  Monat  vor  Jacobi's  Eni- 
decknng,  dass  auch  das  dreiaxige  EUipsoid  eine  mögliche  Oleich- 
gewichtsfigur  sei)  zn  beweisen;  dass  die  Gleichgewichtsfigur  noth- 
wendig  ein  Rotationsellipsoid  sein  müsse.     Ausser  dieser  irrigen 
Behauptung  enthalten  Ivory's  Arbeiten,  deren  spätere  auch  das 
dreiaxige  EUipsoid  behandeln,  noch  andere  Behauptungen,    die 
zum  Theil  falsch  sind,  zum  Theil  zwar  richtig,  aber  von  Ivorv 
unrichtig  bewiesen.    Diese  Unrichtigkeiten   werden  in  der  vor- 
liegenden   Arbeit   im  Einzelnen   nachgewiesen  und  die  falschen 
Beweise  durch  richtige  ersetzt.     Namentlich  wird  der  Nachweis 
gefuhrt,  dass  einer  gegebenen  Umdrehungsgeschwindigkoit  nur 
ein  Werth  des  Axenverhältnisses  entspricht.  Wn. 


M.  Rankine.     On  the  mathenaatical  theory  of  combined 

Streams.     Proc.  Roy.  Soe.  XIX.  90-94t;  Rep.  Brit.   Assoc.   1870. 
Liverp.  Not.  and  Abstr.  18;  Civiling.  1871.  p.297. 

Eine  Anzahl  von  Strömen  mögen  einander  parallel  in  eine 
Vereinigungskammer  einströmen,  aus  welcher  der  resultirende 
Strom  den  Componenten  parallel  austritt.  Es  möge  ferner  a 
den  Querschnitt  der  Eintrittsstelle  einer  Componente,  v  die  Ge- 
schwindigkeit an  dieser  Stelle,  «^  die  reciproke  Dichtigkeit  be- 
zeichnen. Für  den  resultirenden  Strom  mögen  an  der  AuBtritts- 
stelle  die  entsprechenden  Grössen  A,  F,  S^  sein.  Ferner  sei  p^ 
der  Druck  an  dem  Eintrittsende  der  Vereinigungskammer,  P^ 
am  Austrittsende,  so  gelten  folgende  Gleichungen^  wie  der  Ver- 
fasser ableitet: 

AV  _      oü 

So     "~^*o 
fo-Po^-S^Ct'-K). 

Ausserdem  wird  der  Verlust  an   Energie   bei  der  Vereinigung 
nbgeleitet;  ferner  das  Verhältniss  der  totalen  Energie  des  resul' 
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brenden  Stromes  zur  Summe  der  Ausdrücke  der  Energie  der 
einxeloen  Componenten  (der  Verfasser  nennt  dies  Verhältniss 
efficieocj).  Endlich  wird  noch  eine  weitere  Formel  aufgestellt, 
am  sowohl  die  Geschwindigkeit  der  componirenden  Ströme,  als 
die  des  resultirenden  Stromes  zu  berechnen,  wenn  die  einzelnen 
Ströme  aus  einem  Reservoir  von  gegebenem  Druck  und  gege- 
bener Höhe  des  Spiegels  in  ein  anderes  mit  gleichfalls  gegebo* 
Dem  Druck  und  Höhe  fliessen ;  der  Widerstandsfactor  der  Durch- 
flussröhren  wird  dabei  als  gegeben  betrachtet«  Die  abgeleiteten 
Gleichungen  gelten  für  tropfbar-  und  elastisch-flüssige  Medien. 

Wn. 


H.  MosELEY.     On  the  uniform  flow  ofa  liquid.    Phil.  Mag. 

(4)  XLI.  394-396t;  Proc.  Roy.  Soc.  XIX.  286-289. 

On  the  steady  flow    of  a  liquid.     Phil.    Mag.   (4) 

XLII.  184-197,  349-362t;  Proc.  Roy.  Soc.  2.  Febr.  1871.      ' 

^  Der  Verfasser  behandelt  folgenden  Fall  der  Bewegung  einer 
Flüssigkeit:  die  Flüssigkeit  fliesst  aas  einem  Reservoir  von  con- 
stanter  Höhe  durch  eine  gerade  Röhre  mit  kreisförmigem  kon- 
stanten Querschnitt  und  von  überall  gleicher  Rauhigkeit  der 
iDnern  Wand.  Öio  Flüssigkeit  in  der  Röhre  denkt  der  Verfas- 
ser in  unendlich  dünne,  concentrische  Cylinder  getheilt,  derart 
dass  alle  Moleküle  desselben  Cjlinders  sich  mit  gleichförmiger 
Geschwindigkeit  bewegen,  während  diese  Geschwindigkeit  fUr  die 
verschiedenen  Cylinder  verschieden  ist.  Als  Gesetz  des  Wider- 
standes zwischen  zwei  benachbarten  Cjlindern  wird  angenommen 
/i+^t*,  wo  V  die  Geschwindigkeit,  X  und  fi  Constante  sind. 
Für  diesen  Fall  der  Bewegung  leitet  nun  der  Verfasser  durch 
Integration  der  (durch  obige  Annahmen  vereinfachten)  hydro- 
dynamischen Gleichungen  die  Formel  ab: 

l^arin  ist  v  die  Geschwindigkeit  der  Moleküle  des  Cjlinders  im 
Abstand  r  vom  mittleren  Faden,  e^  die  Geschwindigkeit  des  mitt- 
leren Fadens,   y  eine  Constante,  die  von  der  Röhrenlänge,  der 
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Druckhöhe  und  der  Reibung  an  der  Innern  Röhreufläche  ab- 
hängt, e  die  Basis  des  natürlichen  Logarithmensystems.  Für  die 
in  einer  Sekunde  ausfliessende  Wassermenge  ergiebt  sich,  falls 
R  den  Radius  der  Röhre  bezeichnet,  die  Formel: 

0  =  !^{f_(14.yÄ)e-r«}. 

Es  wird  sodann  noch  der  Werth  für  %  sowohl  für  horizontale, 
als  für  geneigte  Röhren  abgeleitet;  wir  übergehen  hier  die  ziem- 
lich complicirten  Formeln.     Die  Constante  y  wird  aus  Beobach- 

250 
tungen  von  Darcy  und  Bazin  bestimmt  y  =  -r- ,  und  mit  diesen 

Beobachtungen  vergleicht  dann  der  Verfasser  seine  theoretischen 
Resultate.  ^n. 


W.  Thomson.     Hydrokinetic  solutions  and  observations. 

Phil.  Mag.  (4)  XLII.  362-377t;  Nature  V.  1-3. 

In  den  oben  angeführten  Aufsätzen  werden  folgende  Ge- 
genstände behandelt: 

1)  und  2)  Bewegung  eines  festen  Körpers*in  einer  Flüssig- 
keit^ wenn  keine  continuirlichen  Kräfte  auf  denselben  wirken, 
sondern  nur  ein  anfänglicher  Stoss;  speciell  Bewegung  eines 
Kreisrings. 

3)  Einfluss  des  Windes  auf  Wasserwellen  ^  falls  keine  Rei- 
bung stattfindet.  Ist  w  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Welle  ohne  Wind;  a  die  bei  einem  Winde  von  der  Geschwin- 
digkeit F,  0  die  Dichtigkeit  der  Luft;  so  ist 

T+i — -"'' 

nebst  Folgerungen  aus  dieser  Formel. 

4)  Als  „ripple^  definirt  Hr.  Thomson  eine    kleine   Welle, 

fr 

deren  Wellenlänge  kleiner  ist  als  2n  y  -j-,  wo 
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1  — (7  T 


1+a  '       ^  1+a' 

unter  T  die  Gohäsionskraft  an  der  TrennuDgafläcbe  von  Luft  und 
Wasser  verstanden.  Eine  solche  Wellenbewegung  erhält  man 
z.  B. ,  indem  man  einen  die  Wasserfläche  schneidenden  Körper 
horizontal  mit  der  Geschwindigkeit  v  bewegt  Die  Wellenlänge 
ist  dann  die  kleinere  Wurzel  der  Gleichung 

5)  Für    die    Fortpflanzungsgeschwindigkeit  w   einer  Welle 
ohne  Wind  gilt  die  Formel: 

w^  =  ^  +  r.n: 

Darin  ist    —  die  Wellenlänge,  also  '*  =  ]^-^«    Hier  ist  überall 

die  Höhe  der  Wellen  als  sehr  klein  gegen  die  Wellenlänge  an- 
genommen« Wn. 


Partiot.  Memoire  sur  les  maröes  fluviales.  C.  R.  LXXIII. 
9i-95t. 

DJS  St.-Venant.  Theorie  du  mouvement  non  permanent 
des  eaux,  avec  application  aux  crnes  des  riviferes  et 
a  rintroduction  des  mar^es  dans  leur  lit  C.  R.  LXXIII. 

U7-1&4,  237'2m]  Mondes  (2)  XXIV.  731. 

Hr.  Partiot^  von  dessen  Arbeit  hier  nur  ein  kurzer  Auszug 
vorliegt,  will  die  Erscheinungen  der  Fluth  an  Strommüudungen 
erklären.  Für  die  Höhe  der  Fluth  an  der  Mündung  nimmt  er 
die  LAPLACE'scbe  Näherungsformel  an: 

»  =  A+i5r8in»^, 

worin  h  den  tiefsten,  A-fH  den  höchsten  Meeresstand  bezeich- 
net, T  die  Dauer  der  Fluth,  t  die  seit  dem  tiefsten  Wasserstande 
verflossene  Zeit.     Die  Erhebungen  des  Meeres  pflanzen  sich  in 
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dem  Flusse  fort;  das  Flussbett  wird  dabei  ersetzt  gedacht  -durch 
einen  horizontalen  Kanal,  dessen  Wasser  zur  Zeit  stugnirt.  Die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Welle  im  Flussbett  wird  durch 
die  bekannte  LAGRANGE'scho  Formel  bestimmt: 


Hieraus  ergiebt  sich  leiclit  die  Gestalt  der  Curve,  die  zu  irgend 
einer  gegebenen  Zeit  i  ein  Längsschnitt  des  Kanals  bildet  (sein 
momentanes  Profil) 

OJ  =  (<  —  —  arc  sin  V^-g-)  is  V'^ 

wo  i  als  constant  zu  betrachten  ist.  Hr.  Partiot  hat  nun  diese 
Curven  fUr  Ä  =  3,25"^  H  ==  5,50'»  von  Stunde  zu  Stunde  con- 
struirt  und  gefunden,  dass  dadurch  die  Erscheinungen  mit  gros- 
ser  Annäherung  dargestellt  werden.  Anwendungen  der  Resul- 
tate für  praktische  Zwecke  (Flusscorrectionen)  werden  ange- 
deutet. 

Aehnliche  Formeln  lassen  sich  auch  auf  das  Anschwellen 
der  Flüsse  in  Folge  von  Regen  anwenden,  nur  dass  für  y  eine 
andere  Function  zu  nehmen  ist,  als  bei  der  Fluth. 

In  weiterer  Annäherung  wird  sta^tt  des  oben  angegebenen 
Werthes  von  v  der  Werth  genommen: 

t?  =  1»  igTy  +  f#, 

wo  m  einen  constanten  Go^fficienten,  bezeichnet,  der  kleiner  als 
1  ist  und  den  Einfluss  der  Reibung  enthält,  während  u  die  Ge- 
schwindigkeit ist,  die  dem  gesammten  Kanalwasser  durch  das 
Einfliesseu  des  Meerwassers  ertheilt  wird,  und  zwar  ist  u  viel 
kleiner,  als  o.  * 

An  die  Arbeit  von  Partioy  knüpft  Hr.  de  S!r.-V£MANT  un- 
mittelbar an,  indem  er  die  Rechnungen  des  Hrn.  Partiot  zum 
Theil  wiederholt.  Er  leitet,  indem  er  m  =  1  nimmt,  für  u  den 
Werth  ab: 

u  =  2fgy^2f^ 


[ 


X 
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10  dasB  die  Formel  für  das  momentane  Profil  wird : 

För  dos  Anschwellen    der  Ströme  in  Folge   anderer  Ursachen 
ergiebt  sieb,  wenn 

» =  m 

du  Gesetz  des  Anwachsens  des  Wasservolumens  mit  der  "^eit 
f  bezeichnet: 

Sodann  zeigt  Hr.  de  St.-Vsnant,  wie  man,  auch  ohne  die 
LiGRANGE'scbe  Formcl  für  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
einer  Welle  zu  benutzen,  für  den  Fall  der  nicht  stationären 
Bewegung  des  Wassers  in  einem  nahezu  horizontalen  Kanal 
zwei  DifFerentialgleichungen  direkt  aufstellen  kann,  die  sich  für 
den  Fall  eines  constanten  OefäUes  leicht  integriren  lassen.  Diese 
Rechnung  führt  zu  denselben  Resultaten,  wie  die  vorhergehende. 

Zum  Schluss  leitet  Hr.  de  St-Venant  aus  der  oben  auf- 
gestellten Formel  für  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  eines 
Impulses 

fär  die  mittlere   Fortpflanzungsgeschwindigkeit  einer  endlichen 
Welle  die  Formel  ab: 


1+ 


f+i' 


wo«  =  y — h  ist.    Er  vergleicht  diese  Formel   mit  der  empiri- 
Beben  Formel  von  Bazin: 

••-yK'+Tf)- 

und  mit  einer  andern,  von  ihm  selbst  früher  aufgestellten: 
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und  findet  k^  sowohl  mit  kf,  als  mit  k'^  in  hinreichender  Ueb< 

fi        2  . 

einstimmung  bis  "r*  =  ^ir  •     I^i©  Abweichungen  betragen   höcli  • 

stens  2  bis  3  Proc. 

Bemerkt  wird  noch,  dass  die  obigen  Formeln  für  das  mo- 
mentane Profil  ihre  Gültigkeit  verlieren,  sobald  zu  einem  gege- 
benen Wertbe  von  x  zwei  Werthe  von  y  gehören.  Dann  über* 
schlagen  sich  die  Wellen;  und  damit  ist  das  Entstehen  der 
Springflathen  erklärt.  Wn. 


J.  BoüssiNESQ.  Rapport  fait  k  TAcadömie  sur  un  nrö- 
moire  de  M.  Boussikesq,  pr^sentä  le  19  avril  1869, 
avec  additions  du  29  novembre  et  relatif  ä  la  thro- 
ne des  ondes  liquides  pöriodique.    Liouville  J.  (2)  XVL 

21-30t. 

Abdruck  einer  Arbeit  ans  dem  C.  B.,  über  die  schon  frü- 
her berichtet  ist  (vergl.  Berl  Ben  1869.  p.  113,  1870.  p.  116). 

Wn. 

J.  BoüssiNBSQ.  Theorie  de  Tintumescence  liquide  ap* 
pel^e  onde  solitaire  ou  de  translation,  se  propageant 
dans  un  canal  rectangulaire.    C.  R.  LXXll.  Ibb-lb^f. 

—  —  Theorie  g^nörale  des  mouvements  qui  ,sont  pro- 
pag^s  dans    un   canal  rectangulaire  horizontal.     C.  R. 

LXXIII.  256-260t;  Mondes  (2)  XXIV.  721-722. 

In  beiden  Arbeiten  handelt  es  sich  um  die  Ableitung  eines 
Ausdrucks  fiir  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  von  Wasser* 
wellen  in  einem  horizontalüi  Kanal.  Zu  dem  Zwecke  werden 
die  hydrodynamischen  Gleichungen  unter  folgenden  vereinfachen- 
den Annahmen  integrirt.  1)  Die  Bewegungen  des  W/issers  sind 
in  der  ganzen  Breite  des  horizontalen  Kanals  dieselbeui  so  dass 
es  genügt,  die  Bewegung  in  einer  Verticalebene  xy  zu  betrach- 
ten. 2)  Von  den  Geschwindigkeitscomponenten  u,  o  ist  die  er- 
stere  auf  irgend  einer  Verticalen  y  =  Const.  nahezu  constant. 
3)  Es  findet  keine  Reibung  statt:    4)  Es  existirt  ein  Gescbwin- 
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Agkeilspolential  qp.  In  der  ersten  Arbeit  wird  noch  die  spe- 
cielle  Annahme  hinzugefügt  ^  u  sei  eine  Function  von  y  und 
X — fBij  d.  h.  die  im  Kanal  sich  fortpflanzende  Welle  soll  sieb 
mit  der  constanten  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  n>  ausbreiten 
mid  ihre  Form  dabei  nicht  ändern.  Die  erste  Arbeit  behandelt 
somit  nur  einen  speciellen  Fall  der  zweiten,  in  der  jene  Vor- 
aiuaeteiing  fallen  gelassen  ist.  In  letzterer  Arbeit  nun  wird  das 
Geschwindigkeitspotential  9  nach  Potenzen  von  y  nach  dem 
TATLOB'scben  Satze  entwickelt.  Die  dadurch  gewonnenen  Aus- 
drücke für  q>,  Uf  f>  werden  in  die  flir  die  freie  Oberfläche  gel- 
tenden Gleichungen  eingesetzt ,  welche  aussagen:  1)  dass  der 
Druck  an  der  freien  Oberfläche  =  0  ist,  2)  dass  stets  dieselben 
Molekttle  an  der  Oberfläche  bleiben.  So  ergeben  sich  zwei 
partielle  Diflferentialgleichungen,  aus  denen  1)  die  horizontale 
Geschwindigkeit  am  GrundC;  und  2)  die  Höhe  eines  Oberflächen- 
molekttlfl  über  dem  Niveau  des  Ruhezustandes  bestimmt  werden 
durch  näherungsweise  Integration.  Als  erste  Näherung  ergiebt 
sich  die  LAGBANGs'sche  Formel  för  die  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit von  Wasserwellen.  Als  zweite  Näherung  ergeben  sich 
folgende  Formeln: 


h  =  f{x-tc,i)-t  — ^-^ — ^, 

wo  iT  die  ur9prUnglicbe  constante  Kanaltiefo,  h  die  Erhebung 
eines  Oberflächentbeilcbens;  x  die  Horizontale;  w^  eine  Gonstantei 

die  nahe  |/^  ist,  u>  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  bedeutet. 
Durch  Discussion  dieser  Formel  ergiebt  sich;  dass  der  Fall 
19=  »0  =  const.  der  stabile  Znstand  ist;  dem  sich  die  Wellen- 
bewegung immer  mehr  nähert  Wn. 


140  ^'     Hvdromechanik. 

J.  BoussiNESQ.  Theorie  des  ondes  et  des  remous  qui 
se  propagent  le  long  d'un  canal  rectangulaire  hori- 
zontal, en  communiquant  au  liquide  contenu  daus  ce 
canal   des  vitesses  sensiblement  pareilles  de  surface 

au   fond.    C.  R.  LXXIII.  12lO-1212t;  Mondes  (2)  XXVI.  591-592. 

Diese  Arbeit  knüpft  an  die  vorhergehende  desselben  Ver* 
fassers  an  nnd  theih  ohne  Beweis  einige  Eigenschaften  der  Wel« 
lenbewegnng  in  einem  horizontalen  Kanal  mit:  der  Schwerpunkt 
einer  Welle  bleibt  stets  in  derselben  Horizontalen.  Das  Qua- 
drat  seiner  Fortpflanzangsgeschwindigkeit  ist  gleich  der  Con- 
stante  der  Schwerkraft,  multiplicirt  mit  der  Summe  aus  der  ur- 
sprünglichen Höhe  und  der  dreifachen  Erhebung  des  Schwer- 
punkts über  die  ursprüngliche  freie  Oberfläche.  2)  Es  wird  ein 
gewisses  Integral  aufgestellt  (moment  d'instabilit^  genannt),  von 
welchem  die  Formveränderung  der  Welle  abhängt.  Dasselbe 
ist  ein  Minimum  für  die  gewöhnliche  Welle ,  für  die  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit w  constant  ist.  3)  Eine  geometrische 
Eigenschaft  der  freien  Oberfläche  dieser  gewöhnlichen  Welle 
(onde  solitaire)  wird  mitgetheilt.  Wn, 


J.  BoussiKESQ.     Sur  le  mouvement  vari^  de  i'eau  dans 
les  tuyaux  de  conduite  et  dans  les  canaux  d^couvertes. 

C.  R.  LXXIII.  34-a9,  JOMOöf. 

Die  Arbeit  schliesst  sich  an  eine  andere  desselben  Verfas- 
sers an  über  die  im  vorigen  Jahrgange  referirt  ist  (vergl. 
Berl.  Ber.  1870.)  Zunächst  werden  die  Annahmen  über  den 
Einfluss  derBeibungy  von  denen  jene  Arbeit  ausging;  modificirt; 
namentlich  die  Annahme  über  den  constantcn  Factor,  der  von 
der  Form  des  Querschnitts  abhängt,  und  über  die.  Reibung  an 
der  festen  Wand.  Es  werden  die  dadurch  mqdificirten  Formeln 
mitgetheilt.  Endlich  wird  die  Betrachtung  ausgedehnt  auf  den 
Fall  von  geraden  Leitungsröhren  mit  kreisförmigem  Querschn  itt, 
dessen  Radius  wenig  variirt.  Wn, 
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A.  CoLDiNG.     Extrait    d'un    memoire    sur    les    lois   des 
courants  dans  les  conduites  ordinaires  et  dans  la  mer. 

Yiden.sk.  Selsk.  Skr.  Bd.  IX.  3. 

In  der  vorliegenden  Arbeit  sind    folgende  Resultate   ebne 
Ableitnng   mitgetheilt.     Ist   Y   die    MaximalgCBehwindigkeit    in 

eineiD  Strome,  t)  die  Geschwindigkeit  in  der  Tiefe  x,  —  das  Ge- 
falle fiir  den  laufenden  FlusS;  so  ist 

In  BezQg  auf  die  Constante  K  macht  der  Verfasser  die  An- 
nahme, daas  (für  ebene  Grundflächen)  pj-  einem  Binom  aus  der 

ersten  und  zweiten  Potenz  der  Tiefe  proportional  ist,  und  be- 
stimmt die  Coefficienten  dieses  Binoms  aus  Beobachtungen  von 
Darcy. 

Für  den  allgemeinen  Fall  eines   cylindriscben   Wasserlaufs 
vom  Radius  R  stellt  der  Verfasser  dann  die  Formel  auf: 

Hier  bedeutet  wieder  o  die  Geschwindigkeit  in  der  Tiefe  x^  V 
die  Geschwindigkeit  in  der  Axe,  also  für  o;  =  0;  9^  die  Ge- 
schwindigkeit an  der  Oberfläche.  Dieselbe  Formel  gilt  auch, 
wenn  der  Boden  des  Wasserlaufs  eben  ist,  nur  bezeichnet  dann 
R  die  Tiefe  y    und  an  Stelle   des  Co^'fficienten  6,8  ist  zu  setzen 

^  =  48 

Für  den  Coefficienten  m  giebt  der  Verfasser  folgende  ans 
Beobachtungen  von  Darcy  abgeleiteten  Werthe  an; 
Alte  Röhren     .     .    .    m  =  0^0120  bis  0^0080 
Neue  Röhren    .    .    .    m  =  0,0050   »  0,0033 
Neue  Röhren,  glasirt    m  =  0,0033   „  0,0021. 
Für  ebene  Röhren  ans  Holz  ist  nach  Boileaü  m  s  0,0160  bis 
0,0090,    während  der  Luftwiderstand   dem  Werthe  m  ^  0,0003 
bis  0,0002  entspricht. 

Aus  den  älteren  Beobachtungen  von  Brünino,  die  am  Rhein 
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nnd  an  der  Waal  angestellt  »ind,  findet  der  VerfaBser  m  s  0^0250 
bis  0,0080. 

Die  obige  Formel  soll  mit  den  Beobaebtangen  von  Darct 
und  Brüning  gut  übereinstimmen.  Die  Messungen  von  Bazin  hält 
der  Verfasser  für  etwas  weniger  zuverlässig,  als  die  von  Darct. 

Hervorgehoben  wird  noch;  dass  nach  der  obigen  Formel  das 

Verhältniss  -pr  von  der  absoluten  Geschwindigkeit  unabhängig  tat. 

Ueber  den  zweiten  Theil  der  Arbeit,  die  Theorie  der  Mee- 
resströmungen betreffend,  wird  an  einer  andern  Stelle  zu  refe- 
riren  sein.  Wn, 

A.  Barthelemy.  Etüde  des  vibrations  communiqu^es 
au  mercure  et  aux  liquides  en  g^n^ral.  C.  R.  LXXfll. 
1373-1376t. 

Der  Verfasser  hat  die  Enotenlinien,  die  bei  den  Schwin- 
gungen eines  mit  Quecksilber  gefüllten  Gewisses  entstehen,  beob- 
achtet, indem  er  ein  breites  Bündel  Sonnenlicht  oder  elektrisches 
Licht  nahezu  senkrecht  auf  die  Quecksilberfläche  fallen  liess 
und  durch  Einschalten  einer  Linse  in  das  reflektirte  Strahlen- 
büschel das  Bild  der  Quecksilberfläche  auf  die  Decke  oder  auf 
eine  Tafel  projicirte.  Wurde  das  Glasgefass,  welches  das  Queck- 
silber enthielt,  oder  die  Unterlage  des  Gefässes  durch  Aufsetzen 
einer  Stimmgabel  in  Schwingungen  versetzt,  so  zeigte  das  Bild 
die  Knotenlinien  sehr  schön. 

1)  Rechteckige  Gefässe  zeigten  Knotenlinien  parallel  den  Sei- 
ten; besonders  markirt  waren  die  Durchschnitte  zweier 
Knotenlinien.  Die  Mittelpunkte  der  durch  die  Knotenlinien 
gebildeten  Bechtecke  waren  die  Eckpunkte  eines  zweiten, 
weniger  deutlichen  Systems  von  Linien.  Durch  Benutzung 
verschiedener  Stimmgabeln  fand  sidi,  dass  die  Zahl  der 
Knotenlinien  proportional  der  Schwingnngszahl  der  Stimm- 
gabeln war.  —  Auch  die  Superposition  zweier  Systeme 
von  Knotenlinien  war  deutlich  zu  beobachten, 

2)  Ein  dreieckiges  Gefäss  (reguläres  Dreieck)  theilte  sich  durch 
die  Knotenlini^n  in  reguläre  Bechsecke,  deren  Seiten  den ' 
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Höhen  des  DreieekB  parallel  waren.  Die  Mittelpunkte  der 
ersten  Rechtecke,  die  auf  Parallelen  zu  den  Dreiecksseiten 
lagen,  bildeten  die  Ecken  eines  neuen,  weniger  deutlichen 
Systems  von  Sechsecken. 

3)  Ein  QedLss  mit  kreisförmiger  Basis  zeigte  zwei  Systeme 
von  Knotenlinien,  eins  gebildet  von  den  Radien,  das  andere 
von  concentriseheu  Kreisen.  Bei  stärkeren  Schwingungen 
zeigte  sich  nur  ein  helles  Kreuz. 

4)  In  einem  GeflLsse,  das  einen  Theil  eines  Ellipsoids  bil- 
dete, zeigten  sich  in  den  Brennpunkten  längliche  Knoten- 
linien. Von  diesen  gingen  je  zwei  gerade  Linien  nach  den 
Endpunkten  der  kleinen  Axe.  .  Innerhalb  des  so  gebildeten 
Rhombus  bildeten  die  Knotenlinien  Quadrate;  deren  Seiten 
den  Azen  parallel  waren.  Ausserhalb  des  Rhombus  zeig' 
ten  sich  (durch  Reflexion  entstandene)  elliptische  Linien. 

Wn. 

C.  ZuscHLAO.  üeber  den  Widerstand,  welchen  Kugeln 
verschiedenen  Durchmessers  und  specifischen  Gewichts 
in  geschlossenen  Röhren  finden,  welche  mit  verschie- 
denen Flüssigkeiten  und  Lösungen  gefüllt  sind.  Dissert. 

Marburg  1871.  p.  l-36t. 

Nach  einer  historischen  Uebersicht  über  die  verschiedenen 
Methoden  zur  Bestimmung  des  Widerstandes  der  Medien  be- 
schreibt der  Verfiasser  eigene  Versuche  zur  Bestimmung  des 
Widerstandes^  den  mit  Flüssigkeit  gefüllte;  unter  verschiedenen 
Winkeln  geneigte  Röhr-en  fallenden  Kugeln  entgegensetzen. 
Zweck  der  Untersuchung  war,  1)  den  Widerstand  verschiedener 
Flüssigkeiten  von  verschiedenem  specifischen  Gewicht,  resp.  von 
demselben  specifischen  Gewicht,  aber  anderem  Stoff  zu  verglei- 
chen, 2)  den  Einfluss  zu  ermitteln,  den  eine  geschlossene  Röhre, 
in  der  sich  die  Flüssigkeit  befindet,  auf  die  sich  bewegende  Ku- 
gel ansübt. 

Die  Methode  der  Beobachtung  war  folgende :  die  mit  der  Flüs- 
sigkeit gefüllte  Glasröhre  war  mittelst  eines  Gestelles  an  einer 
Ton  ö  zu  5°  getbeilten  starken  messingnen  Krcisschcibc  befestigt 
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und  Hess  sich  um  einen  in  der  Mitte  der  Scheibe  angebrachten 
Zapfen  leicht  drehen.     Der  Itöhre  wurde  zuerst   eine  Neigung 
von  5%  dann  von  10°,  20^  30°  etc.  bis  80°  gegeben.     Die  Ku- 
gel rollte   dann   auf  der  einen  Glaswand  durch  die  Flüssigkeit 
hinab;  mit  der  Wand  wurde  durch  Drehen  der  Röhre  um  ihre 
verticale  Äxe  gewechselt.     Das  Loslassen  der  Kugel  geschah  ao, 
dass  die  Röhre,    welche  die  Kugel  schon  enthielt,    sehr  schnell 
aus  der  horizontalen  Lage  in  die  bestimmte  Neigung  gebracht  und 
durch  eine  Schraube   dort  befestigt  wurde*     Durch  mehrfache 
Uebung  erreichte   der  Verfasser  in  dem  Einstellen   auf  die  be> 
stimmte  Stelle  eine  grosse  Sicherheit.     Die  horizontale  Einstel- 
lung wurde  durch  eine  kleine  Luftblase,  die  in  der  verschlosse- 
nen Röhre  zurückgeblieben  war,  erreicht.     Experimentirt  wurde 
mit  15  Kugeln  aus  Blei^  Zink,  Stein  (kohlensaurer  Kallc),  Elfeu- 
bein,  Hartgummi.     Aus  jedem  Stoff  standen  drei  Kugeln  zu  Ge- 
bote von  18""".  12*"*".  9,5"""  Durchmesser.     Dass  die  Durchmes- 
ser von  je  5  Kugeln  sehr  nahe  gleich  waren;  zeigte  die  Gleich- 
heit des  Gewichtsverlustes  im  Wasser.     Diese  Kugeln  fielen  in 
zwei  verschiedenen  Röhren  herab;    beide  waren  1555;6'"'"  lang, 
die  erste  hatte  einen  inneren  Durchmesser  von  21,5*"'",  die  zweite 
von  13,3'"'",  so  dass  bei  der  zweiten  Röhre  Kugeln  der  grössten 
Sorte  nicht  mehr  verwandt  werden  konnten.    Die  benutzten  Flüs- 
sigkeiten waren:  1)  Wasser,  2)  eine  concentrirte  Kochsalzlösung 
vom  spec.  Gewicht  1,20,  3)  eine  concentrirte  Zuckerlösung  von 
demselben  spectfischen  Gewicht,  4)  Alkohol  vom  spec*  Gewicht 
0,8  bei  13|°  R.^  5)  Fetroleum&ther  von  0,695  spec.  Gewicht  bei 
16^  C,  6)  drei  verschiedene  ühlorzinklösungen  vom  spec.  Gew. 
1,95;  1,51;  1,20,  7)  Chloroform  vom  spec.  Gew.  1,51. 

Für  jede  Flüssigkeit,  jede  der  Kugeln  und  jede  der  oben 
angegebenen  Neigungen  wurde  mittelst  eines  Chronometers,  das 
halbe  Sekunden  schlug,  die  Zeit  beobachtet,  welche  die  Kugel 
zum  Durchfallen  der  Röhre  gebrauchte.  Die  Bewegung  aller 
Kugeln  in  allen  Flüssigkeiten  war  eine  gleichförmige,  wie  da- 
durch festgestellt  wurde,  dass  die  Röhren  in  vier  gleiche  Theile 
getheilt  waren,  und  jeder  Theil  in  derselben  Zeit  durchlaufen 
wurde. 


r 
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So  bat  der  Verfasser  eine  grosse  Menge  von  Zahlen  ge- 
wonnen, die  in  Tafelti  übersichtlich  zusammengestellt  sind ,  aus 
denen  aber  nach  der  Ansicht  des  Kcferenten  nur  wenig  sichere 
Scblüsse  zu  ziehen  sein  dürften,  üeber  den  Einflass  des  Durch- 
messers der  Röhren  zieht  der  Verfasser  aus  seinen  Beobachtun- 
gen folgenden  Schluss :  Die  kleinste  Kugel  gebraucht  in  der 
engeren  Röhre  in  allen  Stoffen  und  bei  allen  Neigungen  nahezu 
1,5  der  Zeit,  wie  in  der  weiteren  Röhre.  Da  das  Verhältniss 
der  Rdhrendnrchmesser  1,6  ist,  so  schliesst  er:  Die  Zeiten  ver- 
halten  sich  umgekehrt  wie  die  Durchmesser.  Für  die  mittlere 
Kogel  aber  gilt  dies  Gesetz  nicht  mehr.  Das  Eine  ist  durch 
des  Verfassers  Beobachtungen  festgestellt,  dass  der  Widerstand 
einer  Flüssigkeit  nicht  ihrem  specifischen  Gewichte  proportional 
ist  Flüssigkeiten  von  demselben  specifischen  Gewicht  ergaben 
unter  denselben  Bedingungen  verschiedene  Fallzeitcn.  Chloro- 
form von  1,51  spec.  Gewicht  ergab  u.  A.  einen  viel  geringeren 
Widerstand,  als  die  Zuckerlösung  von  1,2. 

Bemerkt  mag  noch  werden,  dass  der  Verfasser  seine 
Beobachtungen  für  80^  und  90°  selbst  für  wenig  zuverlässig 
halt.  Ebenso  ergab  eine  Wiederholung  der  Versuche  bei  5® 
grosse  Differenzen,  z.  B.  war  die  Fallzeit  für  die  kleinste  Elfen- 
teinkogel  in  der  Zuckerlösung  in  Röhre  IL  390,  360,  400  halbe 
Sekunden.  Bei  den  mittleren  Neigungen  ergaben  die  Wieder- 
holungen ein  und  desselben  Versuchs  viel  geringere  Differenzen« 

Eine  Äenderung  der  Temperatur  um  mehrere  Grade  ergab 
keine  Äenderung  des  Widerstandes.  Endlich  war  es  gleich,  ob 
£e  Kugeln  erst  beim  Beginn  des  Versuchs  in  die  Flüssigkeit 
gebracht  wurden,  oder  schon  längere  Zeit  darin  lagen.      Wn. 


6.  Hagen,     üeber  das  Gesetz,  wonach  die  Geschwindig- 
keit des  sfafönaenden  Wassers  mit  der  Entfernung  vom 

Boden   sich   vergrössert.       Abhandl.   d.   ßerl.    Akad.   1871.  p. 
2l-45t;  Deutsche  Baozeitung  1871.  p.  393. 

In  einer  früheren  Abhandlung  (cf.  Berl.  Ber.  1868.  p.  105107) 

Fortscbr.  d.  Pliys.  XXYU.  10 
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hatte  der  Verfasser  fQr  die  Abnahme  der  GeBchwindigkeit  mit 
der  Tiefe  die  Formel  aufgestellt: 

1)  .    .    f>  =  C+VpVh, 

wo  «  die  (Teschwindigkeit  in  der  Tiefe  h,  von  der  Sohle  des 
Flussbettes  ab  gerechnet,  C  die  Geschwindigkeit  am  Grunde, 
p  den  Parameter  der  Geschwindigkeitscurve  (Parabel  mit  yerti- 
caler  Axe)  bezeichnet.  Diese  Formel  sucht  der  Verfasser  in 
der  vorliegenden  Arbeit  herzuleiten  aus  der  von  ihm  in  der  oben 
citirten  Arbeit  aufgestellten  empirischen  Formel  für  die  mitt- 
lere Geschwindigkeit  c: 

2)  .    •    c  =  4,33  ^Va  Vt, 

wo  (  die  ganze  Tiefe,  a  das  relative  Gefälle  bedeutet  (4^33  iat 

der  Factor  für  rheinländisches  Fnssmaass).    Er   giebt   zu    dem 

C 

Zwecke;  indem  er  Gleichung  2)  mit  1 multiplicirt^  der  For- 

c 

mel  für  c  die  Form: 

3)  .    .    c==C+4,33(l—^yaVi^C+kVi, 

was  so  begründet  wird;  dasj,  so  lange  man  eine  einzelne  Ge- 
schwindigkeitscurve betrachtet,  C  und  c  constante  Grössen  sind. 
Er  nimmt  dann  für  die  mit  der  Tiefe  variable  Geschwindigkeit 
V  die  Form  u  =  C  -}-  a:,  wo  x  eine  unbekannte  Function  der 
Tiefe  Ä  (vom  Boden  ab  gerechnet)  ist.  Für  die  mittlere  Ge- 
schwindigkeit ergiebt  sich  dann: 


f'xdh 

=  0  +  *^^-^- 


+         t 

Durch  Vergleichung  dieses  Ausdrucks  mit  dem  Ausdruck  3) 
und  DifFerentiiren  nach  der  oberen  Grenze  (  ergiebt  sich  der 
Werth  von  x  und  damit  die  Formel  1)  und  zwar  ist: 

4)  .  .  yp  =  2*- 

G^gen  die  Formel  1)  lassen  sich  wesentlich  zwei  Bedenken 
erheben,  1.  dass  die  Geschwindigkeit  über  dem  Boden  einen  an- 
sehnlichen Werth  hat,  2.  dass  die  Geschwindigkeit  vom  Boden 
bis  zur  Oberfläche  stetig  zunimmt,  während  von  vielen  Beobach- 
tern die  Maximalgeschwindigkeit  unter  der  Oberfläche  gefunden 
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kt    Zar  Widerlegoog  des  ersten  Bedenkens  führt  der  Verfasser 
1B|   daea   man   auf   Strömen   mit   grösseren  Geschwindigkeiten 
wenn  man  das  Boot  ohne  Bader  treiben  lässt;  deutlich  das  Bol- 
len der  Kiesel  über  den  Boden  hören  kann.     Gegen  den  zwei- 
ten Einwurf  wird    geltend    gemacht ,    dass   die   Oberfläche    des 
Wassers    nicht    die    Beweglichkeit    der    darunter    befindlichen 
Masse    besitzt ,    vielmehr    eine    festere    Decke    bildet;    welche 
an   allen    Gegenständen^    die    sie   berührt ,    mit  einer  gewissen 
Kraft    haftet.      Jene   Messungen    seien    von    Booten    aus    an- 
gestellt,    und    an    den    Booten     habe    die    Oberflächenschicht 
gdiafiet   and  dadurch  eine  Verzögerung  erlitten.    Zur  weiteren 
Begründung  dieser  Ansicht  hat  der  Verfasser  folgenden  Versuch 
angestellt     Eine  dünne  Latte  von  3  Fuss  Länge  trug  an  beiden 
Enden  je  zwei  sich  kreuzweise  überschneidende  hochkantig  ge- 
stellte Flächen.    Wurde  dieser  Apparat  in  das  Wasser  gesetzt, 
so  nahmen  die  Flächen  bei  jeder  Richtung  der  Latte  den  Stoss 
des  Wassers  auf.      Das   eine  Flächenpaar   reichte  nun  bis   zur 
Oberfl&che,  das  andere  stand  1  bis  2  Fuss  tiefer.     Aus  der  Be- 
wegung der  Latte  konnte  man  bestimmen;  in  welcher  von  beiden 
Schichten  die  grössere  Geschwindigkeit  stattfand.    Bis  zu  12  Fuss 
Tiefe  ergab    sich  nun    stets   die  Oberfiächengeschwindigkeit  als 
die  grössere.     Bei  grösseren  Tiefen   übte   in  Folge   der  innern 
Bewegungen  bald  die  obere^  bald  die  untere  Schiebt  den  stärkeren 
Stoss  aus,  der  Apparat  nahm  eine  drehende  Bewegung  an.  Nur 
beim  Vorbeitreiben  neben  einem   festliegenden  Floss  gab    sich 
eine  Verzögerung  der  Oberfläche  zu  erkennen. 

Zur  weiteren  Begründung  der  Formel  1)  hat  der  Verfasser 
dieselbe  mit  den   zuverlässigen  Geschwindigkeitsmessungen   ver- 

« 

glichen,  die  1789 — 1792  von  Brünings  oder  unter  dessen  Leitung 
am  Bhein,  an  der  Waal,  am  Leck  und  an  der  Yssel  angestellt 
sind.  An  17  Profilen  sind  in  117  verschiedenen  Perpendikeln 
Beobachtnngsreihen  ausgeführt.  Durch  graphische  Darstellung 
hat  der  Verfasser  zunächst  24  Beobachtungsreihen  ausgeführt^ 
in  welchen  die  einzelnen  Geschwindigkeiten  möglichst  zusammen- 
hangende und  regelmässig  gekrümmte  Linien  bildeten.  Für  jede 
Reihe  wurden  die  Constanten  C  und  ^p  nach  der  Methode  der 

10* 
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kleinsten  Quadrate  berechnet,   wobei  jedoch    einige  Hessangen 
nahe  der  Oberflftche  oder  nahe  dem  Grnnde  verworfen  wurden. 

Dann  wurden  ans  den  Messungen  direct  die  mittlere  Geschwin« 

.  .  .      C 

digkeit  c  und  daraus  durch  Division  —  abgeleitet.      Andrere  ei ta 

c 

folgt  aus  3)  und  4) 

|yp  =  4,33/a(l-^> 

Es  konnte    also   aus    den  Pararaetern  p   und   den   Gefällen 

C 

ein  zweiter  Werth  für  —  berechnet  werden.    Die  Vergleicbnng^ 

c 

beider  Werthe  zeigte  zwar  in  manchen  Fällen  bedeutende  Ab- 
weichungen ^  bei  der  Mehrzahl  der  Beobachtungen  jedoch  be- 
friedigende üebereinstimmung.  Die  wahrscheinliche  Abweichung 
beider  Werthe  beträgt  lOj  Procent   des  mittleren  Werthes  von 

C 

— ,  der  0^665  (nach  der  Berechnung  durch  directe  Division)  iat. 
c 

Sodann  wurde  für  jede  einzelne  Beobachtung  aus  p,  C,  a 
und  der  Tiefe  i  der  Werth  berechnet,  den  man  statt  4,33  (od.  52 
in  Zollmaass)  nehmen  müsse ;  damit  die  Formel  2)  die  mitt- 
lere Geschwindigkeit  ergäbe.  Die  Abweichungen  betrugen  im 
Mittel   8  Procent.     Weiter    hat    der    Verfasser   das    Verhältniss 

Vp 

-~  untersucht,  aber  kein  genügendes  Gesetz  der  Abhängig- 
keit dieser  Grösse  von  c  oder  von  t  gefunden. 

Von  Interesse  ist  die  Frage,  in  welcher  Tiefe  die  wirkliehe 
Geschwindigkeit  der  mittleren  gleich  ist.  Diese  Tiefe  sei  h^, 
so  ist  nach  3),  4)  1) 

C+iVpVt  =  C+Vp  /AS  daher  A»  =  t  <. 

Zur  Prüfung  der  Richtigkeit  dieses  Resultats  wurde  aus 
den  vorher  berechneten  Wcrthen  von  C  und  p  die  Geschwindig- 
keit in  der  Tiefe  4 1  berechnet  und  mit  der  direct  ermittelten 
mittleren  Geschwindigkeit  verglichen.  Die  Abweichungen  be- 
trugen bei  Geschwindigkeiten  von  28  bis  56  Zoll  weniger  als 
1  Zoll,  die  wahrscheinliche  Abweichung  0,272  Zoll.  Die  übri- 
gen (vorher  auBgeschlossenen)  Beobachtungen,  sowie  Messungen 
des  Verfassers  selbst  an  der  Elbe  gaben  0,645,  also  nahe  1  Zoll 
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wahnsclieiulicbe  Abweichung.  Man  hat  danach  ein  Mitte],  durch 
eine  directe  Messung  die  mittlere  Geschwindigkeit  zu  finden. 
Da  jedoch  die  Geschwindigkeit  in  einer  bestimmten  Tiefe  schwie- 
rig zu  messen  ist;  so  untersuchte  der  Verfasser  endlich,  wie  man 
ans  der  Geschwindigkeit  an  der  Oberfläche  direkt  die  mittlere 
Geschwiudigkeit  ableiten  könne.  Aus  den  obigen  Formeln  er- 
gtebt   sicli,    wenn  u   die  Geschwindigkeit   an    der    Oberfläche, 

a  =  ?^=  0,225  (im  Mittel): 

l  +  a^t  l  +  0,225}/T' 

Die  Werlhe  des  Coöfficienteu  von  u  sind  für  Tiefen  von  1  bis  4fy 
in  einer  Tabelle  zusammengestellt.  Die  wahrscheinliche  Abwei- 
cliung  zwischen  dem  direkt  ermittelten  Werthe  von  c  und  dem 
nach  der  letzten  Formel  berechneten  war  0,801'^  also  etwas 
grösser,  als  die  Abweichungen  von  dem  ans  ^t  berechneten 
Werthe  von  c.  Wn. 
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6.     Aerodynamik. 


A.  Heller.     Ueber    ein    Barometer    ohne    Quecksilber. 

PoGG.  Ann.  CXLll.  311-314t;  Dingler  J.  CC.  501-502;  Phil.  Mag. 
(4)  XLI.  401-404. 

ÄQ  den  beiden  EndcD  eines  Waagebalkens  bangen  zwei 
an  Gewicht  nahe  gleiche,  ah  Volumen  sehr  verschiedene  Körper 
(eine  hohle  Kugel  und  ein  voller  Cylinder).  Aendert  sich  die 
Expansion  der  Luft,  so  wird  der  Waagebalken  andere  und  an- 
dere Neigungswinkel  mit  dem  Horizont  einschlieasen.  Die 
Schwankungen  des  Waagebalkens  in  Folge  der  Lnftdruckän- 
derungen  an  einem  Orte  werden  zwar  gering  sein  aber  durch 
Spiegelablesung  sehr  genau  beobachtet  werden  können.  Zu 
dem  Zwecke  trägt  das  eine  Ende  des  Waagebalkens  den  Spie- 
gel,    der  senkrecht  auf  der  Axe  des  Balkens   steht;    und  dem 


r 
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Spiegel  gegenüber  steht  das  Fernrohr  mit  vertiealer  Scala.  Der 
Verfasser  gicbt  die  Formel  für  die  Tangente  des  Ausschlags- 
vinkels  und  für  die  Empfindlichkeit  an.  Als  Vorzug  seiner 
CoDstriiction  vor  den  Quecksilberbarometern  hebt  er  folgende 
Packte  hervor:  Aendert  sich  der  Luftdruck  sehr  schnell;  so  wird 
das  Quecksilberbarometer  vermöge  der  durch  die  Länge  und 
Schwere  der  Flüssigkeitssäule  bedingten  grossen  Trägheit  nie 
dea  wirklichen  Druck  zeigen  und  nie  dessen  grössten  oder  ge- 
ringsten Wertfay  während  der  beschriebene  Apparat  viel  leichter 
den  Aenderungen  des  Luftdrucks  folgen  kann.  Ferner  fallen 
bei  diesem  Instrument  die  Fehler  fort;  die  beim  Quecksilber- 
barometer dadurch  entstehen;  dass  die  ToRRicELLfsche  Leere 
Qneckdilberdampf  und  etwas  Luft  enthält;  und  dass  die  Capil- 
lardepression  in  Folge  der  Verunreinigung  des  Quecksilbers  sich 
weseotlich  ändert.  Wn. 


A.  Kürz.      Ein    Quecksilberbarometer    ohne    Luftleere. 

PoGG.  Ann.  CXLII.  315-320t. 

Das  Barometer  ist  ein  Gefässbarometer  mit  tiefem  Gefäss; 
auf  der  Röhre  ist  eine  Skala  eingeätzt,  um  das  Vacuum  über 
dem  Quecksilber  in  der  Bohre  überflüssig  und  dadurch  das  In- 
stromeDt  zerlegbar  zu  machen,  beobachtet  man  drei  Quecksilber- 
böhen  derart;  dass  einmal  der  Nullpunkt  der  Glasröhre  im  Queck- 
Mlbernivean  steht;  dann  der  »te,  dann  der  2i2te  Theilstricb. 
Sind  diese  Höhen  V,  V,  6%  ist  c  die  Depression;  die  das  Queck- 
ailber  durch  die  in  der  Bohre  zurückgebliebene  Luft  erleiden 
würde  bei  der  Höhe  von  1  Theilstricb;  und  ist  x  die  dem  Stande 
V  entsprechende  Höhe  jener  LuftmassC;  so  ist  der  wirkliche  Ba- 
rometerstand b  bestimmt  durch  die  Gleichungen: 

6  =  6'-f  1.  =  6"+  -^  =  6'"+  -^, 
X  a?-— II  X — j» 

X  fl 

woraus  sich  nach  Elimination  von  —  und  —  der  Werth   von  6 

c  c 

ergiebt.    Dies  Instrument;    dessen  Idee  von  Eupffer  herrührt; 

hat  der  Verfasser  construirt  und  die  Angaben  desselben  längere 
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Zeit  hindurch  mit  denen  eines  Heberbarometers  von  Greiner 
verglichen;  wobei  die  Äusdehoung  des  Quecksilbers  corrigirt 
war.  Für  n  =  3^"*  ergaben  sich  bei  derselben  Füllung  V — V* 
zwischen  0,0  und  OjS"»",  6'  — 6"  zwischen  1,8  und  2,6"'".  Aus 
den  Mittelwerthen  ergab  sich  ein  Barometerstand,  der  dem  mitt- 
leren Barometerstande  sehr  nahe  kommt.  Die  Correctur  wegen 
der  Luftausdehnung  berechnet  der  Verfasser  nur  auf  den  sech- 
zigsten Theil  von  der  wegen  der  Quecksilberausdehnung.  Das 
schliessliche  Urtheil  des  Verfassers  über  die  Brauchbarkelt  des 
Instruments  ist,  dass  jenes  Gefässbarometer,  nach  einem  Normal- 
barometer corrigirt,  wohl  auf  einige  Zeit  als  Normalbarometer 
dienen  könnte,  dass  es  aber  bei  geringer  Zahl  der  Beobachtan- 
gen,  und  daher  namentlich  als  Beisebarometer  nicht  zuverlässig 
genug  sei.  Wn, 


H.  Wild.    Methode  zur  Fällung  von  Barpmeterröhren 
ohne  Auskochen   und  ohne  Gefahr   des  Zerspringens 

derselben.  Carl  Rep.  VlI.  256-2ö9t;  Pogg.  Ann.  CXLIV.  137; 
Dingler  J.  CCII.  509-512;  Jelinek  Z.  S.  VI.  305-307;  cf.  R^p. 
f.  Met.  von  Wild. 

Eine  kugelförmige  doppelt  tubulirte  Vorlage  wird  einerseits 
durch  ein  kurzes  Stück  ungeschwefelten  Kautschakrohres  mit 
mit  der  zu  füllenden  Barometerröhre,  andererseits  mit  einer 
Trockenröhre  und  einer  Luftpumpe  verbunden.  Durch  mehr- 
mals wiederholtes  Evacniren  und  Zulassen  der  Luft  wird  die 
Feuchtigkeit  entfernt.  Sodann  wird  die  Vorlage  auf  einem  Drei- 
fuss  mit  Drahtnetz  erwärmt,  bis  das  Quecksilber  ins  Kochen 
geräth;  was  bei  300°  C.  und  ohne  Stossen  erfolgt.  Das  heisse 
Quecksilber  wird  durch  Neigen  der  Vorlage  in  die  vorher  etwas 
erwärmte  Röhre  gegossen;  bis  die  Barometerröhre  bis  über  das 
Ende  hinaus  mit  Quecksilber  gefüllt  ist. 

Es  folgen  noch  Bemerkungen  über  das  Beinigen  der  Vor- 
lage, der  Barometerröhre,  sowie  des  Quecksilbers.  Wn* 
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Maxwell  Hall.     On  the  determination  of  the  heigbt  of 
the  atmosphere.   Phil.  Mag.  (4)  XLL  353-368t. 

Aas  der  Dichtigkeit  der  Atmosphäre  an  der  Erdoberfläche 
Qod  ihrem  bekannten  Druck  ergiebt  sich^  welche  Höhe  die  Atmo- 
sphäre haben  müsste,  wenn  ihre  Dichtigkeit  bis  zur  Grenze  con- 
sUot  wäre  (der  Verfasser  nimmt  als  mittleren  Werth  4^94  engl. 
Meilen);  und  daraas  lässt  sich  das  Gewicht  der  ganzen  Atmo* 
Sphäre  berechnen.  Mit  Hülfe  des  MARiOTT£'schen  Gesetzes  und 
des  bekannten  Gesetzes  für  die  Abnahme  der  Schwerkraft  mit 
der  Höhe  lässt  sich  ein  zweiter  Ausdruck  für  das  Gewicht  der 
Atmosphäre  bilden  in  Form  eines  Integrals,  dessen  obere  Grenze 
die  wirkliche  Höhe  ist.  Durch  Gleichseizung  beider  Ausdrücke 
erhält  man  eine  Gleichung  zur  Bestimmung  dieser  Höhe.  Mit 
VernacUässigung  der  Abplattung  der  Erde  findet  der  Verfasser 
dorch  angenäherte  Lösang  der  genannten  Gleichung  h  =  33,4 
engl  Meilen.  Mit  Berücksichtigung  der  Variation  der  Tempe- 
rttar  mit  der  Höhe  erhält  er  den  weiteren  Näherungswertk 
A  =  32,l  engl.  Meilen,  während  er  aus  der  astronomischen  Strah- 
lenbrechung ft  =  33+2  Meilen  findet. 

Das  Mediam,  welches  der  Sitz  des  Nordlichts  ist,  und  das 
uns  aosserdem  durch  die  Sternschnuppen  sichtbar  gemacht  wird, 
halt  der  Verfasser  für  verschieden  von  der  atmosphärischen  Luft. 

Wn. 


Amagat.     Sur  la  compressibilitä  et  la  dilatation  des  gaz. 

C.  R.  LXXIIL  183-186t.   J.  of  Chem.  Soc.  (2)  IX.  874-875. 

Der  Verfasser  hat  die  Dilaiationscoefficienten  von  schwefliger 
Slore  und  Kohlensäuro  zwischen  0  und  250®  nach  folgender 
Methode  bestimmt.  Bekannte  Volumina  der  Gase  sind  unter 
dem  Druck  einer  Atmosphäre  und  bei  einer  bestimmten  Tem- 
peratur in  zwei  Glascylindern  eingeschlossen,  die  in  Capillar- 
rdbrea  mit  Hähnen  endigen.  Dieselben  werden  in  ein  Oelbad 
Stacht,  dann  in  einen  zweiten  Apparat  von  niedrigerer  Tem- 
perator  gebracht  und   die  Hähne  unter  Quecksilber   geöffiaet. 
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Das  in  den  Cvlinder  eintretende  Qaocksilbervolumen  giebi  danri 
die  Contraktion  des  Gasea  an. 

Der  Verfasser  hat  nach  dieser  Methode ;  welche  er  für  die 
zuverlässigste  von  den  Methoden  hält,  die  er  überhaupt  ange- 
gewandt  hat,  folgende  Werthe  ermittelt.  Ist  der  Dilatations- 
ooefficient  der  Luft  0,00367,  so  ist  derselbe  für 


Schweflige 

Säure 

Kobleoiiure 

ZW.  0  und  10* 

0,004233 

bei      0» 

0,003724 

-    10    -    20 

0,004005 

-      50 

•  0,003704 

bei    50 

0,003846 

-     100 

0,003695 

-     100 

0,003757 

-     150 

0,003690 

-     150 

0,003718 

-    200 

0,003G87 

-    200 

0,Ü03695 

-    250 

0,003683. 

-    250 

0,003685 

Gleichzeitig  hat  der  Verfasser  die  Abweichung  der  obigen  Gase 
vom  MARiOTTEschen  Gesetz  für  verschiedene  Temperataren  be- 


lur  uns   V 

eruHiiDiSB 
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'H  VlltUV   goiuuu 

ScbweOige 

Säure 

KobleDsftQre 

bei     15" 

1,0185 

bei      8" 

1,0065 

-      50 

1,0110 

-      50 

1,0036 

-    100 

1,0054 

-     100 

1,0023 

-     150 

1,0032 

-    150 

1,0014 

-    200 

1,0021 

-    200 

1,0008 

-    250 

1,0016 

•    250 

1,0006. 

Wn. 

V.  Regnault.    Ueber  ein  neues  Manometer  zur  Messung 

hoher  Gasdrucke.  Mem.  de  TAc  de  Paris.  XXXI.  580.  Carl 
Rep.  VII.  193 -198t.  Pogg.  Ann.  CXLIII.  397-404.  Arch.  sc.  phys. 
(2)  XL.  311-319.   Mondes  (2)  XXIV.  691-697. 

Das  Manometer  besteht  aus  einem  Messingrohre  von  &^^ 
innerem  Durchmesser  mit  starken  W finden ;  dasselbe  ist  vermittelst 
eines  Tubulus  mit  dem  Reservoir,  dessen  Spannung  gemessen  wer- 
den soll;  in  Verbindung.  Zwischen  Bohr  und  Tubulus  ist  ein  Drei« 
wcghahu;  der  durch  einen  seillicheQ  Tubulus  mit  einem  zweiten 
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Hahne   in  Verbindung   steht.     Letzterer   sehliesBt   die   weitere 
Bohre  eines  Manometers  (von  20*""  innerem  Durchmesser^    die 
offene  Mauometerröhre  hat  13  bis  15'""*  Durchmesser).     Die  bei- 
den Hanometerröhren^    deren  jodo   mit  einer  Millimctertheilung 
rerseben  ist,   stehen  durch   einen   dritten  Dreiweghahn  in  Ver- 
bindnng  und  sind  in  die  gusseisernen  Tnboli  dieses  Hahnes  ein- 
gekittet.     Das  Stück,  welches  das  Manometer  trägt,  ist  befestigt 
an   einer  kreisförmigen   gusseisernen  Platte  mit  Stellschrauben. 
Auf  dieser  Platte  wird  eine  ringförmige  Scheibe  aus  Gusseisen 
befestigt,    die  oben  einen  ringförmigen  Kanal  hat;    in  letzteren 
wird  ein  Glascylinder  hermetisch  eingesetzt.     Die  Scheibe  wird 
jedoch   erst   dann  auf  der  Platte   befestigt,    wenn   der  Apparat 
Tollständig   adjustirt  ist.     Man    operirt   mit    dem  Apparate   so: 
Der  Glascylinder  wird    mit  Wasser    von   der  Temperatur    der 
Umgebang  gefüllt,  die  Messingröhre  mit  dem  Reservoir  verbun- 
den,  während  die  geschlossene  Manometerröhre  durch  den  zwei* 
ten  Habn  mit  Luft  verbunden   wird.     In  die  off^ene  Manometer- 
röhre' giesst  man  soviel  Quecksilber,  dass  die  geschlossene  Röhre 
bis  in  den  Hahn  hinein  gefüllt  ist.     Durch  Drehen  der  beiden 
ersten  B&hne  wird   nun   das  Messingrohr  vom  Reservoir  abge- 
sperrt und  mit  der  einen  Manometerröhre  verbunden,  während- 
die  Verbindung  der  letzteren  mit  der  Luft  aufgehoben  ist.    Man 
bringt  nun  die  Quecksilbersäulen   in  beiden  Schenkeln  des  Ma- 
nometers  auf  nahezu   das  gleiche  Niveau   und  notirt  die  Theil 
«triche.    Daraus  kann  man  nach  dem  MARiOTTE^schen  Gesetz  die 
gesuchte  Spannkraft  leicht  finden,  wenn  man  genau  weiss,  wel- 
ches Volumen  den  einzelnen  Theilstricben   der  Manometerröhre 
entspricht.     Um  dies  zu   ermitteln,    füllt  man    das   Manometer 
ganz  mit  Quecksilber  und   lässt  dann    durch  den   beide  Mano- 
meterrohren  verbindenden  Hahn   soviel  Quecksilber  ausfliessen, 
bis  das  Niveau  am  bestimmten  Theilstrich    ist.     Das   Gewicht 
des  ausgeflossenen  Quecksilbers  bestimmt  das  zu  dem  Theilstrich 
gehörige  Volumen.     Das  Volumen  der  Messingröhre  ist  ebenfalls 
durch  einen  Vorversuch  zu  ermitteln,    indem  man   dieselbe  mit 
Luft  von  einem    gegebenen  Barometerdruck   füllt  und  die  Stel- 
lang des  Manometers  beobachtet.  Wn, 
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K.  H.  Schellbach,     üeber  einen  Apparat  zur  Ermitte- 
lung, der  Gesetze  des  Luftwiderstandes.       Pogg.   Ann. 

CXLIIL  l-14t. 
Der  erste  Tfaeil  des  Apparates,  den  der  Verfasaer  das  Aräo- 
meter nennt,  besteht  aus  einer  bohlen  in  Wasser  schwimmenden 
Messingkugel,    die  an  einem  Stabe  ein  Gewicht  trägt    Dieser 
Stab  geht  durch  den  Mittelpunkt  der  Eugel  und  trügt  oben  drei 
auf  horizontalen  Stäben  verschiebbare  Gewichte,   die  dazu  die- 
nen, den  Stab  senkrecht  zu  stellen.    Die  Verlängerung  des  Sta- 
bes trägt  oben  ein  Niveau  zwischen  drei  starken  Drähten,  aaf 
denen  eine  Scheibe  angebracht  ist,   die  durch  scbeibenförmigfe 
Gewichte  von  10,  20,  40,  80  Gramm  beschwert  werden  kann. 
Genau  senkrecht  über  dem  Stabe  ist  an  der  Scheibe  ein  cylio- 
drischer   Fortsatz,    der  einen  kugelförmig   ausgehöhlten   Bubin 
trägt.    Der  zweite  Theil  des  Apparates  besteht  aus  einem  Stahl- 
stift, der  in  einem  durchbohrten  Stahlcylinder  beweglich  ist,  und 
dessen  Ende  in  der  oben  beschriebenen  Steinpfanne  ruht.    Die 
dünneren  Enden  des  Stiftes  werden  durch  zwei  Bubinringe  ge- 
führt,  die  in  kleine  Stahlscheiben    gesenkt  und   genau  centrirt 
sind.    Der  mittlere  (stärkere)  Theil  des  Stahlstiftes   trägt  einen 
kleinen  Cylinder,  der  zugleich  mit  dem  Stifte  horizontal  durch- 
bohrt ist  und   einen  federharten,    durch  Schrauben  genau  hori- 
zontal gerichteten  Stahlstab  trägt.    An  die  Enden  dieses  Stahl- 
stabes werden  die  Träger  angeschraubt,   auf  die  die  Luft  ihren 
Widerstand  ausüben  soll.    Der  Cylinder,  dessen  Axe  der  Stahl-. 
Stift  bildet,  erweitert  sich  zu  einem  GeflLsse,  dessen  Boden  sich 
in  zwei  Arme  fortsetzt.    Diese  tragen  Gabeln  aus  Messing,  deren 
innere  Flächen  mit  Stahlblech  überzogen  sind  und   die  Form 
von    Scbraubenflächen    haben.     Das  Ansteigen   der  Schrauben- 
flächen betrug   45''  oder  26*  34'  =  arctg  l  oder  90^    Zwischen 
den  Gabeln  sind  kleine  Körper  befestigt,  deren  Röllchen  sich  an 
die  Schraubenflächen  anlegen;  sie  sind  in  der  Mitte  durchbohrt 
und  können  dadurch  auf  den  vorher  beschriebenen  federharten 
Stahlst'&b  aufgeschoben  werden.    Wird  nun  der  Apparat  in  Bo* 
tation  versetzt,    so  schieben  die  Flugscheiben   die  Böllohen  auf 
der  Schraubenfläche  der  Gabeln  hinunter  oder  hinauf  und  drücken 
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M  die  Axe  des  Aräometers  hinunter  oder  hinauf;  und  diese  Sen- 
kung geschieht  mit  sehr  geringer  Reibung.  Der  Apparat  war 
möglichst  unerschütterlich  aufgestellt  Die  Bewegungen  der 
Spitse  wurden  durch  ein  kleines  ein  Meter  entferntes  Fernrohr 
beobachtet,  in  dessen  Focus  sich  ein  kleines  Glasmikrometer  mit 
Theilong  befand.  Die  einem  Theilstrich  entsprechende  Druck- 
Soderong  wurde  durch  die  oben  beschriebenen  scheibenförmigen 
Gewichte  bestimmt. 

Der  Apparat  wurde  durch  einen  um  den  Stahlcylinder  gelegten 
Scbnarlanf  mittelst  eines  Laufwerks  in  Rotation  versetzt.  Die 
Bewegung  des  Schwungrades  des  Laufwerks  wurde  durch  eine 
mit  der  Hand  su  regierende  Bremsvorrichtong,  die  der  Verfasser 
nicht  näher  beschreibt  ^  so  regulirt,  dass  durch  den  Luftwider« 
ataiid  ein  bestimmter  Druck;  und  damit  ein  Sinken  des  Aräo- 
meters um  eine  bestimmte  Zahl  von  Theilstrichen  hervorgebracht 
worde.  Gemessen  wurde  die  dazu  nöthige  Umdrehungszeit. 
Diese  Umdrehungsseit  wurde  bestimmt  durch  eine  an  dem  Stahl- 
cylinder  angebrachte  Schraube  ohne  EndO;  die  in  die  Zähne 
eines  Bädchens  griff.  Ein  excentrisch  an  dem  Rädchen  ange- 
brachter Stift  drückte  nach  je  einer  Umdrehung  des  Rädchens 
an  eine  Feder  und  schloss  dadurch  eine  galvanische  Kette.  Mit- 
telst eines  Registrirapparates  wurde  dieser  Schluss  auf  einem. 
Papierstreifen  markirt,  auf  dem  zugleich  eine  mit  einer  Unter- 
brechungsvorrichtung versehene  Uhr  ihre  Schläge  markirte. 

Als  Beispiel  für  die  Präcisiou;  mit  der  der  Apparat  wirkte^ 
giebt  der  Verfasser  das  folgende  an:  Sollte  der  senkrechte 
Druck  auf  das  Aräometer  10^^  betragen ;  so  musste  die  Umdre- 
hnngszeit  zweier  kreisförmigen  Flugscheiben  von  56,4"""  Durch- 
messer; die  bei  einer  Umdrehung  einen  Weg  von  ungefähr 
einem  Meter  durchliefen;  0;31516  Secunden  betragen.  Diese 
Zahl  war  das  Mittel  aus  sechs  Zahlen^  deren  jede  aus  300  Um- 
drehungen der  Flugscheiben  ermittelt  war.  Die  grösste  Abwei- 
chung vom  Mittel  war  dabei  0^001 13  Secunden.  Sollte  der 
Druck  40^"^  betragen;  so  war  die  Zeit  0;15803  Secunden  (grösste 
Abweichung  vom  Mittel  0;00022  Secunden).  Unter  der  Voraus- 
setzung; dass  der  Luftwiderstand    dem  Quadrate   der  Geschwin- 
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(ligkcit  proportional  ist,  folgt  anft  der  ersten  Zahl  0, 15758  Se- 
cunden  für  die  zweite  Umdrehnngszeit;  die  Differenz  zwischen 
beiden  ZaIUon  beträgt  0,00045  Seeunden.  Aber  nicht  nur  diese, 
sondern  alle  Beobachtungsreihen  bei  grossen  und  kleinen  Rota- 
tionsgeschwindigkeiten führten  darauf,  dass  stets  das  NEWTON'sche 
Gesetz  über  den  Luftwiderstand  gelte.  (AUerdiings  wurde  nur 
ein  Druck  bis  150^'  beobachtet). 

Die  ausführlichere  Darstellung  seiner  Beobachtungen  hat 
der  Verfasser  hier  nicht  gegeben.  Er  erwähnt  nur,  dass  statt 
der  Flugscheiben  auch  Kegel,  Halbkugeln,  FlUgelrädchen  auf 
den  Apparat  gesetzt  wurden,  und  dass  z.  B.  Kegel,  welche  die- 
selbe Basis  hatten,  wie  die  Flugscheiben,  stets  einen  geringeren 
Luftwiderstand  ergaben. 

Die  fortgesetzten  Beobachtungen  mit  den  obigen  Flugschei- 
ben ergaben,  dass  bei  einem  Druck  von  lOs*^  die  Umdrehnngs- 
zeit sich  um  0,00022  Seeunden  vergrösserte,  wenn  das  Barome- 
ter um  1"**"  stieg.  Endlich  brachte  eine  Temperaturerhöhung  von 
1*  C.  eine  Verminderung  der  Umlaufszeit  um  0,0060  Seeunden 
hervor.  Wn. 

R.  Stawell  Ball.     Account   of  experiments   upon  the 
resistance  of  air  to  the  motion  of  vortex-rings.  '    Phil. 

Mag.  (4)  XXIL  208-210t;  Proc.  Roy.  Ir.  Ac.  (2)  I.  No.  2. 
Eine  Zusammenstellung  von  Beobachtungen  über  die  Ver- 
zögerung, welche  ein  Luftring  erfährt,  der  sich  durch  Luft  von 
gleicher  Temperatur  und  gleichem  Drucke  bewegt.  Der  Ring 
von  9"  Durchmesser  hatte  eine  Anfangsgeschwindigkeit  von 
10,2'  in  der  Secunde.  Die  verzögernde  Kraft  war  proportional 
der  Geschwindigkeit.  Nach  2,34  Seeunden  hatte  sich  der  Bing 
16'  bewegt,  und  seine  Geschwindigkeit  war  4,3'  in  der  Secunde. 

Wn. 

F.  NiEMEiTz.    Zweistiefel  ige  Hahnluftpumpe,  in  der  phy- 
sikalischen Anstalt  von  Carl  construirt.     Carl  Rpp.  VIL 
62-63t. 
Ohne  Abbildung  nicht  verständlich.  Wn, 
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V.  V.  Lang,    üeber  einige  manometrische  Schalversuche. 

Carl  Rep.  VII.  59-60t. 

1)  Beschreibung  eines  einfachen  Manometers ;  das  aus  zwei 
io  ein  Pulverglas  eingekitteten  Glasröhren  besteht.  In  das  eine 
Röhrende  ist  ein  kleines  Glasrohr  luftdicht  cingepasst.  lieber 
dieses  wird  der  Kautschuckschlanch  gezogen^  der  das  Manometer 
mit  dem  Apparat  verbindet,  iu  dem  der  Druck  gemessen  werden 
soll.     Das  Manometer  wird  zur  Hälfte  mit  Wasser  gefüllt. 

2)  Gasdiffusion.  In  eine  Thonzelle  wird  mittelst  eines 
donDcn  Korks  ein  Glasrohr  gestellt^  dann  die  OeiFnung  der  Zelle 
verkittet.  Ueber  das  Rohr  wird  das  Ende  des  Kautschuck- 
schlauches  des  oben  beschriebenen  Manometers  gesteckt  und  die 
Zelle  in  Kohlensäure  getaucht,  so  zeigt  das  Manometer  eine 
Drackvermindcrung.  Das  Entgegengesetzte  tritt  ein,  wenn  man 
die  Zelle  in  umgekehrter  Stellung  in  eine  Glocke  bringt,  in  die 
Leuchtgas  einströmt. 

3)  Das  obige  Manometer  lässt  sich  anwenden^  um  die.Druck- 
Terminderung  beim  Ausströmen  von  Gasen  und  Flüssigkeiten  zu 
zeigen.  Wfi, 


V.  V.  Lang.     Versuche  über    Einströmung   von  Gasen. 

Wien.  Ber.  LXIII.  (2)  1871.  604-618tj  Instit.  1871.  148. 

Die  Versuche  unterscheiden  sich  von  denen  von  Bunsen 
dadurch,  dass  der  Druckunterschied  nicht  constant  erhalten 
wurde.  Der  Apparat  war  folgendermaassen  construirt:  In  einem 
grdssereD  Wasserreservoir  stand  eine  Glasröhre  von  1,14*^*"  inne- 
rem  Durchmesser;  die  eine  Theilung  von  0  bis  75^'"  trog,  so 
dass  anfänglich  das  Niveau  bei  0  stand.  Das  obere  Ende  der 
fiöhre  setzte  sich  in  eine  T  förmige  dünne  Bohre  fort,  an  deren 
beiden  Enden  0,57^"*  dicke  Kautschuckschläuche  befestigt  waren 
von  140  resp.  lOO^*"  Länge.  An  dem  Ende  des  zweiten  Schlau- 
cbes  war  eine  Vorrichtung  zum  Einströmen  der  Gase  ange- 
bracht, ein  kurzes  Stück  Glasrohr,  das  durch  Platinblech  mit 
einer  feinen  Oeffnung  geschlossen  war.  Während  nun  dieser 
Schlauch  mit  den  Finger^  luftdicht  geklemmt  wurde,  wurde 
Fortschr.  d.  Phys.  XXVil.  1 1 
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durch  den  audcrD  Schlaach  die  Luft  ans  der  Glasröhre  gesaug^t^ 
bis  das  Wasser  über  dem  Theilstrich  75  stand.  Das  Ende  des 
Schlauchs  wurde  dann  durch  einen  Quetschhahn  verschlossen. 
Nun  strömte  Luft  oder  das  zu  untersuchende  Gas  durch  das 
Ende  des  kürzeren  Schlauches  ein  und  drückte  allmählich  das 
Wasser  auf  sein  früheres  Niveau  zurück.  Beobachtet  wurden 
an  einer  Secuudenuhr  die  Zeiten ,  wo  das  Wasser  die  Theil- 
'striche  60,  45,  30,  20,  10,  5  passirte.  Der  Verfasser  giebt  die 
Resultate  von  vier  verschiedeuen  Beobachtungen  über  Einströ- 
men von  Luft  an,  die  sehr  gut  mit  einander  übercinstimmco. 
Er  bringt  an  den  Beobachtungen  die  nöthige  Correctur  wegeq 
der  Ungleichheit  des  Volumens  gleich  weit  entfernter  Theil- 
striche  an,  und  leitet  endlich  folgende  Formel  ab:    • 

(1) {l-f.p)Vp  =  M^N.L 

Die  Ableitung  geschieht  so,  dass  die  Abnahme  des  Wasservolu- 
mens  der  Röhre  einmal  aus  der  Formel  für  die  Geschwindigkeit 
des  durch  eine  OeiTnung  in  dünner  W^and  einströmenden  Gases, 
das  zweite  Mal  aus  der  Vermehrung  des  Drucks  über  dem 
Wasser  ausgerechnet  wird.  Die  Gleichsetzung  beider  Ausdrücke 
giebt  eine  einfache  Differentialgleichung  erster  Ordnung,  deren 
Integration  auf  die  obige  Formel  führt.  In  dieser  Formel  ist  p 
die  Höhe  der  Wassersäule  in  Centimetern,  i  die  Zeit,  f  eine 
Constante,  die  sicl^  aus  den  Dimensionen  des  Apparats  und  dem 
Barometerstande  ergiebt,  JV  eine  Constante,  die  vom  Querschnitt 
der  Einströmungsöffnung  und  dem  specifischen  Gewicht  des  Ga- 
ses abhängt,  M  die  lutegrationsconstante.  M  und  JV  hat  der  Ver- 
fasser ans  den  Beobachtungen  •  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  berechnet,  dann  das  Resultat  der  Formel  mit  deni 
Mittel  der  Beobachtungen  verglichen  und  für  t  Abweichungen 
von  höchstens  0,2  Secunden  gefunden.  Die  Beobachtungsmetbode 
erscheint  danach  zuverlässig. 

Strömt  das  Gas  nicht  durch  eine  Oeffnung  in  dünner  Wand, 
sondern  durch  einen  porösen  Körper,  so  wird  die  Formel  für 
die  EinströmuDgBgesch windigkeit  eine  andere,  und  damit  wird 
die  schliessliche  Formel: 

(^) logp— /;-p  =  *i.-iv,.t 
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Der. Verfasser  giebt  nun  einige  Beobachtangen  für  das  Ein- 
stromen von  Lnft  und  Koblensänre  dorch  eine  Oeffnung  in  dün- 
ner Wand.  Die  Uebereinatimmung  der  beobachteten  Zahlen 
mit  Formel  (1)  bestätigt  den  Satz,  dass  innerhalb  der  vorkom- 
menden Grenzen  die  Aasströmongsgcschwindigkcit  proportional 
der  Quadratwurzel  aus  der  Druckdifferenz  ist.  Da  der  Coeffi- 
dent  N  der  Quadratwurzel  aus  der  Dichtigkeit  umgekehrt  pro- 
portional ist,  so  konnte  die  Yergleichung  der  Luft  und  Kohlen- 
aanre  zur  Bestimmung  der  Dichtigkeit  der  Kohlensäure  benutzt 
werden.  Es  ergab  sich  1;535  resp.  1,503  statt  des  richtigen 
Werthea  1,520. 

Die  folgenden  Versuche  beziehen  sich  auf  das  Einströmen 
von  Gasen  durch  poröse  Körper.  In  allen  Fällen  wurden  aus 
den  Beobachtungen  die  CoefGcienten  der  Gleichung  (2)  berechnet 

1)  Versuche  mit  Schiesspapier,  das  auf  die  Oeffnung  eines 
kleinen  Glastrichters  geklebt  wurde,  dessen  Ende  an  dem  Kaut- 
schockschlauch  befestigt  war.  Beobachtet  wurde  mit  Luft,  Koh- 
lensänre,  Leuchtgas.  Die  Kohlensäure  ging  schneller  durch  das 
Schieaspapier;  als  Luft. 

2)  Versuche  mit  Thonzellen,  durch  welche  Luft  und  Koh- 
lensäure einströmte.  Während  bei  der  einen  Thonzelle  die 
Kohlensäure  mehr  Zeit  gebrauchte^  waren  bei  den  andern  die 
Einströmungszeiten  für  Luft  und  Kohlensäure  nahe  gleich. 
Eine  conisch  geformte  Thonzelle  gab  sehr  variable  Werthc. 

3)  Versuche  mit  Gyps.  Die  Gase  waren  Luft  und  Kohlen- 
säure; letztere  strömt  schneller  ein. 

4)  Versuch  mit  gläsernen  Capillarröhren.  Kohlensäure  strömt 
bedeutend  schneller  ein,  als  Luft.  Wn, 


J.  Stefan,    lieber  das  Gleichgewicht  und  die  Bewegung, 
insbesondere  die  Diffusion  von  Gasgemengen.       Wieiu 

Ber.  LXIII  (2)  1871.  63-124t. 

Die  Gesetze  der  Hydrostatik  und  Hydrodynamik  gelten  für 
2wei  Flüssigkeiten  nur^  wenn  sich  dieselben  nicht  mischen.  Um 
aber  die  Vorgänge  in  einem  Gasgemenge  zu  berechnen,  genügt 

11* 
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es  nicht  mehr,  dasselbe  als  einen  einheitlichen  Körper  zn  betrach- 
ten. Namentlich  gilt  dies  für  die  Diffusion  von  Gasen.  Der  Verf. 
sucht  nuU;  um  jene  Lücke  auszufüllen,  durch  Hinzufügung  neuer 
Glieder  die  Gleichungen  der  Hydrodynamik  auch  auf  diesen 
Fall  auszudehnen  I  und  vergleicht  dann  die  Resultate  seiner 
Rechnung  mit  der  Beobachtung. 

Was  zunächst  die  Gleichungen  des  Gleichgewichts  betriflft, 
so  ist  bei  ihrer  Ableitung  für  jeden  Bestandtheil  des  Gemenges 
genau  dieselbe  Betrachtung  zn  machen ,  die  in  der  Hydrostatik 
für   ein  Element   einer   einheitlichen   Flüssigkeit  gemacht   wird. 
In  dem  gewählten  Raumelement  mnss  man   sich  die  Theilchen, 
welche  dem   ersten  Bestandtheil   des   Gemenges  angehören^    fiir 
sich    zu    einem    Massenelement    verbunden    denken.     Es    bildet 
einen  unendlich  kleinen  porösen  Körper ^    weicher  in  dem  Flüs- 
sigkeitsgemenge   schwimmt.     Die   sich  ergebenden  Gleichungen 
sind   genau    dieselben   wie    bei    einer    einheitlichen    Flüssigkeit, 
nämÜch 


•.^.-^  =  0, 


Q,X,  —  ^  =  0,  etc., 

wo  p^  den  Druck,  q^  die  Dichtigkeit,  X^  die  eine  Componente 
der  auf  die  Masseneinheit  des  ersten  Gemengtheils  wirkenden 
Kraft  ist.  Nur  sind  hier  soviel  Systeme  der  Gleichungen  vor- 
handen, als  Bestandtheile  da  sind.  Diese  Gleichungen  sind  nichts 
anderes,  als  ein  analytischer  Ausdruck  des  DALTON'schen  Satzes, 
dass  jeder  Bestandtheil  in  einem  Gemenge  sich  unter  denselben 
Bedingungen  ins  Gleichgewicht  stellt,  als  wäre  er  allein  in  dem 
Ranme  vorhanden. 

Bei  den  Problemen  der  Bewegung  führt  aber  der  Dal* 
TON'scho  Satz  nicht  mehr  zu  richtigen  Gleichungen;  die  nach 
dem  D^ALEMBERT'schen  Princip  aus  den  obigen  Gleichgewichts- 
bedingungen folgenden  Bewegungsgleichungen  sind  mit  der  Er- 
fahrung in  Widerspruch.  Um  diesen  zu  heben,  nimmt  der 
Verfasser  folgende  neue  Hypothese  hinzu:  In  einem  Gemenge 
erfährt  jedes  einzelne  Theilchen  eines  Gases,  wenn  es  sich  be- 
wegt, von  jedem  andern  Gase  einen  Widerstand  proportional 
der  Dichte  dieses  Gases  und  der  relativen  Geschwindigkeit  bei- 
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der.  Mit  Hinzunahme  dieses  Widerstandes  erhalten  die  hjdro- 
djnamischen  Gleichungen  z.  B.  für  ein  Gemenge  von  3  Gasen 
folgende  Form: 

ft  fi  =  9i  -^1  ~"^'  ~^i5»  ?i  ?t  K  -  ^t)  —  ^u  Qi  Qz  (w,  —  w.) 

ft  ^  =  ?,  X,  —  -^'  -  il,,  e,  ß,  (w,  —  tij  —  il„  ß,  ^3  (m,  —  1*3) 

Darin  ist  ^^  die  zur  a;Äxe  parallele  Beschleunigung  des  aus  dem 
ersten  Gase  gebildeten  Elements,  u^  seine  Geschwindigkeit  pa* 
rallel  x,  Qi,,X^,  p^  haben  dieselbe  Bedeutung  wie  vorher,  die 
Indices  2  beziehen  sich  auf  den  zweiten ,  die  Indices  3  auf  den 
dritten  Bestandtheil.  Dazu  kommen  noch  zwei  Systeme  ähnlich 
gebildeter  Gleichungen  für  die  Bewegung  parallel  y  und  »^  end- 
lich kommt  für  jeden  einzelnen  Bestandtheil  noch  die  Continui- 
tätsgleichung  hinzu.  Für  zwei  Gase  stimmen  diese  Gleichungen 
genau  überein  mit  denen,  die  Maxwell  auf  Grund  einer 
speciellen  Hypothese  über  die  innere  Constitution  der  Gase  ab^ 
geleitet  hat. 

Die  erhaltenen  Gleichungen  werden  zunächst  angewandt 
anf  ein  Gemenge  von  zwei  Gasen,  die  in  einem  Bohre  ein- 
geschlossen sind.*  Die  Bewegung  wird  dabei  nur  parallel  der 
Bohraxe  angenommen,  von  äusseren  Kräften  wird  abstrahirt, 
endlich  wird  auch  die  Beschleunigung  der  einzelnen  Elemente 
vernachlässigt.  Die  Gleichungen  nehmen  dann  ganz  dieselbe  Form 
an,  wie  die  Gleichungen  für  die  Verbreitung  der  Wärme  durch 
Leitung,  nämlich 

dt  ""  '^  cte» ' 
und  ebenso  für  den  zweiten  Bestandtheil.  Die  Gleichung  wirj 
durch  eine  Beihe  integrirt  und  auf  die  Versuche  von  Loschmidt 
angewandt.  Für  die  ^  Diffusionsconstante  ^  k  (die  dem  Wärme* 
leitungsvermögen  analog  ist),  ergiebt  die  Theorie,  dass  dieselbe 
proportional  ist  dem  Quadrate  der  absoluten  Temperatur,  um- 
gekehrt proportional  dem  Gesammtdruck  der  beiden  diffundiren- 
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den  Gase,  Gesetze,  die  von  Loschmidx  experimentell  bestätigt 
sind.  Für  die  Abhängigkeit  der  Grösse  k  von  der  Dichte  bei- 
der Gase  ergiebt  die  Theorie  kein  bestimmtes  Gesetz;  doch 
zeigt  sich;  dass  von  den  möglichen  das  einfachste  das  der  reci- 
proken  Quadratwurzel  aus  dem  Produkt  der  Dichtigkeiten  bei- 
der Gase  ist.  Die  Werthe  von  k  sind  (aus  den  Versuchen  von 
LoscHMiDT  berechnet): 

Wasserstoflf  —  SauerstoflF   .    0,260 
Wasserstoff  —  Kohlensäure    0,200 
Sauerstoff    —  Kohlensäure    0,051. 
Dabei  ist  das  Meter  als  Längen •,  die  Stunde  als  Zeiteinheit  ge- 
wählt;  ferner  beziehen  sich  diese  Zahlen  auf  0*  G.  und  160^"^ 
Druck. 

Die  Uebereinstimmung  der  Theorie  mit  der  Erfahrung  in 
dem  eben  behandelten  Falle  ist  noch  nicht  genügend,  die  Rich- 
tigkeit der  Grundanschauuugen  zu  beweisen.  Die  Gleichungen 
für  zwei  Gase  könnten  noch  aus  andern  Hypothesen  abgeleitet 
werden.  Der  Verfasser  untersucht  daher  unter  denselben  Ver- 
nachlässigungen wie  vorher  die  Mischung  von  drei  Gasen  in 
einem  Kehre,  und  zwar  so  dass  zu  Beginn  des  Versuchs  das 
dritte  Gas  zwei  andern  im  Diffusionsrohr  getrennten  zu  gleichen 
Theilen  beigemengt  ist.  Diese  Untersuchung  findet  auch  ihre 
Anwendung,  wenn  es  sich  um  die  Frage  naeh«dem  Einfluss  der 
Feuchtigkeit  auf  die  Diffusion  handelt.  Die  Gleichungen  erge- 
ben für  diesen  Fall,  dass  das  dritte  Gas,  welches  zu  Anfang 
gleichförmig  durch  das  ganze  Diffusionsrohr  verthdit  war,  wäh- 
rend des  Versuchs  nicht  in  gleichförmiger  Vertheilung  bleibt^ 
sondern  anfangs  auf  die  Seite  des  specifisch  leichteren  getrie- 
ben wird  und  zum  Schluss  in  die  gleichförmige  Vertheilung 
zurückkehrt.  Ist  das  dritte  Gas  dagegen  gleichartig  mit  einem 
^er  beiden  anderen,  so  wird  die  Geschwindigkeit  der  Diffusion 
durch  das  dritte  Gas  nicht  verändert.  Man  hat  dann  den  Fall 
zweier  Gase,  nur  mit  andern  Anfangsbedingungen.  Durch  Ver- 
suche von  Wrbtschko  (Wien.  Ben  LXII.  573;  Berl.  Ber.  1870. 
p.  213)  sind  die  Resultate  der  Theorie  bestätigt. 

Die  im  vorigen  Abschnitt  ausgeführten  Rechnungen  können 
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nor  dann  als  eine  hinreichend  genäherte  Lösung  der  Aufgabe 
belrachiet  werden ;  wenn  das  den  zwei  diffundirenden  beige- 
miacbte  dritte  Gas  gegen  die  beiden  andern  nur  wenig  verschie- 
dene Difibsionseoefficienteu  besitzt.  In  den  übrigen  Fällen  sind 
die  gemachten  Voraussetzungen  zu  weit  ron  de^  Wirklichkeit 
eatfernt  Für  diese  Fälle  hat  der  Verfasser  zwar  keine  strenge 
BelatioD  zwischen  den  Variabein  der  Gleichungen  abgeleitet, 
aj>er  doch  die  Gleichungen  näherungsweise  integrirt;  indem 
er  Ton  vorn  herein  annimmt,  dass  der  Druck  p  für  alle  Theile 
des  Gemenges  sich  in  eine  Reihe  entwickeln  lädst,  die  nach  Co- 

Sinus  der  Vielfachen  von  — —  (a  die  Länge  der  DifFusionsröhre) 

fortschreitet,  und  indem  er  nur  das  erste  Glied  der  Reihe  be- 
rücksichtigt. Es  ergeben  sich  dann  Formeln,  mit  Hülfe  deren 
man  die  Erscheinung  der  Diffusion  in  einem  Gemenge  von  drei 
Gasen  berechnen  kann  aus  jenen  Constanten  allein,  welche  die 
Diffusion  je  zweier  der  Gase  charakterisiren.  Aus  diesen  For- 
meln werden  alle  Versuche  von  Wjeletschko  berechnet.  Die  be- 
sprochenen und  beobachteten  Daten  stehen  fast  alle  in  guter 
Uebereinstimmung. 

Dieselben  Näherungsformeln  werden  dann  angewandt  auf 
die  Berechnung  der  Versuche  von  Benigar  (Wien.  Ber.  LXII.) 
über  die  Diffusion  eines  Gemenges  von  zwei  Gasen  in  ein  ein- 
faches drittes,  wobei  sich  wieder  eine  gute  Uebereinstimmung 
zwischen  Beobachtung  und  Rechnung  ergiebt. 

Der  Einfluss  der  Feuchtigkeit  auf  die  Diffusion,  der  im 
folgenden  Abschnitt  behandelt  wird,  erweist  sich  als  gering. 

Der  letzte  Abschnitt  endlich  enthält  die  Anwendung  der 
Gleichnngen  für  die  Bewegung  von  Ga^gemengen  auf  die  Theorie 
der  Diffusion  der  Gase  durch  poröse  Wände.  Die  Gleichungen  wer- 
den dadurch  diesem  Falle  angepasst^  dass  der  Körper  in  dieselben 
ebenfalls  als  Gas^  aber  als  ein  unbewegliches  eingeführt  wird.  Für 
den  einfachen  Durchgang  eines  Gases  durch  eine  Wand  erhält 
man  so  das  fiuNSEN'sche  Gesetz,  dass  die  austretende  Gasmenge 
dem  Ueberdruck  proportional  ist.  Der  Diffusionscoefficient  ist 
der  reciproken  Quadratwurzel  aus    der  Dichtigkeit    des  Gases 
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proportional,  falla  die  Wand  das^Gas  nicbt  absorbirt     Für  d 
Fall  abor,  dass  zwei  Gase  nach  entgegengesetzter  Richtung  sioli 
durch   ein   Diaphragma    bewogen^    weicht  die    hier    aufgestellte 
Theorie  von  der  BuNSEN'schen   ab.     Es  folgt  zwar  auch  aus  ihr 
das  GRAHAM'sclie  Gesetz   des  constanten  Verhältnisses   der  aas- 
getauschten  Gasmengen;    doch  ergeben  sich  die  absoluten  Men- 
gen bei  demselben  Ueberdruck  kleiner,  als  beim  einfachen  Darcli- 
gang:    sie  sind  auch  von  dem  absoluten  Druck  abhängig;  nicht 
bloss  von  der  Differenz.     Der  Widerstand,  den  das  Diaphragma 
der  Bewegung   der  Gase  entgegensetzt,   ist  von  derselben  Ord- 
nung,   wie  jener,    mit  dem  sich  die  bewegten  Gase  gegenseitig 
verzögern,  oder  jener,  welcher  aus  der  Beimengung  eines  dritten 
Gases  zu  den  beiden  diffundirenden  entspringt.  Wn. 


0.  E.  Meyer,     lieber    die    pendelnde    Bewegung    einer 
Kugel  unter    dem  Einflüsse  der  inneren  Reibung  des 
umgebenden  Mediums.    Grelle  J.  LXXIII.  31-68t. 
—   —     Pendelbeobachtungen.    Pogg.  Aon.  CXLII.  481-524t. 

Die  umgebende  Luft  übt  auf  das  Pendel  eine  doppelte  Wir- 
kung aus,  sie  verlängert  die  Schwingungszeit  und  verkürzt  die 
Amplituden.  Die  früheren  Theorieen  erklärten  nur  die  Ver- 
grösserung  der  Schwiugungszeit,  erst  die  Berücksichtigung  der 
innern  Reibung  führte  auf  die  Abnahme  der  Amplituden.  Diese 
Berücksichtigung  der  Reibung  ist  namentlich  von  Stokes  durch- 
geführt. Doch  findet  Hr.  Meyer  dessen  Theorie  in  mathemati- 
scher Hinsicht  nicht  allseitig  befriedigend,  da  die  von  Stokes 
entwickelten  Formeln  nicht  die  vollständige  Auflösung  der  für 
dies  Problem  geltenden  Differentialgleichungen  bilden ,  wodurch 
es  zweifelhaft  wird;  ob  die  STOKEs'sche  Lösung  die  einzig  mög- 
liche ist.  Um  diese  Frage  zu  entscheiden^  behandelt  Hr.  Meter 
in  der  ersten  der  oben  citirten  Arbeiten  das  Problem  von  Neuem. 
Dieser  Theil  der  Arbeit  soll  hier  nur  kurz  besprochen  werden; 
in  Bezug  auf  die  Einzelnheiten  der  mathematischen  Behandlung 
verweist  Referent  auf  seinen  Bericht  in  den  Fortschr.  d.  Math. 
III.  475-479.  Hr.  Meyer  geht  von  den  hydrodynamischen  Glei- 
chungen auS;    wie  sie  mit  Berücksichtigung  der  Reibung  zuerst 
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TOD  Kavier  aufgestellt  worden.  Er  nimmt  dabei  die  das  Pendel 
amgebende  Luft  als  incompresBibel  an  nnd  vernachlässigt  end- 
lich die  Quadrate  der  Geschwindigkeit  gegen  die  erste  Potenz 
derselben.  Es  existirt  dann  ein  Geschwindigkeitspotential  ifß,  wel- 
ches der  DiflFerentialgleichung  vierter  Ordnung  genügt 

falls  ^f^  =  0  die  Differentialgleichung  des  Potentials  bedeutet. 
Diese  Gleichung^  die  auf  Polarcoordinaten  transfoi'mirt  wird, 
I&sst  sich  zerlegen  in  zwei  partielle  DiiTerentialgleichungen  zwei- 
ter Ordnung;  die  durch  unendliche  Reihen  integrirt  werden. 
Nachdem  auf  diese  Weise  die  Bewegung  der  umgebendeü  Luft 
und  der  von  derselben  auf  die  Pendelkugel  ausgeübte  Druck 
berechnet  sind,  wird  die  Difierentialgleichuog  der  Bewegung 
der  Pendelkugel  für  den  Fall  unendlich  kleiner  Schwingnqgea 
ebenfalls  durch  Reihen  integrirt,  durch  die  Grenz-  und  Anfangs- 
bedingungen werden  die  Constanten  bestimmt.  Jene  Reihen 
schreiten  nach  Exponentialfunktionen  der  Zeit  fort,  so  dass  die 
einzelnen  Glieder  die  Form  e^  *  haben.  Für  V  ergiebt  sich  eine 
transcendente  Gleichung,  von  der  gezeigt  wird,  dass  sie  neben 
unendlich  vielen  rein  imaginären  Wurzeln  für  X  vier,  und  nur 
vier  complexe  Wurzeln  hat.  Daraus  folgt  dann,  dass  die 
Schwingungsdauer  vom  Anfangszustande  unabhängig  ist.  Die 
Amplituden  nehmen  in  geometrischer  Reihe  ab;  diese  Abnahme 
ist  ebenfalls  vom  Anfangszustande  unabhängig.  Die  Bewegung, 
die  aus  einem  nichtperiodiscben  nnd  einem  periodischen  Theile 
besteht,  kann  nach  Verlauf  einer  genügend  langen  Zeit  als  pe« 
riodiBch  betrachtet  werden.  Für  die  Schwingungsdauer  T  und 
das  logarithmische  Decrement  e  der  Amplituden  ergeben  sich 
dann  folgende  Formeln: 

r  _(M'\'kM,)l       _         ink,M, 

Darin  ist  a  der  Radius  der  Pendelkugel,  M  ihre  Masse,  M^  die 
Masse  der  von  der  Kugel  verdrängten  Flüssigkeit,  l  die  Pendel- 
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länge^  g  die  Conetante  der  Schwerkraft;  v  hängt  mit  dem  Bei- 
bungsiudex  y  durch  die  Gleichung  zusammen: 

Stokes  hat  für  P  dieselbe  Formel  gefunden  ^  dagegen  eine  an- 
dere für«^  die  aber  mit  derselben  Genauigkeit  den  Beobachtun- 
gen entspricht.  Die  Formel  für  T*  stimmt  ferner  mit  der  von 
Bessbl  experimentell  ermittelten  überein  ^  nur  dass  bei  Bessel 
k  constant -ist. 

Da  die  alteren  Beobachtungen  nicht  ausreichen,  das  Gesetz 
der  Amplitudenabnahme  zu  verificiren;  weil   die  Beobachter  ihr 
Äugenmerk  nur  auf  die  Schwingungsdauer  richteten,    so  hat  es 
Herr  Meyer  unternommen,  neue  Messungen  anzustellen  und  durch 
deren  Vergleichung  mit  der  Theorie  zu  aeigen ,    daas   die  Ver- 
grösserung  der  Schwingungszeit  sowohl,    als   die   Abnahme  der 
Amplitude  zwei  verschiedene  Wirkungen  ein  und  derselben  Kraft 
sind,  der  inneren  Beibung.     Um  möglichst  kleine  Scbwingungs- 
bogen  mit  grosser  Genauigkeit  messen  zu  können,  wurden  drei 
sehr  lange  Pendel  angewandt^   deren   Fäden  (aus  Kupferdraht), 
trigonometrisch  gemessen,  14,5528'",  9,4890'"  und  4,4868™  waren. 
Jede    dieser    Zahlen    war    das    Mittel    aus    zwei    verschiedenen 
Messungen,    deren    Abweichungen    vom   Mittel    resp.   +  1,4"*", 
+  0,3'"'",  +0,25'"'»  betrugen.     Um  die  Abnahme  möglichst  stark 
und  dadurch  genauer  messbar  zu  machen,  wurde  an  den  Draht- 
fäden eine  leichte  Holzkugel  befestigt,  deren  genauere  Form  die 
eines  verlängerten   BotationselHpsoids   war  von  20,87^*"  horizon- 
talem, 21,18'^'"  verticalem  Durchmesser.   Die  Messung  der  Dicke 
und  des  Gewichtes  der  Pendelfäden,    des  Gewichtes  und  speci- 
fischen  Gewichtes  der  Kugel  übergehen  wir  hier.    Zur  Aufhän* 
gung  des  oberen  Endes  des  Pendeldrahtes  wurde  keine  Schneide 
benutzt,  sondern  der  Draht  wurde  nur  in  einem  trichterförmigen 
Messingstück   durch   eine    seitliche  Schraube    an   einem   Balken 
befestigt.     Die  dadurch   eintretende   Reibung  war,   da   sie   nahe 
dem  Aufhängepunkte  wirkte,  bei  der  grossen  Länge  der  Pendel 
zu  vernachlässigen.     Die  Schwingungsamplituden  wurden  durch 
ein  horizontal  gerichtetes  Fernrohr  gemessen,  das  in  11'^  £n^ 
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feroang  auf  den  Peodelfaden  resp.  193,  189;  195*°*"  oberhalb  der 
PeDdelkogel  gerichtet  war.  Im  Ocolar  des  Ferorohrs  befand  sich 
statt  des  Fadenkreuees  eine  Glasplatte^  auf  welcher  eine  hori- 
sODiale  Scala  eingeätzt  war;  der  Werth  eines  Scalentheils  war 
2,824"".  Die  Schwingungszeit  wurde  bei  den  meisten  Messun« 
gen  durch  Coineidenz-Beobachtungen  bestimmt.  Vor  und  nach 
jeder  Beobachtungsreihe  wurden  fttnf  Thermometer ^  die  in  ver- 
Khiedenen  Höhen  am  Pendel  yertheilt  waren ;  der  Barometer- 
stand und  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  beobachtet.  Aus  den 
Beobachtungsreihen  wurde  zunächst  die  Dauer  der  einzelnen 
Pendelschwingungen  berechnet  nach  dem  yod  Bessbl  vorge- 
schriebenen Verfahren.  Nach  der  Reduktion  auf  unendlich  kleine 
Schwingungen  und  nach  Elimination  der  Drehung,  die  die  Schwin- 
gnngsebene  des  Pendels  in  Folge  der  Erdrotation  während  einer 
Beobachtungsreihe  erlitten;  ergab  uch  für  die  Schwingungadauer 
der  drei  Pendel  in  mittlerer  Zeit 

3,84497",  resp.  3,11224",  resp.  2,15312". 
Daraas  wurde  die  Länge  dos  cor  respond  Iren  den  einfachen  Pen- 
dels, und  daraus   endlich  die    Länge  des  einfachen   Secunden- 
pendeis  berechnet    Die  drei  Pendel  ergaben  für  letzteres  fol- 
gende Werthe: 

0,9945«;  0,9938«;  0,9943'". 
Mitlelwerth : 

0,9942",  Abweichung  vom  Mittel  weniger  als  ^'"". 
Die  Genauigkeit  ist  nicht  der  Messung  der  Zeiten  und  der  Länge 
der  Pendelfäden  entsprechend,  weil  der  Befestiguogspunkt  des 
Drahtes  nicht  nothwendig  sein.  Drehungspunkt  ist,  und  weil  der 
Schwerpunkt  der  Kugel  nicht  genau  im  Mittelpunkte  lag.  Bei 
der  Berechnung  der  Länge  des  correspondirenden  einfachen 
Pendels  war  der  Werth  des  von  Bbssel  eingeführten  Coefficien- 
ten  k  (siebe  oben)  zu  benutzen,  der  seinerseits  aus  den  Ampli- 
todenbeobachtungen  abzuleiten  war.  Dieser  Werth  war  für  die 
3  Pendel  0,637;  0,623;  0,603;  so  dass  Bessel's  Annahme,  A  sei 
von  der  Schwingungszeit  unabhängig,  für  so  lange  Pendel  nahezu 
richtig  ist. 

Es  folgt  nun  die  Ermittelung  des  Gesetzes  über  die  Ab- 
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nähme  der  Schwingungabogen.  Bei  Vernachlässigung  des  Qua- 
drats der  Geschwindigkeit  des  Pendels  und  der  umgebenden 
Luft  gegen  diese  Geschwindigkeiten  selbst  erhält  man  als  Gesetz, 
dass  die  Schwingungsbogen  in  geometrischer  Progression  ab- 
nehmen. Bezeichnet  daher  q>  den  Schwingungswinkel,  —  dip 
seine  Abnahme,  e  eine  Constante;  so  ist: 

—  dtp  =  €'  g>. 
Um  eine  weitere  Annäherung  zu  erhalten,  setze  man,  unter  ß 
eine  neue  Constante  verstanden: 

(a) —dg>  =  eip  (l  +  ßq>). 

Nun  findet  bei  langsamer  Abnahme  der  Schwingungen  ferner 
die  Gleichung  statt 

d(p  dtp 

T  "^  It' 

wenn  T  die  Schwingungsdauer  ist.     Daher  ist 

dq>  __    di 

Durch  Integration  dieser  Differentialgleichung  über  die  Dauer 
von  n  Schwingungen  hat  Gronau  1850  ein  Gesetz  über  die  Ab- 
nahme der  Amplitude  abgeleitet.  Diesem  Gesetz  giebt  Herr 
Meter  folgende  Form: 

log  ilMlL  ^C+nX. 

Darin  bedeutet  log  den  BRiGGs'schen  Logarithmus,  n  ist  die 
Stellenzahl  einer  einzelnen  Beobachtung.  Ist  daher  q  die  Zahl 
der  in  jedem  Intervall  zwischen  zwei  Ablesungen  ausgeführten 
Schwingungen I  so  ist  q.n  die  Zahl  der  seit  Anfang  der  Beob- 
achtung verflossenen  Schwingungen.  Ferner  ist  in  der  obigen 
Formel 

X^qeloge=^  j-  «0,434295 
endlich  ist 

Um  diese  Formeln  mit  seinen  Beobachtungen  zu  vergleichen, 
verfährt  nun  Herr  Meter  folgendermaassen.  Aus  den  obigen 
Formeln  lässt  sich  leicht  eine  Gleichung  aufstellen,  die  X  und  C 
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Sicht  enthält  Mit  Hülfe  derselben  wird  zunächst  ß  aus  vier 
Wertben  von  q>^  dem  ersten ;  dem  letzten  und  zwei  gleich  weit 
▼OD  Anfang  und  Ende  abstehenden,  die  diesen  Enden  nicht  zn 
nahe  stehen^  berechnet.  Sodann  lässt  sich  für  X  ein  System  von 
Gleichungen  aufstellen,  von  denen  jede  mit  dem  ihr  zukommen- 
den Gewicht  berücksichtigt  wird,  wenn  dieselben  einfach  addirt 
werden.  C  ergiebt  sich  endlich  aus  ß  und  X.  Mittelst  der  so 
gefundenen  Werthe  von  C,  X,  ß  hat  dann  Herr  Meyer  die  ver- 
schiedenen Werthe  von  9»  nach  obiger  Formel  berechnet  und 
mit  seinen  direkten  Messungen  für  alle  S  Pendel  verglichen. 
Die  Abweichungen  betrugen  selten  mehr,  als  0,2  Scalentheile  bei 
Ausschlägen,  die  zum  Theil  über  50  Scalentheile  hinausgingen. 
Danach  kann  die  GRONAu'sehe  Formel  als  durch  die  Beobachtung 
bestätigt  angesehen  werden.  Für  das  logarithmische  Decrement 
e  der  Amplituden,  dessen  Bedeutung  durch  die  Gleichung  (a) 
definirt  ist,  ergaben  sich  folgende  Werthe: 

Langes  Pendel  €  =  0,000578 

Mittleres     -        e  =  0,000515 

Kurzes       -       e  =  0,00375. 
Die  mathematische  Theorie   ergiebt  den   Zusammenhang  von  e 
mit  dem  Reibnngscoefficienteb  1/.    Für  diesen  ergaben  jene  drei 
Werthe: 

t]  =  0,000232;  t]  =  0,000233;  1?  =  0,000184 
Mittel 

f]  =  0,000216, 
was  mit  der  Bestimmung  von  Maxwell  nahe  übereinstimmt. 

Herr  Meyer  hat  dann  noch  eine  neue  Berechnung  seiner 
Beobachtungen  unternommen,  indem  er  17  als  gegeben  annahm 
=  0,000200,  womit  auch  X  bestimmt  war.  Aus  den  Beobach- 
tungen waren  dann  nur  2  Constante  C,  ß  zu  bestimmen,  was 
nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ausgeführt  wurde.  Die 
Vergleichung  der  hiernach  berechneten  Werthe  von  g>n  mit  der 
Beobachtung  ergab  für  das  längere  Pendel  eine  bessere  üeber- 
einstimmung,  als  vorher,  für  das  mittlere  eine  schlechtere,  für 
das  dritte  eine  ebenso  gute.  Diese  Berechnung  ergab  auch,  dass 
ß  der  Schwingungszeit   nahezu  proportional   war,    ein  Resultat; 
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das  sich  aus  der  Theorie^  die  die  innere  Reibung  berUoksichtigt, 
nicht  mehr  ableiten  lässig  weil  dort  das  Quadrat  der  GeschwiD* 
digkeit  vernachlässigt  wird.  Eine  Theorie  dagegen^  die  von  vorn- 
herein den  Luftwiderstand  proportional  der  ersten  und  zweiten 
Potenz  der  Geschwindigkeit  annimmt^  ohne  die  Entstehung  des 
Widerstandes  aus  der  inneren  Boibung  zu  berücksichtigen;  fUbrt 
zu  demselben  Resultat. 

Bei  der  Entwickelung  ist  auf  den  Widerstand,  den  der 
Pendelfaden  an  der  Luft  erleidet,  keine  Rücksicht  genommen. 
Die  Uebereinstimmung  mit  der  Erfahrung  zeigt  demgemäss,  dasa 
jener  Widerstand  verschwindend  klein  ist.  Wn. 


Labrousse.  Sur  un  appareil  d'helice  a  nacelle,  empört^ 
par  un  Ballon  qui  s'est  enlev^  de  Paris  le  9  janvier. 

C.  R.  LXXII.  65-66t. 

W.  DE  FoNviELLE.  Obsei'vations  ä  propos  de  l'exp^di- 
tion  du  Ballon  Duquesne.  C.  R.  LXXII.  188-I89t;  Nature 
HI.  370-371. 

Kurze  Notizen  über  das  Aufsteigen  eines  Ballons  mit  zwei 
an  der  Gondel  angebrachten  Schrauben,  die  von  drei  Männern 
gedreht  wurden.  Es  war  den  Aeronauten  nicht  möglich,  eine 
bestimmte  Richtung  zu  nehmen,  so  dass  der  von  Paris  aufge- 
stiegene Ballon  den  Preussen  in  die  Hände  fiel.  Eine  genauere 
Beschreibung  der  Vorrichtun;;  ist  nicht  gegeben.  Einige  Ver- 
besserungsvorschläge von  FoNviELLE  sind  ebenfalls  nur  kurz  an- 
gedeutet. Wn. 


Janssen.     Compas  a^ronautique.     c.  R.  LXXII.  222 -225t; 

Arch.  sc.  phys.  (2)  XL.  368-37  L 

BouRoiN.    Sur  un  iustrument  analogue  au  compas  a^ro- 
nautique  de  Mr.  Janssen.    C.  R.  LXXIL  256-257t. 

Sbrret.     Note  relative  ä  une  communication  r^cente  de 

Mr.  J'ANSSEN.    C.  R.  LXXIL  278t. 
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Janssen.     Sur  le  compas  a^ronautique.     C.  R.  LXXII.  291 

bis  292t. 
Herr  Janssen  bat  für  eine  Lnftfabrt;  die  er  von  dem  be« 
lagerten  Paris  ans  unternahm  (siehe  das  folgende  Referat)  einen 
Apparat  zur  Messung  der  Geschwindigkeit  und  Richtung  eines 
Ballons  construirt.  Derselbe  besteht  aus  einem  cylindrischen  Ge- 
liiine  von  Metall  von  10— 12*^"  Darchmesser  und  Höhe.  Zwei 
am  oberen  Ende  befestigte  Arme  tragen  in  der  Höhe  von  28  bis 
30^  einen  Schirm ,  der  in  der  Cylinderaxe  eine  kleine  OefTnung 
haL  Durch  letztere  sieht  man  auf  den  Glasboden  des  Cylinders 
herab  ^  auf  welchem  concentrische  Kreise  gezogen  siod^  deren 
Radien  einem  über  der  Oeffnnng  befindlichen  Auge  unter  den 
Winkeln  1,  2,  3  ...  10  Grad  erscheinen.  Durch  den  Mittel- 
punkt  sind  4  Durchmesser  gezogen;  ausserdem  ist  der  äusserste 
Kreis  von  10  zu  10  Graden  getheilt.  Excentrisch  ist  ferner  auf 
dem  Glasboden  eine  kleine  Magnetnadel  angebracht;  und  das 
ganze  Instrument  ist  mittelst  Onrdanischer  Aufhängung  an  der 
Gondel  befestigt.  Um  die  Geschwindigkeit  des  Ballons  zu  fin- 
den, misst  man  die  Zeit,  die  ein  Gegenstand  auf  dem  Erdboden 
gebraucht;  Um  den  Radius  des  äussersten  Kreises  zu  durchlaufen. 
Dieae  Zeit;  in  Verbindung  mit  dem  bekannten  Winkel;  unter 
dem  der  Radius  dem  Auge  erscheint  (10^);  und  mit  der  Höhe 
des  BallonS;  die  durch  Barometerbeobachtnng  zu  bestimmen  ist, 
giebt  die  gesuchte  Schnelligkeit.  Um  die  Richtung  des  Ballons 
zu  bestimmen;  hat  man  nur  den  Winkel  zu  messen;  welchen  der 
RadiuS;  den  das  Object  scheinbar  durchläuft;  mit  der  Magnet« 
nadel  bildet.  Ein  zweites  Mittel  zur  Bestimmung  der  Richtung 
geben  zwei  Diopter,  welche  an  den  die  obere  Platte  tragenden 
Armen  angebracht  sind. 

Herr  Bouedin  beschreibt  einen  andern,  nicht  ausgeführten 
Apparat  zur  Bestimmung  der  Geschwindigkeit  des  Ballons.  Ein 
Fernrohr  ist  in  zwei  Theile  zerschnitten;  die  ähnlich  wie  bei  der 
Cardanischen  Aufhängung  mit  einander  verbunden  sind.  Das 
Ocularstück  ist  nahezu  vertical  an  der  Gondel  befestigt;  das 
Objektivatück  bleibt  vermöge  der  Aufhängung  stets  genau  ver- 
tical.    Man  beobachtet  ein  entferntes  Object  und  misst  mittelst 
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eines  durch  einen  Druck  zu  arretirenden  Taschenchronometers 
die  Zeit;  die  vergeht  vom  Durchgang  durch  den  Mittelpunkt  des 
Gediclitafeldea  bis  zum  Verschwinden  des  Obje^cts.  —  Gegen 
diese  Einrichtung  wendet  Herr  Janssen  ein,  dass  das  Gesichts- 
feld des  Fernrohrs  viel  zu  klein  sei;  um  exacte  Zeitbestimmun- 
gen zuzulassen. 

Herr  Serret  nimmt  die  Priorität  für  eine  der  jANSSEN'schen 
ganz  ähnliche  Idee  für  den  Fregattencapitän  Boucarut  in  An* 
Spruch.  Wn. 


J.  Janssen.     Voyage  a^ronautique  du  Volta,  entrepris 
le  2  döcembre  1870,  en  vertu  d'une  mission  scienti- 

fique.      C.  R.  LXXIII.  546-559t;  Mondes  (2)  XXIV.  735. 

Herr  Janssen  verliess  am  2.  December  1870  das  belagerte 
Paris  in  einem  Ballon,  um  sich  zur  Beobachtung  einer  Sonnen- 
finsterniss  nach  Afrika  zu  begeben.  Er  stieg  in  Paris  um  6  Uhr 
Morgens  auf  und  gelangte  bald  nach  Mittag  an  der  Loiremlln- 
düng  in  der  Nähe  von  St.  Nazaire  zur  Erde.  Im  vorliegenden 
Aufsatz  beschreibt  er  sehr  ausführlich  die  Einzelnheiten  seiner 
Fahrt  und  sein  glückliches;  wenn  auch  gefahrvolles,  Niedersteigen. 
Besonders  bemerkenswerth  ist,  dass  es  gelang;  grosse  Kisten  mit 
Fernröhren  und  Spectroskopen  unversehrt  wieder  zur  Erde  zu 
bringen.  An  der  Einrichtung  des  Ballons  war  das  Eigenthüm- 
liche  ein  Fallschirm,  der,  ein  Meter  breit;  mit  seinem  innern 
Rande  am  Aequator  des  Ballons  befestigt  war. 

Ueachtenswerth  sind  folgende  Beobachtungen  des  Verfassers. 
Der  Ballon  fing  b.ei  Sonnenaufgang  etwas  zu  sinken  an^  da  sein 
Ausstrahlungsvermögen  wuchs;  sobald  die  Sonne  die  Dünste  zer- 
streute, was  dann  eine  Abkühlung  des  Gases  zur  Folge  hatte. 
Auch  die  Temperatur  der  Luft  sank  gleichzeitig  aus  ähnlichen 
Gründen.  —  Sodann  macht  der  Verfasser  auf  den  Einfluss  der 
Hülle  des  Ballons  aufmerksam.  Dieselbe  absorbirt  die  Wärme- 
strahlen  und  strahlt  nachher  dunkle  Wärme  in  das  Innere  aus, 
wodurch  bei  höherem  Sonnenstande  eine  bedeutende  Erwärmung 
des  Gases ;  und  damit  ein  Erheben    des  Ballons  verbunden  ist. 


Janssen,    de  Fon\ielle.     Tastes.    Dobner.  X77 

* 

Du  Gas  des  Ballons  würde  sieh  ohne  die  Bttlle  wesentlich  anders 

Ter  halten. 

Endlieli  bestätigte  der  Verfasser,  dass  sich  Töne  von  der 
Erdoberfläche  aus  mit  ausserordentlicher  Intensität  in  die  oberen 
Luftschichten  fortpflanzen,  so  dass  bei  2000*"  Erhebung  durch- 
einander rufende  menschliche  Stimmen  deutlich  zu  hören  waren. 

Wn. 

DE  FoNviELLE.    Sur  une  Observation  faite  par  Mr.  Janssen 
dans  son  ascension  du  2  d^cembre  1870.    CR. LXXIIL 

1158-1159t;  Mondes  (2)  XXVI.  526-527. 

Herr  Janssen  hatte  auf  seiner  Luftfahrt  (siehe  das  vorher- 
gehende Referat)  eine  starke  Rotation  des  Ballons  bemerkt,  die 
er  theils  der  einseitigen  Erwärmung  der  Ballonhülle  durch  die 
Sonne,  theils  der  ungleichmässigeu  Vertheilung  des  Ballastes  der 
Gondel  zuschreibt.  Durch  Herstellung  des  Gleichgewichts  wurde 
die  Botation  zerstört.  Der  Verfasser  der  vorliegenden  Note  meint 
DUO,  ein  Umpacken  des  Ballastes  sei  nicht  möglich,  ohne  dass 
dnrch  die  ErachDtternng  eine  pendelartige  Bewegung  um  den 
Schwerpunkt  entstehe  (eine  solche  Bewegung  hat  Herr  Janssen 
auch  beobachtet),  und  diese  Bewegung  sei  es,  die  das  Kräfte- 
paar zerstört  habe.  Wn. 

Tastbs.     Sur  un  nouveau  propulseur.     C.  R.  LXXill.  1371 

bis  ld7dt;  Moodes  (2)  XXYI.  39-40. 

Znr  Fortbewegung  des  Ballons  schlägt  der  Verfasser  vor, 
Tibrirende  elastische  Metallplättchen  zu  verwenden.  Versuche, 
bei  denen  das  angegebene  Mittel  zur  Fortbewegung  eines  Bootes 
in  einer  Flüssigkeit  diente,  wurden  durch  den  eintretenden  Frost 
bald  unterbrochen.  Wn. 

* 

H.  DoBKBR.     Zur  BeurtheiluDg  der  Luft  in  öffentlichen 

Gebäuden.    Naturf.  IV.  63-64t;  Dwgl.  J.  CXCIX  225-229;  Chem. 
C.  Bl.  1871.  254-256. 

Der  Verfasser  hat  in  mehreren  öffentlichen  Gebäuden  Harn* 
borgS;  der  Börse,   dem   Siadttheater,  dem  Thalia-Theater   und 

ForUcbr.  d.  Phys.  XXVII.  12 
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zwei  Schulen  den  Kohlensäuregehalt  der  Luft  untersucht;  isowohi 
ehe  die  Bäume  mit  Menschen  gefüllt  waren,  als  nachher.  Als 
Maximalgehalt  fand  er  2,61  ^%  Kohlenaäure.  Wn, 
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Zeuner.  Neue  Darstellung  der  Vorgänge  beim  Aus- 
strömen der  Gase  und  Dämpfe  aus  Gefässmundungen. 

Civiliugenieur  (2)  XVII.  2tes  Heft  1871. 

—  —  üeber  die  Wirkung  des  Blasrohr- Apparates  bei 
Lokomotiven  mit  konisch-divergenter  Esse.    Pol.  C.  Bl. 

1871.  483-489;  Civiling.  1871.  1. 

R.  Sabine.   Transmission  through  pneumatic  tubes.    Nature 

III.  476  (technisch);  R  p.   Brit.  Ass.  1870;  Liverp.,  Not.  and  Abstr. 
227-228. 

MoRiN.     Sur  les  chemin^es  d'appartement.     C.  R.  LXKH, 

69-80. 

P.  Bert.  Recherches  experimentales  sur  Tinfluence  que 
les  changements  dans  la  pression  baromötrique  exer- 
cent  sur  les  phönomfenes  de  la  vie.     C.  R.  LXXIU.  213 

bis  216;  Pol.  C.  BL  1871.  597-598;  Natiirf.  IV.  328. 
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DE  Saint-Venant.  Formules  donnant  les  pressions  ou 
forces  ölastiques  dans  un  solide,  quand  il  y  en  avait 
d(ijä  en  jeu  d'une  intensitö  consid^rable  avant  les  pe- 
tites  d^formations  qu'on  lui  a  fait  ^prouver.    C.  R.LXXII. 

355-361t.  391  394t;  Mondes  (2)  XXIV.  253t. 

Wird  ein  elastischer  Körper  von  einem  Gleichgewicht  in 
deforinirtem  Zustande  unter  beträchtlichen  Spannungen  aufa 
neue  deformirt;  so  sind  die  resultirenden  Druckcomponeuteu  nicht 
mehr  die  einfachen  Summen  der  Werthe,  welche  den  alten  und 
neuen  Verschiebungen  einzeln  entsprechen,  vielmehr  sind  die 
Coefficienten  der  neuen  Verschiebungen,  in  welchen  die  hinzu- 
tretenden Druckcomponenten  linear  darzustellen  sind,  von  allen 
Elementen  der  vorausgehenden  Deformation  abhängig.  Ihre  Be- 
stimmung ist  die  durch  gegenwärtige  Abbandlang  gelöste  Auf- 
gabe.   Ausgebend  von  der  Molecularaction  werden  nach  Caucht'b 


DB  Saint-Venant.    Douglas.     Hoppe.  Jgl 

Theorie  und  tbeilweise  Beiner  Methode  alle  Go^fficienten  nnter 
gemeinsamer  Form  dargestellt.  Die  Entwiukelung  läset  sich 
nicht  ohne  umfangreiche  Erklärung  der  Einführungen  wieder- 
geben. Ile. 


J.  C.  Douglas.  On  increasing  the  rigidity  of  long,  thin 
metallic  pointers,  magnetic  needles,  etc.  Phil.  Mag  (4) 
XLIL  6T-68t. 

Magnetnadeln  und  Zeigern,  welche  zugleich  leicht  und  steif 
sein  sollen,  empfiehlt  der  Verfasser,  einen  gekrümraten  Quer- 
schnitt zu  geben.  He, 


R.  Hoppe.     Deformation   of   an   elastic    sphere  pressed 
between  two  parallel  planes.    Qu.  J.  of  math.  XI.  3l8-325t- 

Sind  an  der  ganzen  Oberfläche  einer  elastischen  Kugel  ent- 
weder die  Verschiebungen  aller  Punkte  oder  die  deforrairenden 
Kräfte  gegeben,  so  ist  in  der  Abhandlung  von  W.  Thomson 
(Phil  Trans.  CLIII.  Ö83;  Berl.  Bcr.  1864.  XX.  p.54)  die  Bestim- 
roong  der  Deformation  der  ganzen  Kugel  allgemein  in  Ausfüh- 
rung gebracht.  Im  vorliegenden  Falle  sind  die  Data  insofern 
nicht  vorhanden,  als  nur  in  nächster  Umgebung  der  Pole  der 
Kugel  eine  Componente  der  Verschiebung,  auf  dem  übrigen 
Theile  der  Oberfläche  der  Normaldruck  null,  und  auf  der  gan- 
zen die  Tangentialkraft  nnll  gegeben  sind.  Die  gegenwärtige 
Arbeit  geht  von  gleichen  Principien  und  gleichen  Annahmen 
über  die  Natur  des  Stoffes  aus,  gebraucht  Polarcoordinaten  in 
den  den  drückenden  Ebenen  parallelen  Richtungen,  macht  An- 
wendung von  der  Symmetrie  in  Bezug  auf  den  normalen  Durch- 
messer und  die  Aequatorialebene,  und  entwickelt  die  Verschie- 
bungen in  unendliche  Reiben  von  Kugelfunctionen,  deren  Grad- 
ezponenten  positiv  und  infolge  der  Symmetrie  gerade  sind. 

He. 
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J.  WoLFF.     Ueber  die  innere  Architektur  der  Knochen 
und   ihre   Bedeutung    für  die  Frage    vom    Knochen- 

wachsthum.    Virchow  Arch.  f.  path.  Anat.  L.  Separatabdruckf. 

In   dieser  Arbeit  verfolgt    der  Verfasser   die  in  Reichert*» 
und  DU  Bois  Beymond's  Arch.  1867  publicirte  Entdeckung  Her- 
mann Meyer'S;  dass  den  Plättchen   des  spongiösen  Gefüges   der 
Knochen  eine  bestimmte;  regelmässige  und  für  jede  Körperstelle 
eigenthümliche  Anordnung  zukomme,    verbunden  mit  der  Ent- 
deckung Culmann's,  dass  die  architektonische  Anordnung  in  ge- 
wissen Knochen   mit  den   theoretischen   Linien   der  graphischen 
Statik    übereinstimme,    indem   er   das  Verhalten   in  beiden   Be- 
ziehungen an  einzelnen  Beispielen  näher  untersucht  und  zu  deut- 
licher Anschauung  bringt.     Die  eingehende  Beobachtung  bezieht 
sich  auf  den  obern  Theil  des  menschlichen  Oberschenkels,    aus 
welchem  er  in  verschiedenen  Lebensaltern  (3,  7,  13,  20,  31  Jah- 
ren) theils  in  frontaler,  theild  in  sagittaler  Richtung  dünno  Plat- 
ten ausgesägt  hat;   deren  Photographie  wird  mit  der  Zeichnung 
eines  gleich   um'grenzten  Körpers   verglichen,    in   welchem  die 
einer  Belastung  auf  der  obersten  Fläche  der  Epiphysis  entspre- 
chenden Spannungslinien   ausgezogen  sind.     Namentlich  in  den 
frontalen  Schnitten,   wo  die  Epiphysis  vom  Schenkel  horizontal 
hervorragend  einen  Krahn  darstellt,  zeigt  sich  deutlich,   wie  in 
deren  Spongiosa  der  Knochen  längs  derjenigen,  sich  rechtwink- 
lig kreuzenden  Linien  gelöst  und  durchbrochen  ist,    in  welchen 
die  Scherspannung  null    ist,    wo  also   die  Lösung  die  auf  Zug 
und  Druck  reducirte  Widerstandsfähigkeit  nicht  vermindert.    Da 
die  statische  Betrachtung  sich  auf  zwei  Dimensionen  beschränkt, 
so  entscheidet  sie  nicht  darüber,    ob   die  Spongiosa  als  System 
sich  kreuzender  Balken  oder  Blätter  anzusehen  sei ;  es  wird  nur 
kurz  erwähnt,  dass  das  letztere  stattfindet,  wie  es  auch  die  in 
allen   Theilen  zusammenhängenden  Schnitte  vor  Augen  stellen, 
dass   aber  diese  Blätter  vielfach   durchbrochen   sind.     Soll  nun 
die  Structur  nach  jenem  statischen  Gesetze  beim  Wachsen  der 
Knochen  erhalten  bleiben,  was  nach  den  Beobachtungen  in  den 
verschiedenen  Lebensaltern  in  der  That  der  Fall  ist,  so  müssen 
alle  Knochentheile  proportional  wachsen.     Hiermit  ist,  wie  der 
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Ver£aM€r  sagt^  die  Frage  über  dag  Wachsthum  so  weit  eat* 
schieden,  dass  es  nicht  darcb  Ansetzen,  sondern  allein  durch 
Eindringen  des  neaen  Stoffs  in  alle  Theile  zugleich  möglich  ist. 
Die  Vertheidignng  dieses  Satzes,  welcher  gegen  die  gewöhnliche 
Ansicht  stritt,  macht  den  Inhalt  des  zweiten  Abschnitts  der 
Schrift  ans.  He. 

H.  Tresca.    Siir  le  rabotage  des  m^taux.     c.  R.  LXXIII. 

1307.1311t;    Inst.  XXXIX.  173-174t;   Pol.  C.  Bl.  1872.  p.  156-168; 
Mondes  (2)  XXVI.  677-678t;   Dingl.  J.  CClII.  348-352. 

Der  Aaszug  ans  der  genannten  Abhandlung  enthält  Beob- 
aehiaagen  über  die  Gestaltung  der  Hobelspähne  für  den  Fall, 
wo  der  Schnitt  parallel  einer  ebenen  Oberfläche  geführt  wird, 
nebst  Mittheilung  einiger  Resultate  der  in  der  Abhandlung  aus- 

•  

geführten  analytischen  Theorie.  Der  Spahn  zeigt  sich  auf  0,10 
bis  0,60  seiner  ursprünglichen  Länge,  und  zwar  gleichmässig 
von  Anfang  bis  Ende,  verkürzt;  die  Dicke  nimmt  im  umgekehr- 
ten Verh&ltniss  zu,  die  Breite  ist  ohne  Einflass  und  ändert  sich 
nicht.  Die  Schnittfläche  ist  glatt,  die  ursprüngliche  Oberfläche 
hingegen  wellenförmig«  Ein  auf  den  Transversalschnitt  gezeich- 
neter Kreis  geht  in  eine  Ellipse  über^  deren  Azenverhältniss  das 
der  Contraction  ist  (nicht  wohl  zu  vereinen  mit  den  übrigen 
Umständen).  Der  Verfasser  unterscheidet  3  Phasen  des  Vor- 
gangs: in  der  ersten  wird  eine  äusserst  dünne  Transversalachicbt 
definitiv  comprimirt,  in  der  zweiten  erhebt  sich  die  Schnittfläche 
normal  mit  Anschluss  an  das  Instrument,  in  der  dritten  bildet 
sie  einen  kreisförmigen  Ringbogen,  dessen  Radius  desto  grösser, 
je  dicker  der  Spahn.  Die  Arbeit  des  Hobeins  ist  die  Summe 
der  Arbeiten  des  Scherens  und  der  Deformation.  Die  Gesetze 
sind  für  harte  und  weiche  Metalle  ganz  gleich  und  gelten  auch 
für  kreisförmig  geführten  Hobel  He. 


F.  Schott.    Der  sogenannte  Scott' sehe  Cement.    Dingl. 

J.  CCII.  52-76t;   Pol.  C.  Bl.  1872.  p.  51-63. 
Der  Artikel  enthält  die  chemische  Untersuchung  dieses  Ce- 
ments^    darunter  das  Resultat;   dass    dessen  Härte  grösser  ist, 
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wenn  er  gröber  zerrieben   und  mit  weniger  Wasser  angemacht 
wird.  He. 


W.  H.  Johnson.     Experiments  on  tbe  effect  of  cold  on 
the  strength  of  iron.    Nature  III.  317t. 

Brockbank,  Joule,  Spence.     On  the  effects  of  cold  on 

iron  and   steel.    Engineering  XL  82*83;   Mondes  (2)  XXV.  62-63. 

Joule.     On  the  alleged  action  of  cold  in  rendering  iron 
and  steel  brittle.    Meoh.  mag.  XXV.  lOO. 

Der  Verfasser  hat  die  Festigkeit  des  Eisens  bei  40®  F-, 
bei  dem  Schmelzpunkt  des  Zinks  und  zwischen  Schnee  und  Salz 
durch  die  Zahl  der  Torsionen  bestimmt,  die  ein  Draht  auahiolt. 
Ein  Einfluss  der  Kälte  ist  nicht  entschieden  sichtbar,  dagegen 
eine  Abnahme  der  Festigkeit  bei  der  hohen  Temperatur.     He. 


J.  P.  Joule.     Further  observations   on  the  strength  of 

garden  nails.    Nature  IIL  439t;   Cbem.  News.  XXIII.  145. 

Es  sollte  der  Einfluss  der  Härtung  auf  die  Haltbarkeit  der 
Nägel  versucht  werden.  Die  gusseisernen  Nägel  wurden  nahe 
dem  Schmelzpunkt  theils  ins  Wasser  getaucht,  theils  langsam 
abgekühlt,  dann  zwischen  Stützen  im  Abstand  ==  1  Zoll  c.  bis 
zum  Bruch  belastet.  Das  auf  3  Fuss  Länge  und  1  Zoll  Qua- 
drat Querschnitt  reducirte  Bruchgewicht  =  2673  und  die  Bie- 
gung s  0,922  für  ursprünglichen  Zustand,  gingen  nach  Härtung 
beziehungsweise  über  in  2002  und  0,677,  nach  Erweichung  in 
2448  und  0,924.  He. 


Brockbank.     The  effects  of  cold  upon  the  strength   of 

iron.       Chfm.  News.  XXIII.  62;    J.  ehem.  soc.  (2)  IX.  167169t. 

Fairbairn,  Joule   und  Spence.     On  the  alleged  action 
of  cold  in  rendering  iron  and  steel  brittle.  J.  ehem.  soc, 

(2)  IX.  444-446t;    Z.  S.  f.  Chem.  (2)  VII.  66-67;  Chem.  News.  XXIII. 
62,  109,  124;   Nature  III.  256-258;    Dfsch.  Ind.  Ztg.  1871.  107. 

Durch  Versuche  fand  Brockbank,  dasa  die  Festigkeit  des  Ei- 
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MOB  mit  erniedrigter  Temperatur  bedeutend  abnimmt;  auch  in 
Besag  auf  Elaaticität  zeigte  sich  ähnliches;  auch  Drähte  und  Ei- 
lenbahnschienen  gaben  dasselbe  Resultat.  Hiegegen  sprechen 
langjährige  Versuche  von  FairbairN;  der  die  Widerstandsfähig- 
keit von  Eisen  gegen  Zug  bei  0®  und  60^  (F.?)  nicht  geändert 
fand;  auch  Hr.  Joule  findet  aus  Experimenten  mit  Nägeln  (cf.  oben); 
dass  die  Annahme;  dass  die  Kälte  die  Festigkeit  des  Eisens  verrin- 
gert; falsch  sei;  und  Spence  konnte  Achnliches  constatiren.  Ver- 
gleiche auch  W.  Johnson,  J.  Joule  und  P.  Spence  über  die  Wir- 
kaog  der  Kälte  auf  die  Festigkeit  des  Eisens.  Chem.  News 
XXIII.  69,  101;  109,  124,  145;  Polyt.  C.  Bl.  1871.  p.  476,  483. 
Vgl.  auch  Dingler  J.  CXCIX.  509,  CG.  366-376.  Seh. 


Ueber  die  Zuverlässigkeit  der  Federmanometer.      Djngl. 

J.  CXCIX.  240-241t;    Z.  S.  d.  Ver.  dtsch.  Ing.  XIV.  663. 

Von  120  Metallmanometern  unter  einem  Druck  von  50  Pfund 
(3;5  Kil.  pro  Quadr.'Centim.)  zeigten  bei  einer  in  Oxford  auf 
der  Ausstellung  angestellten  Vergleichung  mit  einem  Control- 
manometer  bei  weitem  die  meisten  grössere  Zahlen  bis  zu  60; 
einige  kleinere  bis  43.  He,   ' 


HiCHELE  und  Carbington.     Festigkeitsprobirapparat  für 
Cement.    Dinol,  J.  CXCIX.  260-261t. 

Am  untern  Ende  eines  von  zwei  Bügeln  gefassten  Cement' 
Bteins  wird  mit  Schraube  ohne  Ende  ein  Zug  geübt;  am  obern 
Ende  zieht  ein  Gewicht  am  Hebel;  das  dabei  gehoben  wird  und 
beim  Brach  herabfällt;  während  es  einen  Zeiger  mitnimmt;  der 
ahdann  stehen  bleibt.  He, 


M.  Alcock.     Festigkeits-Probirmaschine.    Engineering  1871. 
p.  27j   DiNGL.  J.  CC.  8It. 

Eine  hydraulische  Presse  bewirkt  einen  durch  2  Hebel  in  den 
Verh&Itnissen  8  und  14  verstärkten  Zug  bis  zu  29  Tonnen  auf 
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den  Probirstab;  und  zeigt  denselben  an,  indem  sie  gleichzeitig^ 
ein  Gewicht  nach  dem  andern  bebt.  Um  Zwischenstufen  zu  er- 
halten wird  ein  Stellgewicht  an  einen  Hebel  verschoben;  welches 
den  Zug  bis  um  20  Centner  vermehrt.  He. 


DE  Saint- Venant.  Memoire  sur  F Etablissement  des  Equa- 
tions  difförentielles  des  mouveinents  int5rieurs  op^r^s 
dans  les  Corps  solides  ductiles  au  delä  des  limites  oü 
r<51asticitE   pourrait  les    ramener  k  leur  premier  6tat. 

Exlrait   des  C.  R.   LXX.  p.  473.  7.  mars  1870;   Liouville  J.  XVI. 
308-316;    Siehe  Berl.  Ber.  XXVI.  1870.  p.  151. 

M.  Levy.  Extrait  du  memoire  sur  les  Equations  gEn6- 
rales  des  mouvements  int^rieurs  des  corps  solides 
ductiles  au  delä  des  limites  oü  TElasticitE  pourrait 
les  ramener  h  leur  premier  etat.    Liouville  J.  XVI.  369 

bis  372;   Mondes  (2)  XXIV.  665-666;    Siehe  Berl.  Ber.  XXVI.  151. 

DE  Saint- Venant.  Compl^ment  aux  m^moires  du  7.  mars 
1870  de  M.  de  Saint- Venant  et  du  19.  juin  de  M. 
Levy  sur  les  ^quations  difFörentielles  ind(5finies  du 
mouvement  int^rieur  des  solides  ductiles,  etc.;  — 
^quations  döfinies  ou  relatives  aux  limites  de  ces 
Corps;  —  applications.     Liouville  J.  XVJ.  373-382t. 

Der  Verfasser  fttgt  zu  den  genannten  Differentialgleichun- 
gen die  Grenzbedingungen  hinzU;  deren  er  3  Gruppen  aufstellt, 
und  löst  sie  vollständig  flir  2  besondere  Fälle^  wo  ein  Gjlinder 
gleicbmäflsig  tordirt,  und  wo  ein  Prisma  von  rechteckiger  Basis 
kreisförmig  gebogen  wird.  He. 


J.  ScHMüLEWiTSCH.     Ucber  den  Einfluss  der  Wärme  auf 
die  Elasticität  des  Kautschuks.     Bull.  d.  St.  Pet.  XIV.  517 

bis  523;   Pogg.  Ann.  CXLIV.  280-287t. 

Um  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Fähigkeit  der 
Muskeln  zur  Verrichtung  von  Arbeit  zu  erklären,  untersucht  der 
Verfasser  das  Verhalten  des  Kautschuks;    sofern  es  die  Eigen- 


DE  Saint-Venant.    Lew.    Schmu le witsch.  187 

scbaft  zeigt;  unter  geringerer  Belastung  durch  die  Wärme  aus- 
gedehnt, unter  höherer  verkürzt  zu  werden.  Er  geht  von  der 
Ejpothese  aus,  dass  die  Wärme  ausser  der  Dilatation  die  Wir- 
koDg  hat  die  Elasticität  zu  vergrössern  und  zwar  durch  einen 
TOD  der  Temperatur  abhängigen  Factor,  welcher  die  Dilatation 
Termindert.  Ist  also,  wie  er  ermittelt  hat  (Vierteljahresschr.  d. 
natorf.  Ges.  in  ZUrich  IL  Jahrg.  3.  Heft), 

y*  =  ax^  4*  ^^ 
£e  Relation  zwischen  der  Spannung  x  und  der  Dilatation  y  bei 
coDstanter  Temperatur,   so  wird  der  Hypothese  zufolge  für  die 
Temperatur  I 

y  =  f(i))  ^ax^+bx  +  et, 
also  entspricht  der  positiven  Temperaturdifferenz  t-^t^  die  Län- 
geadifferenz 

das  ist  für  kleine  x  positiv,  für  grosse  negativ.  Um  dies  Ge- 
setz  zn  erproben,  hat  der  Verfasser  beide  Enden  eines  Kaut- 
schukcjlinders  eingeschraubt,  das  eine  am  Boden  eines  Blech- 
käsichens,  das  andere  an  einer  Darmsaite  befestigt,  die  über  eine 
Bolle  geleitet  ward  und  am  andern  Ende  mit  einer  Schraube 
beliebig  gespannt  werden  konnte.  Durch  Wasser  im  Kästchen 
ward  dem  Kautschuk  beliebige  Temperatur  ertheilt.  Beobachtet 
ward  allein  der  Ton  der  Saite  und  notirt  die  daraus  berechnete 
SchwinguDgszahl,  aus  welcher  dann  bloss  auf  das  Wachsen  oder 
Abnehmen  der  Spannung  und  der  Länge  bei  Erhöhung  der 
Temperatur  geschlossen  ward  ohne  das  Quantum  festzustellen. 
Es  lag  also  nicht  in  der  Absicht,  die  Constante  c  und  die  Fudc- 
tioD  f  zu  ermitteln,  vielmehr  befriedigte  es^  dass  das  Vorzeichen 
der  Variation  stets  im  Sinne  der  Hypothese  ausfiel.  Es  ist 
schliesslich  von  einem  bestätigenden  Versuche  die  Bede,  wo 
ohne  Aenderung  des  Radius  und  der  Länge  die  Erwärmung  den 
Elasticitätscoefficienten  ändert,  doch  sind  die  Umstände  nicht 
Vmreichend  mitgetheilt.  He. 
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J.  M.  Heppel.     On    the    theory    of   continuous    beams. 

Proc.  Roy.  Soc.  XVIII.  176-1781;  XIX.  56-68t. 

W.  J.  Macqüorn  Rankine.     Remarks  on   Mr.  Heppkl^s 
theory  of  continuous  beams.    Proc.  Roy.  Soc.  XVIII.  178  bis 
179t;  XIX.  68-71t. 
Ein  Balken  von  beliebig  variirender  Steifheit  ruht  horizontal 
auf  beliebig  vielen  Stützen  in  beliebigen  Abständen,   geschützt 
vor  jeder  seitlichen  Bewegung  und   beliebig   variirend  belastet. 
Heppel  entwickelt  die  lineare  Relation  zwischen  den  Biegangs- 
monienten   in   3  successiven  Stützpunkten.     Bankine  vereinfacht 
die  Herleitung.     Der  erste  Artikel  enthält  nur  Historisches;  der 
zweite    wiederholt    die   Angaben    mit    grösserer   Ausführlichkeit 
und  fügt  die  Rechnung  hinzu.     Das  Resultat  unterscheidet  sich 
von  dem  des  Clapeyron  dadurch,  dass  die  Neigung  der  Biegunga- 
curve  in  den  Stützpunkten,   welche  bei  letzterem  noch  ein  un- 
bekanntes Element  bildet,  hier  eliminirt  isjt.  He. 


W.  H.  Barlow.  On  the  cause  and  theoretic  value  of 
the  resistance  of  flexure  in  beams.  Proc.  Roy.  Soc.  XVIII. 
345-347t. 

Der  Verfasser   berichtigt   Leibnitz's   Theorie  der  Biegung, 
welche  den  Transversalwiderstand  unberücksichtigt  lasse.      He. 

W.  Thomson.     On   the   fracture  of  brittle  and  viscous 

SOlids   by  shearing.       Proc.  Roy.  Soc.   XVII.  312-313t;     Siehe 
Bari.  Ber.  XXV.  1869.  165. 

H.  ScHNEEBELi.  Ueber  die  Dauer  der  Berührung  beim 
Stoss  elastischer  Körper,    v.'olf  z.  S.  XV.  257-271t. 

—  —     Physikalische  Mittheilungen.     Wolf  Z.  S.  XV.  322 

bis  325-1-. 

— üeber    den    Stoss   elastischer  Körper  und  eine 

numerische  Bestimmung  der  Stosszeit.    Pogg.  Ann.  CXLIII. 
239-250t. 
Das  von  Pouillet  in  Pogq.  Ann.  LXIV.  452  angegebene 
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Hittely  kurze  Zeitintervalle  zq  oiesseD;  hat  der  Verfasser  weiter 
coltiYirt  und  auf  Messung  der  Dauer  der  Berührung  beim  Stosse 
^gewandt.  Statt  der  rotirenden  Glasscheibe  nimmt  er,  um  zu- 
erst die  Abhängigkeit  des  Ausschlages  eines  Galvanometers  von 
der  Dauer  der  Schliessung  des  Stromes  festzustellen;  ein  Pendel 
bestehend  ans  einer  11  Pfund  schweren  Messingkugcl  und  Mes- 
singstange  mit  sicherer  verticaler  Führung;  am  untern  Ende 
3  kleine  Stück  Uhrfedern,  welche  beim  Schwingen  über  einen 
darunter  befestigten  Stahlstreifen  gleiten.  An  der  Pendelaxe 
und  dena  Streifen  sind  die  2  Pole  des  Stromes,  der  durch  das 
Gleiten  geschlossen  wird.  Der  Ausschlag  des  Galvanometers 
zeigte  sich  der  Zeitdauer  hinreichend  genau  proportional.  An 
Stelle  des  Pendels  und  des  Streifens  Hessen  sich  nun  ein  qua- 
dratischer Stab  2">  lang,  36«""»  dick  und  4  Cylinder  70'"*"  lang, 
verschieden  dick  und  mit  kugelförmigem  Ende  sämmtlich  aus 
glashartem  Stahl  «mit  den  Drähten  desselben  Galvanometers  ver- 
. binden;  es  fehlt  die  Angabe,  wie  dies  geschah.  Die  Cylinder 
waren  an  Schnüren  aufgehängt  und  stiessen  mit  bestimmter  Elon- 
gation  gegen  die  ebene  Endfläche  des  Stabes.  Letzterer  wird 
fest  genannt,  aber  nicht  gesagt,  wie  er  befestigt  war,  wovon 
offenbar  die  Dauer  der  Berührung  abhangen  musste.  Die  Re- 
sultate sind  nur  in  Diagrammen  ohne  Zahlenangaben  mitgetheilt. 
Hiernach  ist  die  Dauer  lineare  Function  des  Gewichtes  der 
stossendcn  Körper,  Function  zweiten  Grades  der  reciproken  Ge- 
schwindigkeit, reciproker  Werth  einer  linearen  Function  des 
Krümmungsradius  der  Endfläche  und,  wie  der  zweite  Artikel 
nach  neuen  Versuchen  ergänzt,  vierte  Wurzel  der  Länge  des 
stossendcn  Cylinders  (nach  der  Theorie  musste  sie  der  grössern 
Länge  des  gestosseuen  Stabes  einfach  proportional  und  von  der 
kleineren  unabhängig  sein),  sie  wächst  also  mit  dem  Gewicht 
und  nimmt  ab  bei  wachsender  Geschwindigkeit  und  Krümmungs- 
radius und  wächst  mit  der  Länge.  Beispielsweise  wird  angeführt, 
dass  die  Stosszeit  eines  Cylinders  von  695s'  bei  einer  Fallhöhe 
von  SS"*"  =  0,000190  Secunden  war. 

Ferner  hat  der  Verfasser  einen  Versuch  erneuert,   den  Fa- 
raday     in    Phil.    Trans.    1831.   p.  316   beschreibt,     betreff*end 
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die  Schwingangszafttände  einer  FIüBsigkeitsschicht  auf  achwingen- 
den  elastischen  Oberflächen,  und  an  8  verschiedenen  Flüasig- 
keiten  gefunden ;  dasa  sie  nach  der  Breite  der  Bippen  von  der 
kleinsten  an  geordnet  dieselbe  Reihe  bilden  wie  nach  der  Ca- 
pillaritätsconstanten. 

Im  dritten  Artikel;  welcher  dieselben  Versuche  beschreibt 
wie  der  erste,  finden  sich  manche  Angaben,  die  dort  fehlen* 
Der  lange  Stahlstab  war  am  Tische  festgeschraubt;  die  ihn  stoa- 
sendeu  Gylinder  hingen  an  zwei  Drähten,  von  deren  einem  der 
Verbindungsdraht  zur  Säule  und  von  da  zum  Galvanometer  ging. 
Auch  sind  bei  der  Frage  nach  der  Abhängigkeit  der  Stosszeit 
vom  Gewicht  der  stossenden  Cylinder  folgende  Zahlen  angege- 
ben; ausgewählt  aus  Reihen  von  Resultaten: 


Genicbt 

Auucblag 

Stosszeit 

695S' 

41,8 

0,000190  Secunden 

408 

33,5 

proportional 

346 

23,4 

j) 

255,5 

18,2 

9 

bei    der  Frage  nach  der  Abhängigkeit   vom   Krümmungsradius 
der  Endfläche: 

Radius  Ausschlag 

5,2  101,0 

11,6  90,8 

29,0  72,5 

62,0  41,3 

von  der  Länge  der  stossenden  Cylinder: 

Länge  Gewicht  Ausschlag 

58,2»"'»  506,0g'  54,2 

204,0  503,5  62,9 

396,5  501,5  72,8 

775,0  503,5  102,0. 

Auch   ist  der  Stoss  frei    schwebender  Kugeln  untersucht.     Der 

die  Theorie  am  meisten  berührende  Fall,  die  Variation  der  Länge 

des  längern  Stabes,    der  aber  dann  frei  schweben  muss,    findet 

sich  jedoch  auch  hier  nicht  berücksichtigt.  Be. 


SCHNEEBELI.     ViLLARI.     FaIRBAIRN.     TiLGHMAN.  JQ^ 

H.  ScHNEEBELi.     üeber    das   Verhältniss    der   Quercon- 
traction  zur  Längendilatation.    Wolf  Z.  S.  XIV.  375-407t; 

Siehe  Berl.  Ber.  XXVI.  1870.  p.  149. 

E.  ViLLARi.    üeber  die  Elasticität  des  Kautschuks.     Pogg. 

Ano.  CXLin.  88- 100t;  Cimento  (2)  I.  332;  Mondes  (2)  XXV.  310-313t; 
Siehe  Berl.  Ber.  XXV.  1869.  164. 


Faibbairn.     Eisen  und  Stahl  in  intensiver  Kälte.    Naturf. 

IV.  144-145t;    Mondes  (2)  XXV.  62-63t,  cf.  oben  p.  184. 

Die  Meinnng;  dass  grosse  Kälte  das  Eisen  schwäche;  grün- 
det sich  auf  das  häufigere  Springen  von  Badreifen.  Dieses  er- 
klart Fairbairn  durch  die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  infolge 
des  Anfsetzens  im  glühenden  Zustande  schon  stattfindende  grosse 
Spannung,  welche  durch  die  Kälte  vermehrt  wird.  Directe  Ver- 
suche von  ihm  und  Andern  zeigten  stets  eine  kleine  Zunahme 
der  Festigkeit  bei  niederer  Temperatur.  He. 


TiLGHMAN.     Ein  neues  mechanisches  Agens.      Naturf.  IV. 

274-275t;    Q«.  J.  of  sc.  XXXI.  July  71;    Pol.  C.  Bl.   1872.   p.  76. 
Frankl.  J.  1871;    Mondes  (2)  XXV.  126-131t. 

Ein  Sandstrahl  von  grosser  Geschwindigkeit  durchbohrt 
harte  Körper,  die  er  trifft,  in  kurzer  Zeit  Bei  Anwendung  von 
Dampf  unter  einem  Drucke  von  125  Pfund  mit  etwa  If  Pferde- 
kraft zum  Treiben  des  Sandes  wurden  in  1  Minute  1  Kubikzoll 
Granit,  2  Knb.zoU  Marmor,  lO'Xub.zoll  weicher  brauner  Sand- 
stein geschnitten.  In  2b  Minuten  bohrte  Hr.  Tilghman  in  einen 
Block  von  Korund  mittelst  Quarzsand,  getrieben  durch  Dampf  von 
300  Pfund  Druck,  ein  Loch  von  I4"  Durchmesser  und  1 4"  Tiefe. 
Bei  geringerer  Geschwindigkeit  wendet  derselbe  den  Sandstrom 
zQtD  Mattschleifen  und  Graviren  des  Glases  an.  —  Die  nähern 
Umstände  sind  am  ausführlichsten  in  den  Mondes  beschrieben. 

He, 
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J.  BoussiNESQ.  Etüde  nouvelle  sur  T^quilibre  et  le  mou- 
vement  des  Corps  solides  61astiques  dont  certaines 
dimensions  sont  trfes-petites  par  rapport  k  d'autres. 
Premier  memoire:  Des  tiges.  Second  m^moii-e:  Des 
plaques  planes.  Liouville  J.  (2)  XVI.  125  274t;  C.  R.  LXXII. 
407-41lt;  449-452;   Mondes  (2)  XXIV.  320-321t;  411t. 

In  der  Torliegenden  Arbeit  nimmt  der  Verfadser  die  Unter- 
suchang  wieder  auf,  welche  Kirchuoff  in  Grelle  J.  LVI.  285- 
313  (siehe  Berl.  Ber.  XV.  1859.  87)  in  Betreff  der  Deformation3- 
gesetze  unendlich  dünner  Stäbe  geführt  hatte.  Als  Motive  der 
erneuerten  Bearbeitung  ist  angegeben,  dass  Kirchhoff  die  nicht 
apriori  gerechtfertigte  Annahme  gemacht  habe,  ursprünglich 
gleiche  Querschnitte  in  endlichem  Abstand  seien  auch  nach  De- 
formation gleich,  und  dass  sich  dessen  Relationen  einfacher  her- 
leiten lassen.  Der  Verfasser  nimmt  zu  Coordinatenaxen  die 
Hauptaxen  des  Trägheitsmoments  des  Querschnitts  und  dessen 
Normale  im  Schwerpunkt,  setzt  voraus,  dass  die  üontexlur  sym- 
metrisch zum  Querschnitt  sei,  dass  dieselben  seitlichen  Deior- 
mationen  erfolgen,  wenn  der  Stab  seiner  ganzen  Länge  nach 
gleiche  Dehnung  erleidet,  und  dass  nur  an  dessen  Enden  äus- 
sere Kräfte  wirken.  Es  ergiobt  sich,  dass  die  Dehnungen  nnd 
Transversalverschiebungen  längs  des  Querschnitts  linear  variiren, 
und  dass  die  zur  Stabaxe  normalen  Gomponenten  der  elastischen 
Kräfte,  welche  auf  Flächenelemente,  parallel  der  Axe,  wirken, 
vernachlässigt  werden  können.  Es  werden  die  allgemeinen  Glei- 
chungen aufgestellt,  die  vereinfachenden  Umstände  eingeführt, 
dann  die  Normal-  und  Tangentialspannungen,  endlich  die  de« 
formirte  Gestalt  des  Stabes  bestimmt.  Hierauf  entwickelt  der 
Verfasser  die  Resultate  Kirchhoff's  auf  kürzerem  Wege.  Er 
zerlegt  ferner  die  Totalwirkung  auf  ein  Stück  des  Stabes  in 
6  Elementarwirknngen,  nämlich  Längendehnung,  2  gleiche  und 
2  ungleiche  Biegungen  und  1  Torsion,  leitet  dann  die  allgemeinen 
Gesetze  der  Torsion  her,  betrachtet  die  Uebercinstimmung  zwi- 
schen dem  Torsionsproblem  und  dem  des  Ausflusses  einer  Flüs- 
sigkeit in  eine  gerade,  constant  weite,  in  die  Flüssigkeit  ge- 
tauchte Röhre,  untersucht  Fälle,   wo  die  Integrationen  für  un- 
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gleiche  Torsion  und  Biegung  ausgeführt  werden  können;  macht 
ADWCoduDg  auf  verschiedene  Beispiele  des  Gleichgewichts  und 
der  Bewegang  eines  geraden  Stabes,  dessen  Totaldeformationen 
sehr  klein  sind,  endlich  auf  die  Schwingungen  gespannter  Sai* 
teo  mit  Berücksichtigung  des  Biegungswiderstaudes. 

In  Betreff  des  Gleichgewichts  und  der  Bewegung  dünner 
Platten  sagt  der  Verfasser,  dass  die  Annahme  Eirchhoff's  in 
seiner  Untersuchung  Grelle  J.  XL.  51  (siehe  Berl.  Ber.  VI. 
228),  Linien  normal  zu  den  Schichten  der  Platte  blieben  nach 
Deformation  normal,  für  ungleiche  Gontextur  der  Schichten  nicht 
ebne  Beweis  gelten  könne.  Gerhing  habe  zwar  die  Theorie  der 
Platten  ohne  diese  Annahme  begründet,  dagegen  diejenige  ge- 
macht, welche  er  in  der  ersten  Abhandlung  angefochten  hat.  In 
seiner  eigenen  Untersuchung  gelangt  Boussinkscq  zu  dem  Be- 
Boltat,  dass  die  Annahme  richtig,  und  dass  es  gestattet  ist,  nur 
die  Verschiebung  der  Mittekchicht  zu  betrachten. 

Am  Schlnss  wird  Anwendung  auf  die  Vibration  einer  stark 
gedehnten  Membran  gemacht. 

Die  2  Artikel  der  Mondes  sind  die  Resum^s  beziehungsweise 
der  Untersuchung  der  Stäbe  und  der  Platten.  He. 


DE  Saint- Venant.  Formales  des  augmentations  que  de 
petites  d^formations  d'un  solide  apportent  aux  pres- 
sions  ou  aux  forces  ^lastiques,  supposöes  considärables, 
qui  d6jä  ^taient  en  jeu  dans  son  Interieur.  —  Com- 
pl^ment  et  modification  du  pr^ambule  du  memoire: 
Distribution  des  61asticit6s  ^autour  de  chaque  point 
etc.,  qui  a  6t6  ins4r6  en  1863  au  Journal  de  Mathö- 

matiques.      Liouvillk  J.  XVI.  275-307t. 

Gegen  die  in  der  letztgenannten  Abhandlung  aufgestellten 
Formeb  hatten  Bru.l  und  Boussinesq  den  Einwand  erhoben^ 
dass  auf  Grnnd  derselben  die  Ableitung  der  Elasticitätsgleicbun- 
gen  aus  dem  Potential  nicht  möglich  sei.  St. -Venant  erklärt 
den  Umstand:  vor  Einführung  in  das  Potential  müssen  die  Aus- 
drucke durch  Terme  aweiter  Ordnung   ergänzt  werden,   welche 

^ortachr.  d.  Phys.  XXVIL  13 
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sonst  vernachlässigt  werden  köonen.  Zur  Bestimmung  dieser 
Terme  ist,  wie  er  sagt,  die  Theorie  des  Continnums  Qnznrei* 
cbend;  es  ist  hier  unvermeidlich  auf  die  Molecnlaracttonen  so- 
rückzugehen.  Er  zeigt ,  dass  nach  jener  Ergänzung  die  von 
Cauchy  1829  aufgestellten  Formeln  für  die  Spannungen  auf  zwei 
verschiedene  Arten  aus  dem  Potential  oder  der  latenten  Ener- 
gie der  Elasticität  des  Körpers  hervorgehen.  —  Der  zweite 
Theil  der  Abhandlung  betrifft  die  Variabilität  der  Elasticitäts- 
coefficienten :  dieselben  sind  nahe  constant,  wenn  die  ursprüng- 
lichen Spannungen  von  gleicher  Ordnung  mit  den  hinzutreten- 
den Verschiebungen  sind,  können  aber  merklich  variiren  fUr  be- 
trächtliche Anfangsspannungen.  Die  variabeln  Coefficienten 
lassen  sich  jedoch  als  Functionen  constanter  Coefficienten  dar- 
stellen, indem  man  sie  von  einem  auf  einen  bestimmten  Zustand 
bezüglichen  Uauptwerth  aus  misst.  He. 

Berechnung   der   Widerstandsfähigkeit   schmiedeeiserner 
Röhren  gegen  äussern  Druck.      Dikgl.  J.  CXCIX.  6-8t; 

Verb.  d.   Ver.   z.  Bef.  d.  Gew.  1870.  p.  115;    Deutsche   Industriestg. 

1870.  Nr.  49. 

Eine  Commission  des  Vereins  ^  Hütte  ^  in  Berlin  hat  die 
Coefficienten  der  von  Love  gegebenen  Formel  aus  einer  Ver- 
suchsreihe von  Fairbairn  bereclinet,  welclie  nun  lautet: 

p  =r  37672 1  ^  4- 1 160  ^  —  93  4  • 

Id  d  d 

Sie  stellt,  wenn  ö  die  Rlecbstärkc,  /  die  Länge,    d  dqn  Durch 

messcr  des  Rohres  in  Centimetern  bezeichnet;  den  äussern  Druck 

p  in  Kilogrammen  pro  Quadratcentimeter  dar,  welcher  die  Elasti- 

citätsgrenze  schmiedeeiserner  Rohre  gerade  überschreitet.    He, 


G.  Bischof.  Neues  Verfahren  zur  Prüfung  der  ge- 
schmeidigen Metalle  und  Legirungen  auf  ihre  Qualität, 
und  Beschreibung  des  dazu  erforderlichen  Apparates. 
DiNGL.  J.  CXCIX.  466-476t;  Pol.  C  Bl.  1871.  p.  689-694t;  Ciieni. 
C.  Bl.  1871.  p.  327-328. 


Bischof.    Stme.    Dumas.  195 

It.  Bischof.  Neue  Methode  zur  Prüfung  von  Metallen  und 
Legirungen.  Pol.  C.  Bl.  1871.  p.  368-370t;  Dt.  Ind.  Z.  1871. 
p.l5;  Z.  d.  osterr.  Ing.-Ver.  1871.  p.  92;  Mech.  mag.  XXV.  119. 
Verh.  d.  Ver.  f.  Gew.  i.  Pr.  1870.  115. 

On  a  new  System  of  testing  the  quality  of  the 

inalleable  metals  and  alloys  with  experimental  illustra* 

tions.     Rep.  Brit.  Ass.  Liverpool  1870.  Not.  u.  Abstr.  209-ftO. 

Der  Verfasser  misst  vergleichsweise  die  Güte  der  verschie- 
denen Metalle  durch  die  Anzahl  der  Hinundhcrbiegangen;  welche 
ein  an  einem  Ende  eingeklemmter  Streifen  von  bestimmten  Di- 
mensionen bis  zum  Bruch  aushält ^  und  wendet  zur  Herstellung 
der  Streifen  ein  hier  beschriebenes  Walzwerk,  und  zum  Probi- 
ren einen  Apparat  an,  der  die  wiederholten  Biegungen  gleich- 
massig  ausführt  und  deren  Anzahl  angiebt.  Letztere  sind  mit- 
getheilt  für  48  Legirungen  des  Zinks  mit  Zinn,  Cadmium,  Blei, 
Kupfer,  Eisen,  Aluminium,  für  8  Legirungen  des  Zinns  mit  Blei, 
Antimon  und  für  10  Legirungen  des  Bleis  mit  Zinn  und  Anti- 
mon. Die  Zahl  steigt  fast  durchgängig  bei  abnehmendem  Zu- 
satz;  nur  kommen  einzelne  kleinere  Zahlen  mitten  in  der  Reihe 
Tor,  was  der  Verfasser  als  Beleg  betrachtet,  dass  die  chemische 
Prftfang  nicht  entscheidend  sei.  He, 


J.  Syme.     Ueber   vulcanisirten  Kautschuk  und  die  Zer- 
reissungsfestigkeit     verschiedener      Kautschuksorten. 

DiNGL.  J.  CCL  178-179t;  Engineer.  1871.  p.  301. 

Das  höchste  Gewicht,  welches  eine  Kautschuksorte  unter 
vielen  vom  Verfasser  geprüften  trug,  war  85  Pfund  auf  einen 
Querschnitt  von  ^  Zoll  im  Quadrat.  He. 


ÖTJMAs.  Die  Versuche  von  Montefiore-Levi  und  Künzel 
ober  die  Anwendung  verschiedener  Legirungen  und 
Wonders  der  phosphorhaltigen  Bronze  zum  Geschütz- 
gusse.    C.  R.  LXXIIL  530-534t;   Dinol.  J.  CCII.  48-52t. 

13* 


X96  <^'    Cohäsion  und  Adhäsion. 

G.  Montefiork-Levi  und  C.  Könzel.  Ueber  die  ver- 
gleichenden Schiessversuche  mit  Geschützen  aus  ge- 
wöhnlicher Bronze  und  aus  Phosphorbronze,     Dingl.  J. 

CCII.  12:M29t;    Pol.  C.  Bl.  1872.  p.  46-50. 
Als  Resultat  einer  ausgedehnten  Reihe  von  Versuchen  über 
die  Festigkeit  verschiedener  znm  Geschützguss  zu  verwendender 
Legirlffigen    giebt   der  eratere  Artikel  die  Entdeckung  aa,    dass 
der  Grund  der  geringen  Widerstandsfähigkeit  der  gewöhnlichen 
Bronze  in  der  Oxydation  des  Zinns  beim  Guss  liegt,   und   dads 
diese  durch   Zusatz   von   phosphorhaltigem  Metall   wirksam   ver- 
bindert werden  kann.     Dies  zeigte  sich  besonders  dadurch;  dass 
die  beim  Umgiessen  sonst  stattfindende  Verminderung  des  Zinn- 
gehalts  bei  Anwesenheit  des   Phosphors  nicht   eintrat.     Infolge 
dieser  Entdeckung  wurden  die  im  letztern  Artikel  beschriebenen, 
vergleichenden   Schiessversuche  in    Val  Benoit  bei  Llittich    an- 
gestellt, bei  welchen  gleichzeitig  aus  Geschützen  von  gewöhnli- 
cher und  von  phosphorbaltiger  Bronze  successive  verstärkte  Ladun- 
gen bis  zum  Zerspringen  eines  Geschützes  abgefeuert,  und  nach 
je  25  Schüssen    die   Beschäd  guugen  und   Erweiterungen  unter- 
sucht  wurden.     Die   Erweiterungen,    160*^""  von   der  Mündung 
gemessen,    betrugen    beziehungsweise    für  Phosphorbronze    und 
gewöhnliche 

nach     50  Schüssen  mit  OjTö»^''  Pulver  0,00468"""  0,06344'"'" 
„100  „  ^     0,7,)  -        0,01343      0,13531 

„     125  „  „     1  .        0,02780      0,17375 

„     150  „  ^     1  .        0,11531       0,22875. 

Diese  sowohl  wie  das  frühere  Zerspringen  der  Geschütze  aus 
gewöhnlicher  Bronze  bestätigten  entschieden  das  genannte  ver- 
gleichsweise  Verhalten  der  Metalle.  He, 


H.  Tresca.  iltude  sur  la  torsion  prolongee  au  delä  de 
la  limite  d'elasticitö.  c.  R.  LXXIfl.  1104-1105t;  Inst.  XXXIX. 
1871. 152-I53t ;  DiNüL.  J.  CCIII.  354-355;  Pol.  C.  Bl.  1872.  p.  160-161; 
Mondes  (2)  XXVI.  475t. 

Da  in  einem  tordirten  Stabe  die  Verschiebung  der  äussern 
Binge  die  Eiasticitätsgrenze  eher  überschreitet  als  die  der  innern; 
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Dnd  die  innersten  stets  elastisch  bleiben,  so  unterscheidet  der 
Verfasser  drei  Zonen.  In  der  innersten,  der  Elasticitätszone,  gilt 
die  Formel  Pp^zGd^J^,  in  der  äussern,  der  Fluiditätszone,  die 
Formel  Pp  =  |;iÄr';  in  der  Uebergangszone  zwischen  beiden 
stellt  er  die  Formel  anf 

Zur  Beobachtung  der  Deformationen  hat  er  die  Stäbe  vor  der 
Torsion  gehobelt,  dann  oxydirt,  nach  der  Torsion  diametral 
dorcbgeachnitten ,  und  couütatirt  die  Verschiebungen  als  durch- 
weg  regelmässig.     Es   ergaben   sich  iür  das  Quadratmeter  die 

Werthe 

if=  28,81  XlO';    JSf'=58xlO\  He. 


DK  Saiijt- Venant.   Sur  la  m^canique  des  corps  ductiles. 

C.  R.  LXXIII.  1181 -1184t;    Mondes  (2)  XXVI.  585-586t;    Pol.  C. 
BI.  1872.  p.  161-162. 

Der  Verfasser  zeigte  dass  man  der  Berechnung  der  Torsion 
eines  Cjlinders  über  die  Elasticitätsgrenze  hinaus,  statt  der  von 
Tresca  eingeführten  Scheidung  dreier  Zonen,  folgende  durchweg 
geltende  Formel  zu  Grunde  legen  kann,  welche  gleiche  Form 
mit  der  Formel  für  die  Uebergangszone  hat  und  dem  Gesammt- 
resnltate  so  nahe  gleichkommt,  als  es  bei  der  vorliegenden  Un- 
tersuchung nur  verlangt  werden  kann: 

mit  dem  Gewinn,  dass  das  Torsionsmoment  M,  welches  im  vor- 
hergehenden Artikel  eine  neue  Versuehsconstante  IC  enthielt,  hier 
allein  vom  plastischen  Widerstand  K  und  dem  Gleitungswider- 
stand  G  abhängt.  Be. 

TßESCA.     Resultats  des  expöriences  de  flexions  faites  sur 
les  rails  en  fer  et  en  acier  au  delä  de  la  limite  d'^lasti- 

Cit6.    C.  R.  LXXIII.  1153-1155t;   Dingl.  J.  CCIII.  352-354;    Pol. 
C.  Bl.  1872.  p.  159-160. 
Biegungsversuche,  vom  Verfasser  an  3  eisernen  und  4  stäh- 
lernen; in   horizontaler  Lage   mit    ihren  Enden    eingemauerten 
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Schienen  angestellt ,  sollten  das  in  Deutschland  nach  Brix  all- 
gemein angenommene  und  von  Hodgkinson  in  Betreff  der  Län- 
gendehnuug  bestätigte  Gesetz  aufs  neue  prüfen ;  nach  welchem 
eine  einmalige  permanente  Deformation  zur  Folge  hat,  dass  eine 
nachfolgende  gleichgrosse  keine  neue  permanente  Deformation 
hervorbringt.  Er  findet;  in  Uebereinstimmung  hiermit;  dass  die 
Elasticitätsgrenze  nach  jeder  permanenten  Biegung  weiter  bin— 
ausrückt;  und  sich  durch  Wiederholung  fast  bis  zum  Bruch  zu- 
rückschieben lässt;  während  sich  der  Elasticitätscoefficient  nur 
wenig  ändert;  und  zwar  allmählich  bis  um  Vo'  vermindert.     He, 


R.  Hoppe.     Vibrationen   eines   Ringes  in    seiner  Ebene. 

Grelle  J.  LXXIII.  158-170.t 

Die  Berechnung  des  allgemeinsten  Bewegungszustandes  eines 
elastischen;  ursprünglich  kreisförmigen  Ringes  ohne  Axial  Ver- 
schiebung geht  von  der  Annahme  unveränderlicher,  zur  Ober- 
fläche normaler  Querschnitte  aus.  Die  Bewegung  theilt  sich  in 
die  gleichmässig  fortschreitende  des  ganzen  Körpers  und  ein 
System  periodischer  Oscillationen.  Die  Elementarschwingungen 
des  letztern  bilden  4  Reihen  mit  unabhängigen  Amplituden;  die 
nach  den  alle  geraden  Zahlen  durchlaufenden  Theilungen  des 
UmfangeS;  abgegrenzt  durch  Punkte  ohne  Radialverschiebung; 
fortschreiten.  Die  vier  Reihenglieder  für  jede  Theilungszahl 
haben  zwei  verschiedene;  paarweise  gemeinsame  Schwingungs- 
dauern; die  je  zwei  Schwingungen  von  gleicher  Dauer  unter- 
scheiden sich  durch  die  Zeit  des  PhasenbeginnS;  eine  Differenz, 
die  vom  Verhältniss  der  Amplituden  abhängt.  Die  Schwingung 
von  längerer  Dauer  ist  vorwaltend  radial;  ihre  kleinste  Enoten- 
zahl  4  entspricht  dem  Hauptton  des  Ringes.  Die  andere  von 
weit  kürzerer  Dauer  ist  vorwaltend  peripherisch,  doch  geht  sie 
bei  der  Knotenzahl  0,  mit  der  ihre  Reihe  beginnt,  in  die  rein 
radiale  über.  Abgesehen  von  letzterer  sind  nur  Elementarschwin- 
gungeu  in  gleichzeitig  radialer  und  peripherischer  Richtung  mög- 
lich. Die  lebendige  Kraft  der  Gesammtbewegung  ist  die  reine 
Summe  der  lebendigen  Kräfte   aller  hier   unterschiedenen  EIq- 
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■enUrbewegungeD  y  wodurch  der  an  allen  Fällen  berechneter 
VibrationeD  beobachtete  Satz  von  St.-Venant  eine  neue  Bestä- 
dgDDg  erhält.  Vom  Hauptton  des  Ringes  aps  folgen  die  nach- 
«ten  Obertöne  in  Intervallen  =  18,  11,27,  8,32,  6,68,  5,49,  etc. 
halben  Tönen.  He. 


Rappbrt  sur  un  memoire  de  M.  M.  Levy  relatif  aux 
equations  g^n^rales  des  mouvements  Interieurs  des 
Corps  solides  ductiles  au  delä  des  limites  oti  l'^lasti- 
cit6  pourrait  les  ramener  ä  leur  premier  ^tat.  (Saint- 

VeNANT   rapporteur).     C.  R.  LXXIII.  86-91t;  Mondes  (2)  XXIV. 
666-666t- 

Nach  Charakteriflirung  des' Standpunkts,  welchen  die.  Theorie 
der  plastischen  Deformation  durch  die  vorgängigen  Arbeiten  von 
Tresca  und  St.-Venant  erreicht  Latte,  macht  der  Commissions- 
bericht  über  die  Resultate  von  Levy's  Abhandlung  folgende  An- 
gaben. Es  waren  zur  Bestimmung  der  innern  Bewegungen  neun 
Gleichungen  aufzustellen.  Die  drei  ersten  sind  die  der  Trans- 
lation des  parallelepipedischen  Körperelements.  Die  vierte  be- 
stimmt die  Fläche  der  grössten  Gleitung,  längs  welcher  der 
Gleitangswiderstand  K  constant  ist.  Diese  hängt  von  den  Wur- 
zeln einer  kubischen  Gleichung  ab,  deren  Auflösung  der  Ver- 
fasser durch  Reduction  auf  die  Diflferenzen  der  Wurzeln  umgeht. 
Die  fanfte  ist  die  Continuitätsgleichung ; .  die  4  letzten,  zwischen 
den  3  Geschwindigkeits  -  und  6  Druckcomponenten,  drücken 
aus,  dass  zwischen  der  tangentiellen  Componente  und  der  Glei- 
tungsgeschwindigkeit  gleicher  Richtung  auf  derselben  Fläche  in 
jedem  Punkte  dasselbe  Verhältniss  stattfindet  wie  zwischen  der 
Differenz  der  2  unter  einander  rechtwinkligen  normalen  Com- 
ponenten  und  der  doppelten  Differenz  der  Dehnungsgeschwin- 
digkeiten derselben  Richtungen,  wie  es  aus  der  Annahme  ent- 
springt, dass  die  tangentielle  Componente  auf  jeder  Fläche  in 
der  Richtung,  wo  die  Gleitungsgcschwindigkeit  null  ist,  ver- 
schwindet. Sie  resultiren  aus  den  6  von  Cauchy  und  Poisson 
i^r  die  Flüssigkeiten  aufgestellten  Gleichungen,  indem  man  den 
unbekannten  Normaldruck  durch  Subtraction,  dann   den  Coeffi- 
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cienten  der  innern  Reibung;  d.  i.  das  Verhältniss  der  tanf^en- 
tiellen  Componenten  zu  den  Gleitungsgeschwindigkeitet);  welches 
dieselben  als  constant  betrachten,  während  es  im  vorliegenden 
Falle  von  Punkt  zu  Punkt  varlirt,  durch  Division  eliminirt.  — 
Die  9  Gleichungen  reduciren  sich  auf  o,  wenn  die  Bewegung  in 
einer  Richtung  überall  gleich ,  auf  6,  wenn  sie  symmetrisch  zu 
einer  Axe  ist.  —  Der  Verfasser  behandelt  dann  insbesondere 
eine  der  Gleichungen,  die  in  allen  Fällen  nicht  linear  und  daher 
nicht  auflösbar  ist,  und  vereinfacht  sie  beträchtlich.  He, 
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B.     G  a  p  i  1 1  a  r  i  t  ä  t. 

E,  Roger.     Theorie  des  ph^nom^nes  capillaires.      C.  R. 

LXXII.  848-852t. 

PoissoN  hat  angenommeo,  dass  in  Folge  der  veräDderlichen 
Dichtigkeit  die  von  2  Theilchen  auf  einander  ausgeübte  An- 
ziehungskraft nicht  bloss  von  dem  Abstand  l  der  Theilchen  unter- 
einander, sondern  auch  von  der  Entfernung  derselben  von  der 
Oberfläche  abhänge.  Dadurch  wird  die  Rechnung  in  der  Theorie 
der  CapillaritätserscheinuDgen  sehr  erschwert. 

Der  Verf.  unterscheidet  3  Fälle,  Oberflächen-,  innere 
und  gemischte  Aoi^iehungerf;  je  nachdem  beide  Theilchen 
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ao  der  freien  Oberfläche,  im  Innern  oder  das  eine  an  der  Ober- 
fläcbe,  das  andere  im  Innern  liegen,  und  die  er  durch  die  Funk- 
tionen n  {X),  F{1),  tp(l)  gegeben  annimmt.  Die  Rechnung  er- 
gab dann  den  capillaren  Druck  in  der  Richtung  der  Oberflächen- 
Normalen 

wo  A  und  B  den  grössten  und  kleinsten  Ki'ümmungsradius  und 
H  IP  H"  Constante  bezeichnen,  von  denen  die  erste  von  den  Funk- 
tionen n  und  F,  die  zweite  und  dritte  von  xp  abhängen.  Sobald 
die  gemischten  Anziehungen  0  sind ,  verschwindet  das  zweite 
und  dritte  Glied  und  es  bleibt  der  bekannte  Ausdruck  von 
Thomas  Young  für  den  Normaldruck  in  einer  freien  Flüssigkeits- 
Oberfläche.  Da  den  Versuchen  von  G.  Hagen  und  Wertheim 
die»  erste  Glied  vollkqmmen  genügt,  so  sollen  die  gemischten 
Anziehungen  keinen  merklichen  Einfluss  auf  die  Erscheinung 
ausüben.  Q^ 

C.  A.  Valson.     Sur  une  relation  entre  les  actions  ca- 
pillaires    et    les   densit^s    dans  les    Solutions    salines. 

C.  R.  LXXIV.  103-105t. 

Bei  normalen  Salzlösungen,  d.  h.  solchen^  die  in  1000  Gramm 
Wasser  soviel  Gramme  Salz  gelöst  enthalten ,  als  das  Aequiva- 
lentgewicht  angiebt,  findet  der  Verf,  das  Product  aus  capillarer 
Steighöhe  und  Dichtigkeit  constant. 

Es  würde  dies  zeigen;  dass  die  Oberflächenspannung  a  dieser 
Salzlösungen  bei  allen  die  gleiche  (7,7 1^^""  per  Millimeter)  und 
zwar  dieselbe  ist,  wie  bei  reinem  Wasser.  Wir  haben  schon  im 
vorigen  Jahrgang  dieser  Berichte  (1870  p.  177)  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  dass  nach  den  Sätzen  über  Ausbreitung  von 
Flüssigkeiten  an  der  Oberfläche  anderer  Flüssigkeiten  (Berl.  Her. 
1869  p.  197)  reines  Wasser  an  der  Oberfläche  aller  Salzlösungen 
zu  erwarten  wäre,  dass  jedoch  genauere  Versuche  dem  Bericht- 
erstatter gezeigt  haben,  dass  mit  der  Goncentration  die  Capillar- 
Constante  oder  Oberflächenspannung  ein  wenig  zunimmt.     Q, 
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J.  MouTiER.     Sur  Tangle   de    raccordement    du   liquide 
avec  une  paroi  solide.     C.  R.  LXX.  6l2-6l5t. 

Durch  die  Durchschnittslinie  einer  freien  Fll\ööigkeitfl-Ober- 
fläche  unJ   einer   testen   Wand    werden    zwei  sehr  nahe  Ebenen 
gelegt,   die   mit    dem   eingetauchten  Theil  der  festen  Wand  die 
Winkel  to   und  W'\'dw    einschliessen.     Der   von  beiden  Ebenen 
eingeschlossene  keilförmige  Raum  wirkt,   mit  Flüssigkeit  erflillt, 
auf  ein  flüssiges  Massentheilchen  m  an  der  Schneide  des  Keils 
mit    einer    Kraft    fdw,    wo   die    Constante  /"  die    Wirkung    der 
Flüssigkeitstheilchcn   auf  sich   selbst  ausdrückt.     Die   nach    der 
Richtung  der  Normale   und   der  Taugente  der  Wandfläche  zer- 
legten Componenten  dieser  Kraft  lassen  sich  für  alle  mit  Flüssig- 
keit erfüllten  keilförmigen  Stücke  addiren,  und  man  erhält  dann 
den  von  der  ganzen  Flüssigkeit  auf  das  Theilchen  tn  ausgeübten 
Druck   in   der  Richtung   der  Normale  und  Tangente  der  Wand 

JV=   /    /'8in«(?-dtt?  =  /'(l  —  c08i) 


T  =  /    /"cos  tO'dw  s=  /sin  t, 


wo  t  der  Randwinkel  der  Flüssigkeit  ist,  oder  der  Winkel,  unter 
welchem  die  Flüssigkeits-Oberfläche  die  feste  Wand  schneidet. 

Eine  ähnliche  Betrachtung  giebt  die  Wirkung  der  festen 
Wand  auf  das  Flüssigkeitstheilchcn  m  in  der  Richtung  der  nach 
dem  Innern  des  festen  Körpers  gerichteten  Normalen  2F,  wo  die 
Constante  F  die  Wirkung  des  festen  Körpers  auf  die  Flüssig- 
keit roisst. 

Je  nachdem  man  die  Componenten  der  drei  Kräfte  N,  T  und 

2F  parallel  der  Tangente  der  Flüssigkeits-Oberfläche  oder  parallel 

der  Wandnormale  gleichsetzt,  erhält  man  die  Bedingungsgleichung: 

iV  sin  i  +  r  cos  »  =  2F  sin  »  =  ü. 

N=2F 

oder  if—2F)  8in»  =  0 

/^(l  — cosi)  =  2F 

Aus  der  letzten  Gleichung  folgt 

.     f—2F 
cos  *=— 7 — 
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In  einer  weiteren  Betrachtaug  suclit  der  Verf.  zu  zeigen, 
ihn  seine  Constanten  f  und  F  dieselbe  Bedeutung,  wie  die  von 
Gauss  mit  a*  und  /?'  (Gauss  Werke  V.  p,  55)  bezeicLneten 
Grossen  haben  und  diesen  proportional  sind. 

Es  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  diese  Betrachtungen  die 
Dichtigkeit  der  Flüssigkeit  und  des  festen  Körpers  überall  con- 
fttSDt  voranssetzen  und  im  Uebri^en  sehr  ähnlieh  den  ßetrach- 
toDgen  Ton  Thomas  Young  sind,  mit  denen  dieser  zuerst  die 
CoDstanz  des  Randwinkels  nachgewiesen  hat  (vergl.  Th.  Young, 
lect  nat.  phil.  IL  p.  658.  1807).  Q. 


0.  LoEW.    üeber  einige  elektrocapillare  (chemosmotische) 

Erscheinungen.  Erdmann  (Kolbe)  J.  (2)  IV.  271 -276t ;  Naturf.  V. 
1871.  12;  J.  ehem.  soc.  (2)  IX.  1140-1141;  Chem.  C.  Bl.  1871. 
728-730. 

Die  von  Becquerel  mit  dem  Namen  capillar  elektrische 
Wirkungen  belegten  Erscheinungen  (Berl.  Ber.  1867  p.  130, 
1863  p,  157,  1869  p.  200,  1870  p.  162)  betrachtet  der  Verf.  als 
ErscheinnDgen  von  Osmose  und  schlägt  dafür  den  Namen  Chemos- 
mose  vor. 

Die  folgenden  Erscheinungen  sollen  Analogien  der  von 
Becquebel.  beschriebenen  sein.  Ein  Kupfer vitriolkrystall  in  ein 
Probirröhrchen  mit  concentrirter  Lösung  von  einfach  ächwefel- 
kalium  geworfen  überzieht  sich  mit  einer  dünnen  Kruste  von 
Schwefelkupfer  und  verwandelt  sich  unter  dieser  im  Laufe  von 
etwa  12  Stunden  in  metallisches  Kupfer.  Ein  Krjstall  von  sal- 
petersaurem Silber  zeigt  unter  denselben  Umständen  unter  der 
Kruste  von  Scbwefelsilber  eine  geringe  Menge  Silber,  erscheint 
aber  im  Uebrigen  unverändert.  Den  Grund  der  Verschiedenheit 
sacht  der  Verf.  in  dem  Krystallwasser  des  CuSO^.  Uebcrall,  wo 
vorher  die  Gruppe  CuSO^  war,  bildet  sich  CuS,  Dies  im  festen 
Zustande  vorhandene  Krystallwasser  wird  flüssig  und  füllt  die 
Lücken  zwischen  den  entstandenen  CuS  Molecülen  aus.  Sind 
diese  Molecnlarlücken  kleiner,  als  das  Molecular- Volumen  von 
Schwefelkaliam,  so  können  die  IT,  S  Moleküle  nicht  in  diese  Lücken 


206  *^*     Cohäsion  und  AdhHsion. 

eindringen  und  es  erfolgt  die  chemosmotiscbe  oder  elektrocapillare 
Zersetzung.  Das  K  tritt  an  die  50^  Gruppen,  das  Cu  metalliscli 
abscheidend,  und  der  mit  dem  K  verbunden  gewesene  Schwefel 
bildet  mit  dem  Ueberschuss  von  K^  S  Kaliumbisulphid. 

In  Kalilauge  verwandelt  sich  ein  Kupfervitriolkrystall  In 
Kupferoxydhydrat;  ein  Silbersalpeter-Kry stall  bleibt  ungeändert. 

Die  ^Molecularlücken^  sollen  auch  bei  vegetabilischen  und 
animalischen  Zellen  eine  KoUe  spielen. 

Diese  Betrachtungen  sind,  wie  der  Berichterstatter  hinzufügen 
möchte,  nicht  neu,  sondern  im  wesentlichen  dieselben,  welche 
1866  M.  Traube  in  seinen  interessanten  ^Experimenten  zur  Theorie 
der  Zellenbildung  und  Endosmose  (du  Bois  Reymond  und  Reichert 
Archiv  1867  p.  87-165)  ausführlich  entwickelt,  und  damit  unter  an- 
deren die  relative  Grösse  der  Molecular-Volumina  proportional  dem 
Aequivalentgewicht  gefunden  hat,  sowie  dass  die  Zusammen- 
setzung des  Atoms  bestimmend  für  seine  Grösse  ist.         Q. 


J.  KoBER.     lieber  die  angeblichen  Dunstbläschen  in  der 

Atmosphäre.     Pogg.  Ann.  CXLIV.  1871.  395-427t. 

An  der  Hand  einer  recht  reichhaltigen  Litteratur  versucht 
der  Verf.  nachzuweisen,  dass  das  Wasser  nur  in  kleinen  Tropfen 
und  nicht  in  hohlen  mit  Luft  gefüllten  Bläschen  in  der  Atmo- 
sphäre enthalten  sei. 

Als  experimenteller  Beweis  für  diese  Ansicht  wird  ange- 
führt, dass  ein  einfacher  Zerstäubungs  Apparat,  wie  er  zum  Be- 
spritzen der  Zimmerpflanzen  gebräuchlich  ist,  dreierlei  Art  von 
Tropfen  liefert:  grosse,  deutlich  als  Tropfen  erkennbare;  kleine, 
die  Anfangs  durcheinander  wirbeln  und  dann  parallel  nieder- 
fallen, und  endlich  drittens  ganz  feine,  die  nur  nebelartige  Wol- 
ken und  keinen  Regenbogen  zeigen,  der  bei  der  zweiten  Art 
auftritt. 

Dem  Berichterstatter  scheint  dadurch  der  Nachweis  geführt, 
dass  die  dritte  Tropfenart  des  Zerstäubungsapparates  Wasser- 
bläschen waren,  wie  denn  jede  durch  den  heftigen  Luftstrom  an 
der  Böhrenmündung  auseinandergerissene  Wasserlamelle  sich  in 


KoBKR.     Plateau.    Litteratar.  207 

eioe  hohle  Wasserblase  verwandeln  muss.  Vergl.  die  Versuche 
Ton  Plateau  Sohn,  diese  Berichte  1862;  p.  70  und  v.  v.  Mens- 
BRUGGBE  ib.  1864;  p.  71.  Q. 


J.  Plateau,     üne  exp^rience  relative  a  la  question  de 
la  vapeur  v^siculaire.  Bull.deBriix.(2)XXXII.  Nr.li.  1871. 3-8t. 

Wird  ein  einseitig  geschlossenes  Glasrohr  von  13'"'"  Durch- 
messer mit  Wasser  gefüllt,  auf  die  Oeffnung  ein  Papierblatt  ge- 
deckt,  umgekehrt;  und  dies  Papierblatt  fortgezogen;  so  bleibt 
das  Wasser  in  dem  Glasrohr  hängen.  Kommen  hohle  Wasser- 
bläschen mit  der  horizontalen  Grenzfläche  dieser  Wassersäule  in 
Berührung,  so  verschwindet  die  Hülle  und  die  Luftmasse  steigt 
in  der  Wassersäule  in  die  Höhe. 

Bringt  man  die  Wassersäule  über  ein  Metallgefäss  von 
einigen  Centimetern  Durchmesser;  in  welchem  Wasser  heftig 
siedet;  und  lässt  den  Dampf  die  horizontale  freie  Wasserfläche 
berühren;  so  steigen  keine  Luftbläschen  in  der  Wassersäule  empor, 
der  Wasserdampf  enthält  also  nicht  ^^sser  in  Bläschenform. 
Der  Versuch  wurde  auf  Plateau's  Wunsch  von  Dupre  ange- 
stellt    Q. 

Fernere    Litteratur. 

6.  V.  D.  Mensbruqghe.  Einwirkung  der  Elektricität  auf 
die  Lamellen  einer  Saponinlösung.   Chem.  C.  Bl.  1871.  80. 

Siehe  Berl.  Ber.  1870,  p.  165. 

Sur  un  principe  de  statique  mol^culaire  avanc^ 

par  M.  LüDTGE.  Mondes  (2)  XXIV  514-515,  XXV.  629-635 
Inst.  XXXIX.  1871.  98-99.     Siehe  Berl.  Ber.  -1870.  p.  168. 

G.  Quincke.    On  the  capillary  phenomena  of  the  common 

SUrface  of  two  liquids.  Phil.  Mag.  (4)  XLI.  245,  370-390. 
454-476;  Cimento  (2)  IV.  168-181,  V.  61.  Siehe  Berl.  Ber.  1869 
p.  184. 

— *  —  Ueber  eine  neue  Methode  die  Reinheit  geschmol- 
zener Metalle  etc.  aus  der  Höhe  geschmolzener  Tropfen 
derselben  zu  beurtheilen.    Pol.  C.  BL  1871.  267-2ti8.    Siehe 

Berl.  Ber.  1869.  p.  198. 
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C.     L  ö  8 1  i  c  Ii  k  e  i  t. 

C.  Tüchschmidt  und  O.  Follenius.    üeber  die  Loslich - 
keit  des  Schwefelkohlenstoffs  in  Alkohol.    Her.  d.  ehem. 

Ges.   1871.  583-585t;    Mon.  scient.  1871.  682;  Chem.  C.  Bl.  1871. 
594-595;    J.  of  chem.  soc.  (2)  IX.  800-801  ;•  Naturf.  IV.  344. 

Schwefelkohlenstoff  lässt  sich  nur  mit  absolutem  Alkohol  in 
jedem  Verhältniss  mischen;  mit  anderm  Alkohol  nimmt  die 
Mischbarkeit  ab,  wie  der  Wassergehalt  zunimmt.  10  CC.  Wein- 
geist von  folgendem  Gehalt  lassen  sich  bei  17^  C.  mischen  mit: 

Gewicbtsprocent  Scbwefelkobien- 

Weingeist  stoff  GG. 

98,5  18,20 

96,95  10,00 

91,37  5,00 

^84,12  3,00 

76,02  2,00 

48,40  0,20 

47,90  0,00. 

Setzt  man  zu  dem  Weingeist  Schwefelkohlenstoff  nach  und  nach 
in  kleinen  Mengen  zu,  so  löst  sich  derselbe  anfangs,  ein  über* 
schüssiger  Tropfen  trübt  die  Flüssigkeitmischung  milchig.  Rdf, 


Ch.  A.  Seely.  Lösungsvermögen  des  wasserfreien  flüssi- 
gen Ammoniaks.  Chem,  News.  XXIII.  169;  Z.  S.  f.  Chem.  1871. 
3;  J.  of  Ch.  soc.  (2)  IX.  309;  Bull.  soc.  Chim.  1871  (1)  XV.  36; 
Ch.  C.  Bl.  1871-  353t;  Naturf.  IV.  188;  vergl.  Z.  S.  f.  Ch.  XIV.  95; 
Chem.  News.  XXII.  217.    cf.  Berl.  Ber.  1870  p.  218.* 

Der  Verfasser  betrachtet  das  Ammoniumamalgam  nicht  als 
Amalgam  sondern  als  Metallschaum.  Manche  Metalle  lösen  sich 
in  flüssigem  Ammoniak  wie  Salze  in  «Wasser.  Blankes  Natrium 
wild  erst  in  Ammoniak  zu  einer  rothcn,  dann  blauen  Flüssigkeit. 
Kalium,  Lithium  und  Bubidium  yerhalten  sich  ebenso.  Beim 
Verdunsten  des  Ammoniaks  bleiben  die  Metalle  unverändert 
zurück.  Aluminium,  Magnesium,  Thallium,  Quecksilber  und 
Kupfer  lösten  sich  nicht.  Rdf. 
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A.  DE  Aguiar  u.  Alex.  Bayer.  Ein  neues  Auflösungs- 
mittel des  Indigotins.  Lieqig  Ann.  CLVII.  366;  Ch.  C.  Bl. 
1871.  22Öt;    DiNGL.  J.  CC.  72;   Polyt.  C.  Bl.  1871.  534. 

H.  Wartha.     Lösungsmittel  für  Indigoblau.     Ber.  d.  ehem. 

6«.  1871.  334-335t;    Z.  S.  f.  Chera.  XIV.  (2)  VH.  502;  .Dingl.  J. 
CC.  245;    Pcl.  C.  Bl.  1871.  724;  Ch.  C.  Bl.  1871.  372. 

E.  Jacobsen.     Lösungsmittel  für  Indigo.    Pol.  c.  Bl.  i87i. 

1517t;    Dingl.  J.  CCir  307;   Dtsch.  Ind.  Ztg.  1871.  36. 

Den  beiden  bekannten  Lösungsmitteln  für  Indigoblau  ^  der 
Schwefelsäure  und  dem  Essigssänreanhydrit  mit  etwas  Schwefel- 
sSare  fügen  die  erstgenannten  Verfasser  noch  Anilin  hinzu. 
Aas  der  heissen  Lösung  erhält  man  den  Farbstoff  in  Krystallen. 

Nach  Wartha  lösen  das  Indigoblau  noch  kochendes  Ter- 
pentinöl, Paraffin,  Wallrath,  Stearinsäure  und  Petroleum. 

Diesen  Lösungsmitteln  fügt  Jacobsen  noch  Bicinusöl;  Chloral- 
hydrat,  Eampher;  Amylalkohol  und  einige  andere  Substanzen 
hinzu,  welche  in  der  Siedehitze  das  Indigo  lösen,  und  aus  denen 
es  sich  in  der  Kälte  zum  Theil  in  Krystallen  wieder  ausscheidet. 

Rdf. 

G.  Leuchs.  FarbstoflFgehalt  des  Indigos  bei  verschie- 
denem specifischen  Gewicht.  Erdmann  J.  (2)  IV.  349-352; 
eil.  C.  Bl.  1871.  822t;  Pol.  C.  Bl.  1872.  187-189. 

Folgende  Tabelle  enthält  die  spec.  Gewichte  einiger  Indigo- 
Borten  und  deren  Gehalt  an  Farbstoff: 

Proc.  Spcc.  Gew. 

56  1,324 

55  1,332 

53  1,350 

52  1,372 

49  1,371 

48  1,372 

^  gebt  aus  dieser  Zusammenstellung  hervor,    dass   im  Ällge- 
meioen  der  Gehalt  an  Farbstoff  mit  dem  spec.  Gew.  abnimmt. 

'  Rdf. 

FortMlir.  a.  Pbys.  XXVII.  14 


Proc. 

Spec.  Gew. 

47 

1,351 

44 

1,381 

43 

1,384 

40 

1,412 

87 

1,437 

30 

1,455. 
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Fr.  Schulze.     Mittel   um  schöne,  vollkonmien  ausgebil- 
dete Krystalle  zu  erlangen.  Dingl.  J.  CCIF.  56l-562t;  Ber. 

d.  ehem.  Ges.  1871.  IV.  802.  (Correspoudenz.)  (Vortr.  iu  der  Nalur- 
forschervcrs.  zu  Rostock). 

Der  Verf.  erhielt  »ehr  schön  ausgebildete  Krystalle  von  Bo- 
rax, Zucker  etc.;  indem  er  dieselben  sich  In  gelatinirenden  FlüsBig^- 
keiten  (z.  B.  Pektin-  oder  Gelatinlösung)  abscheiden  liess.    Seh» 


Fr.  Mohr;  L.  A.  BucHxn^er.  Ueber  die  Bildung  durch- 
sichtiger Kochsalzwürfel.  Ch.  C.  Bl.  1871.  270-271;  N.  Rep. 
d.  Pharm.  XX.  151;  Pol.  C.  Bl.  1871.  717;  J.  of  ehem.  soc.  (2) 
IX.  310 j  Münch.  Ber.  1871.  89-97;  Dingl.  J.  CGI.  247-250;  Erd- 
mann J.  (2)  III.  259-266;  Bayr.  Ind.  Bl;itter  1871.  157;  Berg-Geist 
1871.  521. 

In  Anschluss  an  die  Beobachtungen  Mohr's  über  die  Bil- 
dung von  Kochsalsskry stallen  (Berl.  Ber.  1868.  p.  169)  theilt 
Buchner  ähnliche  Beobachtungen  mit.  Rdf 


C.  DE  CoppET.    Sur  une  nouvelle  m^thode  de  pr^parer 
les  Solutions  salines  dites  „sursaturöes'^      C.  R.  LXxni. 

1324-1326;    Ch,  C.  Bl.  1871.  401,817t;    Chem.  News.  XXIII.  266; 
J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX.  649;    Naturf.  V.  1872.  32. 

Gewöhnlich  stellt  man  übersättigte  Lösungen  dadurch  her, 
dasB  man  eine  bei  höherer  Temperatur  gesättigte  Lösung  lang- 
sam erkalten  lässt.  Der  Verfasser  hat  gefunden,  dass  man  von 
schwefelsaurem  Natron  übersättigte  Lösungen^  erhalten  kann,  in- 
dem man  über  33*^  entwässertes  und  wieder  erkaltetes  Glau- 
bersalz in  kaltem -Wasser  löst  und  nach  und  nach  kleine  Men- 
gen des  Salzes  dem  Wasser  zusetzt.  In  dieser  Weise 
konnte  kaltes  Wasser  bis  5  mal  so  viel  von  dem  iSalze  aufneh- 
men als  in  einer  bei  derselben  Temperatur  gesättigten  Lösung 
des  Salzes  Na,SO^ -f- 10H,O  enthalten  ist.  Durch  i'erahrung 
der  Lösung  mit  einem  Krystall  von  obiger  Zusammensetzung 
ßchied  sich  Salz  aus.     Dieselbe  Wirkung  brachte  auch  das  ud< 
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ter  33*  entwässerte  Salz  hervor,  das  über  33*  entwässerte  Salz 
var  wirkungslos.  Der  Verfasser  schliesst  hieraas,  dass  diese 
beiden  wasserfreien  Salze  isomere  Modifikationen  desselben  Sal- 
les  sind.  Das  Salz  Na,SO^  +  7H,0  ist  auf  die  übersättigte 
LosQog  ohne  Wirkung,  löst  sich  selbst  noch  in  derselben  auf. 
Li  gleicher  Weise  wurden  übersättigte  Lösungen  von  entwässer- 
tem kohlensauren  Natron  nnd  schwefelsaurer  Magnesia  erhalten. 

Rdf. 


Fr.  Pfaff.      Ueber  den  Gehalt  der  Gesteine  an  mecha- 
nisch eingeschlossenem  Wasser  und  Kochsalz.      Pdgu. 

Ann.  GXLIII.  610-62(>i'. 

Der  Verfasser  beschreibt  einen  von  ihm  construirten  Mör- 
ser, in  welchem  er  Gesteine  in  einem  völlig  geschlossenen  Baume 
paWerisirty  während  er  trockne  Luft  überleitet.  Die  Luft  geht 
dann  dorch  ein  mit  Chlorcalcium  gefülltes  Kohr  und  dadurch 
wird  das  in  dem  Gestein  mechanisch  eingeschlossene  Wasser 
ermittelty  da  das  etwa  anhaftende  Wasser  vorher  durch  Erhitzen 
f^  entfernt  ist.  Auf  diese  Weise  wurde  in  sämmtlichen  Graniten, 
im  Gneiss,  Ghmmerschiefer,  Syenit,  Porphyr  mechanisch  ein- 
geschlossenes Wasser  nachgewiesen  (bis  zu  1,8  Procent);  da- 
gegen zeigte  sich  die  Lava,  der  Obsidian  und  Basalt  frei  von 
VV^aaser.  In  fast  allen  erstgenannten  Gesteinen  Hess  sich  auch 
ein  Gebalt  von  Kochsalz  nachweisen.  Rdf, 


I 


F.  WoEHLKR.     Vorlesungsversuch    zur    Illustration    der 
Dijfifusionserscheinungen.    Ber.  ehem.  Ges.  1871.  lO-lit;  Bull. 

30C.  chira,  1871  (1)  XV.  27-28;  Chem.  C.  BI.  1871.  81. 

Die  Diffusion  von  Wasserstoff  gegen  atmosphärische  Luft, 
zeigt  der  Verfasser,  indeiti  er  aus  einem  1"*  langen  Glasrohr 
eine  Thonzelle,  wie  sie  zu  galvanischen  Elementen  gebraucht 
wird,  die  Luft  durch  Wasserstoff  austreibt,  während  das  untere 
Ende  des  Glasrohrs  in  gefärbtes  Wasser  taucht.  Die  FlUssig- 
l^eit  steigt  im  Glasrohr  bis  zur  Thonzelle.     StUlpt  man  über  die 

14* 
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Thonzelle^  wäbrend  sie  mit  Luft  gefüllt  ist,  cio  ßecherglas  und 
ersetzt  die  Luft  in  dieBetn  durch  WaöBerstoff,  bo  entwickeln  sich 
am  untern  Ende  des  Glasrohrs  reichlich  Qasblasen,  zum  Beweise 
dasa  die  Diffusion  in  die  Thonzelle  rascher  vor  sich  geht  als 
umgekehrt.  Rdf, 


F.  Sestini.    Absorptionsvermögen  des  rothen  Phosphors. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871  756  757t;  Ch.  C  Bl.  1871.  689;  lUill. 
soc.  chim.  (2)  XVI.  235;  Gazz.  chim.  ItaliAna  I.  323-326;  Atti  de! 
R.  Ist.  Veneto  1870   Nr.  71.  p.  323. 

Nach  dem  Verfasser  besitzt  rother  Phosphor  lihnliche  ab- 
sorbirende  Eigenschaften  wie  die  Kohle,  cf.  den  folgenden  Ab- 
schnitt. Rdf. 


A.  Anderssohn.    Experimenteller  Nachweis  für  den  Luft- 
gehalt im  Wasser.     Pogg.  Ann.  CXLIII.  U2-I44t;  Ch.  C.  Bl. 

1871.  481. 

Läast  man  ganz  klares  Wasser  auB  einem  flachen  Bassin 
durch  ein  mehr  als  10'"  langes  Glasrohr  abfliessen,  welches  oben 
mit  einem  Hahn  versehen  ist,  so  trübt  sich  das  Wasser  durch 
ausgeschiedene  Luftbläschen.  Rdf, 


Stas.  Ueber  die  Erscheinungen,  welche  bei  der  wechsel- 
seitigen Fällung  verdünnter  Silberlösungen  durch  Chlor- 
Brom-  und  JodwasserstoflFsäure  und  Chlorüre,  Bromüre 
und  Jodüre  stattfinden.  C.  R.  LXXIII.  998-1002;  J.  ehem. 
soc.  (2)  X.  25-26;    Z.  S.  f.  Ch.  XIV.  429-43lt. 

Is.  Pierre.     Bemerkungen  hierzu.    C.  R.  LXXIII.  I090t;  J. 

ehem.  soc.  (2)  X.  123. 

Von  physikalischem  Interesse  sind  die  Angaben  über  die  Lös- 
lichkeitsverhältnisse  des  Chlorsilbers.  Die  Löslicfakeit  hängt  vom 
physikalischen  Zustand  desselben  und  der  Temperatur  ab.  Diese 
vier  Zustände  sind^  der  gallertartige;  käsig-flockige ;  pul  verför- 
mige und  körnig  geschmolzene.    In  letzterem   ist  es  am  unlöa- 
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Eebsten  bei  0*.  Am  leichtesten  löst  sich  das  käsige  Cblorsilber, 
dessen  Löslicbkeit  beim  langen  Schütteln  mit  salpetersäurebai- 
tigem  Wasser  abnimmt.  In  höherer  Temperatur  nimmt  die  Lös- 
licbkeit zu.  Salpetersäure  vermehrt  nicht  die  Löslichkeit  des 
käsigen  und  flockigen  Chlorsilbers,  die  des  pulverigen  hingegen 
wird  vermehrt.  Hr.  Pierre  bemerkt  dazu,  dass  seinen  früheren 
Beobachtungen  nach  sich  i  Theil  frisch  gefölltes  Chlorsilber  in 
100  Theilen  concentrirter  Salzsäure  löse.  Seh. 


B.  Warrington.     On  the  solubility  of  bone-ash  in  car- 

bonic  water.     J.  chem.soc,  (2)  !X.  80  84;    Chem.  C.  Bl.  1871.  32ät- 

Der  Verfasser  folgert  aus  seinen  Versuchen  ^  dass  sich  un- 
gefthr  1  Tb.  basisch  phosphorsaurer  Kalk  in  10000  Th.  Was- 
ser löst,  die  Magnesiumsalze  sind  noch  leichter  löslich.      Seh. 


Sestini.     Keactions  of  carbon  bisulphide.   Gazz.  chimica  ita- 

liana  I.  473;   J.  ehem.  soc.  (2)  IX.  1023-1024t. 

Wasser  löst  nach  längerer  Zeit  ungefähr  ^^^jf  seines  Ge- 
wichts an  Schwefelkohlenstoff;  ein  Theil  desselben  wird  dabei 
zersetzt,  doch  giebt  die  Lösung  bei  der  Destillation  am  Anfang 

den  gelösten  Schwefelkohlenstoff  wieder  ab.     Auch   enthält  die 

•  

Arbeit  noch  die  Notiz,  dass  Schwefelkohlenstoff  mit  Wasser  und 
Kalkhydrat  unter  Wirkung  des  Sonnenlichts  Krystalle  einer  Ver- 
binduug  giebt  von  der  Formel: 

3CaH,0„  CaCS,.7H,0.  Seh. 


F.  A,  Flückiger.  lieber  einige  Reaktionen  von  Wasser- 
glas. Z.  S.  f.  Ch.  XIV.  (2.  VII.)  89-9lt  ("•  a.  O.  ist  anstatt  Flückiger 
FlOckinger  gedruckt). 

Folgendes  Vorlesungsexperiment  wird  in  der  sonst  chemische 
Verhältnisse  betreuenden  Arbeit  mitgetheilt.    Setzt  man  zu  einer 
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Lösung  von  Natron  Wasserglas  (sp.  Gew.  1)392)  mit  wenig   über- 
schüssigem Alkali  eine  Auflösung  von  Natronsalpeter  in  1   Theil 
Wasser,  so  wird  sogleich* Kieselsäure  ausgeschieden;  nimmt  man 
aberNatriumnitratin  2Thei]en  Wasser  und  mischt  die  Flüssigkeiten 
zu  gleichen  Theilen,  so  entsteht  zunächst  kein  Niederschlag,   er- 
wärmt man  jedoch  auf  54®  C;    so  findet  Kieselsäure -Ausschei- 
dung statt;   so  dass  die  ganze  Masse  erstarrt.     Kühlt  man   nun 
die  Masse  plötzlich  auf  0°  ab;    so  löst  sich   die   ausgeschiedene 
Gallerte  schnell  wieder  auf;  und  zwar  kann  man  dieses  Fällen 
und  Auflösen    beliebig  oft    wiederholen.     Bei   der  Wahl  andrer 
Verhältnisse  tritt  die  Erscheinung  gar  nicht  oder  unvollkomrnen 
ein;  auch  kaustisches  Ammoniak  (0,921  spec.  Qew.)  giebt  einen 
gallertartigen  Niederschlag;  der  sich  beim  Erwärmen  wieder  auf- 
löst, —  Als  von  allgemeinem;  wenn  auch  nicht  gerade  physika- 
lischem Interesse  mag  aus  der  Arbeit  noch  hervorgehoben  wer- 
den,  dass  die  in  Wasser  am  reichlichsten  lösli<$hen  Salze    des' 
Kaliums ;    Natriums ;    Lithiums  und  Ammoniums  überhaupt  das 
Vermögen  besitzen  aus  concentrirter  Wasserglaslösung  Kiesel- 
säure abzuscheiden.  Seh. 


Valson.     Sur  le  röle  d'espace  dans  les  ph^nomfenes  de 

dissolution.  Mondes  (2)  XXVII.  40-41;  C.  R.  LXXIII.  1376  bis 
1379t;  J.  ehem.  soc.  (2)  X.  217-118;  Naturf.  V.  1872.  61-52;  Chem. 
C.  Bl.  1872.  p.  31-32. 

Die  Arbeit  lässt  die  über  diesen  Gegenstand  früher  an- 
gestellten Untersuchungen  ausser  Acht  und  bringt  Resultate;  die 
mit  den  in  denselben  niedergelegten  übereinstimmen.  Von  frü- 
heren Aufsätzen  mögen  erwähnt  werden  die  von  Miciiel  und 
Krafft.  Berl.  Ber.  1854.  p.  UlflF.;  Büignet.  Berl.  Ber.  1861. 
p.  16;  JoLLY.  Berl.  Ber.  1862.  XVIII.  p.  15;  die  von  Krbmers. 
Berl.  Ber.  1855.  XI.  p.37;  1856.  XII.  p.  54  etc.  5  Schiff  und 
TissiER.  XV.  1859.  p.  18;  19;  Gerlaoh.  1859.  Chem.  Jahresb. 
p.42.  So  war  der  VALSON'che  Satz  bekannt:  Wenn  ein  wasser- 
freies Salz  in  Wasser  gelöst  wird,  so  ist  das  Volumen  der  Lö- 
sung kleiner  als  die  Zuname  der  Volumina  des  Sabes  und  Was- 
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MUBy  nnr  bei  Salmiak  »cheint  eine  geringe  Ausdehnung  statt  zu 
haben;  auch  war  bekannt^  dass  die  mit  Wasser  krjstallisirenden 
Salze  einen  bedeutend  kleineren  Coefficienten  haben  als  die  ent- 
sprechenden wasserfreien  Salze  (durch  Tabellen  bei  Valson  be- 
legt). Im  Uebrigen  mag  noch  folgendes  heryorgehoben  werden: 
Die  ersten  Antheile  des  gelösten  Salzes  haben  den  grössten  Antheil 
an  der  Contraction,  welche  in  dem  Maas.se  kleiner  wird  als  der 
Salzgehalt  zunimmt.  Die  untersuchten  Salze  lassen  sich  der 
Stärke  der  Zusammenziehung  nach  ordnen :  1)  nach  dem  Säure- 
radikal: Carbonate^  SuUatC;  Chlorürc;  NitratC;  JodUre;  2)  nach 
dem  Metallradikal:  Elsen^  Zink;  Kupfer^  Magnesium,  Strontium; 
Barium;  Calcium,  Natrium;  Blei;  Kalium;  Ammonium.  —  Von 
den  waaserfreien  Salzen  haben  die  krystallisirbaren  den  klein- 
sten Contractionscoefficienten  und  ihr  Contractionscoefficient  ist 
um  so  höber  je  grösser  die  Zahl  der  Aoquivaleute  deä  Krj- 
BtaUwaasefB  ist;  welche  sie  aufnehmen  können.  Seh, 


Henrici.  Wirkung  fester  Körper  auf  übersättigte  Gas- 
lösungen. Natarf.  IV.  414-415ti  Ber.  d.  naturf.  Ges.  zu  Frei- 
burg i.  Br.  VI.  1. 

In  Anschluss  an  die  Untersuchungen  von  Tomlinson  (vergl. 
1869  etc.)    und  Grenfell  (1870   nicht   zugänglich)  sucht   Herr 
Henrici  die  Erscheinung  des  Freiwerdens  von  Gasen  aus  über- 
sättigten   Gaslösungen   durch   hineiugetauchte  feste  Körper    all- 
gemein auf  di-ei  Fragen  zurückzuführen;  die  speciell  für  Luft  in 
Wasser  formulirt  sind  und  auf  Annahmen  über  die  Anziehungs- 
kräfte zwischen   den  betheiligten   Körpern   basiren.     Der  letzte 
dieser  Fälle,    dass,    wenn   die  Anziehung  zwischen   der  starren 
Oberfläche  und   der  Flüssigkeit  überwiegt,   wodurch   eine  Ver- 
dichtung   derselben    an   ersterer  hervorgerufen  wird,   eine  Gas- 
ansscheidung  erfolgt,  wird  näher  untersucht.     Der  Verfasser  hat 
verschiedene  Körper,  Metalle,  Glas  etc.  durch  Abreiben  gereinigt 
nnd  in  fnsch  geschöpftes  Brunnenwasser  getaucht;  alle  wachen 
gWichmässig  Gasblasen   frei  und  tritt  dasselbe  auch   beim  Ein- 
tauchen  in   kohlensÄurehaltiges  Wasser  efn.     Hiernach   würden 
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im  Gegensatz  zu  den  bis  jetzt  bestehenden  Untersuchungen  gerade 
reine  Oberflächen  die  Ausscheidung  begünstigen.     Ob  die  durch 
Beiben  auch  rauh  gewordene  Fläche  wieder  geglättet  wurde^  oder 
wie  sie  sonst  behandelt  wurde,  ist  nicht  angegeben.     Dass  dorcli 
diese  Anziehung  des   festen  zum  flüssigen  Körper  die  Gasaus* 
Scheidung  in  diesem  Falle  bewirkt  wurde,    sucht   der  Verfasser 
noch  dadurch  zu  stützen^  dass  er  anführt^  dass  auch  beim  Hia- 
einbringen  von  Schwefelsäure,  concentrirter  Salzlösung  etc.,  die 
auch  anziehend  auf  die  Wassertheilchen  wirken,  Gasblasen  aus 
einer    solchen  Lösung   in  grösserer  Menge   entwickelt  werden. 
Der  entgegenstehende  Versuch,  dass  ein  geglühter  Draht  keine 
Gasausscheidung   bewirkt,    wird    durch   eine   EohlenstofFschicht, 
die  sich  auf  demselben   abgeschieden   haben    soll,    erklärt.      In 
Bezug  auf  die  beiden  ersten  Fragen,    wonach    keine  Ausschei- 
dung Von  Gas  stattfinden  kann,  wenn  die  Attraktion  des  Gases 
zum  starren  Körper  das  Uebergewicht  bat,  hat  Hr.  Henrici  einen 
Versuch   angestellt:    unter  W^asser  gepulverte  Holzkohle  wurde 
in  ein  mit  Kohlensäure  übersättigtes  Wasser  gebracht,  es  wurde 
keine  Kohlensäure   frei.     Weitere  Versuche  in  dieser  Richtung 
wären    wünschenswerth.     Eine  Lösung    der  Frage    enthält   die 
Arbeit  nicht.  ScA. 


ToMLiNSON.    Sur  las  Solutions  sursatur6es  et  Taction  des 

noyaux.      Mondes  (2)  XXVI.  105-109,  277-293,  321 -335t. 

S.  Solaro.    Quelques  objections  sur  la  sursaturation  des 
liquides  par  leur  propre  vapeur.      Mondes  (2)  XXVI.  663 

bis  668t.    ^ 

Schon  oft  hat  Hr.  Tomlinson  (siehe  Berl.  Ber.  1869  etc.) 
seine  Anschauungen  und  Versuche  über  übersättigte  Lösungen 
und  ähnliche  Erscheinungen  auseinandergesetzt  und  ist  dabei  für 
seine  Nucleus  -  Theorie  eingetreten,  die  er  durch  mannichfache 
Versuche  zu  stützen  suchte;  jetzt  hat  er  für  die  Mondes  eine 
Uebersicht  über  die  betreffenden  Thatsachen  und  Theorien  ge- 
geben. Er  betrachtet  zuerst  die  übersättigten  Gaslösungen, 
führt  kurz  einige  historische  Daten  an  (Obesxbdt,  Schönbbin, 
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LiEAiG,  G£RNEz);  daDD  Seine  Theorie,  dasB  bei  den  unreinen  das 
Gas  freimachenden  Kernen  die  verBchiedene  Adhäsion  die  Ur- 
sache davon  sei,  und  einige  dieselbe  stützende  Experimente. 
Äehnlich  verftlhrt  er  bei  dem  zweiten  Theile,  indem  er  das  Frei- 
werden des  Dampfes  aus  siedenden  Flüssigkeiten  betrachtet. 
Er  sieht  eine  dem  Sieden  nahe  Flüssigkeit  (bei  gewöhnlichem 
Barometerdruck)  als  eine  mit  dem  eigenen  Dampfe  übersättigte 
Lösung,  aoB  der  nun  dieselbea  Körper,  wie  bei  dem  ersten  Falle  das 
Freiwerden  des  Dampfes  hervorrufen,  an.  Seine  Experimente 
erstrecken  sich  hauptsächlich  darauf  dass  er  reine  oder  nicht 
reine  Körper  mit  der  Flüssigkeit  in  Berührung  bringt  und  be- 
merkt, dass  keine  oder  lebhatte  Dampfentwicklung  eintritt.  Die 
Luft  soll  dabei  nur  eine  äusserst  uotergoordncto  Rolle  spielen. 
Hiergegen  wendet  sich  Hr.  Solaro,  der  durch  frühere  Experi- 
mente, so  dasB  Ittfifreies  Wassers,  wie  bekannt,  weit  über  den 
Siedepunkt  erhitzt  werden  kann,  etc.  und  durch  Kritik  der 
ToMLiNSON'schen  Auffassungen  dessen  Theorie  als  eine  nicht  halt- 
bare hinstellt.  Im  dritten  Theile  werden  die  übersättigten  Lö- 
sungen besprochen  wird,  die  GERNEz'sche  Theorie  verworfen,  auf 
mögliche  molekulare  Umänderungen  in  den  übersättigten  Lösun- 
gen aufmerksam  gemacht,  namentlich  in  Anschluss  an  die  Lö- 
sungen des  Glaubersalzes  mit  verschiedenem  Krjstallwassergehalt, 
überall  wird  aber,  wie  auch  in  einer  spätem  Abhandlung,  die 
ToMLiM60i«8che  Theorie  aufrecht  erbalten.  Seh. 


Merget.     Sur    la    diffusion    des    vapeurs    mercurielles. 

C.  R.  LXXIII.   1356 -1361t;    Naturf    V.   1872.  42-44;    Mondes  (2) 
XXVI.  644-645. 

Faraday  hatte  in  Betreff  der  Verdampfung  des  Quecksil- 
ber» angegeben  (vgl.  Litteraturnachr.  Berl.  Ber.  1845.  I.  116*), 
dass  dieselbe  nicht  continuirlich  sei,  sondern  bei  — 7^  aufhöre 
und  dass  für  höhere  Temperaturen  der  Dampf  eine  dünne 
Schicht  bHde,  die  kaum  einige  Centimcter  hoch  sei.  Hr.  Mer- 
get hat  diese  Angaben  nicht  bestätigt  gefunden.  Während 
Fabapay  als  Rcf^gens    auf  Quecksilber   dünne  Goldblättchen  he- 


218  7.     Gohäsion  und  AdhÄsion. 

benutzte ,  wandte  Hr.  Merget  Papierdtreifen  mit  LöBungen  der 
MetalUalze  edler  Metalle  an,  die  durch  Quecksilber  reducirt  wer- 
den. So  kann  man  salpetersaures  Silber  mit  Ammoniak,  die 
Cblorüre  von  Gold,  Platin^  Palladium  und  Iridium  anwenden. 
Ersteres  ist  am  empfindlicheten,  muBS  aber  am  Lichte  dorch 
CLlorpalladium  oder  Cblorplatin  ersetzt  werden.  Eine  Schwur- 
zung  des  betreffenden  Papiers  zeigt  die  Gegenwart  von  Queck- 
silber an.  Die  Beobachtungen  in  grossen  und  hoben  Lokalen 
ergaben  nun^  dass  sich  Quecksilberdfimpfe  wie  andre  ausbreiten, 
eine  Messung  des  DiffusionsvermÖgens  konnte  nicht  vorgenommen 
werden.  Ferner  wurden  zahlreiche  Versuche  bei  -j-25*  bia 
—  26'C.  und  vier  bei  —30°,  — 35^  —40*  und  —44*  ausgeführt, 
die  zeigten,  dass  das  Quecksilber  bei  allen  diesen  Temperaturen 
verdunstet  und  dieser  Proeess  auch  nicht  durch  das  Festwerden 
des  Metalles  unterbrochen  wird.  —  Obige  Beagenspaplere  lassen 
sich  auch  zum  Nachweis  des  Quecksilbers  in  Lösungen  gebraa- 
eben  und  zeigen  dasselbe  noch  an,  wenn  die  Lösung  TirirVoTr  ^^^ 
Quecksilberchlorids  enthält;  auch  können  Quecksilberdämpfe  be- 
nutzt werden,  um  mittelst  Cblorplatin  und  Ghloriridivni  eine  un- 
angreifbare Schrift  zu  erzeugen.  Anknüpfend  an  diese  Arbeit 
macht  Hr.  Begnault  darauf  aufmerksam,  dass  er  schon  1844  die 
Spannkraft  des  Quecksilberdampfes  zwischen  0°  und  100®  be- 
stimmt habe ;  später  ist  dieselbe  von  ihm  noch  bestimmt  zwischen 
O'^  und  520'  (Berl,  Ber.  1860.  XVL  p.360ff.),  auch  mues  hier  er- 
innert werden  an  die  Arbeiten  von  Brame,  Sur  la  limite  de  la 
Vaporisation  du  raercure  C.  R.  XXXIX.  1013  (Berl.  Ber.  1854. 
p.  152),  der  schon  die  Angaben  von  Faraday  berichtigte*, 
(für  hohe  Temperaturen  190®  hat  noch  Benedix  Poog.  Ann.  XCIL 
632  (Berl.  Ber.  1854.  X.  p.  384),  Angaben  über  Spannkräfte 
der  Quecksilberdämpfe  gemacht).  Seh. 


J.  Benigar.  Experimentaluntersuchungen  über  die  Diffu- 
sion von  Gasgemengen.  Wien.  Ber.  LXII.  (2)  1870  Nov.  u. 
Dec.  687-698t. 

Anschliessend  an   die  Untersuchungen    von  Loscbmidt  und 
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Wr£tschko  (Berl.  Ber.  1870.  p.  213)  hat  der  Verfasser  weitere 
Versache    über    freie  Diffusion    angestellt    um    die   Aenderang^ 
welche    die  Diffusionsconstante  eines  Gases  A,    wenn    dasselbe 
gegen  zwei    andre,    in    verschiedenen    Verhältnissen    gemischte 
6ase  B  nnd  C  diffundirt   und   die  Aendenrng   der   Diffusionscon- 
constanten    der  letzten  beiden  Gase  zu  bestimmen.  —  Der  Ap- 
parat war  derselbe  wie  der  des  Hrn.  LoschmidT;    die  Versuchs- 
gase waren  Wasserstoff;  Sauerstoff  und  Kohlensäure.     Es  wurden 
9   verschiedene    Versuchsreihen    bei    verschiedenen    Mischungs- 
verhältnissen   der    Gase    angestellt,    Druck,    Temperatur    und 
Diffusionszeit   werden    angegebeu.     Bei    der   Analyse    nach   der 
Diffusion  wurde  immer  die  Kohlensäure  zuerst  bestimmt  durch 
Absorption;  Wasserstoff  und  Sauerstoff  im  eudiometriscbcn  Wege. 
Die  nenn  untersuchten  Gasgemenge  sind: 

Ver-     DiffosioM-  ^^^^^  Diffuaionsrohre  Untere  Diffasionsrohre 

zeit 

St.  75*  H  25J  O  100*  CO, 

-     66n  H  33i  i  O.  (Knallgas)  ebenso 

ebenso  ebenso 

50g  U  und  50*  0.  ebenso 

ebenso  ebenso 

2  5*  H  und  75*  O»  ebenso 

ebenso  , ebenso 

100*  H  50*  O  und  50*  CO, 

ebenso  ebenso. 

Aus  den  erhaltenen  in  9  Tabellen  zusammengestellten  Beobach- 
tungen werden  dann  die  Diffusionscoostanten  berechnet  und  aus 
den  auf  0*  und  760""  für  I.  bis  VII.  xoducirten  Werthen  k^  für  CO, 
der  Scbluss  gezogen:  ^Die  Diffusionsconstauten  eines  Gases  A 
gegenüber  verschiedenen  Gasgemengeu  verhalten  sich  wie  ver- 
kehrt die  Quadratwurzeln  der  Dichten  dieser  Gasgemenge^; 
doch  stimmen  die  nach   diesem  Gesetz  berechneten  Quotienten 


such 

I. 

i 

IL 

i 

III. 

1 

IV. 

i 

V. 

i 

VI. 

i 

VII. 

i 

vjir. 

1 

IX. 

2 

'^  und  V?^  (DichtiRkeiten) 


nicht  hinlänglich  genau  mit  einander  überein ,  auch  die  für  Was- 
serstoff bercchiieteu    entsprecljendou  ZaMcii  zeigen    eine,   wenn 
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gleich  geringere  Differenz  (0,026).  Ausserdem  scheinen  auch 
die  reducirten  Diffusionsconstanten  k^  för  WasÄcrstoff  einerseits 
und  Sauerstoff  andererseits  in  I.  bis  VII.  und  für  Kohlensäure 
und  Sauerstoff  in  VIII.  und  IX.  sich  fast  gar  nicht  zu  ändern 
wie  auch  die  Mengenverhältnißse  abgeändert  werden.       Seh, 


Stefan.     Ueber  das   Gleichgewicht  und  die  Bewegung, 
insbesondere  die  Diffusion  von  Gasgemengen.       Wien, 

Ber.  LXIII.  Jau.  1871.  63-124;    Chem.  C.  Bl.  1871.  81-82;    Wien. 
Anz.  1871.  6;    Inst.  XXXIX.  1871.  83-84. 

Ueber  diese  Arbeit  ist   bereits   Abschnitt  I^  6    siehe  p.  163 
dieser  Berichte  referirt.  Seh. 


Fr.  Mohr.    Ueber  die  Wärmewirkungen  des  Wassers  in 

Lösungen.     Ber.  d.  chrm.  Ges.  IV.  1871.  p.  314t. 

Der  Verfasser  unternimmt  es  die  bei  Lösungen  auftretenden 
Wärmeerscheinungen  auf  die  feststehenden  Lehren  der  Mecha- 
nik zurückzufuhren,  unter  Anwendung  der  Sätze,  die  er  als  „eine 
mechanische  .Theorie  der  chemischen  Affinität^'  aufgestellt  hat 
(siehe  oben).  Für  die  vorliegenden  Betrachtungen  fasst  er  sie 
in  zwei  Sätzen  zusammen;  1)  Wenn  Wasser  bei  seiner  Ver- 
bindung mit  Körpern  eine  erhölite  Temperatur  des  Gemenges 
hervorbringt,  so  ist  der  Siedepunkt  des  Wassers  gesti^en. 
2)  Wenn  Wasser  bei  der  Auflösung  eines  Körpers  Kälte  hervor- 
bringt, so  ist  der  Gefrierpunkt  des  Wassers  gesunken.  An  Hand 
der  vortrefflichen  RüDORFp'schen  Arbeiten  führt  der  Verfasser  dies 
weiter  aus.  Schliesslich  wendet  er  sich  gegen  die  Anschauungen 
der  modernen  Chemie,  die  bekanntlich  in  Körpern  wie  Kali- 
bydrat  und  Kalkhjdrat  etc.  kein  Wasser  annimmt,  indem  er  mit 
Recht  behauptet,  dass  die  jetzt  aufgestellten  Formeln  der  Körper 
den  wirklichen  Verhältnissen  oft  nicht  entsprechen.  Seh» 
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C.  A.  Valson.     Propri^t^s  modulaires  des  Solutions  sa- 
lines consid^r^es  au  point  de  vue  des  densit^s.     Arch. 

sc.  phys.  (2)  XLII.  92-95;  Mon.  scient.  1871.  645;  cf.  C.  R.  LXXIII. 
441  und  oben  un^cr  Dichtigkeit. 

Wretschko.    DiflFusion  von  Gasgemengen.    Naturf.  IV.  154. 

Inst.  XXXIX.  1871.  79-80;  cf.  \^en.  Ber.  1870,  Berl.  Ber.  1870  p.  213. 

Ch.  Tomlinson.     On  supersatured  saline  Solutions  (IL). 

Proc.  R.  soc.  XVIII.  533-537  (1870);  cf.  Berl.  Ber.  1870,  210  und 
Berl.  Ber.  1869.  211. 
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Ch.  ToMLiNsoN.  De  l'action  de  basses  temperatures  sur  des 
Solutions  salines  sursaturöes.    Anh.  sc.  phys.  (2)  XL.  84-88; 

Rep.  Brit.  Ass.   1870;    Liverpool,  Note  u.  Abstr.  67;   cf.  Berl.  Ber. 
1870  p.  208. 

TscflERBATSCHGFP.    Ein  Salz  in  verschiedenen  Hydraten. 

B€r.  d.  ch^m.  Ges.  1871.  IV.  935. 


D.     Absorption. 

J.  HüNTER.     Ueber  Wirkung  des  Druckes   auf  die  Ab- 
sorption von  Gasen  durch  Kohle.  J.  o(  ehem.  soc.  (2)  IX. 

76-80;  Z.  S.  f.Ch.XIV.224t;  Ber.  ehem.  Ges.  1871.  281-282  Comsp. 
Bull.  soc.  chim.  1871.  (2)  XVL  73;  Ch.  C.  ßl.  1871.  177;  Ch.  News. 
XXIII.  93. 

Der  Verfasser  hat  Versuche  (vgl.  Berl.  Ber.  1868.  p.  188) 
mit  Ammoniak;  Kohlensäure  und  Cyan  angestellt  und  gefunden, 
dass  die  Absorption  mit  dem  Drucke  wächst  und  dass  dieselbe 
Veränderung  im  Drucke  bei  den  verschiedenen  Gasen  ungefähr 
die  gleiche  Zunahme  der  absorbirten  Gasmenge  bewirkt.    Rdf. 


G.  Bischof  jun.    Reinigung  des  Wassers  durch  seh waram- 

förmiges   Eisen.  Pol,  C.  Bl.  18T1.  592t;   Ch.  C.  Bl.  1871.256; 
DixGL.  J.  CG.  419;    Arch.  f.  Pharm.  CXCV.  273. 

Verfasser  macht  auf  die  energisch  zersetzende  Wirkung  des 
Bchwammförmigen  Eisens  auf  die  in  Wasser  gelösten  organischen 
Substanzen  aufmerksam.  Beim  Filtriren  von  übelriechendem 
Wasser  durch  solches  Eisen  wird  dasselbe  trinkbar.  Rdf, 


Mallkt.     Methode  aus  atmosphärischer  Luft  Sauerstoff 

dai-zustellen.     Pol.  C.  Bl.  1871.  117t;  Dingl.  J.  CIC.  112;  Naturf. 
IV.  80.81. 

J.  Phillipps.    Mallet's  Verfahren  zur  Darstellung  von 

Sauerstoff.     Dingl.  J.  CC.  466-469t;    Dtsch.  Ind.  Ztg.  1871.  16. 

Diese  neue  Methode  der  Darstellung  von  Sauerstoff  gründet 
sich  auf  die  Eigenschaft    des  Wassers  aus  der  atmosphärischen 
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Luft  rciclilicher  Sauerstoff  zu  absorbiren  aU  Stickstoff.  In  einei* 
Reihe  vou  grosseD,  mit  Wasser  gefüllten  Cjlindem  wird  Luft  ia 
feinen  BläscLcn  durch  den  ersten  Cylinder  getrieben.  Beim  Nach- 
lassen des  Druckes  entweicht  ein  sauerstoffreicheres  Oasgemenge, 
welches  durch  einen  zweiten  und  dritten  Cjlinder  in  derselben 
Weise  geleitet  immer  sauerstoffreicher  wird.  Die  Vermehmog^ 
des  Sauerstoffgehalts  durch  Absorption  in  den  verschiedenen  Cy- 
lindern  wird  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich. 

Zusammensetzung  des  Gases  in  den  Cvlindern: 
Atm.  Luft         12         3  4        5  6        7  8 

iV79  6G,6    52,5    37,5    25,0    15,0      9,0      5,0      2,7 

0  21  33,3    47,5    62,5    75,0    85,0    91,0    95,0    97,3 

Für  technische  Zwecke   reicht  der  Durchgang  durch  3  Cj- 
linder ans.  Rdf. 


R.  BöTTGER.    Absorption  von  WasserstoflF  durch  poröses 

Nickel     Pol.  Notizbl.  XXVI.  156,  1871  Nr.  10;    Ch.  C  Bl.  1871. 
449;   Pol  C.  Bl.  1871.  8ö6t;   Dingl.  J.  CGI.  80. 

Bestätigung  der  durch  Raoült  (vgl.  Berl.  Ben  1869.  p.  212) 
beobachteten  Tbatsache,  dass  poröses  Nickel  grosse  Mengen  von 
Wasserstoff  absorbirt.  Rdf. 


R.  BoTTGER.    Reducirende  Wirkung  des  mit  Wasserstoft' 
beladenen  Palladiums.    Chem.  C.  Bl.  1871.  72lt.  Vortrag  auf 

d.  Naturf.  Vers,  zu  Rostock. 
Angabe,    dass  das  mit  Wasserstoff  beladene  Palladium  ge- 
löstes rothes  Blutlaugensalz  in  gelbes  umwandelt.  Seh. 


H.  KoLBE.    lieber  die  reducirenden  Wirkungen  des  vom 
Palladium  absorbirten  WasserstoflFgases.      Erdmann  und 

KoLBE  J.  (2)  IV.  1871.  p.  418-419t.    (Vorläufige  Mittheilung.) 
Hr.  Sattzeff  hat  auf  Veranlassung  des  Hrn.  Kolbe  Wasser- 
stoff bei  Gegenwart  von  Palladiummohr  auf  Chlorbenzoyl   wir- 
ken  lassen;    dasselbe  wurde  unter  Entwicklung  von  HCl  voll- 
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Ständig  verändert  ( benzoesaures  Aldehyd  und  Benzylalkohol?); 
Platioscliwamm  ergub  dies  Rcsaltat  nicht.  Auch  Nitrobenzol 
wird,  dampftormig  mit  Wasserstoff  über  Palladium  geleitet;  zu 
inilin  rcducirt.  ^     Seh. 


fiiusTSGHNEiDSR.  Absorption  von  Ammoniak  durch  Humus* 

Substanzen.      Naturf.  IV.   3ll-312t;    d.    chemische    Ackersmann. 
1871.  3. 

Da  die  Arbeit  vorzüglich  von  agriknltur-chemischem  Interesse 
ist,  genügt  es  die  zusammengestellten  Resultate  mitzutheilen : 

1)  Die  stickstofffreien,  braunen  organischen  Verbindungen, 
welche  durch  Kochen  einer  Zuckerlösung  mit  verdünnter  Schwe- 
felsäure erhalten  werden  können,  haben  im  feuchten  Zustande 
die  Fähigkeit,  der  ammoniakarmen  Atmosphäre  in  trotkner  Zeit 
Ammoniak  zu  entziehen. 

2)  Diese  Ammoniakabsorption,  obgleich  relativ  gering,  ist 
doch  ungleich  grösser  als  das  Absorptionsvermögen  einer  Was- 
seroberfläche für  das  in  der  Atmosphäre  enthaltene  Ammoniak 
und  auch  ungleich  grösser,  als  dasjenige  foüehten  Quarzes. 

3)  Werden  die  braunen  Verbindungen  in  steigenden  Quan- 
titäten mit  Quarz  gemischt,  so  dass  die  ersteren  1,  8  und  5  Proe. 
von  dem  Gewicht  des  letzteren  bilden,  so  haben  die  feuchten 
Gemische  bei  gleicher  Oberfläche  ein  ungleichmässig  grosses 
und  mit  der  steigenden  Menge  Ulmin,  mehr  als  proportional 
aosteigendes  Absorptionsvermögen  für  das  Ammoniak  der  Atmo- 
sphäre bei  trockner  Zeit.  Seh. 


Fr.  Scheermesser.     Ueber   die   Absorption    von    Gasen 

durch  Erdgemische.  InauguraUlissertation.  Jena  1871;  Ann. 
Landw.  Wchbl.  1871.  168;  Jahrb.  Min.  1871.  519;  Naturf.  IV.  384t; 
Wittstein  Vierteljahrschrift;  Chem.  C.  BL  1871,  462t;  J.  ehem.  Soc. 
(2)  IX.  853. 

In  den  betreffenden  Journalen  finden  sich  folgende  Resultate 
der  Untersuchung  angegeben: 

1)  Das  Absorptionsvermögen  des  mit  Salzsäure  gereinigten 
und  zwar  sowohl  des  bei  100^  C.  getrockneten,   wie  des  geglühten 

Fürtsclir.  J.  Phys.  XXVII.  16 
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TbonS;  ebeoBO  dea  gereinigten  Kaolins,  für  EohlenBäuro  iat  gegen- 
über dem  des  Eisenoxydhydrat  haltenden  verschwindend  klein. 

2)  Mit  Salzsäure  gereinigter  und  geglühter   Sand  absorbirt 
äusserst  langsam  nur  Spuren  von  Kohlensäure. 

3)  Mischungen  von  Thon  und  Sand  absorbiren  im  trocknen 
Zustande  nur  Spuren  von  Kohlensäure;  bemerkenswerthcre  Men- 
gen im  feuchten  Zustande.  Feucht  den  Sonnenstrahlen  aas- 
gesetzt; verlieren  sie  die  absorbirte  Kohlensäure  wieder,  nehmen 
dieselbe  jedoch  im  Schatten  wieder  auf.  Die  Kohlensäureabsorp- 
tion der  reinen  Oemische  ist  jedoch  gegenüber  derjenigen  der 
Eisenoxydhydrate  haltenden  eine  ganz  unbedeutende. 

4)  Der  Kohlensäuregehalt  des  Eisenoxydhydrates  ist  stets 
ein  sehr  bedeutender,  wenn  auch  wechselnder.  Die  Unterschiede 
sind  abhängig  von  der  Dichtigkeit  des  Niederschlags,  der  Tem- 
peratur, bei  welcher  derselbe  getrocknet  wurde  und  dem  Feuch- 
tigkeitgsgrade  desselben. 

5)  Der  Kohlensäuregehalt  der  Bodenarten  steigt  proportional 
dem  Gehalte  derselben  an  Eisenoxydhydrat. 

6)  Aus  trockenen  Erdgemischen  wird  durch  Einwirkung 
der  Sonnenwärme  ein  grosser  Theil  der  absorbirten  Kohlensäure 
ausgetrieben. 

7)  Feuchte  Erdmischungen  verlieren  ihre  Kohlensäure  unter 
Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  viel  leichter  als  trockne. 

8)  Das  Verhältniss  des  Sauerstoffs  zum  Stickstoff  wird  durch 
Befeuchten  zu  Gunsten  des  letzteren  abgeändert. 

9)  Durch  Erhitzen  auf  100°  C.  wird  aus  Erdgemischen  fast 
alle  Kohlensäure  ausgetrieben. 

10)  Nach  allen  Versuchen  gaben  die  Erdgemische  unter  dem 
Einfluss  der  erhöhten  Temperatur  vorzugsweise  Kohlensäure  ab, 
ersetzen  dieselbe  aber  wieder  während  der  Nacht.  Stets  ist  der 
Gehalt  derselben  am  Morgen  grösser  als  gegen  Abend. 

11)  Die  direkten  Versuche  über  die  Einwirkung  von  Eisen- 
oxydhydrat  und  Wasser  auf  kohlensauren  Kalk  beweisen  die 
lösende  Wirkung  unter  seinem  Einflüsse  durch  Abgabe  von  Koh- 
lensäure auf  das  Glänsendste.  ScA. 
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Ttndall*8  Respirator  für  Feuerwehrleute.  Pol.  C.  Bl.  1872. 

143;   Revue  scient.  I.  16;   Na<urf.  1871.  IV.  Nr.  49  p.  400t. 

Baumwolle  selbst  mit  Oljerin  befeuchtet;  lässt  die  Bestand- 
theile  des  Rancbes  nach  kurzer  Zeit  hindurch ;  Ttmdall's  Respi- 
rator aber  soll  gestatten,  sich  in  einem  sehr  dicken  und  schwe- 
ren Bauch  ^  Sinnde  ohne  Beschwerde  aufzuhalten.  Derselbe 
ist  4 — £/'  stark;  besteht  dem  Munde  zunächst  aus  Hetallgaze; 
dann  folgt  mit  Gljcerin  befeuchtete  Watte,  dann  trockene  Watte, 
dann  kleine  Holzkohlestttckchen,  dann  wieder  trockne  Watte, 
dann  Kalk  in  Stückeben  und  schliesslich  wieder  Metallgaze. 
Durch  Ventile  wird  bewirkt,  dass  nur  die  eingeathmete  Luft 
durch  diese  Schichten  dringt,  die  ansgeathmete  aber  direkt  aus- 
tritt Seh. 


^    Fernere   Litteratur. 

£.  V.  Meter,    lieber  die  in  Steinkohlen  eingeschlossenen 

Gase.  Pol.  C.  Bl.  1871.  1183;  (vgl.  die  Arbeiten  von  Richters 
Berl.  Ber.  1869  u.  1870.) 

F.  Mohr.    Ueber  die  metallische  Natur  des  Wasserstoffs. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871.  239.* 

Lenz.    Sur  quelques  propri^t^s  du  fer  d^posö  par  voie 

electro-chimique.  Mondes  (2)  XXVII.  33,  145.  (1872);  Bull, 
d'encouragement  1871,  Juillet;  cf.  Bull.  d.  Petersb.  u.  Berl.  Ber.  1869, 
p.  210. 

Sabanejeff.     Absorptionsfähigkeit  des  Bodens.      Ber.  d. 

ehem.  Ges.  1871.  IV.  934-935.* 

Ch.  Roberts.     On  the  absorption  of  hydrogen  by  elec- 

tro-deposited  iron.    Rep.  Brit.  Ass.  1870.  Liverpool,  Not.  and 
Abstr.  62. 

0.  LoEW.     Ueber   das   Hydrogenium- Amalgam.    (Zink- 
amalgam mit  Platinchlorid  behandelt).  Cbem.  C.  Bl.  1871. 

414-415;    Erdm.  u.  Kolbe  J.  (2)  I.  307,    (Der  Verfasser  nimmt  ver- 
schiedene Modifikationen  des  Wasserstoffs  an). 

15* 


228  Litteratur. 

Th.  Graham.     Additional  observations  on  hydrogenium. 

Proc.  R.  soc.  XVII.  500-506;    cf.  die  früheren  Berichte  1869,  1870. 

H.  Fleck.    Oq  a  simple  gas-washing  and  gas-absorption 

apparatus.        J.  ehem.  soc.  IX.  797;    Erdmann  u.  Kolbe  J.   (2) 
111.  349-351. 


Zweiter  Abschnitt. 


A   k   u   s  t   i    k, 


[ 


8.     Physikalische    Akustik, 


K.  H.  Schellbach.  Akustische  Anziehung  und  Abstossung. 

PoGG.  Ann.  CXL,  325-329t;   Ann.  d.  chim.  (4)  XXV,  204-205. f 

Ein  Luftstrom  wurde  nach  einander  über  Ammoniak*  und 
StizsänrelöBQDg  geleitet  und  Hess  nach  dem  Durchgang  durch 
eiQ  senkrechtes  Glasrohr  mit  2"**"  weiter  oberer   Oeffnung  die 
beigemengten  Salmiakpartikelchen  in  einem  feinen  Strome  2  bis 
3"^  hoch  in  die  Luft  emporsteigen.    Nahe  der  Aosflussdffnung 
befand  sich  die  Mündung  des  Besonanskästchens  einer  Stimm- 
gabel von  512  einfachen  Schwingungen.    Bei  mittlerer  Geschwin* 
digkeit  des   aufsteigenden  Stromes  theilte  sich  derselbe,  sobald 
die  Stimmgabel   tönte ,    in  zwei  von    der  Oeffnung   aas    unter 
rinem  Winkel  von  etwa  30^  divergirende  fast  geradlinige  Ströme, 
deren  Ebene  senkrecht  auf  der  Mündung  des  Kästchens  stand. 
,Hat  der  Gasstrom  eine  grössere  Qesch windigkeit ,  so  ist  der 
Einflass  der  Schallschwingungen  swar  sehr  sichtbar,    aber  der 
Grasstrom  erscheint  nicht  so  regelmässig  gegliedert.    Wenn  aber 
der  Salmiak  nur  sehr  langsam  aufsteigt,   dann  findet  entweder 
^ne  schwache  Abstossnng   oder  grösstentheils   auch  gar  keine 
deutlich  wahrnehmbare  Einwirkung  der  Schallsdiwingungen  statt. 
Leitet  man  Wasserstoff,  Leuchtgas  oder  Kohlensäure  statt  der 
Atmosphärischen  Luft  in  das  Ammoniak  ein,  so  wird  die  Er* 
acheinung  nicht  wesentlich  modificirb^ 
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„Geht  der  Salmiak;  ehe  er  aufsteigt;  durch  eine  erhitzte 
Kugel;  so  bemerkt  man  zunächst  keinen  Einfluss  der  Wärme^ 
wird  aber  die  Kugel  zu  stark  erhitzt;'  so  wird  der  Luftstrom 
unsichtbar;  da  der  Salmiak  sublimirt^. 

„Um  aber  doch  den  Einfluss  der  Wärme  untersuchen  zu 
können,  so  führte  ich  einen  Strom  atmosphärischer  Luft  über 
rauchende  Salpetersäure  und  Hess  das  Gas  aus  einem  Glasrohr 
austreten;  an  dessen  horizontalem  Schenkel  eine  Kugel  angebla- 
sen war.  Die  aufsteigende  salpetrige  Säure  wurde  durch  die 
Schallschwingungen  ebenfalls  in  zwei  Ströme  gespalten  wie  der 
Salmiakstrom,  die  aber  weniger  deutlich  gesondert  erschienen. 
Wurde  aber  die  Glaskugel  erhitzt;  dann  fand  keine  deutliche 
Einwirkung  der  Schallschwingungen  mehr  statt.  Alle  diese  Er- 
scheinungen  konnten  wahrgenommen  werden  in  unmittelbarer 
Nähe  an  dem  Resonanzkästchen  und  auch  wenn  der  Gasstrom 
ein  bis  zwei  Decimeter  und  selbst  noch  weiter  davon  empor- 
stieg.* 

Als  eine  Stimmgabel  von  1024  einfachen  Schwingungen  an 
einem  Ende  einer  Glasröhre  von  64^"*  Länge  (der  ungefähren 
Wellenlänge)  ertöntC;  wurde  an  dem  anderen  Ende  eine  leichte 
Glaskugel  oder  eine  Scheibe  angezogen;  eine  Licbtflamme  ab- 
gestossen.  Weit  stärker  war  dieselbe  Wirkung  der  Stimmgabel 
von  512  Schwingungen. 

Alle  diese  Erscheinungen  waren  noch  sichtbar;  wenn  die 
Stimmgabel  nur  durch  Resonanz  auf  den  gleichen  Ton  einer 
einen  Meter  entfernten  Stimmgabel  ertönte. 

Die  Scheiben  und  leichten  Kugeln  waren  an  den  Enden 
von  Messingdrähten  befestigt;  die,  mit  einem  Achathiitchen  ver- 
sehen und  äqnilibrirt;  sich  wie  eine  Magnetnadel  um  eine  Spitze 
drehen  konnten. 

Aber  auch  eine  3  Kilogramm  schwere;  an  einem  2*"  langen 
Faden  aufgehängte  Kugel,  selbst  eine  10  Kilogramm  schwere 
eiserne,  an  einem  3***  langen  Faden  befestigte  Scheibe  liessen 
sich  in  sichtbare  Schwingungen  versetzen,  wenn  die  Gabel  iso- 
chron mit  den  Schwingungen  gestrichen  wurde. 

Zwei  30^«  lange,  15^'"  breite  Scheiben  von  dünnem  Spiegel- 
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gh»  wurden  in  einer  verticalen  Ebene  so  befestigt,  dass  zwischen 
iimeD  ein  Bcukrechtcr  Spalt  von  15*""*  Breite  blieb.  Das  Beso- 
nanzkästchen  war  so  aufgestellt;  dass  seine  Mündung  der  Seh  ei- 
beaebene  parallel  und  von  ihr  l"^^*"  entfernt  war.  Befand  sich 
eine  Flamme  nahe  dem  Spalt  auf  der  Seite  des  Kästchens ;  so 
wurde  sie  eben  so  stark  angezogen;  d.  h.  von  dem  Spalt  ent- 
fernt, als  sie  sonst  von  dem  Kästchen  abgestossen  wurde.  Be- 
fand sich  die  Flamme  auf  der  anderen  Seite  des  Spalts ;  so 
wurde  sie  abgestossen.  Dieser  Versuch  entspriclit  dem  Verbal- 
ten  des  SaliniakstromS;  indem  der  Strom  die  Stelle  des  SpalteS; 
die  umgebende  Luft  die  Stelle  der  festen  Glasscheiben  einnimmt. 
Streifen  von  starkem  Kartenpapier,  15"""  breit  und  50'"'"  lang; 
die  vom  Spalt  3  —  5'"'"  entfernt  waren ;  wurden  von  der  Schall- 
qnelle  abgestossen;  wenn  sie  sich  auf  der  Seite  des  Kästchens, 
angezogen;  wenn  sie  sich  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des 
Spalts  befanden. 

»Mit  Hülfe  eines  solchen  Spaltes,  der  auch  von  Blechstrei- 
fen gebildet  werden  kanU;  lassen  sich  die  Anziehungen  und  Ab- 
8t088ungen  durch  Schallschwingungeu  auf  weit  grössere  Entfer- 
nungen als  bisher  hervorrufen.  Sie  beruhen  also  hauptsächlich 
auf  Unterschieden  in  den  Dichtigkeiten  und  Spannungen  der  Luft- 
maaseu;  auf  welche  die  Schwingungen  wirken.  Wo  solche  Un- 
terschiede nur  in  sehr,  geringem  Grade  vorhanden  sind;  wie 
z.  B.  bei  dem  ganz  langsam  aufsteigenden  Salmiakstrom ;  oder 
dem  Strome  von  pfaospboriger  Säure;  der  von  einem  Stückchen 
Phosphor  ausgeht^  lässt  sich  eine  Einwirkung  der  Sohallschwin- 
gongen  nicht  nachweisen.  Nur  so  viel  kann  man  bemerken; 
dass  dicht  um  den  Phosphor  herum  bei  jedem  Stosse  der  Stimm- 
gabel eine  dichtere  Masse  von  phosphoriger  Säure  sich  ent- 
wickelt." 

Hr.  Schellbach  erwähnt ;  dass  bereits  1834  Guyox  die  An- 
siefaung  einer  Stimmgabel  bemerkt  hat.  Obgleich  sich  von  den 
Verauchen  Güyot's  eine  kurze  Anzeige  in  Poüg.  Ann.  XXXL 
640  befindet;  so  wurde  Hr.  Screllbach  doch  erst  nach  seinem 
vorigen  Aufsatz  von  anderer  Seite  darauf  aufmerksam  gemacht. 

Rb. 
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E.  H.  ScHBLLBACH.  Akustische  Anziehung  und  Abstossung. 

PoGG.  Ann.  CXL,  495-496.t 

9  Die  Schallschwingungen  eines  elastischen  Mittels  ziehen  spe- 
cifisch  schwerere  Körper  nach  dem  Mittelpunkte  der  Erschilite* 
rang  hin  und  stossen  specifisch  leichtere  ab^« 

Ein  mit  Kohlensäure  gefüllter  2<^'»  hoher  Ballon  aus  Gold- 
schlägerhaut  war  an  einem  Faden  aufgehängt.  Ein  eweiter  eben 
solcher;  mit  Wasserstoff  gefüllter  Ballon  war  durch  einen  am 
unteren  Ende  befestigten  Faden  am  Aufsteigen  gehindert  In 
der  Entfernung  von  1  bis  2*^  wurde  der  erste  Ballon  von  der 
Mündung  des  Resohanzkästchens  bei  schwingender  Oabel  bis 
zur  Berührung  angezogen,  der  zweite  heftig  abgestossen.  Diese 
AbstoBBung  fand  auch  noch  statt,  wenn  der  Wasserstoffballon 
mit  etwas  Wachs  beschwert  und  aufgehängt  wurde. 

Ein  grosser  Glascylinder  wurde  mit  Kohlensäure  und  einer 
der  Ballons  theils  mit  atmosphärischer  Luft;  theils  mit  Leucht- 
gas so  gefüllt;  dass  er  in  der  Kohlensäure  schwebte  und  nur 
die  äusserste  Spitze  aus  dem  Cylinder  hervorragte.  Die  tönende 
Stimmgabel  stiess  auch  diesen  Ballon  deutlich  ab. 

Der  früher  erwähnte  Einfluss  des  Spaltes  zeigte  sich  noch 
in  der  bedeutenden  Entfernung  von  6^^^  nachweisbar. 

Die  meisten  Versuche  lassen  sich  auch  mit  hauswirthscbaft« 
liehen  Glasglocken  ausführen. 

„Ein  kleines  Sehlagwerk;  dessen  Hammer  durch  den  elek- 
trischen Strom  in  Bewegung  gesetzt  wird;  zeigt  die  Erscheinung 
der  Anziehung  eines  beweglichen  Papierstreifens  in  sehr  regel- 
mässiger Weise;  so  dasS;  wenn  der  Klöppel  einige  Minuten  ge^ 
wirkt  hat;  das  Papier  bis  zur  Berührung  mit  der  Glocke  heran* 
gezogen  worden  ist.^ 

9 Für  die  Beurtheilung  der  Erscheinungen;  welche  die  so- 
genannten sensitiven  Flammen  darbieten;  ist  durch  die  mit- 
getheilten  Beobachtungen  jetzt  ein  sicherer  Standpunkt  ge- 
wonnen. ^  Rbf 
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CflALLis.    Od  attraction  caused  by  vibrations  of  the  air. 

Phi].  Mag    (4)  XLI»279-296t;   Ann.  d.  chim.  (4)  XXV,  206. 

Der  Verfasser  bemerkt  ^  dass  er  in  seinem  Werk  „On  the 
principles  of  mathematics  and  pbjsics^  p.  439,  zu  dem  Schluss 
gekommen  war,  dass  die  Vibrationen  einer  elastischen  Flüssig- 
keit fähig  Bind,  eine  permanente  Translationsbewegung  einer 
kleinen  Kugel  durch  ihre  Wirkung  auf  dieselbe  zu  verursachen. 
Die,  in  Folge  der  Versuche  von  Guthrie  (siehe  unten),  in  der 
vorliegenden  Äbbandlong  ohne  Bücksicht  auf  die  Form  des 
scheinbar  angezogenen  Körpers  gegebene  Erklärung  ist  in  abge- 
kürzter Form  folgende. 

Ist  a  die  Schallgeschwindigkeit,  s  die  Verdichtung,  q>  die 
Funktion,  deren  Ableitungen  nach  x,  y,  s  die  entsprechenden 
Componenten  der  Vibrationsgeschwingigkeit  V  geben,  so  hat 
man  bekanntlich 

..,«„.  +  ,)  =  -|_»[(g)4(|)V(ä)'], 

oder 

aMog(l+,)  =  -^-iF'. 

Daraus  folgt 

1  +  *  =  c 
mitbin,    wenn  man   die  höheren  Potenzen  des  Exponenten  ver- 
nachlässigti 

oder,  im  letzten  Gliede  -^  gegen  ~  vernachlässigend, 

2)    ,^- 1(^^11)+ J-(^)\ 
"'  a*\dt       2/^2a*\e«/ 

Da  -J^  periodisch  gleiche  und  entgegengesetzte  Werthe  an- 

ünmt,  80  redacirt  sich  der  constaate  Tfaeil  tod  <  auf  den  con- 
■tooten  Tbeil  von 


.  1    V*       1     /dq>\* 
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Verbreitet  sich  die  Sehallbewegung  in  Kugelwellen  von  dem 
Kadius  r  um  einen  festen  Punkt,  so  ist  (Poisson's  M^canique 
II.  760) 

dt*     ~"     ör»    • 
Für   die    nach    der    positiven   RichtuDg  von  r  fortschreitenden 
Wellen  ist  demnach 

also 

p^gy^  r(r-at)      f(r—at) 
dr  r  r*       ' 

und 

dq>  __        aP(r — at) 

öT  ~  ?  ' 

2n 

Setzt  man  f{r  —  ai)  =  — i»cos-y  (r  —  o(-|-^)^  ^^  ^^t 

V  =  -jj^  sin  -^  (r — a«+c)  +  —  cos  -j-  (r  -^  a<  +  c) 
oder 


wo 


und 


*S^  =  2^5 


dw          2amn  .    2« ,         .  ,     v 
i^  = ^sm-jp(r-al+c). 

Da  8in'y  =  ^(l — co8  2y),  so  ergiebt  sich  für  den  nichtperiodi- 
schen Theil  von 

a"    2  ^2a'\dt/ 
der  Werth 

. 1    )4m'7rV,   ,     A'  ^      4m'nr'|  _      _m^ 

^^  4a*  (  AV*  V+47rV»/^   AV  I 4aV 

Da  somit  der  nicht  periodische  Theil  der  Verdichtung  {s)  nega- 
tiv ist,  80  wird  durch  die  Schwingungsbewegung  der  Druck  der 
Luft  verringert,  und  zwar  um  80  mehr,  je  grösser  die  Scfawin* 
gungsgeschwindigkeit.  Ist  nun  eine  Scheibe  den  von  einer  Schall- 
quelle  ausgehenden  Schallwellen  ausgesetzt,  so  wird  die  Schwin* 
gungsgeschwindigkeit  an  der  der  Schallquelle  zugewandten  Seite 
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der  Scheibe  grösser  sein  als  an  der  abgewandten  Seite,  mithin 
die  Scheibe  eine  scheinbare  Anziehung  von  der  Schallquelle 
erleiden.  Eben  so  werden  anders  geformte  Körper  von  einer 
Schallquelle  scheinbar  angezogen. 

Um  m   zn  bestimmen  sei  zur  Zeit  i  in    der  Entfernung  6 
vom  Schallcentrum  die  Geschwindigkeit 

.    2  Traf 
/usm— T — . 

Dann  ist 


also 


mithin 


tL4 


..  _    /*'6 


m   ^ ^r— tri* 


Der  nicht  periodiscbe  Theil  der  Verdichtung  ist  also  in  der 
Entfernung  r 

# 

in  der  Entfernung  h 


Die  Anziehung  nimmt  also  mit  wachsendem  r  sehr   schnell  ab 
BBd  ist  um  so  grösser;  je  grösser  X. 

In  den  Versuchen  von  Guthrie  war  die  Schv^ingungszahl 
der  Stimmgabel  128,  demnach  die  Wellenlänge  A  =  8^  Fuss. 
Bei  den  verhSltnissmässig  kleinen  Entfernungen  (fr)  des  Schall- 
oentrams  von  den  angezogenen  Körpern  war  also  die  Wellen- 
l&nge  von  geringem  Einfluss.  Afr. 
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F.  Guthrie.    On  approach  caused  by  Vibration.    Phil.  Mag. 

(4)  XL.  405-429t;  Proc.  R.  Soc.  XVIII,  93-94,  XIX,  35-41,  271-273; 
Ann.  d.  chim.  (4)  XXV,  202-204,  205-206. 

Auf  die  Arbeit  Guyot's  durch  Erwähnung  •  derselben  in 
einem  Aufsatz  des  Hr.  Schellbaoh  aufmerksam  gemacht,  theilt 
Hr.  Guthrie  mit: 

1)  den  Aufsatz  von  J.  Guyot:  „Coup  d'oeil  aynth^tique  aur  les 
formes  et  les  forces  do  la  matifere.  Presse  scient.  1861. 
III-  246257«; 

2)  die  drei  Aufsätze  des  Hrn.  Schellbach  in  Poaa.  Ann. 
CXXXIX  und  CXL; 

3)  fünf  Briefe  an  Hrn.  Guthrie  von  W.  Thomson. 

Hr.  Guyot  war  durch  allgemeine,  in  seinen  Elements  de 
phveique  1832  veröffentlichte  Ansichten  zu  der  festen  Ueber- 
zougung  gekommen;  dass  die  allgemeine  Gravitation  eine  Folge 
der  durch  die  Schwingungen  der  Moleküle  bewirkten  Verdün- 
nung des  Aethers  sei.  Zur  Unterstützung  dieser  Ansicht  war 
es  nothwendig  nachzuweisen,  dass  sich  schwingende  Körper  in 
der  Luft  oder  im  Wasser  anziehen.  Mehr  als  sechs  Monate 
des  Jahres  1832  wurde  dieser  Nachweis  vergebens  erstrebt;  bis 
sich  endlich  zeigte,  dass  eine  kleine  Scheibe  von  Sonnenblumen- 
mark von  allen  Flächen  einer  Stimmgabel  und  in  allen  Rich- 
tungen angezogen  wurde.  Einmal  Herr  dieses  Faktums,  konnte 
der  Entdecker  dasselbe  bald  mit  derselben  Leichtigkeit  wie  mag- 
netische Anziehung  sichtbar  machen.  Ein  Papier,  an  zwei  sei- 
denen, ungedrehten  Fäden  aufgehängt,  wurde  von  einer  tönen- 
den Stimmgabel  aus  1  bis  2^*"  Entfernung  angezogen ,  näherte 
sich  bis  zur  Berührung  und. löste  sich  ab,  wenn  durch  Beruh» 
rung  der  Gabel  die  Schwingungen  aufgehoben  wnrden.  Stäbe, 
Glocken,  Saiten  und  Platten  ziehen  sich  an  oder  stossen  sich 
ab  wie  elektrische  Körper.  ^Sie  wirken  in  Entfernung  und 
verbreiten  ihre  Wirkung  zu  allen  umgebenden  Körpern,  wie 
Elektricität,  Wärme  und  Licht«. 

Wird  an  der  Stimmgabel  eine  kleine  Karte  befestigt,  so  er- 
streckt sich  der  Effekt  auf  grössere  Entfernung  und  ist  propor- 
tional den  anziehenden  nnd  angezogenen  Flächen.    Streicht  man 
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mit  einem  Bogen  über  den  Band  eines  Bechers  oder  einer  Glocke 
TOD  Glas  oder  Metall,  so  zeigt  sich  die  Erscheinung  der  Ansie- 
IiQDg  gegenüber  den  Schwingtingsbäachen;  aber  nicht  an  den 
Knoten.  Da  die  Erscheinung  unabhängig  ist  von  dem  Material 
der  schwingenden  Körper,  so  kann  sie  nicht  der  Elektricität  zu- 
geschrieben werden,  wie  sich  auch  Dulong  und  Savarp,  welche 
der  Verfasser  mit  seinen  Untersuchungen  bekannt  machte,  über- 
leogten.  In  eine  Vase  wurde  Wasser  gebracht  und  in  das  Was- 
ser, 1  bis  2^"*  von  der  Innenfläche  des  GeßLsses  entfernt,  eine 
SD  zwei  Fäden  hängende  Goldmünze  gesenkt.  Befand  sich  die 
Mänze  einem  Bauche  der  in  Schwingung  gesetzten  Vase  gegen- 
über, so  wurde  sie  bis  zur  Berührung  angezogen,  gegenüber 
ebem  Knoten  erlitt  sie  keine  Anziehung.  ^Schwingende  Saiten 
neben  an  einem  Ende  an  und  stossen  am  anderen  Ende  ab. 
Ein  in  eine  schwingende  Glocke  gehängter  Papierstreifen  stellt 
sich  zwischen  zwei  Schwingungsabtheilungen.^ 

Hr.  GuYOT  erklärt,  durch  diese  1835  in  seipem  Werk 
»Ueber  die  Bewegungen  der  Lu.ft  und  den  Druck  be- 
wegter Luft^  mitgetheilten  Versuche  experimentell  nachgewie- 
sen  zu  haben,  dass  ein  in  einem  elastischen  Medium  schwingen« 
der  Körper  an  der  Stelle  der  Berührung  und  in  Entfernung 
eine  Verdünnung  des  Mediums  bewirkt,  in  Folge  dessen  ein  in 
dem  Medium  innerhalb  der  Wirkungssphäre  des  vibrirenden 
saspendirter  Körper  durch  den  Ueberschuss  des  äusseren  Drucks 
über  den  Druck  zwischen  dem  suspendirten  und  dem  vibriren- 
den Körper  dem .  letzteren  genähert  und  mit  ihm  zur  BerUh- 
i^^g  gebracht,  d.  h  von  ihm  angezogen  wird.  Was  aber  in 
dieser  Weise  für  die  Luft  nachgewiesen  sei,  müsse  auch  im 
Aether  stattfinden,  und  so  erkläre  sich  die  allgemeine  Gravita- 
tion durch  die  Schwingungen  der  ponderablen  Atome  im  elasti* 
•eben  Aether. 

Hr.  Thomson  giebt  in  dem  ersten  Briefe  an  Hrn.  Guthrie 
vom  14.  November  1870  an,  dass  nach  seinen  mathematischen 
Untersuchungen  in  einer  unzusammendrüekbaren,  reibungslosen 
Flüssigkeit,  welche,  ursprünglich  in  Kühe,  durch  einen  schwin- 
g^den  oder  in  einem  endlichen  Baum  wirbelnden  festen  Kör- 
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per  iu  Bewegung  erhalten  wird;    in  jedem  Punkt    der   mittlere 
Druck  gleich  ist  einer  Gonstanten,   vermindert  um  das  Produkt 
aus  der  Dichtigkeit  in  das   halbe  Quadrat  der  Geschwindigkeit. 
Daraus    erkläre   sich    unmittelbar    die    Anziehung    darch    einen 
schwingenden  Körper,  denn  in  jedem  Falle  sei  die  mittlere  Ge- 
schwindigkeit auf  der   der  Stimmgabel  zugewandten    Seite   der 
Karte  grösser  als  auf  der  abgewandten.    Nicht  so  leicht  sei  die 
Anziehung  der  Stimmgabel  durch  die  Karte  zu  erklären.     Aller- 
dings müsse  die  Anziehung  gegenseitig  sein,    denn  wenn  Karte 
und  Stimmgabel  zu  einem  vollkommen  freien  System  verbanden 
wären  und  nur  die  Karte  angezogen  würde,  so  müsse  sich  das 
System  mit  beschleunigter  Geschwindigkeit  in  der  Richtung  der 
anziehenden    Kraft    bewegen ,    ein    unmögliches    Resultat  ^  Es 
möchte  für  die  Möglichkeit  eines   solchen   Resultats    angeführt 
werden,  dass  sich  die  kinetische  Energie  der  Schwingungen  all- 
mählich verwandeln  könne  in  kinetische  Energie  der  durch  die 
Flüssigkeit  sich  bewegenden  Masse   und  in   kinetische  Energie 
der  Flüssigkeit,  welche  vor  der  Karte  entweiche  und  hinter  der- 
selben sich  zusammenschliesse.     Doch  der  gesunde  Sinn  und  die 
von   Hrn.  Thomson  in  dem   Artikel  über  ^  Vortez*motion*'  ent- 
wickelte Theorie  verneinen  das. 

Inzwischen  mit  der  Entdeckung  Schellbach's,  dass  leichtere 
Körper  als  Luft  von  schwingenden  Körpern  abgestossen  werden, 
bekannt  geworden,  enthält  das  Schreiben  des  Hrn.  Thomson 
vom  24.  November  1870  Folgendes: 

Selbst  ein  vollkommen  harter  Körper^  welcher  leichter  als 
das  umgebende  Medium  ist,  muss,  wenn  klein  genüge  eine  Ab- 
stossung  zeigen.  Ist  er  gross  genug,  so  muss  er  Anziehung 
zeigen  y  da  ein  grosser  harter  Körper  nicht  merklich  mit  dem 
schwingenden  Medium  hin-  und  hergehen  kann.  Wenn  nun  der 
harte  Körper  absolut  festgehalten  wird;  so  folgt  aus  Guthrie s 
Versuchen;  so  wie  aus  der  mathematischen  Theorie;  dass  der 
vibrirende  Körper  ohne  Rücksicht  auf  die  Dichtigkeit  des  har- 
ten eine  Anziehung  erleidet,  während;  wenn  der  vibrirende  Kör- 
per an  einem  fixirten  Ständer  befestigt  und  der  harte  Körper 
frei  ist,   der  letztere;  wenn  klein  (nicht  ,,large^;  was  wohl  ein 
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Drackfehler   des  Origioals  ist)   genug;    eine  AbstosBung  erfah« 
reo  mus8. 

Man  betrachte  innerhalb  einer  schwingenden  Flüssigkeit 
einen  so  kleinen  Theil  derselben;  dass  er  während  der  Bewe- 
gung keine  merkliche  Veränderung  der  Gestalt  erfährt.  Wenn 
dieser  Theil  hart  wird;  so  wird  seine  Erhärtung  nur  unendlich 
wenig  seine  eigene  Bewegung  und  die  der  umgebenden  Flüssig- 
keit afficiren.  Wenn  nun  durch  geeignete  Anbringung  perio- 
disch nach  einem  einfachen  Schwingungsgesetz  sich  ändernder 
Kräite  der  kleine  Körper  sich  stärker  oder  schwächer  hin  und 
nnd  her  bewegt  als  die  umgebende  Flüssigkeit;  so  wird  eine  ge- 
wisse constante  mittlere  Kraft  nöthig  sein,  um  zu  verhindern; 
dass  seine  mittlere  Lage  sich  in  einer  gewissen  Richtung  resp. 
von  oder  zu  der  Gegend  der  grösseren  Bewegung  der  Flüssig- 
keit begebe.  Diese  gedachte  Differential- Bewegung  wird  real; 
wenn  die  Dichtigkeit  des  kleinen  festen  Körpers  kleiner  oder 
grösser  ist  als  die  Dichtigkeit  der  Flüssigkeit.  Wenn  sie  klei- 
ner ist;  yergrössert  die  Differential- Bewegung  die  Schwingungen; 
ist  sie  grösser;  so  vermindert  die  Differential -Bewegung  diesel- 
ben. Ein  nnendlich  kleiner  fester  Körper  von  anderer  Dichtig- 
keit als  das  umgebende  Fluidum  strebt  daher  nach  der  Gegend 
der  grösseren  oder  der  Gegend  der  kleineren  Bewegung  der 
Flüssigkeit  hin  (d.  h.  ist  angezogen  oder  abgestossen  von  dem 
▼ibrtrenden  Körper);  je  nachdem  seine  Dichtigkeit  grösser  oder 
kleiner  ist  als  die  der  Flüssigkeit 

Hr.  Thomson  hat  diese  Theorie  (welche  als  Fortsetzung  sei- 
ner Schrift  über  „  Vortex  •  motion  ^  veröffentlicht  werden  soll) 
ausgearbeitet  für  einen  vollkommen  harten  kugelförmigen  Kör- 
per,  welcher  sich  frei  in  einer  incompressiblen  Flüssigkeit  be- 
findet; die  bewegt  wird  von  einem  kugelförmigen  Körper;  der 
in  der  Richtung  der  Verbindungslinie  beider  Kugeln  Schwin- 
gungen ausführt;  deren  Oscillationsweite  klein  ist  in  Verhältniss 
zur  Entfernung  der  Kugeln  von  einander.  Wenigstens  eine  der 
beiden  Kugeln  wird  als  so  klein  vorausgesetzt;  dass  in  der 
Nähe  der  freien  Kugel  keine  merkliche  Störung  der  Flüssigkeit^ 

durch   die   von   derselben   zu   der  vibrirenden  Kugel  zurück  re- 
Fortschr.  d.  Pbys.  XXVII.  IQ 


242  ö'     Physikalische  Akustik. 

flektirte   Bewegung   bewirkt  wird.    Ein    Hauptresultat   ist    fol- 
gendes. 

Wenn  die  Dichtigkeit  der  freien  Kugel  kleiner  ist  als  die 
der  Flüssigkeit,  so  wird  sie  abgestossen  oder  angezogen,  je 
nachdem  ihr  Radius  (r)  kleiner  oder  grösser  ist  als 


wo  Q  die  Dichtigkeit  der  freien  Kugel,  die  Dichtigkeit  der  Flüs- 
sigkeit zur  Einheit  angenommen,  f  die  Entfernung  der  Kugeln 
von  einander  bedeutet.  Daraus  folgt,  dass  die  freie  Kugel,  wenn 
ihr  Durchmesser  gross  ist  in  Verhältniss  zu  dem  der  vibriren- 
den  und  sie  sich  in  der  Richtung  der  Schwingungen  befindet, 
von  der  vibrirenden  Kngel  abgestossen  oder  angezogen  wird, 
je  nachdem  die  Entfernung  der  Kugeln  grösser  oder  kleiner  ist  als 


ir-i 


3 


In  dieser  kritischen  Entfernung   findet   unsicheres    Gleich- 
gewicht statt.     Wenn  ^  =  0,  so  ist  die  kritische  Entfernung 

=  2,251r, 


also  nahe  2^  des  Radius  der  freien  Kugel. 

Am  11.  Januar  1871  lässt  Hr.  Thomson  mitthcilen,  dass  ein 
leichter  mit  Wasserstoff  gefüllter  Ballon,  welcher  durch  einen 
40  Zoll  langen  Faden  mit  einem  leichten  auf  Wasser  gelegten 
hölzernen  Schwimmer  verbunden  war,  von  einer  hin  und  her 
bewegten  metallenen  Platte  oder  dünnen  hölzernen  Latte  in  der 
Entfernung  von  einigen  Zoll  angezogen  und  dabei  in  Schwin- 
gungen versetzt  wurde,  welche  denen  der  Platte  isochron  waren. 

Rb. 


Guthrie.    Seebeck.     Oppei..  248 

A.  Seebeck.     Bemerkung    zu    dem   Aufsatz    des  Herrn 
Prof.  August  Heller:    üeber  eine  Intensitätsmessung 

des  Schalles.      Pogg.  Ann.  CXLII,  474-475.t 

Zu  der  Bemerkung  des  Hrn.  Heller,  Pogg.  Ann.  CXLI. 
cf.  Berl.  Ber.  1870  p.  260,  dass  über  den  Werth  der  Grösse  y 
in  der  Formel  für  die  Schallgeschwindigkeit  in  Röhren 

bisher  nichts  veröffentlicht  sei^  erklärt  Hr.  Sesbeck,  dass  sowohl 
von  ScHNEEBELi  als  ihm  sich  Berichte  über  Versuche  diese  Con- 
stante  zu  bestimmen  in  Pogg.  Ann.  CXXXV.  und  CXXXIX. 
finden.  Beide  Laben  sich  nicht,  wie  Hr.  Heller,  damit  begnügt 
nur  eine  Röhre  und  nur  einen  Ton  anzuwenden,  aber  es  habe 
sich  herausgestellt,  dass  der  Verlust,  den  die  Schallgeschwindig- 
keit in  Röhren  erleidet,  zwar  umgekehrt  proportional  dem  Röh- 
rendurchmesser, aber  nicht  umgekehrt  der  Schwingungszahl  des 
Tones,  dass  also  y  keine  Constante  sei.  Ab. 


J.  J.  Oppel.  1)  üeber  zwei  ausgezeichnete  Fälle  des 
Reflexionstons  zweiter  Gattung;  2)  Der  Kukuksruf 
in  akustischer  Beziehung.  Pogg.  Ann.  CXLIV.  .307-309; 
3)  üeber  den  Ton  des  Ohrenklingens.    Jahresbericht  des 

Frankfurter  Ver.  1869-1870,  79-91,  91-93,  93-96.t 

1)  In  einer  ausgemauerten,  mit  porcellanenen  oder  glasirten 
Tbonplatten  ausgelegten,  rechtwinkligen,  an  den  vertikalen  Kan- 
ten abgestumpften  Badewanne  von  1,484'""*  Länge  und  0,704'""» 
Breite  hörte  der  Verfasser  bei  jedem  geringsten  Geräusch,  beim 
geringsten  Plätschern  des  Wassers,  beim  leisesten  Räuspern, 
hei  ganz  schwachem  Schlagen  in  die  Hand,  tiefem  Athmen,  beim 
Tiden  der  ühr  in  der  deutlichsten  Weise  einen  zweistimmigen 
Akkord,  dessen  Töne  das  kleine  gei^  und  ein  etwas  zu  tiefes  aä 
waren,  also  eine  knappe  Nene  bildeten.  Nimmt  man  die  Tem- 
peratur nur  zu  14*  C.  an,  so  berechnen  eich  die  Reflexionstöne 

16* 
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der  beiden  Paaro  paralleler  Seiten  der  Wanne  zu  229^  und 
484  Schwingungen;  wonach  der  eine  Ton  zwischen  a^  and  b^ 
läge,  der  andere  h!  wäre.  Das  Intervall  der  knappen  None 
wäre  also  erklärt,  nicht  aber  die  beobachtete  Tonhöhe,  die  un- 
gefähr eine  Terz  tiefer  ist,  als  die  berechnete. 

Von  den  weniger  starken  Resonanztönen  des  Zimmers,  die 
man  ausserhalb  der  Badewanne  wahrnahm,  war  der  deutlichste 
a^    Er  entspricht  der  Breite  des  Zimmers,  die  1,744*°  beträgt, 

340 
und  den  Beflexionston   TrTTT  =  19^  liefert. 

1,744 

Den  anderen  Fall  des  Reflexionstons  bot  ein  horizontales 
hölzernes  Rohr  dar  von  42,810'"  innerer  Länge  bei  einem  lich- 
ten Durchmesser  von  126 — 127"".  Die  Enden  des  Rohrs  waren 
durch  aufgenagelte  tannene  Bretter  verschlossen,  welche  hier  und 
da  fingerbreite  Ritzen  Hessen,  dureli  welche  man  hiueinrufen  und 
den  Wiederhall  der  Stimme  beobachten  konnte. 

Die  erste,  durch  eine  Nacliricht  von  dem  wunderbaren  Tö- 
nen  des   Rohrs  veranlasste  luspettlon   ergab  sofort,    ^dass  der 
eigenthümliche  Klang  zusammengesetzt  war  aus  einem  in  etwa 
i  bis  I  Secunde   wiederholten  10  bis  11  fachen  Echo  und  eineni 
gleichzeitig  erklingenden,  starken  und  dauerhaften,  hohen  musi- 
kalischen   Ton    (oder    vielmehr   Akkord)    von    eigenthUmlicher 
Klangfarbe  und  stetig  veränderter  Tonhöhe.     Es   bedurfte,  um 
diesen  Complex  von  Tönen  zu  wecken,  nicht  einmal  des  Hinein- 
rufens  in   die  Röhren.   .  Jeder  noch  so  leise  Schlag  mit  einem 
Finger  an  den  Boden,  jedes  in  der  Nähe  eines  der  Böden  laut 
gesprochene  Wort,  ja  jedes  etwas  stärkere  Geräusch   das  sich 
in  einer  Entfernung    von  30  und   mehr  Schritten  hören   lies«, 
wurde  von  dem  Rohr  alsbald  beantwortet,  und  selbst  jedes  kräf- 
tige Wort  des  auf  einem  Platz  in  der  Nähe  beschäftigten  Un- 
terofficiers  fand  sofort  in   dem   Rohr  eine  schrillende  Erwiede- 
rung, die  insbesondere  den   scharf  markirten  Vokalen  „u^  und 
^e''  zu  Theil  wurde.     Der  neben  dem   eigentlichen  Echo    hör- 
bare continuirliche  eigenthümliche  Ton,  der  fast  klang  wie  das 
vielstimmige  Miauen  eines  Chors  «  tempo  einfallender  Katzen, 
kam  nicht  sofort  im  Moment  des  ursprunglichen  Schalls  (z.  B. 
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def  Aufechlagens  des  FiDgers  an  den  Boden)  sondern  erst  mit 
dessen  erstem  Echo  zum  Vorschein  und  dauerte  danUi  stetig 
aboelimend,  bis  zum  letztverklingenden  fort.^ 

Nach  Ermittelung  der  obigen  Dimensionen  hatte  die  Erklä- 
roDg  des  Echos  keine  Schwierigkeit.  Bei  einem  leisen  Schlage 
nnit  der  Hand  auf  den  Boden  konnten  10  bis  1 1;  bei  einem  star- 
ken mit  der  Faust^  dem  Stock  oder  einem  Stein  15  bis  16  Wie- 
derholungen des  Echos  beobachtet  werden,  von  deneu;  mit  einem 
Fadenpendel  gemessen,  beinahe  4  auf  eine  Secunde  kamen,  was, 
wenn  man  die  Schallgeschwindigkeit  zu  340"'  annimmt,  damit 
fibereinstimmt,    dass    der  Schall  die  doppelte  Länge  der  Röhre 

340 

in  einer  Secunde   ^  ^,^  ^^^  =  3,99  mal  zurücklegt. 

Der  sonderbare  singende  oder-  miauende  Ton  erfolgte,  wenn 
man  mit  der  Hand  auf  den  Boden  schlug,  nicht  sofort,  sondern 
setzte  genau  mit  dem  ersten  Echo  ein.  Befand  sich  der  Beob- 
achter an  einem,  der  Aufschlagende  an  dem  anderen  Ende  des 
Bohrs,  so  setzte  der  continuirliche  Ton  sogleich  mit  dem  ersten 
Hörbarwerden  des  Schlages  ein.  Er  begann  in  beiden  Fällen 
mit  grosser  Stärke  und  in  bedeutender  Höhe,  dauerte  zwischen 
und  wäbrend  der  wiederholten  Echos  ununterbrochen  fort,  ward 
aber  gleich  ihnen  schwächer,  sank  dabei  von  seiner  ursprüng- 
lichen Tonhöhe  anfangs  sehr  rasch,  dann  langsamer  und  zuletzt 
sehr  langsam  herab,  so  dass  er  sich  einem  bestimmten  Grund- 
ton, welcher  (für  den  Hauptton  wenigstens)  e'  war,  asymptotisch 
näherte  und  endlich  mit  den  letzten  Schlägen  des  Echos  in 
einem  gleichmässigen,  bei  ganz  stiller  Luft  oft  reizenden  Smor- 
zando  verklang.  Er  erinnerte  den  Verfasser  an  den  vor  20  Jah- 
ren entdeckten  Gitterton,  aber  die  Röhre  war  inwendig  cylin- 
drisch  und  glatt,  hier  und  da  beim  Hineinsehen  die  jenseitigen 
Ritzen  spiegelnd.  Der  Verfasser  ist  daher  der  Ueberzeagung,  dass 
der  continuirliche  Klang  nichts  Anderes  sei,  als  ein  Reflexions- 
ton zweiter  Gattung,  verursacht  durch  das  Echo  und  die  zick- 
zackförmige  Zurückwerfung  der  sich  kugelförmig  ausbreitenden 
Schallwellen  an  der  glatten  Innenfläche  des  Rohrs. 

^Der  in  e'  auslaufende  continuirliche  Ton  war   zwar  am 
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schärfsten  und  ungetrübtesten  beim  Anschlagen  in  der  Mitte 
der  Bödeu;  wie  die  Symmetrie  des  Ganzen  erwarten  liessi  aber 
auch  dann  stets  von  einem  zweiten,  viel  tieferen  und  undeut- 
lieberen,  schnarrenden,  fast  schmetternden  Ton  begleitet,  welcher 
gleichfalls  während  seines  Erklingens  stetig  herab  zu  sinken 
schien  und  schwächer  ward.^  Schlug  man  an  anderen  Stellen 
auf  den  Boden,  so  änderte  sich,  wie  der  Verfasser  näher  aus- 
führt, mit  der  Stelle  die  Tonerscheinung. 

Rief  man  durch  eine  der  Ritzen  im  eingestrichenen  e  oder 
in  einem  ihm  nahe  liegenden  Ton  stark  in  das  Rohr  hinein,  so 
fiel  das  mehrfache  Echo  ganz  weg,  der  Ton  klang  einfach,  aber 
stark  und  anhaltend  nach.  Rief  man  in  einem  höheren  Ton,  so 
trat  an  die  Stelle  des  Echos,  im  Tempo  desselben,  ein  periodi- 
sches Anschwellen  des  Tons.  Wurde,  möglichst  kurz,  eine  Quarte 
tiefer  als  e'  hineiiigerufen ,  so  entstand  wieder,  wie  beim  An- 
klopfen, der  hohe  singende  Ton  und  ein  9 — 12fache$  Echo  des 
Rufs. 

Aehnliche  Wahrnehmungen  erinnert  sich  der  Verfasser  in 
Stollen  gemacht  zu  haben,  auch  ist  es  ihm  zuweilen  vorgekom- 
men,  als  ob  beim  plötzlichen  Intoniren  der  stark  registrirten 
Eirchenorgel  der  Ton  durch  einen  rasch  herabsinkenden  höheren 
Nebenklang  getrübt  erschiene.^ 

Wir  möchten  vermuthen,  dass  bei  dem  Rohr  auch  die  Eigen- 
töne des  jedesmal  angeschlagenen  tannenen  Brettes  eine  Rolle 
spielen. 

2)  Ueber  den  Eukuksruf  ergeben  die  Beobachtungen  des 
Verfassers  Folgendes. 

j^Das  Intervall  der  beiden  Töne,  sowie  die  absolute  Tonhöhe 
ist  je  nach  den  Individuen  (und  Zeiten?)  verschieden.  Das 
grösste  der  mir  vorgekommenen  Intervalle  ist  eine  vermin- 
derte Quinte  (g6B*c*),  das  kleinste  eine  etwas  zu  knappe  grosse 
Secunde  (d'c*  oder  des'c'),  beide  jedoch  nur  vereinzelt  wahr- 
genommen. Die  reine  Quarte  dagegen  ist  keineswegs  selten; 
allerdings  aber  bei  Weitem  am  Häufigsten  (nämlich  in  123  Fäl- 
len unter  137  beobachteten)  fand  ich  die  Terz,  und  zwar  bald 
die  reine  grosse,  bald  die  reine  kleine,  noch  weit  häufiger  aber 
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ooe  unreine,^    zwischen  beiden  liegende ,   die  j,Eukuk8terz% 
die  aber  öfter  der  grossen  Terz  näher  war  als  der  kleinen. 

Der  höchste  der  beiden  Töne  ging  nie  über  ges'  bis  g*  hin- 
aus; der  tiefere  nie  unter  h'  hinab;  welche  beiden  Grenzen  aber 
selten  erreicht  wurden.  Den  in  den  musikalischen  Nachbildun- 
geo  gebrauchten  Tönen  d^b^  oder  c*a*  wurde  niemals  begegnet.« 
Am  häufigsten  war  unter  den  grossen  Terzen  (mit  Ännäheruu* 
geo)  e'c*;  nächstdem  iMes*,  dann  fis'd'^  unter  den  kleinen  e'eis*. 

Die  beiden  Töne  waren  stets  von  gleicher  Zeitdauer  und 
nach  denselben  folgte  eine  der  Dauer  der  beiden  gleiche  Pausen 
80  dasB  der  Kukuksruf  in  |  Takt  zu  schreiben  wäre.  Beim  Be- 
ginne des  Rufs  nach  längerer  Pause  ist  in  den  2  oder  3  ersten 
Takten j  öfter  bloss  im  ersten,  der  erste  Ton  um  einen  halben 
Ton  tiefer  als  in  der  ganzen  Reihe  der  folgenden,  der  zweite 
Ton  verharrt  bis  zu  Ende  auf  der  anfangs  angenommenen  Höhe. 
Einmal  blieb  der  zweite  Ton  am  Schlüsse  aus. 

Zuweilen,  obgleich  selten,  vernimmt  man  einen  dreisilbigen 
Kukafsrnf;  jedoch  nie  in  längerer  Reihe,  er  wurde  höchstens 
tweimal  hinter  einander  gehört.  In  einem  Falle  bildete  er 
nach  einer  längeren  Reihe  von  f'des*  die  beiden  Schlusstakte 
f  ges'des';  ges*ges*des*,  in  einem  anderen  Falle  wurden  die  bei- 
den Takte  fd^h^  f»d«h*  gehört. 

3)  lieber  das  Ohrenklingen  hat  der  Verfasser  an  sich  selbst 
27  Beobachtungen  notirt.  Die  Dauer  des  Ohrenklingens  über- 
stieg selten  10  bis  12  Secunden;  die  jedesmal  constanten  Ton- 
lioi&en  lagen  zwischen  d^  und  b'.  Eine  besonders  lange  Dauer 
hatte  der  Ton  g',  er  schien  mitten  im  Kopf  zu  erklingen,  dauerte 
1  Minuten,  kehrte  in  derselben  Weise  nach  einer  Viertelstunde 
wieder  und  dauerte  5  Minuten,  erklang  dann  |  Stunden  später 
am  Abend  1  Minute  lang  im  linken  Ohr. 

Der  Verfasser  erwähnt  noch  des  Knackens  im  Ohr,  das 
er  bei  Nasenkatarrh  und  zwar  meist  beim  Schnäuzen  beobachtete 
^tid  wie  ein  Aus-  oder  Einstülpen  des  Trommelfells  empfand. 
In  vier  Fällen  war  der  Ton  ein  knappes  c*,  in  zweien  h',  in 
einem  zwischen  h'  und  b'.  Die  Tonhöhe  scheint  also  wenig  zu 
wechseln. 
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H.  ScHNEEBELi.     Physl^aüsche  Mittheilungen.  Wolf  Z.  S. 

XV,  322-325.t 

—  —     Rippungen   der  Flüssigkeiten  auf  schwingenden 
Körpern.   Naturf.  IV.  259-260. 

Mittelst  einer  EöNiG^schen  galvanischen  Stimmgabel  von 
*256  Schwingungen  bestätigte  der  Verfasser  die  Beobachtung  von 
Faraday,  dass  mit  der  Dicke  der  auf  einer  schwingenden  Platte 
befindlichen  Flüssigkeit  die  Breite  der  Rippen  zunimmt.  In 
Bezug  auf  die  Abhängigkeit  der  Breite  der  Rippen  von  der  Na- 
tur der  Flüssigkeit  ergab  sich,  mit  der  kleinsten  Rippenbreite 
beginnend,  folgende  Reihe: 

Schwefelkohlenstoff^  absoluter  Alkohol,  Terpentinöl^  Schwefel- 
säure, Ameisensäure,  Wasser,  Nelkenöl,  Glycerin, 
also  dieselbe  Reihe  wie  für  die  Capillarconstante.  Rb. 


H.   ScHNEfiBELi.     Die    Wärmeverhältnisse    in    tönenden 

Luftsäulen.      Pogg.  Ann.  CXLIV,  335-336t;   Arch.  sc.  phys.  (2) 
XLIII,  186-187. 

KuNDT  hat  bei  starkem  Ertönen  des  Grundtons  einer  einen 
Fuss  langen  gedeckten  Pfeife  an  der  Deckfläche  (nicht,  wie  der 
Verfasser  angiebt,  in  den  Knoten  tönender  Luftsäulen,  da  die 
Verdichtung  oder  Verdünnung  in  den  Knoten  offener  Pfeifen 
nur  3  bis  6  Zoll  betrug)  einen  Maximal  -  lieber«  oder  Unterdruck 
von  8  bis  12  Zoll  Wasserhöhe  beobachtet.  Nimmt  man  hiernach 
die  Druckdifferenz  während  einer  Schwingung  zu  2  Fuss  Was- 
serhöhe  an,  so  berechnet  sich  nach  dem  Verfasser  mittelst  der 
Formel 


.Kl^l 


den  Druck  p  zu  31  Fuss  und  die  absolute  Temperatur  T  zu 
290°  angenommen;  der  entsprechende  Temperaturwechsel  zu 
5,2*  0,  Rb. 
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E  Planeth.     Resonirende  Flammen.     Pogg.  Ann.  CXLIV. 

639-640t;    J.  ol  ehem.  soc.  (2)  X.  279-280;   Naturf.  V.  1872  p.  122. 
Arch.  sc.  phys.  (2)  XLIII.  284-285. 

^Versetzt  man  die  Zinken  einer  Stimmgabel  vermittelBt  eines 
GeigenbogODB  oder  darch  Aafscblagen  in  Schwingungen  und 
nähert  sie  dem  Lichtkegel  einer  brennenden  Kerze  oder  einer 
Gasflamme  oder  jeder  anderen  Flamme,  so  hört  man  plötzlich 
eiD  lautes  Tönen ,  während  man  vorher  kaum  den  Ton  der 
schwingenden  Gabel  wahrnahm«  Bedient  man  sich  einer  recht 
energisch  brennenden  Gasflamme  zu  dem  Versuche;  so  ist  der 
erhaltene  Ton  mindestens  so  intensiv,  wie  wenn  man  den  Fuss 
der  Stimmgabel  auf  den  Besonanzboden  eines  Saiteninstruments 
setzt  Man  erhält  erklärlicher  Weise  den  stärksten  Ton,  wenn 
man  die  Flamme  zwischen  die  Zinken  der  tönenden  Gabel 
bringt  Dreht  man  die  Gabel,  während  man  sie  einer  Flamme 
genähert  hat,  um  ihre  Längsaxe,  so  bemerkt  man  an  vier  Stel- 
len während  einer  Umdrehung  ein  Verschwinden;  resp.  eine  be- 
deutende Schwächung  des  ToneS;  den  Punkten,  wodurch  Inter- 
ferenz eine  Vernichtung  der  von  der  schwingenden  Gabel  er- 
zeugten  Schallwellen  stattfindet  Befindet  sich  die  Flamme  wäh- 
rend des  Versuches  im  Zustande  des  Flackerns,  so- macht  sich 
das  sofort  dem  Ohr  durch  ein  oscillatorisches  Schwanken  des 
Tones  bemerkbar,  das  indess  schwindet,  wenn  die  Gabel  den 
unteren,  ruhigen  Theilen  der  Flamme  genähert  wird.  Es  erlei- 
det wohl  keinen  Zweifel,  dass  diese  Verstärkung  des  Tones  der 
Stimmgabel  in  Resonanz  ihren  Grund  hat,  und  dass  die  ganze 
Erscheinung  ziemlich  nahe  mit  den  singenden  Flammen  ver- 
wandt ist.  Bei  den  singenden  Flammen  sowohl  wie  bei  der  an- 
gegebenen Erscheinung  ist  es  die  durch  den  Verbrennungs- 
process  erregte  Vibration  der  Luft,  welche  sich  den  Schwingun- 
gen dort  der  von  der  Röhre  eingeschlossenen  Luftsäule,  hier 
den  Zinken  der  Gabel  accommodirt  und  kräftig  mittönt.  Nähert 
man  eine  Gabel  einem  Strahle  unentzUndeten  Gases,  so  nimmt 
man  keinerlei  Resonanz  wahr.^  Rb. 
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J.  J.  Müller.     Ueber  die  Tonempfin dünge d.      Leip«.  Ber. 

1871.  II-III,  115-124.t 

Aus  der  asymmetrischen  Gestalt  des  Trommelfells  und  der 
Art  der  VerbinduDg  der  GchörknöchelcheD  folgerte  Helmholtz, 
dass  das  Trommelfell  zu  einem  auf  dasselbe  wirkenden  Ton 
auch  dessen  harmonische  Obertöne  und  zu  mehreren  einfachen 
Tönen  auch  deren  Combinationstöne  geben  müsse.  Hr.  Müller 
erhält  dasselbe  Besultat  indem  er  für  den  Fall  der  Einwirkung 
einfacher  Schwingungen  auf  einen  asymmetrischen  Körper  die 
den  Widerstand  berücksichtigende  Gleichung: 

anwendet^  welche,  wenn  man  die  mit  dem  Extinctionseocfficienten 
behafteten  Glieder  vernachläfisigt;  ergebe: 

ajj  s=  A^  sin  (nt  —  «j), 

x^  =  — A^  cos  {2tä  —  6,),  etc. 
wenn 

A  ^ 

^    = ,  etc. 

Zu  einem  einfachen  Ton  geselle  sich  also  vermöge  der  Ein- 
richtung des  Gehörapparats  die  Empfindung  der  barmouisclien 
Obertöne,  und  selbst  wenn  diese  unter  dem  zum  Eintritt  in  das 
BewuBstsein  noth wendigen  Sehwellenwerth  bleibe ,  möge  sie  be- 
stimmend auf  Charakter  der  Gesammtempfindung  wirken.  »Di^ 
harmonischen  Obertöne  werden  also  subjektiv  ganz 
wesentlich  mit  dem  Grundton  verknüpft.^ 

Die  Analogie  mit  der  Farbenempfindung  liess,  vorausgesetzt 
dass  beide  Gehörorgane  gleich  empfindlich  sind,  eine  Bestätigung 
dieses  Satzes  dadurch  erwarten,  dass  nach  Ermüdung  des  einen 
Ohrs  für  die  Obertöne,  die  Empfindung  des  Grundtons  für  beide 
Ohren  verschieden  sein  müsste.  Nachdem  zwei  zeitmessende 
Gabeln  von  120  und  180  Schwingungen  vor  ein  Ohr  gebalten 
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waren  y  erschien  der  Ton  der  Gabel  von  60  Schwingungen  vor 
dem  ermüdeten  Ohr  weicher,  leerer  und  etwas  schwächer  als 
vor  dem  nicht  ermüdeten.  Die  beiden  Zweige  eines  gabelför- 
migen Kautschukschlauchs  wurden  in  die  Ohren  geführt.  Das 
andere  Ende  war  mit  einem  Sthetoskop  verbunden^  in  welches 
durch  einen  abgestimmten  Resonator  die  Schallwellen  der  Stimm- 
gabel b'  traten,  während  der  eine  Zweig  des  Kautschukrohrs 
zugedrückt  wurde.  Bei  eingetretener  Ermüdung  des  einen  Ohrs 
wurden  rasch  Gabel  und  Resonator  b'  mit  Gäbet  und  Resonator 
b*  verwechselt  und  die  Schallwellen  durch  abwechselndes  Schlies- 
sen  und  Oeffnen  der  beiden  Gabelzweigo  nach  einander  in  beide 
Ohren  geleitet.  Im  ermüdeten  Ohr  war  der  Ton  stets  weniger 
klangreich  uud  schien  etwas  schwächer.  Dem  Einwand ^  dass 
die  Gabeln  objektiv  ihre  Oktaven  geben,  begegnet  der  Verfasser 
damit,  dass  dann  die  Gabeln  stark  schwingen  müssten,  auch  be- 
merke man  die  Unterschiede  nach  Ermüdung  durch  den  dritten 
Ton,  den  die  Gabel  nicht  liefert.  Wir  bemerken  dabei,  dass 
solche  Gabeln,  welche  deutlich  die  Stösse  ihrer  Oktaven  geben, 
diese  Stösse  bis  zum  Verklingen  der  Stösse  des  Grundtons  hö- 
ren lassen. 

Aus  der  Natur  der  Intensitätsfunktion  der  Empfindung  leitet 
der  Verfasser  Folgendes  ab. 

Ist  r  die  lebendige  Kraft  der  reizenden  Schwingung,  q  die 
lebendige  Kraft  der  entsprechenden  Schwingung,  welche  eben 
noch  die  Empfindung  hervorruft,  so  hat  man 

e=clogy, 

wo  die  beiden  Parameter  c  und  q  für  verschiedene  Tonhöhen 
verschiedene  Werthe  haben.  Wird  eine  Sirene  mit  constantem 
Luftdruck  angeblasen,  so  nimmt  mit  der  Zunahme  der  Höhe  die 
Stärke  des  Tons  zu,  obgleich  in  Folge  der  Reibung  für  die 
Henrorbringung  der  hohen  Töne  weniger  Arbeit  übrig  bleibt.  Die 
Amplituden  der  Partialtöne  einer  gestrichenen  Saite  verhalten 
sieh  umgekehrt  wie  die  Quadrate  ihrer  Ordnungszahlen,  abeir 
gerade  die  hohen  Obertöne  hört  man  am  deutlichsten.  Daraus 
folge,  dass  mit  wachsender  Tonhöhe  c  zu-,  ^  aber  abnimmt. 
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als  die  des  Grundtons  und  ihr  nur  gleich  werden,  wenn  das 
Intervall  der  Impulse  unendlich  gross  ist  im  Verhältniss  zur 
Dauer  eines  Impulses. 

Dasselbe  gilt  nicht,  wenn  die  Impulse  ungleich  von  einander 
entfernt  sind,  oder  wenn  jeder  Impuls  aus  zwei  Theilen  besteht, 
in  welchen  die  Bewegung  in  entgegengesetztem  Sinne  stattfindet. 
Sind  z.  B.  die  beiden  Theile  entgegengesetzter  Bewegungsrich- 
tung von  gleicher  Dauer,  so  ist  bei  unendlicher  Entfernung  der 
Impulse  von  einander  im  Verhältniss  zu  ihrer  Dauer  die  Am- 
plitude des  t/i ten  Tones  mmal  sO  gross  als  die  Amplitude  des 
Grundtons. 

Wenn  ein  Ton  durch  irgend  eine  periodische  Bewegung 
hervorgebracht  wird,  so  kann  man  die  der  Luft  mitgetheilte  Be- 
wegung als  aus  zwei  Theilen  bestehend  betrachten:  einer  gleich- 
förmigen Vcrscliiebung  der  Luft,  entsprechend  dem  constanten 
Glied  der  FouRiER'schen  Reihe,  und  einer  schwingenden  Bewegung, 
bestehend  aus  zwei  Perioden,  während  welcher  die  Schwingungs- 
richtungen einander  entgegengesetzt  sind.  Die  beiden  Perioden 
können  von  ungleicher  Dauer  sein,  ihre  Gesammtverdichtungen 
und  Verdünnungen  sind  einander  gleich. 

Der  Ton  nähert  sich  so  viel  als  möglich  der  Pendelbewe- 
gung, d.  h.  das  Verhältniss  der  Amplitude  des  zweiten  Tons  zu  der 
des  Grundtons  ist  ein  Minimum,  wenn  die  beiden  Perioden,  in 
welche  man  die  schwingende  Bewegung  theilen  kann,  von  glei- 
cher Dauer  sind.  Wenn  man  die  Entfernung  der  Oeffnungen 
einer  Sirene  variirt,  so  wird  in  einigen  Fällen  jeder  wte  Ton 
Null  für  (m  — 1)  von  der  Form  und  Grösse  der  Oeffnungen  ab- 
hängige Entfernungen;  wenn  kein  Oberton  Null  wird,  so  geht 
die  Amplitude  jedes  Obertons  so  oft  durch  ein  Minimum,  als 
der  um  Eins  verminderte  Rang  desselben  angiebt. 

Sind  die  Coefficienten  der  FoURiER'chen  Reihe  für  eine 
Entfernung  der  Impulse  a^]  a^;  a,;  ....  a,„;  so  sind,  wenn 
man  die  Entfernung  der  Impulse  auf  den  pten  Theil  reducirt, 
die  Coefficienten  pa^ ;  pa^ ;  pa^ ;  . . . .  pam» 

Durch  die  Theorie  von  Ohm  kann  njan  alle  von  Seebgck 
bei  der  Hervorbringung   von   Tönen    durch   ungleich    entfernte 
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Impolfle  erhaltene  Thatsachen  erklären.  Die  aus  der  Fourier'- 
sehen  Reihe  abgeleiteten  Resultate  sind  vollständiger  als  die, 
weiche  Seebeck  beobachtete,  und  es  wäre  nothwendig  die  Ver- 
niche  von  Seebeck  vollständig  mit  Hülfe  von  Resonatoren  wie- 
der anfsnnehmen. 

Die  Theorie  %^on  Ohm  über  die  Interpretation  der  Fourier*- 
ichen  Reihe  giebt  Recbenschaft  von  dem  Versuch  Savärt's^ 
welcher^  indem  er  nach  und  nach  die  Zähne  eines  Rades  bis 
snf  2  wegnahm,  constatirte,  dass  man  fortfährt  denselben  Ton 
SU  hören  y  welches  auch  die  Zahl  der  übrig  gebliebenen  Zähne 
sei;  man  erkennt  aber,  dans  zugleich  andere  von  Savart  nicht 
angegebene  Töne  entstehen,  deren  Intensität  von  der  Zahl  der  auf 
dem  Rade  belassenen  Zähne  abhängt. 

Wenn  auf  einer  OpELT'achen  Sirene  entlang  einer  Kreis- 
lioie  sich  zwei  verschiedene  Reihen  von  OciFnungen  befin- 
den nnd  alle  beiden  Reihen  gemeinsame  OeiTnnngen  belassen 
sind,  so  dasB  an  den  gemeinschaftlichen  Punkten  ein  doppelter 
Impuls  entsteht;  so  hört  man  nur  die  beiden  Reiben  entsprc* 
chAiden  Töne.  Lässt  man  von  den  gemeinsamen  Oeffnungen 
nar  eine  bestehen,  so  hört  man  dieselben  Töne  wie  im  vorste- 
henden Fall  nnd  ausserdem  den  Grundton ;  von  dem  die  Töne 
der  beiden  Reihen  die  harmonischen  Obertöne  sind;  ausgenom* 
men  in  dem  Fall  des  Verhältnisses  |,  in  welchem  der  Ton  2 
nicht  verstärkt  ist. 

Unterdrückt  man  vollständig  die  gemeinschaftlichen  Oeff- 
nungen der  beiden  Reihen,  so  werden  der  Grundton  und  die 
harmonischen  Obertöne  intensiver;  der  eine  der  entsprechenden 
Töne  fUUt  mit  diesen  zusammen ;  wird  selbst  vermindert  oder 
annullirt,  der  zweite  Ton  kann  auch  mit  den  anderen  harmoni- 
schen zusammen  fallen. 

In  den  4  äusseren  Reihen  der  Sirene  von  Opelt  befinden 
sich  3  Reihen  von  Oeffnungen  mit  verschiedenen  Entferungen 
nad  an  den  gemeinschaftlichen  Oeffnungen  von  2  und  3  Reihen 
hat  man  nur  eine  Oeffnung  bestehen  lassen ;  wenn  man  sie  wie- 
der herstellte^  würde  man  nur  die  den  drei  Reihen  entsprechen- 
den Töne  hören. 
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WetiD  eine  Sirene ,  wie  die  von  Dove  und  Hblmholtz^  auf 
benachbarten    Umfangen    mehrere    Reihen    von    Oefibungen    io 
verschiedenen  Entfernungen  hat,    so  kann  man  zinrei fache  oder 
dreifache   Akkorde   erhalten.     Man  hört  leicht  die    subtractiven 
nnd  additiven  Combinationstöne.     Wenn  man  (bei  gleich eeitiger 
Unterdrückung  gewisser  Löcher  der  festen  Platte)  eine  der  auf 
demselben  Radius  befindlichen  Oeffhungen  unterdrückt,    so  ent- 
stoben  andere  Töne,  welche  in  die  Combinationstöne  erster  oder 
höherer  Ordnung  eintreten.     Unterdrückt    man   theilweise  oder 
ganz  auf  den  concentrischen  Umf&ngen  sich  entsprechende  Ocff- 
nungen,  so  erhält  man  nach  der  Theorie  in  Bezug  auf  die  ent- 
stehenden Töne  verschiedene  Resultate;  gewisse  Töne,    welche 
den    ursprünglichen  Reihen  angehören;    sind  geschwächt    oder 
annullirt. 

Man  gelange  daher  zu  dem  SchlusS;  daas  die  bei  der  Sirene 
von  Dove  und  Helmholtz  so  energisch  auftretenden  Combina- 
tionstöne daher  rühren,  dass  bei  gleichzeitiger  OeiFnung  mehre- 
rer Löcher  der  Impuls  nicht  die  Summe  der  Impulse  ist,  die 
die  Löcher  einzeln  geben.  * 

Der  Verfasser  erklärt ,  dass  jedoch  diese  theoretischen  Re- 
sultate nicht  eher  vollständig  angenommen  werden  können,  als 
bis  sie  die  Sanction  des  Experiments  erbalten  haben,  and  er 
beabsichtigt,  die  Versuche  mit  der  Präcision  auszuführen,  welche 
die  jetzigen  Hülfsmittel  gestatten.  Rb. 


J.  F.  BoüTET.     Recherches   exp6rimentales   sur  las  tu- 
yaux  sonores  de  forme  conique.     Ann.  d.  chim.  (4)  XXI. 

150-208.t   cf.  1870. 

Das  Problem  der  conischen  Pfeifen  wurde  zuerst  von 
D.  Bernoulli  (M^m.  d.  TAc.  d.  sciences  1762)  behandelt,  wel- 
cher zu  einigen  Gesetzen  gelangte,  die  er  zum  Theil  experi- 
mentell bestätigte.  Duhamel  hat  dann  (J.  d.  Math.  XIV.  1849} 
die  Frage  ganz  allgemein  wieder  aufgenommen.  Er  zeigte,  dass 
in  einem  Kegel,    dessen    Mantel    zur  Directrice  eine  beliebige 
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Corve  hat^  die  Schallgeschwindigkeit  dieselbe  ist  wie  in  freier 
Lnfi  ond  bestimmte  die  Töne  endlicher  conischer  Röhren;  die 
an  beiden  Enden  offen  oder  geschlossen  oder  nur  an  einem 
Ende  offen  sind.  Hr.  Boutet  hat  in  der  vorliegenden  Arbeit 
nntemommen;  die  von  Duhauel  gefundenen  Resultate  experi- 
mentell zu  prüfen,  was  bis  dahin  nicht  geschehen  war. 

Zum  Gebläse  diente  in  den  Hauptversuchen  ein  horizontales 
Fass  von  300  Liter  Inhalt.  Aus  einem  grossen  von  einer  Was- 
serleitung  gespeisten  Reservoir  wurde  das  Wasser  durch  eine 
mit  einem  Hahn  versehene  Röhre  unten  in  das  Fass  geleitet 
Ans  dem  oberen  Theil  des  Fasses  führte  ein  Gnmmiscblauch 
die  gewöhnlich  mit  einigen  üentimeteru;  zuweilen  auch  mit  bei- 
nahe einem  Meter  Wasserdruck  comprimirte  Luft  seitlich  in 
einen  30*^"  langen ,  18*"**  breiten,  iD'^"»  hohen  Kasten,  in  dessen 
Deckwand  nach  der  Methode  von  Masson  mit  sonorer  Oeff- 
nnng  versehene  Scheiben  eingesetzt  wurden.  Auf  diese  Schei- 
ben wurden  die  Röhren  mit  Wachs  gekittet.  Die  verschiede- 
nen Röhren  konnten  so  mit  Leichtigkeit  unter  identischen  Be- 
dingungen placirt  werden,  was  ihre  Töne  Vollkommen  ver- 
gleichbar machte.  Wenn  das  Wasser  aus  dem  fast  gefüllten 
Fass  durch  eine  untere  Oeffnung  abgelassen  wurde,  so  strömter 
durch  Aspiration  die  Luft  durch  die  Röhre  in  das  Fass  zurück. 
Sowohl  bei  directem  Luftstrom  als  bei  der  Aspiration  gaben  die 
Rohren  Töne  von  sehr  grosser  Schönheit.  Di^  Tonhöhe  wurde 
mittelst  eines  Monochords  bestimmt  Die  Länge  der  Saite  war 
bei  dem  Ton  der  Pariser  Normal-Stimmgabel  von  870  Halbschwin- 
gungen bei  12°  C.  494°*'°.  Angewandt  wurden  folgende  Röhren 
von  Ziok. 


Ihre 

Form 

Länge 

Darchmesser 
an  deo  Enden 

a 

cjlindrisch 

60c 

3c 

b 

konisch 

60 

3   und   6c 

c 

id. 

60 

3   und   9 

d 

id. 

60 

3    und  12 

e 

id. 

60 

3   und  30 

f 

id. 

60 

1    und   6 

.  Phy». 

XXVII, 

« 

17 

Linge 

Durch  Diester 
an  den  Enden 

60  c 

6c 

40 

3 

40 

3    and   6c 

40 

3    und  8 

20 

2,5 

20 

2,5  und  2 

10 

2. 
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Rohre  Form 

g  cylindrisch 
h  id. 

i  konisch 

j  id. 

k  cylindrisch 
l  konisch 

tn  cylindriach 

Um  die  Lage  der  Bäuche  und  Knoteit  zu  finden  wurde  eine 
zweite  Reihe  ganz  gleicher  Röhren   angefertigt,    die   aber    der 
Länge  nach  mit   einem  Schlitz   voD  5  bis  10'"'"  Breite  versehen 
waren.     Auf  den  Schlitz   wurde  vegetabilisches   Papier  geleimt 
und  dasselbe,   ehe  der  Leim  trocken  war,    durch  Entlangfahren 
init  einem  Finger  oder  einer  Glasröhre  zu  einer  regelmässigen 
Rinne  eingedrückt.     Die  Röhre   wurde  beim  Versuch  in  solche 
Lage  gebracht,    dass  die  oben   befindliche  mit   Sand   bestreute 
Rinne   möglichst  horizontal  war.     Um   sie  zum  Tönen  zu  brin- 
gen erzeugte  man  an  einem  Ende  derselben  einen  Ton,  den  sie 
fähig  war,    durch  Resonanz   zu  verstärken.     Der  Sand  bewegt 
sich  dann  auf  der  ganzen  Länge  der  Rinne,  ausgenommen  einige 
Stellen,  wo  er  unbeweglich  zu  sein  scheint.     Sieht  man  genauer 
zu,    so  findet  man,    dass  er  an  diesen  Stellen  sich  nach  beiden 
Seiten   bewegt ,  Jbis   sie   endlich   unbedeckt  sind.     Ist  der  Ton 
vollkommen  constant,  so  kann  man  dem  Augenblick  der  Tren- 
nung der  letzten  beiden  Sandkörner  beiwohnen,  welche  die  Lage 
eines  jeden  Knoten  bezeichnen,  und  das  Phänomen  vollzieht  sich 
mit  einer  Reinheit  und  Schnelligkeit,  welche  um  so  grösser  ist, 
je  mehr  der  gewählte  Ton  verstärkt  wird.     Nach  der  Schätzung 
des  Verfassers  gestattet  das  Verfahren  die  Lage  der  Knoten  bis 
auf  mindestens  ^''""  zu  bestimmen. 

Die  Bäuche  entsprechen  den  Punkten  der  Membran,  wo  die 
Bewegung  des  Sandes  am  lebhaftesten  und  ungeordnetsten  ist. 
Sie  können  daher  nicht  so  genau  als  die  Knoten  bestimmt  wer- 
den.  Doch  erachtet  der  Verfasser  seine  Methode  mindestens  für 
^ben  so  genau^  wie  die  der  Einsenkung  sensibler  Membranen  von 
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Satart  oder  die  der  Durchbohrung  der  Böhrenwand  von  Mas- 
soN.  Der  Verfasser  brachte  zur  Prüfung  der  MAssoN'schen  Me- 
thode in  der  Wand  der  60*^*"  langen  Röhre  (c)  in  der  Gegend 
eines  vermutheten  Knoten  in  Entfernungen  von  2^"*  fünf  läng- 
liche, ausgedehnte  Oeffnungen  an^  die  dann  mit  dickem  Papier 
zogeleimt  wurden.  Der  Ton  der  Röhre  blieb  derselbe;  wenn 
Irgend  eine  der  drei  mittleren  Oeffnungen  aufgemacht  wurde, 
so  daas  die  Unsicherheit  in  der  Bestimmung  des  Bauches  meh- 
rere Centimeter  betragen  konnte.  Der  Verfasser  hält  den  durch 
Resonanz  erweckten  Ton  der  Röhre  für  denjenigen,  welcher  den 
theoretischen  Anforderungen  am  meisten  entspreche. 

Die  nach  Duhamel  mitgetheilte  Theorie  ist  im  Oanzen 
folgende. 

Für  Tonschwingungen  in  der  Luft  hat  man  bekanntlich  die 
Gleichung 

Die  Verdichtung  ist 

a'    dt 
Durch  Transformation  in  Polarcoordinaten  ergiebt  sich  au8(l) 
5*9  _    ,/ö*qp       1    d'q)  .         1         d*q>  .   2    dg>.    cos  ö    d(p\ 

Für  die  radiale  Schallbewegung  in  konischen  Röhren, 
welche  Theile  eines  geraden  Ereiskegels  sind,  redu'cirt  sich  diese 
Gleichung,  indem  man  die  seitliche  Bewegung  vernachlässigt  und 
r  von  der  Spitze  aus  rechnet,  auf 

dt*  ~     \dr*'^  r  '  drJ' 
oder 

Für  eine  einfache  periodische  Bewegung  ist  das  Integral  dieser 
Gleichung 

4)       rq>  =  {A  sin  mnt  +  B  cos  mnt)  (»in  wir  -f  C  cos  f/ir). 
In  der  Anwendung  dieser  Gleichung  auf  die  3  Fälle  konischer 

17* 
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Bohren  ist  r  =  6  für  die  kleinere  und  r  =^  b-\-l  für  die  grössere 
Endfläche  angenommen, 

I.     An  beiden  Enden  offene  konische  Röhren. 

Nimmt  man   an,    dass   an    einem   offenen  Ende  keine  Ver« 
dichtung  stattfindet,  so  ist  nach  (2) 

^  =  0  fiir  r  =  6  und  r  —  b  +  L 
dt 

nnd  die  Gleichung  (4)  wird 

ö)       rtp  =  \A sm  —. Y  ° ^^*  — f — ) ^'"^  T"  V —  ^h 

Die  Schwingungszahl  des  Arten  Tones  ist  also 

6)      iV=*|-^, 

mitbin    dieselbe  wie   für   eine   cylindrische  Röhre    von   gleicher 
Länge. 

Für  die  r  der  Bäuche  ist 

dw       ahn  /  .        knai       „  .   &7ra^\         l  ^         '       ^ 

-^ = -p(^4  cos  -^ —  *  *"-r>'  — r —  =  ^' 

also 

sin-j-(r — 6)  =  0, 

folglich 

kn  l 

7)       -j- (r  —  6)  =  f  TT,  oder  r  — 6  =  f— . 

Die  Lage  der  Bänche  stimmt  also   mit  der  einer  cylindrischen 
Röhre  von  gleicher  Länge  überein. 

An  den  Knoten  ist  die  Geschwindigkeit  ("^j  Null;  daher 

kn  .       ,  V  kfc  f       , . 

-j-(r  — 6)      aiD-y-(r  — 6) 

r  r* 


oder 


Setzt  man 


8)      tg^(r-6)  =  *!Lr. 

kix 

—  (r— 6)=:a?, 
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80  bat  man 

9)      tgaj  =  a;+-|-. 

Die  Werthe  von  x  sind  also  die  AbscisBen  der  Durchschoitts- 
pankte  der  beiden  Curven 

Der  fite  Werth  von  x  ist 

11)      a;«  =  (2n  — 1— €»)y;  ^o  l>««>««+i. 

Die  Knoten    sind  also   nicht  gleich   weit  von  einander  entfernt 
und  ihre  Entfernung  nimmt  nach  der  kleineren  Endfläche  hin  zu. 

II.    Konische  Bohren^  die  an  der  grösseren  Endfläche 
offen;  an.  der  kleineren  geschlossen  sind. 

Da 

^  =  0  für  r  =  6,  und  |j  =  0  für  r  =  6  +  /, 

so  ist  die  Bewegungsgleichung 

12)      rgp  =  {A  sin  mat  +  B  cos  mai)  sin  m(6  +  / — r), 
worin  m  durch  die  für  die  Knoten  geltende  Gleichung 
mcoBm(b  +  l—r)    ,  sinm(6  +  ^-^0  _  q. 

oder 

13)      tgm(6  +  /  — r)  =  — iftr; 

bestimmt  wird,  wenn  man  darin  r  =  6  setzt. 

Man  hat  also 

14)      tg  ml  =  — mb, 

mithin 

imQ  =  (2»  -  1  +  En)  ^, 
oder 

15)      m«  =  {2n-l+«Jgj. 

Die  Bewegung.'igleichung  ist  daher 

ia\              (  A   '    (2n  —  1  +  Cn) nai 
16)     rq>  =  (^il  sm j^ — '- 

u  »nn«  (2??-l±l«)^öJ«\  .    (2n-14-en)^(ft  +  ^~r) 


/ 


262  ^'    Physikalische  Akustik. 

Die  SchwinguDgszahl  ist  für  den  ftten  Ton 

17)      iV=(2„-l  +  e,)±; 

während  die  Schwingungszahl  (iV,)  für  den  »ten  Ton  einer  ge- 
deckten Pfeife  von  der  Länge  /  ist 

18)      JV.  =(2i»-l)^. 

Der  Ton  der  konischen  Pfeife  ist  also  höher  als  der  Ton  einer 
gedeckten  cylindrischen  Pfeife  von  derselben  Länge. 

Die  Enotengleichung  für  den  nten  Ton  ist' nach  (13) 

19)      tg(2w— l  +  fi«)^(&  +  '~r)-(2fi-l+6„)r. 

Für  die  Bäuche  hat  man 

(2n--l+€n)ib  +  l-r)  _ 

oder 

9/ 

Die  Bäuche  sind  also  vom  offenen  Ende  ab  gleicbweit  vou  ein- 
ander entfernt. 

^  IIL     Konische  Röhren^   die  an  der  kleineren  End- 
fläche offen;  an  der  grösseren  geschlossen  sind. 

Es  ist 

|^  =  0fürr  =  6+i; 

|5?  =  Ofürr  =  6. 
dt 

Die  Bewegungsgleichung  ist  also 

21)      rg>  =^{A  sin  mal  +  ß  cos  mal)  sin  m(r  —  6), 

worin  m  durch  die  Knotengleichung 

m  cos  m(r — 6)      sin  m{r  —  b)  _  ^ 

r  r*  ' 

oder 

22)  tgin(r— 6)  =  iwr, 

bestimmt  wird,  wenn  man  r  =  6  +  /  setzt. 
Man  hat  also 

23)  igml=m{b  +  l), 
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mithin 

24)      m/  =  (2n-l-«„)-^, 


and  die  Bewegungsgleichung  wird 
25)    ry  =  (^8in<^"-^-^-)^''* 

+  B cos  (2n-l-0^a/)^i„  (2«-l-e,);.(r-6) 

Die  SchwinguDgszabI  des  fiten  Tons  ist 

26)      JV=(2n-l-«,)^, 

also  kleiner    als  die  Schwingungszahl  des  fiten  Tones  einer  ge- 
deckten cylindrischen  Pfeife  von  derselben  Länge. 

Wird   der   Werth   von  m  für  den  »ten  Ton   durch  m»   be- 
zeichnet, 80  ist  nach  (22)  die  Knotengleichung 

27)  tg  mn(r—b)  =  ifi«r. 
Fär  die  Bäuche  desselben  Tones  ist 

(2«-l— gO(r-6)  _. 

2/  "•' 

oder 

2/ 

28)  r-6  =  i 


2n-l-«n' 

Die  Bäuche  sind  also  vom  ofFenen  Ende  ab  gleichweit  von 
eioander  entfernt. 

Aus  den  zahlreichen  Beispielen  heben  wir  Folgendes  heraus. 

A-     An  beiden  Enden  offene  Röhren. 

Die  Bohren  wurden  auf  Scheiben  von  b'"*"  und  9"**"  Dicke, 
vergehen  mit  sonoren  Oe£Pnungen  von  resp.  5""  und  9^'*"  Durch- 
messer aufgesetzt  und  direct  oder  durch  Aspiration  bei  17"*^  bis 
225"""  Wasserhöhe  Ueberdruck  oder  Unterdruck  der  Lult  in 
dem  Fasse  angeblasen.  Der  Grundton  und  die  Obertöne  der 
konischen  Röhren  waren  höher,  wenn  sie  mit  der  kleineren  als 
wenn  sie  mit  grösseren  Endfläche  aufgesetzt  waren,  und  dieser 
Unterschied  nahm  zu  mit  der  Eegelöfinung. 

Als  eine  mit  Sorgfalt  in  Kork  gearbeitete  sonore  Oeffnung 
von  11"»«"  Höbe  und  lO'""*  Durchmesser  angewandt  wurde,   war 
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bei  dem  Gonstaaten  Druck  von  70"*"  der  Grundton  der  mit  den 
gleichen  3^"*  weiten  Oe£Pnungen  aufgeBetzten ,  60^^"  langen  Röh* 
ren  a^  b,  c,  d,  e  derselbe  und  im  Einklang  mit  der  Monochord- 
eaite  von  867'""»  Länge  (494»">  Länge  bei  870  Halbschwin- 
gungen). 

Cylindrische  und  konische  Pfeifen  von  gleicher 
Länge  und  gleicher  Mundöffnung  geben  also,  mit  dem- 
selben Druck  angeblasen,  denselben  Ton. 

Die  Schwingungszahl  des  Grundtons  ist  aber  nicht  — . 


Nicht  geschlitzte 
Röhren,  angeblasen 
an      der     kleineren 
Qeffnung. 


Theoretischer  Grundton. 


Schwingungs- 
zahl. 


Monochord- 
länge. 


Beobachteter  Grundton. 
Monochord- 


Schwingungs 
zahl. 


länge. 


a,  b,  Cj  d,  e, 
h,  !,  j. 


567  bei  12»  C. 

850 


757  tu  in 
505 


501 
636 


057"»" 
675 


MembranÖse  Röhren,  erregt 
an  der  kleineren  Oeffnung. 


Theoretischer  Grundton 


Schwingungs- 
zahl. 


Monochord- 
länge. 


Beobachtete 
Monochordlänge.  ■ 


a 

b 

g 
h 

1 


567 
567 
567 
850 
850 
850 


757 
757 
757 
505 
505 
505 


.  900,850,815 

900,  810, 842       . 

940 

660 

624 

600,  595,  612  und  600 


Wurden  die  konischen  Röhren  mit  den  weiteren  Enden 
aufgesetzt,  so  war  der  Ton  noch  tiefer. 

Als  die  Röhre  f  mit  den  1  und  6"""  weiten  Endflächen  in 
einiger  Entfernung  (sie)  über  eine  9*""'  dicke  Zinkscheibe  mit 
einer  sonoren  Oeffnung  von  9'"*"  Durchmesser  gehalten  und  bei 
einem  Druck  von  16  bis  25'"'"  Wasserhöhe  angeblasen  wurde^ 
entsprach  der  Ton  740,   750  und  760'""'  Monochordlänge.     Die 


•Formel  -jrj  giebt 


494.870.60 


=  758'"'";    die    Uebereinstimmung 


21  ^*^""       34000 
des  beobachteten  Tons  mit  dem   theoretischen  war  also  in  die- 
sem Falle  vollständig. 

Der  Verfasser  achliesst: 

Im  Allgemeinen  ist  die  Scbwingungszahl  des  Grund- 
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ftODB  tiefer  als  ^;  sie  nimmt  ab,  wenn  der  Durchmes- 

Bsr  der  Röhre  zunimmt. 

Die  Theorie  verlangt  für  die  konischen  wie  für  die  cylin- 
drischen  Röhren  die  gewöhnliche  Reihe  der  harmonischen  Töne. 
Als  mit  steigendem  Druck  eine  mit  821  Halbschwingungen  mar- 
kirte  Orgelpfeife  angeblasen  wurde ;  zeigte  die  Membran  der 
durch  Resonanz  in  Schwingung  versetzten  Röhre  (j)  sehr  rein 
zwei,  vier,  einen  und  endlich  drei  Knoten  in  folgenden  Entfer- 
nungen von  der  engeren  Oeffn'ung: 


2  Knoten 

4  Knoten 

1  Knoten 

3  Knoten 

88"»"» 
291 
291 
291 

45"'»'» 
142 
243 
345 

162""" 
162 
162 
162 

61»»»"» 
200 
332 
332 

Die  Theorie  verlangt 


2  Knoten 

4  Knoten 

1  Knoten 

3  Knoten 

87,7»""» 
292,0 
292,0 
292,0 

46"»"» 
149*) 
247 

348 

160,5'"«" 
160,5 
160,5 
160,5 

60,7'"'" 
195,7 
330,0 
330,0 

Die  konischen  Röhren  geben  also  nicht  allein  die  gewöhn- 
liche Reihe  der  harmonischen  Töne,  sie  gehen  auch,  selbst  bei 
unverändertem  Ton,  mit  äusserster  Leichtigkeit  von  dem  einen 
zum  anderen  über. 

Um  die  Lage  der  Knoten  und  Bäuche  zu  bestimmen,  wur- 
den die  membranösen  Pfeifen  in  der  Nähe  der  tonerregenden 
Orgelpfeifen  in  der  Richtung  von  deren  Verlängerung  oder 
senkrecht  gegen  dieselben  so  angebracht ,  dass  sie  degi  Ende 
oder  der  Mundöffnung  der  Orgelpfeife  eine  der  Endflächen  zu- 
kehrten. Es  scheint,  dass  die  gegenseitige  Lage  keinen  Einfluss 
batte.    Einige  der  Versuchsresultate  sind: 


•)  Soll  wohl  146  sein. 


D.  Ref. 
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Erregt  an  der  kleineren  Endfläche* 


Röhre 


Zahl  der 
Knoten 


Länge  des  r  in  Mm.  für  die 
Knoten  1  Bäuche 


beobachtet     berechnet     beobachtet     berechnet 


Monochord- 
länge. 


b 
b 

b 
b 


1 
1 

2 

3 


867 
852 
742 

1025 
712 
918 

1127 
436 
551 
660 
734 


860 
860 
738 

1041 
635 
896 

1098 
446 
547 
648 
748 


889 

803 
1010 

496 
597 
699 


900 

800 
1000 

500 
600 
700 


900 
810 

423 
272 

544 


i 

Erregt  an 

der  grösE 

leren  Endfläche. 

Zahl  der 

Länge  des 

r  für  die 

Monochord- 

Röhre 

Knoten 

Knoten 

Bäuche 

länge. 

beobachtet 

berechnet 

beobachtet 

berechnet 

b 

1                 955 

860 

920 

b 

o        1         763 
^       \       1066 

738 
1041 

897 

900 

455 

703 

694 

b 

3                903 

896 

311 

1107 

1098 

i 

3 

1        446 

599 

f         738 

463 
597 
732 

529 
667 

533 

666 

220 

Bei  den  Röhren,  welche  die  kleinere  Oefinung  der  erregenden 
Orgelpfeife  zugewandt  haben,  stimmt  die  beobachtete  Lage  der 
Knoten  und  der  Bäuche  genügend  mit  der  berechneten  überein. 
Eben  so  stimmen  bei  den  an  dem  weiteren  Ende  erregten  Röh- 
ren für  die  Bäuche  Beobachtung  und  Theorie  mit  einander 
überein,  aber  nicht  für  die  Knoten.  Der  Verfasser  verfiel  nun 
auf  die  Idee,  für  diese  Röhren  die  Entfernungen  der  Knoten 
und  Bäuche  vom  weiteren  Ende  so  anzunehmen,  wie  sie  die 
Theorie  vom  engeren  Ende  verlangt.  Danach  ergiebt  sich  fol- 
gende Zusammenstellung. 
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Erregt  an  der  grösseren  Endfläche. 


Zahl  der 

Entfernung  von  der  Erregungsfläche 

Monochord- 

Rohie 

Knoten 

der  Knoten 

der  Bäuche 

länge. 

beobachtet 

berechnet 

beobachtet 

berechnet 

1 
b     . 

1 

245 

260 

920 

b 

2 

134 

437 

(          93 

138 

441 

94 

303 

300 

455 

b 

3 

{        297 
(        497 

296 

498 

311 

i 

3 

62 
201 
354 

63 
197 
332 

133 
271 

133 
266 

220 

Der  Verfasser  schliesst  daraus^  dass  die  Lage  der  Kno- 
ten davon  abhängt;  von  welchem  Ende  aus  die  Luft- 
säule in  Schwingung  versetzt  wird.  Geschieht  die 
Erregung  vom  weiteren  Ende  aus^  so  ist  die  Entfer- 
nung der  Knoten  von  demselben  merklich  die^  welche 
dieTheorie  vom  engeren  Ende  aus  verlangt.  In  allen 
Fällen  stimmt  die  Lage  der  Bäuche  mit  der  theoreti- 
sehen  überein. 

B.    Konische  Bohren,  die  am  weiteren  Ende  offen,  am 
*  anderen  Ende  gedeckt  sind. 

Nach  der  Theorie  sind  die  verschiedenen  Töne  einer  an 
einem  Ende  gedeckten  konischen  Bohre  incommensurabel,  die 
Bäuclie  gleichweit  von  einander  entfernt,  die  Knoten  nicht.  Die 
Versuche  ergaben: 


Röhre 


Knoten- 
zahl 


-Schwingnngszahl 


beobachtet 


412 


614 


1302 


berechnet 


666 


1080 


1499 


Entfernung  Tom  offenen  Ende 
der  Knoten         {         der  Bäuche 


beobachtet]  berechnet!  beobachtet!  berechnet 


130 
400 

53 
235 
400 

48 
140 
246 
400 


137 

400 
82 
242 
400 
58 
173 
289 
400 


264 

170 
310 

96 
204 
322 


255 

157 
314 

113 
227 
340 
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Knoten- 

Schwingungszahl 

Entfernung  vom  offenen   £nde 

Röhre 

zahl 

beobachtet 

berechnet 

der  Knoten 

der  Bauche 

beobachtet 

berechnet 

beobachtet   berechnet 

/      53 

58 

103*) 

113 

■ 

1 

4 

1316 

1499 

)    159 

i    278 
(    400 

173 

289 
400 

220 
336 

227 

340 

• 

J 

2 

500 

677 

118 
400 

138 
400 

241 

251 

Bei  2  und  3  Knoten  weicht  also  die  beobachtete  Tonhöhe 
noch  beträchtlich  von  der  theoretischen  ab,  bei  4  Knoten  ist 
der  Unterschied  geringer;  über  die  Höhe  des  Grandtons  ist 
keine  Beobachtung  angegeben.  Die  Knoten  scheinen  dem  offe- 
nen Ende  etwas  näher  zu  liegen^  als  die  Theorie  an^^ebt. 

Die  Lage  der  Bäuche  stimmt,  wenn  man  die  ünsichorheit 
der  Beobachtung  berücksichtigt;  fast  mit  der  theoretischen. 

Der  Verfasser  hebt  den  eigenthümlichen  Umstand  hervor^ 
dass  derselbe  Ton  der  Orgelpfeife  in  der  membranösen  Röhre 
nach  einander  1;  2,  3  oder  4  Knoten  provocirt,  also  verschiedene 
Obertöne  hervorruft,  die  doch  zum  Grundton  incommensurabel 
sind.  Wir  möchten  vermuthen ,  dass  der  Ton  der  Orgelpfeife 
eben  nicht  einfach,  sondern  der  Grundton  derselben  ebenfalls 
von  incommensurablen  Obertönen  begleitet  war,  die  den  Ober- 
tönen  der  membranösen  Röhre  so  nahe  lagen  dass  sie  darch 
Resonanz  verstärkt  werden  konnten. 

C.     Konische  Röhren,  die  am  engeren  Endo   offen, 

am  anderen  gedeckt  sind. 


Röhre 


Knoten- 
zahl 


Schwingungszahl 


beobachtet 


2 
3 


622 
1053 

1480 


berechnet 


Entfernung  Tom  offenen  Ende 
der  Knoten         I         der  Bäuche 


beobachtet  berechnet  beobachtet 


478 
651 

852 


I 


122 
400 

76 
237 
400 

52 
168 
287 
400 


146 
400 

72 
243 
400 

53 
182 
295 
400 


273 

161 
322 

115 
220 
345 


berechnet 


258 

165 
316 

120 
239 
350 


*)  Hier  wurden  die  beiden  Röhren  nach  und  nach  von  einander  entfernt 
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Röhre 


Knoten- 
zahl 


Schwingnngszahl 


beobachtet 


berechnet 


Entfernung  vom  offenen  Ende 
der  Knoten         |         der  Banche 


beobachtet]  berechnet  beobacbtet|  berechnet 


617 


1050 


441 


981 


114 
400 
73 
236 
400 


117 

400 

82 

294 

400 


276 

162 
324 


169 
318 


Der  von  der  Röhre  verstärkte  Ton  ist  also  auch  hier  von 
dem  theoretischen  beträchtlich  verschieden.  Die  Knoienlage 
Btimmt  mit  der  thaoretischen  besser  als  bei  den  vorigen  Röhren 
QbereiD.     Die  Lage  der  Bäuche  ist  die  theoretische. 

Nach  diesen  Untersuchungen  glaubte  der  Verfasser  seine 
Methode  anch  auf  die  cylindrischen  Röhren  anwenden  zu  müssen. 

Es  ergab  sich  eine  Lage  der  Knoten,  welche  an  die  der 
konischen  Pfeifen  erinnerte.  Der  Verfasser  versuchte  daher  die 
Hypothese,  dass  jeder  Punkt  der  Mundöffnung  die  Spitze  eines 
Kegels  sei,  in  dem  sich  die  Schallschwingung  fortpflanze.  Diese 
^konischen  Röhren  dürfen  aber  nicht  aufhören ,  als  an  beiden 
Enden  oifen  angesehen  zu  werden.  ^  Man  habe  also  für  die 
Bäuche  und  die  Knoten  die  ^Formeln  (7)  und  (9)  für  6  =  0, 
demnach  für  die  Bäuche 

für  die  Knoten :  tg  a;  ==  a?,,  wo  x  ^^--r-f 

Die  Schwingungszahl  ist  nach  (6) 

a 

21' 
Aas  der  hiernach  von  dem  Verfasser  gegebenen  Zusammenstel- 

long  entnehmen  wir: 

An  beiden  Enden  offene  cylindrische  Röhren. 


r  =  t 


j  Ix 

oder  r  -=:  - — , 
kn 


JV  = 


Rohre 


a 
h 


Knoten - 
zahl 


1 
1 
1 


Zahl  der  Halb- 
Schwingungen 


berechnet 

567 
567 

567 

1700 
2560 


beobachtet 

472 

505 
457 

1343 


Entfernung  vom  Anfang  der  Röhre 
der  Knoten  |  der  Bäuche 


berechnet  beobachtet  berechnet  beobachtet 


1 


2323 


258 
258 
258 

82 
292 

58 
195 
330 


242 
261 
260 

82 
295 

55 
198 
335 


200 

133,3 
266,6 


202 

132 
268 
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Dieselbe  hierbei  sich  ergebende  Uebereinstiramung  in  der 
Lage  der  beobachteten  and  der  nach  obiger  Hypotbeae  berech- 
neten Knoten  findet  der  Verfasser  auch  bei  den  von  ihm  an* 
geführten  Beobachtnngen  von  Bernoulli,  Dulong  und  Massom. 

Da  sich  demnach  die  auch  von  Bernoulli  ausgesprochene 
Hypothese,  dass  die  Schwingungen  der  Luft  konisch  seien ^  in 
zahlreichen  Fällen  auch  für  cylindrische  Röhren  bestätigt  habe, 
so  sei  jydie  Theorie  der  konischen  Klangröhren  die 
allein  wahre,  die  allein  normale^. 

Abgesehen  aber  davon,  dass  die  beobachtete  Tonhöhen  mit 
den  berechneten  durchaus  nicht  stimmen,  ist  in  der  Berechnung 
der  Knoten  ein  wesentlicher  Fehler  vorgekommen.  Der  Ver- 
fasser sagt  ausdrücklich,  dass  sich  die  Gleichungen 

.  ,   bkn  hTi 

für  6  =  0  auf 

kn         j  Ix 

y  =  tgar;    y  = «;    x=:  —  r,   oder  r  =  ^ 

rcduciren  und  diese  letzteren  anzuwenden  seien.  Wenn  aber  b 
sich  der  Null  nähert,  so  nähert  sich  in  dem  von  uns  gegebenen 
allgemeinen  Ausdruck  (11)  für  den  nten  Werth  voji  x,  nämlich 

Xn  =  (2n— ■l--«n)y, 

£j  der  1,  während  die  übrigen  Werthe  von  e  klein  gegen  Eins 
bleiben.     Die  Werthe  von  x  sind  also 

X,  =0;   a?,  =  (3  — €,)y;    x,  =  (5-fi,)y;  ©tc. 

und  die  Werthe  von  r  für  die  Knoten 

/  / 

r,  =0;     »•.  =  (3~««)2^;    ''a  =  (5  —  0  2^5  •••' 

oder 

^1  —  ^5    **«  —  2k        * '    '"'  —  2k       3  5  •  •  •  • 

Auf  die  Röhre  Ä  von  400»»'»  Länge  bei  3  Knoten  angewandt, 
sind  also,  da  Ä;  =  3,  die  Werthe  von  r 

r^  =0;     r,  =  200  —  d, ;    r,  =  333 J  -  d,. 


k 
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Die  Wertho  von  r,  und  r,  scheinen  von  dem  Verfasser  richtig 
berechnet  zu  sein,  dass  für  jeden  Ton  der  Röhre  aber  r^  =  0, 
ist  ihm  entgangen^  jener  giebt  für  den  berechneten  Knoten  des 
Grandtons  der  Röhren  a  und  g  statt  Null  258'"'"  an.  Mit 
r,  =  0  verschwindet  aber  die  Uebereinstiromang  in  der  vorste- 
henden Tabelle,  da  für  die  Knoten  des  Qrundtons  von  a  und  g 

242,  261   und  260"'°  gefunden  wurden.     Ausserdem  würde,    da 

I 

nach  der  Formel  r  =  t  -r-  auch  für  den  ersten  Bauch  r  =  0  ist, 

k 

io  der  Spitze  des  Kegels  ein  Bauch  mit  einem  Knoten  zusam- 
menfallen, was  ein  Widerspruch  ist.  Die  Hypothese  der  spitzen 
K^el  ist  also,  anderer  Gründe  nicht  zu  gedenken,  ganz  un- 
zalässig.  .  Rb. 


A.  CoRNU  et  E.  Mercadier.     Sur  les   intervalles  rausi- 

caux.      C.  R.  LXXIII.  178-183t;    Institut  1871  p.  34-35;    Mondes 
(2)  XXIV.  737-739;  cf.  die  früheren  Arbeiten  1870  etc. 

Die  Verfasser  hatten  aus  früheren  Versuchen  über  die  Höhe 
der  Quinte,  der  grossen  und  der  kleinen  Terz  gefolgert,  dass 
das  Ohr  in  der  Melodie  die  Intervalle  der  Pythagoräischen  Ton- 
leiter, in  der  Harmonie  die  Intervalle  der  natürlichen  Tonleiter 
verlange.  Zur  Ermittelung  der  Tonhöhe  wurde  ein  Phonauto- 
graph mit  einer  Membran  angewandt,  aber  es  war  schon  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verbunden^  ihn  so  einzurichten,  dass  er 
swei  Töne  gut  wiedergab. 

Um  nun  sämmtliche  Intervalle  der  Tonleiter  zu  untersuchen, 
bedienten  sich  die  Verfasser  folgenden  Verfahrens.  Die  Töne 
worden  auf  einer  Violine  oder  einem  Violoncello  angestrichen. 
Zwischen  dem  Steg  und  der  oberen  Fläche  des  Instruments  war 
eine  dünne ;  7  bis  8*"*"  lange  und  2  bis  3*^»"  breite  Messingplatte 
eingeklemmt;  die  an  einem  Ende  links  vom  Steg,  an  einen  7 
bis  8  Meter  langen  (wohl  am  anderen  Ende  befestigten)  Kupfer- 
oder Stahldraht  gelöthet  war.  An  diesen  Draht  war  ein  Fieder- 
chen  einer   Vogelfeder   geheftet,    welches   auf  einer   rotirenden 
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Trommel  die  Schwingung;en  der  angestrichen  Saiten  vorzeichnete, 
während  gleichzeitig  eine  Stimmgabel  ihre  SchwinguDgen  auf 
der  Trommel  aufschrieb. 

Wenn  der  Apparat  passend  regulirt  und  die  Melodie  in 
geeigneter  Höhe  gespielt  wurde,  so  waren  die  Aufzeichnun- 
gen regelmässig  und  gut  lesbar.  Die  beim  Uebergang  von  einem 
Ton  zum  anderen  eintretende  Unregelmässigkeit  in  der  Figur 
diente  zur  Unterscheidung  der  auf  einander  folgenden  Töne, 
besonders  wenn  sie  lange,  1  bis  2  Secunden  angehalten  wurden. 
Mit  den  angestrichenen  Tönen  verzeichneten  sich  nach  der  An- 
gäbe  der  Verfasser  im  Allgemeinen  auch  deren  Oktave  und 
Quinte,  zuweilen  auch  die  Terz.  Von  zwei  Violinisten  und 
einem  Violoncellisten  wurden  die  aufsteigende  und  die  abstei- 
gende Tonleiter  und  drei  Fragmente  von  Melodien  gespielt.  Es 
ergaben  sich  dadurch  15  Werthe  der  grossen  Secunde,  24  Werthe 
der  grossen  Terz,  13  der  Quarte,  18  der  Quinte,  4  der  grossen 
Septime  und  3  der  Oktave.  Von  den  Aufzeichnungen  der  Sexte 
war  keine  lesbar. 

Die  gefundenen  mittleren  Werthe  sind,  wenn  der  Grundton 
mit  c  =  1  bezeichnet  wird: 


d 

e 

f 

S 

h 

c' 

beobachtet 
Pythagoräische  Ton- 
leiter 
Natürliche   Tonleiter 

1,124 
1,125 
1,125 

1,264 
1,266 
1,250 

1,336 
1,333 
1,333 

1,503 
1,500 
1,500 

1,902 
1,898 
1,875 

2,002 
2,000 
2,000 

Die  Verfasser  schliessen  daraus: 

2)Die  in  einer  langsamen  Melodie,  ohne  merkliche  Modulation, 
angewandten  Intervalle  sind  diejenigen  der  Pjthagoräischen  Ton- 
leiter, welche  aus  der  Reihe  der  Quinten  abgeleitet  ist  und  nur  zwei 
irredncible  Intervalle,  die  Oktave  2  und  die  Quinte  f  enthält 
Sic  sind  nicht  diejenigen  der  sogenannten  natürlichen  Tonreibe, 
welche  3  irreducible  Intervalle,  die  Oktave  2,  die  Quinte  |  und 
die  grosse  Terz  ^  enthält,  und,  nach  uns,  nur  auf  die  Har- 
monie anwendbar  ist.^ 

Vergleichen  wir  aber  die  erhaltenen  Mittelwerthe  oder,  nach 
folgender  Tabelle: 


COBNÜ  und   MfitlCADtER. 
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d 

e 

t 

g 

h 

c' 

lUBÜmilD  «••••• 
lf>Timnin     .    .    «    .    . 

Temperiite  Tonleiter 

1,115 
1,130 
1,123 

1,256 
1,271 
1,260 

1,327 
1,343 
1,335 

1,499 
1,509 
1,498 

1,893 
1,910 

1,888 

2,001 
2,002 

2,000 

die  erhaltenen  Minimal-  und  Maxiraalwerthe  mit  den  Werthen 
der  temperirten  Tonleiter^    so  scheint  uns   die  Annäherung  an 
diese  kaum  geringer  zu  sein,  als  die  Annäherung  an  die  Pjtha- 
goräische  Tonleiter.     Der  Mittelwerth  der  Quarte  ist  genau  der 
Werth  der  temperirten  Quarte,  im  Ganzen  aber  zeigt  sich  eine 
Tendenz  die  Töne  zu  hoch  zu  nehmen,  die  sonderbarer  Weise 
itark  bei  der  Quinte   und   selbst  im  Minimalwerth   der  Oktave 
hervortritt.      Wir  meinen  daher,  dass  es  nicht  sowohl  die  Pjtha- 
goräische  als  vielmehr  die   temperirte  Tonleiter  ist,    an  welche 
sich  das  geschulte  Ohr  der   ausübenden  Musiker  gewöhnt  hat. 
Das  natürliche^  nicht  durch  Schulung  verküustelte^  musikalische 
Obr  verlangt   die  reine  Oktave  1:2,    reine  Quinte  2:3,    reine 
Quarte  3:4;    warum   sollte   es  nicht  die  reine  grosse  Terz  4:5 
verlangen,  statt  der  unreinen  Terz  64:81,  die  auch  nach  langer 
Schulung  nur  ungefähr  zu  treffen  sein  wird?  Dass  die  Pjthago- 
r^che  Tonreihe   nur  zwei   irreducible  Intervalle  hat,    ist  kein 
Vorzug,  denn  sie  ist  eben  dadurch  nicht  eine  musikalische  Ton- 
leiter, sondern  eine  Rechnungstonleiter;   deren  Rechnungsablei- 
tongen   das  Ohr  nicht  zu   folgen   vermag.     Um  von   c  zu   dem 
Pythagoräischen  e  zu  gelangen,   müsste  das  Ohr  die  Reihe  der 
Oberqninten  oder  Unterquarten  cgdae  durchmachen;    das  zu  e 
iilbrende  a  aber  scheint  gerade   der  Ton   zu  sein,    bei  dem  die 
3  Musiker   am  unsichersten   waren.     Helmholtz   sagt  in    seiner 
„Lehre  von  den  Tonempfindungen"  p.  406-407:  „Unsere  modernen 
Musiker,   welche  an  die  Terzen  der  gleichschwebenden  Tempe- 
m^tar  gewöhnt  sind,  bevorzugen  zum  Theil  letztere,  wenn  es  sich 
um  melodische  Folge  handelt,   doch  habe  ich  mich  selbst  über- 
zeugt, dass  Künstler  ersten  Ranges,  wie  Hr.  Joachim,  auch  in 
der  Melodie  die  Terzen  4 : 5  brauchen".    Haben  doch   die  Ge- 
unglehrer  Mühe  genug,   ihre  Schüler  an  die  ungefähre  tempe- 
rirte Terz  au  gewöhnen. 

ForUckr.  d.  Pbys.  XXVII.  lg 
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Bekannt  ist  die  auch  in  den  Beobachtungen  der  Verfaeser 
sich  80  frappant  herausstellende  Tendenz  mancher  Musiker,  die 
Septime  als  Leitton  in  die  Höhe  zu  ziehen.  Nach  ODserem  Ge- 
schmack ist  diese  Mode  nicht,  auch  käme  man  dann  auf  3  Sep- 
timen ^  eine  melodische  Septime  als  Leitton;  eine  melodische 
Septime ;  die  nicht  Leitton  ist  und  eine  nach  unserer  Meinung 
allein  berechtigte,  harmonische  Septime  als  reine  Terz  der 
Quinte. 

Wichtig  aber  ist,  dass  die  Verfasser  es  ermöglicht  haben, 
eine  Melodie  ifvirküch  aufzuzeichnen.  Sie  haben  dadurch  der 
Akustik  ein  Mittel  geliefert,  den  Musikern  zu  zeigen,  was  sie 
spielen,  und  so  zur  Reinheit  der  Intonation  beizutragen.       Rb, 


J.  BouRGET.     Influence  de  la  r^sistance  de  Tair  dans  le 
mouvement  vibratoire  des  Corps  sonores.    C.  R.  LXXII. 

560-566t;   Mondes  (2)  XXIV.  551-552,  605-611t. 

Der  Verfasser  hat  die  im  vorigen  Jahresbericht  mitgetheilte 
Berechnung  der  Schwingungen  von  Membranen  unter  dem  Ein- 
fluss  eines  der  Geschwindigkeit  proportionalen  Widerstandes  der 
Luft  jetzt  in  allgemeinerer  Weise  ausgeführt. 

Wenn  to  die  Elongation  eines  Moleküls  der  Membran,  m* 
den  Coefficienten  des  Widerstandes  bedeutet,  so  ist  die  Bewe- 
gungsgleichung 


oder, 


gesetzt, 


dt*    ^        dt  '^      \dx*  ^  dy' 


Ist  die  Membran  kreisförmig  oder   elliptisch,  so  ist  ^'fc  in 
polare    oder    elliptische    Coordinaten    zu    transformiren,    wobei 

m*  -^  ungeändert  bleibt;  m'  ist  als  klein  gegen  c*  anzunehmen. 
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Seist  man,  um  eine  partielle  Lösang  zu  erhalten, 

1)     fi?  ==  Tq>] 
wo  T  nur  von  der  Zeit,  g>  nur   von   den  Coordinaten   abhängen 
solly  80  ergiebt  sich 

3)      ^>  +  aV  =  0, 
vo  a*  eine  Constante  und  so  zu  beBtimmen  ist^  dass  q>  an  den 
Orenzen  der  Membran  Null  wird. 

Das  Integral  der  Gleichung  (2)  ist 

4)  T=6"^(4co8§  +  B8in|'), 

wo 

p*  =  4aV— m*. 

Die  Bewegungegleichung  der  Membran  ist  also 

5)  w  =  f~{A  cos  ^  +  B  sin  ^  q>, 

während  die  Bewegung  ohne  Widerstand  sein  würde 

6)      fo  =  (4  cos  act  -}-  B  sin  ad)  q>. 
Bedeutet  N  die  Schwingungszahl  der  Membran  in  der  Luft; 
11  die  Schwingungszahl  im  leeren  Raum,  so  ist 


also 


iV«-— --^.     n«-^. 

'^  4fr'       16ii'  '         ~4;?"' 


iV*  =  n'-     *"* 


Das  Quadrat  der  Schwingungszahl  jedes  Tons  der  Mem- 
bran ist  also  um  eine  Constante  kleiner  als  das  Quadrat  der 
Sch?nngangszahl  im  leeren  Raum  bei  derselben  Knotenfigur. 

Ist  N^  die  Schwingungszahl  des  Qrundtons  in  der  Luft  und 
«0  die  entsprechende  Schwingungszahl  im  leeren  Raum,  so 
bat  man 


m* 


Es  ist  also  immer 


t^8  • 

0 


^0  «• 


i8* 
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Mittelst   der  Gleichung  (7)  läset  sich  ans   einem    beobachteten 
Intervall  (-77-)   und   dem   entsprechenden  theoretischen   Intervall 

{ — ^  der  Werth  von  e*  berechnen.     In  den  meisten  Fällen  war 

bei  quadratischen  I^embranen  das  beobachtete  Intervall  des 
Grundtons  und  des  ersten  Obertons  eine  Oktave^  während  das 
theoretische  Intervall  nahe  eine  übermässige  Quinte  ist.  Die 
Gleichung  (7)  wird  demnach 


woraus  folgt 
also 


c  =  0,500; 


K'T 


!&-"■ 


600 


0,500      • 

Die  nach  dieser  Formel  berechneten  Höhen  der  anderen  Ober- 
töne der  quadratischen  Membranen  stimmten  mit  den  Resultaten 
der  Versuche  überein,  welche  der  Verfasser  früher  mit  Herrn 
F.  Bernard  gemacht  hatte. 

Für  kreisförmige  Membranen  findet  der  Verfasser  im  Mittel 
aus  seinen  Versuchen 

«*  =r  0,590; 
,,.„.,  iV   .     .  ,        ,     _ , 


V«   ^^Bi*«w»«        ^«S^r          V  V     ^m   «AB^^ 

N, 

UM        »Vr«C^  VI 

- 

• 

Kooieolioien 

N 

beobachtet 

■r 

1                jjf  berechnet 

C,D, 

3,00 

3,11 

C,D, 

3,26 

3,37 

C,D, 

3,94 

3,96 

C,D, 

4,32 

4,33 

C,D, 

■ 

4,79 

4,78 

C,D, 

5,56 

5,34 

C,D, 

5,65 

5,48 

C.  P. 

5,70 

5,56. 

Die  Indices  von 

CundD 

'  geben 

die  Anzahl  der  Kreislinien 

und  der  Durchmesse! 

•  an,  welche  die 

Knotenfigar  bilden. 
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Die  Unterschiede  zwischen  den  beobachteten  und  den  be* 
rechneten  Werihen  übersteigen  nicht  die  Beobachtangsfehler^  die 
entstehen  können^  wenn  man  den  Ton  einer  Saite  mit  dem  anders 
geflürbten  und  von  einem  inconstanten  Gebläse  abhängigen  Teil 
einer  Pfeife  in  Uebereinstimmung  zn  bringen  sucht.  Der  Verf. 
glaubt  daher  in  dem  Widerstand  der  Luft  die  wirkliche  Ursache 
der  Abweichung  der  Töne  einer  Membran  von  der  ohne  Berück- 
Bicbtigang  des  Widerstandes  durch  die  Theorie  apgegebenen 
Tonhöhe  gefunden  zu  haben.  Rb. 


J.  BouBGST.   De  la  vitesse  du  son  dans  las  tuyaux  so- 
nores.     C.  R.  LXXIII.  1203-1206t;    Mondes  (2)  XXVI.  589-590. 

Dnrch  Berücksichtigung  des  Widerstandes  des  umgebenden 
Mediums    bei    schwingenden    elastischen   Membranen    hatte   der^ 
Verfasser   ein  mit  der  Beobachtung  übereinstimmendes  Resultat 
erhalten.    Dasselbe  Verfahren  sei  auf  die  Schwingungen  von  Luft- 
säulen in  cylindrischen  Röhren  anwendbar,  um  dpn  äusseren  Eräf- 
ten,  nämlich  der  Reibung  an  der  Röhrenwand  und  dem  Wider- 
stand des   umgebenden  Mitteis  Rechnung  zu  tragen  ^   und  führe 
so  einer   sehr  einfachen  Erklärung  gewisser  beobachteter  Ano- 
malien.     Da   die   äusseren    Kräfte    sich    annulliren,    wenn    die 
Sehwingungsgeschwindigkeit  Null  wird;  so  können  sie  in  erster 
ÄDQ&hening  der  Geschwindigkeit  proportional  angenommen  werden. 
Ist  D  die   Dichtigkeit   der   Luft   im   Zustand    des    Gleich- 
gewichts; Q  die  Dichtigkeit  der  Luft  zur  Zeit  t]  s  die  Verdich- 
taog^    also  f  =  2>(1 -{-'))    ^  ^^i*  Stand  des  Quecksilberbarome- 
ters;  ^  die  Dichtigkeit  des  Quecksilbers;    y  der   Quotient   der 
Bpecifiscben  Wärmen;    q)  die  Funktion ^  deren  Ableitungen  nach 
Xj  y,  z   die   entsprechenden  Geschwindigkeiten  u,  e,  to]    F  die 
Fonktion;  deren  Ableitungen  die  äusseren  Kräfte  X,  Yy  Z  geben; 
80  bat  man  (M^eanique  de  Duhamel  II.  290). 

ond 

a^     ö(gu)      ö(£e)     5(£»)  _ 

^■^  ö»    "^    öy    "*"    ö»     ~    ' 


^ 


278  B.     Physikalische  Akustik. 

oder^  wenn  u,  v,  u>,  s  verschwindeod  klein^ 

D  "       er 

und 


ö#    ö>     ö>    öv  _o 


Setzt  man 


und 

so  ist 

und  die  vorstehenden  Gleichungen  geben 

Die  Schwingungen  der  Luft  in  einer  an  beiden  Enden  offe- 
nen Röhre  von  der  Länge  /  sind  daher  zusammengesetzt  aus  ein- 
fachen Bewegungen,  gegeben  durch  die  Formeln: 

4)      q>  =  e    ^  {^ÄBin^+B cos^^sin ^—- ; 


5)     p"  = 


V 


1 


6)      w  =  —  e     ^  ^ii  sm  ^  +  Ä  cos  -^-J  cos  — j- 


I*         «I       »■< 


7)    — a»*=y9)+|-c     s^^ilcos^— Äsm-JBin-y-. 

Die  Intensität  der  Bewegung  nimmt  also  wegen    des  Ex- 

tinctionsco6fficienten  m'  mit  wachsender  Zeit  ab. 

4n 
Die  Schwingungsdauer  ist  — ;  die  Schwingungszahl 
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Besdclmet   man    mit   n«   die   theoretische  Schwingungszahl  der 
Bohre,  00  ist 


tko 


"*~2/' 


wo  $  ffir  dieselbe  Bohre  eine  Constante  ist. 

Wie  bei  den  Membranen  wird  also  durch  die  äusseren 
Erjlfte  das  Quadrat  der  Scbwiogungazahlen  eines  jeden  mög- 
lichen Tons  der  Bohre  um  eine  Constante  vermindert. 

Nach  dem  Gesetz  von  Bbbnoulli  ist  die  Schallgeschwindigkeit 

2nil 


i 

a  = 


f 

also  dieselbe  für  den  Grundton  und  die  Obertöne. 

Mit  Berücksichtigung  des  Widerstandes  hat  man  nach  For- 
mel (8)  für  die  Schallgeschwindigkeit 


Oi  = 


2  Nil       J   ,        wV 


f=,/. 


s/« 


47rV  • 

Die  Schallgeschwindigkeit  ist  also  für  alle  Töne  der  Bohre 
geringer  als  die  Schallgeschwindigkeit  in  freier  Luft^  nähert  sich 
aber  dieser  um  so  mehr^  je  höher  die  Ordnungszahl  des  Ober- 
tODB  ist  Wird  daher  der  Grundton  einer  Bohre  aus  einem  der 
Obertöne  berechnet,  so  ergiebt  sich  derselbe  um  so  höher ^  je 
grösser  die  Ordnungszahl  des  Obertons  ist,  was  von  Webtheoc 
(Ans.  d«  chim.  XXIIL  14)  beobachtet  wurde.  Rb 


E.  Gripon.     Vibrations    tranäversales    des   fils    et   des 

lames   minces.     CR.  LXXIII,  1181t;  Mondes  (2)  XXVI,  592  bis 
593t;   Inst.  1871,158. 

Von  MxLDE  ist  experimentell,  vom  Verfasser  nachher  durch 
Bechnung  gefunden,  dass  dünne  Fäden  oder  Blättchen  am  Ende 
einer  Stimmgabel  befestigt,  mit  derselben  in  gleichem  Tone 
Bchwiogeni  und  entsprechende  Knoten  bilden ;   deren  erster  sich 
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am  freien  Ende  befindet.  Die  Abstände  der  Knoten  sind  der 
(— 2ten)  Potenz  der  Schwingungszahl  der  Stimmgabel  und  der 
Quadratwurzel  aus  der  Dicke  des  Fadens  proportional.         He, 


E.  Gripon.    Vibrations  transversales  des  fils  et  des  lames 

minces.     C.  R.  LXXIH,  1313-1215t;    Philos.  mag.  (4)  XLUI,  79-80. 

(1872). 

Metallische  Fäden  oder  dünne  Lamellen;  welche  mit  einem 
Ende  an  eine  Zinke  einer  Stimmgabel  befestigt^  am  anderen 
Ende  frei  sind;  schwingen  im  Einklang  mit  der  Gabel  nach  dem 
Gesetz  der  schwingenden  Stäbe. 

Die  Anzahl  der  Knoten  ist  von  der  Länge  des  Stabes  ab- 
hängig,  die  Entfernung  der  Knoten  vom  freien  Ende  aber  un- 
abhängig von  derselben.  '  Die  Entfernungen  der  Knoten  von 
einander  sind  genau  dieselben  wie  bei  einem  an  einem  Ende 
festen^  am  anderen  Ende  freien  Stabe,  aber  der  Anheftungspunkt 
des  Fadens  an  die  Gabel  ist  nicht  immer  ein  Knoten. 

Fällt  der  Befestigungspunkt  mit  einem  theoretischen  Knoten 
zusammen;  so  schwingt  der  Stab  nicht;  oder  in  einer  unregeJ- 
massigen  Weise. 

Die  normalen  Entfernungen   benachbarter  Knoten    sind  um- 
gekehrt proportional   den  Quadratwurzeln   der   Vibrationszahlen 
der  angewandten  Stimmgabel  und  caeteris  paribus  proportional 
den    Quadratwurzeln    der  Stabdicken.      Die    Uebereinstimmang 
der  Theorie  mit  der  Beobachtung  ist  so    vollständig;    dass  sich 
die  Schallgeschwindigkeit  in  dem  Stabe  ans  seiner  Dicke,   der^ 
Knotenentfernung    und    der    Schwingungszahl    der   Stimmgabel 
berechnen  lässt.     Die  Methode  ist  auch  auf  sehr  biegsame  Kör- 
per anwendbar^    welche   sich    den   gewöhnlichen  Methoden   der 
Bestimmung    der   Schallgeschwindigkeit    entziehen.     Man   kann 
auf  diese  Weise  den  Einfluss  der  Feuchtigkeit  auf  die  Elasticität 
hygroskopischer  Körper^  wie  Papier;  nachweisen. 

Die    von    Melde   untersuchten    Gesetze   der   schwingenden 
Saiten  bestätigen  sich  auch  bei  sehr  dünnen  metallischen  Fäden, 
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aasgeDommen,  wenn  die  Spannang  nur  wenige  Gramm  beträgt. 
In  allen  diesen  Versuchen  mit  Saiten  und  St&ben  sind  die  Kno- 
ten nicht  absolut  fest;  die  Knoten,  besonders  die  der  Stimmgabel 
benachbarten^  verschieben  sich  während  der  Bewegung  und  ent- 
fernen sich  von  der  Stimmgabel  mit  abnehmender  Amplitude 
der  Schwingungen« 

Die  am  Ende  freien  Stäbe  oder  die  schwach  gespannten 
Fäden  zeigen  eine  andere  Anomalie.  Wenn  die  Amplitude  der 
Schwingungen  klein  ist^  tbeilen  sich  die  Fäden  in  der  Weise^ 
wie  die  Theorie  angiebt.  Lässt  man  aber  die  Stimmgabel  stär- 
ker und  stärker  tönen,  so  nimmt  die  Zahl  der  Knoten  ab;  statt 
vier  beobachtet  man  nur  noch  drei,  zwei,  einen  oder  selbst  keinen 
Knoten.  Der  Anheftungspunkt  ist  dann  die  Stelle  eines  Knotens 
und  der  Faden  ist  durch  die  Knoten  in  gleiche  Theile  getheilt. 
Die  am  Ende  freien  Stäbe  zeigen  auch,  je  nach  der  Stärke  der 
Schwingungen,  eine  veränderliche  Anzahl  von  Knoten,  welche 
in  ihrer  Anordnung  den  gewöhnlichen  Gesetzen  folgen. 

Der  Faden  hört  in  allen  Fällen  nicht  auf  mit  der  Gabel 
zu  schwingen,  wenigstens  hört  man  keinen  fremden  Ton. 

,Es  ist  da  eine  Anomalie,  von  welcher  die  Theorie  nicht 
scheint  Rechenschaft  zu  geben,  und  welche  vielleicht  daher  rührt, 
dass  man  in  der  Differentialgleichung  der  Bewegung  des  Fa- 
dens unendlich  kleine  Amplituden  annimmt«^  Hb. 


W.  Fonvielle.     Sur   des  sons    musicaux  produits  lors 
de  l'ouverture  de   la  soupape  pendant  les  ascensions 

a^rostatiques.     C.  R.  LXXIII.  1279-1280t;  Mondes  (2)  XXVI.  673. 

Hr.  Fonvielle  hat,  wie  früher  Glaisher,  bei  einer  seiner 
Luftfahrten  während  der  Oeffnung  des  Ballonventils  einen  sehr 
reinen ;  sehr  musikalischen  Ton  gehört.  Er  schlägt  vor,  in  der 
Traverse  des  Ventils  ein  kleines  Ventil  anzubringen  und  das- 
selbe mit  einer  Pfeife  zu  versehen ,  welches  den  Vortheil  ge- 
währe, zum  Studium  vieler  wichtigen  Phänomene  zu  dienen,  die 
abhängen  von  der  Constitution  des  umgebenden  Mittels,  der  ab- 
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solaten  GeachwiDcligkeit  des  Ballons,   der  Natur  des  in  demsel- 
ben befindlichen  Gaj^es  etc.  Itö, 


W.  FoNviELLE.    Note  8ur  diff6rents  pWnomfenes  acousti- 
ques  observ^s  pendant  las  ascensioDs  en  ballen.  CR. 

LXXIII,  1394-139Öt;    Ausland  1872  p.  96. 

DasB  hohe,    mit  geringer  Intensität   erzeugte  Töne    oft  in- 
mitten   der    allgemeinen   Stille    gehört   werden^    die    in    Höhen 
herrscht,    in  welchen   alle  anderen  Geräusche  nicht  mehr  wahr- 
nehmbar sind,  erklärt  der  Verfasser  durch  Resonanz  des  Ballons, 
der  thatsäcblich  sehr  leicht  erschüttert  wird,    und  dessen  Hülle 
hinreichend  sonor  ist,   um  Echos  zu  geben,  die  unter  verschie- 
denen Umständen  gehört  werden.     Alle  Thelle  des  Ballons,  die 
Schnüre  einbegriffen,    befinden   sich   im  Zustande  sehr   grosser 
Spannung.     Die  Hülle  verhält  sich  daher  wie  eine  sensible  ge- 
spannte Membran,  und  ist  geeignet,  einen  an  sie  anschlagenden 
Ton,  der  zu  schwach  ist,  um  direct  gehört  zu  werden,  wenn  er 
mit  einem   ihrer   Obertöne  übereinstimmt,    durch   Resonanz  zu 
verstärken.     Es  erklärt   sich  dadurch,    dass    die    Luftreisenden 
leichter  die  Ausrufungen   von   Personen   hören,    die    den  Ballon 
sehen,  als  letztere  die  Antworten. ') 

Die  durch  Resonanz  des  Ballons  verstärkten  Töne  brauchen 
aber  nicht  immer  von  der  Oberfläche  der  Erde  zu  kommen.  Man 
hat  nachweisbar  Töne  gehört,  die  durch  den  Zusammenstoss 
verschiedener  Luftschichten  entstanden  sind. 

Die  Luftmasse  des  Ballons  hat  noth  wendig  ihre  Eigen  töne, 
welche  mit  der  Natur  des  Gases  und  der  Temperatur  variiren, 
und  den  Ton,  der  beim  Oeffnen  des  Ventils  entsteht,  bedingen. 

Der  Verfasser  macht  schliesslich  auf  die  Nützlichkeit  aku- 
stischer Versuche  bei  wissenschaftlichen  Aufsteigungen  auf- 
merksam. Afr. 


')  Eine  näher  liegende  Erklärung  väre  wohl  die,  dass  in  der  dünneres 
Luft  bei  gleicher  erregender  Ursache  die  lebendige  Kraft  der  SchaUschwingongeo 
eine  geringere  ist.  Bb, 
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A.  Obermayer,  üeber  die  Anwendung  eines  Elektro- 
motors zur  stroboßkopischen  Bestimmung  der  Ton- 
höhe.    Wien.  Ber.  (2)  LXIII,  249-264t;    Institut  1871  p.  106. 

Bei  der  BeobachtuDg  schwingender  Körper  durch  eine 
Locbacbeibe  gelten  folgende  Regeln: 

1)  Der  schwingende  Körper  erscheint  einfach  und  rahig; 
80  otlt  ein  Loch  oder  eine  Spalte  vm  Auge  vorübergeht;  wäh- 
rend der  Körper  eine  ganze  Anzahl  ganzer  Schwingungen  macht. 

2)  Der  Körper  erscheint  nfach  und  ruhig,  wenn  n  Löcher 
oder  Spalten  am  Auge  vorübergehen;  während  er  eine  Anzahl 
Schwingungen  macht;  die  Eins  oder  prim  zu  n  ist. 

Man  hat  daher,  um  stroboskopisch  die  Scbwingungszahl 
eines  tönenden  Körpers  zu  ermitteln,  die  grösste  Lochzahl  auf- 
zusuchen, welche  am  Auge  in  der  Secunde  vorübergehen  mxiaB, 
damit  der  Körper  einfach  oder;  wie  es  bei  Saiten  bequemer  ist; 
doppelt  gesehen  werde.  Im  ersteren  Falle  ist  die  gefundene 
Lochzabl,  im  letzteren  die  Hälfte  derselben  gleich  der  Scbwin- 
gungszahl. 

Zur  Umdrehung  der  Scheiben  bediente  sich  der  Verfasser 
eines  Elektromotors  von  Lenoir  in  Wien;  welcher  ursprünglich 
zur  Rotation  OEissi.ER^scher  Röhren  bestimmt  war.  Auf  das 
eine  Ende  der  über  die  Lager  vorstehenden  Axe  wurden  die 
verschiedenen  Scheiben,  auf  das  andere  Ende  eine  Rolle  gesteckt; 
die  durch  eine  Schnur  mit  dem  Zählwerk  einer  Sirene  verbun- 
den wurde.  Den  Strom  lieferten  4  DANiELsche  Elemente.  Der- 
selbe wnrde  durch  einen  Rheostaten  beiläufig  auf  die  erforder- 
liche Stärke  eingestellt.  Die  genauere  Regulirung  geschah 
durch  ein  Quecksilberagometer,  welches  aus  einer  mit  einem 
dünnen  Eisendraht  umwundenen  Glasröhre  bestand;  die  in  einer 
weiteren,  zum  Theil  mit  Quecksilber  gefüllten  Glasröhre  höher 
oder  tiefer  gestellt  werden  konnte. 

Das  Aufsuchen  der  Lochzahl  geschah  in  folgender  Weise. 
Hatte  man  durch  Wechseln  der  Scheiben  bei  Regulirung  des 
Stromes  gefunden;  daas  durch  die  Spaltreihe  n  einer  Scheibe 
der  schwingende  Körper  einfach  und  nahezu  ruhig;  durch  die 
Spaltreihe  2n  aber  doppelt  und  durch  die  Spaltreihe  4n  vierfach 
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erschien,  so  konnte  die  SchwingungazabI  auch  das  Dreifache, 
Fünffache  etc.  der  Schwingungszahl  des  der  Spaltreihe  n  ent- 
sprechenden Tones  sein.  Man  hatte  dann  durch  die  Spaltreihen  . 
Sil;  bn  etc.  zu  beobachten.  Die  letzte  dieser  Spaltreifaen,  durch 
welche  der  Körper  einfach  geäehen  wird,  entspricht  der  Schwin- 
gungszabl. 

Der  Verfasser  hat  nach  dieser  Methode  die  Tonhöhe  einer 
belasteten  Saite  von  Ö2,2  Schwingungen,  einer  quadratischen 
Scheibe  von  191,0  Schwingungen  und  einer  Kreisscheibe  von 
260,6  Schwingungen  gemessen.  Bei  11  jedesmaligen  Versuchen 
betrug  der  mittlere  Fehler  in  der  Zeitbestimmung  einer  Schwin* 
gung  resp.  0,005,  0,004,  0,004  Secunden.  Rb. 


Govi.     Flammes  sensibles.   Mondes  (2)  XXV,  360-36lt ;  Atti  di 
Torino  V.  1870.    3-7. 

P.  Barry.     New  form  of  sensitive  flames.    Nature  V,  60. 

Hr.  Govi  erhält  eine  sehr  sensible  Flamme  dadurch,  dass 
er  über  der  AusflussöfFnung  eines  Brenners  für  Leuchtgas  in 
einiger  Entfernung  ein  enges  Drahtnetz  anbringt  und  das  Gas 
über  dem  Drahtnetz  anzündet.  In  einer  gewissen  Entfernung 
des  Netzes  von  der  Oeffnung  ist  die  Sensibilität  am  grössten. 

Der  Wunsch  Ttnoall's,  einen  nicht  durch  Flamme  und 
RuBB  beeinträchtigten  Gasstrom  beobachten  zu  können,  wurde 
von  Hrn.  Govi  in  der  V^eise  realisirt,  dass  er  einen  durch  zwei 
Linsen  concentrirten  Sonnenstrahl  durch  einen  nicht  brennenden 
Gasstrom  leitete  und  dann  auf  einem  Schirm  auffing. 

Hr.  Barry  hat  später  dasselbe  Verfahren  wie  Hr.  Govi  zur 
Erlangung  einer  sensiblen  Flamme  bei  gewöhnlichem  Gasdruck 
angewandt.  Der  Brenner  war  Sugg's  Nadelloch -Brenner,  die 
Drahtgaze  hatte  7  Quadratzoll  und  32  Maschen  auf  einen  Zoll 
Länge.  Bei  einem  Druck  von  ^^^  Zoll  im  Brenner  und  2  Zoll 
Entfernung  des  Netzes  von  der  AusflussöÖnung  bildete  die 
Flamme  über  dem  Netz  einen  schlanken  Kegel  von  4  Zoll  Höhe, 
der  sich  beim  geringsten  Geräusch  gegen  die  Basis  zurückzog 
und  fast  unsichtbar  wurde.  Rb, 
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D.  Joseph.     Velocity  of  sound  in  coal.    Nature  IV,  487.t 

Hr.  Joseph  hält  es,  wenigstens  für  solche,  welche  mit  Roh 
lenminen  zu  thnn  haben,  wichtig,  die  Schallgeschwindigkeit  der 
Kohle  zu  wissen,  doch  möge  deren  Ermittelung  bei  der  unglei* 
eben  Dichtigkeit  und  Temperatur  der  Kohle  schwierig  sein. 

Rb. 

C.  J,     Velocity  of  sound  in  coal.    Nature  IV,  506. t 

DiBr  Verfasser-  glaubt,  dass  die  Schallgeschwindigkeit  der 
Kohle  ungefähr  7000  Fuss  sei.  Wenn  Hr.  Joseph  sein  Ohr  in 
einem  Bergwerk  in  einer  Entfernung  von  20  bis  30  Yard  von 
einem  in  Thätigkeit  befindlichen  Arbeiter  an  die  feste  lagernde 
Kohle  lege,  so  werde  er  bei  jedem  Schlage  des  Arbeiters  zwei 
Töne- hören,  einen  fortgeleitet  durch  die  Kohle,  den  anderen 
langsamer  fortgeleitet  durch  die  Luft. 

Es  sei  das  wahrscheinlich  der  Ursprung  der  in  mehr  als 
einem  Koblendistrict  gewöhnlichen  Legende  von  dem  Arbeiter, 
welcher,  stets  allein  arbeitend,  mehr  schaffte  als  seine  Genossen, 
ood  dessen  diabolischer  Qebülfe  oft  gehört,  aber  nie  gesehen 
wurde.  Rb. 


M.  Ball.0.     On  the  sounds  of  vibrating  flames. 

Töne  reciproker  Flammen.       Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV, 

906-9O7t;    Chera.  C.Bl.  1872  p.  2;    J.  ehem.  Soc.  (2)  X,219-220t. 

Der  Cjlinder  einer  Petroleumlampe  wird  durch  eine  Klam- 
mer in  horizontaler  Lage  gehalten  und  der  obere  Theil  der 
Einschnürung  inwendig  mit  Staniol  belegt.  An  dem  anderen 
Ende  wird  ein  durchbohrter  Kork  befestigt  und  Leuchtgas  durch- 
geleitet, welches  man  an  dem  mit  Staniol  belegten  Ende  anzün- 
det. Ein  aus  der  Spitze  eines  ausgezogenen  Glasrohrs  ausströ- 
mender Strahl  von  Sauerstoff  oder  atmosphärischer  Luft  wird 
dann  zu  der  Flamme  gebracht  und  durch  dieselbe  in  den  Cylin* 
der  gefhhrt.  Man  erhält  so  durch  Verbrennen  des  Sauerstoffs 
in  Leuchtgas  eine  chemische  Harmonika.  Rb, 
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J.  MouTiBR.     Sur    la   formule   de    la    vitesse    du    son. 

C.  R.  LXXI.  846-849.t  cf.  1870.     . 

Der  Verfasser  will  (obwohl  er  sich  darüber  sehr  duukel 
ausspricht)  eine  Correction  des  Ausdrucks  fiir  die  Schall- 
geschwindigkeit in  Röhren  aus  der  Annahme  ableiten,  daas  statt 
deS;  für  yollkommeue  Gase  gültigen  MARioTTE-GAY-LiUSSAc'schen 
Gesetzes  für  unvollkommene  Gase 

dt  _l+a<.    di  _l+a'i 

öt?  ~"  ra  '  öp ""  f?a' 
sei;  wo  t  die  Temperatur ,  r  das  Volum;  p  den  Druck  bezeich- 
net; und  a'  für  vollkommene  Gase  =a  ist;  mit  Beziehung  auf 
C.  B.  LXXI.  807.  Abgesehen  von  einer  wol  kaum  genügenden 
Untersuchung  der  Schallgeschwindigkeit;  wird  die  beabsichtigte 
Correction  dadurch  hinfällig;  dass  aus  obigen  Gleichungen  von 
selbst  a  =■  a'  folgt.  He. 
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10.     Theorie   des  Lichts. 


Ed.  Eetteler.     Ueber  den  Einfluss  der  astronomischen 
Bewegungen  auf  die  optischen  Erscheinungen.     Pogg. 

Ann.  CXLIV,  109,  287,  363,  550-563.t 

Der  Verfasser  giebt  hier  eine  Beihe  von  Aufsätzen  über 
den  Einflnss  der  astronomischen  Bewegungen  auf  die  Fortpflan- 
zungsgeschwindigkeit, die  Schwingungsdauer  und  die  Wellenlänge  ^ 
des  Lichts,  deren  Resultat  er  in  Rücksicht  darauf,  dass  sich  auch 
die  Reflexion  und  Brechung  als  Interferenzerscheinungen  auffas- 
sen lassen,  im  Eingange  so  formulirt:  Der  Einfluss  auf  die  Inter- 
ferenzerscfaeinungen,  soweit  er  durch  Versuche  constatirt  ist,  be- 
wirkt höchstens  eine  absolute,  nie  aber  eine  relative  Verschiebung 
der  Interferenzstreifen,  d.  h.  er  vermag  bei  unveränderter  Stellung 
der  Mittelfranse  eine  Veränderung  der  Fransenbreite  zu  bewir- 
ken. Die  Stellung  der  Mittelfranse  ist  aber  abhängig  von  der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  auf  dem  Wege,  den  die  Strahlen 
dnrchlaufen,  und  die  Breite  der  Streifen  von  der  Wellenlänge. 
Er  fährt  dann  fort,  dass  die  Bedingungßgleichungen  für  die  Un- 
veränderlichkeit  der  Mittelfranse  eine  solche  Aenderung  der 
Fortpflanzangsgeschwindigkeit  verlangen,  dass  die  bewegten 
Mittel  sich  wie  einfachbrechende  mit  extraordinären  (d.  b.  nach 
▼erschiedenen  Richtungen  verschieden  schnell  fortschreitenden) 
Strahlen  ansehen  lassen,  in  denen  die  Wellenfläche  durch  die 
FRESNEL'sche  Hypothese  über  die  fortschreitende  Bewegung  des 

19* 
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Aethers  im  bewegten  ponderablen  Mittel  bestimmt  ist.  Andrer- 
soits  führe  die  unmittelbare  und  umständliche  Ableitung  der 
Breite  der  Interferenzstreifen  zu  Formeln,  wie  sie  sich  kürzer 
und  eleganter  aus  einer  Verallgemeinerung  des  DoppLER'schen 
Princips  ergeben,  das  sonach  nicht  bloss  für  das  direkte,  son- 
dern auch  für  das  reflektirte,  gebrochene  und  gebeugte  Licht 
als  nothwendiges  Erklarungsprincip  Anerkennung  beanspruche. 

In  der  ersten  Abtheilung  (p.  109  u.  sqq.)  wird  die  gleichzeitige 
Aenderung  der  Schwingungsdauer  und  Wellenlänge  des  direk- 
ten Lichts  bei  bewegter  Lichtquelle,  und  zwar  die  Proportionalität 
ihrer  geänderten  Werthe  dcdacirt  (namentlich  dass,  wenn  T 
und  X,  Tj  und  ij  ihre  Werthe  resp.  während  der  Ruhe  und  wäh- 
rend der  Bewegung   vorstellen,    und  g  die  Geschwindigkeit  der 

Lichtquelle  in  der  Richtung  des  Strahls  bezeichnet,  T^  = T, 

X^  =  (f? — g)T  ist,  und  auf  die  Irrigkeit  des  Resultats  von  Klin- 
KERFUESy  dass  uur  die  Schwingungsdauer  afficirt  werde,  und 
auf  die  Unhaltbarkeit  seiner  dazu  führenden  Voraussetzungen 
hingewiesen. 

In  der  zweiten  Abtheilung  (p.  287  u.  sqq.)  wird  die  Abeira- 
tion  bei  der  Lichtbrechung  behandelt,  und  namentlich  gezeigt, 
dass  die  durch  Beobachtung  festgestellte  Thatsache,  dass  die 
Ablenkung  durch  ein  Prisma  nicht  von  der  Bewegung  der  Erde 
afficirt  werde,  mit  Nothwendigkeit  auf  die  FRESNEL'sche  Hypo- 
these führe,  dass  der  Aether  in  einem  mit  der  Geschwindigkeit  g 
sich  bewegenden  ponderablen  Mittel  mit  der  Geschwindigkeit  kg 

«*— 1. 

fortgeführt  werde,  wo  Ä  =  — ^ — ist.  Es  wird  dabei  unter  an- 
derem das  Irrthümliche  iu  der  Darstellung  von  Klinkerfües 
erörtert,  nach  welcher  ^er  von  der  Brechung  herrührende  Ab- 
lenkungswinkel sich  lediglich  aus  der  Bewegung  d6r  Scheide- 
wände solle  herleiten  lassen.  Das  Verfahren  des  Verfassers  zur 
Ermittelung  der  schliesslichen  Strahlenrichtung  beruht  auf  der 
Benutzung  des  Grundsatzes,  dass  die  Punkte  der  Trennungs- 
fläche  der  Mittel  sich  als  Schwingungscentra  für  Elementar-  . 
wellen  ansehen  lassen,    von  denen   aus  die  Verbreitung  in  das 
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boere  des  Mittels  mit  der  Geschwindigkeit  v'-^-gkcos  qj^  (unter 
ff  den  Winkel  zwischen  Strahl  und  Bewegungsrichtung  ver- 
standen) geschieht,  und  unter  Berücksichtigung  der  Zeit  in  wel- 
cher die  Bewegung  des  Einfalllichtes  die  verschiedenen  Punkte 
der  bewegten  Trennnngsfläche  erreicht,  die  Einhüllende  der  Ele- 
mentarwellen als  neue  Wellenebene  zu  bestimmen  ist. 

In  der  dritten  Abtheilung  (p.  363  u.  sqq.)  wird  ferner  ge- 
seigt,  daas  dasselbe  Gesetz,  welches  die  Unabhängigkeit  der 
schlieBslicbeD  scheinbaren  Strahlenrichtung  von  der  Bewegung 
der  Erde  ausspricht,  als  noth wendige  Voraussetzung  den  Fres« 
NEL'schen  Werth  von  k  fordert,  auch  für  den  Fall,  dass  in  den 
bewegten  ponderablen  Mitteln  noch  Reflexionen  oder  Durch- 
gänge durch  planparallele  Platten  vor  sich  gehen ,  und  ebenso 
dem  Verhalten  bei  Interferenzen  entspreche,  sofern  man  die 
Verschiebung  der  Interferenzstreifen  auf  ihre  Breite  als  Einheit 
bezieht.  —  Da  wegen  der,  nach  verschiedenen  Richtungen  ver- 
schiedenen   translatorischen  Geschwindigkeit  des  Aethers  in  den 

bewegten  Mitteln ,    die   von   den  Punkten  der  Trennungsflächen 

« 

aas  construirtcn  Elementarwellen  nicht  mehr  sphärisch  sind,  so 
wird  natürlich  auch  die  Gesammtwellenfläche  —  die  Einhüllende 
der  Geschwindigkeitsflächen  —  nicht  mehr  sphärisch  sein,  und  des- 
wegen auch  wie  bei  krystallinischen  Mitteln,  zwischen  Strahl  und 
Wellennormale  unterschieden  werden  müssen.  Für  den  Win- 
kel ^  zwischen  beiden  wird  gefunden 

t''\-gkcoBq>\ 
wo  t'  die  Geschwindigkeit  im  Ruhezustande  und  g)  den  Winkel 
KwiBchen    Radius  Vektor   und   der  Bewegungsrichtung  des  Mit- 
tels bedeutet. 

Das  Resultat  gab  Gelegenheit,  den  von  Boscowich  vor- 
$;eschlagenen  Versuch  zur  Ermittelung  der  Aberrationsconstante 
k  auszuführen,  und  führte  zur  Bestätigung  des  FRBSNEL'schen 
Werthes.  Endlich  wird  noch  ein  vom  Verfasser  angestellter, 
zu  demselben  Ziel  führender  Versuch  mitgetheilt,  der  seinem 
Wesen  nach  dahin  geht,  dass  zwei  derselben  Quelle  entsprun- 
gene Lichtbündel  auf  einen  sich  bewegenden  Planspiegel  geleitet 
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werden;  so  dass  sie  nach  erfolgter  Reflexion  zur  Interferenz 
kommend  ein  Fransensystem  erzeugen.  Werden  dann  zwei 
gleiche  von  planparallelen  Glasplatten  geschlossene,  mit  derselben 
Flüssigkeit  gefüllte  Röhren  eiugeschalteti  und  zwar  die  eine  dem 
einen  Lichtbündel  bei  seiner  Annäherung  an  die  (sich  entfer* 
nende)  Spiegelfläche  dargeboten  ^  während  die  andere  dem  an- 
dern Lichtbündel  (welches  die  Spiegelfläche  später,  also  in  einer 
entfernteren  Lage  trifft)  nach  der  Reflexion  entgegentritt:  bo 
wird  das  Fransensystem  durch  die  Aenderung  in  den  Verzöge- 
rungen modificirti  aber  —  wie  die  Rechnung  nachweist ,  bleibt 
die  Mittelfranse  un verschoben  in  dem  Falle ,  wo  der  Coefficient 
den  FRESNEL^schen  Werth  erhält. 

In  der  vierten  Abtheilung  (p.  550  u.  sqq.)  wird  endlich,  nach- 
dem durch  das  Vorhergehende  die  Annahme  über  den  Werth 
von  k  als  gesichert  hingestellt  worden ,  der  Einfluss  der  Bewe- 
gung des  Mittels  auf  Wellenlänge  und  Schwingungsdauer  in  den 
niehtdirekten  Strahlen  untersucht 

So  findet  sich  z.  B.  für  den  Fall  eines  Prismas ,  wenn  das 
Licht  senkrecht  auf  die  Eintrittsfläche  fallt  und  die  Bewegung 
in  der  Richtung  des  Einfallslothes  geschieht;  sowohl  auf  dem 
vorher  angedeuteten  geometrischen  Wege,  als  noch  kürzer  durch 
direkte  Anwendung  des  DopPLER'schen  PrincipS;  vorausgesetzt, 
dass  r  und  e  Einfalls-  und  Austrittswinkel  an  der  AnstrittsflScbe 
für  den  Fall  des  ruhenden  Prismas  bedeuten;  und  Xi  die  innere 
Wellenlänge  innerhalb  des  bewegten  Prismas^  ^  die  der  äusse- 
ren Wellenlänge  nach  dem  Austritt  (d.  h.  die  Strecken^  in  denen 
sich  resp.  im  Innern  und  nach  dem  Austritt  die  entsprechenden 
Ausschläge  wiederholen)  bezeichnet;  und  i/  auf  das  Innere  des 
ruhenden  Prismas  bezogen  ist; 

A,  =  A' (l +|- ^),    ^=x[l+i-(l-co8(c-r))]. 

Ferner  findet  sich  ebenso  für  die  Reflexion  an  einer  bewegten 
Fläche;  wenn  e  den  Einfallswinkel  und  tp  den  Winkel  zwischen 
der  Bewegungsrichtung  und  dem  Einfallsloth  vorstellt: 

^  =s  AM  4-2— cosecosi^y 


\ 
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Am  Schlnsse  der  Abtheilung  folgt '  die  Anwendung  der 
gleicheo  Betrachtungen  auf  die  Beugungserscheinungen  durch 
Giüer,  wobei  sich  namentlich  herausstellt,  dass  Glasgitter  und 
Drabtgitter  sich  gleich  verhalten  und  insbesondere  bei  beiden 
aoch  die  Wellenlänge  durch  Bewegung  Aenderungen  erfährt 

Rd. 


CoRNü.    Sur  la  d^termination  de  la  vitesse  de  la  lumi^re. 

C.  R.  LXXIII,  857-862t;    Inst.  1871  p.  110-112;    Mondes  (2)  XXVI, 
209-212. 

Nachdem  Hr.  Cornu  bemerkt  bat,  dass  die  Lichtgeschwin- 
digkeit, wenn  sie  mit  aller  durch  die  jetzigen  Hulfsmittel  erreich- 
baren Schärfe  bestimmt  würde,  zu  einer  Berechnung  der  Sonnen- 
parallaze  führen  könne,  welche  sich  in  Bezug  auf  Genauigkeit 
mit  der  von  dem  bevorstehenden  Venusdurchgange  erwarteten 
fäglich  vergleichen  lasse,  weist  er  auf  die,  auf  gleichen  Princi- 
pien  beruhenden  Methoden  hin,  welche  von  Fizbau  und  Fou- 
CADLT  für  solche  Bestimmung  angegeben,  resp.  benutzt  worden 
sind.  Die  FizEAu'sche  Methode  wurde  schon  1849  angegeben 
Qod  vom  Urheber  zu  einer  Bestimmung  der  Lichtgeschwindig- 
keit verwerthet,  welche  der  aus  astronomischen  Beobachtungen 
hergeleiteten  sehr  nahe  kam  (s.  Berl.  Ber.  1849.  p.  209).  Nach 
der  zweiten  Methode  lieferte  Foucault  13  Jahre  später  (s.  Berl. 
Ber.  1862.  p.  198)  einen  Werth  für  die  Lichtgeschwindigkeit 
und  fand  daraus  die  Sonnen parallaxe  zu  8,86'',  welcher  Werth 
mit  den  jetzt  für  die  besten  gehaltenen  Bestimmungen  sehr  gut 
übereinstimmt.  £r  erhofft  daher  ein  noch  gesicherteres  scharfes 
Resultat,  wenn  die  FizsAu'sche  Methode  mit,  die  Genauigkeit 
der  Beobachtungen  erhöhenden,  Hülfsapparaten  benutzt  würde. 
Das  Verfahren  bei  dieser  Methode  besteht  bekanntlich  darin, 
durch  ein,  zwischen  dem  Brennpunkt  des  Beobachtungsfernrohrs 
ond  dessen  Ocular  eingeschaltetes,  gegen  die  Fernrohraxe  ge- 
neigtes, unbelegtes  Spiegelscheibclien  Lichtstrahlen,  die  von  einer 
Lichtquelle  seitwärts  herzugeleitet  worden  sind,  längs  der  Axe  nach 
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dem    möglichst    weit    entfernten*)    Objeetiv    eines   Collimaton 
durch  Reflexion  hingeworfen  werden ;    um  alsdann ,    nach  ihrer 
Wiedervereinigung  in  dem  Brennpunkte  des  letzteren  von  einem 
dort  angebrachten;  senkrecht  gegen  die  Axe  stehenden  zweiten 
Spiegel  ein  zweites  Mal  reflektirt;  den  nämlichen  Weg  zurückzuneh- 
men;   den  sie  gekommen  wa^en^    und  so  durch  den  unbelegleo 
Spiegel  hindurchgehend   ins  Auge    zu    gelangen.     Man   würde 
somit  im  Fernrohr  ein  Bild  des  strahlenden  Punktes  andauernd  - 
erblicken,  wenn  nicht  ein  rotirendes  fein  gezahntes  Bad  mit  sei- 
nem Zahnrande  d^rch  den  Brennpunkt  ginge,  und  den  Strahlen 
durch  den  jeweiligen  Vortritt  eines  Zahnes   bald   den  Hingang 
zum  Collimator,   bald  nach  ihrer  Rückkehr  von  demselben  den 
Zutritt  zum  Auge  verwehrte.    Nennt  man  t  die  Zeit^  in  welcher 
sich  das  Rad  um  eine  Zahnbreite  weiter  dreht,   so  wird,  wenn 
die  Drehungsgeschwindigkeit   eine  solche  geworden    ist,    dass  i 
der  Zeit  gleich  wird,  die  das  Licht  braucht,  um  vom  Instrument 
zum  Collimator   und   von    dort   zurückzukommen,    so    dass  die 
Strahlen,   welche  beim  Hingange  durch  eine  Zahnlücke  gingen, 
bei  der  Rückkehr  auf  einen  Zahn  treffen  -—  das  Bild  des  strah- 
lenden Punktes  vollständig  verschwinden ;  bei  der  doppelten  Ge- 
schwindigkeit wird  dasselbe  in  grösster  Intensität  wieder  erschei- 
nen,   bei    der    dreifachen    wieder    verschwinden,    u.  s.  w.    Die 
Messung    der    Umdrehungsgeschwindigkeit,    welche    zum   Ver- 
schwinden,   resp.  Wiedererscheinen  des  Bildes  nöthig  ist,  muss 
deshalb  zur  Bestimmung   der  Lichtgeschwindigkeit  dienen  kön- 
nen.    Dasjenige  nun,    was  nach  Hrn.  Cornu  die  Sicherheit  der 
Beobachtungen  hierbei  besonders  beeinträchtigt,  ist  die  Schwie- 
rigkeit   eine    gleichbleibende    Drehungsgeschwindigkeit    für  die 
Dauer  von  mehreren  Secunden  herzustellen,  sowie  die  Unsicher- 
heit  in    der  Schätzung    des    Licht -Maximums    und    -MinimumB 
während    deren    gerade    die    Drehungsgeschwindigkeit    constant 
erhalten    werden   soll.     Um  diesen   Uebelständen   zu  begegnen 
giebt  er  folgende,  von  ihm  selbst  bei  der  Erneuerung  der  Mes- 


•)  Bei  dem   obengedachten   Messangsversuch  von  FizBAO  betrug  die  Ent- 
fernung 8633  Meter. 
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gQOg  befolgte  Vorschrift:  Man  gebe  dem  Zabnrade  eine  nach 
beliebigem  Gesetz,  aber  regelmässig  wachsende  oder  abnehmende 
Geschwindigkeit;  lasse  aber  das  Gesetz  dieser  Bewegung  durch 
eine  elektrische  Vorrichtung  registriren,  und  registrire  dabei 
mittelst  eines  zweiten  elektrischen  Apparates  die  genauen  Zeit- 
ponkte  des  Verschwindens  und  Wiedererscheinens  des  Licht- 
pookts.  Nach  der,  von  der  ersten  Vorrichtung  gezeichneten 
Carve;  welche  das  Bewegungsgesetz  dai*stellt,  bestimmt  man 
daoD  die  Geschwindigkeiten;  welche  den  Momenten  entsprechen, 
in  denen  die  Signale  des  Beobachters  sich  übertragen  haben. 
Somit  würden  nicht  mehr  Maxima  und  Minima  zu  bestimmen 
sciu,  sonderu  WerthepaarO;  die  beiderseits  gleichviel  von  der 
gesuchten  Geschwindigkeit  abweichen.  Die  Schwierigkeit  eine 
gleichförmige  Geschwindigkeit  zu  erhalten  berührt  nicht  die  Be- 
wegung des  Hegistrirers;  man  kann  mit  einem  beliebigen  Ap- 
parat  arbeiten,  wenn  man  nur  die  Trace  eines  genauen  Chrono- 
graphen hinzufügt;  wie  der  Schläge  einer  elektrischen  Secun- 
denuhr. 

Der  von  Hrn.  Cornu  angewendete  elektrische  Registrir- 
apparat  besteht  aus  einem  mit  berusstem  Papier  bedeckten  Cy- 
linder;  der  durch  einen  FoucAULT'schen  Motor  bewegt  wurdC; 
dessen  Geschwindigkeit;  wie  er  sich  überzeugte;  bis  auf  ^Ijf 
ihres  Werthes  gleichförmig  blieb.  Ein  beweglicher  Schlitten 
trag  zwei  Elektromagnete,  deren  Berührungen  zwei  Reisser  in 
Bewegung  setzten.  Die  doppelte  spiralförmige  Linie  zeigte; 
wenn  die  Elektromagnete  in  Thätigkeit  gesetzt  wurden;  Aus- 
zackungen,  und  zwar  entsprach  auf  der  einen  Linie  jede 
AuBzackung  dem  Durchgang  des  Stromes  durch  den  Zahn  der 
das  Bewegungsgesetz  bestimmenden  Motorscheibe ,  während  sie 
auf  der  anderen  Linie  sich  nach  den;  vom  Beobachter  mit  Hülfe 
des  Manipulators  eines  MoRSE'schen  Apparates  gegebenen  Sig- 
nalen richtete. 

Hr.  CoRMU  hatte  bei  der  Ausführung  seines  ersten  Versuchs  den 
Beobachtungsapparat  in  einem  Zimmer  der  Ecole  Polytechnique; 
den  Collimator  in  dem  2j  Kilom.  entfernten  Thurm  der  Admini- 
«tration  der  Telegraphenliuien  aufgestellt.    Da  er  diese  Entfernung 
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für  zu  gering  hielt;  um  auf  die  Schärfe  der  gefundenen  Resul- 
tate einen  besonderen  Werth  zu  legen,  so  unterliess  er,  dieselben 
mitzutheilen  y  obwohl  sie  sich  innerhalb  der  schon  bekannten 
Zahlengrössen  hielten,  und  stellte  befriedigt  von  der  Wirksam- 
keit seiner  verbesserten  Einrichtung,  die  Wiederholung  der  Men- 
sungen  bei  grösseren  Entfernungen  in  Aussicht,  zuerst  etwa 
zwischen  der  Ecole  Polytechnique  und  dem  IO4  Kilometer  ent- 
fernten Mont  Valerien.  Man  würde  in  diesem  Falle  (während 
der  erste  Versuch  so  eben  das  zweite  Verschwinden  zu  beob- 
achten erlaubte)  noch  gut  das  vierte  und  fünfte  Verschwinden 
bei  derselben  Rotationsgeschwindigkeit  beobachten  können,  also 
eine  Genauigkeit  vielleicht  wenigstens  bis  auf  xvv  erreichen 
können.  Eine  weitere  Genauigkeit  würde  man  erzielen,  wenn 
man  als  Stationspunkte  das  Pantheon  und  Monthl^ry  (mit  einer 
Entfernung  von  25  Eilom.)  wählte.  Rd. 


J.  W.  Strütt.     On    the  reflection   of  light  from  trans- 
parent matter.    Phil.  Mag.  (4)  XLII,  81-97t. 

Der  Aufsatz  enthält  eine  kritische  Vergleichung  der  ver- 
schiedenen Reflexionstheorien,  die  seit  Fresnbl  autgestellt  wor- 
den sind.  Nachdem  die  FRESNEL'schen  Sinus-  und  Tangenten- 
formeln für  den  reflektirten  Strahl  an  durchsichtigen  Mitteln  mit 
dem  Hinweis  auf  die  Mangelhaftigkeit  ihrer  Beweiskraft  an- 
geführt worden  sind,  geht  der  Verfasser  auf  die  Deduction  von 
Green  über,  der  die  Bewegungsgleichungen  eines  elastischen 
Mediums,  vom  Energieprincip  ausgehend,  aufsuchte  und  nach  der 
Methode  von  Lagrange  die  für  das  Innere  geltenden  allgemei- 
nen Gleichungen  mit  den  Bedingungsgleichungen  für  die  Grenz- 
fläche der  beiden  Mittel  entwickelte.  Zur  Bestimmung  der 
Besonderheit  treten  hierbei  zwei  statische  Constanten  ein, 
welche  die  Elasticität  (den  Verschiebungs widerstand,  vom  Ver- 
fasser meist  „rigidity"  genannt),  und  den  Widerstand  gegen  die 
Volnmänderung  (Üompressibilität)  ausdrücken,  und  eine  dritte 
dynamische  (erst  bei  der  Bewegung  in  Wirksamkeit  tretende) 
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Coostaote,  welche  die^  die  Trägheit  beatimmende;  Dichtigkeit 
bezeichnet.  Weiter  werden  dann  nur  noch  die  Voraussetzun- 
gen gemacht,  dass  die  Wirkungssphäre  nur  sehr  klein  im  Ver- 
gleich zur  Wellenlänge  sei^  dass  an  der  Grenzfläche  der  Ueber- 
gang  von  einem  Zustand  zum  andern  so  rasch  erfolge  ^  dass  er 
sich  als  ein  plötzlicher  ansehen  lasse  und  schliesslich,  dass  beim 
Uebergang  von  einem  isotropen  Mittel  zum  andern  sich  nicht 
die  statischen  Gonstanten,  sondern  nur  die  dynamische  ändere. 
Die  letzte  Voraussetzung  führt  dann  die  Senkrechtheit  der  Schwin- 
gungen gegen  die  Polarisationsebene  mit  sich,  und  die  Grenz- 
gleichungen  drücken  nach  ihrer  Vereinfachung  durch  die  An- 
nahme, dass  die  statischen  Constanten  sich  gleich  bleiben,  die 
Gleichheit  der  Verchiebungscomponenten  und  ihrer  Differential- 
coefficienten  zu  beiden  Seiten  der  Trennungsfläche  aus.  Es 
tühren  diese  Annahmen  folglich  dieselben  Bedingungen  herbei, 
welche  Caught  als  Folge  seines  Princips  der  Continuität  der 
Bewegung  an  der  Grenze  aufgestellt  hat,  so  dass  die  GREEN'sche 
und  CAucHYsche  Theorie  in  ihren  allgemeinen  Grundlagen  über- 
einstimmen. Die  Abweichung  in  den  Besultaten  besteht  nur 
darin ;  daas  die  longitudinalen  Wellen,  welche  bei  den  Schwin- 
gungen in  der  Einfallsebene  nicht  zu  umgehen  sind,  bei  Cauchy 
schon  in  der  Entfernung  weniger  Wellenlängen  ihre  Wirksam- 
keit verlieren  sollen^  bei  Green  dagegen  deren  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit in  beiden  Mitteln  unendlich  gross  angenommen 
wird,  so  dass  in  den  Endformeln  bei  letzterem  nur  eine  Con- 
fttante  —  das  Brechuugsverhältniss  —  vorkommt,  während  bei 
jenem  durch  die  Absorption  der  longitudinalen  Componente  noch 
eine  zweite  Gonstante  —  der  Extinctionscoefficient  —  hinzu- 
kommt. Allerdings  gehe  den  GREEN'schen  Formeln  für  die 
Schwingungen  in  der  Einfallsebene  die  Uebereinstimmung  mit  den 
Ji^MiN'schen  Beflezionsversuchen  ab,  welche  durch  die  Cauchy'- 
Beben  Formeln  treu  dargestellt  werden;  allein  durch  eine  Modi- 
fication  in  der  GREEN'schen  Theorie,  durch  die  Annahme,  dass 
die  ünzusammendrückbarkeit  nur  sehr  gross,  nicht  aber  unend- 
lich gross  sei,  und  demzufolge  durch  die  Einführung  einer  zwei- 
ten Constanten ;  habe  Haughton  eine  eben  so  grosse  Ueberein- 
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stimmuDg  mit  der  Erfahrung  bergeBtellt  (lieber  die  Unhailbarkeit 
der  HAUGHTON^schen  besonderen  Annahmen  vergleiche  man  übri- 
gen» Berl.  Ber.  1858.  p.  190,  1859.  p.  198). 

Hinsichtlich  der  Reflexionstheorien  von  Neumanm  und  Mac- 
CuLLAGH,    welchen   als  Principien   zum   Grunde    liegen^     1)  der 
Paralielismus    der    Schwingungen    mit    der    PolarisatioDsebene, 
2)  die  Gleichheit  der  Dichtigkeit  des  Aethers   in    den    Körpern 
und  im  Vacuum,  3)  die  Erhaltung  der  lebendigen  Kraft  während 
des  Vorganges  in  der  Trennungsfläche,  4)  dass  die  Resultirende 
der  Schwingungen  in  der  Grenzfläche  für  beide  Mittel  dieselbe 
sei  —  bemerkt  der  Verfasser,  dass  die  FRESN£L'sche  Tangenten- 
formel, welche  hier  für  die  gegen  die  Einfallsebene  aenkrechten 
Schwingungen  sich  reproducirt,  allerdings  streng  aus  jenen  Prin- 
cipien   folge,    die   Sinusformel    dagegen,    welche    hier    für   die 
Schwingungen  in  der  Einfallsebene  abgeleitet  werde^  als  alleinige 
Folge  des  vierten  Princips  erscheine,   also  unabhängig  von  den 
ersten  Principien  gewonnen  werde.     In  der  That  stehe  dieselbe 
in  Widerspruch    mit    den  Folgerungen    aus    den    beiden    ersten 
Principien,  so  dass  die  vier  Grundsätze  unter  sich  nicht  in  Ein- 
klang ständen. 

Um    dies    nachzuweisen    entwickelt    Hr.  Strutt    nach    der 
GaEEN'schen   Methode  die   allgemeinen  Formeln   vorläufig   unter 
Beibehaltung  unbestimmt  gelassener  Ausdrücke  für|die  Dichtig- 
keiten und  die  Elasticitäten  des  Aethers  in  den  beiden  Mitteln, 
und    fuhrt    erst  in   den  Schlussresultaten   successiv   die   Gleich- 
stellung der  ersten  und  der  zweiten  beiden  Grössen  ein.     Wäh- 
rend  sich   dann    einerseits  bei  der  schliesslichen    Gleichstellung 
der  beiden  Elasticitäten  die  GREEN'schen  Formeln  reproducireu, 
ergeben   sich    bei   der   Gleichsetzung  der  beiden   Dichtigkeiten, 
Formeln,  aus  denen  für  den  Fall,  dass  die  Brechungsverhältnisse 
der  beiden  Mittel  nur  wenig  von  einander  abweichen ,    die  Exi- 
stenz  zweier  Polarisationswinkel ,    nämlich  -^n  und  fn:,    folgen 
würde  —  was  aller  Erfahrung  widerspricht. 

Hierauf  kommt  der  Verfasser  auf  die  Ansicht  von  Lorenz 
zu  sprechen,  welcher  den  Mangel  an  Uebereinstimmung  der 
FRESNEL'schen  Tangentenformel  mit  der  Erfahrung  nicht  in  einer 
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wirklichen  Ungenanigkeit  derselben;  sondern  in  einer  unrichtigen 
Anwendung  derselben  sucht.  Der  Fehler  sei,  dass  man  den 
Uebei^ang  aus  einem  Mittel  in  das  andere  als  einen  plötzlichen 
bebandelt  habe.  Nehme  man  eine  Vermittelung  an  durch  eine 
Reihe  unendlich  dünner ^  mit  der  Trennungsfläche  paralleler 
Schichten,  in  denen  die  optische  Beschaffenheit  sich  stetig  än- 
dere, und  betrachte  sonach  den  Vorgang  als  eine  Reihe  aufein- 
ander folgender  Reflexionen  und  Brechungen,  die  sich  streng 
nach  den  FRESNEL'schen  Formeln  richten,  so  verschwinde  die 
Ungenanigkeit  des  Resultats  (s.  Berl.  Ber.  1860.  p.  214).  Hier- 
gegen wendet  Hr.  Strutt  ein,  dass  weder  die  FRESNEL'schen 
Formeln  einen  plötzlichen  Uebergang  ausdrücken,  noch  die 
Obeem  sehe  Formel,  welche  wirklich  einen  plötzlichen  Uebergang 
ausdrücke,  die  thatsächlichen  Erscheinungen  richtig  darstelle. 
Die  Schwierigkeit  liege  nicht  darin,  zu  erklären,  warum  die 
FRESNEL^sche  Formel  nicht  streng  richtij^  sei,  sondern  darin, 
warum  ihre  Ungenanigkeit  nicht  noch  grösser  ist,  als  sie  sich 
wirklich  zeigt.  Uebrigens  würde,  wenn  in  der  That  der  Ueber- 
gang nach  der  Vorstellung  von  Lorenz  ein  allmählicher  wäre,  das 
unter  dem  Polarisationsmaximum  reflektirte  Licht  eine  Färbung 
zeigen  müssen,  welche  dem  Blau  der  ersten  Ordnung  in  der 
NEWTON^echen  Scale  entspräche  —  wovon  man  in  der  That 
nichts  bemerkt. 

Was  endlich  die  CAUCHir'schen  Formeln  betrifft,  welche  sich 
?on  den    GRBEN'schen  nur   dadurch  unterscheiden,    dass   sie  an 

u*— 1 

der  Stelle  einer  constanten  Grösse  M  vom  Werthe     ,  ,  ^  (unter 

fi  das  Brcchnngsverhältniss  verstanden)  den  veränderlichen  Aus- 
drnck  — « sin  0  enthalten,  wo  8  den  Extinctionscoefficienten  und 
0  den  Einfallswinkel  bedeutet  —  so  behauptet  der  VerCasser  auf 
Grnnd  der  Vergleichung  der  BEEn'schen  Begründungsweise  der 
Formeln  Cauchy's  mit  dem  GnEEN'schen  Entwickelungsgange^ 
dasB  sich  schwer  eine  mechanische  Theorie  unvollkommener  Ela- 
Bticität  (denn  auf  eine  solche  schien  die  angenommene  Entste- 
hung verschwindender  Wellen  zu  fuhren)  aufstellen  lassen  möchte, 
welche  diejenige  Form  von  Differentialgleichungen  begründe,  die 
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der  geforderten  Art  einer  verschwindenden  Wellenbewegung 
entspreche.  Er  neigt  sich  daher  mehr  der  HAUGHT0N*8chen  Auf- 
fassung ZU;  die  in  ihrem  Endresultat  darauf  hinauskommt,  das» 
die  GREEN'sche  Constante  M  der  Form  nach  stehen  bleibt  und 
sich  nur  dem  Werthe  nach  verringert ,  indem  an  die  Stelle  des 

Ausdrucks  ^Vt-t  der  ebenso  constante     ,  ,  ^    tritt,    in  welchem 

f*  +  i  f*;+i 

jUo  einen  zwischen  0  und  fi  liegenden,  für  jede  Substanz  beson- 
ders zu  bestimmenden  Zahlen werth  hat.  Dass  der  HAUGHTON'sche 
constante  Werth  von  M  in  den  Reflexionsformeln  eine  gleiche 
Annäherung  an  die  jAMiN'schen  Beobachtungen  ergiebt,  wie  der 
veränderliche  — ßsin^  von  Cauchy,  erkläre  sich  daraus,  dass  in 
der  Nachbarschaft  des  PolarisatronsmaximumB,  wo  die  Abwei- 
chungen der  FRRSNEL'schen  Formel  am  sichtbarsten  hervortreten, 
der  sin  d  nur  wenig  variire.  Rd. 


J.  W.  Strutt.  On  double  refraction.  Phil.  Mag.  (4)  XLI.  5l9.t 

Hr.  Strutt  beansprucht  hier,  für  die  Doppclbrechung  eine 
besser  begründete  Theorie  zu  geben,  wie  die  bisher  au%estelUen« 
Der  Gegensatz  zwischen  den  beiden  Hypothesen,  dass  von  einem 
Mittel  zum  andern  sich  die  Elasticität  und  nicht  die  Dichtigkeit 
des  Aethers,  und  andererseits,  dass  sich  umgekehrt  die  Dichtig- 
keit und  nicht  die  Elasticität  ändere,  welche  resp.  zugleich  die 
Folgerung  nach  sich  ziehen,  dass  die  Aetherschwingungcn  in 
der  Polarisationsebene  und  dass  sie  senkrecht  gegen  dieselbe 
erfolgen  —  so  beginnt  der  Verfasser  seine  Betrachtungen  —  sei 
zuerst  bei  der  Entwickelung  und  Begründung  der  Intensitäts- 
formein  für  das  refiektirte  und  gebrochene  Licht  bei  isotropen 
Mitteln  hervorgetreten,  und  die  Vergleichung  der  Formeln  mit 
der  Erfahrung  habe  fttr  die  letzte  Hypothese  entschieden.  Zu 
demselben,  der  FfiESNEL'schen  Hypothese  ausschliesalich  günstigen 
Schluss  sei  er  gekommen,  als  er  die  Undulationstheorie  auf  die 
Erscheinungen  angewendet  habe,  welche  das  Licht  bietet,  wenn 
es    von  feinen  Körpertheilchen ,    deren  Dimensionen  nur  einen 
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geringen  Theil  der  Wellenlänge  betragen  ^  zeratrent  wird. 
Dingen  habe  andererseits ,  und  nicht  mit  Unrecht ,  Neu- 
HANN  and  Mac-Cullagh  den  Einwand  gemacht^  dass  Frbsnel 
Dod  Green  ^  während  sie  bei  ihrer  Theorie  der  Reflexion  und 
Brechung  an  isotropen  Mitteln  dem  Äether  in  letzteren  durch- 
weg dieselbe  Elasticität  zuwiesen,  bei  ihrer  Theorie  der  Doppel- 
brechung die  Elasticität  in  Krystallen  als  verschieden  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  eingeführt  hätten.  Dieser  Widerspruch 
leite  darauf;  entweder  die  auf  jener  Hypothese  beruhende  Re- 
flexion stfaeorie  von  Greeh  (und  damit  die  im  Wesentlichen  damit 
übereinstimmende  von  Caucht)  aufzugeben;  obgleich  sie  allein 
von  den  bisher  aufgestellten  Theorien  den  Erfahrungen  gerecht 
SU  werden  vermag;  oder  die  mit  derselben  Hypothese  unverein- 
baren FRESNEL'schen  Vorstellungen  von  der  mechanischen  Ur- 
sache der  Doppelbrechung  fallen  zu  lassen.  Hr.  Strutt  ent- 
scheidet sich  für  die  letzte  Alternative;  für  die  Verwerfung  der 
bis  jetzt  aufgestellten  Doppelbrechungstheorien,  sich  dabei  auf 
das  gleichlautende  Urtheil  von  Stokes  berufend;  der  in  seinem 
Bericht  über  doppelte  Brechung  (siehe  Berl  Her.  1863.  p.  127) 
gleichfalls  erklärte;  dass  eine  zuverlässige  dynamische  Theorie 
der  Doppelbrechung  noch  fehle. 

Die  Frage  nach  einer  genügenderen  Theorie  würde  gelöst 
fleiu;  wenn  sich  in  den  Krystallen  eine  mit  der  Richtung  ver- 
änderliche Dichtigkeit  annehmen  liesse.  Die  Widersinnigkeit 
einer  solchen  Annahme  erklärt  nun  in  der  That  der  Verfasser 
für  nur  scheinbar  und  schickt  zur  Erläuterung  folgende  Betrach- 
tong  voraus ;  die  ihn  auf  den  Weg  zur  allgemeinen  Erklärung 
geführt  habe. 

Man  denke  einen  etwa  ellipsoidischen  festen  Körper,  der  so 
im  Baume  gehalten  ist;  dass  sein  Trägheitscentrum  (?)  sich  nach 
jeder  Sichtung  hin  frei  bewegen  kann,  irgend  wie  nach  einem 
bestimmten  Punkte  mit  einer  der  Verschiebung  proportionalen 
Kraft  getrieben ;  und  dabei  die  Anordnung  der  Art;  dass  der 
Körper  sich  stets  parallel  bleibt.  Alsdann  kann  eine  Vibration 
nch  nach  jeder  Richtung  vollziehen  und  deren  Periode  bleibt 
in  allen  Fällen  dieselbe.    Vermehrt  sich  die  Trägheit  des  Kör- 
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pers;    80  besteht  die  Wirkung  nur  darin;    dass    die  Bewegung 
langsamer  und  die  Periode  länger  wird,  und  man  hat  damit  einen 
Fall;    analog    mit  den  Lichtschwingungen  in  einfachbreebenden 
Mitteln.     Wird    aber  vorausgesetzt^    dass  der  Körper   statt  im 
freien  Räume  sich  zu  bewegen,  in  einem  Fluidum  von  merklicher 
Dichtigkeit  sich  befinde,    so   addirt   sich  den  hydrodynamischen 
Gesetzen  gemäss  die  Trägheit  des  Fluiduros  zu  der  des  Körpers, 
und  zwar  in  einer  Weise,  die  von  der  Schwingungsrichtnng  ab- 
hängt.    Wird  angenommen,    um  den  Fall  recht  ang^enfällig  zu 
machen,    dass  das   Ellipsoid  sich  auf  eine  dünne    Kreisscheibe 
reducirt,  so  leuchtet  ein,  dass  bei  Schwingungen  senkrecht  gegen 
die  Scheibenfläche  das  Fluidum ,  da  es  nicht  so  leicht  von  einer 
Seite  derselben  zur  andern  übertreten  kann,  die  Bewegung  stark 
hemmen  und  die  Periode  vergrössern  muss,  während  bei  Schwin- 
gungen  in  der  Ebene  der  Scheibe  das  Fluidum  ohne   Einfluss 
bleiben  wird.   Sonach  erkennt  man,  dass  die  Scheibe  sich  so  ver- 
halten werde,  als  ob  sie  nach  verschiedenen  Richtungen  verschie- 
dene Dichtigkeit   habe;    sie   wird  mit  einer  Trägheit  auftreten, 
die  mit  der  Schwingungsrichtung  variirt,    aber  rund  um   eine 
Axe  symmetrisch  ist  —  ein  Fall,    der  an  den  Vorgang  in  ein- 
axigen  Krystallen  erinnert. 

Diese  Betrachtungen  lassen,   wie  der  Verfasser  weiter  aus- 
führt, den  Schluss  zu,  dass  eine  Abhängigkeit  der  Trägheit  von 
der  Bewegungsrichtnng  nichts    Widersinniges  einschliesse ,    und 
dass  der  Mangel   an   Symmetrie,    welcher  die   Doppelbrechung 
bewirkt  9    ebensowohl  in   den   dynamischen  Verhältnissen   als  in 
den  statischen  gesucht  werden  könne,    und  er  fügt  hinzu,  dass 
Angesichts   der   überaus   grossen   Lichtgeschwindigkeit   und   der 
Grösse  der  elastischen  Kraft,  welche  den  Verschiebungen  Wider- 
stand leistet,  die  Wahrscheinlichkeit  daflir  grösser  sei,  dass  der 
relativ    bedeutende   Einfluss   der    wägbaren  Materie    von    ihrer 
Wirkung  auf  die  schwache  Trägheit  herrühre,   als  dass  er  aus 
ihrer  Wirkung  auf  die  Elasticitätskraft  entspringe. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend  findet  der  Verf.  nun, 
in  ähnlicher  Weise  wie  Green  verfahrend,  und  der  Laqranoe'- 
schen  Methode  sich  bedienend,  für  die  Bewegungsgleichungen 
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wo  ö  und  V*  ^^®  '"^  diesen  Formeln  gewöhnliche  Bedeutung 
haben  und  q^,  Qyi  Qz  die  Dichtigkeit  in  den  drei  Axen  vorstellen. 
Wenn  man  behufs  der  Untersuchung  der  Bewegung  in  der 
durch  die  Gleichung  fa-f  my-j-ns— -  Ff  =  0  gegebenen  Wellen- 
ebene (in  der  /,  tn,  n  die  Richtungs-Cosinus  der  Wellennorinale, 
und  V  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  längs  derselben  bezeich- 
net), d  die  Verschiebung  in  dieser  Ebene  und  X,  ju,  v  deren 
Richtungs-Cosinus  nennend,  denigemäas  in  jenen  Gleichungen 
|=AÖ,  7j  =  fidf  ^  =  yö  setzt,  so  erhält  man,  noch  a^d^^^p 
nehmend: 

d'ö       dp  ,  .,       ,. 
d'ö       dp  ,  ,,      ,^ 

ond  hieraus,  durch  Substitution  von 

6  =  öc'C+ '"»+"•— '''\  p  =  p  e''('»+"'y^''^-'''>• 

und  wegen  U-f  wijw-f  «y  =  0, 


oder,  wenn  die  Hauptwerthe  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
durch  a,  ß,  y  vorgestellt  werden, 

2)       yi  r  yi  T"yt =  0, 

1 1      .1 1      L 1 

a  ß  y 

Forlschr.  d.  Phys.  XXVII.  20 
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wozu  daon  zur  BestimmuDg  der  »SchwinguDgBrichtung  tritt: 

^'    T(^-7)+?(7-^)+TG-?r)  =  0. 

ZA  +  m(4  -f  nv  =  0. 

Aus  den  Gleichungeu  (2)  und  (3)  erhellt;  was  schon  Stokes 
1862  als  Ergebniss  einer  von  der  FRESNEL^schen  verschiedenen 
physikalischen  Theorie  der  Doppelbrechung  hingestellt  hatte 
(siehe  Berl.  Ber.  1863.  p.  137f.):  dass  z.B.  während  bei  Fresnel 
*der  mit  der  |ÜV ellenebene  parallele  Centralschnitt  des  EUipsoids 
a*a?*-f/J*y*-fy*»*  =  1  durch  seine  Axenrichtungen  die  Schwin- 
gungsrichtung in  den  beiden  zugehörigen  Wellen  and  durch 
seine  Axenlängen  die  reciproken  Werthe  ihrer  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit bestimmt  —  hier  der  mit  der  Wellenebene  pa- 
rallele Centralschnitt  des  EUipsoids 

a?*       1/'       a* 

«'     ß^     y*  ~ 

durch  seine  Axenrichtungen  die  Schwingungsrichtang  in  den  bei- 
den Wellensystemen;  und  durch  seine  Axenlängen   die  direkten 
Werthe    der   Fortpflanzungsgeschwindigkeit  derselben  bestimmt; 
dass  ferner  in  Folge  dessen  die  Hauptschnitte  der  Wellenfläche 
nicht  mehr  ein  Kreis  und   eine  Ellipse ,   sondern  ein  Kreis  und 
ein,  etwas  von  jener  Ellipse  abweichendes  Oval  werden,  dass  die 
optischen  Axen  einen  etwas  abweichenden  Winkel  erhalten,  etc. 
Die  Unterschiede  fallen'  aber  so  gering  aus,  dass'  genauere  Ver- 
suche, als  die  bisher  angestellten,  nöthig  wÄren,  um  mit  Sicher- 
heit beürtheilen  zu  können,  welche  von  beiden  Theorieen  mit  den 
thatsächlichen  Erscheinungen  am  vollkommensten  übereinstimme. 
Für  Hrn.  Strutt  aber  fällt  es  am  hauptsächlichsten  ins  Gewicht, 
dass  seine    physikalische  Auffassung   die  einzige  Theorie  gebe, 
welche  die  Reflexion  von  isotropen  Mitteln,  die  Lichtzerstreuung 
durch  kleine  Körperchen  und  die  doppelte  Brechung  gleichzeitig 
umfasse.  Rd. 
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J.  W.  Strütt.     Od    the    scattering   of    light    by   small 

particies.    Phil.  Mag.  (4)  XLI,  447-454.t 

In  einem  früheren  Aufsatze  (ib.  XLI.  107)  hatte  Hr.  Strütt 
die  Farbe  and  die  Polarisation  des  Himmelslichts  aus  der  licht- 
zergtreuenden  Wirkung  erklärt;  welche  in  der  Luft  suspendirte 
kleine  Theilchen,  deren  DimensioueD  nur  einen  geringen  Theil 
einer  Wellenlänge  betragen,  ausüben  und  dabei  auf  die  gleichen 
Eracheinungen  Bezug  genommen,  welche  Tyndall  an  feinen  wol- 
kigen Präcipitaten  beobachtet  hat.  In  jenem  Aufsatze  war  den 
analytischen  Entwickelungen  die  Voraussetzung  zum  Grunde  ge- 
legt, dass  zwei  Mittel  von  verschiedenem  Brechungsvermögen 
sich  nur  durch  die  Dichte,  nicht  durch  die  Elasticität  des  darin 
enthaltenen  Aethers  unterscheiden.  In  diesem  Aufsatze  dagegen 
soll  der  Nachweis  geliefert  werden,  dass  entgegengesetzte  Annahmen 
mit  den  thatsächlichen  Erscheinungen  sich  nicht  vertragen  und 
somit  ein  neuer  Grund  für  die  ausschliessliche  Brauchbarkeit 
der  FRESNEi/schen  Hypothese  (dass  die  Schwingungen  des'  pola- 
risirten  Lichts  senkrecht  gegen  die  Polarisationsebene  geschehen) 
dargeboten  werde.  Zu  dem  Ende  findet  der  Verfasser  zuerst 
die  Bewegnngsgleichungen  isotroper  Mittel  noch  unter  der  all- 
gemeinen Voraussetzung,  dass  sowohl  die  Dichtigkeit  als  die  Ela- 
sticität variiren,  und  kommt  zunächst,  mit  D  die  Dichtigkeit  und 
mit  n  die  Elasticität  (oder  Starrheit  (rigiditj)  wie  sie  in  dem  Auf- 
satz hier  genannt  wird)  bezeichnend,  in  ähnlichem  Vorgehen,  wie 
Gkeen  und  nach  ihm  Thomson  und  Tait,  für  die  Verschiebungs- 
componenten  auf  die  Gleichung 

^wj-t-vi*5      ^  ^^.        ^^^y      dxdz'^  dydx'^  dzdx^' 
nnd  die  beiden  analogen  Gleichungen  für  tj  und  5,  wo 

—  dx'^dy'^dTi' 

V« = ^(«^)+ ^G^)+ Ä(«i> 

Ans  den  daraus  hergeleiteten  Ausdrücken  für  die  Drehungs- 
momente ergiebt  sich  zuerst,  dass  in  keiner  Richtung  in  der  auf 
einem  einfallenden    polarisirten  Strahl    senkrechten  Ebene    das 

20* 
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zerstreute  Licht  verschwinden  würde,  wenn  gleichzeitig  n  uüd  D 
variirten,  während  im  Gegentheil  erfahrungsmässig  eine  bestimmte 
Richtung  existirt,  in  welcher  das  Licht  verschwindet.  Nachdem 
hiermit  dieser  Fall  sonach  von  selbst  sich  ausgeschieden  hat, 
wird  n  allein  als  variabel  angenommen ,  und  als  Folgerung  er- 
halten; dass  das  zerstreute  Licht  in  6  Richtungen  verschwindea 
müsste,  nämlich  in  zwei  Richtungen,  die  auf  der  ursprünglichen 
Schwingungsebene  senkrecht  stehen,  und  in  vier  Richtungen  in 
der  Schwingungsebene;  und  zwar  in  einer  Neigung  von  45^  ge- 
gen den  einfallenden  Strahl  und  seine  Verlängerung  —  was 
gleichfalls  gegen  die  Erfahrung  spricht.  Dem  Einwand;  den  der 
Verfasser  sich  selber  gegen  das  Bindende  des  letzten  Schlusses 
macht  --  dass  die  Endformel  möglicher  Weise  dadurch  zu  un- 
genau geworden  sein  könne;  dass  die  Glieder  bei  der  Rechnong 
vernachlässigt  worden  sind,  welche  höhere  Potenzen  der  Elasti- 
citätsänderung  enthalten  —  begegnet  er  dadurch;  dass  er  darauf 

hinweist;    dass   die  bedenklichen  Glieder  proportional  mit  — f 

sind  (unter  ju  das  Brechungsverhältniss  verstanden)  und  daher 
bei  Mitteln  von  nahe  stehender  brechender  Kraft  in  der  That 
zu  unerheblich  sein  müssteu;  um  auf  das  Resultat  einen  Einfloss 
auszuüben;  und  dass  er  ferner  bei  Versuchen,  die  er  eigens 
zur  Prüfung  mit  geeigneter  Substanz  (mit  in  Wasser  suspendir- 
ten  Mastixtheilchen)  angestellt,  keine  Abschwächung  der  Licht- 
intensität  in  den  angegebenen  Richtungen  habe  entdecken  kön- 
nen. Ueberdies  würde  die  Annahme,  dass  n  variirt  und  D  con- 
stant  ist;  zu  dem  Schlüsse  führen;  dass  Lichtstrahlen,  welche  in 
der  Einfallsebene  schwingen,  durch  Reflexion  an  der  Grenz- 
fläche zweier  Mittel,  deren  Brechungsverhältnisse  wenig  von  ein- 
ander abweichen,  unter  zwei  Winkeln  —  unter  22^"  und  unter 
674  ®  —  ausgelöscht  werden,  d.  h.  dass  für  solche  Mittel  zwei  Polari- 
sationswinkel (von  resp.  22^®  und  67^®)  existireU;  was  wiederum 
keineswegs  mit  der  Erfahrung  stimmt. 

Es  würde  sonach  die  Annahme  allein  als  der  Erfahrung 
entsprechend  übrig  bleiben;  dass  nicht  die  Elasticität;  sondern 
die  Dichtigkeit  des  Aethers  sich  von  Mittel  zu  Mittel  ändert. 
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Schliesslich  wird  in  dem  Aufsatz  noch  der  Eiofluss  erörtert^ 
den  die  Grösse  der  suspendirten  Theilchen  aasübt^  wenn  deren 
Dimensionen  der  Wellenlänge  näher  treten.  Rd. 


A.  Töpler.  Bemerkungen  über  die  Anzahl  der  Funda- 
mentalpunkte eines  beliebigen  Systems  von  centrirten, 
brechenden  Kugelflächen.     Pogu.  Ann.  CXLII,  232-25lt. 

Der  Verfasser  bietet  hier  eine  Ergänzung  zu  den  Gaüss'- 
scben  dioptrischen  Untersuchungen,  welche  die  Brechung  durch 
ein  System  auf  derselben  Axe  befindlicher  sphärischer  Flächen 
betreffen.  Er  setzt  mit  Gauss  der  Allgemeinheit  wegen  das 
Brechnngsverhältniss  im  ersten  und  letzten  Mittel  (wie  es  z.  B. 
beim  menschlichen  Auge  der  Fall  ist)  als  verschieden  voraus, 
und  legt  auch  dessen  Formeln  für  den  ersten  und  letzten  Strahl 
(d.  h.  für  den  Weg  eines  Strahls  resp.  im  ersten  und  letzten  Mittel) 
zum  Gründe;  nämlich  die  Formeln 


=  £(x-N)-\-b, 


1) 


2) 


y       n 

»  =  -^(a;— iV)4-c, 

y  =  l.{X-m+b', 

n 

a  =  -^(a;-JV')+c', 


welche  auf  die  Centrallinie  der  brechenden  Flächen  als  rc-Aze 
bezogen  sind,  und  in  denen  JV  und  JV'  die  Abscissen  der  Scheitel 
der  ersten  und  letzten  Fläche  bezeichnen,  und  wenn  ß,  y,  b,  c  als 
gegeben  gedacht  werden,    die   Constanten   jS*,  /,  6',  c'  mittelst 

der  Gleichungen 

ß^=^kb  +  lß, 

V  =  gb  +  hß, 

c'  =r  gc-\-hy 
sich  bestimmen,  während  fc,  /,  g,  h  Zahlenwerthe  haben,  die  ans 
der    Beschaffenheit   des  Flächensystems    sich    berechnen   lassen, 
und  unter  sich   der  Bedingung  gl—hk  =  1  genügen.    Aus   dor 
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ersten  Anlage  geht  schon  hervor  —  wenn  man  je  zwei  Punkte 
a  und  a!  conjugirt  nennt;  von  denen  der  eine  ein  leuchtender 
Funkt  im  ersten;  der  andere  sein  Bild  im  letzten  Mittel  ist;  und 
wenn  man  ferner  ebenso  je  zwei  Strahlen  conjugirt  nennt;  die 
im  VerhältnisB  eines  ersten  zu  dem  zugehörigen  letzten  Strahl 
stehen  —  dass  von  zwei  zugeordneten  Strahlen  der  letzte  der 
geometrische  Ort  des  Bildes  der  Punkte  des  ersten  Strahls  ist 
und  dass,  wenn  der  eine  von  zwei  conjugirten  Strahlen  in  einer 
durch  die  Axe  des  Systems  gehenden  Ebene  liegt,  der  andere 
in  derselben  Ebene  sich  befindet. 

Die  Ergänzung  der  Theorie  durch  den  Verfasser  besteht 
nun  darin,  dass  durch  Benutzung  der  Lösung  einer  bestimmten 
allgemeinen  Aufgabe  sich  die  Brenn-  und  Hauptpunkte,  so  wie 
die  LisTiNo'schen  Knotenpunkte  des  Systems  als  specielle  Glie- 
der zweier  auf  der  Axe  liegenden  conjugirten  Punktreihen  be- 
trachten lassen;  zu  denen  sich  einige  andere  ebenso  einfache 
Punktpaare  dieser  Reihen  gesellen;  die  sieh  zu  mannigfaltigen 
'einfachen  Gonstructionen  der  optischen  Bilder  verwenden  lassen. 

Die  gedachte  Aufgabe  ist  die  folgende: 

Einer  Figur  im  ersten  Mittel;  die  in  einer  auf  der  Axe 
senkrechten  Ebene  x  =  P  liegt;  entspricht  im  letzten  Mittel  ein 
geometrisch  ähnliches  Bild;  welches  gleichfalls  in  einer  auf  der 
Axe  senkrechten  EbenC;  etwa  der  Ebene  x  =  P  liegt  (wobei 
natürlich  die  auf  der  Axe  liegenden  Punkte  x  =  P  und  x  =  P 
conjugirt  sein  werden);  und  es  wird  verlangt;  P  und  P  so  zu 
finden;  dass  das  Verhältniss  der  entsprechenden  Dimensionen 
des  Objekts  und  Bildes  ein  gegebenes  werde. 

Bezeichnen    y^    und   y'^  die    Ordinaten    zweier    conjugirten 

Punkte  der  Ebenen  x  =  P  und  x  =  P,  zu  denen  man  a  =  0  als 

dritte  Coordinate  denken  kann;  und  ist  das  verlangte  Verhältniss 

du' 
durch  ^—  vorgestellt;  so  lässt  sich  P  und  P  aus  der  Bedingungs- 

gleichung 

oder  aus  y^  =  pn!L  und  y\  =  qnL  (unter  L  eine  beliebige  Grösse 
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Terstanden)  mittelst  obiger  GleicfanDgen  bestimmen.  Bemerkt  man, 
im  zu  x  =  P,  y  ^ffi,  «  =  0  der  Gleichung  (1),  die  Werthe 
x:=zpy  y  =  y\j  »  =  0  in  den  Gleichungen  (2)  gehören;  so  er- 
giebt  die  Ausführung 

Die  Werihe  von  P  und  P'  stellen  demgeniäss  insbesondere 
eine  nnendlicbe  Menge  conjugirter  Punktpaare  auf  der  Axe  vor, 
die  sieb  durch  die  Wahl  von  p  und  q  specialisiren.  Die  ein- 
fachsten Verhältnisse  von  p  und  q  werden  voraussichtlich  zu 
besonderen^  charakteristischen  Punkten  des  Flächensystems  füh- 
ren. So  z.  B.  fällt  unter  andern  dasjenige  Punktpaar^  welches 
20  pn!  =  qn  gehört^  mit  den  GAuss'schen  Hauptpunkten  zu- 
sammen. 

Nicht    bloss   das    Verhältniss   ^— ,    sondern    auch   das    Ver- 

qn 

bältniss  —  hat   eine  einfache  geometrische  Bedeutung.     Wegen 

P      y    y 

—  =  — -:-i—  stellt  sich  dasselbe  nämlich  für  die  conjuG:irten  Strah- 
q       n'     n  "^  ^ 

len,  welche  die  Axe  schneiden,  als  das  Verhältniss  der  Tangen- 
ten ihrer  Neigungen  gegen  die  Axe  (oder  angenähert,  der  Nei* 
gongen  selber)  dar  und  ist  andrerseits  gleich  dem  umgekehrten 
BädgrössenverhältnisS;   dividirt   durch   das  Verhältniss  der  Bre- 

chnugsexponenten.     Auch  die  Faktoren r-  und  — r-  in  den 

Ausdrücken  P  und  F  haben  eine  geometrische  Bedeutung.     Es 

ist  nämlich 7-    die  Aenderung,    welche  P  erfahren,    also  die 

Strecke,  um  welche  das  Objekt  längs  der  Axe  verschoben  wer- 
deo  mns8,  wenn  das  Bildgrössenverhältniss  um  die  Einheit  wach- 
Ben  soll.     Diese  Strecke  fällt  zusammen  mit  der  vorderen  Brenn- 

weite  des  Systems.     Ebenso  stellt  sich r-  als  Aenderung  von 

n 

Pf  also  als  Verschiebung  des  Bildes  dar,  welches  einer  Vermin- 
derung des  Bildgrössenverhältnisses  um  die  Einheit  entspricht, 
und  fällt  mit  der  hinteren  Brennweite   des  Systems  zusammen. 
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Praktisch  läsat  sich  jene  Bedeutung  zur  BestimmuDg  der  Brenn- 
weite verwerthen,  indem  man  nur  die  Verschiebnng  einer  als 
Objekt  gewählten  feinen  Theilung  zu  messen  braucht,  welche 
vorgenommen  werden  musS;  bis  das  mikrometrisch  zu  messende 
Bild  sein  Grössenverhältniss  um  die  Einheit  geändert  hat. 

Es  lassen  sich  hiernach  auch,  wenn  man  der  Kürze  wegen 
das  Bildgrössenverhältniss  durch  B  bezeichnet,  folgende  Sätze 
aussprechen:  1)  Giebt  man  dem  B  successiv  alle  ganze  Zahlen- 
werthe  von  — oo  bis  +oo,  so  ergeben  die  Werthe  von  P  eine 
Reihe  gleichwcit  von  einander  entfernter  Punkte^  deren  Abstand 
von  einander  die  vordere  Brennweite  ist,  während  die  Werthe 
von  Ff  die  entsprechenden  Bildorte,  sich  wie  die  umgekehrten 
Werthe  der  ganzen  Zahlen   ändern.     2)  Schreiten  dagegen  die 

Werthe  von   -^  in   ganzen  Zahlen   fort^    so  werden    die  Bilder 

äquidistant  und  haben  eine  der  hinteren  Brennweite  gleiche  Ent- 
fernung von  einander,  während  die  entsprechenden  Objekte  eine 
Punktreihe  auf  der  Axe  bestimmen,  deren  Abstände  sich  wie  die 
umgekehrten  Werthe  der  ganzen  Zahlen  ändern. 

Analoges  gilt  für   die  Zahlenwerthe  des   Verhältnisses  der 

Neigungstangenten  des  ein-  und  austretenden  Strahls,  — ,  wel- 
ches wir  in  entsprechender  Weise  T  nennen  wollen.  Es  gehö- 
ren nämlich  zu  aufeinanderfolgenden  ganzen  Zahlenwerthen  von 
T  gleichwcit  von  einander  entfernte  Bildpunkte  mit  einem  der 
vorderen  Brennweite  gleichen  Abstände,  während  für  ganze  Zah- 
lenwerthe von  -y=-  die  Entfernungen  der  Objektspunkte  einander 

gleich  (der  hinteren  Brennweite  gleich)  werden. 

Als  hervorstechende,  charakteristische  Paare  conjugirter  aus 
(I)  sich  ergebender  Punkte  macht  nun  der  Verfasser  neben  den 
bekannten  Haupt-,  Brenn-  und  Knotenpunkten  noch  zwei 
Paare  namhaft,  von  denen  er  das  eine  negative  Hauptpunkte, 
das  andere  negative  Knotenpunkte  nennt,  weil  sie  die  Ei- 
genschaften der  bekannten  Haupt-  und  Knotenpunkte  in  negati- 
vem Sinne  besitzen,  indem  die  entsprechenden  Werthe  von  B 
und  T  von  diesen  sich  nur  durch  das  Vorzeichen  unterecheicfen. 
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Bezeichnen  wir  der  Kürze  halber  die  Äbacissen  der  Brenn- 
punkte durch  F  und  F',  die  der  alten  Hauptpunkte  durch  H  und 
F,  die  der  neuen  (negativen)  Hauptpunkte  durch  (H)  und  (H'), 
60  wie  die  der  alten  Knotenpunkte  durch  K  und  K',  die  der 
neuen  Knotenpunkte  durch  (K)  und  (K'),  so  erhält  man  aus  (I) 
für  die  zu  den  10  charakteristischen  Punkten  (die  der  Verf. 
Fundamentalpunkte  nennt)  gehörenden  nachbenannten  Werthe 
von  B,  die  nebenstehenden  Werthe  von  T,  P  und  F: 

Zu  B  =  ±oo  gehört:  r=0;  P= +oo,  f  =  JV'  — y ^r  =  F, 

Zu  8  =  0  «        r=±oo,  P=iV-f-y/=F,  ^==+00' 

Zu  Ä=  +  l         .        ^=  +  ^'  P=iV  +  |-(/~l)=ff, 

Zu  B  =  -l        ,        ''^--^^  P=iV+-f  (/  +  1)-(H), 

ZuB  =  +  -J    „      r  =  +  i,  p  =  iv+|0~^)  =  /f, 


n' 


Zu  B==-  — 

1} 


'"  =  ^'+t(^+0  =  («')• 


Zar  Veransohaulichung  und  bequemeren  Uebersicht  der  Eigen- 
schaften der  10  Punkte  sind  dieselben  'in  einer  Zeichnung  in 
ihren  gegenseitigen;  für  das  menschliche  Auge  berechneten  Ab- 
ständen beigefügt. 

Au3  der  vorstehenden  tabellarischen  Zusammenstellung  der  zu- 
sammengehörigen Werthe  von  B,  T,  P  und  P',  ist  sofort  ersicht- 
lich, dass  diese  Punkte  thei] weise  gleiche  Abstände  haben. 
Es  sind  nämlich  die  Entfernungen  F— (ff),  H-F,  P—K', 
(W) — P  einander  gleich  und  zwar  gleich  der  vorderen  Brenn- 
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weite  — r-,  und  ebenso  die  Entfernungen  F — (ÜT),  K — F,  P — ff, 

n' 
(JI') — P,  welche  der  hinteren  Brennweite j-  gleich  sind.    Es 

n 

liegen  also  die  negativen  Hauptpunkte  symmetrisch  zu  den  po- 
sitiven Knotenpunkten;  und  die  negativen  Knotenpunkte  symme- 
trisch zu  den  positiven  Hauptpunkten. 

Man  sieht  ferner,  dass  ein  durch  den  ersten  negativen  Kno- 
tenpunkt (K)  gehender  Einfallsstrahl  und  der  conjugirte  (durch 
den  zweiten  negativen  Knotenpunkt  {W)  gehende)  Austrittsstrahl 
mit  der  Axe  ein  gleichschenkliges  Dreieck  bilden,  und  ihre  Rich- 
tungen sich  also  in  einem  Punkte  schneiden ;  der  in  der  Mitte 
zwischen  den  beiden  Hauptebenen  Hegt,  so  wie,  dass  einem  Ob- 
jekt bei  (üf)  ein  umgekehrtes  Bild  bei  (P)  entspricht,  dessen 
Dimensionen  sich  zu  denen  des  Objekts,  wie  n' :  n  verhalten« 
Die  negativen  Hauptpunkte  anlangend,  haben  die  durch  sie 
hindurchgehenden  conjngirten  Strahlen  Neigungswinkel  gegen 
die  Axe,  deren  Oeffnungen  einander  zugekehrt  sind,  und  deren 
Tangenten  das  Verhältniss  n :  n*  haben.  Objekt  und  Bild  in 
ihnen  haben  gleiche  Grösse,  aber  umgekehrte  Lage. 

Es  ist  überdies  klar,  dass  die  optische  Wirkung  des  brechen- 
den Systems  auch  vollständig  gegeben  ist,  wenn  neben  den 
Brennpunkten  entweder  die  Lage  der  negativen  Hauptpunkte 
oder  die  der  negativen  Knotenpunkte  bekannt  ist^  diese  also  die 
GAUsVschen  Hauptpunkte  und  die  LiSTiNG'schen  Knotenpunkte 
ersetzen  können. 

Von  den  vielen  Constructionen  des  optischen  Bildes  eines 
brechenden  Systems,  zu  denen  die  Benutzung  der  Eigenschaften 
der  10  Punkte  befähigt,  hebt  der  Verfasser  die  besonders  ein- 
fachen Constructionen  heraus,  die  aus  den  4  Hauptpunkten;  und 
die  ans  den  4  Knotenpunkten  gewonnen  werden. 

Ist  das  letzte  Mittel  mit  dem  ersten  identisch;  also  n  =  n', 
80  wird  natürlich  B  =  T,  und  es  fallen  die  beiden  Arten  von 
Hauptpunkten  und  Knotenpunkten  zusammen;  so  dass  nur  6  von 
den  Fundamentalpunkten  übrig  bleiben. 

In  dem  Obigen  ist  das  Bildgrössenverhältniss  nur  für 
die    Bilder    von    Figuren    betrachtet,    die    ganz    in   einer    auf 
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der  Axe    aenkrechten    Ebene    liegen.      Ist   das    Objekt    aber 

ein  körperliches^    so    hat   man   neben    dem    Grössenverhältniss 

in  der   (auf  der    Axe   senkrechten)    Querdimension   noch    das 

in   der   (der    Axe    parallelen)   Tiefendimension   zu    unterscheid 

AP 
den.    Letzteres    wird    sich  durch  -T-=r,  ausdrücken  lassen,  oder 

AP'  ' 

wenn  man    die  Raumgebilde  unendlich   klein  denkt;   wobei  sich 

Dtl 

—  =  0  innerhalb  der  Tiefendimension  als  constant  ansehen  lässt, 

darch 

dP      f      n  ^\  f      vi  dv\       n    , 

Das  Verhältniss   beider  Grössenverhältnisse  (vom  Verfasser  das 
Verhältniss  der  räumlichen  Verzerrung  genannt)  wird  daher  dann 


dP 


n  p 


dF  ti  q 

80  dass  das  Zahlenverhältniss  pxq  hiermit  noch  eine  besondere 
optische  Bedeutung  erhält.  In  den  positiven  und  negativen  Kno- 
tenpunkten, wo  -^  resp.  +1  und  —  1  ist,  wird  folglich  das  Bild 

unendlich  kleiner  Gebilde  den  Objekten  iu  beiden  Dimensionen 
wirklich  geometrisch  ähnlich.  Rd. 
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11.    FortpflaDzung,  Spiegelung  und  Brechung 

des  Lichts. 


C.  Christiansen,     Ueber  das  Brechungsverhältniss  des 

Fuchsins.    Pogg.  Ann.  CXLI.  479-480t;  CXLIII.  250-259t;  Ann. 
d.  chim.  (4)  XXV.  213-214,  400-403. 

Die  Hjpotenusenfläche  eines  rechtwinkligen  Prismas  wurde 
mit  einer  wässerigen  oder  alkoholischen  Lösung  von  Anilinroth 
(Füchsin)  befeuchtet.  An  der  Grenze  von  Glas  und  Flüssigkeit 
reflectirtes  weisses  Licht  erschien  nicht  wie  gewöhnlich  unterhalb 
und  oberhalb  der  Grenzwinkel  der  totalen  Reflexion  aller  ein- 
zelnen Farben  weiss,  zwischen  diesen  Grenzwinkeln  getUrbt. 
Das  senkrecht  (?)  reflectirte  Licht  war  intensiv  grün  gefärbt. 
Mit  wachsendem  Einfallswinkel  trat  zuerst  und  zwar  ziemlich 
plötzlich  Blau  ein,  dann  folgte  Violett,  Purpurroth,  Rosenroth 
und  dann  erst,  bei  nicht  zu  stark  concentrirten  Lösungen  W.e]B8. 
Mit   dem   Spektroskop   untersucht,    zeigte  sich   das   grüne   bei 
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senkrechter  Incidenz  reflectirte  Licht  fast  homogen,  seiner  Brech- 
barkett  nach  zwischen  E  und  F,  vermischt  mit  ansserordentlich 
wenig  Roth;  mit  wachsendem  Einfallswinkel  trat  auf  zuerst 
BlaO;  dann  Violett;  Roth,  Orange^  Gelb.  Ein  ähnliches  Ver- 
halten zeigte  Anilinviolett. 

Diese  eigenthümliche  Reihenfolge  des  Auftretens  der  Farben 
bei  der  totalen  Reflexion,  deutete  hin  auf  eine  von  dem  bisher 
Bekannten  abweichende  Aenderung  der  Brechungsexponenten 
mit  der  Wellenlänge. 

Die  directe  Messung  der  Brechungsexponenten  wurde  vor- 
genommen an  Flüssigkeitsprismen,  die  dadurch  entstanden,  dass 
geringe  Quantitäten  der  Flüssigkeit  durch  Capillarität  gehalten 
wurden  in  der  Nähe  der  Kante,  in  der  zwei  sehr  schwach  ge- 
geneinander geneigte  (1^13'  bis  4^22')  Glasplatten  zusamroen- 
stiessen.  Die  beobachteten  Spektren  bestanden  aus  zwei  durch 
einen  dnnkelen  Zwischenraum  getrennten  Theilen.  Der  weniger 
abgelenkte  Theil  erschien  violett,  der  stärker  abgelenkte  zeigte 
Roth,  Orange,  Gelb  in  der  gewöhnlichen  Reihenfolge. 

Die  folgenden  Bestimmungen  wurden  mit  homogenem  Licht 
gemacht,  indem  ein  Sonnenapektrum  objectiv  entworfen  und  der 
zu  messende  Theil  mit  dem  Spalt  des  Spektrometers  aufgefangen 
wurde. 

Der  brechende  Winkel  des  Prtsma's  sei  p,  die  Ablenkung 
(Ur  einen  willkürlichen  Theil  des  Spektrums  a,  der  Brechungs- 
exponent Ho,  SO  ist  bei  kleinem  p 

a  -f-  p  =  »p. 
Für   die  FRAUNEiOFERsche  Linie  H,  seien   die  Grössen  versehen 
mit  dem  Index  H 

ÖH  +  P  =  '*H.  p. 

a —  öH 

»  —  nu  = 

P- 

Es  wurden  zuerst  gemessen  die  Di£ferenzen  a — an  für  4  alko- 
holische Fuchsinlösungen  von  18,8%  17%  8%  2,5%,  je  an 
drei  Prismen,  deren  Winkel  lagen  zwischen  1^13'  und  4^22' 
und  dann  der  Brechungsexponent  hr  bestimmt,  der  jedoch 
nicht  mit  genügender  Zuverlässigkeit  gefunden  werden  konnte; 
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aus  den  wahrscheiDlichsten  Werthen  desselben  und  den  be- 
obachteten Grössen  a  —  au  sind  die  nachstehenden  Brechungs- 
exponenten berechnet. 


18,8% 

17% 

8% 

2,b\ 

Alkohol 

B 

1,450 

1,426 

1,384 

1,3628 

C 

1,502 

1,493 

1,456 

1,3633 

D 

1,561 

1,548 

1,502 

1,419 

1,3654 

F 

1,312 

1,344 

1,372 

1,373 

1,3696 

G 

1,285 

1,322 

1,354 

1,367 

1,3733 

H 

1,312 

1,344 

1,372 

1.373 

1,3761 

m 

.        *r. 

A.  KüNDT.  Ueber  die  anomale  Dispersion  der  Körper 
mit  Oberflächenfarben.  Pogg.  Ann.  CXLII,  163-171t;  Verh. 
d.  phys.  Ges.  zu  Würzburg.  (2)  II,  100-107;  Arch.  sc.  phjs.  (2)  XL. 
188-190,  (2)  XLI,  317-330;    Cimcnto  (2)  IV,  282-284. 

—  —  Nachtrag  zum  Aufsatz :  Ueber  die  anomale  Dis- 
persion der  Körper  mit  Oberflächenfarben.  Pogg.  Ann. 
CXLIII,  149-152.t 

—  —    Ueber  anomale  Dispersion.    (Zweite  Mittheilung.) 

Pogg.  Anu.  CXLIII,  259-269t;  Arch.  sc.  phys.  (2)  X LH,  386-397; 
Würzb.  Verh.  (2)  II,  170-178. 

—  —    Ueber  anomale  Dispersion.    (Dritte  Mittheilung.) 

Pogg.  Ann.  CXLIV,  128 -137t;  Naturf.  1871.  p.  162  u.  264,  1872. 
p.  7;  Mondes  (2)  XXV,  142-144;  Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  (2)  IV. 
XXXVIII,  466-468;  Ann.  d.  chim.  (4)  XXV,  400-403,  409-410,  413-418. 

Die  Beobachtung  geschah  anfangs  in  der  Weise,  dass  auf 
ein  etwa  einen  Zoll  breites  Stück  Spiegelglas  ein  Tropfen  der 
sehr  concentrirten  Lösung  z.  B.  von  Cyanin  gebracht  und  auf 
diesen  in  etwa  einem  Winkel  von  25®  die  scharfe  Kante  eines 
gleich  breiten  Stückchens  Spiegelglas  gedrückt  wurde.  Das 
capillar  sich  an  der  Berührnngskante  hinziehende  Prisma  war 
dicht  an  derselben  für  die  meisten  Farben  durchsichtig.  Eio 
Blick  durch  dasselbe  nach  einer  schmalen  Lichtflamme  zeigte 
dann  die  anomale  Dispersion  (beim  Cyanin  folgte  auf  das  am 
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irenigsten  gebrochene  Grün^  HellblaUy  Dunkelblau;  eine  dun- 
kele Stelle  ohne  Licht;  Roth  und  noch  eine  Andeutung  von 
Orange.) 

Später  wurde  beobachtet  nach  der  von  Stores^  für  die 
Untersuchang  des  durch  Fluorescenz  erregten  Lichtes  ange- 
wandten Methode.  Auf  den  Tisch  eines  Spektralapparates;  des- 
sen Spalt  horizontal  gestellt  war,  wurde  ein  Prisma  von  15^ 
oder  35®  brechendem  Winkel;  oder  ein  nicht  ablenkendes  aber 
dispergirendes  Prismensystem  oder  auch  ein  Beugungsgitter  ge- 
steUt;  80  dass  die  brechende  Kante  resp.  die  Gitterstriche  dem 
Spalt  parallel  standen.  Dahinter  wurde  das  Hohlprisma  (25^) 
mit  der  za  untersuchenden  Lösung  gebracht. 

Die  Strahlen  verschiedener  Wellenlänge,  die  beim  Durch- 
gang durch  das  erste  Prisma  ein  Spectrum  mit  horizontalen 
FaAUNHOFER'schen  Lmien  erzeugten,  trafen  das  Hohlprisma  in 
verschiedener  Höhe,  erlitten  bei  der  Brechung  in  demselben 
eine  verschiedene  seitliche  Verschiebung,  so  dass  im  Beobachtungs- 
fernrohr ein  im  Allgemeinen  schräg  von  oben  nach  unten 
gebendes  Spectrum  mit  horizontalen  FRAUNHOFER'schen  Linien 
beobachtet  wurde.  Nahm  die  seitliche  Verschiebung  mit  der 
WellenläDge  continuirlich  zu,  so  dass  die  die  FRAUNHOPER'schen 
Lbien  schneidenden  Ränder  des  Spektrums  eine  regelmässig 
Terlanfende  Linie  bildeten,  so  besass  die  Substanz  im  Hohlprisma 
regelmässige  Dispersion.  Folgten  dagegen  auf  Strahlen  andere 
kleinerer  Wellenlänge,  die  eine  kleinere  seitliche  Verschiebung 
erfahren,  so  waren  die  Ränder  des  Spektrums  geknickt.  Bei 
einer  concentrirten  Cyaninlösung  war  die  seitliche  Verschiebung 
so  gross,  dass  das  Spektrum  (auch  abgesehen  von  der  Absorp- 
tion) aus  zwei  vollständig  getrennten  Theilen  bestand.  Gegen 
den  ersten  aus  Roth  und  etwas  Orange  bestehenden  Theil  war 
der  zweite,  das  Grün  bis  Violett  in  regelmässiger  Folge  enthal- 
tende, so  verschoben,  dass  die  Linie  F  eine  geringere  seitliche 
Verschiebung  als  A,  H  die  von  C  zeigte. 

Der  Verfasser  hat  versucht  einen  Znsammenhang  zwischen 
der  anomalen  Dispersion  und  anderen  optischen  Eigenschaften 
aufzusuchen.   Nachdem  er  erst  geglaubt  hatte,  dass  die  anomale 
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Dispersion  nur  zu  finden  sei  bei  Körpern  mit  einer  Oberflächen- 
färbe y  wurde  er  später  darauf  aufmerksam;  dass  die  Mehrzahl 
der  anomal  brechenden  Substanzen  dichroitisch  sei.  Endlich 
aber  fand  er  einen  nahen  Zusammenhang  zwischen  Absorption 
und  anomaler  Dispersion.  Das  Gesammtresultat  seiner  Versuche 
spricht  er  wie  folgt  aus: 

^Nimmt  bei  einem  festen  oder   flüssigen  Medium    für  eine 
Strahlenparthie  der  Absorptionscoefficient  mitzunehmender  Schwin- 
gungszahl stark  ZU;  so  wächst  mit  zunehmender  Sehwingungszahl 
auch  der  Brechungsexponent  sehr  stark;  für  eine  Strahlenparthie^ 
für  die  mit  abnehmender  Schwingungszahl  der  Absorptionscoef- 
ficient stark  zunimmt;  nimmt  mit  abnehmender  Schwingungszahl 
der  Brechungsexponent  stark  ab,  und  zwar  bei  starker  Absorp- 
tion SO;  dass   ein  Theil  der   ersteren   Strahlenparthie   (von  klei- 
nerer Schwingungszahl)  stets  stärker  abgelenkt  ist,  als  ein  Theil 
der  Strahlen   der  zweiten  Parthie  (von  grösserer  Schwingungs- 
zahl).    Diese  Anomalie  kann  soweit  gehen;  dass  von  zwei  sicht- 
baren Strahlenparthien,  die  durch  sehr  stark  absorbirte  Strahlen 
von  einander  getrennt  sind,  diejenige  von  grösserer  Schwingungs- 
zahl überhaupt  weniger  gebrochen  wird;  als  die  ganze  Parthie 
kleinerer  Schwingungszahl.'' 

Der  Verfasser  hat  die  anomale  Dispersion  beobachtet  bei 
Lösungen  von  Anilinblau ;  Anilinviolett;  AnilingrüU;  Indigo  (in 
rauchender  Schwefelsäure)  Tndigcarmin,  Murexid  (in  Kalilauge), 
Cyaniu;  übermangansaurem  Kali,  Carmiu;  Magdalaroth;  Corallin, 
Alizarin  (in  Kalilauge),  Orselliu;  Lackmus,  Jod  (in  einer  Mischung 
von  Chloroform  und  Schwefelkohlenstoff);  HämatiU;  Chlorophyll, 
Blut  (rother  wässeriger  Auszug),  bei  wässerigen,  alkoholischen  oder 
ammoniakalischen  Auszügen  von  Blauholz,  Rothholz,  Sandelbolz, 
Alcannawurzel;  Fernambukholz,  bei  Lösungen  von  oxalsaureni 
Cobaltoxyd-Kali  und  oxalsauremChromoxyd  Ammoniak.  Letzteres 
Salz  zeigte  die  Erscheinung  auch  im  festen  Zustande.  Prismen  aus 
gewöhnlichem  blauen  Kobaltglas  verriethen  in  der  Nähe  der  Äb- 
sorptionsbanden  Andeutungen  von  anomaler  Dispersion,  durch  Co- 
balt  sehr  intensiv  gefärbtes  Boraxglas  zeigte  dagegen  die  Er- 
scheinung deutlich.     Substanzen  die  mehrere  Absorptionsstreifen 
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teigteDj  wie  Ube/maogaoBaures  Kali;  Hessen  an  jedem  derselben 
das  vorher  angegebene  Verhalten  des  Brecbungsindex  erkennen. 
Lösungen  von  Chromalaun  und  salpetersaurem  Cobaltoxyd 
zeigten  selbst  in  concentrirten  Lösungen  keine  anomale  Disper- 
sion. Kr. 


J.  L.    SoRET.     lieber    die    anomale    Dispersion    einiger 

Substanzen.     Pogg.  Ann.  CXLIII,  325-327t;   Arch.  sc.  phys.  (2) 
XL,  280-2a3;    Naturf.  IV,  167-168. 

Die  anomale  Dispersion  war  von  den  Herren  Christiansen 
und  KuNDT  nur  an  concentrirten  und  daher  nur  wenig  Licht 
durchlassenden  Lösungen  beobachtet.  Die  regelmässige  Disper- 
sion des  Lösungsmittels  und  die  anomale  des  gelösten  Steifes 
heben  sich  theilweise  auf;  in  weniger  concentrirten  Lösungen 
überwiegt  die  des  Lösungsmittels,  so  dass  regelmässige  Disper- 
sion beobachtet  wird.  Hr.  Soret  glaubte,  den  Einfluss  des  Lö- 
sungsmittels dadurch  eliminiren  zu  können,  dass  er  das  mit  der 
Lösung  gefüllte  Hohlprisma  in  einen  Trog  mit  parallelen  Wän- 
den setzt,  der  mit  dem  Lösungsmittel  gefüllt  war.  Er  beobachtete 
anf  diese  Weise  beim  Fuchsin,  A nilin violet  und  übermangan- 
saurem Kali;  dass  das  Roth  stärker  abgelenkt  ist,  als  das  Blau 
und  meint  hieraus  auf  eine  anomale  Dispersion  dieser  Substanzen 
schliessen  zu  können. 

Der  Berichterstatter  hält  diesen  Schluss  nicht  für  richtig. 
Wie  eine  einfache  Rechnung  zeigt,  muss  auch  bei  Flüssigkeiten 
von  ganz  normaler  Dispersion  eine  umgekehrte  Farbenfolge  ein- 
treten, wenn  die  Dispersion  der  Flüssigkeit  im  Olastrog  stärker 
ist  als  die  Dispersion  der  Flüssigkeit  im  Hohlprisma.  In  diesem 
Falle  kann  sogar  die  anomale  Farbenfolge  Grün,  Blai:,  Roth 
stattfinden,  auch  wenn  jede  der  beiden  Flüssigkeiten  das  Licht 
in  der  regelmässigen  Farbenfolge  Roth,  Orün,  Blau  dispergirt. 
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V.  V,   Lang,      üeber    die    anomale    Dispersion    spitzer 

Prismen.  Wien.  Ber.  LXIIF.  (2)  1871.  658-660;  Wien.  An«.  1871. 
105;  PoGG.  Ann.  CXLIiJ,  269-272t;  Ann.  d.  ebim.  (4)  XXV.  410 
bis  412,  418-419,  419-421;  Mondes  (2)  XXIV,  445;  Chem.  C.  Bl. 
1871  p.  321. 

Der  Verfasser  glaubte;  dass  die  von  den  Herren  Christun- 
BEN  und  EuNDT  geuiacbten  Beobaclitungen  irrtbümlich  als  ano- 
male Dispersion  gedeutet  seien.  Die  mangelhafte  Achromasie 
des  Auges  könne^  wenn  das  Lichtbündel  nicht  mitten ,  sondern 
seitlich  durch  die  Linse  gehe,  bei  Prismen  von  sehr  kleinem 
brechendem  Winkel;  Erscheinungen  wie  die  beobachteten  her- 
vorbringen. Kr. 


F.  EoHLRAUsCH.     Einfaches  Mittel,  die  Ablenkung  oder 
Zerstreuung  eines  Lichtstrahles  zu  vergrössern.    Pogg. 

Ann.  CXLIII,  147-149  f 

Um  die  schmalen  Spektren  sehr  spitzer  Prismen  zu  ver- 
breitern; lasse  man  das  LichtbUndel  in  der  Entfernung  von  circa 
T"  auf  einen  cylindrischen  Convexspiegel  fallen,  dessen  Axe  der 
brechenden  Kante  des  Prismas  parallel  steht.  Kr. 


W.  Sellmeier.     Zur  Erklärung  der  abnormen  Farben- 
folge   im    Spektrum    einiger    Substanzen.       Poe;«.  Ann. 

CXLIII,  272-282t ;   Naturf.  IV.  1871.  332-332. 

Das  Bestehen  einer  anomalen    Dispersion   und   der  Zusam* 
menhang  derselben  mit  der  Absorption;  war  schon  vor  dem  ex- 
perimentellen   Nachweis    der   ersteren   durch   Christl\nsen   und 
des  letzteren  durch  EundT;  nach  der  Angabe  des  Verfassers  von 
demselben  durch   theoretische   Betrachtungen  gefunden   worden. 
Ausgehend    von    der    Ansicht,     dass    die    Verschiedenheit    der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Lichtes    in   den   ponderablan 
Mitteln  eine  direct^  Wirkung  der  durch  die  Aetherschwingungen 
in  Mitschwingung  versetzten  Körpertheilchen  sei,  war  der  Verf. 
zu  folgendem  Satz  gekommen :  Wenn  ein  Körper  Theilchen  ent- 
hält; welche  das  Licht  von  einer  bestimmten  Schwingungsdauer 
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abftorbirea,  so  veräDdern  die8e  Ti^^ilchen  bei  dem  Lichte  von 
anderer  Schwingangsdauer  den  Brechungeexpooenten,  ßie  ver- 
grössern  denselben,  wenn  die  Schwingungsdaaer  grosser,  sie 
Terkleinern  ihn,  wenn  sie  kleiner  ist;  als  die  des  absorbirten 
Lichtes,  und  zwar  nimmt  die  Wirkung  nicht  nur  zu,  wenn  sich 
die  Schwingnngsdauer  des  gebrochenen  Lichtes  der  des  absor- 
birten nähert;  sondern  es  ist  auch  diese  Zunahme  selbst  eine 
wachsende.  Kr. 


J.  Stbpän.     üeber    den    Einfluss    der    Wärme    auf  die 
Brechung  des  Lichtes  in  festen  Körpern.   Wien.  Ber.  (2) 

LXIII,  223-245t;  Wiener  Anz.  1871.  26;  Inst.  XXXIX.  1871*  p.  100; 
Natura  III,  479. 

Die  Veränderungen  des  Brechungsexponenten  fester  Körper 
mit  der  Temperatur  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Wellenlänge 
zu  ermitteln,  ist  die  Aufgabe  der  Arbeit. 

Die  Prismeu;  geschliffen  aus  den  der  Untersuchung  zu  unter- 
werfenden Substanzen  wurden,  um  c.  13^  erwärmt,  und  aus  den 
Beobachtungen  die  Differenz  A^ — iV'  der  Brechungsexponenten 
des  kalten  und  warmen  Prismas  gegen  den  luftleeren  Baum  für 
die  Temperaturdifferenz  100*  berechnet.  Es  ergeben  sich  fol- 
gende  Werthe  für  JV— JV^ 


Gla* 

Flutstpatli 

SylfiD 

SteiasaJt 

B 

-  0,000202 

0,00349 

0,00374 

C 

206 

D 

230 

0,00124 

346 

373 

E 

266 

F 

290 

123 

346 

364 

G 

345 

H 

124 

n  für  D 

1,52968 

1,43390 

1,49031 

1,54418 

Es  zeigen  also  in  Uebereinatimmung  mit  anderen  Beobachtungen 
Flussspath;  Sjlviu  und  Steinsalz  eine  Abnahme ;  Glas  eine  Zu* 
nähme  des  Brechungsexponenten.  Bei  den  drei  ersten  Substan- 
zen ist  die  Aenderung  des  Brechuugsexponenten  im  ganzen  Spek- 
trum nahezu  dieselbe;  beim  Glase  nimmt  sie  vom  Roth  nach 
dorn  Violet  hin  zu.  Kr. 

21* 
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Blasbrna.     Verschiebung  der  Spektrallinien  unter  Wir- 
kung der  Temperatur  des  Prisma's.      Arch.  sc.  phys.  (2) 

XLI,  429-430;    Pogg.  Ann.  CXLIII,  6556561;    Cimento  IV,  418  bis 
419;   Naturf.  IV,  383-384. 

Ein  FliDtglasprisma  im  Sonnenschein  erhitzt,  wurde  schnell 
auf  ein  im  Schatten  stehendes  Spektroskop  gesetzt.  Stellte  man 
dann  auf  eine  FnAUNHOFER'sche  Linie  ein,  so  beobachtete  man 
bei  abnehmender  Temperatur  eine  Zunahme  der  Ablenkung.  Bei 
Anwendung  eines  Flintglasprisma's  von  60°  brechendem  Winkel; 
das  in  einem  Spektrometer  einen  Abstand  von  12'^  zwischen  den 
beiden  D-Linien  zeigte,  betrug  die  Verschiebung  3''  bei  der 
Temperaturänderung  von  V.  Kr. 


J.  L.  SiRKs.     üeber  die  Refraction    und  Dispersion  des 

Selens.       Pocg.  Ann.  CXLIII,429-439t;  J.  of  ehem.  soc.  (2)  X. 
1872.  2Ü-27. 

Der  Verfasser  hat  folgende  Brechungsexponenten  für  Selen 

gemessen: 
A  n  »  r  c  =  8  wx  für 

^  a  iJ  o        v.D.  Willigen     ^      ;i=0,569'"™" 

2,654    2  692    2,730    2,787  2,857  2,98  3,06 

Die  tlbrigen  Brechungsexponenten  sind  mit  Hülfe  des  Wer- 
thes  für  B  gefunden,  so  dass  wenn  dieser  als  richtig  angesehen 
wird,  die  Werthe  für  A,  a,  C  höchstens  den  Fehler  0,003  ent- 
halten. Die  drei  anderen  Werthe  sind  unter  ungünstigeren 
Verhältnissen  beobachtet  und  demnach  weniger  sicher. 

Zur  Messung  wurde  ein  sehr  kleines  SelenstUckchen  zwi- 
schen 2  dünnen  annähernd  ebenen  Glasplatten  geschmolzen  und 
zu  einer  kreisförmigen  Scheibe  ausgebreitet  (die  Dicke  wuchs 

von  0,0003«»'"  — O,OO62'""0- 

In  die  Focalebene  des  Fernrohrs  eines  Spektroskops  gestellt, 
zeigte  die  Doppelplatte  im  durchgehenden  wie  im  reflectirten  homo" 
genen  Licht  Interferenzstreifen,  sowohl  solche,  die  durch  die  z  wiscbeo 
den  Glasplatten  befindliche  Luftschicht,  als  auch  solche,  die  dorch 
die  Selenschicbt  erzeugt  waren.     Durch  Vergleichung  der  Nom- 
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mer  eines  einer   bedtimmten  Lnftdicke  entsprecheDclen  Streifens 

mit  der   des    derselben    Selendicke    entsprechenden    wurde   bei 

BeDutzQDg   des   reflectirten  Lichtes   der  Brechungsexponeot  für 

B  bestimmt.    Die  Reflexion  erfolgte  an  einer  zwischen  Objectiv 

Dod  Focalebene  unter  4b°  zur  Fernrohraxe  aufgestellten  dicken 

Glasplatte,    die    Beobachtung    durch    eine    seitlich    angebrachte 

Ocuiarlinse.     Ist  VJ  die  Nummer  des  Streifens  in  Luft^   Vb  die 

y 
der  entsprechenden  in  Selen,  so  ist  «5=-=?,. 

Bei  .den  anderen  FRAUNHOFER'schen  Linien  war  die  Inten- 
Ntjit  des  reflectirten  Lichtes  zu  gering.  Es  wurde  im  durch- 
g^ebenden  Licht  die  derselben  Selendicke  entsprechende  Streifen- 
Bummer  für  A,  a,  B,  C  u.  s.  w.  bestimmt  und  dann  gerechnet, 

Va   Ia 

fiA=^nB'-S]r    "7-   u.  s.  w. 

Vß'   Aß 

{Iä  i'B'     die  Wellenlängen  in  Luft). 

Fuchsin  zwischen  Glas  geschmolzen  ergab,  nach  derselben 
Methode  untersucht: 

«^=2,10  iia=2,18  11^  =  2,30  iic=2,44. 

Kr. 


W.  Wernicke.    üeber  die  Krechung  und  Dispersion  des 
Lichtes  in  Jod-,  Brom-  und  Ohlorsilber,  Pogg.  Ann.  CXLII. 

560-573.t 
Die  Brechungsexponenten  sind  bestimmt  erstens  nach  dem 
Berl.  Ber.  1870  p.  312  beschriebenen  Verfahren,  zweitens  nach 
der  Methode  des  Minimums  der  Ablenkung.  Es  ergeben  sich 
nach  dem  ersten  Verfahren  fUr  die  durch  die  Indices  bezeichneten 
FRAUNHOFER'schen  Linien 


J 

»B 

»jr 

»a 

Jodsilber 

2,202 

2,267 

2,409 

Bromsilber 

2,261 

2,303 

2,360 

ühlorsilber 

2,071 

2,101 

2,135 

Nach  einer  anderen,   nach  derselben  Methode  ausgeführten 
Bestimmung   ergab   sich   fttr  Jodsilber   iii>  =  2,197;  n^»  2,246. 
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Jodsilber  seigt  also  eine  sehr  bedeutende  DiBpersion^  die  beiden 
anderen  Körper  eine  geringere,   die  indess   stärker    ist   als   die 
des  Flintglases.     Für  die  Berechnung  der  Brecbungsindices  sind 
die  specifischcn  Gewichte  des  Bromsilbers  6^943,    des  Chlorsilbers 
5,551  neu  und  zwar  an  fast  völlig  homogenen  Stücken   bestimmt. 
Die  von  Karsten  gegebenen  Werthe  sind  etwas  kleiner,  vielleicht 
deswegen,  weil  die  geschmolzenen  Salze,  wie  die  mikroskopische 
Untersuchung  ergiebt,  im  Innern  zahlreiche  blaaenförmige  Hohl- 
räume enthalten,  durch  deren  Nichtbeachtung  man   zu  einem  zu 
geringen  specifischen  Gewicht  g«  führt  wird.     Nach  der  zweiten 
Methode    ergaben    sich    für   die   D-Linie    und    die    drei   Linien 
Oy  ßj  y  des  Wasserstoffspectrums  folgende  Zahlen,    die  bei  Jod- 
silber mindestens  ebenso  genau  sind,  wie  die  oben  angegebenen; 
(bei  Brom-  und  Chlorsilber  genauer). 

»a  tif)  Hfi  fly 

Jodsilber      2,1531      2,1816      2.2787  — 

Bromailber   2,2331       2,2533      2,3140  — 

Chlorsilber  2,0462      2.0611       2,0958      2,1309 
Für  Jodsilber  ist  noch  angegeben:   aeusserstes  Violet  (G?) 
2,405. 

Diese    Werthe    beziehen    sich    auf   die    Temperatur    19*C. 
Mit  steigender  Temperatur  nimmt  die  Brechung  ab;  beim  Brom- 
und  Chlorsilber  bis  zum  Schmelzpunkt,  beim  Jodeilber  bis  138' C 
ohne  bei  dem  Dichtigkeitsmaximum   (nach  Fizeau  bei  55^)  ein 
abweichendes   Verhalten    zu    zeigen.      Bei    138°  tritt    eine    sehr 
auffallende  Erscheinung  ein.    Schmilzt  man,  wie  es  der  Verfasser 
gethan  hat,  reines  Jodsilber  so  zwischen  zwei  kleinen  planparal- 
lelen Glasplatten,  dass  die  Luft  möglichst  wenig  Zutritt  bat,  so 
ist  das  schmelzende  Jodsilber  dunkelschwarzroth ;  sein  Spectram 
besteht  aus  einem  dunkelrothen  Streifen;   derselbe   bleibt  ohne 
wesentliche  Veränderung  nach  dem  Erstarren.    Dann  ßirbt  sich 
das  brechbarere  Ende  allmählich  gelb  und  dann  grün,  während 
die  Farbe  des  völlig  glasklaren  Jodsilbers  bei  reflectirtem  Liebt 
von  Roth  nach  und  nach  in  Gelb  übergeht.    Plötzlich  verschwindet 
das  prächtige  aus  Roth,  Gelb  und  Grün  bestehende  Spectrura 
und  es  entwickelt  sieb  bei  weiterer  Abkühlung  bald  darauf  ein 
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weit  weniger  lichtstarkes  aber  fast  doppelt  so  langes  Spectram 
mit  allen  Farben  und  namentlicb  einem  langen  blau -violetten 
Theil.  Dies  Spectrum  ist  weniger  brechbar  als  das  vorige«  Die 
Farbe  des  Jodsilbers  geht  während  der  plötzlichen  Aenderung 
des  Spectrums  vom  intensiven  Gelb  in  Gelblich-weiss  über;  die 
Durchsichtigkeit  nimmt  dabei  ab.  Die  Temperatur^  bei  der  die 
Umänderung  vorgeht,  ist  die  obenerwähnte  von  138^ 

Der  Herr  Verfasser  glaubt,  auf  mikroskopische  Beobachtung 
gestQtzt,  annehmen  zu  dürfen,  dass  bei  der  Temperatur  von 
138*  ein  Theil  des  Jodes  sich  vom  Silber  trennt  und  von  der 
restirenden  Substanz  in  derselben  Weise  festgehalten  wird,  wie 
Dämpfe  im  Innern  von  Holzkohle  oder  anderer  sie  absorbirender 
poröser  Substanzen,  das  freie  Jod  müsse  im  flüssigen  Zustand 
absorbirt  sein,  weil  das  Spectrum  kein  Blau  und  Violot  enthalte 
und  mit  dem  Absorptionsspectrum  des  festen  und  flüssigen  Jod 
die  gröBste  Aehnlichkeit  habe. 

Jod-  und  Bromsilber  Hessen  bei  der  zweiten  Methode  die 
Wasserstofflinie  Hy  nicht  mehr  so  deutlich  erkennen,  dass  die 
Messungen  ausgeführt  werden  konnten.  Bei  der  ersten  Methode 
zeigten  sich  noch  Interferenzstreifen  bis  kurz  hinter  G,  hörten 
dort  aber  plötzlich  auf.  Bei  Chlorsilber  hingegen  Hessen  sich 
noch  matte  Streifen  bis  H  erkennen.  Es  bestätigt  sich  also  auch 
hier  der  Satz,  dass  Körper  von  starker  Dispersion  nur  für  die 
weniger  brechbaren  Strahlen  merklich  durchsichtig  sind,  indem 
das  stark  dispergirende  Jodsilber  vom  violetten  Theil  des  Spek- 
trums am  meisten,  das  am  schwächsten  dispergirende  Chlorsilber 
am  wenigsten  absorbirt.  Kr. 


C.  Schültz-Sellagk.     Bemerkungen  zu  denx  vorstehen* 
den  Aufsatz  des  Herrn  Wkrnicke.     Pogg.  Ann.  CXLIV. 

331-332.t 

Der  Herr  Verfasser  bezweifelt  die  Richtigkeit  der  im  vor- 
stehenden Referat  beschriebenen  Beobachtungen  über  die  plötz- 
liche Aenderuog  des  Jodsilberspectrums    mit   der   Temperatur 


328     11-     Fortpflanzung,  SpiegeluDg  und  Brechung  des  Lrichts. 

bei  1Ö8^  und  die  daran  geknüpfte  Ansicbt  über  die  theil weise 
Zersetzung  dos  Jodsilbers.  Er  giebt  an,  dass  geschmolzenes 
Jodsilber  beim  Abkühlen  seine  Farbe  allmählich  aus  Braonrotb 
in  Hellgelb  ändere^  dass  es  beim  Abkühlen  nach  dem  Erstarren 
zerspringt,  so  dass  nur  kleinere  Stücke  zuweilen  zusammenhän- 
gend bleiben.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  absorbire  das 
Jodsilber  schon  in  äusserst  dünner  Schicht  alles  Licht  brechbarer 
als  die  Linie  6.  Durch  seine  Versuche  sei  nachgewiesen^  dass 
Jodsilber  durch  Belichten  in  einen  Dissociationszustand  versetzt 
werde,  resp.  bei  Ueberschuss  von  Jod  seine  Cobäaion  verliere 
und  in  Pulver  zerfalle.  Kr, 


Andrews.     Dichroismus  des  Joddampfes.        Chem.   Neirs. 

XXIV,  76;    Chem.  C.  Bl.  1871.  577t;   Nature  IV,  316. 

Joddampf  lässt  rothes  und  blaues  Licht  durch^  während  er 
grUnes  absorbirt;  wird  der  Dampf  dichter,  so  wird  auch  Botb 
absorbirt.  Eine  Lösung  von  Jod  in  Schwefelkohlenstoff  bietet 
ähnliche  Verhältnisse  dar.  Kr. 


Ogden  N.  Rood.     Photonaetrische  Untersuchungen.    Carl 

Rep.  VII,  63t 

Nach  der  LiEBic'schen  Methode  versilberte  Spiegel  reflec* 
tiren  bei  einem  Einfallswinkel  von  45^  91,3,  bei  5^  92,1  Procent 
des  auffallenden  Lichtes.  Kr. 


P.  A.  Hansen.  Untersuchung  des  Weges  eines  Licht- 
strahles durch  eine  beliebige  Anzahl  von  brechenden 
sphärischen  Oberflächen.  Abhdl.  d.  Leipz.  Akad.  X.  N.  IL 
1871.  1-2021. 

In    dem    ersten    Abschnitt   ist  gegeben    die   Entwickelung 
strenger  Ausdrücke  zur  Berechnung  der  Lage  eines  Lichtstrahles 
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nach  einer  beliebigen  Anzahl  von  Brechungen  durch  sphärische 
Oberflächen  und  zwar  anf  zwei  verschiedene  Arten.  Im  zweiten 
Abschnitt  wird  vorausgesetzt,  dass  die  Einfalls-  und  Brechunga- 
winkel  nicht  grösser  seien  ^  als  dass  man  die  Sinus  den  Bogen 
gleich  setzen  könne.  Es  ist  die  GAUSs'sche  Theorie  entwickelt 
und  durch  einen  Zusatz  vermehrt;  indem  durch  Benutzung  der 
Vereinigungsweiten  eine  Anzahl  neuer  Relationen  abgeleitet  ist. 
Im  dritten  Abschnitt  sind  die  abgeleiteten  Formeln  ange- 
wendet anf  die  Berechnung  des  Objectivs  am  Königsberger  He- 
liometer, eines  astronomischen  Oculars,  in  welchem  ein  reelles 
Bild  und  eines  zweiten,  in  dem  ein  solches  nicht  vorhanden  ist 
(Bamsden'scbes  Ocular),  beide  angefertigt  von  Fraunhofer,  so« 
wie  eines  dritten  und  zwar  achromatischen  derselben  Art.  Fer- 
ner ist  berechnet  der  Gang  eines  Lichtstrahles  mittlerer  Brechung 
in  eineo9  Tfaeaterperspectiv,  in  einem  terrestrischen  Fernrohr 
mit  verschiedener  Einrichtung  des  Oculars,  endlich  das  Ocular 
ond  Objectiv  eines  Apparates,  der  zur  Aufnahme  von  Astropho- 
tograpbien  dient.  Kr. 


F.  Mohr.     Ueber    die    Beziehung    der    chemischen   Be- 
scbAffenheit    zur    lichtbrechenden    Kraft     der    Ga^e. 

ScHLöMiJLCH  Z.  f.  M.  XVI,  492-512;    Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.  149  bis 
156.t 

Dividirt  man  die  Zahlen,  welche  Dulong  für  das  Brechungs* 

vermögen  der  Gasarten  angiebt  ( — -j — ,  bei  0°  und  760*""  Druck, 

das  der  Luft  ^  1  gesetzt),  durch  die  specifischen  Gewichte  der 
Gasarten  (WasserstofF=l),soergiebt  sich  „die  chemische  brechende 
Eraft.^  Ordnet  man  die  Gase  nach  derselben,  so  nimmt  Wasser- 
stoff die  erste  Stelle  ein,  darauf  folgen  eine  Reihe  WasscrstofF- 
Terbindungen,  dann  Kohlenoxjd,  Stickstoffoxydal,  Chlor,  schwef- 
lige Säure,  Kohlensäure,  atmosphärische  Luft,  Stickstoffoxyd 
und  endlich  Sauerstoff. 

Die  brechende  Kraft  ist  der  Dichtigkeit  proportional,  also 
abhängig  von  der  Anzahl  der  beim  Durchlaufen  der  Längeneinheit 
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vom  Strahl  getroffenen  wägbaren  Theilchen*  Ansaerdem  aber 
wird  sie  bedingt  durch  moleculare  Bewegungen;  die  nicht  Wärme 
sind;  aber  bei  dem  Act  der  chemischen  Verbindang  als  Wärme 
austreten.  Die  verbrennlichen  Körper  machen  mehr  derartige 
Molecularschwingungen  als  die  Verbrennen  Kr. 


Fr.  Mohr.    Optischer  Beweis  über  die  Natur  des  Hydrat- 
wassers.    Her.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871.  156-l59.t 

Der  Verfasser  vergleicht  nach  den  LANDOLT'schen  Beatimmun- 
gen (PoGG.  Ann.  Bd.  117.  122  und  123  cf.  Berl.  Ben  XVIII.  XIX. 
etc.  die  Brechungsindices  einer  Reihe  isomerer  organischer  Verbin- 
dungen;  z.  B.  Propionsäure;  essigsaures  Methyl;    ameisensaures 
Aethyl;  indem  er  annimmt;  dass  die  Sänren  fertiges  Wasser  ent- 
halten (Propionsäure  C^  H^  0^  HO)  und  die  Indicea  durch  Divi- 
sion mit  dem  specifischen  Gewichte  der  Körper  reducirt;  womit 
er  den  Binfluss  der  Dichte  für  beseitigt  erklärt!    Hieraus  findet 
er  fUr  die  Säurehydrate  stets  einen  kleineren  reducirten  Index  und 
scbliesst;  dass  der  zu  Wasser  verbundene  Wasserstoff  der  Ver- 
bindung (das  Hydratwasser)  den  Brechungsindex  erniedrigt,  den 
Siedepunkt  and  das  specifische  Gewicht  erhöht.    Die  darauf  folgen» 
den  Untersuchungen  enthalten  ähnliche  Ideen  wie  die  enfftähnte. 


V.  D.  Willigen.     Sur  Tinfluence  que  le  mouvement  de 
la   terra   exerce   sur  le^   ph^nom^nes    de    diffractioD. 

Arch.  Mus   Teyleb  III,  72-83.t 

Untersuchung  über  die  Frage,  ob  ein  Collimatorspalt;  auf 
den  Sonnenlicht  durch  einen  Heliostaten  reflectirt  wird>  sich  bei 
den  Beugungserscheinungen  ebenso  verhält;  wie  ein  Collimator- 
spalt; auf  den  Licht  irdischen  Ursprunges  fällt.  Als  Besultat 
ergiebt  sich;  dass  ein  Unterschied  besteht;  dass  der  Einfluss 
desselben  auf  die  vom  Verfasser  gemessenen  Werthe  der  Wellen- 
längen innerhalb  der  Grenze  der  Beobachtungsfehler  bleibt. 

Kr. 
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V.  Kerkhoff.     Sur  la  composition  de  quelques  esp^ces 
de  verres  employ^s  ä  des  usages  optiques.  Musee  Tt  y- 

LER  III,  2  p.  117-141t;    Arch.  neerl.  VI,  177. 

Analyse  der  Gläser,  deren  BrecbuogsindiceB  Ton  v.  d.  Wil- 
UGEN  bestimmt  sind.    Berl.  Ber.  1869  287,  u.  Berl.  Ber.  1867  223. 


Men  IV. 

Steinbeil  Hl. 

Men  I, 

Ken  V. 

Steiobeil  II. 

HofmaDD  1. 

SiO, 

59,1 

71,3 

29,5 

42,9 

54,8 

41,3 

PbO 

8,7 

8,4 

60,4 

41,5 

37,0 

53,9 

CaO 

6,5 

2,7 

0,5 

0,5 

0,6 

0,2 

MgO 

0,4 

0,4 

0,4 

0,8 

0,2 

0,1 

Fe.O. 

0,7 

1,1 

0,7 

i.o 

0,7 

0,6 

A1,0, 

0,3 

0,3 

0,9 

0,7 

0,4 

0,7 

K,0 

21,0 

15,4 

6,1 

9,6 

5,8 

3,5 

Na,0 

3,4 

1,3 

1,7 

3,8 

0,8 

0,3 
Kr. 

Feruere  Litteratar. 

Stokes.     Notice  of  the  researches  of  the  late  Rev.  W. 
Harcoürt  on  the  conditions  of  transparency  in  glass. 

Athen.  1871.  (2)  236;   Rep.  Brit.  Assoc.  Edinb. 

F.  LippiCH.     Fundanaentalpunkte  eines  Systems  centrir- 
ter  brechender  Eugelflächen.       Graz  1871  bei  Leykam.  — 

Mitth.  d.  naturw.  Vereins  f.  Steiennaric.    II.  Bd.  3.  Heft. 
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C.  R.  LV,  126;    Berl.  Ber.  1862.  211. 

MoHR.     üeber   das  Nichtverbrennen  der  Spinnfaden  im 
Focus  des  Brennglases.     Bchlömilch  Z.  S.  XVr,  5l3-öi5.t 
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RlCOüR.      Dispersion.    Frankl.  J.  LXI,  48.   (Bericht  1870.) 
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J.  Browning.     On  a  bright  cross  micrometer  for  mea- 
suring  the  position  of  lines  in  a  faint  spectre.  Monthl. 

Not.  XXX.  1869/70.  71-72.t 

Statt  einer  Scala,  deren  Licht  bei  schwachen  Spectren 
stört,  bringt  Herr  Browning  am  Spectroskope  ein  durchsichtiges 
Kreuz  aaf  daoklem  Grunde  an,  dessen  Verschiebungen  gemessen 
werden^  also  leicht  zur  Bestimmung  der  Lage  eines  Spectralstrei- 
fens  dienen  kann.  Zn, 


P.  Blaserna.     Deplacement  des  rayes  du  spectre  sous 
Taction  de  la  temp^rature  du  prisme.    Arch.  sc.  phys.  (2) 

XLI,  429-430;    Phil.  Mag.  (4)  XLIII,  239-240;  Pogg.  Ann.  CXLtll. 
655-656.t    cf.  oben  p.  324. 

Herr  Blasebna  beobachtete  mit  Hilfe  eines  Spectrometers, 
welches  Secunden  abzulesen  gestattete ,  eine  Verschiebung  der 
D-Linien  um  ein  Viertel  ihres  Abstandes  (12")  für  einen  Centi- 
grad  Aendcrung  in  der  Temperatur  des  angewandten  Flintglas- 

• 

Prisma's.  Mit  zunehmender  Temperatur  nimmt  die  Ablenkung 
ab,  also  umgekehrt  wie  bei  Flüssigkeiten.  Mit  vollem  Rechte 
bemerkt  Herr  Bl\8Erna  hiernach,  dass  nur  die  Methode  der 
Superposition  eine  genaue  Spectralvergleichung  gestatte  und  dass 
manche   spectroskopische    Messung    der   Wiederholung  bedürfe. 

Zn. 


G.  J.  Stoney.     On  the  cause  of  the  interrupted  spectra 

of  gases.  Phil.  Mag.  (4)  XLI,  291-29.6t;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XL, 
366-367;  Rep.  Brit.  Ass.  Liverpool  1870;  Note  and  Abstr.  41-43; 
Proc.  Irish  Ac.  (2)  Nr.  207.  vol.  L  (9.  Jan.  1871.)  Chem.  News.  XXIII,  32. 

G.  J.  Stoney  and  J.  E.  Reynolds.     An    inquiry   into 
the  cause  of  tlie  interrupted  spectra  of  gases.       Phil. 
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Mag.  (4)  XLn,41-52t;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII,  80-82.    Soret,  Ob- 
servations  ib.  82-84. 

In  der  ersten  Abhandlung  nimmt  Herr  Stonet  an,  die  von 
einem  leuchtenden  Gaamolekül  ausgehenden  Undalationeu  seien 
in  bekannter  Weise  darstellbar  durch  eine  Reihe  von  Gliedern 
der  Form: 

Cn  sin  (—^  +  ön j, 

beständen  also  in  einer  Grundvibration  nebst  ihren  harmonischen 
Bewegungen.  Man  habe  deshalb  zu  erwarten^  die  den  verschie- 
denen ^hellen  Linien  eines  Gasspektrums  angehörenden  Sehwin- 
gungszeiten^  seien  aliquote  Tbeile  von  der  Dauer  einer  oder 
mehrerer  Grundschwingungen. 

In  einer  Spektralzeichnung,  in  welcher  die  Linien  entlang 
einer  gleichmässig  getheilten  Scala  aufgetragen  sind,  deren  Inter- 
valle die  reciproken  Werthe  der  Wellenlänge  im  leeren  Räume 
darstellen,  werden  die  den  successiven  harmonischen  Schwingun- 
gen angehörigen  Stellen  äquidistant  sein. 

Herr  Stoney  versucht  zunächst  am  Spektrum  des  Wasser- 
stofFes  eine  seiner  Annahme  entsprechende  Relation  zwischen 
den  Wellenlängen  der  einzelnen  Linien  nachzuweisen;  und  er 
hält  in  der  That  für  die  3  Linien  h,  F,  C  anstatt  der  beobach- 
teten Wellenlängen  Werthe,  die  bis  auf  Abweichungen  von  der 
Ordnung  der  Beobachtungsfebler  mit  ihnen  übereinstimmen,  wenn 
er  die  betreffenden  Schwingungen  resp.  als  die  32.,  27.  und  20. 
harmonische  Vibration  einer  Grundschwingung  ansieht,  deren 
Wellenlänge  0,13127714  Millimeter  sein  würde.  Die  übrigen 
harmonischen  Schwingungen  kommen  im  Spektrum  nicht  vor, 
auch  müsste  die  vierte  Linie  in  der  Nähe  von  G  einer  anderen 
Grundschwingung  angehören. 

Die  zweite  Abhandlung  behandelt  in  ähnlicher  Weise  das 
Spektrum  der  Chlorchromsäure.  Von  105  Linien  zwischen  D 
und  bis  zur  Mitte  zwischen  6  und  F  wurde  von  31  die  Wellen- 
länge genau  bestimmt  und  die  Uebereinslimmung  der  berechneten 
und  beobachteten  Werthe  ergab;  dass  dieselben  zu  einem  bar 
monischen  Systeme  gehören« 
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Di«  Linien  zeigten  ansBerdem  eine  merkwürdige  Periodicität 
hinsichtlich  ihrer  Deutlichkeit.  Es  folgten  sich  z.  B.  im  Qelbgrün 
immer  je  ftinf  in  folgender  Weise :  eine  sehr  dunkle,  eine  schwache, 
dann  zwei  mittlere  und  wieder  eine  undeutliche. 

Diese  Beobachtung  benutzten  die  Verfasser,  um  auch  die 
wahrscheinliche  Form  der  ursprünglichen  Schwingung,  in  sofern 
sie  aus  einzelnen  harmonischen  Schwingungen  zusammengesetzt 
ist,  in  mathematischer  Gestalt  zu  repräsentiren.  Herr  Stoney 
zeigt,  dass  man  eine  der  eben  beschriebenen  speciellen  Erschei* 
nong  im  Spektrum  entsprechende  Formel  erhält,  wenn  man  in 
der,  die  Ausweichungen  der  Aethertbeilchen  aus  ihrer  Ruhelage 
wiedergebenden  Beihe 

y  =  Ä^-{'2Cn^in{nx  +  an) 
je  fünf  auf  einander  folgende  Coefficienten   Cn  bis  Cn-f  4   durch 
die  Bestimmung: 

SU  einander  in  Beziehung  bringt.     Hierin  würde   die  Constante 

0  eine  ungerade  Anzahl  von  -^  sein  müssen,    wenn   die  Linien 

im  ganzen  Spektrum  dergleichen  lotensitätswechsel  zeigten.  Da 
dies  aber  nicht  der  Fall,  so  versucht  Herr  Stoney  durch  eine 
kleine  Abänderung  die  Formel  auf  die  ganze  Beihe  der  Linien 
auszudehnen,  indem  er  0  von  n  abhängig  macht  und  es  zunächst 
einfach  gleich  tiB  setzt,  worin  e  eine  kleine  Grösse  sein  muss. 
Diese  Hypothese  zeigte  sich  denn  auch  ausreichend,  um  wenigstens 
annähernd  den  Intensitätswecfasel  der  Linien  darzusttllen.  Die 
Verfasser  sehen  aber  davon  ab,  durch  weitere  Annahmen  die 
Formel  den  Beobachtungen  noch  besser  zu  accommodiren. 

Zn. 


J.  L.  SoRET.    On  harmonic  ratlos  in  spectra.    Phil.  Mag. 

(4)  XLII,42,464-466t;    Arch.  sc.  phys.  (2)  X LH,  82-84. 

Bei  Gelegenheit  einer  Besprechung  der  Arbeit  von  Stomey 
und  Bjbthou>s  tbeilt  Herr  Sobet  einige  Beziehungen  mit,  die 
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er  an  den  Linien  einiger  Spektra  bemerkt  hat.  Im  Magnesium- 
Spektrum  wiederholt  sich  die  charakteriBtiache  Orappirung  der  3 
b  Linien  zweimal  im  ultravioletten  Theile.  Die  Wellenlängen 
der  möglichst  brechbaren  Linien  dieser  3  Gruppen  verhalten  sich 
so,  dass  man  sie  als  20.,  27.  und  31.  harmoniadbe  Schwingung 
einer  Grundvibration  ansehen  kann.  Im  Cadmiumapektrum  stehen 
ebenfalls  für  einige  Linien  die  Wellenlängen  in  ganzzahligem 
Verhältnisse.  Zn. 


G.  J.  Stoney.     On  the  advantage  of  referring  the  po- 
sitions  of  lines  in  the  spectrum  to  a  scale  of  inverse 

wave-numbers.      Rep.  Brit.  Ass.  1870.  Liverpool   XL,  41 -42t; 
Athen.  1871.  (2)  238. 

Zum  Auffinden  der  Linien  eines  Gasspektrums,  welche  den 
harmonischen  Vibrationen  einer  Grundschwingang  angehören, 
empfiehlt  es  sich,  das  Spektrum  entlang  einer  in  gleiche  Inter- 
valle getheilten  Scala  aufzutragen,  welche  die  reciproken  Werthe 
der  Wellenlänge  für  den  leeren  Raum  darstellt.  Harmonische 
Schwingungen  geben  in  einer  derartigen  Zeichnung  aequidistante 
Streifen.    Ausserdem  hat  die  neue  Form  den  Vortheil,  sich  enger 

0 

als    die   ÄNosTRÖM'sche  Zeichnung   nach    directen   Wellenlängen 

an  das  vom  Prisma  gelieferte  Farbenbild  anzuschliessen. 

Zn. 


F.  Zöllner.     Ueber  den  Einfluss   der   Dichtigkeit  und 
Temperatur  auf  die  Spektra  glühender  Gase.       Leipz. 

Ber.  1870.  233 -253t;    Pogg.   Ann.   CXLII,  88-111 ;    Phil.  Mag.  (4) 
XLI,  190-205;    Arch.  sc.  phys.  (2)  XLl,  120-146. 

Ueber  das  Spektrum  des  Nordlichts.     Leips.  Ber. 

1870.  254-260.t 
Die  Arbeit  Herrn  Zöllner's  enthält  mehrere  höchst  inter- 
essante Folgerungen  aus  dem  KiRCHHOFP'schen  Prinzipe  von  der 
Unabhängigkeit  des  Verhältnisses  zwischen  Emission-  und  Ab- 
sorptionsvermögen;  von  den  besonderen  Qualitäten  der  Körper. 
Bezeichnet  man  mit  Ex  die  homogene  Lichtmenge  von  der  Wellen- 


SroNEY.     Zöllner.  337 
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läQge  A,  welche  von  der  Flächeneinheit  einor  ebenen  unendlich 
grossen  leachtenden  Gassehicht,  von  der  Einheit  der  Dicke 
■enkrecbt  ausgestrahlt  wird  und  benennt  den  absorbirten  Bruch- 
tlieil  der  Einheit  der  Liclitmenge  al»  Ai,  so  erhält  man  für  das 
Helligkeitsverhältniss  benachbarter  Stellen  de»  Spektrums  einer 
Schicht  von  der  Dicke  m  die  Gleichung 

Ei 
worin  Jx  der  Wertb   der  KiRcnnoFF'schen    Function   ~.  also 

j .         El,«       Jx 
ijim. 


Ex\n         Jx' 

Insoweit  man  dann  eine  Vermehrung  der  Dichtigkeit 
des  Gases  als  äquivalent  mit  einer  Zunahme  der  leuch- 
tenden Schichten  betrachten  kann,  spricht  sich  diese  Glei- 
chung 80  aus: 

Bei  steigendem  Drucke  findet  eine  Verbreiterung 
der  Spectrallinien  statt,  welche  allmählich  in  die  Con- 
tinnität  des  ganzen  Spektrums  übergeht.  Feste  und 
flässige  Körper,  die  einen  sehr  grossen  Ahsorptionscoefficienten 
besitzen,  werden  im  Allgemeinen  ein  continuirliches  Spektrum 
haben.  Mittels  genauerer  Discussion  der  Formel  in  einem  Bei- 
spiele zeigt  Herr  Zöllner,  wie  in  der  That  durch  Compression 
das  Helligkeitsverhältniss  benachbarter  Stellen  sehr  schnell  der 
Einheit  nahe  gebracht,  das  entfernter  Stellen  des  Spektrums 
umgekehrt  werden  kann. 

Es  ist  ferner  unter  obiger  Voraussetzung  die  einer  be- 
stimmten Wellenlänge  angehörige  Helligkeit  bei  der  Dichte  a 
des  glühenden  Gases, 

Yerschwindet  sonach    für   cJ  =  0  und    erreicht   für   o  =  00   den 

El  . 

Maximalwcrth  -j-.     Da  im  Allgemeinen   eine  der  verschiedenen 

Ax 

hellen  Linien  die  hellste  sein  wird,  so  wird  von  einem  gewissen 
Dracke  an  nur  diese  noch  die  nöthige  Helligkeit  besitzen,  um 
auf  das. Auge  einzuwirken;    es  reducirt  sich  also  bei  Ver- 

Fortachr.  d.  Phyg.  XXVII.  22 
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minderni)^  der  Dichtigkeit  schliesslich  das  ganze  Spek- 
trum auf  nur  eine  Linie.  —  Mit  diesem  Schlüsse  durften 
gewisse  Beobachtungen  Franklamd's  und  Locrykr's  (vergL  diese 
Ber.  1869,  pag.  310)  harmoniren. 

Ein  grosser  Fehler  würde  es  sein,  wollte  man  hierbei  die 
Werthe  von  Temperatur  und  Dichte/  bei  welchen  Gase  in 
GEissLER^schen  Röhren  diese  einfachen  Spektren  zeigen,  als  die 
homogen  leuchtender  Nebelflecke  ansehen,  diese  können  vielmehr 
nicht  entfernt  übereinstimmen,  und  die  ungeheure  Dicke  der 
strahlenden  Schicht  nöthigt  zur  Annahme  einer  fast  unendlich 
grösseren  Verdünnung  des  leuchtenden  Gases.  —  Ebenso  wenig 
wird  ein  continuirliches  Spektrum  eines  Nebelfleckes  einen  Schlass 
auf  die  Dichtigkeit  seiner  Masse  gestatten,  da  unter  der  offenbar 
berechtigten  Voraussetzung  der  Aequivalenz  der  Dichtigkeit  und 
Dicke  der  strahlenden  Schicht  dasselbe  Phänomen  von  den 
Dimensionen  der  leuchtenden  Materien  herrühren  kann. 

Ex 

Nach  2)  erreicht  Eia  den  Maximalwerth  -j-,  der  nach  dem 

KiRCHHOFF'schen  Satze  identisch  ist  mit  der  Helligkeit,  welche 
für  gleiche  Temperatur  und  Wellenlänge  das  Spektrum  eines 
vollkommen  schwarzen  Körpers  an  dieser  Stelle  besitzt,  und 
zwar  unabhängig  von  seinen  übrigen  Eigenschaften. 
Hiernach  erscheint  es  möglich,  eine  untere  Grenze  für  die  Tem- 
peratur kosmischer  Objekte  zu  ermitteln,  durch  Vergleich  ihrer 
Spektra  mit  denen  glühender  Substanzen  von  bekannter  Tem- 
peratur. 

Gleichung    1)  zeigt  ferner,    dass  das  Helligkeitsverhältniss 

benachbarter  Spektralstellen,  für  die  also  -p-j  =  1,  lediglich  durch 

Acnderung  der  Grösse  A  mit  der  Temperatur  sich  umkehren 
kann,  was  durch  Aenderung  des  Druckes  nicht  möglich  wäre. 
Die  bekannten  Erscheinungen  des  Auftretens  von  Spektren  ver- 
schiedener Ordnungen,  erklären  sich  hiernach  vorzugsweise  durch 
Aenderungcn  der  Temperatur,  nicht  der  Dichtigkeit 

Aus  ganz  ähnlichen  Gründen  wie  Eirchhoff  auf  continuir- 
liehe  Aenderung  der  Function  J  mit  der  Wellenlänge,   schliesst 
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Herr  Zöllner  auf  stetip^es  Wachsthnm  von  J  mit  der  Temperatur 
{X  constaot  voraasgesetst).  In  der  That  geben  die  Beobachtungen 
an  glühenden  Körpern  wohl  ansnahmslos  ein  solches  stetiges 
Wachsen  der  Helligkeit  in  allen  Tfaeilen  des  Spektrums.  Es 
ISsst  aich  daraus  übersehen,  dass  auch  die  Absorptionsco^fficienten^ 
bei  hoher  Temperatur  grösser  sein  werden  als  bei  niedriger  und 
die  wichtige  Folgernng  ziehen:  Das  Intensitätsverhältniss  zweier 
benachbarter  Stellen  ändert  sich  um  so  schneller  mit  der  Dich- 
tigkeity  je  grösser  das  AbsorptFons vermögen  für  die  betreffenden 
Strahlen  ist;  der  Uebergang  in  ein  continnirliches  Spektrum  er- 
folgt somit  bei  höheren  Temperaturen  schon  durch  geringere 
Aendernng  der  Dichte.  Dieser  Schluss  wird  durch  Beobachtungen 
Wüllner's  bestätigt« 

Endlich  macht  Herr  Zöllner  darauf  aufmerksam,  wie  im 
All|;emeinen  die  Werthe  des  Absorptionsvermögens  für  die  bei- 
derseits benachbarten  Stellen  verschieden  sein  werden;  dies 
bedingt  aber,  dass  die  Mitte  einer  durch  Druckerhöhung  ver- 
breiterten Linie  eine  Verschiebung  nach  der  ^eite  der  grösseren 
Absorption  erleidet,  obscbon  das  Maximum  der  Helligkeit  durch 
Aenderung  der  Dichte  allein  nicht  verlogt  werden  kann.  Dies 
theoretische  Ergebniss  bestätigen  auch  Beobachtungen  an  den 
Natronlinien.  Die  stärker  brechbare  verbreitert  sich  mit  Ver- 
mehrung der  Natrondämpfe  beträchtlich  mehr  als  die  andere, 
entsprechend  aber  erscheint  sie  im  Sonnenspektrum  entschieden 
als  die  dunklere. 

Durch  eine  weitere  interessante  Anwendung  des  Satzes  von 
der  Aeqnivalenz  der  Dichte  und  Dicke  der  strahlenden  Schichten 
liefert  Herr  Zöllner  auch  die  Erklärung  der  Thatsache,  dass 
das  Spektrnm  des-  Nordlichts  mit  keinem  bekannten  Spektrum 
der  atmosphärischen  Gase  übereinstimmt.     Aus  der  Formel: 

ergiebt  sich,  dass  die  Helligkeit  £  der  Stelle  {X)  des  Spectrums 
nur  von  ma  dem  Producte  ans  Dicke  und  Dichtigkeit  abhängt. 
Demnach  würde  es  sich  z.  B.  gleich  bleiben,  ob  man  eine  1"""  starke 
Schichte  leuchtenden  Gases  beim  Drucke  1  oder  eine  von  1000""" 

22* 
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beim  Drucke  ^^'^^  beobachtet.  Man  sieht  also,  wie  den  nach  Ki- 
lometern zu  Bcbätzcuden  leuclitendcn  Luftschichten  des  NordlichU 
der  Inhalt  einer  GEissLER'achen  Röhre  erst  bei  eminent  starker 
Compresuon  optisch  äquivalent  sein  würde;  so  dass  kein  be- 
kannter elektrischer  Apparat  ira  Stande  wäre,  die  zur  Ueber- 
wiiidung  solchen  Widerstandes  erforderliche  Spannung  zu  ent- 
wickeln; aber  selbst,  wenn  dies  der  Fall,  würde  durch  die  Stei- 
gerung der  Temperatur  die  Entladung  ein  continuirliches  Spektrum 
hervorbringen.  Zu. 


A.   J.  Ängström.     Sur    les    spectres    des    gaz    simples. 

C.  R.  LXXin,  369-.37.^)t;  Phil.  ning.  (4)  XLII,  .39.')-399;  Arcli.  so. 
phys.  (2)  XLir,  87-88;  Pogg.  Ann.  CXLIV,  p.  300-307;  Naturf.  IV. 
346-347;  J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  991-992;  Inst.  XXXIX.  1871.  p.4i, 
52-54. 

Bei  der  fundamentalen  Wichtigkeit  des  von  Plücker  zuerst 
aufgestellten  und  namentlich  von  WCllner  (Vergl.  Ber.  f.  1868 
p.  307)  auf  Grund  ausgedehnter  Untersuchungen  anerkannten 
Satzes:  dass  ein  und  dasselbe  einfache  Gas  je  nach  Druck  und 
Temperatur  Spektren  ganz  verschiedenen  Charakters  zeigen  könne, 
ist  es  interessant  in  der  vorliegenden  Abhandlung  diese  Meinung 

ebenso  entschieden  bekämpft  zu  sehen.  —  Hr.  Angstrom  glaubt 
die  Verschiedenheit  der  für  ein  Gas  beobachteten  Spektra  durch- 
aus auf  kleine  Beimengungen  fremder  Gase  sowie  Entstehung 
von  Verbindungen  mit  diesen  zurückführen  zu  müssen.  Nach 
WCllner  zeigt  Wasserstoff  z.  B.  neben   seinem  typischen  Spck- 

trum  noch  drei  andere.  —  Hr.  Angström  crkijnnt  ira  ersten  der- 
selben das  von  Bertiielot  für  Acetylen  (Wasserstoff  mit  einer  Spur 
Benzindampf)  beobachtete  Spektrum,  das  zweite  derselben  identifi- 
cirt  er  mit  dem  des  Schwefels^  indem  er  auf  eine  allerdings  sehr 
genaue  Uebereinstimmung  der  von  Wüllneb  beobachteten  Was- 
serstofistreifen  mit  solchen  im  Spektrum  des  Schwefels  hinweist' 

Das  Continuirlich  werden  des  Spektrums  erkennt  dagegen  Angström 
an.     Für  Sauerstoff  hatte  Wöllnrr  neben  dem  bekannten  ein 
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tveites  Spektrum  von  4  Streifen  im  Grün  beobachtet.  Indem 
Angström  die  Wellenlängen  derselben  durch  Interpolation  be- 
stimmte;   erhielt  er  die  Werthe 

5620 — 51^03  -  4835  —  4506, 
welche  neben  denen  des  Kohlenoxydea 

5609-^5193  —  4834-4510 
keinen  Zweifel  über  den  Grund  ihrer  Entstehung   i\brig  lassen 
sollen.   —  Auf  Grund    ähnlicher   Uebereinstimniungen    schliesst 

o 

endlich  Angström,  dass  auch  das  dritte  WüLLNEa'sche  Sauerstoff- 
epektrum  der  Beimengung  von  Chlor  seine  Existenz  verdanke. 

Es  möge  schliesslich  noch  eine  Beobachtung  über  den  Ein- 
floss  des  Magnetismus  auf  die  Art  der  Entladung  angefül)rt  wer- 
den. Eine  Röhre  zeigte  das  gewöhnliche  KohlenwasserstofF- 
Spektrum,  zwischen  den  Polen  des  Magnetes  dagegen  das  des 
Kohlenoxydes.  Zn, 


A.  WüLLNER.  üeber  die  Spektren'  einiger  Gase  in 
GEissLER'schen  Röhren.  Pogg.  Ann.  CXLIV.  p.  48i-525t; 
Naturf.  V.  1872,  94-97;    Arch.  sc.  phys.  (2)  XLIII,  328-341. 

Von  verschiedenen  Seiten  waren  Zweifel  erhoben;  ob  die 
von  WüLLNER  beschriebenen  verschiedenen  Spektra  eines  und 
desselben  Stoffes  niclit  von  geringen  Spuren  von  Beimengungen 
herrühren  (Wüllnbr,  Berl.  Ber.  1868.  p.  307,  1869.  p.  332  uud 
Kuhn  und  Reitlinger  1870.  p.-342).  Für  das  Doppelspektrum 
des  Stickstoff«,  von  Plücker  entdeckt,  läset  sich  die  Ursache 
der  Verschiedenheit  wohl  schon  deshalb  nicht  darin  finden,  weil 
beim  Durchgang  des  Induktionsfunkens  bei  500"»"»  Druck  bald 
das  erbte,  bald  das  zweite  Spektrum  sichtbar  gemacht  werden  kann. 
Für  das  Wasserstoff-  und  Sauerstoffspektrum  blieb  die  Frage  inso- 
fern unentschieden  als  sich  schon  nach  Plücker  in  sehr  weit  aus- 
gepumpten GEissLER'schen  Röhren  das  Kohlenoxydgasspektrum 
zeigt,  das  von  den  Spuren  des  Fettes,  das  zum  Drehen  der  Hähne 
braucht  wurde,  herrühren  konnte.  Um  die  Frage  definitiv  zu 
entscheiden  hat  der  Verfasser  in  Gemeinschaft  mit  Hrn.  Herwig, 
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die  Spektra  der  verschiedensten  Verbindungen  des  Koblenstoffii  mit 
WasserstofF,  Sauerstoff  und  Stickstoff  untersucht  und  kommt  zum 
Schlüsse,  dass  nur  die  in  Sauerstoffröhren  beobachteten  ver- 
schiedenen Spektren  auf  Spektra  der  Kohle  zuriickzufübren  sind. 
Aus  der  Untersuchung  selbst^  mag  Folgendes  hervorgehoben 
werden.    Der  Apparat  war  im  Wesentlichen  derselbe  wie  früher, 
anstatt  der  SpRENGEb'schen  Pumpe  wurde  eine  GEisst.B&'8che  ange- 
wandt, die  gestattete  die  Röhren  vom  kleinsten  Dracke  bis  SOO"*" 
Druck  zu  füllen.  Die  Kohlensäure  zeigte  vollständig  gereinigt  und 
getrocknet  das  ihr  eigenthümliche  Bandenspektruni.     Folgt  eine 
genaue  Beschreibung  desselben;    bisweilen  und  meist  nach  läo- 
germ   Durchgehen   des   Stromes   tritt  ein   anderes  wenig  davon 
verschiedenes  Bandenspektrum  auf,  das  namentlich  im  Anfang  des 
Roth  und  im  violetten  Theile  Unterschiede  zeigt    und  im  Gan- 
zen sich   dem   Spektrum   des  Kohlenoxyds  näherte.     Die  Ver- 
hältnisse blieben  so  bis  zum  Drucke  von  12*""*,  von   wo  ab  das 
Spektrum  von  den  Enden  her  zu  verlöschen  beginnt  bis  200'"'" 
Druck,  dann  nimmt  die  Helligkeit  wieder  zu,  das  Spektrum  ist 
in  eins  zweiter  Ordnung   übergegangen,    indem  namentlich  an 
Stelle  der  grünen  Gaunelirung  4  äquidistante  Linien  treten,  die 
etwas  nach   rechts  verschoben  sind;  anstatt  der  blauen  Canneli- 
rung    sind    rechts    davon    4  Linien    aufgetreten  und  bleibt   das 
Spektrum  so  bis  zu  den  Drucken  von  SSO"*"  und  470*"*".    Werden 
längere  Röhren  mit  Kohlensäure  unter  minimalem  Dracke  gefüllt 
und  auch  nach  der  Pumpe  hin  geschlossen  gehalten,   so  ändert 
sich,   wenn  der  Induktionsstrom  längere  Zeit  hindurchgeht ,  die 
Erscheinung  wesentlich.     Es  wird  ein  Spektrum  zum  Theil  ähn- 
lich  dem  in  Sauerstoffröhren  Berl.  Ber.  1868.  p.  307  erbalten, 
und  Hr.  WüLLNER  ist  geneigt  die  Uebereinstimmung  der  durch 
den  ozonisirten  Sauerstoff  aus  den  Kohlenstoffverbiodungen  des 
Fettes  entstandenen  Kohlensäure  zuzuschreiben.  Bei  Einschaltung 
der  Flasche  ändert  sich  dann    das  obige  Spektrum  und  unter 
Ausscheidung  von  Kohlenstoff  tritt  ein  Linienspektrum  ein,  das 
in  der  früheren  Abhandlung  dem  Sauerstoff  zugeschrieben  war. 
Auf   das  Kohlensäurespektrum    hat   nun   bei   Einschaltung  der 
Leydeuer  Flasche   auch  noch  die  Dimension  der  Röhre  einen 
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vesentlichen  EiDfluss.  Die  Flasche  wirkt  erst  beim  Drucke 
von  12""  and  man  erhält  im  Allgemeinen  ein  Spektrum,  das 
mit  dem  bei  20O™''  Druck  ohne  Flasche  erhaltenen  überein- 
stimmt. Bei  stärkerem  Drucke  als  20*"'"  Wird  der  Hintergrund 
continuirlich  und  treten  einzelne  neue  Linien  dann  und  wann 
aufblitzend  hinzu,  es  zeigten  sich  später  eine  Anzahl  Linien  die 
ancb  bei  minimalem  Drucke  beobachtet  wurden  und  im  Blau 
und  Violett  Gruppen  der  Linien  des  PLücKER'scben  Sauerstoff- 
Spektrums  (längere  Röhren).  Auch  in  Bezug  auf  andere  Boh- 
ren finden  sich  specielle  Angaben.  Die  so  nach  Druck  und  Art  der 
Entladung  sehr  verschiedenen  Spektra  der  Kohlensäure,  lassen 
sieb,  abgesehen  von  dem  PLÜCKER'schen  ^auerstoffspektrum  un- 
terscheiden in  zwei  Bandenspektra,  zwei  Linienspektra  und  das 
continuirliche  Spektrum.  Die  Untersuchung  mit  Kohlenoxyd 
ergab  ganz  analoge  Besultate,  es  wurde  erhalten  ein  Banden- 
Spektrum,  zwei  Linienspektren,  die  sich  auch  unter  denselben 
Umständen  bilden  und  das  continuirliche  Spektrum.  In  Betreff 
der  Beschreibung  der  einzelnen  Spektra,  ihrer  Verschiedenheit  etc. 
muss  auf  die  Abhandlung  selbst  verwiesen  werden. 

Bei  der  Untersuchung  des  Spektrums  des  Aethylens  trat 
der  Kohlenabsatz  in  den  Röhren  noch  hindernder  auf  als  bei 
dem  Kohlenoxyd,  doch  konnte  auch  hier  durch  Einlassen  der 
Luft  und  längeres  Durchfuhren  des  Stromes  die  Röhre  wieder 
gereinigt  werden.  Beim  Drucke  von  4'"*" — 6"""  ohne  Anwen- 
dung der  Flasche  trat  das  Wasserstoffspektrum  zweiter  Ordnung 
Uo,  Eßj  Hy  und  ein  Bandenspektrum,  welches  im  Roth  und  Gelb 
im  wesentlichen  mit  dem  früher  als  Wasserstoffspektrum  erster 
Ordnung  beschriebenen  Spektrum  übereinstimmte,  welches  in- 
dessen auch  schon  charakteristische  Cannelirungen  der  Spektren 
von  CO,  und  CO  zeigte,  auf.  Letzteres  trat  beim  Auf- 
legen der  Flasche  noch  mehr  hervor.  Es  wurde  nun  dies  Spek- 
trum genau  mit  dem  früher  als  Spektrum  erster  Ordnung  be- 
fichriebenen  Wasserstoffspektrum,  dem  es  ähnlich  war  verglichen 
and  ergab  dies,  dass  das  damals  beobachtete  Wasserstoffspek- 
trum nicht  der  Anwesenheit  von  Kohle  zugeschrieben  werden 
kann,    während   lieim    Kohlenwasserstoffspektrum   ja    leicht  in 
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TheileO;  wo    der    Kohlenstoff    keine     charakteriatischen    Liebt- 
erscheinungen     giebt,    dieg     Spektrum     zum     Vorschein     kom- 
men kann.     Wird  der  Druck  gesteigert,  so  verändert  sich  auch 
beim  Aethylen  ohue  Auflegung  der  Flasche  das  Aussehn  wesent- 
lich, aber  analog  den  früher  beobachteten  Erscheinungen.     Bei 
einem  Drucke   von  25'"'"  war   das  Wasserstoffspektrum  vollstän- 
dig verschwunden.     Mischt  mau  das  Aethylen    mit  dem  doppel- 
ten Volum  Wasserstoff;  so  treten  auch  schon  beim   minimalsten 
Drucke  die  Liniengruppen  der  Kohlensäure  auf,   wenn  bei  letz- 
terer eine  Flasche  eingeschaltet  war,  bei  hohem  Drucke  reducirt 
sich    schliesslich    auch    hier   das   Spektrum   auf   dieselben  Reste 
wie  das   Kohlensäurespektrum   und   bei  200"""  ist  vom  Wasser- 
stoffspektrum selbst  Hß  nicht  mehr  wahrzunehmen^  das    erst  bei 
300'"*"  Druck  wieder  hervortritt,  die  iTLinien  treten  dann  wieder 
mehr  hervor  und  der  Hintergrund  des  Spektrums  wird  continuirlicb. 
Bei   Einschaltung   der  Flasche    tritt  schliesslich   auch   ein  conti- 
nuirlichcs  Spektrum  hervor,  die  Kohlenlinien  sind  verschwunden 
und  auch  Ha  und  Hß  nicht  besonders  hell.    Auch  hier  können  also 
ausser  dem  Spektrum  {ßa  HßHy)  vier  Spektra  unterschieden  wer- 
den, das  Bandenspektrum  (bestehend  aus  dem  des   Wasserstoffs 
und  den  Canuelirungcn  des  Kohlens.äurespektruras),    die  beiden 
Liniennpektren  und  da«  continuirliche  Spektrum.     Das  Gruben- 
gas verhielt  sich   ganz  ähnlich    wie  dud  Aethylen.     Das  zuletzt 
untersuchte  Gas  ist  Cyan,  dessen  Untersuchung  dadurch  erschwert 
wurde,    dass   schon  bei  2"""  Druck  eine  bedeutende  Zersetzung 
eintrat.     Es  zeigt   das  Cyan   vor  allem   das  Stickstoffspektrum, 
doch  treten  selbst  bei  den  geringen  anwendbaren  Drucken  schon 
Linien    des  einen   Kohlenstoffliuienspektrums  hervor      Alfs   Ver- 
gleichung  der   Spektra   der    einzelnen    Kohlenstoffverbiudungcn 
treten    als  charakteristisch    für   den   Kohlenstoff   das    cannelirte 
Banden.spektrum   und   zwei   Linienspoktren    hervor.     Eine    voll- 
ständige Vergleichung  mit  den  früher  erhaltenen  Resultaten  von 
Watts  etc.    und    eine    Besehreibung    der    erwähnten   Spektren 
würde  hier  zu  weit  führen. 

In     eiuem    Nachtrage    wendet    sich    Hr.    W^üllner    gegen 

0 

Hr.  Angström,  der  in  der  oben  ref.  Abhandluiig  für  die  Unver- 
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ioderlichkeit  der  Spektra  gesprochen  hat  und  die  beim  Wasser- 
stoff and  Sauerstoff  beobachteten  Erscheinungen  auf  Kohlc; 
Schwefel  und  Chlor  zurückführen  will ;  dass  dies  nur  beim 
Sauerstoff  möglich^  hat  der  Verfasser  dargethan.  Namentlich 
hebt  Hr.  Wüllner  mit  Recht  hervor,  dass  sich  das  von  ihm 
beobachtete  zweite  Wasserstoffspektrum  nicht  auf  das  erste  be- 
ziehen lassei    dass    es   als   aus  ihm    hervorgegangen    betrachtet 

0 

werden  können  und  dass  die  Methode,  die  Hr.  Angström  ein- 
geschlagen, um  die  Anwesenlieit  von  Chlor  etc.  in  den  betreffen- 
den Gasen  anzunehmen ,  nämlich  die  Identität  einiger  Linien 
nachzuweisen  nicht  hinreichend  entscheidend  sei,  da  nur  die 
Coincidenz  aller  Linien  beweiskräftig  sei.  Seh. 


Weinhold.     Umkehrung  der  Natriuinlinie.        Pogg.  Ann. 

CXUI,  321 -323t;  Journ.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  185-186;  Mondes  (2) 
XXV,  144-146;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLI,  63-64;  Chem,  C.  ßi.  1871. 
703;    Phil.  mag.  (4)  LXI,  404;    Z.  S    f.  Ch.  XIV,  473. 

SoKET.     Observations  sur  la  note  precedente.      Ardi.  sc. 

phys.  (2)  XLI,  64-65.t 
Die  Urakehrung  der  Natriumlinie  in  der  von  Kirchhoff 
angegebenen  Art  erfordert  bekanntlich  die  Anwendung  einer 
sehr  intensiven  Lichtquelle.  Man  erzielt  nach  Hrn.  Weinhold 
dieselbe  einfacher,  wenn  man  eine  durch  Kochsalis  gefärbte 
Alkoholflamme  zwischen  das  Auge  und  das  Prisma  bringt.  Zur 
Erzeugung  des  Spektrums,  in  welchem  die  Z>linie  dunkel  er- 
scheinen soll,  genügt  dann  eine  gewöhnliche  Petroleumlampe. 
Die  Methode  bat  sich  für  ein  Spektroskop,  welches  wesentlich 
aas  Spalt  und  Prisma  besteht,  bewährt,  für  die  gewöhnlichen 
Apparate  mit  Fernröhren  aber  keine  guten  Resultate  geliefert. 
Wesentlich  ist  es,  nicht  nur  den  Docht  der  Lampe  mit  Koch- 
salz zu  imprägniren,  sondern  dem  Weingeist  selbst  den  nöthigcn 
Zusatz  davon  zu  geben. 

Hr.  SoRET  operirt  ähnlich,  indem  er  den  CoUimator  eines 
HoFMANN^Bchen  Spektroskops  h  vision  directe  von  den  Prismen 
trennt  und  in  den  Zwischenraum  die  Natronflamme  bringt. 

Zn, 


846  12.     Objektive  Farben,  Spektrum,  Absorption. 

N.  N.     Draper's  experiment  simplified.       Natnre  III,  447 

bis  448.t 

Ein  Stück  an  der  Luft    verbrennendes  Natriam   giebt  wie 

längst  bekannt  ein    continuirliches  Spektrum   mit    umgekehrter 
Natriumlinie.  Zu. 


W.  Zenker.     Ueber  die  Beobachtung  der  Sonnenprotu* 
beranzen  in   monochromatischem  Lichte.        Pogg.  Ann. 

CXLII,  172-176t;   Astr.  Nachr.  Bd.  77.  Nr.  1847,  p.  361-366. 

Eine  von  Christiansen  zuerst  beschriebene  Methode^  die 
Protuberanzen  zu  beobachten,  hat  Hr.  Zenker  selbständig  ange- 
wandt. Sie  besteht  darin,  dass  man  den  Spalt  eines  Spektro- 
skopes  nicht  in  die  Fokalebene  des  Fernrohres,  sondern  vor 
oder  hinter  dieselbe  bringt.  Sondert  man  dann  durch  ein  zwei- 
tes Paar  GRAVESAND'scher  Schneiden,  welches  in  der  Fokalebene 
des  Beobachtungsrohres  des  Spektroskopes  angebracht  ist,  einen 
beliebig  schmalen  Theil  des  Spektrums  ab,  so  erblickt  man  bei 
geeigneter  Verschiebung  des  Spektroskop-Okulares  das  Bild  der 
Sonne  in  nahezu  monochromatischem  Lichte. 

Die  Vorzüge  dieser  Methode  vor  der  ZöLLNER'schen  beste- 
hen nach  Hrn.  Zenker  in  grösserem  Gesichtsfelde  und  in  ihrer 
Anwendbarkeit  bei  grösseren  Teleskopen;  dagegen  ist  die  Zöll- 
NER'sche  Methode,  was  die  Helligkeit  der  Bilder  betriin,  über- 
legen. Zu. 


W.  DE  LA  RüE.  On  some  attempts  to  render  the  lumi- 
nous  prominences  of  the  sun  visible  without  the  use 
of  the  spectroscope.     Monthly  Not.  XXX,  22-24.t 

HuGGiNS.     Note  on  this  paper.    ib.  36-37.t 

Hr.  DE  LA  RuE  versuchte,  um  in  der  von  Huggins  vorge- 
schlagenen Weise  die  Protuberanzen  zu  beobachten,  sich  nahezu 
monochromatische  Bilder  der  Sonne  durch  absorbirende  Medien 
zu  verschaffen.  Für  die  F- Linie  wandte  er  durchsichtige  Gold- 
schichten aU;  unter  anderem  in  der  Form,  dass  2  Prismen  von 
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kleinem  brechenden  Winkel  vergoldet  und  zu  einem  plaoparallel 
bc^irenzten  Sonnenglas  zusammengelegt  wurden.  Das  durch- 
gelassene  grüne  Licht  scheint  zwar  für  gewöhnliche  Sonnen- 
becbachtangen  sehr  brauchbar  zu  sein;  ist  dagegen  zur  Wahr- 
oehmung  der  Protuberanzen  nicht  homogen  genug.  Ebensowenig 
gelang  es  durch  rothe  Flüssigkeiten  die  C-Linie  zu  isoliren. 

In  der  Note  weist  Hr.  Huggins  auf  seine  eigenen,  früheren; 
nur  theilweise  erfolgreichen  Versuche  in  derselben  Richtung  hin. 

Zn. 


Secchi.      Sur     un     nouveau    proc^d^     spectroscopique. 

Mondes  (2)  XXIV,  525-528t;    Astr.  Nachr.  Bd.  T7,  Nr.  1843  p.  299 
bis  300;    Pogg.  Ann.  CXLIII,  154-155;    Chcm.  C.  Bl.  1871.  703. 

Das  neue,  nicht  gerade  klar  beschriebene  Verfahren  Herrn 
Secchi's  unterscheidet  sich  wenig  vom  CHRisTiANSEN'schen  oder 
steht  vielmehr  zwischen  diesem  und  dem  ZöLLNER'schen  mitten 
inne.  Vor  dem  Objektive  des  Fernrohres  befindet  sich  ein 
grosses  Prisma,  welches  im  Focus  ein  unreines  Spektrum  der 
Sonne  erzeugt.  Ans  diesem  schneidet  ein  Spalt  eine  schmale 
Partie  z.  B.  die  bei  der  Linie  C  aus,  welche  mit  dem  gewöhn- 
lichen Oknlarspektroskope  anaijsirt,  bei  richtiger  Stellung  des 
Okulares  ein  nahezu  monochromatisches  Bild  der  Sonne  liefert, 
in  dem  man  die  Frotuberanzen  in  grösster  Deutlichkeit  beobach- 
ten kann.  AufffiUig  ist  es,  dass  man  selbst  bei  einigermaassen 
weitem  Spalte  nicht  nur  von  den  monochromatischen  Frotube- 
ranzen^ sondern  selbst  von  der  Sonnenscheibe  mit  ihren  Flecken 
ein  deutliches  Bild  erhält,  ähnlich  dem,  welches  ein  gewöhn- 
liches Sonnenglas  liefert.  In  der  That  fehlt  ja  der  erste  Spalt 
des  CHRisTiANSEN'schen  Verfahrens.  Das  kostspielige  Frisma 
vor  dem  Objektive  wird  entbehrlich,  wenn  man  das  unreine 
Spektrum  durch  ein  ablenkungsfreies  Prismensystem  zwischen 
Objektiv  und  Spalt  erzeugt.  Zn. 


348  12.     Objektive  Farben,  Spektrum,  Absorption. 

Secchi.     Note  sur  un   nouveau   moyen     d'observer  les 

^clipses  et  les  passages  de  Venus.    C.  R.  LXXIII,  984  bis 

985t 

Sein  vorstehend  erwäliniea  spektroakopisches  Verfahren  glaubt 

Hr.  Secchi  besonders  für  die  Beobachtung  der  SonneDfinsternisse 

und  der  Venusdurchgänge   empfehlen  zu  können.     Für  letztere 

namentlich  würde  die  Grösse  des  Gesichtsfeldes  von  wesentlichem 

Nutzen  sein,   während  man  beim  ÜÖLLNER^schen   Verfahren  eher 

Gefahr  läuft  den   richtigen    Punkt  des   Eintrittes    zu    verfehlen. 

Ausserdem  soll  die  neue  Methode  den  Vortheil  bieten,  dass  das 

unruhige   Licht  auf  die  Schärfe   der  Contour  der  Chromosphäre 

kaum  störend  einwirkt  un3  dass  man  ein  viel  besseres  Bild  als 

mit  gefärbten  Gläsern  erhält,  indem  jetzt  die  Farbenzerstreuung 

der  Atmosphäre  keinen  Einfluss  ausüben  kann.  Zn. 


Proctor.     On  spectroscopic  observations  of  the  transit 

of  Venus    1874.      Monthly  Not,  XXX,  37-39.t 

Die  Methode,  den  Antritt  der  Venus  in  die  Sonnenscheibe 
in  der  neuerdings  vorgeschlagenen  Weise  spcktroskopisch  zu 
beobachten,  welche  wesentlich  für  den  Moment  der  äusseren 
Berührung  berechnet  ist,  lässt  nach  Um.  Proctor  auch  den  der 
innern  Berührung  mit  grosser  Genauigkeit  finden.  Der  dunkle 
Planet  wird  nämlich  zunächst  das  Spektrum  der  Eiutrittstelle, 
die  man  im  tnngentiellen  Spalte  beobachtet,  durch  einen  schwar- 
zen Querstreifen  thcilen.  Sobald  er  dann  soweit  über  den  Rand 
der  Scheibe  vorgerückt  ist,  dass  er  zwar  noch  diesen,  nicht  mehr 
aber  die  Chromosphäre  bedeckt,  erscheint  an  der  betr.  Stelle  das 
lichtsch wache  Cl^romosphärcnspektrum  beiderseits  vom  hellen 
Spektrum  der  Sonne  begrenzt  und  mit  herannahender  innerer 
Berührung  fortwährend  sich  verschroälerud.  Im  Momente  der- 
selben verschwindet  der  Querstreifen  im  Sonnenspektrura  voll- 
stündig.  Zw. 
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Secchi.  Nouveaux  resultats  d'observation  Concernant 
la  Constitution  physique  du  soleil.  c.  K.  LXXII,  3C2-3CGt ; 
Naforf.  IV,  269-270. 

Der  Aufsatz  eDthält  zunäcliBt  einige  Resultate  der  Beob- 
achtung der  Sonneniiudterniss  vom  22.  Deceraber  1870.  Das 
ungünstige  Wetter  erlaubte  hauptsächlich  nur  zu  constatiren, 
dass  die  äussersten  Spitzen  der  Sonnenphasen  ein  Spektrum  mit 
sahireichen  hellen  Linien 'gcibcn.  In  der  Corona  beobachtete 
Hr.  Denza  zwei  (grüne?)  nicht  den  Pfotuberanzcn  angehörige 
Linien. 

Die  Wasserstofflinien  sind  in  grösserer  Entfernung  von  der 
Sonne,  ja  auf  dem  Monde  selbst  wahrzunehmen  gewesen ;  was 
Hrn.  Secchi's  frühere  Annahme  einer  Mitwirkung  der  Erd- 
atmosphäre an  der  Erscheinung  der  Corona  bestätigt. 

Weitere  Beobachtungen  der  Protuberauzgebilde  lassen  Hrn. 
Secchi  diese  in  zwei  Klassen  eintheilen  (vergl.  übrigens  unten). 
Die  erste  Art  (Jets)  sind  Flammensäulen  oder  Gasstrahlen^  welche 
nnter  hohem  Drucke  ausströmen^  zu  verglciclicu;  die  andere  Art 
Wolkenbildungen.  Die  erstem  gehen  häufig  in  Wolken  über. 
Die  Umkehrungen  der  Metalllinien  «zeigen  sich  gewöhnlich  bei 
den  eruptiven  Protuberanzen.  Hr.  Secchi  hat  sogar  einen  der- 
artigen Strahl  beobachtet,  in  welchem  fast  sämmtliche  Fraun- 
HOFER'sche  Linien,  wenigstens  alle  des  Eisens  umgekehrt  erschie- 
nen. Die  Wolkengebilde  zeigen  meistens  nur  die  rothe  und 
blaue  Wasserstofflinie;  sehr  selten  den  Streifen  P,,  der  hier- 
nach einer  andern  Quelle  als  glühendem  Wasserstoffe  seinen 
Ursprung  verdanken  dürfte.  Die  Sonnenfackeln  zeigen  stets 
einen  Gasausbruch  an;  man  kann  aber  umgekehrt  nicht  immer 
beobachten,  dass  einer  Strahlenprotuberanz  eine  Fackel  entspreche, 
vielleicht  weil  schwache  Fackeln  in  der  Nähe  des  Randes  ver- 
schwinden. Ebenso  sollen  die  Granulationen  der  Sonnenober- 
fläche  mit    unbedeutenderen    Eruptionen   zusammenhängen. 

Zn, 
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Secchi.     Sur  les  relations   qui  existent  dans   le  soleil, 
entre   les  facules,   les  protubörances  et  la  couronne. 

C.  R.  LXXII,  829-832.t 

Die  CoroDa  ist  bekanntlich  kein  regelmässig  um  die  Sonne 
vertheilter  Lichtschein,  sondern  zeigt  in  der  Nähe  der  Pole  und 
am  Aeqnator  Minima  ihrer  Ausdehnung.  Zahlreiche  Beobach- 
tungen Hessen  nun  Hrn.  Secohi  auch  hinsichtlich  der  Fackeln 
und  Protuberanzen  Entsprechendes  bemerken. 

1)  Die  Protuberanzen  zeigen  zu  beiden  Seiten  des  Aequa- 
tors  ein  Maximum,  getrennt  durch  ein  relatives  Minimum.  Auf 
der  südlichen  Halbkugel  fällt  gegenwärtig  das,  Maximum  in  eine 
Breite  von  10®,  nördlich  von  30^ 

2)  In  der  Breite  von  60-70°  existirt  ein  sehr  ausgesproche- 
nes Maximum  der  Protuberanzen ;  ihm  entspricht  eine  zum  Pole 
excentrische  Zone  von  Fackeln^  welche  die  Grenze  des  wie  von 
einem  Netze  überzogenen  (marmorirteD)Theilesder  Sonnenscheibe 
bildet.  Die  Protuberanzen  dieser  Grenzlinie  sind  häufig  nach 
dem  Aequator  zu  gekrümmt.  Diese  Grenze  fällt  nun  mit  dem 
Maximum  der  die  Corona  bildenden  Ausstrahlungen   zusammeu. 

.  3)  Ein  weiteres  Protul^eranzenniaximum  in  der  Nähe  der 
Pole  ist  nur  scheinbar.  Grosse  Protuberanzen  nämlich  erschei- 
nen dort  oft  während  der  ganzen  Dauer  ihrer  Rotation,  werden 
also  wiederholt  beobachtet.  Die  Bestimmung  der  Umdrehungs- 
zeit der  Sonne  an  solchen  Protuberanzen  ergiebt  weiter  zu  er- 
forschende Eigen^hümlichkeiten.  Zn, 


Secchi.  Les  divers  aspects  des  protubörances  et  des 
autres  parties  remarquables  k  la  surface  du  soleil. 
Classification  de  ces  phönomfenes.    (4""  lettre.)     C,  R. 

LXXIII,  826-836t;    Inst.  187L  XXXIX,  119-121. 

Fortgesetzte  Beobachtungen  des  Sonnenrandes  lassen  Hrn. 
Secchi  die  verschiedenen  Phänomene  in  genauerer  Weise,  als 
bisher  classificiren  und  auf  bestimmte  Typen  zurückführen. 

Die  Chromosphäre  erscheint  wesentlich  in  vier  Haupt- 
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formen:  1)  Scharf  begrenzt;  nur  am  äusseren  Rande  etwas  schwä- 
cher leuchtend.  2)  Die  concentrischen  Schichten  verlieren  sich 
allmählich  nach  aussen  zu,  so  dass  es  schwer  ist  den  Ort  der 
dgentlichen  Begrenzung  anzugeben.  3)  Auf  der  Aussenfläche 
traten  eine  Menge  kleiner^  unregelmässiger,  leuchtender  Spitzen 
(wie  Flämmchen)  hervor,  die  in  der  Hauptsache  in  der  näm- 
lichen Richtung  gegen  die  Oberfläche  geneigt  sind*  Dies  ist 
die  gewöhnlichste  Form.  4)  Die  leuchtenden  Zacken  zeigen 
gröflsere  Verschiedenheit  in  Neigung  und  Dimensionen.  Dies 
QDregelmässige  Aussehen  gehört  namentlich  den  granulirt  erschei- 
nenden Regionen  der  Sonnenscheibe  an. 

Aach  für  die  Pro  tuberanzen  lassen  sich  4  Typen  unter- 
scheiden : 

A.  Haufenprotuberanzen  —  sie  sind  einfache,  stark 
leuchtende  Anschwellungen  der  Chromosphäre  ohne  bemerkbare 
Gliederung  ond  von  verwaschenen  Grenzen  (15" — 20"  hoch), 
weniger  massig,  vom  Aussehen  unserer  Cumuluswolken. 

B.  Die  zweite  Hauptklasse  enthält  die  strahlenförmigen 
Ausbrüche  (jets),  Gasstrahlen  von  grosser  zum  Theil  selbst  die 
Chromosphäre  übertreffender  Lichtintensität,  die -namentlich  in 
der  Nachbarschaft  von  Flecken  auftreten.  Ihre  Gestalt  zeigt 
die  verschiedensten  Formen.  Selten  sind  sie  geradlinig,  ge- 
wöhnlich schilfblattartig  gekrümmt.  Häufig  treten  sie  an  der 
Basis  zu  Bündeln  zusammen,  die  sich  oben  in  einzelne  zurück* 
gekrümmte  Spitzen  zertheilen.  Eine  besondere  Eigentbümlich- 
keit  dieser  Garben  ist  ihre  kurze  Dauer.  Ihre  Spektrallinien 
hauptsächlich  zeigen  die  bekannten  Verschiebungen,  Verdoppe- 
lungen u.  8.  w.,  wie  man  an  ihnen  auch  häufig  andere  Substan- 
zen als  den  Wasserstoff  beobachtet,  Erscheinungen  ^  welche 
sämmtlich  auf  die  grosse  Geschwindigkeit  der  ausströmenden 
Gase  schliessen  lassen. 

C.  Büschelprotuberanzen  (panaches)  unterscheiden 
sich  bei  einiger  Aehnlichkeit  in  der  Gestalt,  wesentlich  von  den 
strahligen  Gebilden  1)  durch  geringere  Leuchtkraft,  2)  grössere 
Daner y  3)  indem  sie  sich  oft  am  Gipfel  in  Wolken  zertheilen, 
4)  durch  beträchtlich  grössere  Höhe^  5)  indem  sie  massenhafte  An- 
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flammlunp^en  bilden  und  6)  dadurch,  daaa  sie  niulit  wie  die  Strah- 
len an  die  Nachbarschaft  der  Flecken  gebunden  sind,  vieiraehr 
in  allen  Regionen  angetroffen  werden.  In  ihren  einfachsten  Ge* 
stalten  stellen  sie  zugespitzte  schhuike  Flammen  dar,  variiren 
aber  namentlich  durch  Anschwellungen  in  den  obern  Regionen 
in  denen  sie  sich  in  Wolken  auflösen.  —  Obgleich  gewöhnlich 
am  Grunde  vertikal  aufsteigend,  neigen  sie  sich  doch  später 
unter  allen  möglichen  Winkeln,  offenbar  von  äussern  Strömun- 
gen beeiuflusst.  Systeme  von  ihnen  projiciren  sich  als  scheinbar 
netzförmige  Gebilde  von  sonderbaren  Complicationen ;  bei  ande- 
ren vereinigen  sich  die  Wolken  an  der  Spitze  der  einzelnen 
Stämme  zu  grossen  Massen.  —  Protuberanzen  dieser  Art  errei- 
chen die  enorme  Höhe  von  200"  und  darüber.     . 

Bei  den  Büscheln  liat  Ilr.  Secchi  nie  die  gelbe  Linie  D^ 
wahrgenommen;  was  darauf  hindeutet;  dass  ihr  eigentlicher  Un- 
terschied von  den  Strahlen  darin  zu  suchen  ist;  dass  Ausbrüche 
der  letzten  Art  die  Photosphäre;  die  Büschel  nur  die  Chromo- 
sphäre  aus  dem  Gleichgewichte  bringen  —  Umstände  die  sämnit- 
lich  darauf  hinweisen,  dass  die  Strahlen  heftige  aus  einer  grossen 
Tiefe  stammende  Gasausbrüche  sind,  während  die  BUschelprotu- 
beranzen  nicht  noth wendig  einer  Oeffnnng  in  fester  oder  flüssi- 
ger Oberfläche  entströmen,  ebensowenig,  wie  die  blosse  Höhe 
der  Protuberanz  ein  Maass  für  die  Stärke  der  Eruption  ist. 

D.  Eigentliche  Wolken,  welche  isolirt  über  der  Chromo- 
sphäre  schweben.  Ihren  Ursprung  verdanken  sie  theilweise  der 
Auflösung  von  büschelartigen  Massen,  theils  werden  sie  zum 
Vorschein  kommen,  wenn  ein  Büschel  bildender  Ausbruch  nacb- 
lässt.  Häuflg  zeigen  die  Wolken  fadenförmige  Struktur  und  sen- 
den Strahlen  nach  verschiedenen  Seiten  aus,  was  auf  einen  Ur- 
sprung in  der  Atmosphäre  selbst  hindeutet. 

Auf  die  übrigen  zahlreichen  Einzelheiten  hier  noch  einzu- 
gehen, verbietet  sich  von  selbst.  Zn. 


Janssen.     Sur  la  Constitution  du  soleil.    C.  R.  Lxxni,432 

bis  436t;   Mondes  (2)  XXV,  407-411. 
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Janssen.  Remarques  sur  ce  qu'ont  jusqu'a.  ce  jour  d'in- 
complet  les  resultats  d'observations  spectroscopiques 
pour  nous  faire  connaitre  la  Constitution  du  soleil: 
remarques  present6es  ä  Toccasion  d'une  note  de  Mr. 

CORNU.     C.  R.  LXXIII,  793-794.t 

Hr.  OoRNu  hatte  für  eine  Reihe  von  Metallen  die  theilweise 
Urokehrung  der  Linien  im  galvanischen  Bogen  nachgewiesen. 
Hr.  Janssen  betrachtet  die  Thatsachc^  dass  eine  so  dünne  Schicht 
metallischer  Dämpfe  genügt,  die  dunkeln  Absorptionslinien  zu 
erzeugen;  als  im  Widerspruch  zur  KiRciraoFF'schcn  Auffassung 
Ton  der  Natur  der  Sonne  stehend,  naclj  welcher  eine  immense 
Atmosphäre  von  Eiscndämpfen  etc.  erforderlich  sei.  Deswegen 
und  gestützt  auf  die  Erfahrung,  dass  die  Mitte  der  Sonnen- 
Scheibe  die  FRAUNiioFER'schcn  Linien  ebenso  deutlich  zeigt  wie 
der  Rand,  giebt  Hr.  Janssen  die  Idee  einer  Sonnenatmosphäre 
ganz  auf  und  sucht  den  Sitz  der  Lichtabsorption  dicht  an  der 
Sonnenoberfläche  (Faye's  Photosphäre);  namentlich  verwirft  er 
den  Gedanken  an  verschiedene  sich  superponirende  Atmosphären 
der  verschiedenen  Elementarstoffe. 

Im  Uebrigen  (namentlich  im  zweiten  Aufsatze,  der  eine 
Replik  gegen  einige  Bemerkungen  Hrn.  Cornu's  enthält  auf  die 
hier  nicht  eingegangen  werden  kann)  spricht  Hr.  Janssen  sehr 
bestimmt  dagegen,  aus  Versuchen  wie  die  CoRNu'schen  direkt 
auf  die  wesentlich  gleiche  Natur  der  Vorgänge  auf  der  Sonne 
zu  Bchliessen.  Zn, 


M.  G.  Ratet.  Memoire  sur  les  raies  brillantes  du  spec- 
tre  de  Tatmosphöre  solaire  et  sur  la  Constitution  phy- 
sique  du  soleil.    Ann.  d.  chim.  (4)  XXIV.  l-SOf. 

Der  ausführliche  Aufsatz  Hrn.  Rayet's  giebt  zunächst  eine 
zusammenfassende  Darstellung  der  wichtigsten  auf  dem  Gebiete 
der  Spektroskopie  für  die  Physik  der  Sonne  gewonnenen  Re- 
soltate,  sowie  eine  detaillirte  Beschreibung  der  eigenen  Arbeiten 
auf  diesem  Felde,  die  namentlich  die  Registrirung  der  hellen 
Linien  der  Protuberanzen   und   die  Bestimmung  der  Höhe,    bis 

Fort5cITr.  d.  Fhjs.  XXVII.  23 
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eu  welcher  die  sie  erzeugenden  SubBtauKeu  gelangen  können^ 
ßowie  die  Untersuchung  des  Spektrums  der  Sonnenflecken  zum 
Gegenstande  hatten.  Ueber  einen  Theil  der  letzteren  ist  schon 
früher  referirt,  hinsichtlich  der  Einzelheiten  muss  auf  die  Ab- 
handlung selbst  verwiesen  werden. 

Im  Allgemeinen  bestätigt  Hr.  Rayet  die  SEccHi'schen  Beob- 
achtungen, namentlich  Lockyer  gegenüber,  dessen  Beobachtun^s- 
methode  er  verwirft.  Dagegen  gelang  es  ihin  nicht,  die  von 
Seccui  beschriebene  Schicht  mit  continuiriichem  Spektrum  wahr- 
zunehmen (vgl.  Berl.  Ber.  1869.  p.  319),  obgleich  er  ebenfalls 
unter  günstigen  Bedingungen  das  Verschwinden  einer  beschränk- 
ten Anzahl  von  Linien ;  zu  constatiren  vermochte.  Dies  Ver- 
schwinden aber  fand  nicht  in  einer  bestimmten  Schicht  statt, 
sondern  erfolgte  für  die  Linien  verschiedenen  chemischen  Ur- 
sprunges bei  verschiedenen  Stellungen  des  tangentiellen  Spaltes. 

Der  letzte  Abschnitt  der  Arbeit  geht  auf  die  Frage  über  die 
physikalische  Beschaffenheit  der  Sonne  näher  ein  und  filhrt  auf 
Grund  der  spektroskopischen  Resultate  zu  einer  Bestätigung  der 
Theorien  von  Faye  und  Stoney  (vgl,  Berl.  Ber.  186r>  u.   1867), 
dass  nämlich  die  Sonne   eine  Masse  durchweg  gasartiger  Natur 
von  geringer  Leuchtkraft  sei,  umgeben  erstens  von  einer  Schicht 
sich  eben  condensirender  Materie  (pluies  lumineuses)  deren  Tem- 
peratur in   Folge   der  Ausstrahlung    niedriger  ist,    als  die   der 
darunter  und   darüber  liegenden  Schichten  und  die  den  eigent- 
lichen Sitz  der  Lichtemission    bildet,    ferner  von   einer  Schicht 
wolkenartiger  Materie,  einer  Hülle  anstehend  glühendem  Was- 
serstoffe und  gelegentlicli  den  Dämpfen  einiger  andern  Substan- 
zen' und  endlich  von  einer  nicht   leuchtenden  Atmosphäre.     Die 
Fleckenbildung  schreibt  Hr.  Rayet  wie  Fayb  der  Wiederauflösung 
der  kühleren  Condensationsprodukte  durch  heisse  Qasströme  zu ; 
indess  sind  es  nach  ihm   nicht  die  innern  (wie  Faye  annimmt) 
sondern  hauptsächlich  die  äusseren  Schichten,   welche,  weniger 
durch  Ausstrahlung  abgekühlt  als  die  unter  ihnen  liegende  leuch- 
tende Umhüllung,  diese  an  einzelnen  Stellen   durch  absteigende 
Jieisse  Ströme  unterbrechen.  Zn, 
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C.  A.  YoüNG.    Preliminary  catalogue  of  the  bright  lines 
in  the  spectrum  of  the  chromosphere.      Sill.  J.  (3)  II, 

332-3a5t;   Nature  III,  266-267;    Naturf.  IV,  424-425;  Phil.  Mag.  (4) 
XLU,  377-380. 

Der  Catalog  enthält  103  im  Spektrum  der  Chromosphäre 
beobachtete  helle  Linien  und  giebt  deren  Position^  relative  Hau- 
figkeit  dc8  Vorkommens;  Intensität  und  chemische  Natur.  Zwei 
Linien  (Wellenlänge  7060  und  2581;5)  sind  obwohl  schwach, 
stets  sichtbar  gehören  demnach  wohl  der  Chromosphäre  an  sich, 
nicht  wie  andere  Linien  gelegentlich  emporgerissenen  Massen  an. 
Hr.  YoüNG  hält  sie  für  gleichen  Ursprunges  wie  die  Linie  D^. 

Das  bisher  noch  nicht  erkannte  Vorkommen  von  Titan- 
dämpfen in  der  Chromosphäre  hat  Hr.  Young  an  20  Linien 
nachgewiesen.  Zn, 


C.  A.  Y^ouNG.     Note    of   the  spectrum   of   the    Corona. 

Sii,UM.  J.  (3)  II,  53-55t;    Chem.  News.  XXIV,  198;   Naturf.  IV,  342 
bis  343. 

Es  war  Hm.  Young  zunächst  sehr  befremdlich  erschienen, 
dasB  das  Licht  der  Corona,  welches  durch  seine  Polarisation  als 
reflektirtes  erkannt  wird,  nicht  die  FRAUNHOFER'schen  Linien  des 
gewöhnlichen  Sonnenlichtes  zeigt.  Im  vorliegenden  Aufsatze 
wird  dieses  Faktum  dadurch  erklärt,  dass  das  Licht  des  Corona- 
Spektrums  vierfachen  Ursprunges  sei  1)  ein  continuirliches  Spek- 
trum ausgehend  von  glühenden  festen  oder  flüssigen  kosmi- 
schen Staubpartikeln,  2)  ein  wirkliches  Gasspektrum,  mag  dies 
nun  den  Dämpfen  der  eben  erwähnten  Massen  direkt  angehören 
oder  durch  die  W^irkung  elektrischer  Entladung  zwischen  diesen 
Hassen  zu  Stande  kommen.  Dieses  Spektrum  wird  breite  Bänder 
zeigen,  von  denen  eines  die  Stelle  1474  R.  einnimmt.  3)  Spek- 
trum reflektirten  Sonnenlichtes,  dessen  dunkle  Linien  entweder  we- 
gen der  verhältnissmässig  geringen  Beimengung  oder  aus  rein 
physikalischen  Gründen  (vielleicht  allzugrosse  Kleinheit  der 
reflektirenden  Partikel)  nicht  zum  Vorschein  kommen.    4)  Licht 

23* 
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in   der  Erdatmosphäre  reflektirt^    Ai^elcbea  offenbar  Polaridation 
zeigen  wird.  Zn, 

F.  Zöllner,  üeber  Temperatur  und  physikalische  Be- 
schaffenheit der  Sonne.  Leipz.  Der.  1870.  103-123t;  Pogü. 
Ann.  CXLI,  353;    Phil.  Mag.  (4)  XL,  313-328.*) 

Die  Arbeit  Hrn.  Zöllner'b  ist  bestimmt  die  Aufgabe  zu 
lösen;  nicht  sowohl  die  Temperatur  der  Sonne  zu  ermitteln  son- 
dem,  wie  dies  bei  der  Ungenauigkeit  der  empirischen  Daten 
und  dem  weiten  Spielräume  für  numerische  Annahmen  nicht  an- 
ders sein  kann,  nur  gewissermaassen  die  Ordnung  der  betreffen- 
den Werthe  auf  dem  Grunde  von  geltenden  physikalischen  Theo- 
rien und  von  Analogien  bekannter  Thatsachen  festzustellen. 

Der  Gedankengang   für  die  Hauptaufgabe  ist  etwa  folgen- 
der: Sind  wenigstens  gewigse  Protuberanzen;  worin  Hr.  Zöllner, 
Secchi  und  andere  Beobachter  übereinstimmen,  eruptiver  Na- 
tur>  Ausbrüche  unter  höherem  Innendrucke  ausströmender  Gase, 
so  ist  es  erlaubt;  die  Ergebnisse  der  mechanischen  Wärroetheorie 
für   dies  Ausströmen   eines  Gases  aus  einem  Räume    in    einen 
andern   unter  constanten  Druckgrössen   beiderseits,   für  den  be- 
treffenden   Vorgang    als    erste    Annäherung    gelten    zu    lassen. 
Diese  Formeln  sind,  wenn  U,  p,;   f«,  Pa  Temperatur  und  Druck 
im  Innern  Räume,  resp.  in  der  Ebene  der  Ausströmungsöffnung, 
A  das  Wärmeäquivalent;  g^  die  Intensität  der  Schwere  auf  der 
Erde,    c  die  spec.  Wärme   des  Gases  bei  constantem  Volumen, 
X  das  VerhältnisB  beider  spec.  Wärmen;   v  die  Geschwindigkeit 
des  Ausflusses  bezeichnen: 

1)  A  ^  :=  XC{ti'-'ta), 

Ferner  gilt  das  MARiOTTE-OAY-LussAc'sche  Gesetz: 

3)  cr  =  6.Ji, 

Pa 


*)  Da  diese   Arbeit  in   vorigem  Jalire  nur  unter  VI.  41.  C.  berichtet  war, 
folgt  an  dieser  Stelle  der  Bericht  erst  1871.  D.  Red. 


Zöllner.  357 

wo  die  Bedeotang    von  b  ohoe  Weiteres  klar   ist  and  die  be- 
kannte Formel : 

wenn  h  die  variabele  Höhe  über  der  Basis  des  Gasstrahles ^  Pa 
der  zugehörige  Druck,  g  die  Sonnenschwerkraft,  r  den  Badius 
der  Trennungsschicht;  ^^  das  spee.  Gewicht  des  als  Säule  den 
Druck  messenden  Quecksilbers  darstellt;  t  ist  die  als  constant 
angenommene  absolute  Temperatur.  Die  Berechtigung  letztere 
überall  gleich  ta  voraussetzen  zu  dürfen,  folgert  Hr.  Zöllner 
aus  der  Wahrnehmung,  dass  die  Basis  der  Protuberanzen  nicht 
wesentlich  schwächer  leuchtet  als  die  Chromosphäre. 

Es  lässt  nun  Gleichung  1)  unter  der  eben  berührten  An- 
nahme /  =  ta,  die  Differenz  I,  —  /«  berechnen,  wenn  v  bekannt 
ist.  Letzteres  bestimmt  Hr.  Zöllner  als  die  Geschwindigkeit 
mit  der  ein  Körper  von  der  Sonnenoberfläche  senkrecht  empor- 
geschleudert werden  muss^  um  die  durchschnittliche  Hohe  H 
der  eruptiven  Protuberanzen  (etwa  IJ')  zu  erreichen.  Die  Zu- 
lässigkeit  dieser  Voraussetzung  wird  durch  eine  genauere  Dis- 
cussion  auf  der  Basis  der  LocKYER'schen  und  eigenen  Beobach- 
tungen über  Geschwindigkeit  solarer  Gasströme  wahrscheinlich 
gemacht.  Es  würde  dann  weiter  zu  ermitteln  sein,  von  welcher 
Schicht  des  Sonnenkörpers  aus  die  Eruption  erfolgt,  eine  Schicht 
die  jedenfalls  tiefer  liegt  als  die  Oberfläche  der  Photosphäre. 
Von  Hrn.  Zöllner's  Annahme  die  Fläche  der  Ausströmungs- 
öffnungen, sei  etwa  die  Schicht  der  Sonnenflecke  (die  dabei  als 
Bchlackenartige  Gebilde,  welche  auf  der  flüssigen  Sonnenmasse 
schwimmen,  angesehen  werden),  muss  nach  einer  spätem  Publi- 
kation des  Verfassers  (Natur  d.  Cometen,  Leipzig  1873.  p.  489-491) 
abgesehen  werden.  Jedenfalls  ändert  sich  aber,  da  diese  Tiefe 
immerhin  keinen  beträchtlichen  Theil  des  Sonnenradius  aus- 
machen kann,    der  ZöLLNER^sche  Werth  für  <<—<«  =  40690^4*) 

ff 


g 

*)  In  der  Abhandlung   selbst  ist  an  der   betreffenden  Stelle  der  Factor  -7 
übersehen  worden. 
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nicht  in  seiner  Ordnung,  man  wird  also  diesen  unterschied  ina 
Minimum  über  1  Million  Centigrade  veranschlagen  können.  — 
üebrigens  geben  die  übrigen  Formeln  über  die  Tiefe,  aus  wel- 
cher die  Protuberanzen  ausströmen,  Aufschluss.     Aus  ihnen   er- 

rHA 

ergiebt  sich,  wenn  a  =  — .    ,    ..  =  d—ia  aus  1)  eingeführt  wird : 


In  dieser  Gleichung  kann  c  nicht  grösser  als  das  durch- 
schnittliche spec.  Gew.  (1,46)  der  Sonnenmasse  sein,  da  sonst 
die  im  Innern  der  Flüssigkeitskugel  sich  entbindenden  Gas- 
massen  untersinken  raüssten,  man  könnte,  da  somit  ein  Grenz- 
werth  füi*  o  gefunden  ist,  einen  solchen  auch  für  i  erhalten, 
wenn  es  gelingt,  die  Werthe  von  A  undp^y  für  letzteres  nament- 
lich auf  Grund  der  spektroskopischen  Beobachtungen  des  glü- 
henden Wasserstoffs  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  (ixireD.  — 
Auf  die  numerischen  Hypothesen  der  ZöLLNER'schen  Abhandlung 
einzugehen  liegt  indess  hier  kein  Grund  vor,  da  sie  von  dem- 
selben später  (a.  a.  O.)  durch  sehr  wesentlich  berichtigte  ersetzt 
worden  sind.  Es  genüge  hier  die  schliesslich  von  Hrn.  Zöllner 
erhaltenen  numerischen  Werthe  mitzutheilcn : 

Der  Druck  an  der  Basis  der  Chromosphäre  bestimmt  sich 
etwa  auf  0,625  (Vo)" '"''*;  die  Temperatur  der  glühend  flüssigen 
Sonnenoberfläche  auf  132«30°  C,  Temperatur  in  einer  Tiefe  von 
2137  geogr,  Meilen  (Schicht  der  Eruptionsoflnungen)  unter  jener: 

1112000^  a  Z». 


F,  Zöllner.     Ueber  das  Rotationsgesetz  der  Sonne  und 
der  grossen  Planeten.       Ltipz.  Ber.  1871.  49-li3t;   Astroo. 

Nachr.  78.  Nr.  1844-1852.  p.  1-55. 
Die  Absicht  des  Verfassers  ist,  zu  zeigen,  dass  alle  an  den 
Bewegungen  der  Sonnenflecke  wahrgenommenen  Erscheinungen  im 
Einklänge  stehen  mit  der  Hypothese,  sie  seien  schlackenartige 
Abküblungsprodukte,  welche  auf  der  glühend  flüssigen  Sonnen- 
oberfläche schwimmeO} 
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ZoDächst  sucht  Hr.  Zöllner  die  Abhängigkeit  der  Bewegung 
der  Sonnenflecken  von   der  heliograpbischen   Breite   im  Allge- 
meinen aus  seiner  Hypothese  zu  folgern  und  behandelt  zu  dem 
Zwecke  zunächst  das  Problem :  Es  sei  eine  feste  homogene  und 
rotirende  Kugel  gegeben ;    Über  deren  Oberfläche  sich  von  den 
Polen  herab  eine  tropfbar  flüssige  Masse  in  sehr  dünner  Schicht 
mit  cobstanter  Geschwindigkeit  nach   dem  Aequator  be- 
vegt]  es  soll  die  Gesell windigkeitscomponente  eines  Flüssigkeits- 
theilchens   in   der  Ebene  eines  Parallelkreises  als  Funktion  der 
Breite  ausgedrückt  werden.     Indem  Hr.  Zöllner  den  Geschwin- 
digkeitszuwachs eines  bewegten  Theilchens  nicht  nur  der  Grösse 
2rncoBg>dg>  (der  Reibungsfläche   der  Masseneinheit),  sowie  dem 
Co€(ficienten  der  äussern  Reibung  zwischen  der  Kugeloberfläche 
Qnd  der  Flüssigkeit  sondern  auch  der  Gescbwindigkeitsdifferenz 
zweier  Punkte  an  der  Oberfläche  der  zweier  Punkte  an  der  festen 
Kugel,  deren  Breitcndifierenz   dg>  ist;  gleichsetzt,  statt  die  Ge- 
schwindigkeitsdifferenz der  betreffenden  Stelle  der  festen  Kugel 
und  des  bewegten  Theilchens  einzuführen,  verlässt  er  allerdings 
das  eben  formulirte  Problem,    es  ist  damit  offenbar  nur  an  die 
Stelle  dieses  einfachen  Falles  ein  anderer  leicht  zu  behandelnder 
getreten,   der  etwa  in  den  gleichen  Grenzen  wie  jener  als  eine 
Annäherung  an  die  Wirkliclikoit  belrachtet  werden  dürfte. 

Für  die  Aequatorgesch windigkeit  |  eines  Theilchens  des 
Polarstromes,  der  in  einer  gewissen  Breite  cp^  seine  Bewegung 
beginnt  ,  findet  sich  dann  die  Formel: 

t  _  itf  — iVsin'y 
cos  g>  * 
worin  natürlich  M  und  N  von  q>i ,  der  äquatorealen  Rotations* 
geschwindigkeit  v^  der  testen  Kugel,  so  wie  den  übrigen  physi- 
kalischen Constanten  einfach  abhängen.  -—  Diese  für  einen 
speciellen  Fall  und  angenähert  wohl  auch  für  eine  elastisch- 
flüssige Masse  gültige  Formel,  lässt  auch  für  ein  weiteres  Pro- 
blem die  Form  des  Rotationsgesetzes  im  Grossen  und  Ganzen 
entnehmen,  wenn  man  nämlich  nach  der  Bewegung  einer  dün- 
nen Flüssigkeitsschicht  auf  einer  festen  Kugel  fragt,  über  die 
hin  ein  atmosphärischer  Polarstrom  zieht.    Dann  liegt  die  Ro- 
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llotatioDBgrödäe  §  zwischeu  dcuen  der  beideu  Grrenzfälle,  dsLns 
1)  die  Verschiebbarkeit  zwischen  Flüssigkeit  und  Gas  eine  so 
geringe  wird,  dass  die  Flüssigkeit  hinsichtlich  ihrer  Bewegung 
in  Länge  als  zur  Gasmasse  gehörig  zu  betrachten  ist,  wo  dauu 
die  obige  Formel  gelten  würde,  oder  2)  dass  dio  Flüssigkeit 
gegen  die  feste  Kugel  vorzugsweise  wenig  verschiebbar  ist,  also 
deren  Geschwindigkeit  ^^  annimmt 

Eine  Bewegung  längs  der  Meridiane  kann  man  hierbei  durch 
Stauung  am  Äequator  für  die  Flüssigkeit  aufgehoben  denken. 

Das  allgemeinere  ßotationsgesetz  wird  sonach  die  Form 

^  /M  —  iVsin'flpN   ,      ;. 

annehmen,  wo  p  und  q  Funktionen  von  q>  sind  und  von  den 
ßeibungscoefiicienten  der  Flüssigkeit  für  dio  innere  und  äussere 
Grenzfläche  abhängen.  Ueberwiegt  die  innere  Reibung,  so  n  ihcrt 
sich  p  der  Null  und  q  wird  constant,  wenn  die  äussere,  so  gilt 
das  Umgekehrte. 

Die  allgemeine  Form  des  Gesetzes  bleibt  aber  auch  dann 
noch  erhalten,  wenn  man  an  die  Stelle  der  festen  Kugel  eine  homo- 
gene, tropfbar  flüssige  treten  lässt.  Dann  werden  die  tiefern 
Schichten,  auf  welche  erfahrungsgemäss  die  atmosphärischen 
Bewegungen  keinen  Einfluss  üben,  wie  ein  fester  Körper  auf 
die  sehr  dünne  bewegte  Oberflächenschieht  wirken.  Zugleich 
wird  sich  von  den  Unterschieden  der  Geschwindigkeit  in  ver- 
schiedenen Tiefen  zunächst  absehen  und  eine  mittlere  Geschwin- 
digkeit für  die  Oberfläche  sich  substiluiren  lassen. 

Nachdem  Hr.  Zöllner  so  das  Problem  seinen  in  andern  Ab- 
handlungen ausführlich  behandelten  Annahmen  über  die  Beschaf- 
fenheit der  Sonne  angepasst  hat,  nimmt  er,  gestützt  auf  den  von 
Maxwell  abgeleiteten  Satz,  dass  der  Keibungscoefticient  eines  voll- 
kommenen Gases  unabhängig  von  der  Dichte,  dagegen  der  Quadrat- 
wurzel der  absoluten  Temperatur  proportional  ist,  und  auf  Grund 
der  von  ihm  abgeleiteten  Minimalwerthe  für  die  Temperatur  der 
Sonnenoberfläche  ein  beträchtliches  Ueberwiegen  der  äassero 
Reibung  an,  führt  also  das  allgemeinere  Rotitionsgesetz  auf  das 
zuerst  erwähnte  specielle  zurück.     In   der  That  gelingt  es  nan 
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Hro.  Zöllner  zu  zoigen^  wie  sich  die  erfahrungsinässige  Abhän- 
gigkeit der  Bewegung  der  Sonuenflecke  von  der  Breite,  die 
oamentlich  Carrington  nach  zahlreichen  Beobachtungen  in  einer 
Tabelle  und  durch  die  empirische  Formel 

^  =  865'— 165' sin*  9, 
Faye  gleichfalls  durch  die  empirische  Formel 

1=862'-  186'8in> 
dargestellt  hat,  sehr  gut  durch  Berechnung  von  M  und  J¥  nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate,  und  zwar  genauer  als  es 
sich  durch  jene  empirischen  Gesetze  wiedergeben  lässt,  und 
eine  noch  genauere  Uebereinstimmung  durch  Annahme  verschie- 
JencrWcrthc  von  N  für  beide  Ilalbkugeln  zu  erzielen.  Ferner 
zeigt  Hr.  Zöllner,  daas,  grössere  Reibung  zwischen  den  festen 
SoQuenflecken  und  der  Atmosphäre  als  zwischen  dieser  und 
der  flüssigen  Masse  vorausgesetzt,  eine  grössere  Anzahl  von 
Soonenflecken  in  einer  bestimmten  Breite  den  Dunststrom  hem- 
men werden^  was  die  Formel  des  Rotationsgesetzes  auf  die  Gestalt 

^       M — JVsin'flp       ^  -  ,   X 
cos  q)  '  ^^^ 

bringt,  worin  f  eine  Funktion  ist,  die  für  die  Maximalzone  der 
Sünnenflecken  (etwa  q)  =  il7,&°)  ihren  Maximalwerth  annimmt. 
Die  so  erweiterte  Formel  wird  dann  benutzt,  um  die  Spörer'- 
sclicn  Beobachtungen  für  die  Bewegungen  der  Flecke  in  Breite 
zur  Zeit  der  grössten  Häufigkeit  derselben  zu  reproduciren. 
Auch  hier  entspricht  bei  Annahme  einer  möglichst  einfachen  Form 
die  theoretisch  abgeleitete  ZöLLNER'sche  Formel  viel  besser  den 
Beobachtungen  als  die  empirische  Spöuers. 

üinsichtlich  einiger  untergeordneter  Einzelheiten  der  Son- 
nenfleckenbewegungen,  die  Hr.  Zöllner  gleichfalls  in  Ueberein- 
stimmung mit  seiner  Theorie  zu  bringen  weiss,  ist  auf  die  Ab- 
bandlung  selbst  zu  verweisen.  Von  grösserem  Interesse  erscheint 
dagegen  die  Bemerkung  des  Verfasser.^,  wie  nach  der  ungleichen 
Bewegung  der  verschiedenen  Sonnenzonen,  sich  die  Flecken,  falls 
*ie  wolkenartigo  Gebilde  von  grösserer  Dimension  wären,  in 
Streifen  ausziehen  müssten ,  was  bekanntlich  nicht  der  Fall  ist. 
Denn  obgleich  ein  Rcchnungefehler  (Verwechselung  von  1**  mit 
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1')  Hrn.  Zöllner  das  Gewicht  dieses  Einwurfes  in  der  vorlie- 
genden Abhandlung  überschätzen  lässt^  6ndet  er  doch  eine  solche 
Bildung  schief  zum  Acquator  liegender  Streiten  io  verschiedenen 
Beobachtungen  der  Jupiteroberfläche,  die  also  die  wolkenartige 
Beschaffenheit  der  dunklern  Stelleh  und  das  Vorhandensein  von 
Polarströmen  beweist. 

Der  letzte  Thcil  der  Zöllner  sehen  Arbeit  ist  wesenUich 
dazu  bestimmt,  die  Periodicität  der  äonnenflecken,  und  den  Zu- 
sammenhang, das  Verhältniss  zwischen  den  Zeiten  ihrer  Bildung 
und  ihres  Verschwindens  zwischen  Sonnenflecken ,  Fackeln  und 
Protuberanzen  vom  Gesichtspunkte  der  Schlackentheorie  aus  ab- 
zuleiten. 

Der  Berichterstatter  muss  indess  auf  die  Wiedergabe  dieser 
Partien  verzichten,  da  die  letzten  Punkte  zu  genaues  Eingehen 
auf  das  Detail  der  Beobachtungen,  die  allgemeinen  sehr  interes- 
santen Beobachtungen  über  die  Periodicität  der  Flecken  und 
andere  Phänomene   einen  Auszug  nicht  wohl  gestatten. 

Zn. 


F.  Zöllner,  üeber  die  spektroskopische  Beobachtung 
der  Rotation  der  Sonne  und  ein  neues  Reversions- 
spektroskop. Leipz.  Ber.  1871.  3üO-3()Gt;  Pocg.  Ann.  CXLIV, 
449-456;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLIII,  140;  Philo»,  Mag.  (4)  XLIII, 
1872,  47-52. 

Der  Aufsatz  enthält  die  Mittheilung,  dass  es  Herrn  Zöllner 
entscheidend  aber  und  mit  vollständiger  Sicherheit  bei  Fortsetzung 
der  Beobachtungen  den  Herren  Voqel  und  LoHse  in  Bothkamp 
gelungen  ist,  mit  Hilfe  des  ZöLLNER'schen  Beversionspektroskopes 
die  im  Sinne  der  Doppler  sehen  Theorie  vorausgesetzte,  durch 
die  Rotation  der  Sonne  bedingte  verschiedene  Lage  der  Spektral- 
linien für  den  Ost-  und  Westrand  der  Sonnenscheibe  zu  consta- 
tiren.  Obgleich  sämmtliche  Beobachtungen  einer  grösseren  Bo- 
tationsgeschwindigkeit  als  der  von  den  Sonnenflecken  ei*keDnbaren 
entsprechen,  möchte  doch  vorläufig  hierauf  kein  weiterer  Scbluss 
zu  gründen  sein« 
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Zugleich  wird  eine  Abänderung  des  Reversionsspektroskoped 
beschrieben^  die  darin  besteht;  dass  die  eine  Hälfte  des  Spektrums 
durch  ein  totalreilectirendes  Prisma  eine  Reversion  erleidet.  Es 
machen  sich  dann  also  Verschiebungen  der  Linien  in  beiden 
Spektralbälften  in  entgegengesetztem  Sinne  bemerklich  und  kön- 
nen entweder  durch  die  Verschiebung  der  einen  Hälfte  des  wie 
beim  Heliometer  zerschnittenen  Objectives  mikrometrisch  ge- 
messen  werden  oder  es  fällt  diese  Rolle  dem  analog  eingerich* 
teten  Oculare  zu.  Zn. 


G.  M.  Seabroke.     On  the    displacement  of   the   bright 
lines    in    the    spectrum    of   the  solar    chromosphere. 

MoDthl.  Not.  XXX,  198, 198.t 

Der  Verfasser  hat  bei  zahlreichen  Beobachtungen  Aende- 
riingen  der  Wellenlängen  des  Protuberanzlichtes  wahrgenommen, 
die;  weil  an  beiden  Rändern  der  Sonne  gleichsinnig  und  von 
bedeutender  Grösse,  sich  nicht  durch  den  Einfluss  der  Rotation 
der  Sonne  erklären  lassen.  Zn. 


11.  Vogel.     Resultate   spektralanalytischer  Beobachtun- 
gen,   angestellt    auf    der    Sternwarte    zu    Bothcamp. 

Astron.  Nachr.  Bd.  78  Nr.  1864,  241 -252t ;    Naturf.  1871.  385-386; 
401-402. 

1^  Planetenspektren. 

Merkur  zeigte  ein  im  Bjau  und  Violet  sehr  lichtschwaches 
Spektrum.  Die  Hauptlinicn  des  {Sonnenlichtes  liessen  sich  con- 
statiren. 

Im  Spektrum  der  Venus  konnten  gegen  30  Solarlinien  ge- 
messen werden.  Manche  Linien  erscheinen  verstärkt,  namentlich 
die  Natronliuien  verbreitert.  Diese  Veränderungen  sind  unzwei- 
felhaft auf  die  Atmosphäre  der  Venus  zurück  zu  führen.  Im 
Gegensatze  zu  Merkur  waren  die  brechbaren  Farben  sehr  inten- 
siv. Eine  Verschiebung  der  Linien  entsprach  der  relativen  Be- 
wegung der  Venus  zur  Erde* 
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Mars  zeigte  einen  im  Sonnenspektrum  nicht  vorhandenen 
breiten  Streifen  im  Roth  (A  =  695,2),  und  einige  Streifen  an  der 
Stelle  seiner  Solarlinion. 

Das  Jupiterspektriim  stimmt  wesentlich  mit  dem  der  Sonne 
überein.  Einige  Streifen  im  Roth  sind  den  irdischen  Lichtlinien 
ähnlich. 

Der  vierte  Jupitermond  zeigte  an  der  Stelle  von  F  und  E 
dunkle  Bänder. 

Herrn  Vogei/s  Beobachtungen  des  Uranuspektrums  weichen 
sehr  von  der  Beschreibung  SficcHi's  ab.  Ein  dunkles  Band  fällt 
genau  mit  ¥  (noch  bestätigt  durch  Coincidenz  mit  der  hellen  Hß) 
zusammen;  zwei  andere  Bänder  sind  zugleich  irdische  Absorp- 
tion »streifen. 

2)  Der  einzige  von  11  beobachteten  Nebeln,  dessen  Linien 
Coincidenzen  zeigten,  war  der  Orionnebel.  Die  3  Streifen  sind 
Hßj  eine  Linie  der  Sonne  von  unbekannter  Natur  und  eine  Linie 
des  elektrischen  Funkens  in  der  Luft. 

3)  Verschiedene  Beobachtungen  von  Nordlichtern,  namentlich 
vom  9,  April  1871,  Hessen  die  Lage  der  Linien  genauer  bestim- 
men, als  es  bisher  geschehen.     Die  Wellenlängen  waren: 

X        629,7  recht  heller  Sftrcifcn, 

o56,9  die  hellste  Linie  (schwächer  in  den  rothen  Parthien), 

538,2  (unsichere  Bestimmung)  sehr  sehwach; 

523.2  ziemlich  hell, 

518,9     mit  der  rothen  Linie  zugleich  recht  hell, 

500.3  ziemlich  hell, 

von  469,4\   breites  Lichtband,   in  den  rothgefärbten  Regionen 
bis    462,9J   sehr  schwach. 

4)  Spektralbeobachtungen  an  der  Sonne.  Am  5.  März  wurde 
eine  Protuberanz  von  IGO"  Höhe  beobachtet.  In  der  Nähe  des 
Sonnenrandes  traten  neben  D,  noch  10  irdischen  Elementen  an- 
gehörige  helle  Linien  auf. 

An  einem  grossen  durch  zwei  Lichtbrücken  gespaltenen  Son- 
nenflecke Hessen  sich  starke  Bewegungen  der  die  Brücke  bil- 
denden Materie  erkennen.  Diese  zeigte  längs  der  Grenze  des 
grösseren  Theiles  emporsteigende,  an  der  des  kleineren  absteigende 
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Strömungen.  Die  Linien  der  Mitte  der  Brücke  waren  nicht  ver- 
sclioben,  das  Hervorquellen  der  flüBsigen  Masse  geschah  mit 
eioer  Geschwindigkeit  von  4  —  5  Meilen  in  der  Sekunde. 

Ueber  die  ßeobachtung  der  Botation  der  Sonne  ist  schon 
SD  einer  andern  Steile  dieses  Bandes  berichtet  (vgl.  Zöllner). 

5)  Versuche  die  Bewegung  der  Fii^terne  im  Weltraum  zu 
ermitteln  y  führten  bei  grossen  in  der  Natur  der  Apparate  be- 
oründeten  und  durch  die  Kleinheit  der  zu  messenden  Grössen 
bedingten  Schwierigkeiten  bei  Sirius  und  Procyon  zu  positiven 
Resultaten.  Erstcrer  bewegt  sich  mit  10  Meilen ,  letzterer  mit 
13;8  Meilen  Geschwindigkeit  von  der  Sonne  fort. 

Die  Linienverschiebung  wurde  ermittelt  indem  man  dem 
schmalen  Sternspektrum  des  viel  breitere  der  elektrischen  Fun- 
ken snporponirto.  Das  beiderseitige  Hervorrngen  der  hellen 
Linien  ist  für  die  genauere  Vergleichung  ein  wesentliches  Er- 
forderniss.  Zn, 


W.    HuGGiNS.      On    the    spectrum    of   Encke's    coniet. 

Proc.   Roy.   Soc.  XX,  45-47t;    Mondes  (2)   XXVI,  4.37-438;    Astron. 
Nachr.  Bd.  78  Nr.  1871,  p.  357-358. 

Das  Spektrum  des  Kometen  bestand  in  der  Hauptsache  aus 
3  breiten  Streifen,  von  etwa  563,516,474  Milliontel  Millimeter 
Wellenlänge.  Manchmal  schienen  noch  2  Bänder  in  den  Zwi- 
schenräumen aufzutauchen.  -^  Die  3  Streifen  fallen  bestimmt 
mit  Kohlen  wasserstoiflinien  zusammen.  Versuche  die  Polarisation 
des  Kometenlichts  zu  bestimmen;  geben  nur  eine  schwache  An- 
deutung einer  solchen  nach  einer  durch  die  Sonne  gelegten 
Ebene.  Positiver  Werth  möchte  aber  diesen  Beobachtungen 
nicht  zugeschrieben  werden. 

Während  seiner  Beobachtungen  (7.  — 14.  Nov.)  bemerkte 
Hr.  HuGGiNS  keine  Repulsion  der  Kometenmatcrie  von  der  Sonne, 
vielmehr  erstreckten  sich  verwaschene  Partieen  vom  Kopfe  nach 
der  Sonne  zu.  Zn, 
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W.  HüGGiNS.    Note  on  the  spectrum  of  Uranus  and  the 
spectrum  of  comet  I,  1871.    Proc.  Roy.  Soc.  XlX,488-49lt; 

Phil.  Mag.  (4)  XLII,  223-226;  Nature  111,88,  IV,  95;  Sillim.  J.  (3) 
11,138;  ehem.  News.  XXIII,  265;  Inst.  1871,  185;  Naturf.  IV,  224 
bis  225,  259;    Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII,  164-166. 

Hr.  HuGGiNs  erhielt  das  Spektrum  des  Uranus  seines  schwa- 
chen Lichtes  wegen,  nur  bei  so  weiter  Oeffnung  des  Spaltes, 
dafiä  die  FRAUNiiOFEu'schcn  Linien  nicht  zum  Vorscheine  kamen. 
Dagegen  Hessen  sich  G  Absorptionsbänder  in  der  Region  C—F 
nichl  wahrnehmen.  Das  wenigst  brechbare  liess  sich  bestimmen^ 
seine  Wellenlänge  wurde  auf  645  geschätzt.  Den  beiden  dun- 
kelsten entsprechen  die  Wellenlängen  544  und  672,  zwei  schwä- 
chere (595  und  618)  fallen  nahe  mit  Absorptionsstreifen  der 
Erdatmosphäre  zusammen.  Am  auffalligsten  ist  die  genaue 
Coincidenz  der  brechbarsten  Linie  mit  F. 

Den  stärksten  Luftlinien,  sowie  denen  der  Kohlensäure 
entsprechen  keine  der  beobachteten  Uranusllnien. 

Der  WiNNECKE'sche  Komet  I.  1871  zeigte  ein  Spektrum  von 
drei  ziemlich  äquidiManten  Bändern  im  Grün,  von  denen  nur  hin- 
ßichtlich  der  beiden  weniger  brechbaren  die  Lage  ziemlich  unsicher 
auf  510  und  545  Wollenlänge  bestimmt  werden  konnte.  —  Das 
Spektrum  er'nnert  an  das  des  Kometen  von  1868.  Z«. 


H.  Vogel.     Spektroskopische  Beobachtung  des  Coraeten 
I,  1871  auf  der  Sternwarte  in  Bothcamp.   Astron.  Nachr. 

Nr.  1842,  Bd.  77,  p.  285-286. 

Von  den  3  von  Hvggins  beobachteten  Streifen,  waren  mit 
den  Botlikamper- Instrumenten  nur  2  wahrzunehmen,  resp.  mit 
den  ziemlich  scharf  bestimmten  Wellenlängen  557,  511.     Zw. 


H.  F.  Talbot.     On  a  method  of  estimating  the  distan- 

Ces  of  fixed    stars.      llep.    Brit.    Ass.    187 J.    34 -36t;     Athen. 
1871  (2)  239. 

Hr.  Talbot  zeigt,   wie  man   im  Stande  wäre,   auf  die  rela- 
tive Bewegung  von  Doppelsternen,  sowie  auf  ihre  Distanz   von 
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der  Erde  Rückschlüsse  zu  machen^  wenn  es  gelänge,  den  durch 
die  Veränderung  der  Bewegung  in  Bezug  auf  die  Erde  nach 
der  DoppLER^schen  Theorie  auf  die  Lage  der  Spektrallinien  aus- 
geübten Einfluss  genau  zu  ermitteln.  Z». 


F,   Zöllner,      üeber    das    Spektrum    des     Nordlichts. 

Leipz.  Ber.  1870,  254-260t;  Pogg.  Ann.  CXLI,  574-581;  Phil.  Mag. 
(4)  XLI,  122-127;  Silum.  J.  (3)  1,372-375;  Mondes  (2)  XXV,  140 
bis  142;    Arcb.  sc.  phys.  (3)  XL,  274-277;    Inst.  1871,  180. 

Das  Nordlicht  vom  25.  Oclober  1870  gab  Herrn  Zöllner^ 
der  dasselbe  mit  Hilfe  eines  BROWNiNo'schen  Miniatur -Spektro- 
skopes  beobachtete;  ein  Spektrum,  bestehend  aus  einer  intensiven 

0 

grünen  (jedenfalls  Angström's)  Linie,  einigen  schwachen  Streifen 
im  Blau  und  eine  rothe  Linie  von  geringerer  Intensität,  wie  die 
grüne.  Die  rothe  Linie,  die  nur  in  den  wirklich  intensiv  ge. 
rötheten  Stellen  erhalten  werden  konnte,  liegt  etwa  ebenso  weit 
Dach  D  hin  von  C  {Ha)  entfernt,  wie  Lia  nach  B  zu. 

lieber  den  theoretischen  Theil  der  ZöLLNER'sclien  Mittheilung 
ist  auf  p.  336  ff.  dieses  Bandes  berichtet.  Zti. 


J.  Browning.     On  the  spectrum  of  the  aurora  borealis. 

Menth.  Not.   1870,   11.  Nov.;    Phil.  Mng.  (4)  XLI,  79t;    Sillim.  J. 
(3)  1,215;    Arch.  sc.  phys.  (2)  XL,  186-187;    Inst.  1871,  180. 

Hr.  Browning  hat  das  Nordlicht  vom  24.  und  25.  October 
1870  spectroskopisch  beobachtet  und  ausser  einer  intensiven 
Linie  (im  Grüngelb?)  eine  schwache  rothe  Linie  wahrgenommen 
Letztere  möchte  mit  der  von  Zöllner  entdeckten  identisch  sein. 

Zn. 


R.  S.  Ellert.     Spectrum  of  the  aurora.    Nature  IV.  i87i, 

280t;    Arch.  sc.   phys.   (2)  XLII,  318-319;    Naturf  IV,  375;     Inst. 
1871,  180. 

Herr  Ellert  bemerkt,  dass  die  von  Zöllner  am  24.  October 
1870  beobachtete  rothe  Nordlicfatlinie,  von  ihm  bereits  zu  Mel- 
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bourne  bei  dem  Südlichtc  vom  5.  April  1870  neben  einer  grünen 
und  einer  noch  breclibaroren  w»ibrgenommcn  worden  ist.  —  Auch 
hier  war  zu  bemerken,  das«  nur  die  deutlicli  rotli  gefärbten 
Partinen  des  Pliänoraens  die  rothc  Linie  erkennen  iie88on.         Zn. 


Lord  LiNDSAY.     The  aiirora.      Nature  IV.   1871.347t;    Arch. 
sc.  phvs.  (2)  XLII,  318-319;    Inst.  1871,  180. 

Das  Nordlicht  vom  21.  August  1871  zeigte  ein  Spektrum 
von  5  Linien.  Die  Lage  der  Streifen  ist  in  leicht  verständlicher 
Bezeichnung  1)  Di  E  {schsxri  \mdhel\}j,2)  D^%  E  (B^nd  mit  ver- 
waschenen Rändern;  in  der  Mitte  deutlich,  viollcicht  die  Linie 
der  Corona  1474),  3)  schwacher  Streifen  dicht  au  b,  4)  F^\G 
(breites  Band  nach  G  zu  verwaschen),  r>)  F\^G  (schwach  nur 
bei  weitem  Spalte  als  verwaschenes  Band  erkennbar). 

Zn. 


H.  R.  Procter.     The   spectra    of  aurora    and   Corona. 

Nature  III,  468.t 

T.  W.  Backhouse.    Spectrum  of  tlie  aurora.     Nature  IV,  66.t 
C.  P.  Smyth.     Spectra  of  aurora,  Corona  and   zodiacal 

light.      Nature  III,  509-510.t 

o 

Die  hellste  Nordlichth'nie  (Ä  =  556,7),  welche  Angström  ent- 
deckt und  u.  a.  im  Zodiakallichte  wiedergefunden  hatte,  fällt 
nicht  mit  einem  Streifen  der  Corona  zusammen.  Diese  Coinci- 
denz*  findet  vicluiclir  für  einen  schwächeren  Streifen  (531,0)  statt. 
Herr  Procter  macht  auf  die  Voreiligkeit  in  der  Gründung  wei- 
terer Schlüsse  hierauf  aufmerksam,  da  die  Linie  (531,6)  zu  den 
am  seltensten  beobachteten  und  am  unsichersten  bestimmten 
gehören  möchte. 

Herr  Backhouse  weist  in  Gegensatze  zu  Anqström  auf  das 
häufige  Auftreten  der  schwächeren  Linien  hin.  Die  von  Winlock 
und  Alvan  Clarke  jun.  entdeckte  Linie  (531)  hat  er  unter  34 
Nordlichtern  nicht  einmal  constatiren  können. 


Lord  LiNDSAY.    Procter.     Backhouse.     Smyth.     Borgen  etc.    3g9 

Herr  Sictth  stimmt  Herrn  Procter's  Bemerkungen  vollkom- 
men  bei,  ohne  neues  Beobachtungsmaterial  zu  bringen. 

Zn. 


Borgen  und  Copeland.     Spektrum    des    Nordlichts    in 
hohen  Breiten.    Naturf.  IV,  I46.t 

Unter  74^^  Breite  wurde  bei  höchst  intensiven  Nordlichtern 
im  Spektrum  ausschliesslich  eine  gelbgrüne  Linie  (nach  vorläu- 

0 

figer  Bestimmung  1245 E)  also  wohl  der  von  Struve  und  Ang- 
STRÖM  wahrgenommene  Streifen  erhalten.  Hierzu  steht  die  in 
niedem  Breiten  neuerdings  so  vielfach  constatirte  complicirte 
Zusammensetzung  des  Polarlichtspektrums,  in  bemerkenswerthem 
Gegensatze.  Zn. 


A.  Hebschel.     Aurora  borealis.       Nature  III,  486t;    Naturf. 
IV,  179. 

Beschreibung  des  Nordlichtes  vom  9.  April  1871.  Im  Spek- 
trum wurde  die  schwächste  Linie^  zu  deren  Bestimmung  das  Fa- 
deDkreuz  nicht  angewandt  werden  konnte,  durch  Benutzung  einer 
besondern  Vorrichtung  als  (1259E)  ermittelt.  Sie  dürfte  hier- 
nach mit  der  von  Struve  1868  gefundenen  (1255K+ 15)  identisch 
seio,  was  bei  ihrer  geringen  Intensität  allerdings  auffällig  wäre. 

Zn. 


C.  P.  S.  (myth)    Aurora  borealis.  Nature  III,  309.t 

Das  Polarlicht  vom  12.  Februar  187 1  gab  ein  Spektrum  mit 
der  gewöhnlichen  gelbgrünen  und  einigen  schwächern  Linien 
ewischen  E  und  F.  —  Es  konnte  selbst  in  den  für  das  blosse 
Auge  deutlich  roth  erscheinenden  Theilen  des  Phänomenes  eine 
rothe  Spektrallinie  nicht  wahrgenommen  werden.  Zn, 


Fortscbr.  d.  Pbys.  XXVII.  24 
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G.  F.  Bahker.     Note    of  the  spectrum  of  the   aurora. 

Nature  V,  172-173t;    Sillim.  J.  (3)  II,  465-466;  J.  of  ehem.  soc.  (2) 
X,  119. 

Hr.  Barker  beobachtete  zn  New-Haven  an  einem  mit  Skala 
versehenen  Spektroskope  das  brillante  Nordlicht  vom  9.  November 
1871.     Er  bestimmte  5  Linien  mit  folgenden  Wellenlängen 

623  (Zöllner  627,  Vogel  629,7), 

562  (Angström  556,7,  Vogel  556,9), 

517  (WiNLOCK  520,  Vogel  (518,9), 

502  (Vogel  500,3), 

482  (Alvan  Clarke  jun.  485). 
Nach  Verschwinden  der  rothen  Färbung  dauerte  das  Phänomen 
als  weisser  Schein  fort  und   zeigte  dieselben  Linien   mit  Aus- 
nahme von  No«  1.  Zn, 


Janssen.     Etudes   sur  les  raies   telluriques  du   spectre 

solaire.     Ann.  d.  chim.  (4)  XXIII,  274-299.t 

Bekanntlich  verdanken  wir  Hrn.  Janssen  die  genauere  Kennt- 
niss  der  von  Brewster  1833  nachgewiesenen  elektiven  Absorption 
des  Lichts  durch  die  Atmosphäre,  vor  Allem  auch  den  Nach- 
weis, dass  der  Wasserdampf  als  das  hauptsächlichste  Agens 
dabei  auftritt.  —  In  der  vorliegenden  Arbeit  giebt  Hr.  Janssen 
ausführlichen  Bericht  über  seine  eigenen  wie  fremde  Arbeiten 
und  beschreibt  die  angewandten  Instrumente  und  Methoden  im 
Einzelnen.     Von  den  wichtigsten  Resultaten  sei  hier  erwähnt: 

Die  von  Brewster  beobachteten  breiten  Bänder  Bind  in  feine 
Linien  auflösbar. 

Die  Streifen  treten  wesentlich  in  dem  Roth,  Orange  und 
Gelb  auf.  Das  Blau  und  Violet  verdunkeln  sich  dagegen  ziem- 
lich gleichmässig;  einzelne  daselbst  wahrzunehmende  Streifen 
lassen  sich  nicht  deutlich  auflösen« 

Die  atmosphärischen  Linien  sind  für  alle  Sonnenhöhen 
sichtbar;  das  Phänomen  im  Horizonte  unterscheidet  sich  nur 
dem  Orade  nach  von  dem  im  Meridiane. 
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Aaf  soinen  ansgedehnten  Beisen  hat  Hr.  Janssen  an  ver- 
schiedenen Orten  und  in  verschiedenen  Meereshöhen  immer 
dieselben  Absorptionslinien  gefunden. 

Hr.  Janssen  hat  auch  die  Spektra  der  Planeten  und  des 
Mondes  in  Hinsicht  auf  eine  etwaige  atmosphärische  Eztinction 
ODtersucht  Der  Mond  giebt  ganz  genau  dasselbe  Spektrum 
wie  die  Sonne;  nicht  eine  einzige  Linie  liess  sich  einer  Mond- 
ttmosphäre  zuschreiben. 

Das  Siriusspektrum  zeigt  die  nämlichen  tellurischen  Linien 
wie  das  der  Sonne. 

Die  Abhandlung  ist  von  einer  Reihe  vortreffllich  ausgeführ- 
ter Spektralzeichnungen  ftir  Meridian  und  Horizont  begleitet. 

Z». 

J.  H.  Hennesset.    On  the  atmospheric  lines  of  the  solar 

spectrum.  Proc  Royal  Soc.  XIX,  l-9.t 
Die  Resultate  einer  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpf- 
ten Reihe  von  spektroskopischen  Beobachtungen  der  auf-  oder 
antergehenden  Sonne  zu  Mussorie  in  Indien  werden  in  einer 
doppelten  Spektraltafel  (Sonne  hoch^  Sonne  im  Horizonte)  für 
die  Region  A — D  dargelegt.  Auf  die  Einzelheiten  der  weit 
schweifigen  Darstellung  einzugehen  liegt  kein  Grund  vor«    Zu. 


H.  Vogel  (Bothkamp).     üeber  die  Spektra  der  Blitze. 

PoGG.  Ann.  GXLin,  653-6541;    Naturf.  IV,  398;    J.  of  ehem.  soc. 
(2)  X,  118. 

Während  eines  heftigen  und  lange   anhaltenden  Gewitters 

batte   Hr.  Vogel  (Bothkamp)    versucht    die  Lage   der  Linien 

der  Flachenblitze  zu  messen  und  giebt  er  folgende  Zahlen 

MillioBtel  Zahl  der  d^.,i,„„«.„ 

Millimeter         Beobachtangen  Bemerkungen 

1  534,1  1  schwache  Linie, 

2  518,4  1  ziemlich  helle  Linie, 

3  500,2  5  sehr  helle  Linie,  vorher  eine 

schwächere, 

4  486,0  2  heUe  Linie, 

5  von  467,8 

bis  458^3  2  breites  helles  Lichtband. 

24* 
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Nach  diesen  Mesauugen  zeigt  das  Spektrum  des  SauerstofiB 
Linie  1 ;  2,  3  und  5  sind  identisch  mit  Linien  des  Spektrums, 
welches  man  erhält;  wenn  man  den  elektrischen  Funken  durch 
Luft  schlagen  lässt,  4  coincidirt  mit  Hß^  womit  die  Identität  des 
Spektrums  der  Blitze  mit  dem  durch  elektrische  Entladungen  in 
Luft  erzeugten  nachgewiesen  erscheint. 

Viele  Blitze  geben  andre  Spektra,  so  helle  Linien  auf  con- 
tinuirlichem  Grunde,  oder  ein  continuirliches  Spektrum.  Die 
Linienspektra  unterschieden  sich  noch  dadurch,  dass  bei  einigen 
helle  Linien  bis  in's  Roth  des  Spektrums  sich  erstreckten,  bei 
andern  nnr  im  Grün  und  Blau  Linien  erkennbar  waren. 

Seh. 


Ellery  (Melbourne).     Speltruna  des  Nordlichts.     Natorf. 

IV,  342;    Natura  18Tl  3/8. 

Das  Südlicht  vom  5.  April  1870  zeigte  namentlich  rotbe 
Lichtströme  und  grünliche  Bogen.  Das  Spektrum  der  ersteren 
bestand  ans  einer  rothen  Linie,  brechbarer  als  C,  einem  grünen 
und  einem  undeutlichen  brechbareren  Streifen.  Beim  grünen  Bo- 
gen verschwand  die  rothe  Linie.  Seh, 


Förster.     Farben  des  Nordlichts.    (Vortrag  in  der  geo- 
graphischen Gesellschaft  zu  Berlin  3.  December  1870). 

Naturf.  IV,  153.t 

Nach  dem  Verf.  kann  die  Verschiedenheit  der  Spektra  und 
Farben  der  Nordlichter  möglicherweise  durch  die  Hypothese  er- 
klärt werden,  dass  kleinste  Meteorkörperchen  von  Eisen  und 
Eohle  In  dem  elektrischen  Lichte  des  Nordlichts  glühten,  da 
diese  Tbeilchen  in  grosser  Menge  in  den  obersten  Luftschichten 
vorhanden  zu  sein  scheinen.  Seh, 
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Borgen  und  Copeland.    Spektrum   des   Nordlichts   in 
hohen  Breiten.    Naturf.  IV,  I46.t  cf.  oben. 

Die  Beobachter,  Mitglieder  der  zweiten  dentschen  Polarez- 
peditioD  haben  an  der  Südseite  der  Sabine-Insel  74^5^  nördl.  Br. 
viele  Nordlichter  beobachtet.  Sie  veranlassten  meist  keine  grosse 
Störang  der  Magnetnadel.  Das  Spektrum  bestand  immer  aus 
der  einen  Linie  im  Gelbgrün  ^  die  rothe  Linie  wurde  nicht  ge- 
sehen, wohl  aber  bemerkten  sie  dieselbe  mit  demselben  Spek- 
troskop am  25.  Oktober  1870  zu  Göttingen.  Die  Lage  der  gelb- 
grunen  Linie  wurde  ungefähr  auf.  1245  der  EiRCHHOFF'schen 
Skala  bestimmt.  Der  Couvergenzpunkt  der  Lichtstreifen  ergab 
genau  die  Deklinations-  und  Inklinationsrichtung.  Seh. 


Troost  et  Haütefeuille.  Sur  les  spectres  de  plusieurs 
Clements.  —  Sur  les  spectres  du  carbone,  du  bore, 
du  silicium,  du  titane,  et  du  zirconium.      C.  R.  LXXIII, 

620-622t;  Ztsch.  f.  Chem.  XIV,  465;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII,  178, 
179;  Bull.  soc.  chim.  (2)  I8TI.  XVI,  229;  Naturf.  IV,  378-379; 
Mondes  (2)  XXV,  704-705 ;    Inst.  1871.  XXXIX,  77-79. 

Lecoq  de  Boisbaudran  hatte  die  Regel  aufgestellt,  dass  für 
eine  Gruppe  chemisch  ähnlicher  Elemente,  der  Charakter  des 
Spektrums  wesentlich  der  nämliche  sei,  dass  aber  die  entspre- 
chenden Partieen  Gruppen  von  um  so  grösserer  Wellenlänge 
bilden ;  je  grösser  das  Molekulargewicht   der  betreffenden  Sub- 

StEDZ. 

Diese  Kegel  bestätigen  die  Herren  Verfasser,  indem  sie  zei- 
gen, wie  das  violette  Ende  des  Spektrums  für  die  Stoffe  Zirko- 
Diam,  Titan,  Silicium,  Bor,  Kohlenstoff  (in  dieser  Ordnung) 
immer  weniger  brechbare  Strahlen  zeigt.  Es  beginnt  dagegen 
das  Spektrum  für  alle  ziemlich  an  derselben  Stelle  im  Roth. 

Jedes  der  genannten  Spektren  zeigt  3  Maxima,  die  gleich- 
falls um  so  weiter  nach  Roth  zu  liegen,  je  kleiner  das  Moleku- 
largewicht der  constituirenden  Körper  ist.  Zu. 
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G.  Salet.     Sur  les  spectres  du  sou&e.    C.  R.  LXXIII,559 

bis  561t;  Ztsch.  f.  Ghem.  XIV,  464-467;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII,Ü8; 
Philos.  mag.  (4)  XLII,  318-319. 

Wie  obeü  berichtet  sind  von  Angströh  die  von  Plügker 
und  WüLLNER  ftir  ein  und  denselben  Stoff  beobachteten  mehr- 
fachen Spektra  durch  Annahme  von  fremden  Beimischungen  er- 
klärt worden.  Herr  Salet  stellt  die  Behauptung  auf,  dass  für 
den  Schwefel  wenigstens  in  der  That  zwei  Spektra  existiren. 
Das  eine  ist  ein  Linienspektrum  (zweite  Ordnung)  und  gehört 
hohen  Temperaturen  an^  das  Spektrum  erster  Ordnung  dagegen 
wird  bei  schwachen  Entladungen  namentlich  aber  dann  erhalten, 
wenn  man  brennenden  Wasserstoff;  der  Spuren  schwefliger  Säare 
enthält,  gegen  eine  herabfliessende  Wasserschicht  strömen  lässt 
Dies  Spektrum  ist  dem  ersten  ähnlich,  zeigt  aber  theilweise  an- 
dere Streifen  und  für  die  übereinstimmenden  Stellen  ganz  ver- 
schiedene Intensitäten.  —  Ein  in  schwacherhitztem  Schwefel- 
dampfe beobachtetes  unvollkommenes  Absorptionsspektrum  wird 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auf  das  zweite  Spektrum  zurück- 
geführt. Zft. 

Edm.  Bbcquerel.     Remarques  relatives  ä  une  note  pr6- 
c^dente  de  M.  Salet.     C.  R.  LXXIU,  647-648.t 

Herr  Becquerel  erwähnt;  dass  er  schon  früher  hervorge- 
hoben, dass  die  Beobachtung  der  Spektren  der  in  Glasröhren 
eingeschlossenen  Körper,  ohne  besondere  MetallelektrodeD;  gut 
ausführbar  sei.  Seh, 


G.  Salet.     Sur  les  spectres   du  s^l^nium  et  du  tellure. 

Inst  1871.  XXXIX,  95-96;  Z.  S.  f.  Ghem.  XIV,  742;  Mondes  (2) 
XXVI,  76;  C.  R.  LXXIII,  742-745t;  Bull.  soc.  chim.  (2)  XVI.  1871. 
(2)  195-198;  cf.  XIV,  182.  (enthält  Referat  über  die  folgende  Arbeit.) 

Sur  les  spectres  du  phosphore  et  des  composös 

du  silicium.  C.  R.  LXXIII,  1056-1059t;  Z.  S.  f.  Chem.  XIV,  478; 
J.  ehem.  soc.  (2)  X,  27;    Inst.  1871.  p.  151- 

Das  Selenspektrum  wurde  entweder  mittelst  Elektricitfit  in 
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JSahreii  oder  mittelst  der  WaBserstoflfflamme  erhalteo.  Es  werden 
2wei  Spektren^  das  Bandenspektrum  (Spektrum  erster  Ordnong) 
and  Lioienapektrom  unterschieden.  Ersteres  erhält  man  aach 
beim  Verbrennen  des  Selens  in  der  Luft;  was  beim  Schwefel 
nicht  der  Fall  ist  Der  Verfasser  erklärt  dies  daraus^  dass  die 
Temperatur  beim  Verbrennen  des  Selens  höher  ist,  so  dass  das 
Spektrum  des  gasförmigen  Selens  mit  auftritt.  Nach  Plückeb 
erhält  man  beim  Verbrennen  in  Sauerstoff  nur  das  Spektrum 
erster  Ordnung.  Es  finden  sich  die  W^ellenlängen  der  Banden 
angegeben.  Das  DiTTE'sche  Spektrum  ist  das  Linienspektrum 
(siehe  unten).  Das  Selenspektrum  ist  bedeutend  ausgedehnter 
sIs  das]^  Schwefelspektrum.  Das  Tellurspektrum  war  in  der  ent- 
sprechenden Weise  wegen  der  Flüchtigkeit  des  Elements  schwer 
zu  beobachten.  Es  finden  sich  auch  hier  die  Banden  in  Wellen- 
längen angegeben.  Das  Spektrum  zeigt  bedeutend  mehr  Banden 
und  stehen  diese  nur  halb  soweit  ab  wie  beim  Selen. 

Das  Phosphorspektrum  wurde  an  der  grünlich  brennenden 
phosphorhaltigen  Wasserstoffflamme  beobachtet.  Es  werden  vier 
deutliche  Bandengruppen  mit  10  Banden  und  mehrere  schwache 
(4)  unterschieden;  drei  davou;  die  im  Grün  liegen,  waren  schon 
von  Christofle  und  Beilstein  beobachtet,  Berl.  Ber.  1863  p.  199. 
Diese  konnte  Salet  auch  erhalten  bei  der  langsamen  Verbren' 
nang  des  im  Wasserstoff  verflüchtigten  Phosphors.  —  Die  Haloid- 
verbindungen  des  Siliciums  in  der  Wasserstoflflamme  verflüch- 
tigt, geben  einen  schwach  grünlich  gefärbten  Kern  und  ein 
Baodenspektrum;  das  nur  beim  Einblasen  von  Luft  deutlich  her- 
vortritt. Die  Lage  der  Banden  für  Chlor-;  Brom-,  Jodsilicium 
ist  angegeben.  Bei  ersterem  sind  sie  am  zahlreichsten,  beim 
letzten  am  wenigsten  zahlreich,  und  ein  grosser  Theil  derselben 
bat  die  entsprechende  Lage.  Diese  fallen  jedoch  nicht  mit  den 
Linien  des  elektrischen  Spektrums  des  Siliciums  und  des  sich  in 
der  Flamme  leicht  zersetzenden  Siliciumwasserstoffs  zusammen, 
so  dass  der  Verfasser  sie  nicht  dem  freien  Silicium  zuschreiben 
will.  Das  Fluorsilicium  giebt  in  der  Flamme  ein  continuirliches 
Spektrum,  während  es  in  GEissLER'schen  Röhren  ein  schönes 
Bandenspektrum  entwickelt.    Bromsilicium  giebt  in  Bohren  bei 
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Elektricität  von  ßchwacher  Spannung  ein  continuirlichea  Spek- 
tram  mit  zwei  Maximis  im  GelbgrUn  und  Indigo.  Bei  Anwen- 
wendung  von  Elektricität  stärkerer  Spannung  erscheinen  die  Li- 
nien des  Broms  und  Siliciums.  (Vgl.  die  Untersuchungen  von 
Següin.   Berl.  Ber.  1862.  459—460.)  Seh. 


G.  Salet.     Sur  las  spectres   de  Tötain  et  de  ses  com- 

pOS^S.     C.  R.  LXXIII,862-863t;   Inst.  XXXIX.  1871.  p.  110-111; 
Naturf.  IV,  425-426. 

Verflüchtigt   man    in   einem    Wasserstoffstrom    eine   kleine 
Menge  von  Zinnchlorid,  so  brennt  die  Flamme  blaU;  es  entsteht 
Bauch  von  Zinnsäure,  die  am  Bande  der  Flamme  glüht,  ausser- 
dem kann  man   noch  einen  schwach  carminrothen  Theil  unter- 
scheiden.   Der  innerste  Theil  der  Flamme  (auch  blau)  giebt  ein 
continuirliches  Spektrum,  der  blaue  Theil  ein  Spektrum  mit  einer 
grossen  Anzahl  von  Banden,  der  rothe  Theil  eine  einzige  Linie 
zusammenfallend  mit  der  Lithiumlinie  (Li^j) ;  beim  Abkühlen  der 
Flamme  tritt  diese  neue  Zinnlinie  deutlich  hervor,  aach  andere 
flüchtige  Verbindungen  des  Zinns  geben  diese  merkwürdige  Linie, 
wie  auch  schon  Barrett  1865  bemerkt  hatte,  dass  eine  Wassert 
stoffflamme  gegen  Zinn  roth  brenne.    Nimmt  man  Bromzinn,  so 
wird  der  innere  Kern  der  Flamme  grün  und  giebt  ein  continuir- 
liches Spektrum,  während  die  Flamme  selbst  blau  bleibt,  beim 
Zinnjodid  ist  der  Kern  gelblich,  die  übrigen  Theile  der  Flamme 
bleiben  unverändert.  Seh, 


A.  DiTTE.     Sur  les  spectres   du  soufre,  du  s^lönium  et 

du  tellure.     C.  R.  LXXIII,  622-624t ;    Z.  S.  f.  Chem.  XIV,  465; 
Mondes  (2)  XXV,  705-706;    Bull.  soc.  chim.  (2)  XVI.  1871  (2)  229-230. 

Dumas.     Remarques.     C.  R.  LXXIII,  624.t 

A.  DiTTE.     Sur  les  spectres  des  corps  appartenant  aux 
familles  de  Tazote  et  du  chlore.    Mondes  (2)  XX VI,  74-76; 

Inst.  1871.  XXXIX,  94;  C.  R.  LXXIII,  738-742t;   Z.  S.  f.  Chem.  [(2) 
VII.]  XIV,  466-467. 

Die  Spektren  von  Schwefel,  Selen  und  Tellur  wurden  unter- 
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sucht,  indem  der  Induktionsfunke  bei  eingescbaltetem  Conden- 
aator  darch  die  dampfförmigeu  Ghlorverbindangen  der  Elemente 
ging;  darcb  Vergleicbang  der  drei  Spektren  liessen  sieb  die 
Cblorlinien  leicbt  berausfinden  und  die  Spektra  des  S,  SCj  Te  für 
sich  aufstellen.  Die  Spektra  finden  eicb  beschrieben  nach  der 
Mikrometertbeilung  des  SxBiNHEiL'scben  Spektroskops,  wo  ii=0^5, 
fl  =  30,  JI  =  82,  P=  102,  Ä  =  111.  Das  Schwefelspektrum  liegt 
zwischen  22  und  120  und  besitzt  zwei  Intensitätsmaxima^  eins 
im  Gelb,  ein  anderes  im  Anfang  des  Blau.  Das  Selenspektrum 
erstreckt  sich  von  19 — 125,  ausgezeichnet  durch  zwei  Linien  im 
Gelbgrün  und  zwei  glänzende  blaue  Linien.  Das  Tellurspek- 
trum reicht  von  18 — 146  und  besitzt  zwei  ausgezeichnete  Stellen, 
eine  aus  zwei  Banden  im  Indigo,  die  andere  aus  zwei  Banden 
im  Dunkelviolet  bestehend.  Der  Verfasser  sucht  nun  Bezie- 
hungen zwischen  den  Spektren  und  den  Atomgewichten  auf. 
Die  Spektren  dehnen  sich  um  so  mehr  aus,  je  höher  das  Atom- 
gewicht. Alle  drei  Spektren  haben  2  Maxima  der  Helligkeit, 
welche  sich  um  so  mehr  dem  Violet  nähern  je  näher  dem  Tellur; 
hieraus  wird  geschlossen,  dass  auch  in  diesen  Beziehungen  das 
Selen  zwischen  Schwefel  und  Tellur  steht.  Herr  Dumas  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  Herr  Legoq  de  Boisbaudran  schon 
früher  bei  den  Alkalimetallen  solche  Beziehungen  bemerkt  habe, 
was  übrigens  Herr  Lecoq  später  noch  selbst  geltend  macht.  Der 
erste  der  solche  Beziehungen  aufstellte  und  veröffentlichte  war 
jedoch  A.  Mitscherlich,  Berl.  Ber.  1864  p.  199. 

Die  zweite  Arbeit  untersucht  die  Spektra  des  Stickstoffs, 
Phosphors,  Arsens  und  Antimons,  Zinns  und  der  Halogene  von 
demselben  Gesichtspunkte  aus.  Bei  ersteren  ging  der  Induk- 
tionsfnuke  bei  eingeschaltetem  Condensator  durch  die  dampfför- 
migen Chlorverbindungen,  nur  beim  Stickstoff  wurde  das  Ele- 
ment selbst  benutzt.  Die  Spektren,  die  bekannt  sind  und  sich 
in  der  Anmerkung  kurz  beschrieben  finden,  geben  zu  folgenden 
Schlüssen  Veranlassung: 

1)  Die  Spektren  dehnen  sich  mehr  und  mehr  aus  vom  Stick- 
stoff zum  Zinn  übergehend,  sie  fangen  alle  fast  an  denselben 
Stellen  im  Both-Orange  an,  die  brechbareren  Strahlen  rücken  um 
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80  mehr  nach  dem  violeten  Ende,  je  mehr  das  Element  metallische 
Natur  hat. 

2)  Jedes  Spektrum  zeigt  3  Maxima  der  Intensität;  bestehend 
aus  getrennten  hellen  Linien. 

3)  Die  3  Maxima  rücken  nach  dem  violeten  Ende  um  so 
mehr  zu,  wenn  man  vom  Stickstoff  zum  Zinn  vorscbreitet 

Die  Spektra  der  Halogene  finden  sich  ebenfalls  in  der  An- 
merkung beschrieben,  das  von  Brom  und  Jod  wurde  mittelst 
Chlorbrom  und  Chlorjod  erhalten«  Folgende  Schlüsse  werden 
gezogen : 

1)  Vom  Chlor  zum  Jod  übergehend,  gewinnen  die-  Spektra 
an  Ausdehnung  nach  dem  Ultraviolet  zu,  am  rothen  Ende  schei* 
nen  sie  sich  etwas  zu  verkleinern. 

2)  Jedes  Spektrum  hat  zwei  Lichtmaxima,  begleitet  voü 
weniger  hellen  Banden. 

3)  Die  Lichtmaxima  nähern  sich  und  der  helle  Theil  des 
Spektrum  vermindert  sich  an  Ausdehnung,  wenn  man  vom  Chlor 
zum  Jod  übergeht,  und  rücken  nach  dem  Violet  zu. 

Das  Spektrum  des  Fluors  wurde  aus  dem  Fluorsiliciumspek- 
trum  bestimmt;  es  erstreckt  sich  von  20-114,  hat  zwei  Maxims, 
im  Orange  und  Grün,  alle  übrigen  Theile  des  Spektrums  sind 
sehr  blass  und  scheint  sich  so  das  Fluor  in  diesen  Beziehungen 
nicht  den  Halogenen  anzuschliessen.  Seh. 


Lkcoq  de  Boisbaüdran.  Observations  sur  quelques 
points  d'analyse  spectrale  et  sur  la  coustitution  des 
^tincelles  d'induction.  C.  R.  LXXIH,  943 -946t;  Naturf.  IV, 
413-414;   J.  ehem.  soc.  (2)  X,  11^;    Inst.  1871.  p.  117. 

Die  Arbeit  sucht  zu  beweisen,  dass  die  relative  Intensit&t 
der  brechbareren  Strahlen  mit  der  Temperatur  der  Lichtquelle 
wächst,  während  die  absolute  Helligkeit  der  weniger  brech- 
baren Strahlen  abnimmt.  So  tritt  die  Orangelinie  des  Lithium- 
spektrums  bedeutend  stärker  hervor,  wenn  man  die  BuNSEN'sche 
Flamme  anbläst  als  gewöhnlich,  ebenso  wenn  man  den  Indok- 
tionsfunken  auf  eine  Lithiumlösung  springen  lässt    Aehnlich  beim 
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ZtDDchlorid;  mit  dem  gewöhnlichen  Indaktionsfunken  erhält  man 
eine  Gruppe  von  drei  grünen  Linien,  von  denen  die  wenig  brech- 
barste die  hellste  ist,  bei  eingeschalteter  Flasche  wird  diese  matt 
and  die  beiden  anderen  kell.  Lässt  man  den  Induktionsfanken 
zwischen  swei  Spitzen  mit  geschmolzenem  kohlensauren  Lithium 
übergehen,  so  ist  die  Orangelinie  schwach  am  positiven  Pole, 
hell  am  negativen  Pol  und  durch  künstliche  Erwärmung  des  po- 
sitiven Poles  konnte  die  Linie  verstärkt  werden,  wenn  auch  die 
gewünschte  Erscheinung  nicht  befriedigend  hervortrat.  Durch 
Annäherung  der  Pole  konnte  gleichmässige  Erwärmung  hervor- 
gebracht werden,  beim  Aufblasen  erkaltet  der  negative  Pol  zuerst 
und  man  erhält  die  Erscheinung.  Es  wird  noch  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  dass  für  Spektralzwecke  sich  der  auf  eine  Perle 
der  betreffenden  Substanz  übergehende  Induktionsfunke  beson- 
ders eignet  Seh. 


Lecoq  de  Boisbaudran.     Sur  la  Constitution  des  spec- 

tres  lumineux.     C.  R.  LXXIII,  658-660t;  Mondes  (2)  XXV,  764 
bis  766;   lost.  1871.  88-89. 

Der  Vdrfasser  macht  gegen  Ditte  (siebe  obon)  geltend,  dass 
er  schon  1865  den  Zusammenhang  zwischen  Spektrallinien  und 
Atomgewichten  bemerkt  habe.  Seh. 


F.  Papillon.    Sur  les  rapports  des  propri^t^s  spectrales 
des  Corps  simples  avec  leurs  propnöt^s  physiologiques. 

C.  R.  LXXIII,  '791-792t;    Inst.  1871  p.  94;   Mondes  (2)  XXVI,  146; 
Monit.  sc.  1871  p.  840. 

Angeregt  durch  die  Untersuchungen  von  Trogst  und  Hautb- 
FEDiLLE  und  Ditte,  die  bei  einzelnen  Gruppen  von  Elementen 
Beziehung  zwischen  ihren  Atomgewichten  und  der  Lage  ihrer 
Spektrallinien  gefunden  hatten,  macht  Herr  Papillon  auf  einen 
von  Babuteatj  aufgestellten  Satz  aufmerksam,  dass  nämlich  die 
physiologische  Intensität  der  Metalle  (also  auch  ihre  Schädlich- 
keit) in  direktem  Verhältniss  zu  ihren  Atomgewichten  steht.  Bei 
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den  Metalloiden  trifft  dies  angebliche  Gesetz  nicht  zu,  so  ist  bei 
den  Halogenen  die  physiologische  Energie  nmgekehrt  den  Atom- 
gewichten. Von  ihren  Metallverbindungen  sind  bei  demselben 
Metall  die  Flnorverbindungen  am  wenigsten  giftig.  Die  zweiato- 
migen Metalloide  0,  S,  Se,  Te  sollen  sich  wie  die  Metalle  ver- 
halten^ bei  ihren  Wasserstoffverbindangen  wächst  die  Giftigkeit 
mit  den  Atomgewichten  der  Elemente.  Sek, 


A.  CoRNü.  Sur  le  renversement  des  raies  spectrales  des 
vapeurs  m^talliques.  C.  R.  LXXIII,  332-337ti  J.  ehem.  soc. 
(2)  IX,  1142-1144;  Naturf.  IV,  339-340;  Philos.  mag.  (4)  XLII,  237 
bis  240 ;    Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII,  85-87. 

R6ponse  ä  une  Note  de  M.  Janssen.   C.  R.  LXXIII, 

545-545.t 

Janssen.  Remarques  sui*  une  derni^re  Note  de  M.  Cornü. 

C.  R.  LXXIII,  793-794.1 
—  —  Sur  la  Constitution  du  soleil.    C.  R.  LXXIII,  432-436.t 

Gelegentlich  seiner  Untersuchung  Über  die  Deformation  ela- 
stischer Körper,  Berl.  Ber.  1869  p.  380,  bemerkte  Herr  Cornu, 
der  beim  Photograpbiren  der  betreffenden  Interferenzstreifon  la- 
duktionsfunken,  die  zwischen  Magnesium  polen  übersprangen,  be- 
nutzte, dass  von  der  dreifachen  Llniengruppe,  im  Ultraviolet  lie- 
gend, bei  Anwendung  eines  sehr  starken  Induktionsapparats  die 
beiden  weniger  brechbaren  verdoppelt  auftraten,  indem  die  photo- 
graphische Wirkung  bedeutend  geschwächt  war;  Herr  Cornu 
schliesst,  dass  dies  von  einer  ähnlichen  Umkehrung  der  unsicht- 
baren Linien  herrühre,  wie  sie  Herr  Fizeau  bei  der  Natriumlinte 
erhalten  hatte,  als  er  metallisches  Natrium  an  die  Kohlenspitzen 
der  elektrischen  Lampe  brachte.  Um  auch  die  sichtbaren  Strah- 
len umzukehren  wurde  Magnesium  in  die  Mitte  einer  Scheibe 
Kohle  gebracht  (-f)  und  der  —  Kohle  genähert  Es  zeigte  sich 
eine  Umkehr  der  Linien  und  zwar  vom  weniger  brechbaren  Ende 
an  mit  wachsender  Temperatur  fortschreitend.  Auch  für  andere 
Metalle  wurde  eine  ähnliche  Umkehrung  der  Linien  erzielt,  so 
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Ar  Natrium;  Thallium,  Blei^  Silber,  Aluminiam,  Cadmium,  Zink, 
Eopfer  und  finden  sich  die  umgekehrt  erhaltenen  Linien  in 
10  Milliontel  MilUmeter  angegeben.  Es  genügen  also  schon  sehr 
dttnoe  Schichten  von  Dämpfen  um  die  Umkehrung  der  Linien 
zo  bewirken.  Bei  Eisen,  Kobalt,  Wismuth,  Antimon  und  Gold 
konnte  die  Erscheinung  nicht  erhalten  werden.  Herr  Cornu  er* 
klärt  die  Umkehrnng  aus  der  bekannten  Absorption  der  Dämpfe 
der  betreffenden  Stoffe  nach  dem  EiRCHHOFP'schen  Gesetze.  Der 
Verfasser  glaubt  dadurch  die  betreffenden  Hypothesen  über  Con- 
stitution der  Sonne  wesentlich  gestützt  zu  haben.  Gegen  letztern 
Punkt  erhebt  Herr  Janssen  Einspruch,  den  Herr  Cornu  zurück- 
weist, der  aber  in  der  zweiten  Note  von  Herrn  Janssen  auf- 
recht erhalten  wird.  Seh, 


Houston.    Sur  les  changements  de  couleur  produits  par 

la  chaleur.  Franrl.  J.  LXII,  115,  (1871  Nr.  2,  Aug.);  Bull.  soc. 
chim.  (2)  1871.  XVI,  228t,-  Cham.  News.  XXIV,  177,  188;  Athen. 
1871  (2)  373-374. 

Der  Verfasser  glaubt  den  Einfluss  der  erhöhten  Temperatur 
auf  die  Färbung  der  verschiedenen  Verbindungen  dahin  präci- 
siren  zu  können,  dass  die  erhöhte  Temperatur  die  Brechbarkeit 
des  ausgestrahlten  Lichtes  vermindert.  Das  gelbrotbe  Realgar 
wird  roth,  das  Chromgelb  rotbgelb  und  in  grosser  Kälte  etwas 
grünlich,  das  grüne  Quecksilberjodtir  gelb  etc.  Die  Arbeit  er- 
schöpft den  Gegenstand  nicht.  Seh. 


Mbusbl.  On  the  remarkable  changes  of  colour,  produ- 
ced  in  certain  iodides  by  heat.      Silum.  J.  (3)  1,  I3lt; 

Ber.    d.    ehem.    Ges.    111,123;    cf.   Erdm.  •  u.    Kolbe  J.  (2)  II,  136. 
Aug.  1870. 

Böttger.  Benutzung  zweier  Doppeljodide  zur  Anstel- 
lung eines  lehrreichen  Versuchs  über  Farbenwandlung 
nach  Meusel.    Phot.  Miuh.  VIII,  51. 

Die  gelben  Doppeljodide  des  Silbers  mit  dem  Quecksilber 
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werden  beim  Erwärmen  sebön  rothgelb;  der  carminrothe  Nieder* 
Bchlagy  welchen  man  erhält  wenn  man  zu  einer  Lösung  von 
Queckgilberjodid  in  Jodkalium  Kupfersnlfat  und  schweflige  Säure 
setzt,  wird  beim  Erwärmen  schwarz.  Diese  Niederschläge  brau- 
chen nicht  als  Doppeljodide  betrachtet  zu  werden^  da  dieselben 
Körper  auch  durch  Zusammenmischen  der  einzelnen  Jodide  er- 
halten werden  können.  —  Böttger  hat  diese  Pulyer  dadurch 
zum  Vorlesungs versuch  sehr  geeignet  gemacht,  dass  er  sie  mit 
etwas  Gummi wasser  anreibt  und  dann  auf  Papier  aufträgt;  die 
Farbenveränderung  tritt  dann  leicht  und  schön  beim  Erwärmen 
hervor.  Seh, 


A.  Vogel.    Ueber  die  Zersetzung  des  Jodsilbers.     Chem. 

C.  Bl.  1871.  414t;   N.  Rep.  f.  Pharm.  XX,  129. 

Die  helle  Farbe  des  Jodsilbers  ändert  sich  in  höherer  Tem- 
peratur in  ein  Dunkelrothbraun.  Um  dieses  zu  zeigen  tränkt 
man  Fliesspapier  mit  Silberlösung  und  dann  Jodkaliumlösang 
und  trocknet,  oder  man  mengt  Jodsilber  mit  befeuchtetem  Gjps 
und  formt  dünne  Platten  daraus.  Seh. 


W.  Stein.     Zur  Theorie  der  Korperfarben.      Pogg.  Ann. 

CXLIV,  260-264t;  Naturf.  1872.  V,26-27t;  Arch.sc.phys.  (2)  XLIII, 
182-184;  J.  ehem.  soc.  (2)  IX,  1160t;  Erdm.  u.  Kolbe  J.  (2)  IV. 
276-280;  Dingl.  J.  CCll,  544-547;  Pol.  C.  Bl.  1871.  1427-1428; 
Chem.  C.  Bl.  1871.  730-732. 

Der  Verfasser  geht  davon  aus,  dass  das  Licht  wie  die  Wärme 
durch  Atombewegung  entsteht.  Die  Lichtscbwingungen  des  ein- 
sselnen  Atoms  sind  fUr  uns  nicht  wahrnehmbar,  nur  die  von  Atom- 
aggr^aten  (optische  Moleküle).  Es  werden  dann  elementare 
und  zusammengesetzte  optische  Moleküle  unterschieden  und 
letzte  in  atomistisch  (chemisch  verbunden)  und  molekular  ge- 
mischte getrennt.  Von  diesen  letzteren  (Mischfarben)  werden 
etwas  näher  die  Mischungen  dreitheiliger  Farben  (Braun  und 
Schwarz)  mit  Weiss  betrachtet.   Daas  die  Körperfarbe  ,,3e]iwars' 


Vogel.    Stein.    Blochmann.  383 

Mifl^bfarbe^  geht  nach  dem  Veriiuner  daraus  hervor,  dass  sie  sich 
leicht  zaBammensetzen  lässt.  4,fß^  UitramariD,  6;0  gelbes  Uran* 
Oxyd  und  1^0  Mennige  mit  Wasser  und  Weingeist  geben  Schwarz; 
trocken  erscheint  sie  schmutzig  violet.  Durch  Zusatz  eines 
weissen  Körpers  entsteht  blau.  Das  Weiss  soll  dadurch 
wirken,  dass  es  veranlasst,  dass  Blau,  Gelb  und  Roth  zu  weiss 
vereinigt  wird  und  nur  das  überschüssige  Blau  übrig  bleil)t. 
Hiernach  müsste  Braun:  Roth,  Orange  und  Gelb  liefern  können. 
Dem  Ref.  in  den  J.  ehem.  soc.  scheint  der  Verf.  nicht  hinläng- 
lich bekannt  mit  den  neuen,  die  Sache  des  Verf. ^ tangirenden 
Untersuchangen.  ScA. 


R.  Blochmann.     Ueber  das  Calciumspektrum.     Erdmann 

0.  Koi.BE   J.    (2)    IV,  282-286t;   J-   ehem.  soc.  (2)  IX,  1147,  1149 
bis  1150. 

Eine  Seihe  von  Kalkniederschlägen ,  aus  Kalksteinen  des 
llaxener  Beckens  erhalten  ^  wurde ,  nachdem  dieselben  in  Chlor- 
calcium  übergeführt  waren  ^  spektroskopisch  untersucht.  Die 
Spektra  wurden  mittelst  des  BuNSEN'schen  Brenners  unter  An- 
wendung des  Reflektors  (Erdm.  u.  Kolbe  J.  (4)  III^  352  s.  op- 
tische Apparate)  in  der  Weise  erzeugt,  dass  jede  einzelne  Probe 
bei  drei  verschiedenen  Flammenhöhen  verdampft  wurde.  Es  er« 
scheint  gldch  am  Anfang  ein  sehr  helles  aufblitzendes  Spektrum, 
das  nach  einiger  Zeit  verschwand  und  namentlich  bei  höherer 
Temperatur  wieder  auftrat.  Dies  erstere  hellere  und  vollstän- 
dig^e  Spektrum  soll  von  den  vom  Wasserdampf  mit  fortgerisse- 
nen Kalktheilchen  herrühren;  dann  schmilzt  das  Chlorcalcium; 
verdampft  und  erzeugt  so  das  andauernde  Spektrum.  Hieraus 
wird  geschlossen,  dass  die  Zahl  und  Helligkeit  der  Spektrallinien 
mit  der  Temperatur  der  sie  erzeugenden  glühenden  Dämpfe  zu- 
Ummt.  Die  kleinen  Verschiedenheiten,  die  die  Spektren  der 
einzelnen  Proben  zeigten,  ist  der  Verfasser  geneigt^  Temperatnr- 
QDterschieden  zuzuschreiben.  Das  in  der  Wasserstoffflamme  er- 
sGQgte  Spektrum  war  entsprechend,  nur  trat  die  blaue  Linie 
deutlich«  hervor  und  der  fiiiher  bemerkte  flackernde  rothe  Strei- 
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fen  schien  aus  drei  Nttanceti  zuBammengesetzt.   Das  voUstäDdige 
constante  Spektrum  bestand  aus 

einem  carminrothen  Streifen  von  5,3    bis  5,5     breit, 

drei  rothen  Streifen 

einem  orangenen  Streifen 

einer  orangegelben  Linie 

der  Natriumlinie 

einer  grüngelben  Linie 

einer  grünen  Linie  - 

einem  grünen  Streifen 

einem  grünen  Schein 

einer  violeten  Linie 
Hierzu  wurden  noch  unmittelbar  vor  dem  Verschwinden  des  anf 
blitzenden  Spektrums  eine  Anzahl  grüner  und  blauer  Linien 
beobachtet,  die  sich  indess  nur  bei  einzelnen  Proben  recht  deut- 
lich zeigten.  Der  Verfasser  meint,  dass  diese  Linien  entweder 
dem  Caiciumspektrum  in  hoher  Temperatur  zukommen  oder  von 
einem  noch  unbekannten  Grundstoff  herrühren.  (Vgl.  auch  die 
oben  erwähnte  Abhandlung  desselben  Verfassers.)  ßch. 


■    5,6      - 

6,1 

-    6,25    - 

6,45 

•    6,60  an, 

-    6,65  bis  6,75 

.    6,9      - 

7,0 

-    7,15    - 

7,25 

-    7,6      - 

7,9 

-    7,2      - 

8,6 

-  15,0      - 

15,1 

V.  KoBELL.    üeber  das  Verhalten  der  lithionhaltigen  Mi- 

'     neralien  vor  dem  Spektroskop  und  über  Auffinden  des 

Thalliums   im  Sphalerit  von  Geroldseck  im  *  Breisgaii. 

Erdmann  u.  Kolbe  J.  (2)  III,  176-180t;    Münchn.  Ber.  1871.  73-77. 
J.  ehem.  soc.  (2)  iX,  312. 

Nach  dem  Verfasser  färben  einige  lithionhaltige  Mineralien 
die  Flamme  des  BuNSEN'schen  Brenners  unmittelbar  schön  rotb, 
ohne  dass  dabei  die  Linien  des  Lithiums  im  Spektroskop  be- 
merkbar sind,  während  dies  bei  andern  Mineralien  eintritt  So 
zeigten  die  Linien  unmittelbar  der  Cookeit  von  Hebron  und 
die  Lithionite  von  Bozena,  Chursdorf,  Elba  etc.;  die  Lithionit^ 
von  Zinnwald  und  Altenburg  zeigten  die  Linie  unmittelbar  nicbt^ 
obgleich  sie  die  Brennerflamme  roth  filrbten.  Alle  Lithionite 
zeigten  die  Linie  nach  Schmelzen;  Zerreiben  des  entstandenen 
Glases  und  Befeuchten  mit  Salzsäure.    Es  wurde  dasselbe  Ifl- 


V.  KoBELL.    Blaserna.    Watts.  385 

strniDent  angewandt.  Die  Grösse  des  Lithiongehalts  ist  nicht 
Ursache  der  Erscheinung,  die  der  Verfasser  nicht  weiter  er- 
klärt. Andere  Mineralien,  Amblygonit,  Triphjlin  von  verschie- 
denen  Fundorten  verhielten  sich  ähnlich.  Bei  der  Untersn- 
choDg  einiger  Mineralien  auf  Thallium,  wies  der  Verfasser 
dasselbe  im  Sphalerit  (Zinkblende)  von  Geroldseck  nach  und 
in  dem  von  Herbesthal,  während  andere  Sphalerite  (Schem- 
Ditz,  Lauterberg  etc.)  keine  Spur  zeigten.  Die  Proben  wurden 
direkt  auf  einem  Platinblech  in  die  Brennerflamme  gebracht. 

Seh. 


Blaserna.     Verschiebung  der  Spektrallinifen  unter  Wir- 
kung der  Temperatur  des  Prismas.     Pogg.  Ann.  CXLIII, 

655-656t;    J.  ehem.  soc.  (2)  X,  118.    cf.  III.  11.  oben. 

Schon  früher  wurde  für  Flüssigkeiten  beobachtet,  dass  sich 
der  Brechungsindex  mit  der  Temperatur  ändert  und  die  Ablen- 
kung z.  B.  beim  Schwefelkohlenstoff  mit  der  Temperatur  zu 
nimmt.  Nach  Hrn.  Blaserna  sind  diese  Äenderungen  auch  für 
feste  Körper  (Flintglas);  wo  man  sie  für  sehr  unbedeutend  hielt, 
deutlich  bemerkbar.  Mit  dem  gewöhnlichen  Spektroskop  konnte  er 
bei  seinem  Flintglasprisma  nur  eine  Zunahme  der  Ablenkung 
bei  sinkender  Temperatur  constatiren,  genaue  Messungen  gelan- 
gen nicht;  da  die  Temperaturdifferenzen  der  Sonnenwärme  nur 
5,5°  betrugen.  Mit  einem  SxARKE'schen  Theodolithspektrometer 
hingegen  wurde  ermittelt;  das  sich  die  Z> Linie  um  3"  fllr  einen 
Centigrad  verschiebt;  so  dass  eine  Aenderung  für  4°  C.  ausrei- 
chen würde  um  bei  dem  betreffenden  Apparat  D  nach  D*  zu  ver- 
schieben. Hiernach  würde  bei  den  spektroskopischen  Beobach- 
tungen eine  Fehlerquelle  darin  liegen;  ob  MorgenS;  Mittags  oder 
Abends  beobachtet  wird.  Seh. 


W.  M.  Watts.     On  the  spectra  of  Carbon.     Philos.  mag. 

(4)  XXXXI,  12-15.t 

Genaue   Messung   des    EohlenstoffspektrumS;    welches   der 
Verfasser  erhielt   als  er    den   Induktionsfuuken    bei  eingelegter 

ForUcUr.  d.  IMiys.  X.VVII.  '  25 
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Leydener  Flasche  darch  Kohleosäare  oder  KobleDoxjd  gehen 
Hess.  Kohlenstoffspektra m  No.  4;  Berl.  Ber.  1869.  p.  335-336. 
Die  Wellenläogen  sind  angegeben  in  10  Milliontel  eines  Milli- 
meters ;  anch  fbr  das  Eohlenstoffspektrnm  No.  1  y  das  zweite 
Linienspektroro  und  No.  2,  ein  Bandenspektmniy  finden  sich  die 
entsprechenden  Messungen.  Die  Zahlen  sind  im  Original  nach- 
zusehen. Sek. 


J.  Skelus.    Zusammensetzung  der  BESSEMER-Gase.    Bes- 

SEMER-Spektrum.  Chem.  r.  Bl.  1871.  712;  Cheui.  C.  Bl.  1872. 
lOf;  Berg'  u>  Hiittenmäniiisclie  Ztg.  XXX,  422;  Mondes  (2)  XXVI, 
347-349;  Chem.  News.  XXIV,  159;  Eng.  XXXII,  167;  Engioeering 
XII,  137;  Mech.  mag.  XXVI,  199;    Mining  J.  1871.  776. 

A.  Kerpely.     üeber  das  BESSEMER-Spektrum.  Chem.C.Bl. 

1872.  10t;   Berg-  u.  Huttenmrmnisehe  Ztg.  XXX,  438. 

In  der  ersten  Notiz  werden  folgende  Stadien  unterschieden: 

I.  Stadium. 

a)  0 — 4  Min.     Keine  wirkliche  Flamme^  schwaches  con- 

tinuirliches    Spektrum ,    Kohlensäureentwickelung; 
kein  Kohlenoxyd. 

b)  4— 8  Min,    Kalium-Natrium-Lithiumlinien,   Aufblitzen 

der     Eohlenstofflinien ,      Koblensäureentwickluag;t 
wenig  Kohlenoxyd. 

II.  Stadium- 

c)  8->10  Min.   Dichte  Flamme^  helle  Kohlenstoff linien  im 

rothen,    blauen    und    grünen    Felde ^    brennendes 
Kohlenoxyd. 

d)  10 — 14  Min.    Die  Kohlenato fflinien  werden  deutlicher, 

Kohlenoxydgasentwicklung  nimmt  zu. 

e)  14  Min.  bis  Schluss.     Die  hellen  Kohleustofflinien  ver- 

schwinden,   die  Kohlenoxydgasentwicklung  dauert 

bis  zu  Ende  fort. 
Dem  Verfasser  scheint  also  das  Bessemerspektrum  das  des 
Kohlenoxyds  bei  der  Temperatur,  bei  welcher  es  an  der  MOnduDg 
des  Converters  verbrennt  (II.  c). 


Snelus.    Kerpely.    Williams.    Roscoe.  387 

Aach  Hr.  Kerpely  fasst  das  Spektrum  wesentlich  als  ein 
Kohlenoxydgasspektrum  auf,  die  tiberflüssige  Bemerkung  hinzu- 
filgend;  dass  sich  auch  die  Linien  aller  im  Koheisen  befindlichen 
Elemente  vorfinden  können,  wenn  die  zu  ihrer  Verdampfung 
nothwendigen  Bedingungen  vorhanden  sind.  Seh. 


W.  M.  Williams,     üeber  die  aus  dem  Bessemer-Coh- 
verter  entweichenden  Gase.     Chem.  News.  XXIV,  174.  Oct. 

1871;    DiNGL.  J.  CCII,  263-264.t 

Der  Verfasser  hält  die  Frage  über  die  sich  beim  Bessemer- 
process  entwickelnden  Gase  durch  die  Arbeiten  von  Snelus 
(s.  oben)  durchaus  nicht  für  gelöst  und  hebt  namentlich  hervor, 
dass  derselbe  das  Wasser  ganz  unberücksichtigt  gelassen  habe. 
Auch  hält  er  das  Besseraerspektrum  vielmehr  für  ein  Kohlen- 
wasserstofiTspektrum  als  ein  Kohlenoxydspektrnm.  Seh. 


Roscoe.  Anwendung  des  Spektralapparates  beim  Besse- 
mern. Bcr.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871.  Correspondenz  4l9-421t;  Pol. 
C.  El.  1871.  713;    DiNGL.  J.  CC.  483-484. 

Auszug  aus  einem  Vortrage  des  Verfassers  im  Iron  and 
Steel  Institute.  Der  Verfasser  glaubt,  dass  in  vielen  Fällen 
die  Beobachtung  mit  dem  gewöhnlichen  Auge  ausreichend 
sei;  die  mit  dem  Spektroskop  sei  sichrer  und  gestatte  nament- 
lich auch  die  Dauer  des  Proccsses  (von  Snelus  zuerst  aus- 
geführt) festzustellen.  Die  besonderen  Linien  der  Bessemer- 
flamme,  die  sich  sonst  im  KohlenstoiTspektrum  nicht  vorfinden, 
werden  einer  eigenthümlichen  Modifikation  desselben  zugeschrie- 
ben. Die  einzelnen  Stadien  des  Bessemerprocesses  werden  in 
»  folgender  Tabelle  zusammengestellt: 

Zeit  io  Mraoteo     Gesebeo  mit  freiem  Aoge  Gesehen  mit  dem  Spektroskop 

I.  Stadium. 
0-'4       Keine  Flamme  Schwaches,  continuirlichesSpek* 

sichtbar  trum^  von  Funken  glühenden 

Metalls  herrührend. 

25* 
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Zeit  in  Mioaten    Qesebea  mit  freiem  Auge  Gesehen  mit  dem  Spektroskop 

I.  Stadium. 
4 — 6        kleine  gespitzte         Helles  Spektrum,  mit  Natrium- 
Flamme  linien. 
6—8        Unstäte  Flamme        Spektrum     hell,     Natriumlinie 
mit  Explosionen       bleibend,  dazu  rothe  Lithium- 

und  beide  Kaliumlinien. 
II.  Stadium. 

8 — 10      Helle  dichte  Flamme  Die  vorerwähnten   Linien  und 

helle  Eohlenstofflinien  in  Roth, 
Grün  und  Blau. 
10—14      Flamme  noch  immer  Die  hellen  Eohlenstofflinien  in 
hell,  aber  minder       Grün  deutlicher  als  zuvor, 
dicht 
III.  Stalium. 

14—16      Flamme    weniger      Die  Kohlenstofflinien  in  Gran 

hell  und  kleiner         werden  undeutlicher. 
16 — 18      Flamme  verschwin-     Die  hellen  Eohlenstofflinien  im 
det,  Gebläse  wird        Grün  verschwinden  plötzlich, 
eingestellt  das  Spektrum  ist  continuirlicb. 

Vergleiche  übrigens  die  früheren  Arbeiten  über  denselben  Ge- 
genstand von  LiELEGG,  Watts,  Lichtenfels  etc.,  Berl.  Ber.  1867. 
p.  251  ff.,  1868.  p.313ff.,  1869.  p.  337 ff.  Seh. 


J.  Spear  Parker.    On  the  examination  of  the  Bessemkb 
flame  with   coloured    glasses    and    with  the  spectro- 

SCOpe.     J.    ehem.    soc.    (2)    IX,  98t;    Chem,   News.   XXIII,  25;  cf. 
XXIV,  163. 

Der  Verfasser  benutzt  zur  Untersuchung  ein  helles  Eobalt-  ^ 
glas  und  ein  hellbraunes  Glas,   die  spektroskopischen  Angaben 
bieten  nichts  wesentlich  Neues.     Er  glaubt  indessen  nicht  einige 
Liniengruppen  auf  Mangan  beziehen  zu  können.  Sek. 


Sfear  Parker.     Seely.     Erk.     Carl.  889 

Seely.     On  the  colours  of  metals.     J.  of  ehem.  soc  (2)  X, 

119-120.t  (1872);    Chem.  News.  XXIV,  223. 

Um  die  Farbe  der  Metalle  zu  untersuchen  und  das  reflec- 
tirte  weisse  Licht  möglichst  zu  schwächen,  lässt  der  Verfasser 
dasselbe  Lichtbündel  eine  Anzahl  von  Reflexionen  erleiden,  doch 
ergab  dies  wegen  zu  starker  Schwächung  kein  befriedigendes 
Besultat.  Er  suchte  daher  nach  einem  Lösungsmittel  für  die 
Metalle ;  das  dieselben  nicht  chemisch  verändert,  um  das  durch- 
gehende Licht,  das  mit  dem  absorbirten  zum  gefärbten  reflektir- 
ten  complementär  ist  zu  untersuchen  und  so  zum  Ziele  zu  ge- 
langen. So  wurden  Lösungen  der  Alkalimetalle  in  flüssigem 
wasserfreiem  Ammon  untersucht.  Die  Lösung  ist  blau  und  dar- 
nach müsste  die  Farbe  dieses  Metalls  kupferroth  sein !       Seh, 


C.  Erk.     üeber  die  Ceritmetalle.    Z.  S.  f.  Chem.  XIV,  100  bis 

116t;    Z.  S.  f.  anal.  Chem.  X,  476-483.  1871. 

Ueber   das  Absorptionsspektrum  der  Didymsalz- 

lösungen.      Z.  S.  f.  anal.  Chem.  X,  480-481;    Z.  S.  f.  Chem.  [(2) 
VII.]  XIV,  102.t 

Die  Arbeit  wesentlich  chemischen  Inhalts  enthält  eine  ge- 
naue Beschreibung  des  Absorptionsspektrums  einer  4^*"  langen 
Schicht  einer  concentrirten  Lösung  von  Salpeters.  Didymozjd. 
Es  zeigten  sich  die  schon  früher  beobachteten  dunkeln  Linien 
nnmittelbar  vor  C  zwischen  D  und  F  (4),  F  und  G  (2).  Bei  sehr 
verdünnten  Lösungen  sind  nur  zwei  Streifen^  im  Gelb  und  Orün 
zu  sehen.  Das  Spektrum  stimmt  mit  dem  von  Bunsbn  und  Bahr 
beobachteten  überein  (Berl.  Ber.  1868  p.  323).  Seh. 


Ph.   Carl.     Das    Spektrum    des    elektrischen    Fiiokens. 

Cabl  Rep.  VIT,  192.t 

Der  Verfasser  macht  darauf  aufmerksam;    dass   man  jetzt 
mit  Hülfe  der  Influenzelektrisirmaschine  mit  aufgelegtem  Con- 
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densaior  uud  gewöhiilicliem  Spektroskop  da»  Spektrum  des  elek- 
triachea  Funkens  bequem  beobachten  kann.  Es  zeigt  sich  das 
continuirliche  Spektrum  mit  einzelnen  bellen  Linien  und  man 
kann  bei  fortgenommeuem  Condcnsator  leicht  den  Uebergang  in 
das  Spektrum  der  BUschelentladung  beobachten.  Seh. 


Das  Colorimeter  von  SalLERON.     Mondes  (2)  XXVI,  49i -493t; 
Carl  Rep.  VII,  379-381  .f 

Der  Apparat  ist  eine  Abänderung  des  Colorimeters  tod 
H.  LabilliardierE;  das  darauf  beruhte,  dass  zwei  Lösungen  eines 
Stoffes  in  gleichen  Quantitäten  Wassers,  die  in  zwei  gleich  wei- 
ten Bohren  mit  einander  yerglichen  wurden  gleiche  Nuancen 
zeigen,  Lösungen  mit  ungleichen  Quantitäten,  Nuancen,  deren 
Intensität  diesen  Quantitäten  proportional  ist. 

Der  Apparat  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  Kästchen 
von    der  Gestalt    einer    abgekürzten    Pyramide,    am    vorderen 
Ende  ist  es  mit  einem  Diaphragma  aus  zwei  geschwärzten  Me- 
tallplatten verschen,  deren  jede  zwei  vollständig  identisch  verti- 
kale Spalten  trägt.     Durch  einen  geschwärzten  Spiegel  wird  das 
diffuse  Licht  in  das  Innere  des  Instrumentes  geworfen.    Zwischen 
die  beiden  Spalten  kann  ein  doppelzelliges  Glasgefass  geschoben 
werden,  in  die  eine  Zelle  kommt  die  Probelösung,  in  die  andere 
die  zu  untersuchende  Lösung,  die  mittelst  einer  Burettonvorrichtnng 
durch  Wasser  verdünnt  werden  kann.   Um  beim  Gelb  sehr  kleine 
Nuancen  sichtbar  zu  machen  führt  er  es  in  Grün  über,  dadurch 
dass   er  auf  dem  Spiegel  eine  blaue  Glasplatte  anbringt.    Sal- 
LEBON  konnte  bei  einzelnen   Farbstoffen  ausserordentlich  kleine 
Quantitäten  bestimmen,  z.  B. 

Substanz  Id  1  Liter  gelöste  Quantität     Messbare  Quantität 

Caramel  .  .  2,55'  0,0012«' 

Fuchsin  .  .  0,01  0,000007 

Blattgrün   .  0,2  0,0006 

Indigo  .  .  .  0,02  0,00002. 

Seh. 


Rheikkck.     Vikrordt.     Preyer.     Schiff.  391 

H.  Rhkineck.     Ein  Colorimeter.     Dingl.  J.  CCI.  433-4d5t; 

J.  cbem.  soc.  (2)  IX,  1223;   Pol.  C.  Bl.  1871.  647. 

Im  Wesentlichen  eine  Abänderung  des  DoMMB'scben  Lakto- 
skopa  bauptsäcblich  zur  Bestimmung  der  Durcbsichtigkeit  der 
Milcb^  aber  ancb  für  andere  Farbstoffe  verwendbar  ^  bestehend 
aas  zwei  verschiebbaren  Glasplatten.  Seh. 


K.  ViERORDT.    üeber  die  Anwendung  des  Spektralappa- 
rats zur  quantitativen   Bestimmung  von   Farbstoffen. 

SiLLM.  J.  (3)  II,  138-139;  J.  ehem.  soc.  (2)  IX,  602-603;  Z.  S.  f. 
anal.  Cheni.  X,  351-354;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871.  327 -329t; 
Z.  S.  f.  anal.  Chem.  X.  (1871)  486;  Philos.  mag.  (4)  XLI, 482-484; 
Z.  S.  f.  Chem.  XIV,  500-502.  Im  VFesentlicheo  Reproduktion  der 
schon  1870  referirten  Arbeit. 

Weiteres  über  Anwendung  des  Spektralapparats  zu  quanti- 
tativen Bestimmungen  findet  sich  in  der  Separatschrift-  ,9 An- 
wendung des  Spektralapparats  zur  Messung  und  Ver- 
gleichung  der  Stärke  des  farbigen  Lichts^  bei  Laupp  in 
Tübingen  erschienen  1871  und  Anwendung  des  Spektralapparats 
zur  quantitativen  chemischen  Analjse.  Seh. 


W.  Prbter.    Quantitative  Spektralanalyse.     Ber.  d.   ehem. 

Ges.  IV.  1871.  404.t 

ViERORDT.    Zur  quantitativen  Spektralanalyse.   Ber.  d.  ehem. 

Ges.  IV,  457.t 

H.   Schiff.     Ueber    die    quantitative    Bestimmung    von 
Farbstoffen  mittelst  des  Spektroskops.   Ber.  d.  ehem.  Ges. 

1871.  IV,474-475.t 
Hr.  Freter  macht  auf  Grund  seiner  Arbeit  „über  die  quan- 
titative Bestimmung  des  Farbstoffs  im  Blute  durch  das  Spek- 
trum«, Berl.  Ber.  1866.  p.  185;  Liebio  Ann.  CXL.  187,  Priori- 
tätsansprüche  Hrn.  Vibrordt  gegenüber,  denen  gegenüber  Herr 
VnAoRDT  bemerkt,    dass   er  Hm.  Prbter's  Arbeit  im   Vortrag 
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erwähnt  habe  uud  hervorhebt,  daas  seine  Methode  ganz  ver- 
schreden  von  der  PREYER'scben  sei.  Aach  Hr.  Schiff  glaubt 
bei  dieser  Gelegenheit  auf  eine  seiner  früheren  Arbeiten ,  über 
metallhaltige  Anilinderivate;  in  der  Absorptionsverhältnissc  der- 
selben besprochen  sind,  aufmerksam  machen  zu  müsseD,      Seh. 


E.  LoMMEL.     Erythroskop  und  Melanoskop.      Pogg.  Ann. 

CXLIII,  483 -490t;    Chem.  C.  Bl.  1871.  T07-708;   Zöllkr's  Ökono- 
mische  Fortschritte.  1871.  Nr.  6;   Carl  Rep.  VII,  154-160. 

Schon  früher  war  von  Simmlgr  ein  Demonstrationsinstrument 
unter  dem  Namen  „Erythrophytoskop*  (Berl.  Ber.   1862.  p.  241; 
Pogg.  Ann.  CXV.  599)  veröflfentHcht,    das  bestehend   aus  einer 
Brille  von  übereinandergelegtem  Kobaltglase  (blau)    und  Eisen- 
oxydglase   (gelb)    die   verschiedene  Beschaffenheit    des   Lichtes 
der  Absorption  gegenüber   zeigt.      So    erscheinen    dadurch   die 
grünen  Pflanzen  corallenroth ,  der  Himmel  cyanblau  etc.     Herr 
LoMMEL  giebt  nun  zunächst  eine  spektroskopische  Untersuchung 
dieser  Glascombination^  und  findet;  dass  sie  nur  durchsichtig  ist 
für  das  äusserste  Roth  vor  B,  für  Gelbgrüu  zwischen  55  und  60 
schwach,  für  Gelbgrün  und  Blau  77—127  (Skala  des  Steinheil'- 
schen    Spektroskops    Z>  =  50);    das    gelbe    Glas    dient     wesent- 
lich zur  Dämpfung  des  blauen.     Gestützt  auf  die  Beobachtung, 
dass  das  feste  Chlorophyll  der  Blätter  einen  breiten  Absorptions- 
streifen im  mittleren  Roth  zwischen  B  und  C  zeigt,   der  indessen 
nicht  genau   mit  dem   der  Lösung  übereinstimmt   und   dass  das 
von  den  Pflanzen  zurückgestrahlte  grüne  Licht  diesen  Theil  des 
Spektrums    ebenso    auch    das    Dunkelblau   und  Violet    von  der 
Mitte  zwischen  F  und  f  an  nicht  besitzt,  construirt  der  Verfasser 
einen   anderen   brillenartigen  Apparat  ,,  Erythroskop  *  bestehend 
aus  einem  Kobaltglas,    mit  einem   dunkelrothen   Ueberfangglas 
(Rubinglas^  Kupfcroxydulglas),  durch  welchen  alle  Gegenstände 
heller  oder  dunkler  rubinrotb  erscheinen  und  zwar  die  am  hell- 
sten, welche  das  äusserste  Roth  am  reichlichsten  ausstrahlen  ^i^ 
die  grünen  Pflanzen.    Combinirt  man  aber  ein  Rubinglas  (dtfrcli' 
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sichtii;^  für  Roth  und  Orange  bis  D)  mit  hellviolettecn  Glas^  das 
bsDpt^ächlich  das  änsBerste  Roth  und  Orange  dämpft,  so  erhält 
man  eine  Combination,  die  für  das  mittlere  Roth  am  meisten 
darchBichtig  ist.  Da  nun  die  grünen  Pflanzen  diese  Strahlen- 
gattaog  fast  gar  nicht  ausstrahlen;  so  erscheinen  sie^  jetzt  dun- 
kel, ja  fast  schwarz.  Die  letztere  Combination  nennt  Hr.  Lom- 
xEL  ipHelaDoskop^.  Seh, 


E.  LoMMEL.     Gefärbte  Gelatinblättchen   als  Objekte   für 

das  Spektroskop.  Erlanger  Sitzungsber.  1871  Juli;  Pogg.  Ann. 
CXLIII,  656-657t;  Carl  Rep.  VII,  187-188;  J.  ehem.  soc.  (2)  X,  118; 
Philos.  mag.  (4)  XLIII,  240. 

Anstatt  der  Glaströge  mit  gefärbten  Flüssigkeiten  zur  De- 
monstration der  Absorptionserscheinungen  ^  schlägt  Hr.  Lommel 
Gelatinblättchen  mit  demselben  Farbstoff  versehen  vor.  Um 
dickere  Schichten  des  Farbstoffes  zu  erhalten,  werden  dann 
mehrere  Blättchen  von  gleicher  Dicke  und  gleich  intensiver  Fär- 
bung auf  einander  gelegt.  Bemerkenswerth  ist,  dass  das  Ghloro- 
pbyllgelatin  nicht  das  Spektrum  der  alkoholischen  Lösjng,  die 
zur  Färbung  der  wässrigen  Gelatinlösung  angewandt  wurde^ 
piebt,  sondern  das  des  festen  Chlorophylls^  wie  es  die  Blätter  im 
durchfallenden  Lichte  zeigen.  Bei  andern  Farbstoffen  wurde  nichts 
Aehaliches  bemerkt.  Seh, 


G.  Campani.    Spectroscopic  characters  of  the  ammoniacal 
Solutions  of  carmine,  cocbineal  and  other  substances. 

J.  ehem.  soc.  (2)  IX,  1096-1096t;    Gaz.  chira.  Ital.  I,  471. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  eine  ammoniakalische  Carminlösung 
die  beiden  charakteristischen  Absorptionsbande  zwischen  D  und 
£,  die  auch  dem  Blutfarbstoffe  zukommen,  giebt.  Das  Uebrige 
der  Notiz  ist  unwesentlich.  Seh. 
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T.  Andrews.     The  dichroism  of  the  vapour  of  iodine. 

J.  ehem.  soc.  (2)  IX,  993-993t;    Bull.  soc.  chira.  1871  (2)  XVI,  228; 
Cbera.  News.  XXIV,  75;    Ber.  d.  ehem.  Ges.  1871.   IV,  857. 

Joddampf  lässt  in  dünnen  Schichten  Roth  und  Blau  durch; 
während  der  grüne  Theil  des  Spektrums  absorbirt  wird.  Das 
durchgelassene  Licht  geht  durch  ein  rothes  Kupfer-  oder  blaues 
Eobaltglas.  Ist  der  Joddampf  sehr  dicht,  so  werden  auch  die 
rothen  Strahlen  absorbirt  und  nur  blau  hindurcbgelassen,  das 
von  einem  rothen  Glase  absorbirt  wird.  Die  Lösung  in  Schwe- 
felkohlenstoff zeigt  ähnliche  Verhältnisse,  die  in  Alkohol  nicht 
(Vergl.  übrigens  die  genauen  Untersuchungen  von  Thalen  BerL 
Ber.  1869.  p.  342  — 343,   Schultz- Sellack  1870.  p.  353.?) 

Seh. 


SoRBY.  Ueber  die  verschiedenen  Farben  der  herbst- 
lichen Blatter.  Qu.  J.  of  sc.  Nr.  XXIX;  Chem.  News.  XXIII, 
137;    Naturf.  IV,  184-186t;   J.  chem.  soc.  (2)  IX,  184-185. 

SoRBY   unterscheidet   nach   den  Absorptionsspektren   in  den 
Blättern  eine  Reihe  von  Farbstoffen.     Das  Chlorophyll  der  ver- 
schiedenen Pflanzen  hält  er  für  verschieden  und  glaubt,  dass  das 
meiste  Chlorophyll  durch  Mischung  zweier  Arten  entstanden  sei, 
im  Ganzen  werden  4  Arten  unterschieden,  die  alle  den  bekann- 
ten Absorptionsstreifen  im  Roth  besitzen,  das  Grün  aber  durch- 
lassen; als  zweite  Gruppe  von  Blattfarbstoffen  wird  das  Xantho- 
phyll  genannt  (Absorptionsstreifen  im  Blau);   die  dritte  Gruppe 
Erythrophyll   (starker  Absorptionsstreifen   im  Grün,    der  durch 
Säurezusatz  nach  dem  blauen  Ende  hin  verschoben  wird)  unter- 
scheidet sich  durch  ihre  Unlöslichkeit  in  Schwefelkohlenstoff  von 
den  vorigen.    Die  vierte  Gruppe  besteht  aus  gelben  in  Schwefel- 
kohlenstoff unlöslichen    Farbstoffen    ^Chrysophyll^-Gruppe;   die 
fünfte  aus  braunen  ^PhaiophylP-Gruppe,  in  V^Tasser  löslich  ohne 
auffallende  Absorptionsstreifen;  hiervon  werden  noch  die  dunkel- 
braunen bis  schwarzen  Farbstoffe  unterschieden,  die  bei  vollstän- 
diger Fäulniss  der  Blätter  auftreten.    Alle  diese  Farbstoffe  bria- 
gen  nun  in  der  verschiedenen  Gombination  die  verschiedene  Fär- 
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baog  der  Blätter  hervor  ^    was    im   Einzelneu   aasgeführt  wird. 

Fol^nde  Tabelle  giebt  die  Bezieh UDgen  der  Farbstoffe  in  Bezug 

aaf  die  hervorgebrachte   Farbe  und   ihr  Zusammenvorkommen. 

Völlige  Vitalität  (  Chrysophyll  (goldgelb) 


\  Chlorophyll  (dunkelffrQn)       )         ^ 


und  Wachstham  (  Chlorophyll  (dunkelgrün) 

grünbraun. 

Geringe  Vitalität  i  Erythrophyll  (carmobinroth)  \ 
und  Äenderung    (  Xanthophyll  (hellgelb)  ) 

I  hell  orangebraun. 

Tod  und  Zer-      i   Pbaiophyll  (braunoranee)       \    ,     ,    „ 

J  „  /,  ,  X  dunkelbraun. 

Setzung  (  Humus  (braunschwarz)  ) 

Seh. 


ScHöNN.     üeber  Blattgrün  und  Blumenblau.     Chem.  C.  BL 

1871.  7Ü3t;    Z.  S.  f.  anal.  Chem.  IX,  327. 

ScHÖNN  constatirt  die  Uebereinstimmung  des  Spektrums  einer 
alkoholischen  Chlorophylllösung  mit  dem*  Blattspektrum.  Durch 
Säuren  erfährt  die  Lösung  Veränderungen^  indem  dann  noch  ein 
neuer  Absorptionsstreifen  im  Grün  hinzu  tritt.  Der  durch  Alko- 
hol aus  Veilchen  oder  Hyacisthen  ausgezogene  blaue  Farbstoff 
zeigt  drei  Absorptionsstreifen^  wird  er  durch  Säuren  geröthet;  so 
läsflt  er  in  dicken  Schichten  nur  roth  links  von  der  Natriumlinie 
durch,  in  dünnen  Schichten  ist  ein  breites  Absorptionsband  rechts 
von  den  Natriumlinicn  charakteristisch.  Seh. 


J.  J.  Müller.     Das  Grün  der  Blätter.    Pogg.  Ann.  CXLII, 

615-616t;    Cimento  (2)  IV,  422-423;   Arch.  sc.   phys.  (2)  X LI,  430; 
J.  chem.  80C.  (2)  IX,  654. 

"Grüne  Blätter  verschiedener  Pflanzen^  wie  von  Ficus  ela- 
stica,  Convallaria  majalis  etc.  gaben  ein  anderes  Absorptions- 
>pektnim  als  eine  Chlorophylllösung;  da  das  Spektrum  zwischen 
f  und  B  keine  dunkeln  Absorptionsbänder  zeigt.     Mit  dem  Spek- 
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trum  des  weissen  Lichts  verglichen;  zeigt  sich,  dass  das  Spek- 
trum des  grünen  Lichts  kürzer  ist,  Linie  F  war  erkenubafi 
D,  C  und  B  nicht;  natürlich  erschien  dasselbe  auch  weniger  inten- 
siv. Uebrigens  stimmt  die  Beobachtung  nicht  genau  mit  der 
von  LoMMEL  PoGG.  Ann.  CXLIII,  529,  der  nur  das  Fehlen  von 
3  Absorptiousstreifcn  bemerkte  und  von  Gerland  p.  604.  Die 
Beobachtung  widerspricht  so  sehr  allen  übrigen,  dass  sie  wobl 
als  auf  Irrthum  beruhend  anzusehen  ist.  Seh. 


E.  LoMMEL.    üeber  das  Verhalten  des  Chlorophylls  zum 

Licht.      PoGG.   Ann.   CXLIU,  668-585t;    Chem.  C.  Bl.  1871,  705 
bis  706;   J.  chem.  soc.  (2)  X,  158-160;    Naturf.  IV,  334-335. 

Der  Verf.  stellt  zuerst  die  über  Absorption  und  Fluorescenz 
des  Chlorophylls  bekannten  Thatsachen,  besonders  nach  Hagen- 
bach zusammen  (Berl.  Ber.   1870.  p.  357)  und  hebt  dabei  beson- 
ders hervor,  dass  nur  absorptionsfähige  Lichtstrahlen  das  FIdo- 
resciren   der  Flüssigkeit  erregen.     Anknüpfend   an    diese  That- 
sachen wird  ein  Versubh  gemacht;  den  innigen  ZusammenhaDg 
zwischen  Absorption  und  Fluorescenz  auf  Grund  des  Euler-Kirch- 
HOFF'schen  Satzes  j^ein  Körper  absorbirt  alle  Lichtstrahlen,  rait  de- 
ren Schwingungszahlen  seine  kleinsten  Theilchen  zu  schwingen  ver- 
mögen" den  Hypothesen  der  Molekulartheorie  gemäss  zu  erklären. 
Indem  der  Verf.  ausserdem  annimmt,  dass  ein  Körper  auch  diejeni- 
gen Strahlen  absorbirt,  deren  Schwingungszahlen  doppelt  oder  halb 
so  gross  sind  als  die   seiner  Moleküle  (indirekte  und  bedeutend 
Bchwäcliere  Absorption)  wird    er  zu   dem  Satze  geführt:    wenn 
ein   Molekül   durch    Absorption   in    schwingende  Bewegung  ver- 
setzt wird,  so  erklingt  es  nicht  bloss  in  der  Schwingungsperiode 
der  absorbirten  Welle  (resp.  deren  nächst  niederen  Oktave),  son- 
dern sämmtliche  ihm   eigenthUmliche  Schwingungsperioden  klin- 
gen mit.     Es  wird  daher  die  Absorption  die  lebendige  Kraft  des 
gesammten  dem  Molekül  eigenthümlichen  Schwingung8complex60 
zeigen  und  das  Molekül  kann  dann  selbst  Lichtstrahlen  aussen- 
den, deren   Schwingungszahlen    halb  so  gross  oder  gleich  den 
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der  erregenden  sind;  also  beim  Chlorophyll,  Strahlen  im  Ultra- 
roth und  in  Roth  zwischen  B  und  C,  woraus  sich  die  einfarbige 
Fiuorescenz  erklärt  und  das  STOKEs'sche  Gesetz  ungültig  würde, 
was  der  Verfasser  dadurch  gezeigt  hat,  dass  er  beim  Magdala- 
roth  mit  rothen  Strahlen  gelbe  und  grüngelbe  Fiuorescenz  her- 
Torgernfen  bat.  Auch  für  das  Chlorophyll  liefert  Hr.  Lommel 
mittelst  Lithiumlicht  den  Beweis.  Im  weiteren  Verlauf  hebt  der 
Verfasser  hervor,  dass  das  Spektrum  des  grünen  Blattes  nicht 
genau  mit  dem  der  alkoholischen  Chloropbylllösung  stimme,  da 
die  Äbsorptionsstreifen  II,  III,  IV  nicht  vorhanden  seien,  was 
Gerland  nicht  bestätigt  fand  (siehe  auch  die  folgenden  Abschnitte), 
aoch  fluorescirt  das  feste  Chlorophyll  nicht.  Als  die  für  die  Assimi- 
lation der  Kohlensäure  wirksamsten  Strahlen  sieht  der  Vcri'asäer  zu- 
nächst als  einzige  wirkende  die  an,  die  absorbirt  werden,  von  diesen 
aber  werden  die  wiederum  die  wirksamsten  sein,  welche  die 
grosste  mechanische  Intensität  haben.  Diese  letztere  hängt  nicht 
mit  der  Intensität  im  gewöhnlichen  Sinne  zusammen  noch  mit 
der  sogenannten  chemischen,  sondern  wird  durch  die  erregte 
Wärme  gemessen,  so  dass  ein  mit  Kuss  überzogener  Thermo- 
mnltiplikator  das  Messinstrnment  für  die  mechanische  Intensität 
der  Lichtstrahlen  ist.  Hiernach  wären  für  Chlorophyll  die  Strahlen 
zwischen  B  und  C  die  zur  Assimilation  wirksamsten.  Den  von 
Pfeffer  ^die  Wirkung  des  farbigen  Lichts  auf  die  Kohlensäure  in 
Pflanzen,  Leipzig  bei  Engelmann  1871^  gezogenen  Schluss,  dass  die 
gelben  Strahlen  die  Assimilation  am  meisten  erregen,  hält  Hr.  Lom- 
mel deshalb  für  unrichtig,  weil  eine  Chlorophylllösung,  welche 
das  Gelb  sehr  gut  hindurchlässt  die  Wirkung  des  durchgehenden 
Licbts  bedeutend  mehr  schwächt,  als  eine  Lösung  von  Anilin- 
violett und  Anilinroth,  die  die  gelben  Strahlen  nicht  hindurch- 
lassen. Damit  soll  jedoch  niclit  behauptet  werden,  dass  eine 
Pflanze,  nur  von  Strahlen  B  —  C  beleuchtet,  gedeihen  könne^  da 
andere  Theile  in  der  Pflanze  z.  B.  Protoplasma  andere  Strahlen^ 
violette,  absorbiren.  Seh. 
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Beobachtung  der  Sternspektra  vorzuschlagen ;  ohne  sich  jedoch 
bis  jetzt  durch  wirklich  ausgeführte  Versuche  und  Beobachtungen 
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von    der    Genauigkeit  und  Anwendbarkeit   des   gemachten    Vor- 
schlages auf  astronomische  Objekte  überzeugt  zu  haben. 

Zr. 


Ph.  Carl.     Das  Sauerstofflicht  im   physikalischen  Hör- 
saale.    Carl  Rep.  VII,  189-190.t 

Die    Methoden    der   Sauerstoffbeleuchtung    von    Tessie   du 
MoTHAY  und  Philipps  gaben  dem  Verfasser  Veranlassung,    eine 
einfache  Vorrichtung  zu  construireu;  um  diese  Methoden  bei  Pro- 
jectionsversuchen  in  Vorlesungen  an  Stelle  des  DRUMMOND^schen 
Kalklichtes    oder    des    elektrischen   Lichtes   zur  Anwendung  zu 
bringen.     Innerhalb    des    Rundbrenners    einer    Petroleumlampe; 
deren  Oelgefäss  mit  einer  gesättigten  Lösung  von  Naphtalin  in 
Petroleum   geftillt   wird,    steigt    eine  enge  Röhre   in   die  Höbe, 
welche  oben  einen  Ansatz  mit  radialen  konischen  Löchern  trägt, 
aus  welchen   der  Sauerstoff  ausströmen  kann.     Ohne  Hindurch- 
leitung von  Sauerstoff  erhält  man  eine  sehr  stark  russende  Flamme, 
die  sich  jedoch  mit  Hinzutritt  desselben  in  „einen    prächtigen 
Lichtstem^  verwandelt.    Die  Lampe   ist  mit  einem  metallenen 
Reflektor  versehen  und  kann  in  einen  schwarzen  Holzkasten  ge- 
stellt werden,  welcher  der  Flamme  gegenüber  einen  Ansatz  trägt, 
an  welchem  verschiedene  Diaphragmen,  ein   Spalt,  Linsen  etc. 
angebracht  werden  können.  Zr. 


E.  RoscoE  and  E.  Thorpe.  „On  the  Measurement  of 
the  chemical  Intensity  of  total  daylight  made  at  Ca- 
tania    during    the    total    Eclipse    of  Dec.  22,    1870." 

Proc.  Roy.  Soc.  XIX,  511-514.t 

Nach  früher  beschriebenen  und  bekannten  Methoden  bestim- 
men die  Verfasser  die  chemische  Intensität  des  Sonnenlichtes  in 
verschiedenen  Phasen  der  Verfinsterung,  Wie  zu  erwarten  war, 
ergaben  sich  hierfür  Werthe,  welche  proportional  dem  nicht  be- 
deckten Theile  der  Sonnenscheibe  waren.  Die  folgende  Tafel 
giebt  die  auf  eine  constante  Sonnenhöhe  reducirten  Wertbe  der 


Carl.    Roscoe  u.  Tiiorpe.     Zenger.  4()5 

BeobachtuDgen,  wobei  als  Einheit  der  Lichtmengen  (Coluinne  2) 
die  nnmittelbar  vor  dem  ersten  Contakte  des  Mondrandes  statt- 
findende chemische  Oesammtlichtwirkung  angenommen  ist.  In 
Colamne  3  sind  die  zu  den  in  Colamne  1  angeführten  Zeiten 
wirksamen  Theile  des  Areals  der  Sonnenscheibe  aufgeführt;  letz-, 
tere  als  Einheit  angenommen. 

1.  2.  3. 

12»»  44'  0.915  0.961 

12»«  54'  0.876  0.880 

1^  16'  0.686  0.637 

Ih  24'  0.555  0.534 

2^    2'  0.000  0.000 

2^    y  0.165  0.127 

2»"  25'  0.307  0.338 

2»"  34'  0.464  0.498 

2^  44'  0.601  0.602 

2^  54'  0.725  0.736 

3»»    4'  0.876  0.861.        Zr. 


K.  W.  Zenger.     Das  Differentialphotometer.     Prag.  1870 

p.  l-21t;    Z.  8.  f.  ges.   Naturw.  XXXVIII,  263-264;   Abh.  d.  böhm. 
Ges.  d.  Wiss.  1870.  IV. 

Der  Verfasser  beabsichtigt  durch  sein  Photometer,  bei  wel- 
chem, wie  beim  BuNSEN'schen,  Helligkeitsdifierenzen  eines  trans- 
parenten Papierschirmes  verglichen  werden ;  eine  grössere  Ge- 
nauigkeit und  Sicherheit  der  Beobachtungen  als  bei  dem  genann- 
ten Photometer  zu  erzielen. 

Gleich  am  Anfange  der  mit  zahlreichen  Formeln  versehenen 
Abhandlung;  wird  als  ein  wesentlicher  Mangel  des  BuNSEN'schen 
Photometers  der  Umstand  hervorgehobin ,  dass  das  Auge  „bei 
der  geringsten  Verschiebung  der  Lage  desselben  gegen  das  Papier 
den  verschwunden  geglaubten  Fettfleck  sogleich  wieder  erschei- 
nen sieht;  so  dass  verschiedene  Beobachter  bedeutend  abweichende 
Resultate  zu  Tage  fördern  können.^ 

Denselben  Fehler  ist  jedoch  der  Verfasser  am  Schlüsse  seiner 
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Abhandlung  gcnöthigt  auch  seinem  Differentialphotometer  beizu- 
legen;  indem  er-(p.  12)  sagt: 

j^Die  Erfahrung  lehrt ,  dass  die  Lage  des  Auges  eine  ganz 
stetige  sein  musS;  da  wie  beim  BuNSEN^schen  Photometer  die  ge- 
ringste VerrilQkung  den  verschwundenen  Fettfleck  wieder  zum 
Vorschein  bringt.*^ 

Den  nahe  liegenden  Gedanken,  diesem  Uebelatande  durch 
Anwendung  eines  fixirten  Ocularrohres  und  Beschränkung  des 
Gesichtsfeldes  Abhülfe  zu  verschaff'en;  bringt  der  Verfasser  bei 
seinem  „Differentialphotometer^  zur  Ausführung  und  bemerkt 
ausdrücklich,  dass  dies  »für  die  Genauigkeit  der  Messung 
maasBgebend  ist.^ 

Aus  den  mitgetheilten  Beobachtungen  ist  nun  aber  nicht  za 
ersehen;  ob  das  Difierentialphotometer  „viel  genauere  Resultate" 
als  ein  mit  gleicher  Vorsicht  behandeltes  BuNSEM'schcs  Plio- 
tometer  zu  liefern  im  Stande  ist.  Zr. 
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des  Wolkenlichtes  für  die  Chromometrie.      Der.  d.  ehem. 

Ges.  IV,  105-108;   Naturf.  IV,  112. 

H.  Vogel.     Fabrikation  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff. 

Naturf  IV,  14-15j   Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870.  17  etc. 


14.    Phosphorescenz  und  Fluorescenz. 


Alvkrgniat.     Sur  un  ph^nomfene    de    phosphorescence 
par  r^lectricitö  de  frottement.    C.  R.  LXXIII,  1215t;  Phil. 

Mag.  (4)  XLIII,  80;    Mondes  (2)  XXVI,  593. 

Hr.  Alvergniat  theilt  mit,  dass  in  45^'"  langen  Glasröhren, 
welche  nach  Einbringung  von  wenig  Chlor-  oder  Bromsilicium 
mittelst  der  Quecksilberpumpe  bis  auf  12 — 15*"*"  evacuirt  und 
dann  vor  der  Lampe  zugeschmolzen  werden,  sich  ein  Lieht- 
schein zeige,  sobald  man  die  V^anduugen  mit  den  Fingern  oder 
mit  Seidenzeug  reibt.  Dieser  Lichtschein,  welcher  rosafarben  bei 
Anwendung  von  Chlorsilicium  und  gelblichgrUn  bei  Gegenwart 
von  Bromsilicium  ist,  folgt  den  Fingern  des  Reibenden.  Der 
Funken  einer  Induktionsspiralc  ruft  in  diesen  Röhren  kein  Licht 
hervor,  bevor  nicht  die  Evacuation  eine  vollkommenere  ist;  dann 
hört  aber  die  Phosphorescenz  durch  Reibung  auf. 

E.  0.  E. 


A.  Forster.     Notiz   zur  Kenntniss   der  Phosphorescenz 
durch  Temperaturerhöhung.    Pogg.  Ann.  GXLIII,  658, 660; 

J.  of  chem*  soc.  (2)  X,  129;  Naturf.  IV;  Bern.  Mitth.  1871. 
Gegen  die  von  Hrn.  Wyrouboff  ausgesprochene  Ansicht 
(vgl.  Berl.  Ber.  18C6  p.  206),  dass  die  Phosphorescenz  der  FIuss- 
spathe  durch  Zersetzung  der  in  ihnen  enthaltenen  Kohlenwasser- 
stoffe bedingt  sei,  macht  Hr.  Forster  geltend;  dass  schon  See- 
BSCK  und  andere  Physiker  die  Fähigkeit  des  Flussspaths  beim 
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Erhitzen  zu  phosphoresciren^  als  in  der  Molekularstrukiur  dessel- 
ben begründet  ansaben^  und  vor  allen  Dingen  die  Thatsache; 
dass  auch  ungefärbte  und  von  organischer  Materie  freie  Fluss- 
spathe  lebhaft  phosphoresciren.  Ferner  zeigt  er  die  Unhaltbar- 
keit  der  Ansicht  des  Hrn.  Wybouboff  schlagend  durch  die  schon 
von  Canton,  Seebeck  u.  A.  nachgewiesene  ThatsachC;  dass  durch 
einige  Entladungen  einer  Leydnerflascbe  das  Phosphorescenzver- 
mögen  solchen  Flussspathen  wieder  ertheilt  werden  kann,  die  es 
durch  zu  starkes  Erhitzen  verloren  hatten,  denen  durch  die  Ent- 
ladangen  doch  keine  organische  Substanz  wieder  mitgetheilt  wer- 
den konnte.  £.  0.  E. 


Jousset.     Observation  siir  la  phosphorescence  des  oeufs 
du  lampyre  commun.   C.  R.  LXXlII,629-G30t;  Naturf.  IV,384; 

SauM.  J.  (3)  III,  73;    Mondes  (2)  XXV,  708. 

Hr.  Jousset  bat  beobachtet,  dass  auch  die  Eier  von  Leucht- 
katern leuchten  und  zwar  längere  Zeit  vom  16 — 23.  Juli.  Des- 
gleichen der  Inhalt  der  Eier,  wenn  sie  zerbrochen  werden,  bis 
er  vollständig  vertrocknet  ist.  £.  0.  £• 


P.  Panceri.  Intorna  alla  natura  della  sostanza  che  rende 
fosforescenti  gli  animali  morti.  Traduction  p.  F.  Pla- 
teau.    Mondes  (2)  XXIV,  619-622t;   Nature  V,  132.t 

Diese  Uebersetzung  enthält  die  Beschreibungen  eines  tra- 
chypteriis  iris,  welcher  im  Tageslicht  nach  dem  Tode  wie  ein 
glänzendes  silbernes  Band  aussieht,  im  Dunkeln  aber  ganz  und 
gar  bis  auf  Flossen  und  Abdomen  wie  eine  feurige  Klinge  so 
lebhaft  leuchtete,  dass  die  Umstehenden  sich  und  die  Uhr  er- 
kennen konnten.  Bei  der  Präparation  rann  eine  phosphorescirende 
Masse  vom  Fisch,  welche  Hände,  Scalpels  und  Meerwasser  eben- 
falls leuchtend  machte.  Sie  bestand  nach  chemischer  und  mi- 
kroskopischer Untersuchung  aus  Fett,  welches,  da  es  überall 
unter  der  Haut  mit  Ausnahme  der  Flossen  sich  befindet,  durch 
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Oxydation  mittelst  diffuhdirenden  Sauerstofis  nach  der  Ansicht 
des  Hrn.  Panceri  das  Leuchten  hervorbringt.  Das  Leuchten  be* 
ginnt  einige  Zeit  nach  dem  Tode  und  dauert  bis  zum  Beginn 
der  Fäulniss.  Kohlensäure  zerstört  im  Laufe  einer  Stunde  das 
Leuchten;  während  Sauerstoff  in  gleicher  Zeit  eine  Verstärkung 
desselben  bewirkt.  Künstlich;  durch  Behandlung  mit  Salzlösungi 
schwefelsaurer  Magnesia^  Fett  und  animalische  Substanzen  zum 
Leuchten  zu  bringen;  ist  Hrn.  Panceri  nicht  geglückt. 

Die  Nature  V.  p.  132  führt  allgemein  die  Thierklassen  an; 
mit  deren  Phosphorescenzerscheinungen  sich  Hr.  Panceri  be- 
schäftigt hat;  und  hebt  unter  diesen  besonders  Pennatula  hervor, 
welche  Hrn.  Panceri  Gelegenheit  gegeben  hat;  die  Richtung  und 
Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  der  Lichterregung  zu  bestim- 
men und  zwar  zu  0,05'^  Denn  wenn  eine  Pennatula  au  ihren 
Extremitäten  gereizt  wird;  so  geht  ein  Lichtstrom  durch  den 
ganzen  Poljpeustock  mit  der  genannten  Geschwindigkeit.  Damit 
sind  Daten  gewonnen,  um  die  Untersuchungen  von  Helmholtz 
und  Donders  auf  die  von  den  Versuchsthieren  jener  Herren  so 
weit  entfernte  Thierklasse  der  Caelenterata  auszudehnen. 

E.  0.  E. 


E.  LoMMEL.     üeber  Fluorescenz.     Pogg.  Ann.  CXLIII,  26-51 

und  568t;    Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII,  173-178;  Carl  Rep.  VH,  65-93. 

Hr.  LoMMEL  veröfFentlich£  theoretische  Anschauungen  über 
Fluorescenz;  welche  er  anknüpft  an  Untersuchungen  der  Fluor- 
escenzerscheinungen  einer  alkoholischen  Lösung  des  mit  orange- 
gelber Farbe  fluorescirenden  Magdalaroth  (AnilinfarbstofF)*  Neben 
der  Bestätigung  des  von  den  früheren  Beobachtern  constatirten 
Zusammenhangs  von  Fluorescenz  und  Absorption ,  „dass  das 
fluorescirende  Spektrum  an  derselben  Stelle  beginnt,  wie  das  in 
concentrirter  Lösung  absorbirte,  und  dass  jedem  Maximum  der 
Absorption  an  derselben  Stelle  ein  Maximum  der  Fluorescens 
entspricht;^  leitet  Hr.  Lommel  als  Resultat  seiner  Untersucbon^aii 
die  Ungültigkeit  des  STOKEs'schen  Gesetzes  ab,  nach  welchem 
bekanntlich  die  Brechbarkeit  der  erregenden  Strahlen  die  obere 


LOMMEL.  411 

Grenze  bildet  für  die  Brechbarkeit  der  erregten.  (Vgl.  BerL 
Ber.  1870,  Hagenbach.) 

Bei  der  spektroskopischen  Untersuchung  der  erregenden  und 
der  erregten  Strahlen  fand  nämlich  Hr.  Lommel  die  Brechbarkeit 
der  letzteren  zwischen  den  35— öSten  Theilstrichen  einer  Skala 
(aaf  welcher  B  bei  28,  C  bei  34;  D  bei  50,  E  bei  71,  F  bei  90, 
6  bei  137,  H  bei  162  lag)  liegend,  während  die  der  erregenden 
(durch  ein  Bubinglas  gegangenen  Strahlen)  nur  den  48ten  Theil- 
strich  erreichten. 

Die  theoretischen  Anschauungen  dos  Hrn.  Lobocel  über 
Flaorescenz,  d.  h.  dass  jeder  absorptionsfähige  Lichtstrahl  die 
Flüssigkeit  gleichsam  zum  Selbstleuchten  erregt  und  die  nämliche 
(beim  Magdalaroth  aus  Roth  35  bis  Gelb  53)  zusammengesetzte 
Flnorescenzfarbo  hervorbringt,  stützen  sich  1)  auf  den  Euler- 
EiBcmiOFF'achen  Satz:  dass  ein  Körper  alle  Lichtstrahlen 
absorbirt;  mit  deren  Schwingungszahlen  seine  Mole- 
küle selbst  zu  schwingen  vermögen;  2)  auf  den  Satz: 
dass  ein  Körper  auch  diejenigen  Strahlen  absorbirt, 
deren  Schwingungszahlen  doppelt  sogross  oder  halb 
Bo  gross  sind  als  die  seiner  eigenen  Moleküle;  (dieser 
Satz  ergiebt  sich  neben  dem  EuLER'schen  Princip  unter  der  An- 
nahme, die  auch  Helmholtz  seiner  Theorie  der  Combinationstöne 
zu  Grunde  gelegt  hat,  dass  die  zwischen  den  Atomen  innerhalb 
eines  Moleküls  thätigen  elastischen  Kräfte  ausser  von  der  ersten 
Potenz  auch  noch  von  dem  Quadrat  der  Elongation  abhängen). 

Hr.  Lommel  nennt  den  EuLER-KracHHOFF'schen  Satz  das 
jjPrincip  der  direkten  Absorption*'  oder  „der  Absorption  durch 
Einklang^  (analog  der  Resonanz) ;  den  vorstehenden  Satz  nennt 
Hr.  Lommel  das  j^Priucip  der  indirekten  Absorption*  oder  ^der 
Absorption  durch  die  nächst  tiefere  oder  höhere  Oktave*. 

Drittens  stützt  Hr.'  Lommel  sich  auf  den  Satz:  Wenn  ein 
Molekül  durch  (direkte  oder  indirekte)  Absorption  in 
schwingende  Bewegung  versetzt  wird,  so  erklingt  es 
üicht  bloss  in  der  Schwingungsperiode  der  absorbir- 
ten  Welle,  sondern  sämmtliche  ihm  eigenthümliche 
Scbwingungsperioden  klingen  mit. 
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Nach  den  AaschauungeD  des  Hrn.  Lommel  zerfallen  die 
Fluorescenzerscheinungen  in  3  Klassen. 

„1.  Klasse:  Fiuorescenz  durch  Resonanz.  Eine  Gruppe 
woniger  brechbarer  Lichtstrahlen  wird  direkt,  die  brechbareren 
indirekt  durch  die  nächst  tiefere  Oktave  absorbirt.  Die  Sub- 
stanz fluorescirt  in  der  Mischfarbe  der  direkt  absorbirten  Strah- 
len.    Beispiele:  Magdalaroth;  Chlorophyll.^ 

„2.  Klasse:  Fiuorescenz  durch  Differenztöne.  Die 
brechbareren  Strahlen  werden .  direkt  und  theilweise  indirekt  ab- 
Borbirt;  und  erregen  nebst  ihrer  eignen  noch  eine  Gruppe  ultra- 
rother  Schwingungen.  Die  Substanz  fluorescirt  in  der  Misch- 
farbe aus  den  DifferenztöneU;  welche  jene  brechbareren  schwach 
leuchtenden  oder  dunkelen  mit  diesen  wenig  brechbaren  dunkeln 
Strahlen  erzeugen.     Beispiele:  Aesculin,  Chinin,  Curcuma.^ 

„S.Klasse:  Zusammengesetzte  Fiuorescenz.  Siezeigt 
sich,  wenn  zwei  oder  mehrere  fluorescirende  Substanzen  1.  oder 
2.  Klasse  mit  einander  gemischt  sind,  ohne  chemisch  auf  einander 
zu  wirken.     Beispiele:  Lakmus,  Quassia.^ 

In  Bezug  auf  die  ausführliche  Erklärung  und  mathematische 
Begründung  verweist  Ref.  auf  das  Original.  £.  0.  £. 


J.   Obermann.     Bemerkungen   zur   Theorie    der    Fiuor- 
escenz.    PoGG.  Ann.  CXLIII,  660t;   Naturf.  IV,  407. 

Gegen  die  Theorie  des  Hrn.  Lommel  wendet  Hr.  Obermann 
ein :  Wenn  die  Moleküle  der  fluorescirenden  Substanz  auf  eine 
gewisse  Anzahl  einfacher  pendelartiger  Schwingungen  abgestimmt 
sind :  wie  kommt  eS;  dasß  das  Fluorescenzlicht  ein  continuirliches 
Spektrum  liefert;  während  nach  dieser  Annahme  das  Spektrum 
aus  einzelnen  hellen  Linien  bestehen  müsste,  auch  wenn  man 
dazu  noch  die  sogenannten  Differenztöne  nimmt?  Es  müsste  das 
Molekül  auf  eine  unendliche  Anzahl  unendlich  nahe  liegender 
Töne  abgestimmt  sein,  und  dieselben  gleichzeitig  schwingen,  was 
doch  schwer  denkbar  ist.^  £.  0.  £. 


Obsriiakn.   Baeyer.   Tscrermak.    Le  Comte  du  Moncel.  eic,    4x3 

A.  Baet£R.     Neue  Reihe  von  Farbstoflfen.      Ber.  d.  ehem. 

Ges.  IV,  555-558t;  J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  833-834;  Z.  S.  f.  Cbem. 
XIV,  545-553. 

Hr.  Baeyer  berichtet;  daas  Cörulin  (ans  Gallein  mittelst 
Schwefelsäure  und  nachträgh'cher  Redaktion  durch  Zinkstaub 
Qod  Ammoniak  dargestellt)  in  ätherischer  Lösung  schön  grün 
flaorescirt.  Die  prachtvollste  grüne  Fluorescenz  zeigt  jedoch  nach 
Hrn.  Baeyer  die  rothe  ammoniakalische  Lösung  des  FluoresceinS; 
eines  durch  Einwirkung  des  Phtalsäureanhjdrids  auf  Resorcin 
gewonnenen  gelben  Farbstoffs.  £.  0.  E. 


TscHKBMAK.     Fluorescirender  Bernstein.     Tschermak,  Min. 

Mitth.  1871.  HeftT,  53-54t,  siehe  Jahrb.  d.  k.   k.   geol   Reichsanst. 
1871.  XXI.  Anhang  p.  53-54;    Naturf.  V,  40. 

Hr.  Tschermak  beschreibt  einen  bei  Catania  ans  dem  Meere 
aufgefischten  und  mit  schön  blauer  Farbe  fluorescircnden  Bern- 
stein. £.  0.  £. 


Lb  Comte  du  Moncel.     Ph^nom^ne  de  la  fluorescence. 

Mondes  (2)  XXV,  199-200.t 

Eine  mit  der  Zeit  gelblich*  gewordene  Chininlösung  zeigt 
ein  tiefer  und  reiner  blaues  Fluorescenzlicht,  wenn  man  das  sie 
enthaltende  Geföss  in  ein  zweites  Gefäss  mit  dunklen  Wandun- 
gen stellt.  Es  soll  dies  beweisen,  dass,  um  die  Fluorescenz  gut 
zu  zeigen^  ein  Körper  nur  von  einer  Seite  beleuchtet  werden 
mnss,  während;  wenn  das  Licht  der  GEissLER^schen  Röhren  durch 
die  gelbliche  Chininlösung  tritt,  das  Fluorescenzlicht  grünlich 
erscheint  £.  0.  £. 


H.  Morton.     Observations  sur  la  couleur  des  Solutions 

fluorescentes.       Mondes  (2)  XXV,  358-360t;    Mondes  (2)  XXVI, 
312 -314t;    SiLUM.  J.  (3)  11,198-199  und  355-357;   Chem.  News. 
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XXIV,  77, 171;  J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  992-993;  J.  of  ehem.  soc. 
(2)  X,  27-28;  Phil.  mag.  (4)  XLII,  393-395;  Chera.  C.  Bl.  1871.  577; 
Naturf.  IV,  379-380. 

Hr.  Morton  ist  zu  dem  Resultat  gelangt,  dass  alle  bekann- 
ten  flnorescirenden  Lösungen^  z.  ß.  die  alkoholischen  Lösungen 
von  Agaricus,  Chlorophyll,  die  Lösung  von  Urannitrat,  dasselbe 
Fluorescenzlicht  wie  eine  saure  Cbinlnlösung  aussenden.  Da  die 
Untersuchungen  noch  beschrieben  werden  sollen,  und  llr.  MoR 
TON  in. der  zweiten  dem  Ref.  vorliegenden  Mittheilnng  der  Mondes 
(siehe  oben)  einen  begangenen  Irrthum  corrigirt,  muss  die  Be- 
sprechung einstweilen  verschoben  werden.  E.  0.  E, 


Fernere    Litteratur. 

GiORDANO.    II  fluoroscopio  o  nuovo  instrumento  per  istu- 
diare  la  fluorescenza,    Rendic.  Lomb.  1870.  211. 

Flückiger.     Fluorescirende  Flüssigkeit.  Athen  (i)  1871.308. 

GoppELSRÖDER.    Ucber  Fluorescenzerscheinungen.    Z.anal, 

Chem.  1870.  178*;    J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  482;  Z.  S.  f.  Chem.  XIY, 
91;  Naturf.  III,  430.  (Bereits  besprochen,  diese  Berichte  1870  p.377.) 

_  • 

W.  Müller.    Ueber  das  Leuchten  des  Phosphors.     Chem. 

C.  Bl.  1871.  138,  141;    Ber.  d.  chem.   Ges.  III,84.t    (Bereits  be- 
sprochen.  Berl.  Ber.  1870  p.  376.) 
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DiTSCHEiNER.     ZuT  Bestimmung    der  Wellenlängen  der 

FRAUNHOPER'schen  Linien.    Wien.  Ber.  (2)  LXIII.  1871.  April 
565-570.t 
Der  Herr  Verf.  hat  die  Gesamtntbreite  und  die  LinienanzaH 
des  Gitters   an   dem   er  die  Bestimmung  der  Wellenlängen  aus- 
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geführt  hat  (Berl  Ber.  1864.  p.  184,  1865.  p.  224),  neu  bestimmt. 
Die  Gesammtbreite  ergab  ftich  wie  früher  auf  13,8765*"'",  die 
Lioienanzahl  dagegen  auf  3001  statt  2997.   Demgemäss  ergaben 

0 

sich  Werthe  der  Wellenlängen,  die  mit  den  von  Angströh  und 
T.  i>.  Willigen  gefundenen  gut  übereinstimmen. 
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E.  Jochmann,     üeber  die  Zurückwerfung  und  Brechung 
des  Lichts  durch  dünne  Metallschichten.       Pogg.   Ann. 

Ergbd.  V,  620  635t;   Phil.  Mag.  (4)  XLII,  452-463. 

Der  Verfasser  hat,  angeregt  durch  Beobachtungen  von 
Quincke  über  optische  Eigenschaften  dünner  Metallschichten, 
Formeln  für  Intensität  und  Phasenänderung  des  von  einer  durch- 
sichtigen Metalllamelle  reflektirten  und  durchgehenden  Lichtes 
aufgestellt.  Zu  Grunde  liegt  diesen  Formeln  die  CAUcHY'sche 
Reflexionatheorie;  da  der  Verfasser  über  ihre  Ableitung  nichts 
andeutet,  so  bemerkt  Beferent,  dass  man  sie  erhalten  kann,  wenn 
man  die  schon  von  Beer  (Pogg.  Ann.  XCIL  413)  gegebenen 
Gleichungen  für  Amplitude  und  Phase  des  metallisch  reflektirten 
Lichtes  in  die  allgemeinen  Ausdrücke  für  die  an  den  beiden 
Grenzflächen  einer  dünnen  Lamelle  reflektirten  und  interferiren- 
den  Strahlen,  einführt.  Die  Diskussion  seiner  Formeln  führt 
JocHMAWN  zunächst  zu  Resultaten,  die  zwar  von  den  Beobach- 
tangen  etwas  abweichen,  aber  doch  ^ durch  Annahme  gewisser 
molekularer  Verschiedenheiten  der  Metalloberflächen  und  einer 
dadurch  bewirkten  Veränderung  der  Reflexionsconstanten*  er- 
klärbar seien.  Diese  Diskussion  ist  jedoch  nicht  einwurfsfrei, 
weil  ihr  nnannehmbare  Werthe  der  Constanten  e  und  &  zu 
Grande  liegen. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  Theorie  und  Quincke's 
Versuchen  tritt  hervor  in  den  von  letzterem  an  dünnen  Metall- 
schichten  beobachteten  NEWTON'schen  Ringen.  Quincke  füllte  den 
capillaren  Raum  zwischen  einer  ebenen  Glasplatte  und  einer  Kugel- 
fläche mit  Versilberungsflüssigkeit  und  beobachtete  an  der  erhal- 
tenen Silberschicht  im  reflektirten  wie  im  durchgehenden  Lichte 
mehrere  helle  und  dunkle  Ringe,  und  zwar  erschienen,  analog 
den  NEWTON'schen  Farbenringen,  diejenigen  Stellen  hell,  welche 
im  durchgehenden  Lichte  dunkel  waren.  Er  meinte,  dass  die  auf  der 
Platte  erzeugte  Silberschicht  im  Wesentlichen  die  Gestalt  des 
Raumes  zwischen  Planglas  und  Linsenfläche  habe  und  nahm  jene 
Ringe  für  die  NEWTON'sche  Interferenzerscheinung,  obwohl  die 
Breite  der  hellen  und  dunkeln  Zonen  weder  durch  Farbe  noch 
Einfallswinkel   wesentlich   geändert  wurde.   —    Aus  seinen  For* 

27* 


420   ^^-    Interferenz,  Polarisation,  Doppelbrecliung,  Krystalloptik. 

rooln  aber  ftclilioflpt  Jochmann,  dass  Maxima  und  Minima  im  durcli- 
gelienden  Lichte  überhaupt  nicht  möglich  ßind,  und  dass  im  re- 
flektirten  im  gVinstigaten  Falle  nur  ein  einziges  beobachtet  wer- 
den kann.  —  Auch  dieser  Scliluss  ist  anfechtbar  wegen  der 
grossen  Werthe  der  Constante  €,  deren  Unannehmbarkeit  dem 
Verf.  nicht  bekannt  war.  —  Bei  diesem  scheinbaren  Widersprucli 
zwischen  Theorie  und  Erfahrung  glaubt  Referent  seine  eigenen 
Ansichten  und  Beobachtungen  mittheilen  zu  dürfen. 

1.  Die  dunkeln  liingo,  welche  man  bei  in  obiger  Weise 
erzeugten  Silberscliichten  im  durchgehenden  Lichte  beobachtet, 
zeigen  nach  der  Verwandlung  des  Silbers  in  Jodsilber  eine  Farbe, 
welche  einer  grösseren  Dicke  entspricht,  als  das  Silber  zu  beiden 
Seiten  des  Ringes  hat.  Dass  diese  Ringe  im  reflektirten  Lichte 
heller  erscheinen  als  ihre  Umgebung,  hat  darin  seinen  Grund, 
dass  dickere  Silberschichten  (bis  zu  einer  bestimmten  Grenze) 
mehr  Licht  rcflektiren  als  dünnere.  Hieraus  folgt;  dass  die 
beobachteten  Ringe  überhaupt  keine  Interfereuzerschoinung  sind; 
sondern  dass  das  Silber  an  den  im  durchgehenden  Lichte  dunk- 
leren Stellen  dicker  ist  als  an  den  helleren;  dass  also  die  Dicke 
der  Silberschicht  keinesweges  mit  der  Dicke  des  Raumes  zwi- 
schen Planglas  und  Linsenfläche  stetig  zunimmt. 

2.  Nur  in  den  allerdünnsten  Schichten  der  centralen  Zone, 
—  welche  Quincke  im  durchgebenden  Lichte  als  hell,  im  reflek- 
tirten als  dunkel  bezeichnet,  —  zeigt  Silber  Interferenzfarben, 
und  zwar  im  durchgehenden:  Gelblich  Weiss,  Bräunlich 
WeisS;  Gelbbraun,  welche  letztere  Farbe  schnell  in  die  blaue 
Durchlassfarbe  des  Silbers  übergebt;  im  reflektirten:  Schwarz, 
Graublau,  Grau,  welches  letztere  schnell  in  das  reflektirte  röth- 
liehe  Weiss  des  Silbers  übergeht.  —  Von  der  Glasseite  gesehen 
sind  die  Farben  etwas  anders.  —  Diese  Interferenzfarben  des 
Silbers  in  den  allerdünnsten  Schichten  erscheinen  nur  dann  nicht, 
wenn  der  Silberspiegel  nicht  hinreichende  Gohäsion  bat;  die 
Interferenzerscheinung  wird  dann  durch  ein  hinzukommendes 
Diffraktionsphänomen  getrübt. 

3.     Die  unter  2.  und  L  angeführten  Beobachtungen  des  Re- 
ferenten scheinen  die  von  Jochmann  aus  der  CAucHY'schen  Theorie 
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abgeleiteten  Resultate  zu  bestätigen.  Diese  Bestätigung  ist  jedoch 
nur  eine  scbeinbare,  weil,  wie  an  anderer  iStelle  gezeigt  werden 
Süll,  die  dieser  Theorie  für  die  Brcchungsindices  und  Extinctions- 
coefficienten  abgeleiteten  Zahlen werthe  nicht  nur  theoretisch  an- 
fechtbar sind,  sondern  auch  mit  der  Erfahrung  im  direkten 
Widerspruche  stehen.  Will  man  die  Frage,  ob  NEwxoN'sche 
RiDge  im  Silber  möglich  sind  oder  nicht,  theoretisch  ent- 
scheiden, so  muss  man  in  die  allgemeiue  Intensitätsformel  für 
interferireudo  Strahlen  diejenigen  Werthe  der  Amplituden  und 
Phasenänderungen  einsetzen,  welche  durch  direkte  Versuche, 
nicht  aber  die,  welche  durch  eine  unrichtige  Constantenbestim- 
mung  aus  der  CAUCHYschen  Theorie  erhalten  werden. 

W.  W. 

G.  Quincke.     Optische   Experimental  -  Untersuchungen. 

PoGG.    Ana.    CXLII,  177-232,  380 -398t;    Göttinger  Nachr.   1870. 
549-553;   Cimento  (2)  IV,  181-183. 

XII.   Ueber  dieAenderung  der  Phase  bei  der  Brechung 

der  Lichtwellen. 

Es  werden  zunächst  einige  Beobachtungen  beschrieben,  bei 
denen  in  den  Gang  des  einen  der  beiden  Strahlen  eines  Inter- 
fercDzapparates  (BREWSTER-jAMiN^sche  Platten,  BiLLET^sche  Ualb- 
ÜDseo  vgl.  Berl.  Ber.  1867.  p.  284)  eine  durchsichtige  Jodsilber- 
oder Silberlamelle  eingeschoben  wurde.  Dieselben  ergaben  keinen 
AufschlnsB  über  die  Aenderung  der  Phase  bei  der  Brechung  der 
Lichtwellen,  da  bei  ihnen  nicht  blos  ein  einziger,  sondern  meh- 
rere Interferenzapparate  zur  Wirkung  kamen.  Ausser  den  Inter- 
ferenzstreifen,  zu  deren  Erzeugung  der  angewendete  Interferenz- 
i^pparat  (BREWSTER-jAMiN'sche  Platten,  BiLLEx'sche  Halblinsen) 
eigentlich  bestimmt  war  und  durch  deren  Verschiebung  die  Aen- 
deniDg  der  Phase  beim  Durchgang  durch  die  eingeschaltete  durch- 
sichtige Lamelle  bestimmt  werden  sollte,  ausser  diesen  Interferenz- 
streifen entstanden  wenigstens  noch  Beugungserscheinungen  an 
dem  Rande  der  durchsichtigen  Lamelle  (lamellare  Beugungser- 
acheinungen)  (Berl.  Ber.  1867.  p.  289—292. ).     In  der  Fresnel'- 
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gehen  Lupe  wurde  nicht  bloss  eine  einfache  Uebereinanderlage* 
rung  dieser  zwei  (und  der  sonst  etwa  noch  vorkommenden) 
Frausensystcme  wahrgenommen,  sondern  eine  bei  weitem  com- 
plicirtere  Erscheinung.  Fasst  man  also  bei  derartigen  Versuchen 
die  beobachteten  Interferenzstreifen  als  die  des  eigentlichen  Inter- 
ferenzapparates auf,  die  nur  eine  Verschiebung  in  Folge  der  ein- 
geschalteten Lamelle  erfahren  haben,  so  kommt  man  zu  unrich- 
tigen Schlüssen.  Schaltet  man  z.  B.  eine  durchsichtige  Silber- 
oder Goldschicht  von  gleichförmiger  Dicke  in  den  Gang  des 
einen  der  beiden  interferirenden  StrahlenbUndel  ein,  so  beobach- 
tet man  eine  Verschiebung  der  Interferenzstreifen  nach  der  Seite 
der  eingeschalteten  Lamelle,  und  man  wird,  wenn  man  die  Strei- 
fen fälschlich  als  die  eines  einfachen  Interferenzapparates  anf- 
fasst,  zu  dem  Schluss  verleitet,  dass  der  Brechungsexponent  der 
Lamelle  kleiner  als  1  sei. 

Es  empfiehlt  sich  deshalb  bei  der  Untersuchung  über  die 
Pfaasenänderung  beim  Durchgang  des  Lichtes  durch  eine  Lamelle 
einen  Weg  einzuschlagen,  bei  dem  nur  ein  einziger  Interferenz- 
apparat in  Wirksamkeit  ist.  Ein  solcher  bietet  sich  in  der  Be- 
nutzung der  Beugungsersclieinungen,  welche  entstehen,  wenn  die 
von  einem  leuchtenden  Punkt  ausgehenden  Strahlen  nahezu  senk- 
recht auf  eine  (doppelt  keilförmige)  Jodsilber-  oder  Silberlamelle 
fallen. 

Eine  Beschreibung  dieser  Beugungserscheinungen  (an  einer 
doppelt  keilförmigen  Jodsilberplatto,  in  der  sich  ein  Spalt  senk- 
recht zur  Schneide  des  Keils  befindet)  ist  gegeben  Berl.  Ber. 
1867.  p.  289  —  290.  Der  Abstand  Mn  des  nten  äusseren  Mini- 
mums von  dem  geometrischen  Schatten  des  Lamellenrandes  ist 
bestimmt  durch  die  Formel 


^  n         a. 


a  und  b  Entfernung  des  leuchtenden  Punktes  und  der  Fresnel'- 
sehen  Lupe  von  der  Lamelle,  l  die  Wellenlänge  des  Lichtes  in 
Luft.  Cn  eine  Constante,  welche  abhängt  von  der  Dicke  «  und 
dem  Brechungsexponenten  n  der  Lamelle  oder  von  dem  Phasen- 


^ 
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unterschied  A  =  €  («  —  1)  — ,  um  welchen  die  durch  die  Lamelle 

gegangenen  Strahlen  gegen  die  durch  Luft  gegangenen  verzögert 
sind.  Die  ans  den  gemessenen  Mn  berechneten  Werthe  C«  sind 
sinammengestellt  mit  den  aus  der  JociiMAXN'schen  Theorie  (Berl. 
Ben  186a  273—276)  für  den  Fall  berechneten,  dass  die  durch 
die  Lamelle  gegangenen  Lichtstrahlen  dieselbe  Intensität  haben, 
wie  die  durch  Luft  gegangenen  Strahlen.  Es  ergiebt  sich,  be- 
sonders bei  kleinen  Werthen  von  A  (wo  die  Lamelle  sehr  durch- 
sichtig war)  für  die  Werthe  von  C,  befriedigende  Uebereinstim- 
mung  der  Theorie  mit  der  Erfahrung.     Da  der  Werth 

A  =  fi(n-1)^ 

den  Phasenunterschied  darstellt,  der,  wenn  sonst  keine  Umstände 
eine  Phasenveränderung  hervorriefen,  entstehen  muss  dadurch, 
dass  der  eine  Strahl  die  Luftschicht  von  der  Dicke  e  mit  anderer 
Geschwindigkeit  durchdringt,  wie  der  andere  die  ebenso  dicke 
Jodsilberscbicht,  so  dürfte  aus  den  Versuchen  zu  schliessen  sein, 
dass  so  lange  die  Dicke  der  Jodsilberschicht  die  dem  ersten  Mi- 
nimum entsprechende  Dicke  nicht  übersteigt,  die  Aenderung  der 
Phase  beim  Uebergang  des  Lichtes  aus  Luft  in  Jodsilber  und 
von  dort  in  Glas  gleich  ist  der  Phasenänderung  beim  direkten 
Uebei^ang  aus  Luft  in  Glas. 

Bei  den  Grössen  C,,  C,  findet  eine  geringere  Uebereinstim- 
mung  zwischen  Theorie  und  Beobachtung  statt.  Dies  kann  aber 
nicht  darin  seinen  Grund  haben,  dass  die  Voraassetzung  über 
die  Gleichheit  der  Intensitäten  des  durch  Luft  und  des  durch 
Glas  gegangenen  Lichtes  nicht  mehr  zutrifft,  da  die  hierdurch 
verursachten  Abweichungen  im  entgegenge9etzten  Sinne  wie  die 
beobachteten  stattfinden.  Der  Verfasser  schwankt,  ob  er  die 
Nichtübereinstimmung  Gas-  und  Dampfschichten  zuschreiben  soll, 
die  auf  der  Jodsilberschicht  condensirt  sind,  oder  ob  bei  dickeren 
Jodsilberschichten  beim  Uebergang  aus  Luft  in  Jodsilber  und 
dann  in  Glas  eine  andere  Pbasenänderung  eintritt,  wie  beim  di- 
rekten Uebergang  aus  Luft  in  Glas,  abweichend  von  dem  Ver- 
halten bei  dünneren  Schichten. 
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B.ei  stark  absorbirenden  Substanzen  (Silberlamellen)  ist  es 
nicht  mehr  gestattet  den  Einfluss  der  Intensität  der  interferiren- 
den  Lichtstrahlen  auf  die  Lage  der  Minima  unberücksichtigt  za 

lassen. 

Die  Messungen  zeigen ,   dass  die  Minima ;    je    nachdem  das 
Silber  sich  auf  dem  Glase   in  einer  mehr  oder  weniger  durch* 
sichtigen  Modifikation  abgeschieden  hat,  zwar  eine  verschiedene 
Lage  haben,  aber  doch  stets  nahe  an  den  Stellen  auftreten,  wo. 
ein  undurchsichtiger  Schirm  von  gleichen  Dimensionen  und  glei- 
cher Lage,    wie   der  Spalt  im  keilförmigen  Silber ;  die  Maxima 
der  FRESNEL'schen    äusseren    DifFraktionsfransen    zeigen    würde. 
Für  grössere  Dicken  als  0,0001'°'"  sind  die  Beugungserscheinun- 
gen  überhaupt  nicht   mehr   wahrzunehmen.     Aus  der  beobachte- 
ten Lage  der   Interferenzstreifen  würde,  wenn  das  Amplituden- 
verhältniss  K  des  durch  Luft  und  des  durch  Silber  gegangenen 
Lichtes  bekannt  wäre^  die  PhasendiiFerenz  /l  zu  bestimmen  sein. 
Da  aber  K  unbekannt  ist,   so  glaubt  der  Verf.   nur   folgern  zu 
dürfen,  dass  beim  Uebergang  des  Lichtes  aus  Luft  in  Silber  und 
Silber  in  Glas  die  Phase  in  anderer  Weise  geändert  wird,  wie 
beim  direkten  Uebergang  von  Luft  nach  Glas,    Der  Unterschied 
beider  Aenderungen  entspricht  nahezu  einem  Gangunterschied  von 

|,  sobald  die  Dicke  des  Silbers  <  0,00009»""».  Ferner  wird  ge- 
schlossen, dass  Amplitude  und  Phase  des  Lichtes  beim  Durch- 
gang durch  das  Metall  gleichzeitig  geändert  werden,  so  wie  dass 
die  Aenderung  von  der  Dicke  des  Metalls  abhängt. 

Nach  früheren  Messungen   ändert  sich  die  Phase  auch  mit 
dem  Einfallswinkel  und  der  Polarisationsebeue. 

XIII.     Ueber   die   Aenderung   der   Phase   bei    der  Be* 

flexion  der  Lichtwellen. 

A.  Phasendifferenz  zwischen  zwei  gleich  polarisir- 
ten  Strahlen,  von  denen  jeder  einmal  reflektirt  ist. 
Beflexionen  an  verschiedenen  Substanzen  in  dasselbe 

Medlxim  hinein. 

a)  Reflexion  in  Glas. 

Hr.  Quincke  kommt  zunächst  auf  die  Versuche  zurück,  die 


I 

■ 

i 


k 
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er  im  Jahre  1862  (Berl.  Ber.  1862.  193)  veröffeDtticht  hat.  Die 
untere  Hälfte  der  einen  von  2  BREwsTER-jAMiN'schen  Platten^  war 
mit  einer  darchsichtigen  Metallbelegung  versehen  ^  so  dass  man 
übereinander  beobachten  konnte  die  Interferenzstreifen  Luft-Luft 
und  Luft-Metall^  d.  h.  erstens  diejenigen;  welche  entstanden^  wenn 
jedes  interferirende  Lichtbündel  auf  der  Hinterfläche  je  einer 
Glasplatte  an  Luft  —  und  zweitens  diejenigen  ^  welche  entstan- 
den; wenn  das  eine  an  der  Hinterfläche  der  einen  an  Metall^ 
das  andere  aber  an  der  Hinterfläche  der  anderen  an  Luft  reflek- 
tirt  warde. 

Die  Interferenzstreifeu  Luft-Metall  erschienen  im  Jahre  1862 
gegen  die  Streifen  Luft-Luft  verschoben;  wenn  durch  ein  Nicol'- 
sches  Prisma  nur  Licht  parallel  der  Einfallsebene  polarisirt  in's 
Aoge  gelangte;  die  Verschiebung  entsprach  einer  Beschleunigung 
der  metallisch  reflektirten  gegen  die  gewöhnlich  reflektirten 
Strahlen  und  nahm  mit  wachsendem  Einfallswinkel  bis  0;3  Fran- 
senbreite  zu.  Für  Licht  senkrecht  zur  Einfallsebene  polarisirt 
fielen  die  Interferenzstreifen  Luft- Metall  mit  den  Streifen  Luft« 
Luft  zusammen.  Bei  späteren  Wiederholungen  zeigte  dagegen 
anch  das  senkrecht  zur  Einfallsebene  polarisirte  Licht  in  einigen 
Fällen  eine  Verschiebung  von  0^3  Fransenbreiten ;  in  anderen 
Fällen  (scheinbar  unter  denselben  Umständen)  dagegen  wie  früher 
keine  Verschiebung. 

Diese  Veränderlichkeit  der  Verschiebung  ist  zum  Theil  durch 
lamellare  Beugungserscbeinungen  bedingt;  die  an  der  Grenze  der 
Hetallbelegung  des  Glases  auftreten;  zum  Theil  durch  Verschie- 
denheit der  Aecommodation  des  Auges  (bald  auf  unendlich;  bald 
auf  den  Band  der  Metallbelegung);  zum  Theil  auch  dadurch; 
dass  die  metallische  Reflexion  nur  auf  einem  schmalen  horizon* 
talen  Streifen  auf  der  Hinterfläche  der  zweiten  Glasplatte  stattfand. 

Bei  den  neu  nach  demselben  Verfahren  angestellten  Ver- 
suchen wurde  stets  mit  einem  Fernrohr  gearbeitet;  das  auf  die 
Metallbelegung  eingestellt  war.  Letztere  war  deshalb  auf  der 
Hinterfläche  der  vom  Fernrohr  entfernbaren  Glasplatte  angebracht. 
Die  beiden  zuerst  genannten  schädlichen  Einflüsse  wurden  da- 
durch aufgehoben.     Um   bei   der  Verschiebung  der  Interferenz- 
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streifen  über  die  ganze  Anzahl  der  Wellenlängen  keinen  Zweifel 
zu  lassen;  wurde  statt  einer  Silberschiebt  von  gleichmässiger 
Dicke  eine  doppelt  keilförmige  angewendet^  bei  der  die  Schneide 
des  Keils  horizontal  lag.  Gegen  die  in  der  Mitte  befindlichen 
Interferenzstreifen  (Luft- Luft)  waren  die  darüber  and  darunter 
befindlichen  (Metall  Luft)  seitlich  verschoben.  Die  VerschiebuBg 
der  Streifen  betrug  stets  weniger  als  eine  Streifenbreitc.  Die 
Streifen  in  der  MittC;  die  also  der  dünnsten  Stelle  der  Belegung 
entsprachen;  hingen  durch  dunkele  Bogen  zusammen  mit  je  zwei 
der  darüber  befindlichen;  die  dickeren  Stellen  der  Belegung  ent- 
sprachen; und  ebenso  mit  den  Fortsetzungen  derselben  unterhalb 
der  Unterbrecbungsstelle.  Man  kann  deshalb  durch  die  Beobach- 
tung nicht  unterscheiden,  ob  die  Verschiebung  um  y  Fransen- 
breiten  nach  der  einen  Seite  oder  um  1  —  y  nach  der  entgegen- 
gesetzten erfolgt  ist. 

Bei  seinen  Messungen  bat  der  Verfasser  die  Verschiebung 
so  behandelt;  als  würde  der  an  Metall  reflektirte  Strahl  gegen 
den  an  Luft  reflektirten  beschleunigt.  Die  Grösse  der  Verschie- 
bung wurde  thcils  mit  Hülfe  des  jAMiN'schen  Compensators;  theib 
durch  direkte  Messung  bestimmt;  die  mitgetheilten  Werthe  be- 
ziehen sich  auf  die  bei  verschiedenen  Einfallswinkeln  in  das  Glas 
hinein  stattfindende  Reflexion  des  einen  Strahles  an  der  Grenze 
von  Glas  und  Luft;  des  anderen  an  der  Grenze  von  Glas  und 
beziehungsweise  Silber,  Gold,  Platin,  Quecksilber.  Für  jedes 
Metall  waren  bei  der  einen  Messungsreihe  die  beiden  interfen- 
renden  Strahlen  parallel;  bei  der  anderen  senkrecht  zur  Einfalls- 
ebene polarisirt. 

Andere  Versuche  wurden  angestellt  mit  Hülfe  BiLLET'scber 
Halblinsen.  Die  reellen  Bilder  der  leuchtenden  Linie  fielen  dorch 
die  eine  Kathetenfläche  auf  die  mit  Metall  belegte  Hypotennsen- 
fläche  eines  Prismas  und  wurden  durch  die  andere  Katheten- 
flache  beobachtet.  Für  dünne  durchsichtige  Silberschichten  zeigte 
sich  der  Phasenunterschied  zwischen  den  an  Glas  und  an  Me- 
tall reflektirten  Strahlen  abhängig  von  der  Dicke  des  Metall«; 
sowohl  für  das  senkrecht,  wie  für  das  parallel  zur  Einfallsebene 
polarisirte  Licht. 
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Die  auf  Grund  der  Formeln  von  Cauchy  und  Eisbnlohr 
berechneten  Werthe  stimmen^  sobald  die  Grenze  der  totalen  Re- 
flexion an  der  Grenze  von  Glas  und  Luft  überschritten  ist,  mit 
den  beobachteten  überein ;  bei  gewöhnlicher  Beflexion  finden  sich 
Abweichungen,  die  grösser  sind  als  nach  der  Genauigkeit  der 
Versuche  zulässig  ist. 

Auch  die  Berl.  Ber.  1867.  p.  293  mitgetbeilten  Beobachtun- 
gen^ bei  denen  der  Phasenunterschied  zwischen  total  und  me- 
taUisch  reflektirtem  Licht  aus  lamellaren  Beugungserscheinungen 
bestimmt  werden  sollte,  zeigen  eine  bessere  Uebereinstimmung 
mit  der  von  Jocumann  entwickelten  Theorie  (Berl.  Bcr,  1869. 
273—276);  wenn  die  Strahlen  an  Luft  total,  als  wenn  sie  gewöhn- 
lich reflektirt  werden. 

Die  Hypotenusenfläche  eines  Prisma's  war  mit  einem  Silber- 
gitter belegt.  Wurde  an  demselben  das  Licht  eines  in  einem 
dunkelen  Schirm  angebrachten  Spaltes  in  das  Glas  hinein  reflek- 
tirt, so  verschwand  in  Uebereinstimmung  mit  der  Theorie  für 
Licht  senkrecht  zur  Einfallsebene  polarisirt,  das  centrale  Bild  des 
Spaltes  bei  den  Winkeln  (Silber  50^,  Gold  49*^),  bei  denen  nach 

l 

derselben    der   Gangunterschied  —  (0^53  resp.  0,5)  war.  Für  Licht 

parallel  zur  Einfallsebene  polarisirt,  verlosch  das  centrale  Bild 
niemals  ganz,  dagegen  zeigte  es  ein  Minimum  der  Lichtstärke 
bei  einem  Einfallswinkel  J^  =  40°  4S/.  Der  theoretisch  berech- 
nete  Gangunterschied    der    interferirenden   Strahlen  nähert  sich 

hier  am  meisten  -^j  er  erreicht  jedoch  diesen  Werth  überhaupt 

nicht,  so  dass  also  auch  hier  Theorie  und  Erfahrung  im  Ein- 
klang sind. 

b)  Beflexion  in  Luft. 

Die  im  Folgenden  erwähnten  Versuche  sind  mit  Licht  pa- 
rallel und  mit  Licht  senkrecht  zur  Einfallsebeue  polarisirt  ange- 
stellt. Lamellare  Beugungserscheinungen  an  den  Bändern  einer 
Metallbelegung  auf  schwarzem  Glase  wurden  bei  verschiedenen 
Einfallswinkeln  beobachtet.  Die  Uebereinstimmung  der  Versuche 
mit  der  JocHMANN'schen  Theorie  ist  nur  unvollkommen.    Ebenso 
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zeigte  sich  keine  Uebereinatimmiing  mit  der  Theorie,  yrenn  das 
Licht  an  einem  Metallgitter  reflektirt  wurde,  das  in  eine  doppelt 
keilförmige  Silberschicht  eingeschnitten  war. 

Wenn  das  eine  Lichtbündel  cylindrischer  BiLLEx'scher  Halb- 
linsen theitweise  an  Metall;  theilweisc  an  Glas,  das  andere  ganz 
an  Glas  reflektirt  wurde,  oder  wenn  die  Fläche  des  einen  von 
zwei  FRESNEh'schen  Spiegeln  theilweisc  mit  Metall  belegt  war, 
zeigte  sich  eine  Verschiebung  der  Fransen  nach  der  Seite  der 
Glasreflexion.  Mit  wachsendem  Einfallswinkel  nahm  für  parallel 
zur  Reflexiousebene  polarisirtes  Licht  die  Verschiebung  der  Fran- 
sen ab.  (Aenderung  des  Einfallswinkels  von  20^—80").  War 
das  Licht  senkrecht  zur  Einfallsebcnc  polarisirt,  so  konnten  in 
der  Nähe  des  Haupteinfallswinkels  die  Fransen  nicht  beobachtet 
werden.  Unterhalb  wie  oberhalb  des  Haupteinfallswinkels  nahm 
mit  wachsendem  Einfallswinkel  die  Verschiebung  ab,  doch  trat 
bei  dem  Haupteinfallswinkel  selbst  eine  sprungweise  Zunahme 
ein.  Die  Beobachtungen  sind  verglichen  mit  den  aus  Haupt* 
azimuth  und  Hauptcinfallswinkel  nach  den  Formeln  von  Caucay 
und  EisENLouR  berechneten  Werthen.  Der  Gang  der  berech- 
neten Wertbe  entspricht  im  Allgemeinen  dem  der  beobachteten, 
die  Uebereinstimmung  der  Werthe  selbst  ist  weniger  befriedigend. 

B.    Fhasendifferenz  zwischen  zwei  gleich  polarisirten 
Strahlen,   von   denen  der  eine  einmal  öfter  reflektirt 
ist,    wie   der    andere.     Reflexionen    an    gleichen   Sub- 
stanzen. 

a)  Der  eine  Strahl  einmal,  der  andere  keinmal  reflektirt. 

Das  durch  einen  schmalen  horizontalen  Spalt  gegangene 
Sonnenlicht  fiel  in  4 — 5  Meter  Entfernung  streifend  auf  die  spie- 
gelnde Fläche.  Ein  horizontales  Mikroskop  von  zehnfacher  li- 
nearer Vergrösserung  und  32*"*"  Objektabstand  wurde  auf  den 
Rand  der  spiegelnden  Fläche  eingestellt.  Beim  Drehen  des  Spie- 
gels näherte  sich  das  erste  Minimum  der  zuerst  sichtbaren  so- 
genannten äusseren  Interferenzstreifen,  wie  sie  am  Bande  eines 
undurchsichtigen  Schirmes  auftreten,  dem  Spiegelrande,  blieb  dann 
stehen  und  verwandelte  sich  in  einen  tief  schwarzen  Streifen. 
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Gleichzeitig  wurde  der  Abstand  der  einzelnen  Minima  von  ein- 
ander gleich  gross ^  an  Stelle  der  äusseren  schwach  gefärbten 
Interferenzstreifen  trat  ein  helles  System  gewöhnlicher  lebhaft 
gefärbter  Interferenzstreifcn,  wie  man  es  bei  FRESNEL'sehen  Spie- 
geln beobachtet.  Bei  weiterem  Drehen  des  Spiegels  wurden  die 
Interferenzstreifen  gleichsam  von  dem  Bande  desselben  abge- 
atossen  und  der  Abstand  derselben  von  einander  nahm  ab. 

Die  ersten  der  im  Vorstehenden  allgemein  beschriebeneu 
Versuche,  sind  angestellt  an  einer  Platte  von  sehr  homogenem 
Glase  (106'"™  Länge,  40'"'"  Ilöhc,  5,5"»'"  Dicke).  Die  Reflexion 
fand  statt  an  der  106'"'"  langen,  5,5'"'"  breiten  Fläche,  sowohl  in 
Luft  wie  in  Glas  hinein.  In  beiden  Fällen  war,  sobald  die  leb- 
haft gefärbten  Interferenzstreifen  aufgetreten  waren ,  der  lerstc 
dunkle  Streifen  um  eine  ganze  Fransenbreite  von  dem  scharfen 
Rande  der  Glasplatte  entfernt,  auf  welchen  das  Beobachtungs- 
Mikroskop  eingestellt  war.  Auf  der  dem  Rande  der  spiegelnden 
Fläche  zugewandten  Seite  grenzte  dieser  dunkele  Streifen  au 
eine  braune  Zone,  auf  welche  eine  rein  weisse  bis  zum  Rande 
der  Glasplatte  folgte.  Da  nur  ein  halbes  Fransensystera  wahr- 
genommen wird,  so  müssten  in  dem  vollständigen  System  zu 
beiden  Seiten  der  Mitte  zwei  weisse  Zonen  liegen,  durch  einen 
schwarzen  dunkeln  Interferenzstreifen  getrennt.  Dieser  hätte  an 
dem  der  Streifenmitte  entsprechenden  vorderen  Rande  der  spie- 
gelnden Fläche  liegen  müssen ;  doch  ist  er  niemals  deutlich  wahr» 
genommen  worden. 

Die  Beobachtungen  sind  angestellt: 

1)  bei  Reflexion  in  Luft  auf:  Silber,  Gold,  Nickel,  Stahl, 
Flintglas,  Crownglas,  Quarz  -|f  und  JL  zur  Axe  geschnitten^  Kalk- 
spath  (Rhomboederfläche),  Wasser. 

2)  bei  Reflexion  in  Crownglas  auf:  Silber,  Luft,  Wasser. 

3)  bei  Reflexion  in  Wasser  auf:  Silber,  Gold,  Stahl,  Flint- 
glas, Crownglas,  Quarz  (_L  zur  Axe). 

Bei  allen  diesen  Versuchen  war  der  erste  dunkele  Streifen 
eine  ganze  Fransenbreite  vom  Rande  der  reflektirenden  Fläche 
eotfernt,  mochte  man  weisses  Licht  anwenden  oder  homogenes, 
senkrecht  oder   parallel    zur  Einfallsebene    polarisirtea.     Ferner 
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war  Intensität  nnd  Färbung  der  Tnterferenzstreifcn  für  veracLie- 
dene  Reflexionen  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  dieselbe,  so 
dass  sich  als  Resultat  der  Untersuchung  ergiebt: 

Der  streifend  reflektirte  Strahl  hat  dieselbe  In- 
tensität, wie  der  einfallende  und  ist  gegen  denselben 
um  eine  halbe  Wellenlänge  beschleunigt  oder  ver- 
zögert. Lage  der  Polarisationsebene,  Farbe  des  Lich- 
tes oder  die  Natur  der  Medien  an  deren  Grenzfläche 
die  Reflexion  stattfindet;  mögen  sein,  welche  sie 
wollen. 

b)  Der  eine  Strahl  einmal,  der  andere  zweimal  reflektirt. 

Der  Herr  Verfasser  wiederholt  einen  von  Fresnel  vorge- 
schlagenen Versuch.  (Fresnel  Oeuvres  I.  p.  703;  Poüg.  Ergäu- 
zungsbd.  II;  Ann.  de  chim.  (3)  Bd.  XVII.  p.  316).  Gegen  einen 
Spiegel  S3  war  ein  zweiter  S^  unter  einem  Winkel  q>  geneigt, 
ein  dritter  S»,  unter  180° — q>.  Strahlen,  welche  auf  S,  unter 
J  =  90° — q>  auffielen,  wurden  nach  S,  hin  und  von  diesem  zum 
zweiten  Mal  reflektirt.  Sie  interferirten  mit  Strahlen,  welche  von 
derselben  Lichtquelle  ausgehend  an  S^  unter  t  =  90" — 2g>  reflek- 
tirt wurden.  Geschah  die  Reflexion  von  allen  drei  Spiegeln  auf 
Glas,  so  waren  die  Farben  der  Interferenzstreifen  symmetrisch 
gegen  die  schwarze  Mitte  derselben  vertheilt,  sowohl  für  parallel 
als  für  senkrecht  zur  Einfallsebene  polarisirtes  Licht.  Fanden 
die  drei  Reflexionen  an  den  Silberfläehen  statt,  so  war  für  kleine 
Werthe  von  q>  die  Mitte  der  Interferenzstreifen  schwarz,  die 
Farbenvertheilung  zu  beiden  Seiten  der  Mitte  symmetrisch  für 
parallel  und  senkrecht  zur  Einfallsebene  polarisirtes  Licht.  Far- 
bensymmetrie und  schwarze  Mitte  verschwanden  mit  wachsendem 
q)  zunächst  für  senkrecht,  später  auch  für  parallel  zur  Einfalls- 
ebene  polarisirtes  Licht.  Gleichzeitig  wurden  die  Farbenstreifen 
undeutlich  und  verwaschen. 

Beträgt  der  Gangunterschied  für  sämmtlicbe  im  weissen  Licht 

enthaltene  Strahlen  an  einer  Stelle  des  Gesichtsfeldes  ein  nnge- 

X 
rades  Vielfaches  von  ^,  so  muss  dieselbe   vollkommen  schwärt; 
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beträgt  er  dagegen  ein  gerades  Vielfaches  von  -^ ,    so   muss  sie 

YolIkommeD  weiss  erscheinen.  Gegen  diese  Stelle  des  Gesichts- 
feldes muss  die  Farbenvertheilung  symmetrisch  sein.  Findet  sich 
dagegen  keine   Stelle   im   Gesichtsfeld,   an   der   der  Gangunter- 

schied  ein  gerades  oder  ein   ungerades  Vielfaches  von  -^  ist  und 

zwar  für  die  sämmtlicben  im  weissen  Licht  enthaltenen  Strahlen, 
80  fehlt  die  charakteristische  Stelle  und  die  Farbensymmetrie. 
Mao  kann  mit  der  Methode  also  nur  unterscheiden,  ob  für  sämmt- 
liehe  homogenen  Strahlen  im  weissen  Licht  zwischen  den  zwei- 
mal unter   dem  Winkel  J  und  den  einmal  unter  dem  Winkel  % 

reflektirten  Strahlen   ein   Gangunterschied    von  ^,     oder    k    be- 

steht,  oder  ob  keins  von  beiden  der  Fall  ist. 

Da  bei  den  Versuchen  vielfach  störende  Umstände  eintraten, 
die  ohne  dass  scheinbar  am  Apparat  etwas  geändert  wurde,  we- 
sentliche Aenderungen  in  der  Erscheinung  hervorriefen,  so  sind 
diese  Versuche  nicht  weiter  verfolgt  und  auch  nicht  zu  Schlüssen 
benutzt  worden. 

XIV.    lieber  NEWTON*sche  Farbenringe   zwischen   Glas- 

und  Metallflächen. 

C.    Phasendifferenz  zwischen  zwei  gleich  polarisirten 
Strahlen    von    denen  jeder   einmal  reflektirt   ist.     Re- 
flexionen  von   verschiedenen    Substanzen   in 
verschiedene  Medien  hinein. 

Eine  Glaslinse  (zuweilen  auch  ein  Glasprisma  mit  kugel- 
förmiger Hypotenusenfläche)  wurde  gegen  einen  Metallspiegel 
(Silber,  Gold,  Platin,  Knpfer,  Stahl,  Nickel  und  Kobalt)  gedrückt, 
so  dass  sich  die  Kugel-  und  Planfläche  eben  berührten.  Strah- 
len an  der  Grenze  von  Glas  und  Luft  in  Glas  reflektirt  erzeug- 
ten also  durch  Interferenz  mit  Strahlen,  die  an  Metall  in  Luft 
reflektirt  wurden,  NEWTON'sche  Ringe.  Diese  waren  um  so 
schwerer  erkennbar,  je  mehr  Licht  das  Metall  im  Vergleich  zum 
Glase  reflektirte. 

Die  centrale  Stelle  ist  bei  Licht,  parallel  der  Einfallsebene 
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polarisirt,  dunkel  bei  jedem  Einfallswinkel,  bei  Licht,  senkrecht 
zur  Einfallsebene  polarisirt  dunkel  bei  Einfallswinkeln  kleiner  ala 
der  Polarisationswinkel  des  Glases,  hell  bei  grösseren.  Der 
Durchmesser  der  Ringe  ist  in  dem  zuletzt  angeführten  Falle 
grösser,  wie  in  dem  zuerst  genannten«  Eine  Beschreibung  und 
Erklärung  dieses  Versuches  ist  schon  von  Airy  gegeben. 

Bei  Einfallswinkeln  grösser  als  der  Grenzwinkel  y  der  tota- 
len Reflexion  drang,  wie  bei  den  Versuchen  Bari.  Ber.  1865. 
p.  253-260,  Licht  aus  dem  Glase  in  die  Luft,  wurde  am  Metall 
reflektirt  und  trat  wieder  in  das  Glas.  War  das  Licht  senk- 
recht zur  Einfallsebene  polarisirt,  so  erschienen  bei  einem  Win- 
kel wenig  grösser  als  y  lebhaft  gefärbte  elliptische  Ringe  um  die 
BerührungBStelle  von  Glas  und  Silber;  die  Farben  folgten  von 
Innen  nach  Aussen  in  der  Ordnung  Weiss,  Gelb,  Orange,  Roth, 
Purpur,  Blau,  Weiss,  bei  wachsendem  Einfallswinkel  nahm  der 
Durchmesser  des  blau  geföibten  Ringes  schnell  ab;  die  Farbe 
änderte  sich  in  Purpur,  Roth,  Orange,  Gelb  und  verschwand 
dann  gänzlich.  Da  für  Licht  parallel  zur  Einfallsebene  reflek- 
tirt nur  eine  schwache  graue  Stelle  oder  gar  nichts  zu  sehen 
war,  so  konnte  die  für  senkrecht  zur  Einfallsebene  polarisirtcs 
Licht  beschriebene  Erscheinung  schon  bei  gewöhnlichem  Licht 
wahrgenommen  werden.  Bei  den  anderen  Metallen  waren  die 
Erscheinungen  im  Wesentlichen  wie  beim  Silber,  die  Farben- 
folge aber  etwas  anders. 

Um  die  Beobachtungen  mit  der  Theorie  zu  vergleichen, 
wurden  die  Durchmesser  der  elliptischen  Ringe  gemessen,  aus 
den  gefundenen  Werthen  die  Dicke  der  zugehörigen  Luftschicht 
und  der  daraus  sich  ergebende  (geometrische)  Gangunterscbied 
der  interferirenden  Strahlen  bestimmt.  Hieraus  und  aus  dem 
Gangunterschiede;  der  dem  dunkelen  Ringe  entsprach 

(±(2«  +  l)|) 

ergab  sich  die  algebraische  Summe  der  Phasenänderung  bei  der 
Reflexion  von  der  Grenze  von  Glas  und  Luft  in  Glas  und  bei 
der  Reflexion  an  Metall  in  Luft.  Die  aus  den  Beobachtungen 
abgeleiteten  Werthe   sind   stets   grösser,   wie    die  aus  Hauptazi- 


QuiKcKB.  433 

mntfa  and  Haupteinfallswinkel  berechneten.  Der  Unterschied  be- 
tritt bis  0,3  L 

Dasselbe  Resultat  ergab  sich,  wenn  Wasser  zwischen  die 
Linse  nnd  den  Spiegel  gebracht  wnrde. 

Ist  das  auf  Linse  und  Metallspiegel  fallende  linear  polarisirte 
Liebt,  nicht  wie  bei  den  bisher  besprochenen  Versuchen,  senk- 
recht oder  parallel  zur  £infallsebene  polarisirt»  sondern  im  Äzi- 
moth  a  gegen  diese,  so  ist  das  reflektirte  Liebt  im  allgemeinen 
elliptisch  polarisirt,  und  zwar  ist  das  von  verschiedenen  Stellen 
reflektirte  elliptisch  polarisirte  Licht  von  gleicher  Beschaffenheit, 

X 

wenn  sich  die  zugehörigen  Dicken  der  Luftschicht  um    -^r =- 

2  cos  / 

anterscheiden.     Beobachtete  man,  so  lange  der  Einfallswinkel  / 
kleiner  war,   als  der  Grenz winkel  der   totalen   Beflexion   durch 
ein  analysirendes  NicoL'sches  Prisma,  so  erblickte  man  Ringe  von 
derselben  Gestalt  nnd  Anordnung,  wie  die  NEWTON^schen  Ringe. 
Bei  Aenderang  der  Azimuthe  des  analysirenden  und  polansiren- 
den  Nicols  schienen  sich  dieselben  auszudehnen  und  zusammen- 
zuziehen.   Die  Mitte   war   dunkel   bei   gekreuzten,    hell   be!  pa- 
rallelen Nicols.    Wurde  der  Einfallswinkel  grösser  als  der  Grenz- 
winkel der  totalen  Reflexion,  so  blieben  die  Ringe  auch  in  diesem 
Fall  nur  um  den  Berührungspunkt  herum  sichtbar.   Bei  Anwen- 
dung eines  Silberspiegels  folgten  bei  gekreuzten  Nicols  von  der 
Mitte  aus  Schwarz,   Violett,   Blau,   Weiss.     Bei  Vergrösserung 
des  Einfallswinkels  wurden  die  Ringe  kleiner,  die  Farben  gingen 
in  Braun,  Purpur,  Weiss  über«   Bei  parallelen  Nicols  vergrösser- 
ten  sich  die  Ringe  und  die  Farben  gingen  über  in  Weiss,  Braun, 
Grau,  oder  bei  grösseren  Einfallswinkeln  in  Weiss,  Blau,  Blau- 
grün, Gran.     Der  dunkele  Fleck  in  der  Mitte  hatte  bei  Wolken- 
licht 2,0"^*"  Durchmesser,  die  zugehörige  grösste  Dicke  der  Luft- 
schicht betrug  0,17^.   Wurde  der  Silberspiegel  durch  einen  Stabl- 
spiegel  ersetzt,  so  betrug  der  Durchmesser  des  dunkelen  Flecks  bei 
gekreuzten  Nicols  3'""*  wenn  sich  Luft,  4""  wenn  sich  Wasser  zwi- 
schen Licht  und  Spiegel  befand.   Der  Durchmesser  des  weissen 
Flecks  bei  parallelen  Nicols  war  5°""*.     Bei  Sonnenlicht  war  der 
weisse  Fleck  grösser  wie  bei  Wolkenlicht, 

Fortschr.  A.  Phjn.  XXVII.  28 
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In  dem  BABiNEX^Bchen  Oompenaator,  mit  dem  das  elliptiach 
polarisirte  Licht  untersucht  wurde,  erschienen  statt  der  gewöhn- 
lichen graden  dunkelen  Streifen  gezackte.  War  der  Einfalls- 
winkel grösser,  als  der  Grenzwinkel  der  totalen  Reflexion,  so 
zeigte  die  Mitte  der  Lamelle  zwischen  Spiegel  und  LioBC  im 
Compensator  die  dunkeln  Streifen,  wie  sie  der  Metallreflexion, 
die  dickeren  Stellen  der  Lamelle  die  Streifen,  wie  sie  der  tota- 
len Keflexion  entsprechen.  Beide  Streifensysteme  gingen  in  ein- 
ander über  und  waren  durch  krumme  dunkele  Linien  verbunden. 
Die  verschiedenen  Stellen  der  Compensatorstreifen  erschienen 
nicht  bei  derselben  Stellung  des  analysirenden  Nicols  gleich  deot- 
lieh.  Man  sieht  also,  dass  Phasenunterschied  und  Äroplitaden- 
verhältniss  der  Strahlen  parallel  und  senkrecht  zur  Einfallsebene 
polarisirt  von  der  Dicke  der  Luftlanielle  abbangen,  die  sich  zwi- 
schen Spiegel  und  Linse  befindet. 

Auch  wenn  der  Einfallswinkel  kleiner  als  der  Grenzwinkel 
der  totalen  Reflexion  war,  zeigte  die  Mitte  der  Erscheinung  un- 
gewöhnliche Streifen.  Bei  rothem  Licht  waren  die  Zacken  der 
Streifen  deutlicher  als  bei  blauem.  Der  Verfasser  schliesst  ans 
den  Versuchen: 

1)  Bei  sehr  dünnen  Lamellen  (weniger  als  0,2^ dick) 
geht  die  Reflexion  nach  anderen  Gesetzen  vorsieh, 
als  bei  sehr  dicken. 

2)  Trotzdem  der  Grenzwinkel  der  totalen  Reflexion  über- 
schritten ist,  dringt  das  Licht  aus  dem  Glase  in  das  dünnere 
Medium,  wird  an  der  Metallfläche  zurückgeworfen,  durchdringt 
die  dünne  Lamelle  von  Neuem  und  geht  dann  in  das  dichtere 
Medium  (Glas)  zurück.  Licht  von  verschiedener  Farbe  oder  mit 
verschiedener  Polarisationsebene  wird  dabei  in  sehr  verschiede- 
ner Intensität  reflektirt. 

Schliesslich  macht  der  Verfasser  noch  darauf  aufmerksam, 
dass  nach  den  in  dem  Vorstehenden  mitgetheilten  Versuchen, 
die  bei  der  Reflexion  für  Licht,  senkrecht  zur  Einfallsebene  po- 
larisirt, eine  grössere  Phasenänderung  mit  wachsendem  Einfalls- 
winkel nachweisen  als  für  parallel  polarisirtes ,  der  froher  von 
ihm  gezogene  Schluss  (Berl.  Ber.  1862.  p.  191)   über  die  Lage 
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der  SchwiDgnDgez)  in  der  Einfallsebeiie  niclit  mehr  haltbar  sei. 
lodesBcn  sei  damit  die  Richtigkeit  der  FRESNEL'schen  Hjpothege 
noch  nicht  bewiesen,  da  jenem  SchlusBe  die  Voraussetzung  zu 
Grunde  gelegen  habe,  dass  die  Reflexion  in  der  geometrischen 
Grenze  zweier  Medien  geschieht.  Durch  die  jetzigen  Versuche 
sei  aber  das  Vorhandensein  einer  Uebergangssebicht  von  mess* 
barer  Dicke  nachgewiesen,  in  der  der  Akt  der  Reflexion  und 
Brechung  vorgehe.  Die  Frage  nach  der  Lage  der  Schwingun- 
gen der  Aethertheilchen  gegen  die  Polarisationsebene  sei  also 
noch  eine  offene. 

Wenn  ferner  bei  dem  Vergleiche  der  Theorie  mit  dem  Ver- 
Boch  überall  die  von  Cauchy  gegebenen  Formeln  zur  Rechnung 
benutzt  seien,  so  solle  damit  nicht  gesagt  sein,  dass  diese  allein 
genfigen,  die  Erscheinungen  wiederzugeben.     Es  führen  im  Ge- 
gentheil,  wie  Jochmann  gezeigt  habe,  die  von  Neumann  aus  ganz 
anderen  Principien  abgeleiteten  Formeln  zu  fast  genau  denselben 
Zahlenwerthen  des  Phasenunterschiedes,  so  dass  nach  den  jetzigen 
experimentellen  Hülfsmitteln    nicht  zu  entscheiden   sei,   welcher 
Theorie  der  Vorzug  gebühre.    ,, Ja  ich  möchte  glauben,  *—  schliesst 
der  Verfasser,  —  dass  man  überhaupt  von  einer  richtigen  Auf- 
fassung   des    Vorganges    bei    der  Reflexion    und   Brechung  des 
Lichtes  noch  weit  entfernt  ist,   und   dass  selbst  die  Frage  nach 
der  Lage  der  Schwingungen  gegen  die  Polarisationsebene  unge- 
rechtfertigt ist.    Jedenfalls  hätte   eine  Theorie,   um  mit  den  bis 
jetzt  bekannten  Thatsachen  in  Uebereinstimmung  zu  bleiben,  die 
Annahme    zu    machen,    dass    der    Vorgang    der    Reflexion    und 
Brechung  in  einer  Uebergangsschicht  von  endlicher,   durch  den 
Versuch  messbarer^  Dicke  stattfindet.    Die  Reflexion  des  Lichtes 
hat  vielleicht  mehr  Aehnlichkeit  mit  dem  Echo  am  Rande  eines 
Waldes,  als  man  heut  zu  Tage  anzunehmen  pflegt.^         Kr. 


Crova.    Sur  les  ph^nom^nes  d'interf^rence  produits  par 
les  r^seaux  paralleles.    C.  U.  LXXII,  855-858.t 

Licht  fiel  durch  einen  engen  lebhaft  beleuchteten  Spalt'  auf 
zwei  parallele  Gitter,    deren   Striche  gleich   weit  von  einander 

28* 
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entfernt  untereinander  and  dem  Spalt  parallel  waren.  Der  Ab- 
stand der  Gitter  betrug  wenige  Millimeter.  Das  Auge  befand 
sich  dicht  hinter  dem  zweiten.     Man  beobachtete  Folgendes: 

1)  Die  Diffraktionsspektren  waren  durchzogen  mit  schwär- 
zep  Interferenzstreifen,  die  innerhalb  jedes  Spektrums  gleiche; 
mit  der  Ordnung  des  Spektrums  aber  wachsende  Entfernung 
hatten. 

2)  Die  luterferenzstreifen  sind  parallel  den  Fraunhofeb'- 
scheu  Linien  der  Diffraktionsspektren ,  jedoch  nur  wenn  die 
Gitterstriche  unter  sich  und  dem  Spalt  genau  parallel  sind.  Ist 
nur  die  erste  dieser  Bedingungen  erfüllt,  so  bleiben  die  Fransen 
den  Oitterstrichen  parallel,  schneiden /aber  die  FRAUNHOFEa'schen 
Linien.  Das  Bild  des  Spaltes  wird  parallel  den  Gitterstrichen 
von  Fransen  mit  farbigen  Rändern  (franges  iris^es)  durchzogen. 
Wird  der  ersten  Bedingung  nicht  gentigt,  so  sind  keine  Inter- 
ferenzerscheinungen zu  beobachten. 

3)  Die  Zahl  der  Streifen  innerhalb  eines  Spektrums  nimmt 
zu  mit  der  Entfernung  der  Gitter. 

4)  Die  Streifen  verschieben  sich  schnell,  wenn  man  die 
Gitter  dreht  um  eine  dem  Spalt  parallele  Axe.  Bei  grossem 
Einfallswinkel  verschwinden  sie. 

5)  Bei  breiterem  Spalt  durchziehen  gef&rbte  Fransen  das 
Spaltbild  parallel  seinen  Eändern.  Ihre  Entfernung  ändert  sich 
mit  der  der  Gitter;  Aenderung  der  Neigung  hat  eine  Verschie- 
bung zur  Folge.  Kr, 


DiTscHEiNER.  Ueber  einige  neue  TALBOx'sche  Interferenz- 
Erscheinungen.  Wien.  Ber.  (2)  LXfll.  1871  April,  529-553t; 
Inst.  1871.  139;  Mondes  (2)  XXVII,  601-602;  Carl  Rep.  VII,  127 
bis  128;    Wien.  Anz.  1871. 

Im  Anschluss  an  die  Arbeit,  ikber  welche  Berl.  Ber.  1868. 
p.  346  referirt  worden  ist,  untersucht  der  Herr  Verf.  die  Inier- 
ferenzerscheinungen,  welche  entstehen,  wenn  zwei  von  derselben 
Licht(][uelle  kommende  Strahlenbündel  durch  verschieden  dicke 
planparallele   doppeltbrechende   Krjstallplatten    gegangen   sind. 


DiTSCHEINER.  437 

Die  Krjetall platten  standen  dabei  senkrecht  zur  Richtung  der 
Strahlen;  ihre  Hauptschnitte  waren  entweder  parallel  oder  senk- 
recht aufeinander.  Die  dickere  Platte  wurde  dadurch  hergestellt^ 
dass  die  eine  Hälfte  der  dünneren  durch  eine  zweite  Platte  über- 
deckt wurde.  Die  Einschaltung  der  Platten  zwischen  dem  Spalt 
des  Spektralapparates  und  dem  Auge  erfolgte  stets  so,  dass  die 
dickere  Platte  auf  der  Seite  der  rothen  Strahlen  des  Spektrums 
lag  und  die  aus  dem  CoUimator  kommenden  Strahlen  theilweise 
durch  die  eine^  theilweise  durch  die  andere  Platte  gehen  mussten. 
Sind  die  Hauptschnitte  der  beiden  Krystallplatten  parallel, 
so  ist  bei  polarisirtem  Licht  die  Intensität  der  in's  Auge  gelan- 
genden Strahlen 

J=  4a'  I  cos*  a  cos*  (a — tp)  cos*-j  (]u,  —  1)  Z>* 
+  8in'aBin'(a — t/;)  cos"-j  (^,r— 1)  ö* 

+  28ina  cosa8in(a— i/;)  coB(a— i/;)cosyOWi— jti,)(2Z>+Z>^)J 

worin  bezeichnet:  a  die  Amplitude  des  auffallenden  Strahles, 
a  das  Azimutb  des  Hauptscbnittes  der  doppeltbrecb enden  Platte 
gegen  den  des  polarisirenden  NicoFs,  xp  das  des  analysirenden 
gegen  das  polarisirende  Nicol,  D  die  Dicke  der  dünneren  Platte, 
D-\-D^  die  der  dickeren,  ju,  und  ju^  die  beiden  Brechungsindex 
tfir  den  Strahl  l.  Diese  Formel  wird  diskntirt.  Specialßllle: 
1)  1^  =  90®,  a  =  45"5  2)  i/;  =  0,  a  =  45®,  wobei  sich  unter  anderem 
ergiebig  dass  die  Erscheinungen  bei  gekreuzten  und  parallelen 
Nicols  nicht  complementär  sind. 

Für  unpolarisirtes  auffallendes  Licht  ergiebt  sich  die  Inten- 
sität J  des  während  einer  Schwingungsdaiter  r  in's  Auge  gelan- 
genden Lichtes 

J  =  2a'T( C08*^(^, - 1) D'  +  coB'j(fi^  -  1)  D'), 

bei  deren  Herleitung  angenommen  ist,  dass  unpolarisirtes  Licht 
aus  linearpolarisirtem  dadurch  entsteht,  dass  in  diesem  dieSchwin- 
gungsrichtnng  sich  proportional  der  Zeit  ändert,  dass  aber  diese 
Äendemngen  nur  verhältnissmässig  langsam  eintreten,  so  dass 
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die  SchwingungsrichtuDg  für  die  zum  Durchlanfen  der  grössteo 
Flattendicke  DOthwendige  Zeit  als  constaat  angesehen  werden 
kann. 

Der  zweite  Tlieil  der  Untersuchung  betrifft  den  Fall  der 
aufeinander  senkrechten  Hauptschnitte  in  den  Krystallplatten. 

Für  polarisirtes  Licht  ergiebt  sich 

J  =  4a'  |co8*aco8'(a  — 1/;)  cos*  -r  i4  +  8in'aBin'(a  — i/;)cos'  -tA^ 

+  2co8  a  sin  o  cos  {a—xp)  sin  (a—tp)  cos  -rAcoa-rA^  cos-j  (/ij  — ^)I>*} 

worin 

A={,i,-H,)D-}-(^,-l)D' 
4'  =  (^*.-M.)ö-(iU,-l)Z>'. 

Diese    Gleichung    wird    wieder    für  die  Specialfälle  1)  t//  =  90''» 

a  =  45°  und  2)  i/;=0",  0  =  45*^  diskutirt. 
Für  natürliches  Licht ' 

J=2a'T  j  1  +  co8'^(^'+^?  —  l)z>^co8|  (iu.  — fi,)  (2Ö  +  D't 

Im  Allgemeinen  zeigen  sich  in  allen  Fällen  im  Spektrum 
einzelne  durch  streifenfreie  Stellen  getrennte  Gruppen  schwarzer, 
bei  passender  Dicke  der  Platten  nahe  aneinander  liegender  Strei- 
fen. Die  Breite  dieser  Gruppen  wechselt  sehr  rasch  nnd  giebt 
dem  Ganzen  ein  ünregelmässiges  Aussehen*  Ausserdem  treten 
an  gewissen  Stellen  breite  schwarze  Streifen  auf,  bei  denen  sich 
auch  die  gegenseitige  Entfernung,  die  Schärfe  und  Schwärze 
schnell  ändert  Kf- 


DiTscHEiNER.    Ueber  eine  einfache  Vorrichtung  zur  Her- 
stellung   complementärer    Farbenpaare    mit  Brückeß 

Schistoskop.    Wien.  Ber.  LXIII.  (2)  1871  April,  554-56l.t 

Bei  dem  Apparat  von  Brücke  werden  mit  einer  als  analy- 
eirende  Vorrichtung  dienenden  dichroskopischen  Lupe  die  com- 
plementären  Farben  beobachtet,  welche  ein  mit  einem  Nicol  po- 
lariß^rter  Strahl  beim  Durchgang  durch  eine  Gypsplatte  eraengt. 
Zur  Herstellung  verschiedener  Paare  von  Complementärfarben 
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ist  die  Anwendun  (  von  Gypsplatten  von  verscbiedeDer  Dicke  er- 
forderlich. £a  wird  vorgescblagen ,  statt  der  Gjpsplatten  zwei 
gleich  dicke  (2'°*")|  parallel  zur  optischen  Axe  geschliffene  Quarz- 
platten  anzuwenden;  welche  so  übereinanderstehen^  dass  ihre  op- 
tischen Axen  zu  einander  senkrecht  stehen  und  Winkel  von  45° 
mit  den  Polarisationsebenen  des  Nicols  und  der  Lupe  bilden. 
Wird  die  eine  der  Platten  um  eine  zu  ihrer  optischen  Axe  senk- 
rechte Axe  gedreht;  so  bekommt  man  wegen  des  wachsenden 
Gaogunterschiedes  der  beiden  Strahlen  im  Quarz  mit  zunelimen- 
der  Drehnog  eine  Reihenfolge  verschiedener  Paare  complemen- 
tärer  Farben.  Kr. 


J.  L.  SiRKS.  üeber  die  Compensation  eines  optischen 
Gangunterschiedes.  Pogg.  Aon.  CXL,  621-625t;  CXLI,  393 
bis  406.t 

Auf  experimentellem  Wege  werden  die  Bedingungen  uuter- 
sQcht;  unter  denen  bei  weissem  Licht  der  Gangunterschied  zwi- 
Bches  zwei  nachher  interferirenden  Strahlen  compensirt  werden 
kaDn  mit  Hülfe  einer  in  den  Weg  der  Strahlen  eingeschalteten 
doppelbrechenden  Platte  von  geeigneter  Dicke. 

Zunächst  wird  behandelt  die  Compensation  des  Gangunter- 
scbiedes;  den  der  ordentliche  Strahl  in  einer  doppelbrechenden 
Krystallplatte  gegen  den  ausserordentlichidn  erfährt.  Die  doppel- 
brecheude  Krystallplatte  wurde  in  einem  Polarisationsapparat 
beobachtet;  und  aus  einer  Beihe  von  Gypsplatten  von  verschie- 
dener Dicke  diejenige  herausgesucht;  die  die  Interferenzerschei- 
nungen  am  besten  compensirte.  Es  wurde  darauf  untersucht; 
welche  Gangunterschiede  jede  Platte  für  sich  den  Strahlen  A  bis 
H  ertheilte.  Es  ergab  sich  dann,  dass  wenigstens  bei  den  mitt- 
leren Strahlen  des  Spektrums  die  Differenz  der  Gangunterschiede 
gleich  derselben  ganzen  Zahl  war,  so  dass  also  in  der  ganzen 
Mitte  des  Spektrums  der  Gangunterschied  auf  eine  ganze  Zahl 
von  Wellenlängen  zurückgeführt;  also  optisch  unwirksam  ge- 
macht war. 

Zar  Bestimmung   der   Gangunterschiede  Va V^  zwi- 
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sehen  dem  ordentlichen  und  ansserordentlicben  Strahl  in  der 
KrydtallplattC;  und  t>^  .  . .  .  .  r j?,  des  Ganguntersohiedes  in  der 
Gjpsplattc  wurden  die  Platten  am  Ocularende  eines  ziemlich 
starken  Spektroskops  befestigt,  im  Azimuth  von  45*  g^g^n  die 
gekreuzten  Polarisationsebenen  eines  vor  dem  Collimator  ange- 
brachten Nicols  und  einer  als  Analysator  dienenden  Glassäule. 
In  jedem  Theil  des  Spektrums  erschienen  die  Lemniscaten  deut- 
lich schwarz  auf  farbigem  Grunde;  man  konnte  durch  Zählung 
derselben  den  Gangunterschied  des  ordentlichen  und  ausserordentr 
liehen  Strahles  längs  der  Mittellinie  bis  auf  0,1  Wellenlänge  be- 
stimmen. 

Nennt  man  die  Brechungsindices  der  einzelnen  Farben  für 
den  ordentlichen.  Strahl  der  Krystallplatte  Ao,  Bo* .  >  Bo,  für  den 
ausserordentlichen  il«,  J3«.  -  .  fl«;  und  die  entsprechenden  Grössen 
für  die  Gypsplatte  Oq,  bo*  *  > ho,  a^,  be .» -  h^  und  die  Wellenlängen 

in  Luft  Xa Xff]  ferner  die  Dicke  der  Krystallplatte  ^""",  der 

Gypsplatte  d'"**»,  so  ist  die  Bedingung  für  die  vollständige  Com- 
pensation 

Va  —  va  =  Vß — Vß =  Vs — Vff  =  +  i  (Ä  ganze  Zahl) 

und  es  ergiebt'sich 

hp — he        ttp  —  g^ 

^ Ajg Xa 

J^  Bo~Be        Ao—Ae 


Xff  Xa  • 

oder  misst  man  jede  der  Dicken  J  und  d  statt  in  Mm.  durch  die- 
jenige Dicke,  die  in  der  betrefienden  Platte  den  Gangunterschied 
einer  Wellenlänge  für  den  Strahl  D  hervorbringt,  so  bekommt 
man 

J{Do  —  D,)       fho  —  K        «c 


/hp  —  he        ao  —  ae\    Dp  — Dt 

^      Xff Xa      ^         Xj) 

didp  —  d,)    =  (Bp—He        Ao—Ae\  '   rfo  —  di 


Xd 


"^        {va  —  va) 


Vd. 
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Diese  Relation;  in  der  an  die  Stelle  von  H  und  A  auch  näher 
aneinander  liegende  Strahlen  des  Spektrums  treten  können^  wird 
durch  den  Versuch  bestätigt;  für  Bittersalz  (];034);  schwefeis. 
Zinkoxyd  (1,064),  Borax  (1,50),  Salpeter  (0,45),  Arragonit  (0,86). 
Dasselbe  Resultat,  wie  für  die  doppelbrechenden  Platten, 
ergiebt  sich  auch,  wenn  die  Circularpolarisation  einer  Bergkry- 
Btallplatte  compensirt    wird    durch    die    Drehung,    welche    eine 

l 

zwischen  zwei  gekreuzten  j  Platten  eingeschaltete  doppelbre- 
chende Platte  hervorbringt,  so  wie  für  die  Fälle,  in  denen,'  wie 
bei  den  NEwxoN'schcn  Ringen  der  Gangunterschied  erzeugt  wird 
durch  verschiedene  absolute  Länge  des  von  den  beiden  interfe- 
rirenden  Strahlen  durchlaufenen  Weges.  Kr, 


Mascart.    Sur  la  th^orie  de  quelques  ph^nomenes  d'in- 

terf^rence.        C.  R.LXXIII,  375-378;    Ann.   d.   chim.  (4)  XXIII, 
116-166.t 
Ausführliche  theoretische  Behandlung  der  Interferenzerschei- 
nnngen,  die  in  folgenden  Fällen  beobachtet  werden: 

1)  Das  eine  von  zwei  interferirenden  Lichtbündeln  geht  durch 
eine  planparallele  Platte,  das  andere  du^ch  Luft. 

2)  u.  3)  NEWTON'sche  Ringe  im  reflektirten  und  durchgehen- 
den Licht. 

4)  u.  5)  Apparate  von  Brewsteh  und  Jamin  die  aus  2  plan- 
parallelen Glasplatten  von  gleicher  Dicke  bestehen. 

6)  An  dem  Apparat  von  Jamin ^  bestehend  aus  einer  Glas- 
platte nnd  zwei  senkrecht  aufeinander  stehenden  Spiegeln,  durch 
welche  die  Strahlen  wieder  so  reflektirt  werden,  dass  sie  in  ihre 
Anfangsrichtung  zurlickkehren.    (Ann.  de  chim.  (4)  LVIL  p.  385). 

7)  Bei  einem  Apparat  des  Verfassers  der  denselben  Zweck 
verfolgt,  bestehend  aus  einer  Glasplatte  und  einem  Objektiv^  mit 
einem  Spiegel  im  Brennpunkt,  wie  er  von  Fizeau  benutzt  ist 
bei  seinen  Messungen  der  Lichtgeschwindigkeit.  Kr. 
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H.  W.  DovE.  Ueber  die  Farben  dicker  (doppelbrechen- 
der) Platten.  Pogg.  Ann.  CXLIII,  335-336t;  Berl.  Mouatsber. 
1871  April. 

Bei  der  Erzeugung  der  Interferenzerscheinungen  mit  Hülfe 
zweier  nahezu  paralleler  gleich  dicker  Glasplatten;  lässt  man  ge- 
wöhnlich das  Licht  auf  die  erste  Platte  durch  eine  Oeffnung 
fallen,  deren  Dimensionen  so  gewählt  sind,  dass  das  Bild  der- 
selben, welches  durch  Reflexion  an  den  beiden  Vorderfläcben 
und  ebenso  das,  welches  durch  Reflexion  an  den  beiden  Hinter- 
flächen entsteht,  nicht  übergreift  über  die  beiden  zusammen- 
fallenden Bilder,  die  durch  Reflexion  an  je  einer  Vorder-  und 
Hinterfläche  entstehen.  Dem  Herrn  Verf.  war  es  anflFallend,  dass 
er  bei  Vermeidung  der  angegebenen  Vorsichtsmaassregel  die  In- 
terferenzstreifen mit  grosser  Deutlichkeit  beobachten  konnte. 
Wendet  man  doppelbrechende  Platten  statt  der  Glasspiegel  an, 
so  hat  man  es  mit  acht  theilweise  übereinander  greifenden  Bil- 
dern zu  thun.  Bergkrystallspiegel,  aus  einer  der  Axe  parallelen 
Platte  geschnitten,  Hessen  die  Interferenzstreifen  erkennen,  deut- 
licher bei  Anwendung  eines  Spaltes,  als  bei  der  einer  breiteren 
Oefiiiung.  Kalkspathplatten,  parallel  den  Rhomboederflächen  ge- 
schnitten, gaben  die  Erscheinung  nicht.  Kr. 


J.  Müller.    Chromatische  Polarisation  der  Hagelkörner. 

Pogg.  Ann.  CXLIV,  333-334t;   Naturf.  V.  1872.  55. 

Bei  Hagelkörnern  von  2 — 3*"*"  Dicke  erschien  im  Nörren* 
BEHc'schen  Polarisationsapparat  die  Oberfläche  in  kleine  nnregel- 
massig  begrenzte,  schwach  aber  ungleich  gefärbte  Fleckchen  ge* 
theilt.  In  Stücken  von  ca.  •("""  Dicke  erschienen  einzelne  grössere 
lebhafter  geftrbte  Partieen  (Farben  zweiter  und  dritter  Ordnung) 
durch  breite  dunkele  Zwischenräume  getrennt,  ohne  dass  eine 
scharfe  Begrenzung  stattgefunden  hätte«  Die  Hagelkörner  sind 
also  aus  krjstallisirten  Eisstücken  zusammengesetzt,  welche  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  orientirt  sind.  Kr. 
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A.  Kurz,    üeber  die  Helligkeit  des  von  einer  Turmalin- 
platte  durchgelassenen  Lichtes.    Pogg.  Ann.  CXLI,  312  bis 

317t;    Ann.  d.  chim.  (4)  XXV,  229-230. 

BerechDung  und  Messung  der  Intensität  des  LichteS;  welches 
durch  eine  Turmalinplatte  hindurchgeht^  und  zwar  sowohl,  wenn 
dieselbe  nm  die  optische  Aze,  als  auch  wenn  sie  um  eine  auf 
dieser  senkrechten  Axe  gedreht  wird.  Die  Uebereinstimraung 
zwischen  Beobachtung  und  Bechnung  ist  nur  gering.        Kr. 


Deas.    On  spectra  formed  by  doubly  refr^cting  crystals 

in   polarized   light,       Edinb.  Proc.  69/70.  VII.    172-174;    Edinb. 
Trans.  XXVI.  I.  69/70.  177-185t;    Naturf.  IV,  221-222. 

Maxwell.     Addition  to  the  above  paper.      Edinb.    Trans. 

XXVI.  185-188.t 

Der  Lichtstrahl  wird  vom  Spiegel  eines  Mikroskops  reflek- 
tirt,  geht  durch  einen  Spalt;  ein  NicoL^sches  Prisma  und  eine 
Linse;  die  ein  Bild  im  Brennpunkt  des  Objektivglases  entwirft. 
Nachdem  er  eine  Gypsplatte  durchstrahlt  hat;  tritt  er  in  das 
Mikroskop,  wird  durch  ein  Prisma  zerlegt  und  durch  ein  analy- 
sirendea  Nicol  und  ein  Ocular  beobachtet  Die  durch  Interferenz 
verlöschten  Strahlen  fehlen  im  Spektrum.  Durch  Anwendung 
verschiedener  doppelbrechender  Platten^  Drehen  der  Nicols  u.  s.  w. 
wird  eine  Anzahl  prachtvoller  Erscheinungen  dargestellt. 

Hr.  Maxwell  giebt  eine  unvollständige  Theorie  der  beobach- 
teten Erscheinungen.  Kr. 


Ch.  Wheatstone.    Experiments  on  the  successive  Pola- 
risation of  light,  with  the  description  of  a  new  pola- 

rizing  apparatUS.  Proc.  Roy.  soc.  XIX,  387-389;  Nature  III, 
514-517;  Phil.  mag.  (4)  XLl,  398-401t;  Eng.  and  Min.  J.  XI,  258; 
Chein.  News.  XXIII,  151;  Mondes  (2)  XXIV,  466-470;  Inst.  XXXIX, 
1871.  47-48. 

Beschreibung  bekannter  Versuche  über  Gircularpolarisation. 

Kr. 
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C.  Schultz -Sellack.     Ueber    die    Färbung    der  trüben 
Medien    und    die    sogenannte    farbige   Photographie. 

PüGG.  Ann.  CXLIII,  449-45 It;   Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII,  410-412. 

Trübe  Medien,  d.  h.  Gemenge  feiner  durchsichtiger  Theil- 
chen  von  verschiedenen  Brechungsexponenten,  zeigen  im  durch- 
gehenden Licht  meist  eine  gelbrothe,  im  reflektirten  bei  kleiner 
Dicke  der  Schicht  eine  blaue  Farbe. 

Eine  auf  Collodium  befindliche  Jodsilberschicht  von  weniger 
als  einer  Wellenlänge  Dicke  zerfiel  beim  Belichten  in  Pulver- 
theilchen  von  weniger  als  ein  Viertel -Wellenlänge  Dicke  und 
zwar  nach  und  nach  in  immer  feinere  Theilchen.  Im  durchge- 
henden Licht  erschien  die  Farbe  der  Schicht  nach  einander  brauD) 
roth;  grün,  blau,  grauweiss.  Die  Farben  änderten  sich,  wenn 
man  die  Luft  in  den  Zwischenräumen  durch  Wasser  oder  Fir- 
niss  ersetzte.  Es  liessen  sich  auch  Jodsilberschichten  herstellen, 
die  im  reflektirten  Licht  prächtige  Farben  zeigten ;  bei  wachsen- 
dem Einfallswinkel  und  ebenso  auch  bei  längerer  Wirkung  des 
Lichtes  auf  die  Schicht  erschienen  im  allgemeinen  stärker  brech- 
bare Farben. 

Die  Farben,  die  bei  der  farbigen  Photographie  auf  gebräun- 
tem Chlorsilber  erscheinen,  haben  wahrscheinlich  denselben  Ur- 
sprung wie  die  vorher  besprochenen.  Die  scheinbar  verschiedene 
Wirkung  der  einzelnen  Farben  (hervorgebracht  z.  B.  durch  far- 
bige Gläser)  seien  Intensitätswirkungen  des  in  ihnen  enthaltenen 
auf  Chlorsilber  allein  wirksamen  Violetts;  wenn  sich  dabei  im 
Chlorsilber  Farben  zeigten,  identisch  mit  der  des  auffallenden 
Lichtes,  so  sei  dies  zufällig;  bei  längerer  Belichtung  ändere  sich 
die  Farbe,  bis  sie  schliesslich  grauweiss  werde.  Kr, 


G.  Adams.  To  determine  the  degree  of  polarization  in 
the  case  of  a  i*ay  of  common  light  falling  obliquely 
on  and  being  reflected  or  refracted  by  a  bündle  of 
parallel  plates.    Phil.  mag.  (4)  XLI,  205-214.t 

Das  Verhältniss  des  polarisirten  Lichtes  p  zu  der  Gesammt- 
menge  des  durch  m  parallele  Platten  hindurchgehenden  Lichtes 
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(Samme  des  natürlichen  n  und  polarisirten),  auf  welche  natür- 
liches Licht  unter  dem  Einfallswinkel  tp  fällt  (tp'  Brechungswinkel) 
wird  gegeben  durch : 

1  ,         2m— 1 

i     — =~T7 i \ ''*  '^ 


n  +  p  _  8in*(y-y,)         8in"(y  +  yJ 
p  fit. 

Für  »1  =  4  und  die  Brechungsindices  1^5^  1,513  und  1,54  sind 
die  Zahlenwerthe  für  die  Winkel  von  10*  bis  72*^  (in»mer  um  5* 
steigend)  angegeben.  Kr. 


J.  W.  Strutt.     On  the  light  from  the  sky,   its  Polari- 
sation  and   Colour.    Phil.  mag.  (J)  XLI,  274  279.t 

Der  Herr  Verf.  kann  der  von  Clalsius  gegebenen  Erklä- 
rung von  der  blauen  Farbe  de»  Himmels  nicht  zustimmen;  er 
hält  ihr  gegenüber  fest  an  der  von  ihm  entwickelten  Theorie^ 
über  die  an  einer  anderen  Stelle  in  diesem  Jahrgang  berichtet 
ist.  Die  Theilchen,  welche  das  Licht  zerstreuen,  und  deren  Di- 
mensionen klein  seien  gegen  eine  Wellenlänge,  können  keine 
Wasserbläschen  sein.  Kr. 


Fernere    Litteratur. 

A.  Lallemand.    Recherches  sur  rillumination  des  corps 

transparents.      Ann.  d.  chim.  (4)  XXII,  200  234.    Bericht  1870. 

Forster.  Objektive  Darstellung  der  Lichtbrechung  im 
Kalkspath  senkrecht   und  parallel  zur  optischen  Axe. 

Bern.  Mitth.  1870.  N.  711-744;    Sitzber.  LV-LVL 

J.  J.  Müller.  Beobachtungen  über  die  Interferenz  des 
Lichtes  bei  grossen  Gangunterschieden.  Leipz.  Ber.  1871. 
I.  19-24.t 
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Krystalloptik. 

P.  Groth.     Ueber  Apparate  und  Beobachtungsmethoden 
für  krystallographisch-optische  Untersuchungen.     Pogg. 

•  Ann.  Bd.  CXLIV,  34.t 

Der  Verf.  beschreibt  einen  Apparat,  wielcher  zu  allen  bei 
krystallographisch- optischen  Unteranchungen  vorkommenden  Ar- 
beiten dienen  soll.     Derselbe  besteht  aus  folgenden  Tbeilen: 

1)  Polarisationsinstrument  mit  grossem  Gesichtsfeld 
von  derselben  Construktion,  wie  das  von  Descloizeaux  ange- 
gebene (a.  d.  Ber.  1865,  263),  mit  einem  derart  abgeänderten 
Stativ,  dass  es  leicht  zur  Beobachtung  im  parallelen  Licht  ein- 
gerichtet werden  kann. 

2)  Stauroskop  zur  Bestimmung  des  Winkels  zwischen 
einer  Krvstallkante  und  einem  optischen  Hauptschnitt.  Dieses 
Instrument  hat  seit  der  ersten  Construktion  desselben  durch  von 
KoBELL  (s.  d.  Ber.  1855,  311)  mehrfache  Verbesserungen  Seitens 
Gratltch  s,  Brezina's  u.  A.  erfahren,  besonders  in  Bezug  auf  die 
Genauigkeit  der  Einstellung  des  optischen  Ilauptschnittes  mittelst 
der  sehr  empfindlichen  BßEZTNA'schen  Kalkspath  -  Doppelplatte, 
während  die  Einstellung  der  Erystallkante  bisher  sehr  ungenau 
war.  Diesem  Uebelstand  hat  der  Verf.  nun  durch  eine  ver- 
änderte Einrichtung  des  Instrumentes  abgeholfen,  welche  darin 
besteht,  dass  die  Krvstallkante  nicht  parallel  eingerissenen  Linien 
auf  die  Stauroskopplatte  gelegt  wird,  sondern  auf  derselben  eine 
durchbohrte  Platte  von  schwarzem  Glase  durch  eine  Feder  so 
festgehalten  wird,  dass  die  Kante  zwischen  der  Oberfläche  der 
Platte  und  einer  polirten,  senkrecht  dazu  stehenden  schmalen 
Seiteufläche,  genau  parallel  der  Richtung  0°— -180°  der  Theilung 
des  Nonienkreises  ist,  welcher  mit  dem  Krystallträger  in  fester 
Verbindung  steht.  Der  zu  untersuchende  Krystall  wird  nun  mit 
der  Kante,  deren  Winkel  mit  der  Schwingungsrichtung  man 
messen  will,  ungefähr  parallel  jener  Kante  auf  die  Durchbohrung 
des  schwarzen  Glases  aufgekittet.  Ist  der  Parallelismus  beider 
Kanten  genau,  so  liegen  die  vier  Flächen  (zwei  des  Glases  und 
zwei  des  Krystalls),  welche  die  beiden  Kanten   bilden,   in  kry- 
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stallogrAphischem  Sinne  genan  in  einer  Zone;  wird  das  System: 
—  Glasplatte,  Krystall  —  auf  einem  Goniometer  jastirt;  so  müssen 
also  beim  Drehen  die  Reflexe  von  allen  4  Flächen  durch  die 
llitte  des  Gesichtsfeldes  des  am  Goniometer  befindlichen  Beob- 
achtungsfernrohrs gehen.  Ist  dies  nicht  der  Fall;  so  kann  man 
durch  ein  Strichmikrometer  im  Fernrohr  den  Winkel  d  bestim- 
men, um  welchen  der  Beflex  von  der  zweiten  Krystallfläche  aus 
der  Ebene  der  übrigen  abweicht,  und  findet  dann,  wenn  der  Win- 
kel der  beiden  Kry stallflächen  =  y,  und  der  Winkel  der  Rich- 
tung: leuchtendes  Objekt:  Krystallfläche  —  mit  der  optischen 
Axe  des  Fernrohrs,  =  2x,  den  gesuchten  Winkel  a  der  Schiefe 
der  beiden  Kanten  durch  die  Formel: 

smdVW 
(1  -j- cos  2a;- cos  o)  sin  y 
Der  Werth  für  a  ist  schliesslich  als  Correktion  an  der  Stauro- 
skopmessung  anzubringen.  Für  den  leicht  zu  realisirenden  Fall 
2x=90'^  ist  zur  Bequemlichkeit  eine  Tabelle  berechnet,  auf  dor 
man  die  gesuchte  Correktion  sofort  durch  Interpolation  findet. 
Die  übrige  Messung  ist  dann  dieselbe,  wie  sie  bisher  üblich  war, 
und  die  durch  jene  Correktion  erreichte  Genauigkeit  derart,  dass 
man  den  Winkel  zwischen  Krystallkante  und  Hauptschwingungs- 
richtang  bis  auf  c.  2'  zu  bestimmen  im  Stande  ist. 

3)  Axenwinkelapparat  zur  Messung  des  Winkels  der 
optischen  Axen  in  Luft  von  gewöhnlicher  und  von  höherer  Tem- 
peratur^ und  in  Oel,  —  dem  DESCLOizEAUx'schen  ähnlich,  nur  so 
eingerichtet,  dass  er  zugleich  die  V^ortheile  des  LANo'schen  Appa- 
rates bietet,  nämlich  eine  Vorrichtung  zum  genauen  Justiren 
und  Centriren  der  Platte  und  die  Möglichkeit,  auch  ziemlich 
grosse  Platten  noch  zu  drehen,  und  so,  dass  man  mit  demselben 
auch  diejenige  Stellung  der  Platte  bestimmen  kann,  in  welcher 
sie  genau  senkrecht  zur  Axe  des  horizontalen  Polarisationsin- 
atrumentes  steht. 

4)  Goniometer.  Der  Kreis  des  Axenwinkelapparates  wird 
schliesslich  noch,  durch  Anfügung  zweier  kleiner  Fernröhre,  als 
ein  Goniometer,  sowohl  zum  Bestimmen  der  Brechungsexponen- 
ten^  als  der  Krystallwinkel^  benutzt.     Zu   diesen  Zwecken  ist  er 
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BD  eingericlifot,  das«  das  Beobachtungafernrolir  sowohl  drehbar 
mit  dem  Noniiift;  als  fest  mit  dem  Stativ  des  Kreises  verbunden 
werden  kann,  und  dass  im  erateren  Falle  am  Nonius  die  Drehung 
des  Fernrohrs,  im  anderen  die  Drehung  des  Krystalls  abgelesen 
wird.  Gth, 


G.  TscHERMAK.     ücber  Pyroxen  und  Ampbibol.  Tscher- 

MAK,  Mineral.  Mitth.  1871,.  Ites  Heft.    rf.  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichs- 
anst.  1871. 

Diese  im  Wesentlichen  mineralogische  Arbeit  enthält  eine 
Anzahl  interessanter  krystallographisch-optischer  Notizen,  welche 
im  Folgenden  zusammengestellt  werden  sollen. 

Die  Pyroxenmineralion  zerfallen  in  drei  Abtheilungen,  rhom- 
bische, monokline  und  trikline.  Die  erste  derselben^  die  Bronzit* 
reihe,  besteht  aus  i.somorphen  Mischungen  von  MgSiO'  mit 
FeSiO';  durch  eine  Zusammenstellung  wird  nun  gezeigt,  dass 
der  negative  optische  Axenwinkel  (in  Oel)  in  regelmässiger  Weise 
kleiner  wird,  je  grösser  der  Eisengehalt  in  der  Mischung  ist. 
Die  eisenreichen  Varietäten  zeigen  ferner  starken,  die  eisenarmen 
nur  schwachen  Pleochroismus.  In  der  sogenannten  Diopsidreihe, 
monoklinisch  krystallisirenden  Mischungen  von  der  Formel  (Ca, 
Mg,  Fe)  SiO',  zeigt  sich  ein  regelmässiges  Wachsen  des  wahren 
optischen  Axenwinkels,  und  eine  ebensolche  Abnahme  des  Win- 
kels zwischen  der  ersten  Mittellinie  und  der  Normalen  zu  ooF(X), 
mit  zunelimcndem  Eisengehalt;  mit  letzterem  wächst  auch  der 
Pleochroismus  der  Krystalle.  Aehnlich  verhalten  sich  die  eigent- 
lichen Augite. 

Auch  für  die  dem  Pyroxen  gleich  zusammengesetzten  Am- 
pbibole,  welche  mehrere,  jenen  ganz  analoge  Reihen  bilden,  und 
sich  durch  ihren  sehr  starken  Pleochroismus  auszeichnen,  scheint 
ein  ganz  ähnlicher  Zusammenhang  zwischen  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung und  den  optischen  Eigenschaften  zu  existiren, 
nur  sind  hier  die  Beobachtungen  weniger  vollständig.        6^* 
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A.  Brbzina.  Die  Krystallform  des  unterschwefelsauren 
Blei's  PbS^0*^+4aq,  und  das  Gesetz  der  Trigonoeder 
an  circularpolarisirenden  Krystallen.    Wien.  Ber.  d.  Akad. 

LXIY.  1.  Abth.  S.  a89t;    Wien.  Anz.  1871.  43. 

Der  Verf.  hat  die  Erystalle  des  unterschwefelaaureD  Blei's 
einer  sehr  sorgfältigen  krjatallographiscben  Untersuchung  unter- 
worfen, welche  folgende  Resultate  ergab:  Bei  der  Wahl  des  ge- 
wöhnlich (an  einem  Ende  stets)  vorherrschenden  Bhomboeders 
als  primären  R  ist  das  Axenverhältniss  a:c=  1 :  1;5160;  von  den 
anderen  beobachteten  Flächen  tritt  ein  Rhomboeder,  iR,  an 
optisch  linksdrehenden  Krystallen  fast  ohne  Ausnahme  nur  posi- 
tiv, an  rechtsdrehenden  negativ  auf;  von  den  trigonalen  Pyra- 
miden ist  P2  stets  holoedrisch,  iP2  stets  hemiedrisch;  und  zwar 
links  von  R  an  rechtsdrehenden;  rechts  von  R  an  linksdrehenden 
Krystallen ;  dasselbe  gilt  von  dem  hemiedrischen  trigonalen  Prisma 
ooP2.  Sehr  häufig  sind  Verwachsungen  nach  der  Basis ,  und 
zwar  von  zwei  optisch  gleich  drehenden  Krystallen,  selten  von 
rechts  nach  links  drehenden,  welche  dann  die  AiRY'schen  Spi- 
ralen zeigen. 

Mit  diesen  Beobachtungen  werden  nun  diejenigen  über  das 
Auftreten  der  Trigonoeder  am  Quarz  und  überjodsauren  Natron 
rerglichen.     Am  Quarz  findet  sich  das  gewöhnliche  Trigonoeder 
2P2  stets  rechts   von   4~'^  &!>  rechtsdrehenden ,   links   davon   an 
linksdrehenden  einfachen  Krystallen;  in  Bezug  auf  |P2  hat  sich 
ganz  das    Gleiche  ergeben;   für  die   ebenfalls  seltene  Form  P2 
liegen  Angaben  vor,  nach  denen  sie  mit  allen  zwölf  Flächen  auf- 
tritt (was  aber  auch  leicht  durch  Zwillingsbildung  verursacht  sein 
kann.    D.  Ref.).    Am  überjodsauren  Natron  findet  sich  die  einzig 
beobachtete  trigonale  Pyramide  |P2  stets  nur  mit  sechs  Flächen, 
links  von  R  bei  rechtsdreheuden,  rechts  von  ß  bei  linksdrehen- 
den Krystallen.    Hieraus  schliesst  der  Verf.  folgendes  Gesetz  über 
das  Auftreten    der   Trigonoeder    an    circularpolarisirenden   Kry- 

2 
stallen :    Die  trigonalen  Pyramiden  — P2  sind,  wenn  p  jede  ganze 

Zahl  bedeutet,  holoedrisch  für  m  =2p,  hemiedrisch  für  m  =  2^  +  1, 

Fomdir.  d.  IMiys.  XX\iI.  29 


450   Litteratnr.    15.  Interferenz,  Polarisntion,  Circiilarpolarisation. 

und  zwar  Bchliesseo  ticli  linke  und  reckte  hemiedriache  Formen 
gegenaeitig  aus.  Gth, 


Fernere  Litteratur. 

Des    Cloizeaux.      Observations    optiques    et    cristallo- 
graphiqiies  sur  le  montebrasite  et  l'amblygonite  de  Mon- 

tebras.    C.  R.  LXXIir,  1247-1256;    Monges  (2)  XXVI,  638. 

Pape.     Sur   le  pouvoir  rotatoire  de   quelques  hyposul- 

fates   hexagonaux.      Ann    de  chim.  et  phys.  (4)  XXV,  233-235; 
(s.  d.  Ber.  1870,  387). 

Krejci.     Ueber    den    Zusammenhang    der    gyroidischen 
Krystallform  mit  der  circularen  Polarisation.     Sitzg.  d. 

I)öhm.  Ges.  d.  W.  1870  (2)  Juli-Dee.  p.  44.t 

V.  Wartha.     Ueber    die    mikroskopische    Struktur  des 
Mondsteines.    (Adularvarietät.)    Wolf  Z.  S.   XV.  1870.  25 

bis  30.    (Erkic'irung  des  Schillerns  dieses  Minerals.) 


Cirkularpolariaation. 

Croullebois.  Recherches  nouvelles  sur  la  double  re- 
fraction  elliptique  du  quartz.  C.  R.  LXXII,  376-383t,  454 
bis  455t;    Mondes  (2)  XXIV,  404-409. 

Der  erste  Theil  der  Arbeit  enthält  eine  experimentelle  Be- 
stätigung der  Hypothesen,  mit  deren  Hülfe  Airy  die  Erschei- 
nungen erklärt  hat,  welche  an  einer  senkrecht  zur  optischen 
Axe  geschliffenen  Quarzplatte  bei  auffallendem,  linear  oder  circular 
polariiirtem  Licht  beobachtet  werden. 

Zwei  im  entgegengesetzten  Sinne  drehende  rechtwinklige 
Quarzprismen  mit  einem  brechenden  Winkel  von  50°,  wurden 
mit  ihren  Hypotenusenfiächen  aufeinander  geklebt;  die  optischeo 
Axen  waren  einander  parallel  und  bildeten  mit  der  Eintritts- 
fläche einen  Winkel  von  circa  10°.  Linear  polarisii^tes  Licht 
fiel  dnrch  ein  Diaphragma  von  5'"*"  Durchmesser  senkrecht  auf 
die  Kathetenfläehe  der  rechtsdrehenden  Hälfte  des  Doppelprismas, 
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das  Licht  theilte  sich  in  demselben  in  zwei  Bündel,  die  im  ersten 
Prisma  denselben  Weg  verfolgten  und  sich  erst  beim  Uebertritt 
in  das  zweite  Prisma  >  noch  weiter  aber  beim  Austritt  in  die 
Loft  trennten.  Beide  wurden  durch  eine  Linse  von  eiemlich 
langer  Brennweite  aufgefangen  und  gingen  durch  ein  analjsiren* 
des  Nicol.  In  dem  dem  Diaphragma  conjngirten  Brennpunkte 
erhielt  man  auf  einem  Schirm  zwei  kleine  runde  Bildchen  der- 
gelben,  die  man  durch  Verengen  oder  Erweitern  des  Dia- 
phragmas trennen  oder  übereinander  greifen  lassen  konnte. 

Das  Licht,  welches  auf  das  Doppelprisma  fiel,  war  im  Azi- 
math  45®  gegen  den  Hauptsohnitt  der  ersten  Hälfte  des  Prismas 
polarisirt«  Beim  Drehen  des  anaijsirenden  Nicols  änderte  sich 
die  Intensität  der  beiden  Diaphragmenbilder.  Bei  jedem  der- 
selben wurden  Maximum  und  Minimum  gefunden  bei  aufeinander 
senkrechten  Stellungen  des  Nicols.  Ein  Maximum  des  einen 
Bildes  wurde  immei*  gleichzeitig  mit  einem  Minimum  des  ande* 
reo  beobachtet.  Die  beiden  Bündel  waren  also  elliptisch  pola- 
risirt,  und  die  grossen  Axen  der  Ellipsen  auf  einander  senkrecht. 

Ging  das  Licht  vor  dem  anaijsirenden  Nicol  durch  eine 
Erystaliplatte,  so  waren  die  beiden  Diaphragmenbilder  comple- 
mentär  gefärbt.  Die  beiden  Bündel  waren  also  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  elliptisch. 

Um  die  Aehnlicfakeit  der  Ellipse  der  rechtsdrehenden  und 
der  der  linksdrehenden  Strahlen  nachzuweisen  wurde  eine  61iq3- 
merplatte,  die  den  auf  einander  senkrecht  polarisirten  Strahlen 
einen  Gangunterschied  von  ^  Wellenlänge  ertheilt,  hinter  das 
Doppelprisma  gestellt.  Sein  Hauptschnitt  war  dem  des  Dop- 
pelprismas parallel.  Bei  Anwendung  prismatisch  zerlegten  Lich- 
tes wurden  durch  Drehung  des  anaijsirenden  Nicols  der  Reihe 
nach  die  einzelnen  Farben  verlöscht  und  zwar,  der  Hjpothese 
gemäss  die  übereinstimmenden  in  beiden  Bildern  bei  aufeinander 
senkrechten  Stellungen.  Die  Ellipse,  deren  grosse  Axe  senk* 
recht  zum  Hauptschnitt  des  Doppelprismas  stand,  war  rechts- 
die  andere  linksdrehend. 

Der  zweite  Theil  der  Arbeit  beschreibt  eine  von  Fizeau 
und  FoucAULT  benutzte  Methode  (Berl,  Ber.  1848,  IV.  p.  140)  um 

29» 
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die  Differenz  der  BrechungBindices  des  ordinäreu  und  extraordl* 
Hären  Strahles  von  gleicher  Farbe  (die  Dispersion  der  Doppel- 
brechung) zu  bestimmen.  Läaat  man  das  Licht  unter  verschie- 
denen Einfallswinkeln  auf  die  zwischen  2  gekreuzten  Nicola  be- 
findliche Qnarzplatte  fallen;  so  kann  aus  der  VerschiebuDg  der 
Fransen  in  dem  prismatisch  zerlegten  Licht  auf  die  alhnähliche 
Aend,eruug  der  Dispersion  der  Doppelbrechung  geschlossen  wer- 
den. Die  in  der  Arbeit  versprochenen  Messungen  scheinen  noch 
nicht  publicirt  zu  sein.  Kr, 


Jegorow.     üeber    die    Drehung  der    Polarisationsebene 
unter  dem  Einfluss  von  Elektromagneten.    Bull  d.  St 

Petersb.  XV,  492.495t;   Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870.  990;  Naturf.  IV, 407. 

Die  Beschreibung  der  Versuche  ist  nicht  genau  genug  um 
die  Bildung  eines  Urtheils  über  den  Werth  der  Resultate  zu 
gestatten. 

Es  wurde  die  Drehung  (5^3°)  der  Polarisationsebene  in  einem 
zwischen  den  Polen  eines  Elektromagneten  befindlichen  Stück 
FARADAY'schen  Glases  von  44"*'"  Länge  bestimmt^  darauf  die  (2,5*) 
in  einem  mit  Wasser  angefüllten  Rohr  von  50'""  Länge;  das 
durch  planparallele  Gläser  geschlossen  war.  Schliesslich  >norde 
das  FARABAY'sche  Glas  in  das  Wasser  getaucht  und  die  Dre- 
hung in  der  Polarisationsebene  von  neuem  bestimmt.  Die  jetzt 
beobachtete  5,7°  war  kleiner  als  die  berechnete  6,18^  Im  Fa« 
RADAT 'sehen  Glase  wird  also  die  Polarisationsebene  stärker 
gedreht,  wenn  es  von  Luft  als  wenn  es  von  Wasser  umge- 
ben ist. 

In  einem  Glastroge  befand  sich  ein  Glasrohr;  es  wurde  der 
Trog  mit  einer  Lösung  von  Eisenvitriol  in  Wasser  (16  Proc) 
gefüllt,  das  innere  Rohr  mit  einer  schwachen  (7  Proc.)  Lösang, 
und  dann  auch  umgekehrt  der  Trog  mit  der  schwächeren,  das 
Rohr  mit  der  stärkeren.  Die  schwache  Lösung  drehte  die  Po- 
larisationsebene stärker,  wenn  sie  von  der  starken,  als  wenn  sie 
von  Luft  umgeben  ist;  dasselbe  fand  statt  wenn  die  schwächere 
Lösung  in  die  stärkere  getaucht  wurde. 


Jegorow.    Gill.     Popp.     Litteratur.  453 

Die  Drehung  der  Polarisationsebene  in  einer  Zuckerlösung 
schien  beina  Schliessen  des  Stroms  für  den  Elektromagneten  eine 
bleibende  Verrückung  zu  erfahren.  Kr, 


GiLL,     Ueber  einige  Verbindungen  von  Metallsalzen  mit 

Rohrzucker.     Der.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871.  417-419.t 

Jodnatrium  lieferte  ausserordentlich  kleine  Krystalle  mit 
Rohrzucker,  und  zwar  immer  dieselbe  Verbindung^  gleichviel 
welches  das  Verhältniss  des  Zuckers  zum  äalz  sein  mochte. 
Die  Zusammensetzung  ist  durch  die  Formel  * 

2(C,,H„0,,),3NaJ,3H,0 

auggedrückt.     Eine  Lösung  des  Salzes  —   20  Gramm  in  lOO*' 

69         '        .         . 
Wasser  —  dreht  einen   polaris,  Lichtstrahl  — ;    der  in   dieser 

Lösung  befindliche  Zucker  (als  rein  angenommen)  würde  auf 
das  nämliche  Volumen  reducirt,  eine  Drehung  von  -j—  hervor- 
bringen, so  dass  das  Drchungs vermögen  des  Zuckers  durch  des- 
sen Verbindung  mit  Jodnatrium  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Kr. 


0.  Popp.     Circularpolarisation   des  ßiciniisöls.     Chem.  C. 

Bl.  1871.  243-244t;   Arch.  Pharm.  Bd.  195  p.  233. 

Ricinusöl  dreht  die  Polarisationsebene  nach  rechts;  während 
alle  übrigen  fetten  Oele,  so  wie  Schmalz-  und  Talgarten  sich 
indifferent  gegen  das  Licht  verhalten.  lOprocentlge  Lösungen 
des  Oeles  in  absolutem  Alkohol  ergaben  die  spec.  Drehkraft 
=  12, 15^  Kr. 


Fernere   Litteratur. 

0.  Hesse.     Ueber  die  Anwendung  der  Polarisation  zur 
Bestimmung  des  Werthes  der  Chinarinden.  Bcr.d.chem. 

Ges.  IV,  692-693t;    J.  of  chem.  soc.  (2)  IX,  1095-1096;    Chem.  C 
Bl.  1871.  664-665. 
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J.  DE  Vry  (Vrij).  On  the  application  of  molecular  rotation 
to  the  determination  of  the  vahie  of  cinchona  barks. 

J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  857-858;    Pharm.  J.  Trans.  (2)  II,  1. 

DE  LA  RiVE.  Recherches  sur  la  polarisation  rotatoire 
magn^tique  des  liquides.    Ann.  d.  chim.  (4)  XXII,  5-48;  Ci- 

mento  (2)  IV,  183. 

TüCHSCHMiD.  Ueber  den  Einfluss  der  Temperatur  auf 
das  molekulare  Drehungsvermögen  einiger  circular- 
polarisirender  Substanzen.      (Bericht,  verg.  Jahrgang  18T0); 

Chem.  C.  Bl.  1871.  768;    Bull.  soc.  chim.  (2)  XVI.  1871,2. 

ViLLARi.  Sul  tempo  che  impiega  il  flinta  magnetizzarsi, 
smagnetizzai*si  e  far  ruotare  il  piano  di  polarizzazione. 

Rendic.  Lomh.  (2)  III,  457-468. 


16.     Chemische  Wirkungen  des  Lichts. 


C.  Schültz-Sellack.  Ueber  die  Lichtempfindlichkeit  der 
Silberhaloidsalze  und  den  Zusammenhang  von  optischer 
und  chemischer  Lichtabsorption.    Pogg.  Ann.  CXLIII,161 

bis  171t;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV,  210;  Berl.  Monatsber.  1871.  56-59; 
Z.  S.  f.  Ch.  XIV,  381-382;  Chem.  C.  Bl.  1871.  783-784;  Nalurf. 
325-327;  Phil.  Mag.  (4)  XLI,  Suppl.  549-550;  Arch.  sc,  phys.  (2) 
XLI,  65;    SiLLiM.  J.  (3)  11,457;    Cimento  (2)  IV,  419-421. 

Alle  Lichtstrahlen,  welche  auf  eine  Substanz  chemisch  ein- 
wirken, werden,  wie  zuerst  Draper  und  Herschel  gezeigt  haben, 
absorbirt,  sie  verschwinden  daher  auch  für  das  Äuge.  Man  er* 
hält  also  durch  das  photographische  Verfahren  die  mit  chemischer 
Wirkung  verknüpfte  „chemische  Lichtabsorption. ^  Hr.  Schültä- 
Sellick  hat  früher  (vgl.  diese  Berl.  Ber.  1870)  gezeigt,  clasB 
durch  Schmelzen  Chlor-,  Brom-,  Jodsilber  als  glasklare  Massen 
erhalten  werden,  die  wegen  der  langsamen  Veränderung,  die  sie 
durch  Licht  erleiden,  sehr  geeignet  sind  zur  Untersuchung  u^r 
„optischen  Absorption.*    Durch   beide  Untersuchupgawittel  W 


Scuultz-Sellack.  455 

Hr.  Schultz-Sellack  gefunden;  dass  optische  und  chemische  Licht- 
absorption genau  übereinstimmen:  ,^AIIe  Farben;  welche  von  den 
Silberhaloidsalzen,  in  der  Dicke  von  einigen  Millimetern;  merk- 
lich optisch  absorbirt  werden,  bewirken  chemische  Zersetzung; 
die  Lichtabsorption  ist  bei  diesen  Stoffen  stets  mit  chemischer 
Aktion  verknüpft. 

So  ist  ChlorsilbercoUodium  nur  empfindlich  für  das  äusserste 
Violett  bis  etwa  zur  Hälfte  zwischen  den  FRAUNHOFER^scben  Li- 
nien H  und  G\  Jodsilbercollodium  über  Gr  hinaus,  und  Bromsil- 
bercoliodium  bis  zur  Linie  F.  Gemischtes  Jod-  und  Bromsilber- 
collodium  ist  sogar  empfindlich  bis  zur  Linie  E,  ebenso  gemisch- 
tes Jod-  und  Ohlorsilber.  Genau  bis  auf  die  genannten  Linien 
findet  bei  durchsichtigen  Platten  dieser  Substanzen  die  optische 
Absorption  statt. 

Da  Hr.  Schultz  -  Sellack  früher  a.  a.  O.  gezeigt  hat,  dass 
die  ultrarothen  Strahlen  von  Silberhaloidsalzen  fast  gar  nicht  ab- 
aorbirt  werden,  so  gilt  mit  Einschluss  der  Wärmestrahlen  der 
Satz:  Die  Haloid Verbindungen  des  Silbers  werden  durch  alle 
Strahlen  chemisch  verändert;  welche  sie  in  merklicher  Stärke 
absorbiren.  £.  0.  £. 


C.  Schultz-Sellack.     Chemische  und  mechanische  Ver- 
änderung der  Silberhaloidsalze  durch  Lieht.  Pogg.  Ann. 

CXLIII,  439-449t;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871.  343-345;  Z.  S.  f. 
Cb.  XIV.  (2)  VII,  50Ö-507;  J.  of  ehem.  soc.  IX,  481-482  und  (2)  X, 
29-30;  Phil.  Mag.  (4)  XLI,  550-552;  Dingl.  J.  CC,  386-389;  Pol. 
C.  Bl.  1871.  853-855. 

Nach  Hrn.  Schultz -Sellacks  Ansicht  kann  man  die  Zer- 
setzungen von  Chlor-^  Brom-  und  Jod-Silber  im  Licht,  als  durch 
das  Licht  bedingte  Dissociations- Erscheinungen  betrachten;  da 
durch  Zuführung  eines  Ueberschusses  der  Dämpfe  von  resp. 
Brom;  Chlor  und  Jod  jene  Zersetzung  auch  während  der  Be- 
lichtung verschwindet. 

Wenn  aber  die  klaren  und  glänzenden  Krystalle  von  GhIor-| 
Brom-  und  Jod  Silber,  die  man  aus  ammoniakalischer  resp.  aus 
der  Lösung  in  Jodwasserstoff  erhalten  kann,  in  Glasröhren  bei 
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Gegenwart  von  freiem  Chlor  resp.  Brom  und  Jod  eingeschlossen, 
dem  Licht  cxponirt;  so  findet  an  Stelle  der  chemischen  nun  eine 
mechanische  Verändermüg  statt.  Die  Jodsilberkrystalle  zerfallen 
zu  Pulver^  die  Brom-  und  Chlor- Silberkrystalle  werden  trübe 
und  verlieren  ihren  Glanz.  Wie  die  Krystalle  verwandelt  sich 
die  klare  durchsichtige  Jodsilberschicht;  welche  man  durch  Jo- 
diren eines  Silberspiegels  erhält;  im  Sonnenlicht  in  eine  gelblich- 
graue  rauhe  Masse;  welche  je  nach  der  Dauer  der  Einwirkung 
zuerst  gelbbraun;  dann  dunkelbraun  und  sehr  trübe,  dann  roth 
und  grün  und  blau,  indem  sie  wieder  bedeutend  durchsichtiger 
wird;  und  endlich  hellbläulich  weiss  erscheint.  Diese  Farben 
sind  Beugungstarben  und  sind  durch  die  Feinheit  der  durch  das 
Licht  bewirkten  Pulverung  des  Jodsilbers  bedingt.  Diese  mecha- 
nische Veränderung  des  Jodsilbers  geschieht  nur  durch  diejenigen 
Farben  des  SpektrumS;  welche  das  Jodsilber  photographiscb 
erregen. 

Daher  kann  man  mechanische  Jodsilberbilder  erhalten,  wenn 
man  das  Licht  durch  eine  Negativplatte  auf  Jodsilber  einwirken 
lässt  und  zwar  bei  kurzer  Belichtung  ein  in  der  Durchsicht  braun 
gezeichnetes  Positiv,  bei  längerer  Lichteinwirkung  ein  hellbläu- 
liches  Negativ.  Dieselben  Bilder  erhält  man  auch  auf  mit  Jod 
geräucherten  Jodsilbercollodium. 

Die  Frage,  ob  diese  durch  das  Licht  bewirkte  mechanische 
Veränderung  der  Silberhaloidsalze  beim  gewöhnlichen  photogra- 
phischen Process  eine  Rolle  spielt,  beantwortet  Hr.  Schultz- 
Sellack  dahin:  dass  die  mechanische  Veränderung  der  Silber- 
haloidsalze im  photographisch  empfindlichen  Zustande  der  chemi- 
scbeu  Veränderung  zwar  völlig  parallel  geht,  aber  äusserst  gering 
ist;  und  dass  der  photographische  Process  wesentlich  mit  der 
chemischen  Zersetzung  verknüpft  ist. 

Diese  mechanische  Zertheilung  durch  das  Licht,  welche  bis- 
her nur  beim  Realgar  bekannt  war,  vermuthet  Hr.  Schultz- 
Sellack  auch  bei  anderen  lichtempfindlichen  Substanzen  z.  B. 
dem  krystallisirten  Zinnjodid  und  dem  doppeltchromsauren  Kah. 

E.  0.  £, 
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C.  Schültz-Sellack.     üeber  die  Färbungen  der  trüben 
Medien     und    die    sogenannte    farbige    Photographie. 

PoGG.  Ann.  CXLIII,  449-491 1;   Dingl.   J.  CC,  487-489.  ,cf.  oben, 
Polarisation. 

Gestützt  auf  die  oben  besprochenen  Arbeiten  nimmt  Hr. 
Schultz-Sellagk.  die  Farben  trüber  Medien ^  wie  die  des  Jod* 
Silbers,  als  Färbungen  einer  dünnen  Schicht  des  trüben  Mediums 
an,  wenn  die  Theilchen  und  ihre  Abstände  kleiner  werden  als 
eine  ^  Wellenlänge,  im  Gegensatz  zu  Hrn.  Brücke^  der  sie  als 
Dickenfarben,  entstanden  durch  lAtcrferenz  dos  an  der  Vorder* 
und  Hinterfläche  der  Theilchen  reflektirten  Lichts  ansieht. 

In  Bezug  auf  die  sogenannte  farbige  Photographie  bemerkt 
Hr.  Schultz  Sellack,  dass,  wenn  man  die  Jodcollodiumschicht 
▼or  dem  Eintauchen  in  das  Silberbad  nicht  zu  stark  eintrocknen 
lässt,  die  Jodsilbercollodinmschicht  auch  im  reflektirten  Licht 
prächtige  und  mit  wachsendem  Incidenzwinkel  auch  stärker 
brechbare  Farben  liefert;  daher  vermnthet  Hr.  Sciiultz-Sellack, 
dass  die  Farben,  welche  die  farbigen  nach  dem  Verfahren  von 
Becqubrel  und  Poitevin  auf  gebräuntem  Chlorsilber  gewonnenen 
Photographien  zeigen,  denselben  Ursprung  haben.  Da  ferner 
die  photocbromische  Schicht  auch  andere  Farben  als  die  iden- 
tischen geben  kann,  so  ist  anzunehmen,  dass  die  scheinbar  spe- 
cifische  Wirkung  der  Farben  in  der  That  nur  Intensitätswirkung 
des  in  den  Farben  enthaltenen  auf  Chlorsilber  allein  wirksamen 
Lichts  ist.  Die  Erzeugung  identischer  Farben  durch  Lichtwir- 
knng  ist  hiernach  zufällig,  das  Problem  durchaus  ungelöst. 

E.  0.  E. 

C.    Schültz-Sellack.      Photographische    Eigenschaften 

der  Kupfersalze.    Chera.  C.  Bl.  1872.  n-f;  Phot.  Arch.  XII,  262. 

Die  Haloidsalze  des  Kupfers  sind  lichtempfindlich  wie  Silber- 
haloidsalze.  Eine  Kupferplatte,  wie  im  DAGUERRE^scben  Ver- 
fahren jodirt  und  bromirt  und  in  der  camera  belichtet,  lässt  sich 
durch  Quecksilberdämpfe  entwickeln.  Und  wenn  die  Kupfer- 
platte unter  einem  Negativ  hinreichend  lauge  belichtet  wird,  er- 
hält man  ein  Bild,  das  sich  durch  unterschwefligsaures  Natron 
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fixiren  lässt.  Eine  Entwickeluog  wie  beim  OoUodiufflTerfahren 
kann  desbalb  nicht  stattfinden,  weil  die  Kupfersalee  im  Watser 
löslich  sind.  £.  0.  £. 


H.  Vogel.  Untersuchungen  über  das  unsichtbare  pho- 
tographische Bild.  Her.  d.  ehem.  Ges.  IV,  825-827t;  J.  of  ehem. 
soc.  (2)  X.  (1872)  31-32;  Chem  C.  Bl.  1871.  761-762;  Dingl.  J.  CCII, 
453-456;  Pol.  C.  Bl.  1872.  33-36;  Naturf.  iV,  406-407;  Photogr. 
Mitth.  1871.  October. 

Neuere  Untersuchungen  haben  die  frühere  Erfahrung  (rgL 
Berl.  Ber.  1865.  269)  bestätigt,  dass  bei  der  Belichtung  eine  Re- 
duktion des  Jodsilbers  vor  sich  geht,  indem  sich  Silberjodür  bil- 
det und  das  Jod  chemisch  von  den  gegenwärtigen  Körpern 
(Senslbilisatoren)  gebunden  wird,  aber  dabei  einen  auffälligen 
Unterschied  in  dem  chemischen  Verbalten  des  Jodsilbers  ei^eben, 
je  nachdem  dasselbe  unter  Silbersalz  oder  einem  anderen  Sen- 
sibilisator  dem  Licht  ausgesetet  wird. 

Unter  Höllenstein  belichtetes  Jodsilber  verliert  duroh  Be- 
handeln mit  Jodkalium  den  Lichteindruck  voUständigi  während 
unter  Blutlaugensals  belichtetes  Jodsilber  den  Lichteindruck  durch 
Jodkaliumlösung  nicht  verliert. 

Hr.  VoQEL  erklärt  dies  durch  die  eigenthümlicbe  Reaktion 
des  Jods  auf  Höllensteinlösung.  2ÄgJ  zersetzen  sich  in  AgtJ 
und  J,  letzteres  bildet  mit  Silbersalz  sofort  Jodsilber  und  jod- 
saures Silber  neben  freier  Salpetersäure: 

6J  -fBAgNO,  +  3H,0  =  AgJO,  +5  AgJ  +  6HN0,. 
Geht  diese  Reaktion  unter  Einwirkung  von  Licht  vor   sich,  so 
wird  das  entstandene  AgJ  bei  Gegenwart  eines  AgNO,-Uebcr- 
schusses  sofort  weiter  zerlegt  und  bildet  dann  Silberjodür.    Die 
Reaktion  geht  daher  vor  sich: 

14  AgJ  -f  12AgN03  +  6H,0 

=  12  Ag,J  +  2AgJ0,  +  12HN0,  [1] 

Die  Stellen,  wo  das  Licht  gewirkt  hat,  d.  n.  das  unsichtbare  Bild; 
enthalten  demnach  Silberjodür,  Silberjodat  und  freie  Salpeter- 
säure. 
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Nun  ist  es  bekannt,  wie  leicht  Jodate  in  Berührung  mit 
Jo4ideD  bei  Gegenwart  freier  Säore  freies  Jod  liefern.  Diese 
Beaktion  gebt  auch  vor  sich;  wenn  Jodkalium  auf  das  unter 
Silberlösung  erzeugte  Jodsilberbild  (Gleichung  1)  wirkt,  und  das 
80  entstandene,  freie  Jod  verwandelt  das  Silberjodür  sofort  in 
Jodid  und  daher  verschwindet  das  Bild. 

Bei  der  Belichtung  unter  gelbem  Blutlaugeusalz  geht  dies 
durch  die  Aufnahme  von  Jod  aus  dem  Jodsilber  in  rothes  Blut- 
langensals  und  Jodkalium  über: 

2 AgJ  +  K.FeCy.  =  Ag,J  +  K,  Fe  Cy,  +  KJ  [2] 
Da  sich  unter  diesen  Bedingungen  Jodkatium  und  rothes  Blut- 
laugeasala  gegenseitig  nicht  zersetzen,  so  bleibt  das  unsichtbare 
Bild  bestehen.  Die  Gegenwart  von  geringen  Beimengungen  or- 
ganischer Substanzen,  wie  sie  durch  das  Collodium  nach  und 
nach  in  das  Silberbad  gelangen  können,  verhindert  die  Zerstörung 
des  unsichtbaren  Bildes;  aber  durch  wenige  Tropfen  überman- 
gansauren  Kalis  kann  leicht  der  normale  Zustand  der  Silberlösung 
hergestellt  werden. 

I, Merkwürdig  und  nicht  erklärt  ist  es,  dass  auch  gelbes  Blut- 
laugensalz  den  unter  Silbersalz  entstandenen  Lichteindruck  zer- 
stört, während  doch  auf  der  anderen  Seite  gerade  dasselbe  Blut- 
laugensalz die  Veränderung  des  Jodsilbers  im  Lichte  sehr  ent- 
schieden befördert.**    (Gleichung  2.) 

« 

Die  Zersetzung^  welche  bei  Gegenwart  anderer  jodbindender 
Körper  während  der  Belichtung  des  Jodsilbers  vor  sich  geht, 
ist  der  in  der  Gleichung  (2)  angegebenen  analog.^ 

E.  0.  E. 


E.  BuDDE.     Ueber  die  Einwirkung  des  Lichts  auf  Chlor 

und  Brom.  Pogg.  Ann.  CXLIV,213-219t;  Sillim.  J.  (3)  III, 
215;  Naturf.  IV,  402-404;  Erdm.  u.  Kolbe  J.  (2)  IV,  231-237; 
Chem.  C.  BI.  1871.  689;  J.  ehem.  soc.  (2)  X.  1872  p.  28-29;  Phil, 
mag.  (4)  XLII,  290-294;    Arch.  sc.  phys.  (2)  X LH,  406-410. 

Von  dem  Satz,  der  von  Favre,    Silbermann  und   Clausius 
aufgestellt  ist,   dass  die  Moleküle  der  einfachen  Gase  aus  zwei 
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Ätomeu  bestehen,  und  der  Thatsache  ausgehend,  dass  freies  Chlor 
durch  Sonnenlicht  eine  erhöhte  Aktivität  erhält,  kommt  Hr. 
BuDDE  zu  dem  Schluss,  dass  die  Moleküle  Gl,  von  den  soge- 
nannten chemischen  Strahlen  in  die  Atome  Gl  gespalten  werden; 
und  unter  Beriicksichtigungydes  AvoGADRo'schen  Satzes  zu  d^ 
weiteren  Folgerung:  Freies  Chlor  vergrössert  durch  Insoktion 
sein  speciüsches  Volumen,  um  so  mehr,  je  stärker  es  beleuchtet 
wird.  Da  aber  die  gleichzeitige  liUckbildung  der  Moleküle  C]| 
durch  Zusammenprallen  der  einzelnen  Atome  Gl  mit  Wärmebil- 
dung verbunden  ist,  so  wird  durch  jene  Strahlen  eine  wenn  auch 
noch  so  geringe  stationäre  Temperaturerhöhung  hervorgebracht. 
So  gelangt  Hr.  Budde  zu  der  Gonsequenz  „dass  freies  Chlor, 
wenn  es  von  dem  sogenannten  chemischen  Lichte  bestrahlt  wird, 
sich  ausdehnen,  im  dunkeln  aber  sich  wieder  zusammenziehen 
muss.  Diesen  Satz  hat  Hr.  Budde  experimentell  geprüft  und 
richtig  gefunden,  indem  er  ein  mit  Ghlor  gefülltes  Differential- 
thermometer, dessen  Index,  Schwefelsäure  resp.  Ghlorkohlenstoff 
GCI4  war,  der  Beleuchtung  der  durch  ein  Prisma  gegangenen 
Sonnenstrahlen  aussetzte.  E.  0.  £. 


H.  Vogel,     lieber  die  Lichtempfindlichkeit  des  rothen 

Blutlaugensalzes.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV,  90-91t;  Chem.  C  Bl. 
1871.  114  u.  221;  Phot.  Mitth.  1871.  231;  Pol.  C.  Bl.  1871.  325-326; 
DiNGL.  J.  199.  323-325. 

A.  Vogel.    Ueber  die  Zersetzung  des  Ferrideyankaliums 
durch  das  Sonnenlicht.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV,  164-165.t 

W.  F.  Gintl.     Ueber    die  Verwendbarkeit    des    rotheo 
Blutlaugensalzes  zu  photographischen  Zwecken.    Dihgl. 

J.  CCII,  387-388;  Chem.  C.  Bl.  1871.  591t;  Pol-  C.  Bl.  1871. 
1320-1321. 

Hr.  H.  Vogel  weist  auf  die  schon  von  Sghönbein  beobach" 
tele  Zersetzung  der  Blutlaugensalzlösung  durch  Sonnenlicht  bio 
und  auf  die  Verwendung  desselben  für  photographtscho  Zwecke, 
wofür  Hr.  A.  Vogel  und  Hr.  Gintl  dasselbe  schon  früher  benutzt 
haben.  £.  0.  £. 


Vogel.    Gintl.    Swan.     Raoült.    Simpson.  461 

SwAN.      Wirkungen    des    Lichts    auf    Mischungen    von 
doppeltchromsauren  Alkalien  und  Gelatine.      Ohem.  C. 

Bl.  1871.  114;     Phot    Arch.  XI,  301;   Pol.   C.   Bl.   1871.  135-136; 
DiNGL.  J.  CXCIX,  130-133 ;   J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  304. 

Nach  Hrn.  Swan  wird  eine  heisse  Gelatinlösung  auf  Zusats 
von  Chromoxyd  oder  einem  Salze  desselben  sofort  fest  und  kann 
weder  durch  Erwärmen  noch  durch  heisses  Wasser,  wohl  aber 
in  Chlorkalk  und  in  Wasserstoffsuperoxyd  gelöst  werden.  Hr. 
Swan  erklärt  deshalb  die  Wirkung  des  Lichts  auf  Mischungen 
von  doppelt  chromsauren  Alkalien  und  Gelatine  dadurch,  dass 
das  Licht)  in  Verbindung  mit  Gelatine,  die  Chromsäure  zu  Chrom- 
ozyd  reducirt  uud  dieses  die  Gelatine  in  die  bekannte  lederartige 
Substanz  umwandelt.  Ebenso  erklärt  sich  hieraus  der  Fehler 
des  Chromatverfahrens  und  seine  Ueberwindung,  dass  die  Ober- 
flächenschicht unlöslich  wird,  aber  doch  tonige  Abdrücke  liefert, 
wenn  man  während  des  Trocknens  des  Papieres  auf  den  Boden 
des  Raumes  Chlorkalk  streut.  E,  0.  E. 


Raoult.     üeber   die  Umwandlung  des   Rohrzuckers    in 
Traubenzucker    durch  Einwirkung  des  Lichts.     C.  R. 

LXXIII,  1049;    Natur  f.  V.  1872- 24t;    Pol.  C.  Bl.  1872.  79-80;  Dingl. 
J.  CCIII,  79;    Mondes  (2)  XXVI,  421;   Inst.  1871.  133. 

Die  Veränderung,  welche  eine  Rohrzuckerlösung  ohne  die 
geringste  Gährung  mit  der  Zeit  erleidet,  und  welche  in  einer 
Umwandlung  in  Glycose  bestehen  soll,  erklärt  Hr.  Raoult  für 
eine  Wirkung  des  Lichts,  da  eine  Zuckerlösung,  deren  eine 
Hälfte  im  Licht  sich  langsam  in  Glycose  verwandelt  hatte,  im 
Dunkeln  unverändert  geblieben  war.  £.  0.  £. 


Swan.     Üeber  die  Lichtempfindlichkeit  des  Kautschuks. 

Phot.  Mitth.  VII,  307t;   Pol.  C.  Bl.  1871.  462. 

Simpson.      Action    de    la    lumifere    sur    le    caoutchouc. 

Bull.  soc.  chim.  (2)  XVI.  1871  (2)  181-182;   Dingl.  J.  CXCIX,  511 
bis  512. 

Hr.  Simpson  berichtet  über  die  Entdeckung  des  Hm.  Swak, 
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dass  eine  belichtete  Kautscbnksebicht  auf  lithographischen  Stein 
übertragen  und  belichtet;  die  Fähigkeit  erhält^  an  den  belichteten 
Stellen  Schwärze  anzuziehen  und  festzuhalten,  und  gr&ndet  dar- 
auf einen  photographischen  Process. 

Nach  Hrn.  Swan  soll  Kautschuk  durch  Licht  unlöslich  in 
Benzol  und  Terpentinöl,  aber  löslich  in  Alkohol  werden. 

E.  0.  E. 


MoNKHOVEN.     Ueber  den  chemischen  Brennpunkt.      Phot. 

Corresp.  1871.  177.t 

Hr.  MoNKHOYEN  thcilt  mit,  dass  wenn  die  jetzt  gebräuch- 
lichen Objektive  keinen  chemischen  Brennpunkt  zu  haben  schei- 
nen^ dies  lediglich  dem  Umstände  zuzuschreiben  ist;  dass  mit 
nassem  Collodium  überzogene  Platten  nicht  hinreichend  eben  sind. 
Schon  bei  20— SOfacher  Vergrösserung  erscheinen  diese  Platten 
gleichsam  mit  Sandkörnern  bedeckt.  Tannin-  und  Albuminpapier 
geben  Bilder  die  eine  20 — SOfache  Vergrösserung  gestatten;  ver- 
silberte Glasplatten,  wie  ÖAGUERREotypplatten  verwendet,  ertragen 
eine  SOOfache  Vergrösserung.  Mit  diesen  kann  bei  den  Objek- 
tiven ein  chemischer  Brennpunkt  nachgewiesen  werden. 

E.  0.  E. 


ViDAL.     Wirkung  des  gelben  Lichts.    Phot.  Mitth.  VIII,  5l.t 

Hr.  ViDAL  theilt  mit,  dass  gelbes  Licht  eine  durch  weisses 
Licht  begonnene  Wirkung  fortzusetzen  vermöge.  Denn  photo- 
graphisches  Papier,  welches  zur  Hälfte  mit  schwarzem  Papier 
bedeckt,  2 — 3  Sekunden  dem  Sonnenlicht  exponirt  wurde,  lief 
kaum  sichtbar  an.  Nach  Entfernung  des  schwarzen  Papiers  mit 
gelbem  Glase  bedeckt  und  wieder  exponirt,  ßLrbte  sich  erstere 
Hälfte  immer  dunkler,  während  die  vorher  nicht  exponirte  Hälftö 
weiss  blieb.  E.  0.  E. 


MONKHOVEN.     ViDAL,     SeLMI   U.    PlACKNTlNI.      SciINAUSS   etC.  4g3 

SELin  und  Piacentini.     Einfluss   fai^biger   Lichtstrahlen 

auf  die  Respiration.    Naturf.  1872.  129-130;  Rendic.  Lomb.  (2) 
m.  Heft  2. 

Die  Herren  Sblmi  nnd  Piacentini  haben  die  Koblensänre- 
menge  bestimmt,  welche  von  Thieren  (Hund,  Hahn,  Taube)  aus- 
geathmet  werden,  je  nachdem  sie  unter  weisdem,  schwarzem  oder 
rerschiedenen  farbigen  Gläsern  sich  befanden,  und  gefunden,  dass 
gelbes  and  grünes  Liebt  die  Athmung,  die  Kohlensäureausschei- 
dnug,  am  meisten  begünstigen.  £.  0.  E, 


ScHNAUSS.     On  iodide  of  silver  in  its  relatlons  to  Pho- 
tographie cheinistry.    Amer.  Chera.  I,  375.t 

Diese  Uebersetzung  behandelt  die  Entdeckung  dos  Hrn. 
ScHNAüss,  dass  nur  bei  einem  Ueberschusa  von  salpetersaurem 
Silber  gebildetes  Jodsilber  lichtempfindlich  ist  und  die  damit  in 
Znsammenhang  stehenden  Arbeiten  von  Reissig,  Lea,  Vogel. 

E.  0,  E. 


Bazin.  Photographische  Entdeckung.  Pol.  Notizbl.  1871. 
p.  16. 

C.  Lea.  Ueber  Beschleunigung  der  Exposition  in  der 
Camera  obscura  der  Photographen  mittelst  der  An- 
wendung rothen  Lichts.    Dingl.  J.  CIC,  265-267. 

Wharton  Simpson.  Ueber  ein  neues  organisches  Chlo- 
rid für  die  Photographie.    Pol.  C.  Bl.  1871.  72;  Phot.  Mitth. 

1870.  202;    Chem.  C.  Bl.  1871.  206* 


W.  Pfeffer.     Die   Wirkung   farbigen   Lichtes    auf   die 
Zersetzung  der  Kohlensäure  in  Pflanzen.   Arb.  d.  Bot.  Inst. 

in  WürEburg.  1811.  Heft  I,  l-76.t 

Nach  einer  eingehenden  Kritik  der  Litteratur  bespricht 
Hr.  PFEfTBR  zunächst  die  von  ihm  angewendeten  Apparate  und 
Untermiehnngsmefhoden.     Seine    gasometrische  Methode   lehnt 
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sich  an  die  des  Hrn.  Boussinoault  an.  Die  Veraacfasblätter  wor- 
den in  den  ausgebauchten  Theil  eines  calibrirteo,  durch  Queck- 
silber abgesperrten  Glasrobres  gebracht,  eine  bekannte  Menge 
Kohlensäure  eingeleitet  und  der  Apparat  dann  unter  einer  dop- 
pelwandigeU;  mit  einer  Flüssigkeit  gefällten  Glasglocke  deu 
Sonnenstrahlen  mehrere  Stunden  hindurch  ausgesetzt.  Die  nach 
der  Exposition  zurückgebliebene  Kohlensäuremenge  wurde  durch 
Absorption  mittelst  Kalilauge  bestimmt  und  die  zersetzte  Menge 
dieses  Gases  als  Differenz  gefunden.  Hr.  Pfeffer  gelangte  sa 
folgenden  Resultaten: 

Absorbirendc  FlussigkeiteD      .    /rocent-  MiMcIwcrthe         £,1^016 

^  a)  für  zertetite  Kohlensaure. 

Wasser 100  — 

Chromsaures  Kali     .     .     ,  88,6  79,2—98,7 

Kupferoxydammoniak    .     .      ^  7,6  4,5—10,1 

Orsellin    .    • 53,9  48,0—62,8 

Anilinviolett 38,9  30,4-^46,9 

Anilinroth 32,1  25,1—28,4 

Chlorophyll 15,9  10,5-20,1 

b]  für  gebildete  KohlensSare. 

Dunkel 13,2  10,0—17,2 

Jod  in  Schwefelkohlenstoff  14,1  11,1 — 16,4, 

Die  Lösungen  des  doppeltchromsauren  Kali  und  Kupferoxyd- 
ammoniak waren  so  regulirt,  dass  das  Spektrum  durch  dieselben 
in  zwei  Hälften  getheilt  wurde;  Kupferoxydammoniak  Hess  die 
violetten  und  blauen  und  einen  geringen  Theil  der  grünen  Strah- 
len, chrorosaures  Kali  die  andere,  minder  brechbare  Hälfte  hin- 
durch. Addirt  man  die  hinter  den  beiden  Medien  zersetzte 
Kohlensäureroenge,  so  erhält  man  96,2,  eine  Zahl  die  nur  nm 
3,8  von  der  hinter  Wasser  zersetzten  Kohlensäuremenge  ab- 
weicht. Die  Lösung  von  Anilinrotb  Hess  nur  Roth  und  Orange 
bis  zur  Natronlinie  hindurch.  Die  Orsellinlösung  nahm  nur 
die  gelben  Strahlen  mit  wenig  Orangen  hinweg,  das  Anilin* 
violett  absorbirte  die  gelben  und  grünen  Strahlen.  Die  Wir- 
kung der  gelben  Strahlen  ergiebt  sich  also  als  Differenz  der 
hinter  Wasser  und  hinter  Orsellinlösung  zersetzten  Kohlensäuret 
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EbeoBO  findet  man  die  Gesamnitwirkung  der  gelben  und  grü- 
nen Strahlen  aus  der  Differenz  der  mit  Wasser  und  mit  Anilin- 
TJoIett  erhaltenen  Resultate.  Hieraus  lässt  sich  die  Wirkung 
der  grünen  Strahlen  für  sich  berechnen.  Die  Wirkung  der  ro- 
theo  und  orangen  Strahlen  konnte  direkt  bestimmt  werden,  da 
die  angewendete  Lösung  von  Aniliuroth  nur  diese  Strahlen  hin- 
darchliess.  Die  brechbareren  Strahlen  kamen  bei  der  Kupfer- 
oxydammoniaklösung  zur  Anwendung  und  wurden  ihrer  geringen 
Wirkung  wegen  nicht  weiter  zergliedert.  Setzt  man  die  Zer- 
BetzQDgswirkung  des  gemischten  Lichtes  gleich  100^  so  ergeben 
sich  nach  den  Versuchen  des  Hrn.  Pfeffer  für  die  Wirkung 
der  einzelnen  Strahlen  folgende  Verhältnisszahlen: 

Roth  und  Orange     .         32,1 

Gelb 46,1 

Grün 15,0 

Blau,  Indigo,  Violett  7,6 

100,8. 
Hieraus  folgt,  dass  jeder  Spektralfarbe  eine  speeifische  Zer- 
setzungskraft  für   Kohlensäure    zukommt,    die    dieselbe    bleibt, 
gleichviel   ob  die  betreffenden  Strahlen   für  sich  oder  mit  ande- 
ren combinirt   auf  assimilationsfähige   Blätter    einwirken.     Ans 
den  gefundenen  W^erthen  construirt  Hr.  Pfeffer  nun  eine  Curve 
der  Zersetzungskraft,  indem  er  auf  einem  linearen  Spektrum  in 
der  Mitte  der  Strecken,  welche  die  untersuchten  Spektralfarbcn 
einDehmen,    den   betreffenden  Zersetzungswerthen   proportionale 
Ordinalen  errichtet.     Diese  Zersetzungs-  oder  Assimilationscurve 
zeigt  mit  der  von  Fraunhofer  entworfenen  Curve  der  Helligkeit 
grosse  Uebereinstimmung,    die  noch  grösser  sein  würde,    wenn 
Tür  jene   eine  grössere  Zahl   von    Ordinaten   zu  Gebote  stände. 
Das  Maximum  beider  Curven  liegt  in  Gelb  zwischen  D  und  B, 
Dagegen   ist  der  Verlauf  .der  Zersetzungscurve   von    der  Curve 
der   chemischen  Intensität  (nach  Bunsen   und  Roscoe),    deren 
Maximum  jenseits  der  violetten  Strahlen  Hegt,  und  von  der  In- 
tensitätscurve  der  Wärme  (nach  J.  Müller)  durchaus  verschie- 
den.   Hr.  Pfeffer  resumirt  seine  Untersuchungen  mit  folgenden 
Worten :  »Nur  die  für  unser  Augo  sichtbaren  Strahlen  des  Spek- 

FortBcbr.  d.  Pbys.  XXVII.  30 
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trums  vermögen  die  Zersetzung  der  Kohlensäure  anzuregen,  und 
zwar  leisten  bei  diesem  Process  die  am  hellsten  erscheinenden, 
die  gelben  Strahlen  allein  fast  so  viel  als  alle  übrigen  Strahlen 
zusammen  genommen.  Die  am  stärksten  brechbaren  und  auf 
Chlorsilber  u.  s.  w.  sehr  energisch  einwirkenden  Strahlen  des 
sichtbaren  Spektrums  haben  für  die  Assimilation  eine  nur  sehr 
untergeordnete  Bedeutung.^  Auffallend  erscheint  Hrn.  Pfeffeb 
die  geringe  Zersetzungswirkung  (von  15,9)  des  durch  eine  Chloro- 
phjlUösung  hindurchgegangenen  Lichtes,  da  dieselbe  von  Gelb 
und  Grün  nur  wenig  und  auch  von  den  orangen  und  rothen 
Strahlen  nur  einen  Theil  absorbirt.  Die  muthmaassliche  Ursache 
davon  fiudet  Hr.  Pf£ff£r  in  der  Lichtschwächuug.  Der  übrige 
Inhalt  der  PPEFFER'scheu  Abhandlung' nimmt  mehr  das  pflanzen- 
physiologische   als   das  physikalische  Interesse   in  Anspruch. 

Lfo, 


E.  LoMMEL.     Ueber  das  Verhalten  des  Chlorophylls  zum 

Licht.   PoGG.  Ann.  CXLin,568-585.t  cf.  die  beiden  früheren  Referate. 

Hr.  LoMMEL  beschreibt  zunächst  das  Absorptionsspektrum 
einer  alkoholischen  resp.  ätherischen  Chlorophylllösung  und  ver- 
gleicht damit  das  fluorescirende  Spektrum  derselben:  jedem 
hellen  Streifen  im  fluorescirenden  Spektrum  entspricht  genau 
nach  Lage  und  Stärke  ein  dunkler  Streifen  im  Absorptions- 
spektrum; jener  beginnt  an  derselben  Stelle  wie  das  in  concen- 
trirter  Lösung  absorbirte  Spektrum.  Wird  das  Fluorescenzlicbt 
der  Chlorophylllösung  mittelst  eines  Prismas  analysirt,  so  zeigt 
es  sich  nur  aus  den  rotlien  Strahlen  zwischen  B  und  C  zusam- 
mengesetzt. Das  Verhalten  der  festen  Chlorophyllkörner  im 
Licht  wurde  an  einem  dunkelgrünen  Blatte  von  Phryniura  se- 
tosum  geprüft  und  stimmte  mit  dem  der  Lösung  nicht  vollkom- 
men überein ;  die  Absorptionsstreifen  II,  IIT  und  IV,  welche  die 
Lösung  zeigt,  sind  beim  festen  Chlorophyll  nicht  vorhanden; 
eine  kräftige  Absorption  findet  bei  letzterem  nur  im  Roth  zwi- 
schen B  und  C  und  im  Violett  statt.  Ausserdem  zeigt  das  feste 
Chlorophyll  keine  Fluorescenz.     Hr.  Lommel  beantwortet  darauf 


LoMMFX.    Gerland  u.  Rauwknroff.  4g 7 

die  Frage;  welche  Strahlengattung  für  die  SauerstoffabscheiduDg 
in  der  lebenden  Pflanze  die  wirksamste  sei;  aus  ilieoretischen 
Gründen  dahin,  dass  dies  die  reihen  Strahlen  zwischen  B  und  C  sein 
mOasen»  weil  es  diejenigen  sind;  welche  durch  das  Chlorophyll 
am  stärkaten  absorbirt  werden  und  zugleich  eine  hohe  mecha- 
nische Intensität  ( Wärme  Wirkung)  besitzen.  Er  glaubt;  dass 
die  bisherigen  Versuchsresultate;  speciell  die  von  Hrn.  Pfeffer 
(s.  0.)  sich  mit  diesem  Satze  in  Uebereinstimmuug  bringen  las- 
sen. Hr.  Pfeffer  hatte  allerdings  aus  seineu  Versuchen  gefol- 
gert; dass  den  gelben  Strahlen  das  Maximum  der  Wirkung 
sosuschreiben  sei.  Hiergegen  wendet  Hr.  Lommel  ein,  dass  dann 
hinter  einer  GhlorophjlUösung;  welche  die  gelben  Strahlen  sehr 
g;at  durcblässt,  die  Zersetzungswirkung  kräftiger  sein  müssO;  als 
hinter  Orsellin,  Anilinviolett  und  Anilinroth;  welche  das  Gelb 
nicht  durchlassen.  In  Wirklichkeit  sei  umgekehrt  die  zersetzende 
Wirkung  hinter  Chlorophyll  bedeutend  geringer;  als  die  hinter 
Orsellin  u.  s.  w«,  weil  das  Chlorophyll  die  wirksamen  rotben 
Strahlen  zwischen  B  und  C  nicht  bindurchlasse ,  während  die 
anderen  genannten  für  Roth  passirbaren  Flüssigkeiten  einen 
grossen  Effekt  gäben,  lieber  die  theoretischen  Betrachtun- 
gen, welche  Hr.  Lommel  über  den  Zusammenhang  zwischen 
Absorption  und  Fluorescnz  anstellt,     ist  a.  O.  referirt  worden. 

Lto. 


E.  Gerland  und  N.  W.  F.  Rauwenhoff.  Beiträge  zur 
Kenntniss  des  Chlorophylls  und  einiger  seiner  Deri- 
vate.     PoGG.  Ann.  CXLIII,  231 -239t;    Arch.  uoerl.  VI. 

Weitere  Untersuchungen  über  das  Absorptionsspektrum  des 
Chlorophylls  mit  einem  DESAQA'schen  Spektroskop  nebst  graphi- 
scher Darstellung  der  erhaltenen  Spektren  nach  J.  Müller  (Pogq. 
Ann.  LXXII.  76).  Die  Verfasser  fanden  das  Spektrum  der 
alkoholischen  Lösung  des  Chlorophylls  von  Brassica  oleracea 
(Var.  crispa)  mit  der  IlAGENBACii'schen  Beobachtung  übereinstim- 
mend (die  Hauptabsorptionsstreifen  sind  I  (Roth)  etc.  bis  VI.  be- 

80* 
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zeichnet);  nur  konnten  sie  I  als  in  zwei  Abtheilongen  getrennt 
anterscheiden    wie    Schönn   (Z.  S.  f.  analyt.  Chem.  IX.  1870). 
Festes   Chlorophyll;  auf   einer  Glasplatte  niedergeschlagen;  roU 
dasselbe  Spektrum  geben,  während  Hagenbach  Berl.  Ber.  1870. 
P.3d7  u.  377  nur  den  Absorptionsstreiten  I  bemerkte.  Die  Verfasser 
scheinen  mit  Aether  angefeuchtetes  festes  Chlorophyll  beobachtet 
zu  haben  p.  234-235;  wodurch  der  Versuch  an  Reinheit  verlieren 
würde.     Als  sie  das  durch  frische  grüne  Blätter  gegangene  Licht 
untersuchten;  fanden  sie  dieselben  Absorptionsstreifen  wie  bei  iri- 
scher Chlorophylllösung  (dies  stimmt  mit  StokbS;  SachS;  ScbömK; 
nicht  mit  Hagenbach).     Die  Anschauung  Fremy's  (1860);  dass 
das  Chlorophyll  aus    der   Mischung   einer    gelben    und   grünen 
Farbe  des  Phylloxanthins  und  Phyllocyanins  bestehe,  fanden  sie 
nicht  bestätigt;  wie  auch  schon  Askenasy  (Botanische  Ztg.  XXV, 
1867)  und  Schönn  (Phylloxanthin  ist  nur  modificirtes  Chlorophyll) 
Auch  untersuchten   die  Verfasser  den  grünen  und  gelben  Färb 
stoflFe  Filholt's,  die  derselbe  1868  durch  Zerlegung  des  Cbloro 
phylls  mit  Oxalsäure  oder  Weinsäure  erhalten  ha^te.    Die  Ab 
sorptionsspektra  jener  Farbstoife  geben  zusammen    das   des  mo 
dificirten  Chlorophylls  (d.  h.  des  durch  Stehen  an  der  Luft  ver 
änderten).  Seh. 


E.  Gerland,     lieber  die  Einwirkung  des  Lichts  auf 

Chlorophyll.      Pogg.  Ann.  CXLIII,  585-610t;   J.  ehem.  soc.  (2) 
X,  160-164.    cf.  Abschnitt  „Spektralanalyse." 

Hr.  Gerland  untersuchte  die  Veränderung  der  Absorptions- 
ppektreU;  welche  alkoholische,  ätherische,  frische  und  (nach  der 
Bezeichnung  von  Stokes)  modificirte  ChlorophylllösungeD  unter 
dem  Einfluss  der  Insolation  zeigen.  Die  alkoholische  Lösung 
des  frischen  Chlorophylls  besitzt  vier  Absorptionsstreifen;  im 
Sonnenlicht  verfärbt  sie  sich  rasch.  Schon  nach  -j^ stundiger  Ein- 
wirkung wird  sie  braun.  Die  Streifen  verschwinden  in  ^^^ 
Reihenfolge  ihrer  Intensität  ^  Streifen  I  zuletzt.  Eine  „halbmo- 
dificirte**  alkoholische  Chlorophylllösung  zeigte  eine  Andeutung 
des  Streifen  V  des  modificirten  Chlorophylls.  Das  vollfltÄnd^g 
roQ^ificirte   Chlorophyll    —    aus    alkoholischer    Lösung   nieder- 
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geschlagen  and  in  Aether  wiederum  gelöst  —  zeigte  den  dunk- 
len Streifen  III  verschoben  und  den  hellen  Streifen  im  Blau 
zwischen  b  und  F  deutlich;  im  Ganzen  traten  hier  also  zwischen 
a  nod  F  fünf  Streifen  auf.  Bei  der  Insolation  verschwinden 
dieselben  sehr  langsam;  nach  40 lägiger  Insolation  zeigten  sich 
immer  noch  Spuren  von  Streifen  I.  Das  Spektrum  der  ätheri* 
sehen  Lösung  besitzt  dieselben;  wenn  auch  dunklere  Streifen 
wie  das  der  alkoholischen,  nur  verfärbt  sich  jene  bedeutend  lang- 
samcr  wie  diese.  Erst  nach  Ij^atündiger  Bestrahlung  zeigte  die 
ätherische  Lösung  eine  geringe  Farbenänderung  und  zwar  trat 
im  Spektrum  dann  der  helle  Streifen  des  vollständig  modificirten 
Cbiorophylis  auf,  während  der  Streifen  III  nicht  verschoben  war. 
Hiernach  sind  Verfärbung  und  Modifikation  des  Chlorophylls 
gesonderte  Erscheinungen;  was  sich  im  Spektrum  auch  durch 
verschiedene  Zahl  der  Absorptionsstreifen  ausspricht.  Hr.  6er- 
LAMD  findet  weiterhin;  dass  die  Modifikation  ein  Oxydations- 
vorgang ist;  während  bei  der  Verfärbung  des  Chlorophylls  keine 
Oxydation  eintritt.  Die  Verfärbung  besteht  in  einer  molekularen 
Umlagerung.  Dagegen  kann  die  Verfärbung  nur  nach  vorher- 
gcgan-;^ener  Oxydation  stattfinden.  Aetherische  oder  alkoholische; 
ausgekochte  Lösungen  in  zugeschmolzenen  Glasröhren  oder  über 
Quecksilber  unter  Luftabschluss  verfärbten  sich  auch  bei  an- 
dauernder Insolation  nicht.  Sobald  sie  unter  Luftzutritt  der  Be- 
strahlung ausgesetzt  wurden;  verfärbten  sie  sich  wie  gewöhnlich. 
Das  Chlorophyll  ist  somit  ;;in  Luft  und  Licht  zweien;  seine  Ver- 
änderung zu  bewirken  strebenden  Kräften  ausgesetzt,  der  che- 
mischen Anziehung  des  Sauerstofis  auf  seine  Theilchen  und  den 
dieselben  umzulagern  strebenden  Lichtschwingungen  des  Aethers. 
Befindet  sich  eine  beleuchtete  Chlorophylllösung  in  der  Luft;  so 
tritt  zuerst  SauerstoflF  mit  ihr  in  Verbindung;  das  Chlorophyll 
beginnt  modificirt  zu  werden ;  im  genügend  intensiven  Licht 
unterbricht  dann  dieses  den  Prooess,  die  Verfärbung  geht  vor 
sich.  Ist  die  Intensität  des  Lichtes  nur  schwach;  so  geht  die 
Oxydation  ihren  Weg  fort,  das  Chlorophyll  wird  modificirt.* 
Durch  eine  Reihe  weiterer  Versuche  fand  nun  Hr.  GerlanD; 
dass  die  Verfärbung  des  Chlorophylls  durch  alle  die  Strahlen 
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bewirkt  wird,  welche  es  in  Schichten  von  der  Dicke  einiger 
Millimeter  absorbirt.  SchlieBslich  wendet  sich  Hr.  Gerland  der 
Frage  zu^  in  welcher  Beziehung  der  Vorgang  der  Chlorophyll- 
Verfärbung  mit  der  Assimilation  der  Pflanze  steht.  Hier  war 
die  Untersuchung  des  Absorptionsspektrums  des  festen  ChIoro> 
phylls  von  Pflanzen  blättern  notbwendig.  In  diesem  Spektrum  haben 
die  Herren  Hagenbach  und  Lommel  nur  den  Streifen  I;  Hr.  Mül- 
ler in  Freiburg  gar  keinen  Streifen  gesehen.  Hr.  Gerland  fand 
nun  in  den  Absorptionsspektren  der  Blätter  von  Ficus  ela- 
stica,  Paeonia^  Rhododendron,  Syringa  u.s.  w.  nicht  bloss 
Streifen  I,  sondern  auch  H,  III  und  IV.  Die  Streifen  zeigten 
aber  Verdunkelung  und  Verschiebung  gegen  das  rothe  Ende  des 
Spektrums  hin;  das  «rothe  Licht,  in  geringerem  Grade  auch  das 
gelbe,  war  geschwächt;  Streifen  III  zeigte  sich  besonders  bei 
Ficus  elastica  stark  verbreitert.  Den  Grund  dieses  abweichen- 
den Verhaltens  findet  Hr.  Gerland  in  der  im  Vergleich  mit 
der  Chlorophylllösung  grösseren  Trübung;  eine  solche  verursacht 
nach  den  Untersuchungen  des  Hi'n.  Melde  in  der  That  eine 
Verschiebung  der  Absorptionsstreifen.  Durch  Zusatz  von  Seifen- 
wasser oder  Seife  zu  der  ätherischen  resp,  alkoholischen  Cbloro- 
phylllöaung  erhielt  Hr.  Gerland  Spektren,  welche  mit  denen  der 
Blätter  die  grösste  Aehnlichkeit  hatten.  Die  Vorschiebung  der 
Streifen  spricht  somit  nicht  gegen  die  Verschiedenheit  des 
Chlorophylls  in  den  Blättern  und  in  der  Lösung.  Die  Strahlen 
nun,  welche  im  Spektrum  der  Blätter  ausser  denen  vom  Chloro- 
phyll absorbirten  verdunkelt  erscheinen,  sind  nach  Hrn.  Gebland 
diejenigen,  welche  die  Assimilation  besonders  kräftig  bewirken. 
Hiermit  werden  die  Versuchsresultato  der  Herren  Draper,  Sachs, 
Pfeffer,  Lommel,  Prillieux,  Baranetzky  und  Deherain  ver- 
glichen. Gegen  Hrn.  Pfeffer  wird  speciell  bemerkt,  dass  „die 
seine  Assimilationscurve  gebenden  Ordinaten  nicht  der  Wirkung 
der  einzelnen  Strahlen,  sondern  der  Sarame  der  Wirkungen  die- 
ser Strahlen  von  etwa  il  bis  Z>,  von  D  bis  nicht  ganz  £,  von 
hier  bis  nahe  F  und  von  diesem  Punkte  bis  H  proportional 
sind,^  weil  er  nicht  monochromatisches  Licht  anwendete;  unter- 
geordnete Maxima  müssten  auf  solche  Weise  unerkannt  biet« 
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ben.  Die  Herren  Prillieux  und  Baranetzky  kamen  zu  irrigen 
Folgerungen ;  weil  sie  objektive  Lic)  tiotensität  und  subjektive 
Helligkoitscmpfindung  verwechselten.  Auf  Grund  der  Versuche 
des  Hrn.  Draper  findet  Hr.  Gerland  das  Maximum  der  Assimi- 
Utionscurve  im  gelben  Lichte,  —  ein  Besultat^  zum  dem  auch 
Hr.  Pfeffer  gelangte.  Lw* 


J.  Baranetzky.  Bemerkungen  über  die  Wirkung  des 
Lichts  auf  Vegetationsprocesse  und  Chlorophyllzer- 
setzung.   Bot.  Zeit.  1871.  19.3- 197. f 

Aus  einer  früheren  Arbeit  von  Hrn.  Pru.lieox  (Ann.  sc. 
Dat.  V.  s^r,  T.  10)  schien  hervorzugehen,  das»  die  Gasausschei- 
dung der  Wasserpflanzen  in  verschiedenfarbigem  Lichte  nicht 
durch  die  specifische  Natur  der  einzelneu  Spektralfarben,  son- 
dern allein  durch  deren  leuchtende  Kraft  bedingt  sei.  Prillusux 
benutzte  bei  seinen  Versuchen  farbige  Lösungen  von  gleicher 
Darchsichtigkeit;  deren  Grad  nach  der  Deutlichkeit  von  Schatten- 
bildern photomotrisch  bestimmt  wurde.  Hr.  Baranetzky  macht 
nan  gegen  Hrn.  Prillieux  den  Einwurf,  dass  eine  blaue  Kupfer- 
oxjdammoniaklösung  von  derselben  Durchsichtigkeit  wie  eine 
gesättigte  Lösung  von  doppeltchromsaurem  Eali  bei  einer  Dicke 
der  absorbirenden  Schicht  von  18 — 20*"",  wie  sie  Prillieux  an- 
wandte, alle  Strahlen  des  Spektrums  hindurchlasse.  Er  ersetzte 
deshalb  die  Kalilösung  durch  eine  concentrirte  Lösung  von  Ei- 
Benchlorid,  welche  nur  die  rothen,  orangen,  gelben  und  einen 
Theil  der  grünen  Strahlen  hindurchliesa;  die  von  ihm  ange- 
wandte Kupferoxydamuioniaklösung  gestattete  bei  einer  Dicke 
der  absorbirenden  Schicht  von  25*"'"  nur  den  blauen »  violetten, 
einem  Theil  der  grünen  und  Spuren  von  rothen  Strahlen  den 
Durchgang.  Die  Durchsichtigkeit  beider  Lösungen  wurde  nach 
der  Methode  von  Prillieux  verglichen.  Hr.  Baranetzky  ist  der 
Meinung,  dass  er  so  beide  Hälften  des  Spektrums  von  gleicher 
Lichtintensität  erhalten  habe.  Die  mit  diesen  Lösungen  erhal- 
tenen  Versuchsresultate  stimmen  mit  denen  von  Prillieux  im 
Allgemeinen  überein;  nur  fand  Hr.  Baranetzky  sowohl  die  Gas- 
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auascheiduDg  als  auch  dio  OhloropliyllzersetzuDg  im  blauen  Licht 
stärker  als  Prillieux.  Da  Hr.  Pfeffer  in  seiner  Arbeit  über 
die  Wirkung  farbigen  Lichtes  auf  die  Koblensäurezersetzang 
(s.  oben)  den  Aufsatz  von  Prillieux  übersehen  hatte,  nimmt 
Hr.  Baranetzky  für  Prillieux  Prioritätsrechte  in  Anspruch  und 
glaubt,  dass  die  Resultate  Pfeffer's  denen  von  Prillieux  gar 
nicht  widersprechen  —  ein  Missverständniss^  welches  Hr.  Pfef- 
fer in  einem  späteren  Aufsätze  der  botan.  Zeitung  (s.  unten) 
selbst  aufklärt.  Lw* 


W.  Pfeffer.  Zur  Frage  über  die  Wirkung  farbigen 
Lichts  auf  die  Kohlensäurezersetzung.  Bot.  Zeit.  1871. 
319-323.t 
Gegen  Hrn.  Baranetzky  (s.  oben)  betont  Hr.  Pfeffer^  dass 
er  zum  ersten  Male  vollgültig  bewiesen  habe,  dass  jeder  Spek- 
tralfarbe  ein  specifischer;  sowohl  beim  Isoliren  als  beim  Combi- 
niren  mit  anders  brechbaren  Strahlen  gleichbleibender  Zer- 
setzungswerth  zukomme,  welcher  die  durch  das  Chlorophyll 
vermittelte  Sauerstoffabscheidung  bewirke.  Bei  den  Versuchen 
des  Hrn.  Prillieux  wurde  eine  so  verdünnte  blaue  Lösung  an- 
gewandt, dass  auch  von  den  Strahlen  der  minder  brechbaren 
Spektralbälfte  ansehnliche  Quantitäten  hindurchgingen.  Bei  den 
von  Hrn.  Baranetzky  mitgetheilten  Versuchen  wurde  die  schwä- 
cher brechbare  Spektralhälfte  nicht  weiter  zergliedert.  Aus  bei- 
den Versuchen  folgt  daher  für  Hrn.  Pfeffer  weiter  nichts,  als 
dass  die  Zersetzungskraft  der  Spektralfarben  im  Verhältniss 
stehe  zu  der  leuchtenden  Kraft  derselben  —  ein  Satz,  der  schon 
durch  Draper  (Ann.  d.  chim.  1844.  p.  214)  gefunden  sei.  Nach 
Prillieux  hätte  man  z.  B.  die  blauen  und  gelben  Strahlen  auf 
gleiche  Helligkeit  zu  bringen,  was  übrigens  schon  an  sich 
unmöglich  sei.  Würde  man  dann  für  beide  Farben  gleichen 
Effekt  erhalten,  so  würde  folgerichtig  doch  nur  daraus  hervor 
gehen,  dass  ihr  Zersctzungswerth  für  Assimilation  um  ebensoviel 
geringer  als  ihre  Leuchtkraft  im  Spektrum  sei.  Dass  Licht  von 
bestimmter  Wellenlänge  eine  specifische  Wirkung  auf  Kohlen- 
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saorezersetzUDg  besitzt^  bat   weder  Hr.  Prillieux  noch  Hr.  Ba- 
BANETZKY;    sondcrn  io  der   That    erst  Hr.  Pfeffer  bewicBen. 

Lw, 


Gerland  und  Raüwenhoff.    Beiträge  zur  Kenntniss  des 

Chlorophylls.     Pogg.  Ann.  CXLIII,  231. 

Gerland,     üeber    die    Einwirkung    des    Lichts   u.  s.  w. 

Pogg.  Ann.  CXLIII,  585. 

LoMMEL.     üeber    das  Verhalten   des   Chlorophylls   zum 

Licht.      Pogg.  Ann.  CXLIII,  518. 

In  den   Arch.   sc.  pliys.  (2)  XLII,  415*420  findet  sieh   ein 
kurzes  Referat  über  die  oben  besprochenen  Arbeiten.        Lw. 


M.  F.  Bert.     Influence    des    diverses    couleurs    sur    la 
V^g^tation.     C.  R.  LXXIII,  1444-1447.t 

Hr.  Bert  Hess  2ö  yerschiedene  Pflanzen  unter  Glasrahmen 
mit  gefärbten  Gläsern  (weiss,  schwarz,  roth,  gelb,  grün,  blau) 
längere  Zeit  hindurch  wachsen.  Bei  der  spektroskopischen  Prü- 
fung« zeigte  sich  das  rothe  Glas  fast  monochromatisch,  das  gelbe 
Glas  Hess  sämmtliche  Spektralfarben,  das  blaue  nur  blaue  und 
violette  Strahlen  und  Spuren  rothen  Lichtes  hindurch;  vom  grü- 
nen Glase  wurden  die  nicht  grünen  Strahlen  sehr  abgeschwächt. 
Die  Resultate  sind  folgende: 

1)  Das  grüne  Licht  ist  für  die  Pflanzen  ebenso  verderblich 
wie  Dunkelheit.  Stark  heliotropische  Pflanzen  krümmen 
sich  dem  grünen  Licht  mehr  entgegen  als  dem  rothen. 

2)  Das  rothe  Licht  ist  ebenfalls  schädlich,  nur  in  geringe- 
rem Grade;  die  Pflanzen  zeigen  sich  darin  stark  etiolirt. 

3)  Das  gelbe  Licht  wirkt  weniger  schädlich  als  grünes  und 
rotheS;  aber  schädlicher  als  blaues. 

4)  Alle  Spektralfarben  wirken  isolirt  schädlich:  ihre  Ver- 
einigung, wie  sie  im  weissen  Licht  vorliegt,  ist  für  das 
Gedeihen  der  Pflanze  noth wendig.  Lto. 
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H.  Karsten,     üeber    die    Einwirkung    des  Lichtes   auf 
das  Wachsthum  der  Pflanzen.    Chem.  C.   Bl.  1871.  443t; 

Landw.  Vers.  St.  XIII,  176. 

Hr.  Karsten  stellte  zwei  Versuchsreihen  —  im  directen 
Sonnenlicht  und  in  völliger  Dunkelheit  —  mit  Schminkboboen 
an.  Nach  Beendigung  der  Versuche  wurde  die  Trockensubstanz 
der  gebildeten  Fflanzenthcile  (Wurzeln,  Internodien,  Cotyledo- 
nen,  Blätter)  gewogen  und  Fett,  Zucker,  Gummi,  Stärke,  Gella- 
lose  und  A»ehe  bestimmt.  Verfasser  gelangte  durch  seine  Ana- 
lysen zu  der  Folgerung,  dass  der  hypothetisch  nothwendige 
Uebergang  der  Prote'instoflfe  in  Stärke,  Zucker  u.  s.  w.  seinen 
ersten  Anstoss  vom  Lichte  erhält,  später  aber  auch  im  Finstern 
verlaufen  kann.  Lw. 


A.  Batalin.     Ueber  die   Wirkung  des  Lichtes   auf  die 
Entwicklung  der  Blätter.    Bot.  Zeit.  1871.  661-686.t 

Aus    dem    pflanzenphysiologischen    Inhalt    dieses   Autaatze» 
hebt  Referent  folgende  Sätze  heraus: 

1)  Die  Zellen  der  Blätter  theilen  sich  ohne  Mitwirkung  des 
Lichtes  nicht;  im  Dunkeln  entwickeln  sich  die  Blätter 
unvollkommen,  weil  ihre  Zellen  sich  nicht  theilen  können. 

2)  Um  die  Zelltheilung  der  Blätter  hervorzubringen,  ist 
minder  intensives  Licht  nothwendig  und  kann  seine 
Wirkung  kürzer  sein,  als  es  für  die  Chlorophyllbildung 
nöthig  ist. 

3)  Es  ist  für  die  Chlorophyllbildung  nicht  gleichgültig,  ob 
die  nöthige  Quantität  des  Lichtes  bestimmter  Intensität 
auf  die  Zellen  auf  einmal  oder  in  bestimmten  Zwischen- 
räumen wirkt. 

4)  Intensives  Licht  wirkt  wie  Dunkelheit,  d.  h.  verzögert 
die  Zelltheilungen.  Lu>. 
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A.  Batalin.     Einfluss  des  intensiven  Lichts  auf  die  Be- 
wegung der  Blättchen  von  Oxalis.     Regcnsb.  Flora.  187 1. 

Nr.  16;    Natarf.  V.  1872.  30-31.t 

Hr.  Bataun  unterfluchte  den  Einfluss  des  direkten  Sonnen* 
lichts  auf  die  Stellung  der  Blätteben  von  Oxalis,  die  bekannt- 
lich entweder  eine  horizontale  (Tagstellung)  oder  eine  vertikale, 
längs  des  Hauptnerven  etwas  zusammengeklappte  Lage  (Nacht- 
fttellung)  annehmen  können.     Pflanzen,  deren  Blätter  in  diffusem 
Licht    Tagfttellnng    zeigten,    nahmen    in    direktem    Sonnenlicht 
Nachtstellung  an^  in  diffuses  Licht  gebracht,  wieder  Tagstellung 
u.  s.  f.     Richtet  man  den  Gipfel  der  PAanzeu  nach  abwärts,    so 
richten  sich  die  Blättchen  unter  dem  Einfluss  der  direkten  Son- 
nenstrahlen zenithwärts.     Das  Sinken  der  Blätter   ist  also  nicht 
etwa  Folge  einer  Vcrwelkung,    sondern   ein  aktives.    Bei  fort- 
dauernd  hellem  Wetter   verblieben    die  Versuchspflanzen  ganze 
Wochen  in  Nachtstellung.     Bedeckt  man  die  Biegungsstellen  rnit 
undurchsichtigem  Papier,    so   nehmen   die  Blättchen  in  Sonneu- 
licht  dennoch  die  Nachtstellung  ein,  ebenso  wenn  man  die  Bie- 
gungsstellen dem  direkten  Licht  aussetzt  oder  nur   die  unteren 
Blattflächen   der  Sonne  exponirt.     Im   diffusen  Licht  sinken  die 
Blätter  auf  Erschütterung   sehr  langsam,    während   die  letztere 
das   Sinken   in  direktem  Sonnenlicht  beschleunigt.     Die  Bewe- 
gung wird  durch   veränderte  Wasserimbibition   bestimmter  Zell- 
wände der  Biegungsstellen  veranlasst.  Lw, 


J.  Reinks.     üeber  den  Einfluss  farbigen  Lichtes  auf  le- 
bende Pflanzenzellen.    Bot.  Zeit.  187 1.  790,  797.t 

Aus  früheren  Untersuchungen  von  Borscow  und  Luerssen 
schien  hervorzugehen,  dass  ein  System  von  Lichtstrahlen  min- 
der brechbarer  Qualität,  einseitig  angewendet,  auf  das  lebende 
Protoplasma  aktiv  zerstörend  einwirkt.  Hr.  Reinke  widerlegt 
diese  Behauptung,  indem  er  nachweist,  dass  unter  gewissen 
Vorsichtsmaassregeln  sowohl  im  rothen  wie  im  blauen  Lichte 
die  Protoplasmaströmung  in  den  Versuchspflanzen  (Haare  von 
Urtica  u.s.  w.)  tagelang  erhalten  bleibt.  Lu>, 
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B.  Frank.    Ueber  lichtwärts  sich  bewegende  Chlorophyll- 
körner.    Bot.  Zeit.  1871.  209  ff.,  225ff.t 

Die  von  Um.  Frank  beobachtete  vom  Licht  abhängige  Orts- 
veränderung der  ühlorophyllkörner  ist  von  der  längstbekannten 
Tag-  und  Nachtstellung  derselben  wohl  zu  unterscheiden.  Die 
Cblorophylikörner  (von  Sagittaria  und  von  Farnkrautprothal- 
lien)  wandern  nämlich  im  Bereiche  ihrer  natürlichen  Lagerstelle 
—  an  den  Ausscnwänden  der  Zellen  —  zu  den  Stellen  inten- 
sivster Beleuchtung  hin.  Die  Chloropbyllkörner  verhalten  sicli 
hierbei  nur  passiv,  die  aktive  Bewegung  geht  von  der  inneren 
leichtflüssigen  Protoplasmaschicht  aus.  Diese  Lichtwärtsbewe- 
gung  der  Chlorophyllkörner  findet  sowohl  bei  diffusem  Licht  als 
bei  direktem  Sonnenlicht  statt;  das  blaue  Licht  verhält  sich  wie 
Tageslicht;  die  gelben  und  rothen  Strahlen  wirken  ebenfalls 
anziehend  wie  das  Tageslicht  oder  haben  gar  keine  Wirkung. 

Lto. 


Heinrich.    Einfliiss  der  Temperatur  und  des  künstlichen 
Lichtes   auf  die   Kohlensäurezerlegung   der    Pflanzen. 

Naturf.  IV,  62-63t ;   Landw.  Vers.  St.  XIII. 

Hr.  IIeinuicii  untersuchte  die  Gasausscheidung  von  Hottooia 
unter  gleichmässigcr  Beleuchtung  bei  steigender  Temperatur 
mittelst  der  Methode  des  Blasenzählens  und  fand,  dass  die  nie- 
drigste Temperatur,  bei  welcher  noch  Gasentwicklung  beobachtet 
wird,  bei  2,2°  B.  liegt,  eine  regelmässige  Gasausscheidung  er« 
folgt  im  Mittel  erst  bei  4,5^,  die  höchste  Temperatur,  bei  wel- 
cher noch  Sauerstoff  abgeschieden  werden  kann,  liegt  zwischen 
40  —  45°,  das  Optimum  der  Gasausscheidung  bei  25°;  bei  letz- 
terer Temperatur  wurden  in  5  Minuten  547  —  580  Gasblasen 
gezählt.  Eine  Temperatur,  die  55°  übersteigt,  zerstört  die  Fä- 
higkeit der  Blätter,  Kohlensäure  zu  zersetzen.  Um  den  Einfluss 
künstlichen  Lichtes  auf  die  Kohlensäurezersetzung  festzustellen, 
wandte  Hr.  Heinrich  Magnesiumdrähte  von  0,7"""  Dicke  als 
Lichtquelle  an;  die  Gasausscheidung  fand  beim  Brennen  eines 
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Drahtes  nicht  statt,  wohl  aber  bei  gleichzeitigem  Brennen  zweier 
oder  dreier  Drähte.  Lw, 


F.  M.  Raoült.     Transformation  en  glucose  du  sucre  de 
canne  dissous,  sous  Tinfluence  de  la  lumi^re.     Ann.  d. 

chim.  (4)  XXIII,  299  300t;  identisch  mit  der  auf  p.  461  bereits  rtfe- 
rirten  Arbeit. 

Von  zwei  zugescbmolzenen;  Rohrzuckerlösung  (\0^  in  50^"" 
Wasser)  enthaltenden  Glasröhren  wurde  die  eine  dem  Tages- 
licht, die  andere  beständiger  Dunkelheit  ausgesetzt.  Nach  fünf 
MoDaten  enthielt  die  im  Dunkeln  befindliche  Röhre  keinen  Trau- 
bcBzacker.'  In  der  beleuchteten  Röhre  hatte  sich  ungefähr  die 
Hälfte  des  Rohrzuckers  in  Traubenzucker  umgewandelt.  Die 
LöauDgen  waren  vor  dem  Zuschmelzen  der  Röhren  einige  Mi- 
noten  bis  zum  Sieden  erhitzt;  mikroskopische  Organismen  fan- 
den sich  in  der  Lösung  nach  Beendigung  des  Versuchs  nicht  vor. 

Lto. 

Pleasanton.     Einfluss    des    violetten    Lichtes    auf   das 
Wachsthum  von  Pflanzen  und  Thieren.    Naturf.  V.  1872. 

31-32t;    C.  R.  1871.  LXXIII,  1236-1238*,  mitgetheilt  von  Poey. 

Dünne  Ableger  von  einjährigen  Weinstöcken  gaben  in  einem 
Gewächshause  mit  violetten  Scheiben  nach  17  Monaten  einen 
Traubenertrag  von  1200  Pfund,  im  folgenden  Jahre  von  10  Ton- 
nen! In  einem  Stall  mit  violetten  Gläsern  nahmen  4  Schweine 
um  12  Pfund  mehr  an  Gewicht  zu,  als  eine  gleiche  Zahl  in 
einem  Stall  mit  weissen  Gläsern.  Ein  kränklich  geborener 
junger  Alderney- Stier  wurde  unter  den  violetten  Gläsern  nach 
einigen  Tagen  gesund,  nahm  in  50  Tagen  um  6  Zoll  zu  und 
wachs  in    14  Monaten   zu  einem   Prachtexemplar  heran!! 

Lto. 
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R.  J.  Lee.     On  the  Organs   of  Vision  in   the  Common 

Mole.     Proc.  Roy.  Soc.  XVIll,  322-327.t 

Id  dieser  Abhandlnng,  die  wesentlich  zootomischen  luhaltes 
\%{f  weist  der  Verfasser  nach,  dnss  der  Maulwurf  zur  Zeil  seiner 
Geburt  mit  ziemlich  vollkommenem  Sehorgane  ausgestattet  ist, 
das  erst  später  in  Folge  bestimmter  Vcrändernngen  verkümmert. 

Bd. 

Max  Schultze.  Neue  Beiträge  zur  Anatomie  und  Phy- 
siologie der  Retina  des  Menschen.     Schxjltze's  Arch.  VII, 

244-257.t 

Wesentlich  anatomisch.  Giebt  einen  guten  Ueberblick  über 
den  gegenwältigen  Stand  der  Kenntnisse  über  den  Bau  der 
Netzhaut.  Bd. 

E.  Emmert.  Ueber  Exophthalmometer  nebst  Beschrei- 
bung eines  eigenen.  Bern.  Mitth.  f.  1870.  Nr.  711-744,  S.  208 
bis  222.t 

Hr.  Emmert  beschreibt  Instrumente,  welche  den  Zweck  ha- 
ben, nachzuweisen,  wie  weit  der  Hornhautgipfel  über  einen  be- 
Biimniten  Punkt  der  Augenhöhle  hervorrage.  Bd, 


F.  C.  DoNDERS.     Les  mouvements    de   Toeil   ^clairös  a 
l'aide  du  Ph6nophthalmotrope.    Arch.  neerl.  v,  r)5-73.t 

Hr.  DoNDERs  beschreibt  ein  Instrument  zur  Erläuterung  der 
Gesetze  der  Augenbewegung.  Da  sich  jedoch  diese  Beschrei- 
bung in  einem  Auszuge  nicht  gut  wiedergeben  lässt,  so  muss 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  Bd, 


Forlichr.  d.  Phyi.  XXVII.  31 


s 


482  17.    Physiologische  Optik. 

G.  F.  Bäiir.     Note  sur   les  r^siiltats   d'une   ötude  ma- 
th^matique  des  mouvements  de  Toeil.       Arch.  neerl.  V, 

233-235t;    Mondes  XXVI,  730* 

Ilr.  Bahr  deutet  in  der  geuaDoten  Notiz  hü,  wie  maD  die 
Lehre  von  der  Augenbewegüng  lu  ganz  allgemeiner  und  Behr 
eleganter  Weise  behandehi  kann,  indem  man  sie  als  eiuen  spe- 
eiellen  Fall  der  Rotationsbewegungen  eined  Körpers  um  einen 
Pnnkt  autf'asst.  Zum  Schlüsse  theilt  er  ein  aus  seinen  Betrach- 
tungen sich  ergebendes  Resultat  mit,  das  auch  der  experimen- 
tellen Prüfung  zugänglich  wäre.  Er  findet  nämlich,  dass  in 
Fällen,  wo  ein  vertikales  Nachbild  bei  Bewegung  des  Auges 
eine  Drehung  erfährt,  der  Winkel,  um  den  es  sich  dreht,  gleich 
ist  dem  Winkel,  um  welchen  sich  der  horizontale  Meridian  der 
Netzhaut  gedreht  hat,  während  die  Drehung  eines  horizontalen 
Nachbilaes  dem  Drehungswinkel  des  vertikalen  Meridianes  ent- 
spricht. .  Bd, 

W.  T.  Radford.     A  hint  to  the  longsighted.    Nature  IV. 
142t. 

Hr.  Radfori)  hält  vor  seine  Convexbrillf  No.  18  in  der  Ent- 
fernung von  1  Fuss  eine  zweite  Convexlinse  No.  30  und  findet, 
dass  dies  den  Dienst  eines  Fernrohrs  thue(?).  Bd. 


Brächet  et  E.  Gsell.  De  Tapplication  des  verres  ä  base 
d'uranium  ou  de  sesquioxyde  de  fer  aux  b^sieles, 
pour  combattre  les  affectioiis  de  Toeil  et  principale- 
ment  Taphakie;  soit  suppos^  Tabsence  totale  du  cri- 
stallin,  soit  senlement  la  luxation  ou  ddpression  de 
cet  Organe.    C.  R.  LXXII,  544-545.t 

Die  genannten  Herren  glauben,  dass  die  ultravioletten  Strah- 
len für  das  Auge  besonders  nachtheilig  seien,  und  schlagen  vor 
zur  Beseitigung  dieses  üebelstandes  Brillen  aus  Uranglas  etc, 
zu  verwenden.  Bd, 
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Stritt.     Some  experiments  on  colour.  Naturein,234-236t; 

Rep.  Brit.  Assor.  1870.  XL.  Liverpool.  43.* 

Hr.  Strutt  beschreibt  zuerst  eine  Wiederliolung  der  be- 
kannten MAxwELL'schen  Versuclie  über  Farbenmischung  und  be- 
tont dabei  den  Einfluas,  welchen  die  wecliselude  Beschaffenheit 
des  Tageslichtes  auf  die  Ergebnisse  der  Mischung  äussert. 
Hierauf  theilt  er  einige  sehr  hübsche  Versuche  mit  zum  Beweise 
der  Thatsache,  dass  Gelb  keine  (physiologisclie)  Grundfarbe  sei. 
Chromsaures  Kali  absorbirt  alles  Blau  und  BlaugrüU;  eine  alka- 
lische Lakmuslösung  alles  Gelb,  mischt  man  Lösungen  von  bei- 
den im  richtigen  Verhältniss  miteinander,  so  erscheint  die  Mi- 
schung gelb,  während  sie  doch  gar  kein  spektrales  Gelb  durch- 
lässt  und  demnach  für  eine  Natronflammc  ganz  undurchsichtig 
ist.  Aehnlich  verhält  sich  eine  Mischung  von  Chromsesquichlorid 
nnd  doppcltchromsaurem  Kali. 

Schliesslich  kommt  der  Verfasser  zu  dem  Ergebnisse,  dass 
Roth,  Grün   und  Blau   als  Grundfarben    zu   betrachten  seien. 

Bd. 

F.  T.  Mott.     The  priraary  colours.      Nature  III,  246-247t, 

und  307.t 
Hr.  Mott  glaubt  einen  Beleg  für  die  Anschauung  wonach 
Gelb  keine  Grundfarbe  ist,  darin  zu  finden,  dass  ein  glühender 
fester  Körper  bei  steigender  Temperatur  die  Tone,  Both,  Orange, 
Gelb,  Weiss  durchläuft.  Er  schliesst,  da  hierbei  bloss  Roth  als 
reine  Farbe  vorkommt,  so  müssen  die  übrigen  bei  dieser  Gele- 
genheit wahrnelmibaren  Farben  sämmtlich  Mischfarben  sein  und 
kann  also  auch  unter  denselben  keine  Grundfarbe  (Grundempfin- 
dung?) vertreten  sein.  Dass  der  Schluss  nicht  stichhaltig  ist,  so 
lange  die  Sättigung  der  entstehenden  Töne  unbeachtet  bleibt, 
bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung. 

Ganz  denselben  Schluss  benutzt  FIr.  Mott  in  der  zweiten 
Abhandlung,  um  den  Beweis  zu  liefern,  dass  Violett  und  nicht 
Blau  als  Grundfarbe  zu  betrachten  sei ,  da  sonst  der  Himmel 
nicht   Blau    erscheinen    könnte,    da  nach   Tyndall^b    Versuchen 
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diese  Farbe  dadurch  tntstohe,  dass  vorzugsweise  Violett  und  in 
kleineren  Quantitäten  Grün  und  Roth  zurückgeworfen  werde. 

Bd. 

S.  Lamansky.     Ueber   die   Grenzey   der  Empfindlielikeit 
des  Auges  für  Spektralfarben.      Pogg.  Ann.  CXLIII,  G33 

bis  643t. 

Hr.  Lamansky  macht  Verseuche  über  die  kleinsten  Helligkeits- 
untcrschicde,  welche  bei  verschiedenen  Farben  wahrnehmbar 
sind.  Zu  dem  Ende  stellte  er  ein  Spektrum  mit  polarisirtem 
Lichte  her,  isolirte  einzelne  schmale  Streifen  desselben  und  zer- 
legte diese  wieder  mit  Hülfe  von  Kalkspathprismen  in  zwei  Bil- 
der, die  nun  versc'  iedeno  Helligkeit  besassen.  Die  Polarisation 
wurde  durch  einen  Satz  paralleler  Glasplatten  hervorgebracht, 
durch  Aendorung  des  P^infallswinkel»  liess  sich  der  Anlhoil  voll- 
kommen polarisirtcn  Lichtes  verändern  und  dadurch  auch  die 
relative  Helligkeit  der  beiden  Bilder.  Auf  diese  Weise  fand  der 
Verfasser,  dass  die  Empfindlichkeit  (d.  h.  wenn  Berichterstatter 
recht  venstelit,  die  kleinste  wahrnehmbare  Differenz  der  Hellig- 
keit) für 

Violett     .     .     yjy,  Gelb  .     .     .     ^^y, 

Blau   .     .     .     ^Iy;  Orange  .     .     yV; 

Grün.     .     ,     ,^y,  Roth.     .     .     i^V- 

beträgt.  Bd. 

C.  Maxwell,     On   colour  vision   at   different  points  of 

the   retina.      Rep.  Brit.  Assoc.  1870.  XL.  Liverpool.  40-41t. 

Schon  früher  hat  Hr.  Maxwell  nachgewiesen,  dass  der 
gelbe  Floek  sichtbar  werde,  wenn  man  den  Blick  auf  die  Um- 
gebung der  Linie  F  eines  Spektrums  wirft.  Nach  Stokes  ge- 
nügt es  sogar  durch  eine  schwache  Lösung  von  Cliromcblorid 
nach  einer  weissen  Wolke  zu  sehen.  Besser  lassen  sich  diese 
Experimente  mit  Hülfe  eines  Instrumentes  anstellen,  das  im 
Principe  von  Newton  herrührend  im  Jahre  18G2  von  dem  Ver- 
fasser a  jsgeführt  wurde.     Ein  Prisma  zerlegt  das  Licht  und  lie- 
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fert  mit  HUlte  von  Linsen  ein  Spektrum;  das  auf  einem  Schirm 
eDtworfen  wird;  aus  diesem  Schirme  lassen  sich  einzelne  Stellen 
berauänehmeu;    so   dass   nur   bestimmte  Strahlen    desselben  auf 
ein  anderes  Prisma  fallen  können.    Dieses  sowie  zugehörige  Lin- 
sen liegen  vollkommen  symmetrisch  gegen  den  Schirm ;  so  dasa 
ein  scharfes  Bild  der  Lichtquelle  entsteht,  welches  alsdann  durch 
ein  Okular  betrachtet   wird.      Ausserdem   wird   durch  passende 
Spiegel  ein  Theil  des  unzerlegten  Lichtes  neben  dem  durch  die 
Prismen  gegangenen  in's  Auge  geschickt.  Bei  Beobachtungen  über 
Farbenmischung   werden    nun    drei   Farben    des  Spektrums    gc- 
miseht  und  ihre  Mengen  so  gewählt;    dass  die  Mischfarbe  weiss 
wird,    d.  h.    genau    gleich    dem    nebeneinfallcnden    unzerlegten 
Lichte,  so  dass  die  Trcnnungslinie  zwisclien  den  beiden  Hälften 
des  Bildes  verschwindet.     Hierbei  findet  man   nun^    dass  bei  di- 
rekter Fixation  das  gemischte  Licht  roth  erscheinen  kann,  wäh- 
rend es  im  indirekten  Sehfeld    grün    aussieht.     Dies  rührt  vom 
gelben  Fleck  her,    der  wie   ein   gelbes  Glas  wirkt.     Ausserdem 
bemerkt    man,    dass   w^enn  das  Instrument  für  eine  Person  ein- 
gestellt ist;  sehr  häufig  andere  Personen   eine   Ungleichheit  be- 
merken.    Bd. 

0 

H.  W.  DovB.     Ueber    die    subjektiven    Farben    an    den 
Doppelbildern  farbiger  Glasplatten.     Pociu.  Ann.  CXLIII, 

491-4951;    Berl.  Monatsber.  1871.  151-155.* 

Hr.  DovE  beschreibt  a.  a.  0.  einige  Modifikationen  des  be- 
kannten Versuches  über  die  subjektive  Färbung  der  Doppel- 
bilder, welche  durch  Reflexion  an  der  Vorder-  und  Hiuterflächo 
farbiger  Glasplatten  oder  gefärbter  FlUssigkeitsschichten  entste- 
hen. Um  die  Intensität  der  Farbe  vollständig  in  die  Hand  zu 
bekommen  und  zugleich  eine  grössere  Entfernung  der  beiden 
Bilder  zu  erzielen,  wendet  der  Verfasser  keilförmige  Gläser  oder 
FlUssigkeitsschichten  an.  Diese  Form  des  Versuches  eignet  sich 
besonders  dazu  die  subjektiven  Farben  heller  Objekte  a'so  etwa 
eines  Ausschnittes  in  einem  dunklen  Schirme  zu  untersuchen, 
zugleich  kann  man  es  dahin  bringen,  dass  die  Stelle,  wo  die 
beiden  Bilder  übereinandergreifen,  weiss  erseheint.  Bd, 
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Hubert   Aihy.     On    a    distiiict    form    of   traiisient   He- 

miopsia.       Phil.    Trans.   Bd.  CLX.   p.  247 -264t;    Proc.    Roy.  Soc. 
XVIII,  212-216* 

In  der  vorliej^enden  Abhandlung  giebt  Hi\  Hub.  Airy  eine 
eingehende  Beschreibung  aller  bisher  zu  öffentlicher  Kenntuiss 
gekommenen  Fälle  von  Hemiopsic  und  vervollständigt  seine  Be- 
schreibung durch  eine  sehr  schön  ausgeführte  Tafel.  Bd, 


N.  Baxt.  Ueber  die  Zeit,  welche  nöthig  ist,  damit  ein 
Gesichtseindruck  zum  Bewusstsein  kommt  und  über 
die  Grösse  (Extension)  der  bewussten  Wahrnehmung 
bei   einem    Gesichtseindrucke    von   gegebener   Dauer. 

Pflügeu's  Arch.  IV,  325-:336t;    Berl.  Monatsber.  1871.  333-337.* 

Hr.  Baxt  bestimmt  die  Zeit,  welche  erforderlich  ist  um  einen 
Gesichtseindruck  zum  Bewusstsein  zu  bringen  dadurch,  dass  er 
auf  einen  Keiz  von  bestimmter  aber  sehr  kurzer  Dauer  einen 
anderen  stärkeren  folgen  lässt;  der  da?  positive  Nachbild  ver- 
wischt. War  Stärke  und  Dauer  des  ersten  Beizes  hinreichend, 
um  ohne  Hinzutreten  des  zweiten;  also  bei  ruhigem  Verlaufe  znm 
Bewusstsein  zu  kommen,  so  kann  ein  Uebcrtäubcn  oder  Verwi- 
schen durch  den  zweiten  nur  daher  rühren,  dass  die  Zeit  man- 
gelte, um  den  Reiz  zum  Bewusstsein  zu  bringen.  Die  Zeit, 
welche  mindestens  zwischen  den  beiden  Reizen  verlaufen  muss, 
um  noch  bewusstes  Erkennen  zuzulassen,  ist  eben  die  zum  Zu- 
standekommen einer  bewussten  Wahrnehmung  erforderliche  und 
sie  ist  einer  Messung  zugänglich. 

Der  Verfasser  stellt  die  Versuche  in  der  Art  an,  dass  er 
mit  Hülfe  von  zwei  rotirenden  Scheiben  eine  ganz  kurze  Zeit 
dem  Auge  Buchstabon  oder  Figuren  darbietet  und  dann  den 
Anblick  eines  weissen  Sektors.  Es  ergab  sich,  wie  zu  erwarten, 
dasB  die  Zeit,  welche  zwischen  beiden  Reizen  verlaufen  musste, 
um  noch  ein  deutliches  Erkennen  des  ersten  zu  ermöglichen  zu- 
nahm mit  der  Complikation  des  Objektes  und  dass  demnach  ein 
Buchstabe  rascher  zum  Bewusstsein  kommt  als  mehrere.  Bei  6 
bis  7  Buchstaben  betrug  die  erforderliche  Zeit  etwa  ^»^  Secunde. 


AiRY.     Baxt.    Rood.    8chi¥Eigger.    Pictet.  487 

Verstärkt  man  den  zweiten  Reiz,  bo  muss  anch  die  Zeit  etwas 
verlängert  werden.  Leider  hat  Hr.  Baxt  die  Versuche  nur  an 
ikh,  nicht  aber  auch  mit  anderen  Personen  angestellt^  was  gerade 
bei  einem  Gegenstände,  bei  dem  ausserordentliche  individuelle 
Verschiedenheiten  zu  erwarten  sind,  zu  bedauern  ist.         Bd. 


0.  N.  Rood.     On    the    amount    of  time   necessary  for 

Vision.     Phil.  Mag.  (4)  XLII,  32()t. 

Hr.  Rood  zeigt,  dass  elektrische  Funken  von  -4'^  Billioutel 
Sekunden  Dauer  hiureichend  sind  um  verscliiedeuo  Dinge  er- 
kenoen  zu  lassen,  so  z.  B.  gedruckte  Buchstaben,  die  Ringe 
welche  Krystalle  in  polarisirtem  Lichte  zeigen,  Lowe's  Ring  u.  s.  w. 

Bd. 


ScHW££GG£R.  Das  Gesetz  der  identischen  Netzhautpunkte 
und  die  Lehre  vom  Schielen.  Verh.  d.  Ber).  med.  Ges.  in 
den  Jahren  1867-68.  8. 1-XIII.  u.  18-19t. 

Hr.  SfcHWEiGGER  eiilwickelt  in  dem  geuaunten  Vortrage  die 
(nebenbei  bemerkt  auch  von  dem  Berichterstatter  schon  früher 
vertretene  Z.  S.  f.  Biolog.  L  237-2(32)  Ansicht,  wonach  die 
Identität  der  Netzhäute  eine  erworbene  sei,  und  stützt  seine 
Anschauung  durch  Mittheilung  interessanter  Beobachtungen  an 
Schielenden.  Besonders  merkwürdig  sind  einige  von  ihm  mit- 
getheilte  Fälle,  in  welchen  unter  günstigen  Verhältnissen  zwar 
Doppelsehen  vorhanden  war,  aber  die  Projektion  der  Nctzhaut- 
bilder  nach  Aussen  mit  dem  Identitätsprincip  in  der  bekannten 
Form  durchaus  nicht  vereinbar- war.  Bd. 


R.  Pictet.     Memoire  sur  la  vision  binoculaire.    Aich.  sc. 

ph>'s.  (2)  XL,  105-152t. 

In   dieser  Abhandlung,    welche  nur  die  Ankündigung  und 

der  Auszug   einer  später    zu    veröfFenlich enden    ausführlicheren 

Arbeit  ist,    sucht  Hr.  Pictet    die  Lehre  von   der    angeborenen 

Identität  der  Netzhäute   wieder   zur  Geltung  zu    bringen.     Er 
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gellt  chibei  von  dem  Gedanken  aus,  dass  die  Bedeutung  dea 
CLia^«nia  bei  der  Annahme  einer  bloss  aquirirteu  Identität  sich 
durchaus  nicht  einsehen  lasse.  AU  experimentelle  Grundlage 
seiner  Untersuchung  benutzt  er  den  (übrigens  weniger  als  nichts 
neuen)  Versuch ,  dass  man  ein  mit  dem  einen  Auge  aufgenom- 
menes Bild  auf  eine  mit  dem  anderen  Auge  betrachtete  Fläche 
projicircn  kann,  so  dass  man^  wenn  letztere  etwa  ein  Papierblatt 
ist^  sogar  die  Contouren  des  betrachteten  Gegenstandes  mit  einem 
Stifte  nachfahren  kann.  Dieses  Verfahren  ersetzt  z.  B.  bei  ge- 
höriger Ucbung  beim  Zeichnen  nach  dem  Mikroskope  eine  Ca- 
mera lucida.  Die  Anwendung  der  Gläser  eines  PREwsTER'schen 
Stereoskopcs  erleichtert  diese  Versuche  bedeutend.  Hr.  Pictet 
behauptet  nun,  dass  ein  äJinliches  Verhalten,  wobei  die  von  einem 
Organe  aufgenommenen  Eindrücke  nach  einem  anderen  proji- 
cirt  würden,  sonst  bei  keinem  Organe  sich  finde  und  stützt  dar- 
auf seine  Annahme  von  der  angeborenen  Identität  der  Netz- 
häute. Auch  baut  er  auf  den  erwähnten  Versuch  eine  Theorie 
der  Tiefenwahrnehmung.  Er  nennt  nämlich  das  Bild,  welchem 
von  einem  Auge  aufgenommen  nach  dem  Sehfelde  des  anderen 
projicirt  wird,  ein  „illusorisches  Bild^  (imagc  d'illusion)  und  er- 
klärt nun  das  Zustandekommen  der  Tiofenwahrnehmung  durch 
Combination  der  reellen  d.  h.  der  von  dem  betreffenden  Auge 
selbst  aufgenommenen  Bilder  mit  den  illusorischen.  Da  sich  die 
weitere  Ausführung  dieses  Gedankens  sowie  die  übrigen  Expe- 
rimente nicht  in  Kürze  wiedergeben  lassen,  so  muss  in  dieser 
Hinsicht  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Bd. 


J.  LE  CoNTE.    Siir  les  Images  d'iliusion  et  sur  la  th^orie 
du  relief  binoculaire.    Arch.  sc.  phys.  (2)  XU,  394-422.t 

Diese  Abhandlung  macht  die  Besprechung  der  eben  erwähn- 
ten zu  ihrem  Gegenstande.  Hr.  le  Conte  bekämpft  die  An- 
sichten des  Hrn.  Pictet  und  setzt  seine  eigene  auf  empirischer 
Grundlage  ruhende  Theorie  auseinander.  Bd. 


LE    CONTE.       OpPEL.       LaMANSKY.  489 

J.  J.  Oppel.  Ueber  chromatische  Täuschungen,  den  re- 
lativen Werth  der  Farbenbezeichnungen  und  das  Zu- 
standekommen unserer  Farbenwahrnehmung  überhaupt. 

jHhresber.  d.  Frankf.  Ver.  1869/70.  96  105. f 

Der  Verfasser  geht  von  den  allgeraeincn  Beobachtungen 
über  die  Wahrnehmung  aus  und  spricht  den  Erfahrungssatz  aus^ 
dass  unsere  Wahrnehmungen  einerseits  bedingt  sind  durch  die 
io  unserem  Sinnesorgan  hervorgerufene  Empfindung,  dann  aber 
auch  durch  die  Gewohnheit  der  tSchlüsse,  dio  wir  aus  den  alltäg- 
lichen Erfahrungen  gezogen  haben.  —  Unbewusatc  Schlüsse.  — 
Hieraus  erklärt  sich  ciuc  Anzahl  optischer  Täuschungen;  in- 
dem die  verschiedenen  Umstände:  Intensität,  Farbe  etc.  dieses 
unbewussto  Urtheil  irre  leiten  können.  Hieran  anschliessend  wer- 
den 13  Farbentäuschungen ;  die  der  Verfasser  selbst  wahrgenom- 
men (bei  schwachsichtigem  Auge),  näher  ausgeführt,  aus  denen 
man  scbliesseu  kann,  dass  man  denselben  Farbenton  verschieden, 
bald  weiss,  bald  blau  oder  roth  etc.  findet,  je  nach  den  Um- 
ständen^ unter  welchen  er  erblickt  wird.  Seh. 


Lamansky.    Empfindlichkeit  des  Auges  für  verschiedene 

Spektralfarben.        Naturf.  IV,  276;    GRAtiL's  Arch.  f.  Ophthal- 
mologie. XVII.  1.     (Identisch  mit  der  oben  p.  484  referir(en  Arbeit.) 

J.  LE  CoNTE.     On  an  optical  iliusion.      Phil.  mag.  (4)  XLI. 

266-269.t 

Wiederholung  der  TüPPER'schen  Versuche  (Berl.  Ber.  1870. 
p.  411)  und  andere  Erklärung  derselben.  Seh. 


Fernere  Litteratur. 

C.  J.  Woodward.    Yellow.    Nature  Iii,  307-308.t 
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J,  Clerk  Maxwell.    On  colour  vision.    Nature  iv,  13-I6tj 

(Eine  populrire  Vorlesung.) 

Th.  Ward.     Optical  Phenomenon.   Nature  IV,  68.t    (Ein  bi- 

nociilarer  Contrastversuch.) 

Herbert  M'Leod.     Red  and  Bhie.      Natura  IV,  I22.t    (Ein 

c'iiiiilk'her  Versuch.) 
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teraturangaben ) 
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der    Sehschärfe    bei    Funktionsprüfungen    des  Auges. 

Berl.  1870.     Nature  IV,  140-141.     (Anzeige.) 

J.  AiTKEN.     Is  blue  a  primary  colour?    Nature  IV,  465-466.t 

A.  Kurz.     Ueber  optische  Erscheinungen,  welche  durch 
zwei  rasch  sich  drehende  Körper  hervorgerufen  wer- 

'    den.    PoGG.  Ann.  Ergib.  V,  653-655.t 

F.  Kohlrausch.    Eine  durch  Dispersion  hervorgebrachte 
stereoskopische  Erscheinung.    Pogg.  Ann.CXLIII,i44-l47t; 

Berl.  Ber.  f.  1870.  p.  418*. 

DüBRUNFAUT.    Sur  quelqucs  particularit^s  des  perceptions 
visuelles  objectives  et  subjectives.     Mondes  XXVI,  77-79.t 

Ph.  Breton.     Danse  apparente  des  fils  t61egraphiques, 
vue   par  la  fenetre   d'un    wagon    en   marche   rapide. 

Mondes  (2)  XXVI,  548-550.t 

Id.     Effets  vulgaires   des   parallaxes.     Mondes   (2)  XXVI, 

603-608.t     (Beide  Aufsätze  enthalten  populäre  Darstellungen  bekann- 
ter Erscheinungen.) 

C.  Marangoni.     Nuovo  metodo   di  sviluppare  le  imma- 
gini  accidentali  abbaglianti.     Rendir.  Lomb.  (2)  III.  (1)  189 

bis  196.t    (S.  Berl.  Ber.  f.  1870.  S.  413.) 

Dubrünfaut.     Sur  quelques   particularites    des  percep- 
tions visuelles  objectives  et  subjectives.     C.  R.  LXXHI, 

752-755.t 

Le  Conte.     On  binocular  vision.     Sillim.  j.  (3)  1,33-44,11, 

MO,  317-323,  417-426.t 

E.  ZizMANN.     Die   Bilder  der  stroboscopischeti  Scheibe 
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mittelst  der  laterna  magica  objectivirt.    Pul.  ('.IM.  1871. 

503-504;    DiNGL.  J.  CIC,  23Lt     (Liingst  bekannt.) 

A.  Bacmeister.     Farben  und  Farbensinn.      Ausland   istl. 

847-851. +     (Philologische  Untersuchungen  iiber  Farbnamen.) 

C.  F.  Hennes.    Contributions  to  the  subject  of  binocular 

vision.     Frankl.  J.  1871.  Oct.  Nov.  Bd.  62  p.  263  und  Mech.  Mag. 
XXVI.  393  u.  470. 

J.  J.  Müller.  Ueber  den  Einfluss  der  Radkirehung  der 
Augen  auf  die  Wahrnehmung  der  Tiefendimensionen. 

Leipz.  Ber.  1871.  Heft  2  u.  3  p.  125-131.* 

DüBRUNFAUT.  Vision.  Inst.  187l.  p.  102-103.t  (Kurzer  Auszug 
aus  einem  spiiter  zu  veröffentlichenden  austuhrlichen  Memoire). 

H.  Power.  On  the  use  of  the  ophthalmoscope  in  di- 
seases of  the  nervous  System  and  of  the  kidneys,  also 
in    certain   other    general   disorders  by  Th.  Allbutt. 

Nature  V,  3-4.*  öd. 


18.     Optische    Apparate. 


A.     Spiegel  und  Spiegelinstrumente. 

J.  B.  Listing.     Ueber  das  Reflexionsprisma.      Carl  Rep. 

VII,  275-310t ;    Gott.  Nachr.  1871.  S.  455-506. 

Die  Anwendung  des  Ecflexionsprisma'S;  in  welchem  die 
Lichtstrahlen  eine  zweimalige  Brechung  und  eine  innere  totale 
Reflexion  erleiden,  ist  immer  mannigfaltiger  geworden.  Ausser 
an  den  astronomischen  Fernröhren,  wo  das  Prisma  zur  Herbei- 
führung einer  bequemeren  Sehriclitung  sclion  längst  verwendet 
ward,  wären  beispielsweise  als  neuere  Verwendungen  zu  nennen: 
der  Frismenkopf  der  caraera  obscura,  das  Zeichenprisma,  das 
Spektroskop,  das  Stereoskop,  das  Pseudoskop,  die  Binocularein- 
richtung  bei  Mikroskopen.  Bei  einigen  dieser  Anwendungen  des 
Prisma's;  wie  z.  B.  beim  Fernrohre  und  Mikroskope  ist  eine  streu- 


492  IB.     Optische  Apparate. 

gere  Erfüllung  gewisser  Bedingungen  unerlässlicbf;  wenn  die  Cor- 
reklhoit  der  Bilder  durch  die  Dazwischenkunft  des  Prisma's  nicht 
merklich  beeinträchtigt  werden  soll.  Ausserdem  hat  es  ein  In- 
teresse auch  für  die  Techuik  den  Zusammenliang  zu  erörtern, 
welcher  zwischen  der  durch  die  Reflexion  bewirkten  Ablenl^ung 
der  Strahlen  und  den  Winkeln  des  Prisofia's  sowie-  seinen  Di- 
mensionen und  der  linearen  OeflFnung  stattfindet.  Der  Verfasser 
behandelt  nun  zunächst  den  Gang  paralleler  Strahlen  durch 
Prismen  verschiedener  Winkel  (von  30**  bis  120®),  und  verschie- 
denen Brechungßvermögcns  (1,5  bis  1,675).  Für  solche  Fälle 
kann  man  sich  vorstellen,  dass  die  Wirkung  des  Reflexionsprisma's 
der  einer  blos  katoptrisehen  an  einem  ebenen  Spiegel  gleich- 
kommt.  Anders  ist  es  in  den  Fällen,  zu  denen  der  Verf.  als- 
dann übergeht,  in  denen  nicht  paralleles  Liebt  durch  das  Prisma 
hindurchgeht,  wo  dasselbe  ausser  der  katoptrisehen  Wirkung  noch 
eine  dioptrische  ausübt.  Fälle  dieser  Art  sind  namentlich  für 
die  Prismen  in  Binocularmikroskopen  von  Bedeutung.  Allgemeine 
kurz  darstellbare  Regeln  lassen  sich  den  Ausführungen  des  Verf.'s 
nicht  entnehmen  und  muss  für  einzelne  in  Betracht  zu  ziehende 
Fälle  auf  die  Abhandlung  sölbst* verwiesen  werden.  K. 


KiuppENüORF.     Die  Glasversilberung.    Carl  Rep.  V II,  182  bis 

185t;    Photgr.  Arch.  1871.  S.  22;    Pol.  C.  Bl.  1871.  S.  574;  Dlvgl. 
J.  CC,  484. 

Zum  Zwecke  von  Unterlagen  für  Collodiumbilder,  aber  auch 
zur  Versilberung  von  Glas  überhaupt  sind  die  Vorschriften,  im 
W^esentlichen  sich  anschliessend  an  das  BöTTOER'sche  Verfahren, 
zur  Darstellung  und  Handhabung  der  verschiedenen  Flüssigkeiten, 
in  der  obigen  Notiz  kurz  mitgetheilt.  Den  auf  solche  Weise 
hergestellten  Silberspiegeln  verspricht  übrigens  der  Verf.  keine 
gute  Zukunft,  weil  das  gelbliche  Licht  nicht  zu  vermeiden  sei; 
Versuche,  die  so  versilberte  Fläche  nachträglich  mit  einem  reinen 
galvanoplastischen  TJeberzugc  zu  versehen,  sind  dem  Verf.  bisher 
nicht  zur  Zufriedenheit  gelungen.  K. 


;  [  Krippendorp.    MCller.    Stevenson.   Willians.  493 

J.  Müller.      Anwendung    von     Hohlspiegeln    für    die 
PoGGENDORFp'sche  Spiegelvorrichtung.  Pogg.  Ann.  CXLIll, 

495-496.t 

Anstatt  in  der  PoGOENDORFF'schen  Spiegelvorrichtung  znr 
objektiven  Darstellung  einen  Planspiegel  und  eine  passend  auf- 
gestellte Linse,  welche  das  Licht  auf  die  Skala  projicirt;  zu  be- 
natzen, hat  Hr.  J/  Müller  mit  Vortheil  kleine  Hohlspiegel  ver- 
wendet, z.  13.  bei  einem  MEYERSTEiNschcn  Spiogelgalvanoraetcr 
einen  Hohlspiegel  von  8*^'"  OefFnung  und  0,8'"  Brennweite  j  hierbei 
fiel  das  Bild  eines  1,1'"  vom  Spiegel  aufgestellten  Spalts  auf  den 
S""  vom  Spiegel  aufgestellten  Maassstab.  Hohlspiegel  dieser  Art 
wurden  aus  dem  optischen  Institut  von  Nietsche  und  Günther 
io  Rathenow  bezogen.  K, 

T.  Stevenson.     A  new  reflector  for  lighthouses.    Athen. 

1871.  Abth.  2.  p.  238-238t;  Rep.  Brit.  Ass.  Edinb.;  Nature  IV,  34G. 

Der  parabolische  Theil  des  Reflektors  besteht  aus  Glasfar 
cetten,  welche  nach  der  richtigen  Curve  geschliffen  und  auf  der 
Rückseite  versilbert  sind.  Hr.  Napier  empfiehlt  bei  Gelegenheit 
dieser  Mittheilung  die  Stevenson  sehen  Reflektoren  für  die  Sig- 
naUichter  der  SchiflFe.  '  K, 


B.     Re'fraktionsinstrumente.  / 

a)  Fernrohr  und  Theile  desselben. 

John  Williams.     On  an  early  Telescope  made  by  Gin- 
seppe Campani  of  Rome.    Monthl.  Not.  XXX,  188-I90.t 

Hr.  Williams  hat  unter  den  Instrumenten,  welche  bei  der 
Auktion  der  Sammlung  von  Dr.  Lee  (Hartwell  house,  near  Ales- 
bury)  vorkamen,  ein  altes  Teleskop  gefunden,  welches  von  Joseph 
Campani  in  Rom  herrührt.  Dieser  lebte  in  der  Mitte  des  17ten 
Jahrhunderts  und  zeichnete  sich  durch  seine  Teleskope  aus. 
(Weidler,  Geschichte  der  Astronomie.)  Das  vorgefundene  In- 
strument hat  etwa  9  —  10  Fuss  Brennweite.  Das  Objektiv  hat 
2  Zoll  Durchmesser,  wovon  aber  nur  etwa  \\  Zoll  benutzt  wer- 
den.   Eine  Prüfung   des    Instruments    durch   Hrn.   Buckingham 
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ergab  eine  vergrössernde  Kraft  bis  zum  25facben,  das  optische 
Bild  war  scharf  und  eben.  K. 


6.   B.   AiRY.     Beschreibung    des    grossen    Aequatoreals 
der  Sternwarte  zu  Greenwich.     Carl  Rep.  vn,  Ii9-I23t; 

16M71t,  247-255t,  321-330t. 

Die  Beschreibung  des  in  fast  allen  Theilen  eigenthümlich 
eonstruirten  und  montirten  grossen  als  Aeqnatoreal  aufgestellten 
Refraktors  wird  ara  angeführten  Orte  unter  Hinweisung  auf 
12  Kupfertafeln  gegeben ,  in  denen  alle  interessanten  Einzeln- 
heiten  sowohl  als  eine  Generalansicht  des  Apparates  abgebildet 
sind.  JT. 

R.  C.  Carrington.     On  bis  new  Observatory  at  Churt, 
Surrey.    Month.  Not.  XXX,  43-46.t 

Hr.  Carrington  giebt  eine  kurze  Beschreibung  der  von  ihm 
errichteten  neuen  Sternwarte;  von  der  als  besonders  originell  her 
vorzuheben  ist,  dass  dieselbe;  auf  einem  freistehenden  Hügel  e^ 
baut;  in  den  Erdboden  eingelassen ,  also  ein  Keller  ist  und  nur 
mit  dem  Dache  über  den  Boden  herausragt.  Die  Uhr  ist  femer 
in  einen  40  Fuss  tiefen  6  Fuss  weiten  Brunnen  oder  Schacht 
eingelassen;  der  von  der  Seite  des  Hügels  durch  einen  166  Fuss 
langen  Gang  oder  Stollen  zugänglich  ist.  K, 


BüCKINGHAm's   Telescope.     Month.  Not  XXX,  114-n5.t 

Angabe,  dass  Hr.  Buckingham  auf  seinem  Observatorium  zu 
Walworth  ein  vorzügliches  Teleskop  von  21}  Zoll  OefFnung  und 
28^  Fuss  Brennweite  als  Aequatoreal  montirt;   aufgestellt  habe. 

K. 

LoEWY.     Sur  un   nouvel    instrunaent    equatorial.     C.  R. 

LXXIII,  85l-853t;    Inst.  1871.  p.  102;    Mondes  (2)  XX VI,  208. 
Das  Instrument  soll  den  Beobachter  befähigen;  ohne  seinen 
Sitz  zu  verlassen  alle  Theile  des  Himmels  zu  beobachten.   Dies 
soll  dadurch  erreicht  werden^  dass  die  Polaraxe  des  Fernrohres 
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zwiscben  zwei  Pfeilern  befestigt  ist  und  das  Fernrohr  sich  wie 
der  Meridiankreis  in  einer  Ebene  drehen  kann.  Das  Bohr  ist 
rechtwinklig  gebrochen  und  mit  einem  Prisma  versehen;  so  dass 
bei  der  Drehung  des  Instrumentes  der  Beobachter  alle  Sterne 
des  Aequators  passiren  sieht.  Vor  dem  Objektiv  ist  sodann  ein 
Spiegel  unter  45°  angebracht^  der  um  die  Äxe  des  Fernrohres 
drebbar  ist;  indem  dieser  Spiegel  gedreht  wird  können  successive 
die  Bilder  aller  Gestirne  in  das  Auge  des  Beobachters  gelangen. 
Ein  Instrument  dieser  Art  von  3,55'"  Focallänge  ist  für  das  Pa- 
riser Observatorium  bestellt  worden.  K. 


Ertel  u.  Sohn.    Universalinstrument.     Carl  Rep.  VII,  260 

bis  260.t 

Die  hauptsächlichsten  EigonthUmlichkeiten  dieses  Instrnmen* 
tes  bestehen  darin,  dass  erstens  der  Horizontalkreis  und  der  ge- 
theilte  Vertikalkreis  (es  ist  symmetrisch  ein  zweiter,  ungetheil- 
ter  vorhanden)  verdrehbar  sind  und  zwar  kann  der  Horizontal- 
kreis ganz  unabhängig  vom  Instrumente  verdreht  und  umgekehrt 
werden,  indem  die  Klemme  nicht  auf  den  Kreis  sondern  auf  das 
Centrum  wirkt.  Sodann  ist  die  Einrichtung  getroffen,  dass  das 
ganze  Oewicht  des  Obertheiles  mit  den  Vertik alkreisen  auf  die 
Mitte  des  Instrumentes  verlegt  ist.  K, 


Brauer.     Der   magnetische  Theodolith,   construirt   nach 
den  Angaben  von  H.  Wild.  Carl  Rep.  VII,  i99-203t;  Wild 

Rep.  f.  Meteor.  I. 

Die  Abänderungen  dieses  Instrumentes  gegen  die  sonst  zur 
Bestimmung  der  magnetischen  Constanten  benutzten  Theodolithen 
lassen  sich  ohne  Kupfertafeln  nicht  gut  beschreiben.  Der  Appa- 
rat ist  zu  Deklinations-  und  Intensltätsbestimmimgen  eingerichtet. 
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L.  J.  Grüey.     Recherches   sur  la  flexion   de  la  lunette 

ni6ridieniie.     Ann.  de  Tee.  norm.  VII.  1870.  211-245.t 

Wenn  alle  Theile  eines  Meridiankreises  vollständig  fest 
wären,  so  würde  die  optische  Axe  in  allen  Stellunfj;en  des  Fern- 
rohrs eine  am  Kreise  sicher  abzulesende  Lage  gegen  ein  festes 
Coord'matensystem  haben.  In  Wirklichkeit  findet  dies  aus  drei 
Gründen  nicht  statt;  nämlich  1)  weil  bei  Beobachtungen  in  ver- 
schiedenen Höhen  die  Durchbiegung  des  Fernrohrs  durch  sein 
eigenes  Gewicht  verschieden  ist,  2)  u.  3)  weil  auch  der  Tbeil- 
kreis  und  die  Drehungsaxe  bei  verschiedenen  Stellungen  ungleich 
gebogen  werden.  Die  beiden  letzten  Ursachen  bedingen  aber 
nur  Fehler  zweiter  Ordnung,  wogegen  die  aus  der  Durchbiegung 
des  Fernrohrs  verursachten  Fehler  merkbar  sind.  Hr.  Gruey  studirt 
dieselben  theoretisch  und  praktisch  in  der  vorliegenden  Abhand- 
lung; er  zeigt,  dass  es  möglich  ist  die  Durchbiegung  zu  messen 
und  den  individuellen  Fehler  jedes  Instrumentes  experimentell  fest- 
zustellen. Zum  Auszuge  eignet  sich  die  Abhandlung  nicht  und 
muss  für  den  vorkommenden  Fall  auf  dieselbe  verwiesen  werden. 

K. 

G.  B.  AiRY.  On  the  eye-piece  for  correction  of  asti*o- 
nomic  dispersion.  Monthl.  Not.  XXX,  57-59.t 
Hr.  AiRY  hatte  zum  Zwecke  der  Compensation  der  atmo- 
sphärischen Dispersion  bei  astronomischen  Beobachtungen  in  ge- 
ringen  Höhen  die  Anwendung  von  Correktionsprismen  vorge- 
schlagen (s.  Berl.  Ber.  1870.  p.  795).  Hierbei  entstand  die  Un- 
bequemlichkeit für  Beobachtungen  in  verschiedenen  Höben  ver- 
schiedene Prismen  in  Vorrath  halten  zu  müssen.  Gleichzeitig 
mit  Hrn.  William  Simmo  ist  er  jetzt  auf  eine  einfache  Einrich- 
tung gekommen,  welche  den  gewünschten  Zweck  erreicht  und 
darin  besteht,  dass  die  planconvexe  erste  Okularlinse  drehbar 
gemacht  wird  und  aus  der  normalen  Centrirung  gegen  die  optiaclie 
Axe  allmählich  gedreht  werden  kann.  Die  Wirkung  einer  sol- 
chen Drehung  ist  alsdann  dieselbe,  als  wenn  successive  zu  der 
Linse  ein  Prisma  veränderlicher  Winkelgrösse  eingeschaltet  wird. 

K. 


Gruey.    Aiby.  Weiss.   Rooin.    Brächet   E.  R.  L.  497 

E.  Weiss.     Veränderungen   der  Mikrometerapparate  an 
Fernröhren  und  Mikroskopen.     Carl  Rep.  VII,  186  l87t; 

Wien.  Sitzber.  LXIV.  2.  Abth.  S.  77;   Inst.  1871.  S.  187. 

Das  Ergebniss  einer  vom  Verf.  angeotellten  UDiersuchang 
läuft  darauf  hinauS;  dass  bei  Mikrometerapparaten  der  Fernröhre 
wie  der  Mikroskope  aas  bisher  nicht  näher  bekannten  Ursachen 
Bpraogweiae  Aenderungen  in  den  Angaben  entstehen ,  die  der 
Verf.,  wie  es  scheint;  einer  mangelhaften  Stabilttfit  bei  der  Ad- 
juatimng  der  Mikrometer  zuzuschreiben  geneigt  ist.  Vorschläge 
zur  Abhülfe  des  Uebelstandes  werden  nicht  mitgetheilt.        K, 


b)   Mikroskop  und  Theile  desselben. 

Ch.  Robin.     Trait6  du  microscope,  de  son  emploi  etc, 

C.  R.  LXXII,  793-794. t 
Anzeige  eines  Werkes  unter  obigem  Titel.  K. 


Bracuet.  Sur  un  nouveau  microscope  dioptrique  com- 
pos^  aplanatique ^  et  horizontal,  bas^  ,principalement 
sur  Temploi  d'un  simple  oculaire  plano-concave.     c.  R. 

LXXII,  606-606.t 

Scheint  nach  der  Notiz  nur  ein  Vorschlag  zur  Ausführung 
eines  sehr  einfachen  für  geringe  Vergrösserungen  bestimmten 
Mikroskopes  zu  sein,  welches  im  Wesentlichen  nur  aus  einer 
achromatischen  Objektivlinse  grossen  Durchmessers  und  einem 
planconvexen  Okulare  bestehen  soll.  K. 


E.  R.  L.  The  microscope.  Improvements  in  the  lenses 
of  microscopes.  Nat.  III,  334-334t;  Proc.  Roy.  soc.  XVIII, 
327-330;   Phil.  Trans.  1870.  CLX,  2.  p.  591-604. 

Eine  Anzeige,  dass  Dr.  Royston  Pigott,  indem  er  weniger 
Werth  auf  starke  Objektive  als  auf  starke  Okulare  legt  und  eine 
compensirende  Linse  zwischen  Okular  und  Objektiv  einschaltet, 
bessere  Resultate  erzielt  als   mit  den  stärksten  bisher  gebrauch* 

Fortscbr.  d.  Pbp.  XXVll  32 
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ten  Objektiven.  Ein  nach  diesem  System  gebautes  Mikroskop 
von  Powell  und  Lealand  soll  die  bisherigen  besten  Mikroskope 
übertreffen.    (S.  Listing;  Berl.  Ben  f.  1869.  p.  29&t.)         ^* 


Ertel  u.  Sohn.     Mikrometrisches  Mikroskop.    Carl  Rep. 

VII,  60-61t. 

Unter  dieser  Ueberschrift  wird  eine;  allem  Anscheine  nach 
sehr  zweckmässige  Abänderung  am  Okularschraubenmikrometer 
beschrieben;  bei  welcher  die  sonst  zur  Vermeidung  des  todten 
Ganges  gebrauchten  Spiralfedern  in  Wegfall  gebracht  sind.  Die 
Mutter  der  Mikrometerschraube  ist  in  den  Schlitten  selbst  ein 
geschnitten  und  eine  einfache  Vorrichtung  bewirkt,  dass  die- 
Schraube  stets  fest  gegen  das  Gewinde  der  Mutter  drückt 

K. 

V.  V.  Lang.      Nörrenberg's    Polarisations  -  Mikroskpp. 

Carl  Rep.  VII,  377-379t. 

Das  nach  Zeichnung  und  Beschreibung  nur  für  geringe  Ver- 
grösserungen  bestimmte  Polarisationsmikroskop  besteht  aas  neua 
Linsen,  von  denen  drei  einzelne  sind;  nämlich  Okular-,  Objekti?- 
Sammellinse,  die  andern  zwei  identische  Sätze  von  je  drei  Lin- 
sen bilden;  als  Polarisator  und  Analysator  dienen  NicoL^scbe 
Prismen,  lieber  die  Leistung  des  in  einer  Kupfertafel  genaa 
dargestellten  Instrumentes  wird  in  der  Notiz  nichts  Näheres  ao* 
gegeben.  K. 

J.  P.  SoUTHWORTH.     On  a  new  micrometric  goniometer 
eye-piece  for  the  microscope.   Sillim.  J.  (3)  II,4O8-409t. 

Hr,  SouTHWORTH  bat  im  Verein  mit  Hrn.  H.  T.  Pobtbb 
sehr  gute  und  wohlfeile  Mikrometer  und  Mikro- Goniometer  da- 
durch hergestellt;  dass  er  grosse  lineare,  respektive  Ereisthetlan-' 
gen  auf  Papier  verfertigte  und  durch  zweimaliges  Copiren  uoter 
Beduktion  der  Grösse  durchsichtige  photographische  Positive 
hervorrief;  in  denen  die  Theilstricbe  schwarz  auf  darcbsichtigem 
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Grande  Btehen.    Die  Mikrometer  werden  als  Okularmikrometer 
Terwendet.  K. 

c)    Apparate  zur  Photographie. 

A.  B.     Billige  achromatische  Linsen.     Naturf.   IV,  16-I6t; 

Mech.  mag.  v.  26.  VIII.  1870. 

Diese  für  photographische  Zwecke  bestimmten  Linsen,  welche 
m  England  von  Taylor  ;  in  Deutschland  von  Steimheil  und 
Zentmater  in  Vorschlag  gebracht  sind,  erzielen  den  Acbromatis- 
mus  nach  der  undeutlichen  kurzen  Notiz  in  folgender  Weise. 
An  jedem  Ende  einer  Röhre  befindet  sich  eine  konkav -konvexe 
Linse  sehr  starker  Krümmung;  die  konvexe  Seite  nach  Aussen. 
Die  Röhre  hat  in  der  Mitte  ein  Diaphragma  und  die  von  der 
ersten  Linse  zerstreuten  Strahlen  werden  in  solchem  Maasse 
durch  das  Diaphragma  abgeblendet;  dass  die  übrigbleibenden 
sich  in  der  zweiten  Linse  zu  weissem  Lichte  vereinigen.      K, 


d)  Spektroskop. 

C.  A.  Young.  Spectroscopic  notes;  on  the  construction, 
an'angeinent,  and  best  proportions  of  the  instrument 
with  reference  to  its  efficiency.    Nat.  V,  85-88t;  Journ.  of 

the  Frank].  Inst. 

Die  Abhandlung  enthält  nichts  NeueS;  giebt  aber  eine  klare, 
gedrängte  Uebersicht  der  Eigenschaften  und  Wirkungen  ver- 
schiedener spektroskopischer  Apparate.  ÜT. 


L.  Schönn.    Üeber  die  Anwendung  cylindrischer  Linsen 
bei  Spektralbeobachtungen.    Pogg.  Ann.  CXLIV,  334-335t; 

Arch.  sc.  phys,  (2)  XLIII,  187. 

Da  es  sich  bei  den  Spektralbeobachtungen  immer  um  gerade 
Uchtlinien  handelt,  so  empfiehlt  Ilr.  Schönn  sich  durchgehends 
der  Cylinderlinsen  zu  bedienen,  auch  zur  Beleuchtung  des  Spal- 
tes bei  objektiver  Darstellung;  man  erhält  dadurch  scharfe  Spek- 
tren in  denen   die  ganze  Ausdehnung   der  Prismen  zur  Geltung 

32* 
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kommt.  Ilr.  Sciiönn  findet  es  anPftcrdem  für  aein  Auge  vortheil- 
liafter,  Spalt  und  Prisma  so  anzuordnen;  dass  die  Linien  hori- 
zontal erscheinen.  K, 


H.  Fleck,  üeber  die  Anwendung  eines  Reflektors  bei 
Spektraluntersiichungen.  Erdm.  u.  Kolbä  J.  (2)  III,  352-355t; 
J.  ehem.  Soc.  (2)  IX,  857. 

Anstatt  bei  dem  gewöhnlichen  Spektroskope  die  Untersu- 
chungsflammc  vor  den  Spalt  zu  stellen,  wobei  allerdings  die  Ent- 
fernung der  Flamme  vom  Beobachter  die  Manipulationen  erschwert, 
giebt  Hr.  Fleck  ihr  eine  Stellung  nahe  beim  Okulare  und  be- 
nutzt einen  vor  dem  Spalt  aufgestellten  versilberten  Hohlspiegel; 
um  da»  Licht  der  Flamme  in  das  Objektiv  zu  werfen.  Diese 
Anordnung  hat  seiner  Angabe  nach  ausser  dem  Vortheile  der 
grösseren  Bequemlichkeit  auch  den,  Spektra  von  ausserordent- 
licher Helligkeit  zu  erzeugen.  K. 


Browning.   Spectroscope.   Mouthly  Not.  XXX,  198-225 ;  Qu.  l  of 

sc.  VIII,  110,276;  Rep.  Brit.  Ass.  XL.  1870,  Liverp.  Not.  and  Abstr. 
52;  Frankl.  J.  LXl,  153;  Scient.  Amer.  XXIV,  .355;  Chem.  News. 
XXII,  222,  229;  Mech.  mag    XXV,  202. 

LiTTROW.  Ebendarüber.  Monthly  Not.  XXX,  214t. 
Proctor.  Ebendarüber.  Monthly  Not.  XXX,  215t. 
C.  A.  YouwG.     Ebendarüber.     Nature  III,  248t. 

Wenn  man  zur  Trennung  der  Lichtstrahlen  im  Spektroskop 
eine  grössere  Zahl  von  Prismen,  in  Kreisstellung  geordnet  wie 
schon  von  Kirchhoff  und  Bunsen  geschehen  ist,  anwendet, 
so  verursacht  es  viel  Mühe  dem  Prisma  jedesmal  die  Stellung 
zu  geben ,  dass  bei  der  Betrachtung  eines  andern  Theilee  dea 
Spektrums  das  Minimum  der  Ablenkung  erzielt  wird.  Eine 
Lösung  der  Aufgabe  dies  durch  eine  einfache  mechanische 
Einrichtung  herbeizuführen,  welche  alle  Prismen  gleiclizeittg  m 
dem  richtigen  Maasse  bewegt,  ist  bereits  1862  von  0.  v.  Littrow 
für  4  Prismen  vorgeschlagen  worden  (s.  Berl.  Ber.  1862.  p-  ^l^t)» 
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Eine  andere  und  wie  es  scheint,  einfachere  Einrichtung  hat  jetzt 
Hr.  Browning  ausgeführt,  zu  welcher  Hr.  Proctor  noch  eine 
Verbesserung  in  Vorschlag  bringt,  die  von  Hrn.  Browning  an- 
genommen worden  ist.  Die  Bedingungen  welche  erfüllt  werden 
müssen,  wenn  Strahlen  jeder  Brechbarkeit  die  Prismen  im  Mini- 
mum der  Ablenkung  passiren  sollen,  bestehen  darin,  dass  1)  die 
Grundflächen  aller  Prismen  Tangenten  eines  Kreises  sein,  also 
sich  bei  der  liegulirung  der  Prismenstcllungen  für  die  verschie- 
denen Strahlen  immer  um  einen  gemeinsamen  Mittelpunkt  dre- 
hen müssen;  2)  der  Lichtstrahl  für  die  zu  untersuchende  Farbe 
unter  demselben  Winkel  aus  dem  letzten  Prisma  austritt  als 
unter  welchem  er  in  das  erste  Prisma  eintrat.  Die  erste  Bedin- 
gung wurde  von  der  BROWNiNQ'schen  Einrichtung  vollständig 
erfüllt,  indem  alle  Prismen  sich  durch  die  einem  Hebel  ertheilte 
Bewegung  gleichzeitig  als  Tangenten  eines  Kreises  drehten, 
Die  Erfüllung  der  zweiten  Bedingung  war  unvollständig,  wird 
aber  nach  der  Angabe  Browning's  durch  eine  angebrachte  Ver- 
besserung in  der  Bewegung  des  ersten  Prismas  und  Fernrohrs 
jetzt  erzielt.  K, 


H.  C.  SoRBY.     On  the   best  form   of   Compound  prism 
for  the  spectrum  microscope.    Nat.  IV,  51l-5l2t,  V,  7-7.t 

Hr.  Sorby  macht  darauf  aufmerksam,  dass  es  nicht  in  allen 
Fällen  vortheilhaft  ist  Prismen  sehr  starker  Dispersion  bei  den 
Spektroskopen  für  Mikroskope  anzuwenden,  weil  zuweilen  durch 
die  starke  Farbenzerstreuung  von  einzelnen  im  Gesichtsfelde 
vorhandenen  Objekten  die  Eindrücke  sich  vermischen.  Er  hat 
mehrfache  Combinationen  versucht  und  empfiehlt  als  vortheilhaft 
2  rechtwinklige  Kronglasprismen,  ein  rechtwinkliges  aus  sehr 
dichtem  Flintglas  und  ein  solches  von  weniger  dichtem  und  sol- 
chem Winkel;  dass  die  Combination  ä  vision  directe  wird.      K, 
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W.  HüGGiNS.     On  a  registering  spectroscope.    Proc.  Roy. 

Soc.   XIX,  317-3l8t;     Phil    mag.  (4)  XU,  544-546;     Chem.   Kews. 
XXIII,  98;    IJull.  d.  soc.  chim.  (2)  XVI,  98;    Inst.  XXXIX,  70. 

Die  kurze  Dauer  der  SoDDenfinsterDisse  macht  es  schwierig 
die  Lage  der  SpekiralliDien  in  der  Corona  vermitteUt  des  ge- 
^röhnlichen  Mikrometers  zu  bestimmen.  Das  Instrument  des 
Hrn.  HuGGiNs  sollte  diese  iSchwierigkeit  beseitigen.  Es  besteht 
aus  einem  Index,  der  schnell  im  Gesichtsfelde  bis  zu  der  marki- 
renden  Linie  verschoben  werden  kann  und  aus  Nadeln  die  mit 
dem  Torschiebbareu  Index  durch  einen  Hebel  so  verbunden  sind, 
dasB;  wenn  der  Index  die  zu  markirende  Stellung  erreicht  hat 
durch  einen  Druck  Marken  auf  eine  Karte  gemacht  werden,  eine 
Marke  wenn  eine  dunkle,  zwei  Marken  wenn  eine  helle  Linie 
bezeichnet  werden  soll.  In  15  Sekunden  soll  es  möglich  sein 
10  bis  12  FRAUNHOFER'sche  Linien  in  ihrer  Lage  zu  bestimmen. 

K. 


P.  A.  Secchi.     New  spectroscopic  combination.     Suxim. 

J.  (3)  1,  463-464.t 

Secchi  verwendet  zwei  Methoden,  mit  deren  Hülfe  man  bei 
Sonnenbeobachtungen  gleichzeitig  die  Sonoenflecke  und  Protu- 
beranzen mit  den  Spektrallinien  sehen  kann.  Die  erste  tlethode 
besteht  darin,  dass  er  vor  das  Objektiv  des  Teleskops  ein  sehr 
grosses  Prisma  stellt  und  das  durch  dasselbe  gefärbte  Bild  auf 
den  Spalt  eines  gewöhnlichen  Spektroskopes  fallen  lässt.  Die 
zweite,  weniger  kostbare  Methode  besteht  darin,  dass  ein  Prisma 
ik  Vision  directe  und  von  starker  Dispersion  in  den  Weg  der 
Lichtstrahlen,  bevor  dieselben  zum  Brennpunkt  gelangen^  ein- 
geschaltet, und  dann  das  Bild  auf  den  Spalt  eines  gewöhnlichen 
Spektroskopes  geleitet  wird.  Man  sieht  auf  beide  Arten  das 
Sonnenbild  in  verschiedenen  Farben  mit  deren  Spektrallinien,  aber 
zugleich  so  scharf,  dass  die  Flecke  so  gut  wie  mit  gefärbten 
Gläsern  untersucht  werden  können.  Die  Protuberanzen  erkennt 
man  als  helle  Linien.  K* 


9 

HuGGiNS.  Secchi.  Zöllner.  Kirkwooo.  503 

F.  ZÖLLNER.  Ueber  die  spektroskopische  Beobachtung 
der  Rotation  der  Sonne  und  ein  neues  Reversions- 
spektroskop.    PoGG.  Ann.  CXLIV,  449-456t;   Leipz.  Ber.  1871. 

Mittelst  des  von  Hrn.  Zöllner  vorgeschlagenen  Reversions- 
ipektroskopes  nnd  eines  von  Schröder  constroirten  Spektroskopes 
sind  auf  der  Sternwarte  des  Hrn.  v.  Bülow  auf  Bothkamp  in 
Holstein  Beobachtungen  gemacht  worden  ^  welche  sehr  dentlich 
eine  von  der  Rotation  der  Sonne  herrührende  Verschiebung  der 
Spektrallinien  erkennen  ^  dieselbe  der  Grösse  nach  schätzen  und 
dadurch  die  Rotationsgeschwindigkeit  berechnen  lassen.  Hr.  Zoll« 
NKR  bringt  nnn^  bei  der  Wichtigkeit^  welche  das  Spektroskop  für 
derartige  Beobachtungen  zu  erlangen  versprichti  zwei  neue  For- 
men eines  Reversionsspektroskopes  in  Vorschlag.  Bei  dem  einen, 
dem  Reversionsobjektiv,  ist  das  Objektiv  des  Beobachtungs- 
fernrohrs diametral  zerschnitten  und  beide  Hälften  sind  durch 
Schrauben  nur  senkrecht  zur  Schnittlinie  zu  vorschieben.  Vor 
der  einen  Objektivhälfte  ist  ein  rechtwinkliges  Reflexionsprisma 
angebracht.  Bei  dem  zweiten,  dem  Revers! onsokular  ist  nun 
ein  bewegliches  Reversionsprisma  von  kleiner  Oeffnung  dicht 
vor  die  CoUektivlinse  des  Okulares  gesetzt.  In  beiden  Fällen 
erhält  man  die  aus  dem  Principe  der  Bilderverdoppelung  fol- 
gende grössere  Genauigkeit  der  Beobachtung.  Noch  empfiehlt 
Hr.  Zöllner  vor  das  Okular  der  Spektroskope  eine  Cylinder- 
linse  zu  setzen  um  die  störenden  Querlinien  des  Spaltes  zu  be- 
seitigen (s.  hierüber  auch  Berl.  Ber.  1869.  p.  450).  JST. 


Daniel  Kirkwood.  On  the  testimony  of  the  spectro- 
scope  to  the  truth  of  the  nebular  hypothesis.  Sillim.  ,r. 
(3)  II,  155-166.t 

In  der  kurzen  Notiz  wird  befvorgeboben,  dass  das  Spektro- 
skop beweise;  wie  gewisse  Nebelflecke  wie  z.  B.  in  der  Ljra 
oder  der  grosse  Nebel  im  Orion  aus  leuchtender  gasformiger 
Materie  bestehe,  während  in  einigen  andern  Nebeln  Stellen  erkenn- 
bar  würden  in  denen  schon  eine  Concentratlon  der  Materie  zur 
fläsiigeo  oder  festen  Form  stattgefunden  habe.  if. 
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C.     VerBchiedeoe  optische  Apparate. 

Paul   Groth.     Ueber    Apparate    und    Beobachtungsme- 
thoden für  krystallographisch-optische  Untersuchungen. 

PoGG.  Ann.  CXLIV,  34-55t;    Broschüre  von  Fuess^  Apparat  zu  kry- 
stall.-opt.  Unters.     V^gl.  Krystalloptik. 

Indem  Hr.  Groth  sich  zunächst  mit  dem  DEScLoizEAu'schen 
PolansatioDsinstrumente  und  dessen  Verbesserungen  durch  v.  Lang 
beschäftigte,  gelang  es  ihm  dann  durch  Veränderungen  und  Hin- 
zuiügung  verschiedener  Stücke  einen  Apparat  herzustellen,  der 
als  Universalapparat  fUr  krystallographisch-optische  Uutersucliun- 
gen  bezeichnet  werden  kann.  Das  Instrument  ist  nämlich  1)  ein 
Polarisationsapparat  zur  Aufsuchung  der  Farbenringe,  also 
der  Lage  der  optischen  Axen;  2)  ein  Stauroskop  zur  Bestim- 
mung der  Lage  der  optischen  Hauptschnitte  in  monokliniscben 
und  triklinischen  Krjstallen;  3)  ein  Axenwinkelapparat  zur 
Messung  des  optischen  Axeuwinkels  in  Luft  von  gewöhnlicher 
oder  von  höherer  Temperatur  oder  in  Oel;  4)  ein  Goniome- 
ter sowohl  zur  Messung  der  Krystallwinkel  als  zur  BostimmuDg 
des  Brechungsexponenten.  Der  Apparat  ist  von  dem  Hrn.  Me- 
chaniker FuEss  in  Berlin  ausgeführt  und  von  demselben  zu  be- 
ziehen. K. 


T.  W.  Webb.     A  new  dynameter.    Nat.  IV,  427-428.t 

W,   R.     Nat.  IV,  446-446.t 

Barthon.     Powers  of  telescopes.    Eng.  xxxii,  304. 

Hr.  Webb  empfiehlt  ein  vom  Hrn.  Vikar  E.  L.  Barthon 
erfundenes  Dynameter  (Apparat  zur  Messung  der  Vergrösserung 
durch  optische  Instrumente),  *  welches  aber  weder  beschrieben, 
noch  dessen  Bezugsquelle  angegeben  wird.  Indem  Hr.  W.  R* 
auf  diese  unzweckmassigc  Art  der  Ankündigung  hinweist,  giebt 
er  selbst  an,  wie  er  (nach  einem  sehr  bekannten  Verfahren)  die 
vergrössernde  Kraft  eines  Teleskops  aus  der  Bildgrösse  auf  einer 
mikrometrischen  Theilung   ermittelt.     Ueber   das   BARTHon'Bobe 
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Dynameter  findet   sieb    vielleicht  Näheres  in  dem  mir  nicht  zu- 
gänglichen Bande  des  Eng.  K, 


G.  F.  B.     A  new  attachment  for  the  lantern.     Silum.  J. 

(3)  II,  71-71.t 

H.  Morton.     Note  to  the  article   on  a  new  attachment 
for  the  lantern.    Sillim.  J.  (3)  II,  153-I54.t 

Der  Apparat  ist  dazu  bestimmt  bei  Darstellung  von  objek- 
tiven Vorlesungsversuchen  Bilder  von  horizontal  liegenden  Ge- 
genständen auf  den  vertikal  aufgestellten  Schirm  oder  die  Wand 
zu  projiciren.  Die  sehr  einfache  Einrichtung  bcHteht  darin,  dass 
die  von  der  Lichtquelle  herkommenden  Strahlen  erst  von  einem 
unter  45*  geneigten  Spiegel  vertikal  nach  oben  abgeleijst  wer- 
den, auf  ihrem  Wege  das  darzustellende  Objekt  beleuchten  und 
abermals  von  einem  unter  45®  geneigten  Spiegel  reflektirt  wer- 
den. In  der  Notiz  ward  Hr.  Morton  als  der  Erfinder  des  In- 
strumentes genannt;  doch  erklärt  derselbe  dass  die  Idee  Herrn 
J.  P.  CooKE  in  Cambridge  gehöre.  K. 


J.  Düboscq.     Support   ä  r^flexion   totale  poiir  la  pro- 
jection  des  Images  en  mouvement.    Mondes  (2)  XXIV,  649 

bis  651t. 

Der  Apparat  ist  zu  objektiven  Darstellungen  bei  Vorlesun- 
gen bestimmt  und  besteht  aus  einer  unter  45®  geneigten  Glas- 
platte, von  welcher  das  künstliche  Licht  vertikal  nach  oben  re- 
flektirt wird^  dabei  den  horizontal  auf  einer  Glasscheibe  auf- 
gestellten Gegenstand  z.  B.  eine  Boussolennadel ,  passirt,  dann 
auf  die  Hjpotenusenflächo  eines  Prismas  fällt  und  auf  einen 
Schirm  projicirt  wird.  Ein  neues  Princip  ist  in  dem  Instrumente 
nicht  angewendet,  die  einfache  mechanische  Disposition  erscheint 
aber  empfehlenswerth.  K, 
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E.  DüDGEON.     On  subaqueous  vision,     Phil.  mag.  (4)  XU, 

350-353t;  Nature  III,  587t. 

Nach  Angabe  der  Brechangsindices  etc.  des  GlaskörperB 
und  der  Krystalllinse  giebt  der  Verfasser  die  Beschreibung  einer 
Brille,  die  gestatten  würde,  unter  Wasser  gut  zugeben.  Eine 
Glasbrille,  deren  Focus  45''  sein  müsste,  würde  dazu  nicht  prak- 
tisch sein,  da  beim  Enaportauchen  diese  das  Sehen  in  der  Luft 
beeinträchtigen  würde.  Er  schlägt  deshalb  eine  Art  Luftbrille 
vor,  die  aus  zwei  concaven  Glassegmenten  besteht,  deren  Con- 
cavität  nach  aussen  gewandt  ist,  und  die  durch  einen  Bing  za- 
sammengehalten  werden.  Seh. 

Fernere    Litteratur, 
A.     Spiegel  und  Spiegelinstrumente. 

J.  A.  Hill.     On   some  improvements  in  the  reflecting 

telescope.      Journ.  of  the  Frankl.  Inst.  LXII,  335;   Mech.  mag. 
XXIV,  511. 

B.     Refraktionsinstrumente. 
a)    Fernrohr  und  Theile  desselben. 

A.  LE  SüEüR.  Account  of  the  great  Melbourne  Tele- 
scope from  April  1868  to  its  commencement  of  Ope- 
rations in  Australia  in  1$69.  Proc.  Roj.  Soc.  XVIII,  216 
bis  222,  XIX,  18-19.   (S.  Berl.  Ber.  f.  1870.  S.  423.) 

Robinson.     Appendix  to  the   description   of  the   great 

Melbourne  telescope.    Proc.  Roy.  Soc.  XVII,  315-317.    (S.  Berl. 
Ber.  f,  1870.  8.  424.) 

CooKE.     Ten  inch  equatoreal  telescope.    Eng.  XXXII,  322. 
Listing,     lieber  das  HüYGHENs'sche  Okular.    Gott.  Nachr. 

1871.  Nr.  2-7;   Pogg.  Ann.  CXLII,  591-602;    Carl  Rep.  VII,  17. 
(S.  Berl.  Ber.  1870.  S.  427». ) 

P.  A.  Hansen.  Beschreibung  eines  Fernrohrstativs, 
welches  dem  in  Bezug  auf  den  Horizont  aufgestellten 
Fernrohr  eine  parallaktische  Bewegung  mittheilt,  nebst 
Ermittelung  des  mit  0  bezeichneten  Positionswinkels. 

Leipz.  Ber.  1870.  III.  u.  IV,  185-214. 
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V.  Waltenhofen.  üeber  ein  einfaches  und  bequemes 
Verfahren  die  Vergrösserung  und  das  Gesichtsfeld 
eines  Fernrohrs  zu  bestimmen.    Dingl.  J.  CXCIX,  176-182. 

Langlet.  A  new  form  of  solar  eye-piece.  Fr4nkl.  j. 
LXI,  115. 

Pickering.     A  new  form  of  solar  eye-piece.    Nat.  III,413. 

L.  ScHRADER.  Der  Eichhoff  -  OsTERLAND'sche  Patent- 
Theodolith,    seine  Einrichtung  und  Verwendung  über 

und  unter  Tage.     Berg-  u.  Hüttm.  Ztg.  1871.  p.  333  Nr.  40-47. 
b)  Mikroskop  und  Theile  desselben. 

Savt.     La  chambre  noire  et  le  microscope.      Mondes  (2) 

XXV,  115-117  (und  besondere  Schrift  2'*™«  eclit.  I  Vol.   18».  1-222. 
1870.) 

Barker.  Adaptation  of  the  immersion  principle  for  the 
illumination  of  microscopic  objects.    Quart.  J.  of  sc.  VIII, 

273;    Rep.  Brit.  Ass.  XL.  1870.  Not.  and  Abstr.  39. 

J.  Holmes.     On  the  new  binocular  microscope.  Rep.  Brit. 

Ass.  Liverp.  XL.  Not.  and  Abstr.  39-40. 

Browning.     Fiddian's  microscope  Illuminator.     Quart.  J. 

of  sc.  VIH,  276;    Mech.  mag.  XXV,  202. 

Listing.  Notiz  über  ein  neues  Mikroskop  von  R.  Win- 
kel. Gott.  Nachr.  1870.  Nr.  14;  Pogg.  Ann.  CXLU,  479-480.  (S- 
Berl.  Ber.  1870.  S.  430). 

d)  Spektroskop. 

Merz.    On  a  small  universal  .stellar  spectroscope.       Phil. 

mag.  (4)  XLI,  129-132.    (S.  Bert.  Ber.  1870.  S.  433.) 

W.  Crookes.  On  a  new  arragement  of  binocular  spec- 
trum  microscope.     Proc.  Roj.  Soc.  XVII,  443-448. 

J.  Stoney.    On  a  new  form  of  spectroscope.    Nat.  IV,  440. 

W.  GiBBS.      Flüssigkeit   zum    Füllen    der   Prismen    im 

Spektralapparate.       Chem.    C.    Bl.    1871.   S.  97;.Chem.  News. 
XXn,  282. 

Whieldon,  Lecky,  Lucas.  Spectroscope  for  the  govern- 
ment  eclipse  expedition.    Eng.  XXXII,  304. 


508  ^^'     Optische  Apparate. 

LocKYER.  Sur  les  principes  fondamentaux  et  la  con- 
struction  du  spectroscope.    Mod.  scient.  1870.  p.  956. 

Grubb.     An  automatic  spectroscope.    Nat.  V,  133;  Frankl. 

J.  LXII,  153;   Quart,    of  sc.J.  VIII,  270. 

C.     Verschiedene  optische  Apparate. 

Th.  H.  Martin.  Sur  des  Instruments  d'optique  fausse- 
ment  attribuäes  aux  anciens.  Mondes  (2)  XXV,  438-430  (be- 
sondere Schrift.  Rom  1871.  4^  S.  74.) 

WoLFSBERGER.  Instrument  um  die  Grösse  von  Gas- 
flammen zu  messen.    Dingl.  J.  CC,  102-103. 

J.  Paschen,    Glasgitter  für  optische  Instrumente.    Astroo. 

Nachr.  XXVIll.  Nr.  1859.  p.  169-172. 

Morton.  The  vertical  lantern,  a  new  iustrument  of  de- 
monstration.    Chem.  News.  XXIV,  92. 

R.  A.  Proctor.  Note  on  the  use  of  eye  screens  in 
telescopic  and  other  researches.    Phil.  mag.  (4)  XLI,  79-80; 

Month.  Not.  11/11.  70. 

Camphausen.  Secchi's  Doppelprisma  für  Spektralbeob- 
achtungen.    Heis  W.  S.  XIV.  1871.  p'318-319t. 


Vierter  Abschnitt. 


Wärmelehre. 


19.     Theorie    dar   Wärme. 


A.^  Mechanische  Wärmetheorie  im  Allgemeinen  und  erster 

Hauptsatz. 

VoLPiCELLi.    De  la  transformation  de  la  force   vive  en 

Chaleur.     Ann.  Gen.  civil  1870/71.  722;  Inst.  XXXIX,  1871.  66-68; 
Mondes  (2)  XXV,  514-515;   C.  R.  21/8.  1871,  LXXIII,  492-494t. 

VoLPicELU  comprimirte  in  einem  Becipienten  Luft  und  liess 
sie,  ehe  die  durch  die  Gompression  entstandene  Erwärmung  sich 
verloren  hatte,  gegen  eine  Thermosäule  wieder  ausströmen.  Er 
fand  dabei,  wenn  sich  die  Thermosäule  sehr  nahe  an  der  Aus- 
strömungsöffnung befand,  eine  Erwärmung,  wenn  sie  weit  davon 
entfernt  war  eine  Abkühlung  derselben,  in  einer  Zwischenlage 
trat  der  Effekt  Null  ein;  ähnliches  fand  auch  schon  bei  Anwen- 
dung eines  gewöhnlichen  Blasbalges  statt.  Er  bemerkt,  dass 
dieses  Phänomen  vom  Standpunkte  der  Wärmetheorie  leicht  zu 
erklären  ist.  Bkn. 

FoucAULT.   Transformation  de  la  force  m^canique  en  cha- 
leur.    Ann.  Gen.  civ.  1870/71,  776t. 

Es  wird  erzählt,  dass  Favre  experimentell  nachgewiesen  hat, 
dass  kein  Theil  der  Wärme,  welche  in  einer  im  magnetischen 
Felde  rotirenden  Metallscheibe  entsteht,  der  durch  die  chemischen 
Processe  in  der  Batterie  geleisteten  Arbeit  entstammt,  sondern 
dass  dieselbe  ganz  aus  der  zur  Drehung  der  Scheibe  aufgewen- 
deten Arbeit  gewonnen  wird.  Blzn, 
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H.  HiGHTON.     On   the   mechanical  equivalence   of  heat. 

Chem.  ncws.  XXIII,  1G4-1C5;    Natura  IV,  27,  68,  111,458-459. 

—  —  On  'Grove's  argument  for  an  invariable  mechani- 
cal equivalent  of  heat.      Chem.  news.  XXIII,  52. 

—  —  Die  Versuche  von  Joule  und  Scoresby  über  die 
mechanische  Kraft  des  Elektromagnetismus,  des  Dampfs 
und  der  Pferde.    Chem.  news.  XXIII,  42, 178. 

—  —  On  the  relations  between  chemical  change,  heat 
and  force  with  a  special  view  to  the  economy  of 
electrodynamic.  Nature  III,  237. 

—  —  Ueber  den  absoluten  Nullpunkt.    Chem.  new8.  XXIII, 

176;    Chem.  C.  Bl.  1871.  353. 

The  Rev.  Mr.  Highton  and  thermodynamics  (polemisch). 

Nature  IV,  46. 

A.  Nicholson.    The  conservation  of  force.  Nature  IV,  47-48. 

Lauter  BetrachtoDgen  über  und  Angriffe  gegen  den  ersten 
Hauptsatz  der  mechanischen  Wärmetheorie^  welche  dem  Referen- 
ten jcdca  wiBBensehaftlichen  Intereftses  baar  zu  sein  scheinen. 

Blzn, 


WniTESiDE  Cook.    On  certain  objections  to  the  dynaraic 

theory   of  heat,     Rep.   Brit.   Ass.  XL.  18*70,  Liverpool  Not.  and  . 
Abstr.  38-39.t 

Auch  Gründe  gegen  die  mechanische  Wärmetheorie. 

Bhn. 

Tyndall.     Die  Wärme  als  eine  Art  der  Bewegung  be- 
trachtet.    Braunschweig,  Vieweg  1871. 

Zweite  Auflage  der  deutscheu  Uebersetzung  des  bekannten 
TvNDALL'schen  Buches.  Blzn. 


Hudson.     On  the  theory  of  exchanges.  Phil.  mag.  (4)  XLII, 

341 -344t. 
Hudson  glaubt  aus  gewissen  Versuchen  scbliessen  zu  müsseO; 
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dass  CS  Dicht  nur  strahlende  Wärme ;  soodcrn  auch  strahlende 
Kälte  (negative  Wärme  wellen)  giebt,  welche  die  positiven,  wenn 
sie  damit  zusammentreffen;  vernichten,  wie  sich  auf  einer  Wasser- 
fliclie  Erhöhungen  und  Vertiefungen  des  Niveaus  als  Wellen 
fortpflanzen  können.  Eine  nähere  Beschreibung  dieser  Versuche 
dürfte  den  Lesern  der  Fortschritte  kaum  willkommen  sein. 
Hudsoo's  Ansicht  wird  übrigens  schon  durch  die  Möglichkeit 
der  Auslöschnng  der  strahlenden  Wärme  durch  Interferenz 
iriderlegt.  Blzn. 

M.  Rankine.     On  the  hypothesis  of  molecular  motions 

in  therniodynamics.    Phil.  Mag.  (4)  XLI.  C2-6Gt. 
Heath.    On  a  thermogenic  condensation.    Phil.  Mag.  (4)  XLI. 
127-129t. 
Die    Verfolgung    der  weiteren   Details  dieses  bereits   Berl. 
Ber.  XXVI.  480  besprochenen  Streits  durfte  ohne  wissenschaft- 
liches Interesse  sein.  Bhn, 

Laborde.    La  cal^faction  produite  en  sens  inverse.       Ann. 

Gen.  civ.  1870/71.  724.     (Vergl.  auch  die  folgenden  Abschnitte). 

Laborde  zeigt,  dass  eine  Löthrohrflammc  nicht  im  Stande 
ist,  eine  kleine  Quantität  Wassers  zum  Sieden  zu  bringen.  Ein 
feiner  Wasserstrahl  M'urde  von  der  Löthrohrflamrae  weniger 
erwärmt,  al»  von  einer  viel  minder  hcissen  Gasflamme.  Durch 
eine  aus  einem  Gefässe  ausfliessende  Wasserfläche  (nappe) 
kann  eine  Flamme  nicht  dringen  und  man  fühlt  jenseits  der- 
selben keine  Hitze.  Laborde  sucht  die  Ursache  davon  darin, 
daR8  die  Wasserdämpfe,  wie  beim  LEiDENFROST^schen  Versuche, 
die  nnmittelbare  Berührung  mit  der  Flamme  verhindern  und 
glaubt,  dass  sich  solche  W^asr^erflächen  statt  der  Siclierlieita- 
courtine  bei  Theatern  würden  verwenden  lassen.  Bhn. 


J.  M.  Rankink.    On  the  thermodynamic  theory  of  waves 
of  finite  longitiuliiial  disturbance.    Fror.  Roy.  Soe.  XVHI, 

80-83,120;    Phil.  Trans.  1870.  (2)  CLX,  277-288. 

Bekanntlich  hat  zuerst  Poisson  (Journ.  de  Ti^colc  polylechn. 
Fortgchr.  d.  Pbys.  XXVil.  33 
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VII.  cab.  14  p.  319);  indem  er  ein  partikuläres  Integral  mit 
einer  willkürlichen  Funktion  auffand;  welches  den  hydrodyna- 
mischen Gleichungen ;  ohne  dass  in  denselben  etwas  vernach- 
lässigt ist;  genügt;  gezeigt;  dass  sich  nur  unendlich  schwache 
Wellen  in  der  Luft  unverändert  fortpflanzen;  dass  dagegen 
Wellen  von  endlicher  Stärke  sich  während  der  Fortpflanzung 
verändern;  indem  der  verdichtete  Theil  sich  immer  mehr  zn- 
sammenschiebt  und  endlich  ein  Verdichtungsstoss  sich  bildet; 
wogegen  der  verdünnte  sich  immer  mehr  ausdehnt.  Dies  wurde 
von  Stokes  (Phil.  Mag.  (3)  XXXIII.  349),  Airy  (Phil.  Mag.  (3) 
XXXIV;  401)  und  RiEMANN  (Abhandlung  d.  Götting.  Gesellscb. 
d.  Wiss,  VIII.  243)  weiter  verfolgt.  Ranktne  sucht  in  der  vorlie- 
genden Abhandlung  nun  auf;  in  welcher  Weise  während  der  Fort- 
pflanzung Wärme  zugeführt  oder  entzogen  werden  müsse,  damit 
sich  auch  Wellen  von  endlicher  Intensität  unverändert  fortpflan- 
zen. Die  Abhandlung  gehört  nur  insofern  in  die  mech.  Wär- 
metheorie; als  daselbst  deren  Gleichungen  in  Anwendung  kommen. 

Bhn, 


CoLNET  d'Hüart.     Memoire  sur  la  th^orie  dela  cbaleiir 

et   de  la  lumiäre.     Luxemburg,  Brück  1870t. 

Zur  Erklärung  der  Licht-  und  Wärmeschwingungen  stellt 
der  Herr  Verfasser  ganz  ähnliche  Gleichungen  auf;  wie  sie 
PoissoN  und  Cauchy  Behufs  Erklärung  der  Elasticität  und  des 
Lichtes  aus  der  Hypothese  ableiteten,  dass  die  Moleküle  fern- 
wirkende Kraftcentra  seien;  nur  nimmt  er  an,  dass  auch  eine 
Drehung  eines  Moleküls  Fernwirkung  auf  die  übrigen  ausübt. 
Er  weist  dann  durcli  Rechnungen,  die  denen  von  Poisson  und 
Cauchy  ähnlich  sind,  nach,  dass  sich  transversale  Schwingungen 
in  drehende  Bewegung  der  Moleküle  umsetzen  können,  welche 
letztere  denselben  Gesetzen  wie  die  geleitete  Wärme  folgen. 
Während  also  die  Lichtstrahlen  aus  transversalen  Schwingungen, 
soll  die  geleitete  Wärme  aus  drehenden  Bewegungen  der  Mole- 
küle bestehen.  Das  Entstehen  der  letzteren  erklärt  auch  die 
Dispersion,    welche  beim   Aether  wegfällt,    da  dessen  Moleküle 
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80  klein  sind,  dasB  ihr  Drebungsmoment  verschwiDdet.  (Vgl. 
ein  Buch  deaselb.  Verfassers  aus  dem  Jabre  1846  und  Ab- 
bandlungen aus  den  Jahren  1863  und  1865.)  Bbn.. 


M.  Rakkine.  Sur  la  thermodynamique.    Mondes  (2)  XXIV,  106 

bis  107. 

Dem  Referenten    nicht   zugänglich.     Schon  im  Jahrgang  1870 
wurde  referirt  über 

Clausius.     Sopra  un   teorema  di  meccanica  applicabile 

al    calore.       Cimento  (2)  IV,  205-211;   Pogg.  Ann.  1870,  Nr.  9. 
(Vergl.  Berl.  Ber.  XXVI,  445.) 

Chasjb.     Comparison  of  mechanical  equivalents.  Proc.  Amer. 

phil.  soc.  Philadelph.  XI,  313.     (Vergl.  Berl.  Ber.  XXVI,  449) 

G.  ViOLLE.     Sur  requivalent    m^canique   de  la  chaleur. 

Ann.  d,  chim,  XXI,  64-97.     (Berl.  Ber.  XXVI,  443.) 


B.    Zweiter  Hauptsatz. 

V.  Oettingen.  üeber  das  bei  dem  umkehrbaren  Kreis- 
processe  permanenter  Gase  zu  erreichende  Arbeits- 
quantum.     Pogg.  Ann.  Snppl.  V,  540-565t. 

Oettingen  findet  in  Zeunerss  Berechnung  des  Maximums 
der  "Wirkung  calorischer  Maschinen  mehrere  Versehen,  nach 
deren  Verbesserung  er  neue  Formeln  dafür  aufstellt.        Blzn, 


A.    Horstmann.     Ueber    die    Anwendung    des    zweiten 
Hauptsatzes  auf  chemische  Erscheinungen.  Ber.  d.  ehem. 

Ges.  1871.  IV,847-849t. 

Naumann,    üeber  die  Berechnung  der  Zersetzungswärme 

nach  der  Formel  r  =  uAT~,    ibid.  760-763+. 

dt 

Pfaundler,  üeber  die  EnergiediflFerenz  des  phosphor- 
sauren Natrons  bei  verschiedenen  Gehalten  an  Kry- 
stallwasser.    Ibid.  773t. 

Pfaundler  fand;  dass  die  Aufnahme  der  ersten  7  Moleküle 

33* 
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Wasser  in  Na^  HPO4  133,47  W.  E.  per  Kilogramm  Wasser, 
die  der  späteren  5  Moleküle  124.09  W.  E.  per  Kilogramm 
Wasser  entwickelt,  indem  er  calorimctrisch  die  Wärmemengen 
maass,  welche  bei  Lösung  von  mehr  oder  minder  wasserreichem 
Salze  in  Wasser  gebunden  werden.  Uorstmann  weist  nach, 
dass  die  Nichtübereinstimmung  dieser  von  PpAUNDirER  beobach- 
teten Zahlen  mit  den  von  ihm  theoretisch  gefundenen,  durch 
Ungenauigkeit  der  von  ihm  der  Kechnung  zu  Grunde  gelegten 

Werthe   -^  vollkommen   genügend    erklärt  werden   kann.    Die 

theoretischen  Bedenken  Naumann's  gegen  die  Formeln  IIorst- 
mann's  beruhen  auf  einem  Misavcrständnisse;  hie  könnten  höchatens 
gegen  die  Ableitungsweise  IIokstmann's^  nicht  gegen  die  For- 
meln selbst  geltend  geni«icht  werden,  welche  eine  unmittelbare 
Consequen/.  des  2.  Hauptsatzes  sind.  Bhn. 


MouTiER.     Sur  la  dissociation    au    point  de   vue   de  la 
thermodynamiqiie.    C.  R.  LXXH,  759-7G2. 

'Dieselben  Formeln,  welche  die  nieclianiaclic  Wärmet!. corie 
für  das  Verhalten  eines  Gemisches  von  Wasscrdampf  und  flUssi 
gem  W^asser,  oder  von  flüssigem  Wasser  und  Eis  aufstellt  (vgl. 
Zeüner,  niecli.  Wärmetheorie,  2.  Aufl.  p.  295  und  559)  sind  auch 
anwendbar  auf  die  Erscheiniinpen  der  Dissociation,  da  ja  die 
einer  gewissen  Tomperafnr  ent.<^j)rce]iende  sogenannte  Spannung 
der  Dissociation  ganz  dieselbe  Kollo,  wie  die  einer  gewissen 
Temperatur  entsprechende  Spannung  gesattigten  Wasserdampfc^^ 
spielt.  MouTiER  zeigt  in  der  obigen  Abliandlung,  welche  Inter- 
pretation man  diesen  Formeln  geben  muss,  damit  sie  auf  das 
Phänomen  der  Dissociation  anwendbar  seien.  Dieselbe  Id^c 
wurde  übrigens  schon  von  IIor.stmann  durchgeführt  (-Bcrl. 
Ber.  XXVI,  460,  Lieb.  Ann.  Suppl.  VIII,   112).  Bhn. 
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R.  Claüsiüs.  üeber  die  Zurückführung  des  2.  Haupt- 
satzes auf  mechanische  Principien.    Carl  Rep-  VII,  26-51; 

PoGG.  Ann.  CXLII,  433;    Phil.  mag.  (4)  XLII,  161. 

Bemerkungen  zur  Prioritätsreklamation  des  Hrn. 

BOLTZMANN.      Pogg.  Ann.  CXLIV,  265-274. 

BoLTZMANN.  Zur  Priorität  der  Auffindung  der  Beziehung 
zwischen  dem  2ten  Hauptsatze  der  mechanischen 
Wärmetheorie  und  dem  Principe  der  kleinsten  Wir- 
kung.    Pogg.  Ann.  CLXIH,  211-230. 

Ueber  diese  Abhhndluni'en  wurde  1870  Berl.  ßer.  XXVI.  453  referirt. 


C.     Theorie  der  Gase  und  Dämpfe. 

Pfaundler.     Elementare  Ableitung  der  Grundgleichung 
der  dynamischen  Gastheorie.     Wien.  Ber.  (2)  LXIII,  159- 

16Öt;  Pogg.  Ann.  CXLIV,  428  438;  Wien,  Anz.  1871. 13;  Cham.  C.  BI. 
1871.  177. 

Unter  der  Voraussetzung,  daas  alle  Gasmolektile  gleiche  Ge- 
schwindigkeit haben  und  untereinander  nicht  zusammenstossen; 
wird  zuerst  gezeigt;  dass,  wenn  das  Gas  in  einem  kugelförmigen 
tiefässe  eingeschlossen  ist  und  alle  Moleküle  sich  durch  das 
Ccntrum  bewegen,    der  auf  die   Flächeneinheit  der  Kugelfläche 

aasgeübte  Druck  durch  die  bekannte  Formel  — 5 — gegeben  ist, 

dann  dass  sicli  dies  Resultat  nicht  verändert;  wenn  die  Moleküle 
nicht  alle  durch  das  Centrum  fliegen^  sondern  in  jeder  bliebigen 
Richtung  und  Ebene  die  Kugel  durchfliegen.  Hierauf  wird  be- 
wiesen, dass  dieselbe  Formel  den  Druck  liefert,  wenn  sich  die 
Moleküle  in  einem  würfelförmigen  Gefässe  bewegen  und  folglich 
gilt  sie  ganz  allgemein,  da  man  jedes  beliebige  Gefass  in  unend- 
lich viele  Elementarwürfel  zerlegen  kann.  Endlich  wird  be- 
merkt, dass  die  Zusammenstösse  der  Moleküle  untereinander, 
die  Rauhheiten  der  Gcfässwände  und  die  Verschiedenheiten  der 
Geschwindigkeit  unter  den  Molekülen  das  Resultat  nicht  ver- 
'ändern  können,  wenn  man  statt  des  Geschwindigkeitsquadrates 
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das  tnittlerc  Gescüwindigkeitsquadrat  einführt.  Sämmtliche 
Bcchnungen  sind  mit  ganz  elementaren  Hülfsmitteln  durchgeführt 

Bbn. 

G.  Hansemann.     Ueber    die  innere  Beschaffenheit    der 

Gase.     PoGG.  Ann.  CXLIV,  82-84t. 

Da  Hansehann   seine   Abhandlung  damit  beginnt;   dass  er 
an  Stelle  der  bekannten  Formel 

Nmv* 

die  andere 

Ntnv^  1 

setzt  und  diese  letztere  Formel  seinen  Berechnungen  zu  Grunde    ! 

liegt ^  so   dürfte  es   wohl  nicht  am  Platze  sein,    weiter  auf  den 

Inhalt  seiner  Abhandlung  einzugehen-,  denn  die  Richtigkeit  der 

Formel 

JVmv.* 

ist  denn  doch  nun  so  allgemein  anerkannt;  dass  eine  Aufwär- 
mung der  alten  Zweifel;  welche  schon  vor  langer  Zeit  darüber  auf- 
tauchten, ob  die  Stoss Wirkung  eines  Moleküls  2mv  cos  a  oder 
mv  cos  a  sei  (vergl.  Berl.  Her.  XVIII.  320)  ohne  Interesse  ist. 

Bhn. 

Mohr.     Ueber   die  Erwärmung  der  Gase  durch  Zusam- 
mendrücken und  Erkaltung  beim  Ausdehnen.      Schlö- 

MiLcu's  Z.  S.  XVI,  240-251t. 
Alles  in  dieser  Abhandlung  Vorgebrachte  ist  entweder  längst 
bekannt  oder  falsch.  Bhn. 

Mohr.     Gegenbemerkungen    zur    Mittheilung    des   Hrn. 
Clausiüs  auf  Seite  269  dieser  Berichte.     Ber.  d.  ehem. 

Ges.  lV,.485-489t. 

Clausiüs.    Bemerkungen  in  Bezug  auf  einen  Artikel  des 
Hrn.  Mohr.    Ib.  579-5801. 

Fortsetzung  der  Berl  Ber.  XXVI,  488  erwähnten  Polemik,' 
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io  welcher  wohl  gar  nichts  wissenschaftlich  Interessantes  ent- 
balten  sein  dürfte.  Die  Priorität  der  Erfindung  der  GastheoriC; 
welche  Mohr  gegenüber  Kbgenig  und  Claüsius  in  Anspruch 
iiimmt^  wird  schon  dadurch  gegenstandlos,  dass  es  längst  bekannt 
ist,  dass  diese  Theorie  schon  noch  viel  früher  durch  Dan.  Beb- 
NOCLLi;  IjE  Sage  etc.  in  weit  klarerer  Weise  als  durch  Mohr 
ausgesprochen  wurde  (vgl.  Clausius  Samml.  d.  Abhandlungen). 

Bhn. 


F.  Mohr.     Ableitung  des  Verhältnisses  der  Wärmecapa- 
citäten  der  Gase  bei  constantem  Drucke  und  constan- 

tem  Volumen  ^— j  aus  der  mechanischen  Wärmetheorie. 

PoGG.  Ana.  CXLlI,477-479t;   Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV,  490-491. 

Die  Beziehung  zwischen  dem  mechanischen  Wärmeäquiva- 
lente und  dem  Verhältnisse  der  beiden  Wärmecapacitäten  eines 
idealen  Gases,  welche  Herr  Mohr  hier  entwickelt;  ist  längst 
bekannt;  ja  sie  ist  eS;  auf  Grund  welcher  die  erste  Berechnung 
des  mechanischen  Wärmeäquivalents  durch  Mayer  in  Heilbronn 
ausgeführt  wurde.  Bkn. 


Ludwig   Boltzmann.     Ueber    das  -Wäi^megleichgewicht 
zwischen  mehratomigen  Gasmolekülen.     Wien.   Ber.  (2) 

LXIII,  397-418t. 

—  —  Einige  allgemeine  Sätze  über  Wärmegleichgewicht. 

Wien.  Ber.  (2)  LXIII,  679-711  f. 

Analytischer  Beweis   des  2.  Hauptsatzes  aus  den 

Sätzen  über  Wärmegleichgewicht.     Wien.  Ber.  (2)  LXIII, 

712-732;  Wien.  Anz.  1871.  46;    Inst.  1871.  148. 

Sei  ein  Baum  mit  sehr  vielen  herumfliegenden  Gasmolekü- 
len erfüllt  Jedes  soll  während  des  grössten  Theils  seiner  Bahn 
mit  keinem  anderen  in  Wechselwirkung  stehen ,  nur  wenn  zwei 
einander  sehr  nahe  kommen ,  sollen  sie  aufeinander  einwirken. 
Die  Gesch\vindigkeiten  der  verschiedenen  Moleküle  werden  im 
Allgemeinen  sehr  verschieden  sein.     Wenn  man  jedoch  das  Gas 
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sehr  lange  sich  selbst  überlässt;  wird  sich  ein  gewisser  Mittelzustand 
herstellen^  den  wir  als  das  Wärmegleichgewicbt  bezeichnen,  wobei 
dann  jeder  Geschwindigkeit  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  za- 
kömmt.  Wenn  die  Moleküle  einzelne  materielle  Punkte  sind, 
so  ist  offenbar  jede  Geschwindigkeitsrichtung  gleich  wahrschein- 
lich und  es  handelt  sich  bloss  darum  die  Wahrscheinlichkeit  der 
verschiedenen  Grössen  der  Geschwindigkeit  zu  finden.  Maxwell 
fand,  dass  sich  im  Zustande  des  Wärmegleichgewichtes  die  An- 
zahl der  Moleküle;  deren  Geschwindigkeit  zwischen  vxxniv-\-d€ 

liegt,  zur  Gesaram tzahl  aller  Moleküle  wie  v*e~**''dt?  zu    /    v^er^^de 

verhält;    wobei  h  eine  die  Temperatur  bestimmende   Constante 
ist.     Wenn  man  dagegen  annimmt,    dass  jedes  Molekül  ein  In- 
begriff mehrerer  {n)  materieller  Punkte  (der  Atome)  ist;  die  durch 
beliebige  Kräfte  zusammengehalten  werden;  so    wird   die  Sache 
ziemlich   complicirt.     Bolxzmann   betrachtet   zunächst  den   Fall, 
wo   alle  Moleküle  gleich   beschatfcn   sind   (wo  sie  aus  gleichviel 
Atomen  bestehen  und  wo  das  Wirkungsgesotz  der  zwischen  den 
Atomen  thätigen  Kräfte  für  alle  Moleküle  dasselbe  ist).    Es  ver- 
einfacht die  Betrachtung;  wenn  man  jedes  Molekül  auf  ein  eige- 
nes bewegliches  Coordinatensjstem  bezieht;  dessen  Ursprung  mit 
dem  Schwerpunkte    des   Moleküls    zusammenfällt.      Die  xkxen 
aller  dieser  Coordinatensysteme  sollen  parallel  sein  und  bleiben, 
ebenso  die  y-  und  sAxen.     Die  Coordinaten  des   ersten  Atoms 
irgend  eines  Moleküls  bezüglich  seines  Coordinateusystems  sollen 
^ifjXiJ  ^^^  Geschwindigkeitscomponenten  desselben  w,v,Wi  heissen; 
analoge    Bezeichnungen    sollen   für  die  übrigen   Atome   gelten. 
Wenn  die  Coordinaten  säramtlicher  Atome  des  Moleküls  bis  auf 
die  eines  Atoms  und  die  Geschwindigkeitscomponenten  sämmt- 
licher  Atome  gegeben  sind,  so  ist  damit  der  Zustand  des  Mole- 
küls bestimmt;  die  Position  seines  Schwerpunkts  bestimmt  bloss 
die  Lage  des  Moleküls  im  Raumc;  nicht  seinen  Zustand.   Boltz- 
MANN  findet  nun,  dass,  wenn  das  Wärmegleichgewicht  eingetre- 
ten  ist;    die  Anzahl   der   Moleküle,    für    welche    die  VariabeJn 
^i^i^i^i  ...  ^:,_ittiVjtt?j«/,  ...  Wn    zwischen  den  Grenzen   f,    und 
Ij  +rf|i  •••  ^n  wnd  tOTi  4-  dwji  liegen,,  sich  zur  Gesammtzahi  der 
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Moleküle  wie  e-^(X+Od^^dri^ ...  dwn  zu  ff..,e'^(x+Od^^dr]^  ..  dw;i 


Terhält.  Dabei  ist  l  die  gesammte  lebendige  Kraft  des  Moleküls^ 
X  das  Ergal  (Kraftfunktion  der  zwischen  seinen  Atomen  wirken- 
den Kräfte)^  h  die  die  Temperatur  bestimmende  Conatante.  Die 
Formeln  für  Gasgemische  sind  vollkommen  analog.  In  der  zwei- 
ten Abhandlung  wird  gezeigt,  dass  die  Rechnungen,  welche  zu 
diesem  Resultate  führen ,  dem  Wesen  nach  identisch  oder  doch 
im  innigsten  Znsammenhange  sind  mit  den  Rochnungen,  durch 
welche  Jacobi  zum  Principe  des  letzten  Multiplikator  gelangte; 
in  der  dritten  endlich  wird  gezeigt,  dass  wenn  man  dieses  Wahr- 
scbeinlichkeitsgesetz  von  beliebig  vielatomigen  Gasmolekülen  auf 
beUebige  Körper  überträgt,  man  den  Beweis  liefern  kann,  dass 

-|r  ein  vollständiges  Differential  ist,  und  es  wird  auch  der  Aus- 

druck,  dessen  Differential  diese  Grösse  ist,  ausgedrückt  durch 
eine  die  Temperatur  bestimmende  Constante,  und  eine  das  Wir- 
kungsgesetz der  zwischen  den  Körperatomen  thätigen  Kräfte 
bestimmende  Funktion  bestimmt.  Blzn. 


0.  E.   Meyek.     Ueber   die    innere    Reibung    der    Gase. 

PoGG.  Ann.  CXLIII,  14-26t. 

Hr.  Meyer  nahm  seine  Versuche  über  die  innere  Reibung 
wieder  auf,  welche  er  aber  dahin  abänderte,  dass  er  nach  Max- 
well's  Methode  sehr  nahe  über  und  unter  und  zwischen  die 
schwingenden  Scheiben  fixe  Scheiben  anbrachte.  Jedoch  hängt 
er  die  beweglichen  Scheiben  nicht  wie  Maxwell  an  einem,  son- 
dern bifilar  an  zwei  Fäden  auf,  damit  die  Inconstanz  der  Ela- 
Bticität  und  elastischen  Nachwirkung  des  Fadens  weniger  störe. 
Die  Folge  davon  war,  dass  die  Scheiben  beim  Schwingen  nicht 
vollkommen  in  ihrer  Ebene  verblieben,  sondern  sich  etwas  auf- 
und  abbewegten  und  dass  die  aufeinanderfolgenden  Amplituden 
keine  exacte  geometrische  Progression  bildeten.  Meyer  glaubt^ 
dass  zu  dem  der  ersten  Potenz  der  Geschwindigkeit  proportio- 
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nalen  Widerstände  noch  ein  der  zweiten  Potenz  proportionaler 
hinzukam;    wesshalb  er  seine  Beobachtungen  nach   der  Formel 

log  nat  ( —  1  jL^i^)  ~  P^  berechnet,  welche  auch  gut  mit  den- 
selben stimmt.  Darin  ist  <2>  die  anfängliche  Grösse  der  Ampli- 
tude, q)  dieselbe  nach  Verlauf  von  p  Schwingungen,  ß  und  € 
sind  constante  Zahlen;  letztere  geht  in  das  logarithmische  De- 
crement  über,  wenn  /?  =  0  ist.  Meyer  berechnet  für  seine  ver- 
schiedenen Versuchsreihen  die  Grösse  €,  und  daraus  die  Bei- 
bungsconstante  unter  der  Voraussetzung^  dass  die  Relation  zwi- 
schen ihr  und  der  Grösse  e  dieselbe  ist,  als  ob  /?  =  0  wäre.  Es 
ergiebt  sich  aus  einer  Versuchsreihe  bei  etwa  753*""*  Barometer- 
stand und  15,8^  bis  18,6®  C.  Temperatur  für  die  Keibungscon- 
stante  der  Werth: 

0,0000197  Masse  eines  Kilo 
Meter  X  Secunde 
Aus  einer  z «weiten  Versuchsreihe  bei  demselben  Barometerstand 
und  25"  C.  Temperatur  ergiebt  sich  0,0000190,  während  aus 
Maxwell*8  Formel  unter  denselben  Umständen  folgen  würde 
0,0000200.  Zum  Schlüsse  werden  unter  Zugrundelegung  dieses 
neuen  Reibungscoefficienten  der  Luft  und  der  aus  den  Transpi- 
rationsversuchen folgenden  Relativ  wer  the  auch  die  Reibangs- 
coefficienten  anderer  Gase  absolut  berechnet.  fibit.. 


Narr.      Ueber    die    Erkaltung    und    Wärmeleitung   von 

Gasen.    Pogg.  Ann.  CXLII,  123-158t. 

Hr.  Nakr  spricht  zuerst  die  Ansicht  aus,  dass  die  vor  ihm 
angestellten  Versuche  über  Abkühlung  von  Thermometern  in  Ga- 
sen, namentlich  die  von  Dülong  und  Petit  sowie  von  de  la  Pbo- 
vosTAYE  und  Desains  mannichfaltigen  Fehlerquellen  ausgesetzt 
waren,  oder  dass  sie  wenigstens  nicht  geeignet  waren,  sichere 
Rückschlüsse  auf  die  Wärmeleitung  jener  Gase  zu  gestatten. 
Namentlich  macht  er  geltend,  dass  die  Anwendung  von  Bo5« 
verwerflich  ist,  weil  derselbe  immer  Feuchtigkeit  enthält,  daw 
bei  den  vor  ihm  angestellten  Versuchen  die  Gefässe^  in  welche 


Narr.  5,23 

die  Wärme  abfloss,  nicht  bei  hinreicheud  constanter  Temperatur 

m 

erhalten  wurden  und  endlich^  dass  die  Wärme  gestört  haben 
mochte,  welche  in  anderer  Weise  als  durch  Vermittelung  der 
Wärmcleitung  des  Gases  dem  Thermometer  entzogen  wurde. 
Nach  mehreren  misslungenen  Versuchen  stellte  Narr  folgenden 
Apparat  zusammen.  Das  GefäsS;  in  welches  die  Wärme  abfloss, 
war  ein  sehr  sorgfaltig  von  schmelzendem  Eise  umgebenes  cy- 
liDdrisches  Gefass  aus  dünnem  Messingbleche  von  9^'°  Durch- 
messer und  12^"^  Höhe.  In  demselben  schwebte  nur  oben  von 
einem  Korke  festgehalten  das  erwärmte  Getäss;  welches  durch 
Vermittlang  des  zwischen  beiden  befindlichen  Gases  seine  Wärme 
allmählig  an  das  äussere  Gefass  abgab.  Die  Geschwindigkeit  die- 
ser Wärmeabgabe  diente  eben  als  Maass  der  Wärmeleitungs- 
fähigkeit  des  Gases.  Das  innere  Gefäss  war  aus  Glas  ebenfalls 
cylindrisch  von  3*^"*  Durchmesser  und  4^"*  Höhe.  Es  war  mit 
Leinöl  gefüllt;  in  das  eine  dünne  Drahtspirale  und  ein  feines 
Thermometer  tauchten.  Durch  Schickung  eines  elektrischen 
Stroms  durch  die  Spirale  wurde  das  Leinöl  bis  etwa  136^  C. 
erwärmt«  Dann  wurde  der  Raum  zwischen  beiden  Gefassen 
mit  irgend  einem  Gase  gefüllt.  Es  floss  jetzt  die  Wärme  von 
dem  innern  erwärmten  Gefässe  in  das  äussere  mit  Eia  umhüllte 
ab  und  die  Geschwindigkeit ^  mit  der  diea  geschah  (Erkaltungs- 
geschwindigkeit)  wurde  an  dem  Therinometer  beobachtet.  Narr 
fand  in  dieser  Weise  folgende  Erkaltungsgeschwindigkeiten  (die 
der  Luft  gleich  1  gesetzt):  in  H:5,51,  in  N:0,98,  in  CO,: 0,81. 
Würde  der  Wärmestrom  nun  durch  die  von  dem  Gase  geleitete 
Wärme  bewirkt,  so  wären  dies  auch  die  Verhältnisse  der 
Wärmeleitnngsconstanten  dieser  Gase.  Wegen  der  Wärme- 
leitung in  der  festen  Substanz,  wegen  der  Strahlung^  der  Massen- 
bewegung im  Gase  und  namentlich  wegen  der  langsamen  Wärme- 
verbreitung im  Oele  kann  dies  freilich  nicht  genau  der  Fall 
sein.  Trotzdem  mögen  der  Wichtigkeit  der  Sache  wegen  die 
NARR'schen  Zahlen  mit  den  aus  der  MAxwELL^schen  Theorie  fol- 
genden, sowie  mit  den  später  mittelst  besserer  Methoden  von 
Stefan,  Künbt  und  Warburg  für  dieselben  Gase  gefundenen 
zusammengestellt  werden : 
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KUNDT 

Narr 

Stefan 

und 
Warbvrg 

Maxwkli. 

H 

5,51 

6,72 

7,3 

7,1 

N 

0,98 

— 

CO, 

0,81 

0,64 

0,60 

0,72 '). 

Dio  CLAUSius'scben  Werthe  der  Wärmeleitungsconstanten 
übergehe  ich  dabei;  da  derselbe  bloss  dio  Grössenordnung;  nickt 
den  ninnerischen  WerUi  der  WärmeleitungscoDBtanten  zu  be- 
rechnen beabsichtigte.  Die  gastheoretischen  Bemerkungen  Narb's 
dürften  wohl  schon  von  den  Fortschritten  der  Gastheorie  über- 
holt sein.  Narr  machte  auch  Versuche ,  bei  denen  der  Raum 
zwischen  beiden  Gefässen  evacuirt  war;  dieselben  dürften  aber 
trotz  des  bedeutenden  Grades  der  Evacuirung  in  Folge  der 
geringen  Abnahme  der  Wärmeleituugsconstante  bei  abnehmender 
Dichte,  kaum  eine  Bedeutung  haben.  Blzn. 


G.  Recknagel.    Das  physikalische  Verhalten  der  Kohlen- 
säure, ein  Beitrag  zur  Theorie  der  Gase.      Pogg.  Ann. 

Suppl.  V,  563-591t. 

Recknagel  fand  aus  den  REGNAULT'schen  Versuchen,  dass 
sich  das  Volumen  t)  Kubikmeter  derjenigen  Kohlensäuremenge, 
welche  1,977  Kilo  wiegt,  beim  Drucke  von  p  Atmosphären  und 
der  Temperatur  von  t^  ü.  darstellen  lässt  durch  die  Formel 

dabei  ist  a  =  0,003642,  A,  ==  1,00716,  Bt  ist  eine  blosse  Funk- 
tion der  Temperatur,  welche  er  nicht  analytisch  darstellt,  son- 
dern für  welche  er  folgende  Tabelle  giebt: 

—  25  0,01337 

-20  0,01172 

— 15  0,01029 

')  Dieser  Werth  ist  in  Folge   der  Benutzung  eines  falschen  Werthfs 
des   Verhältnisses   der  Wärmecapacitiiten   bei   seiner    Berechnaog 
wahrscheinlich  zu  gross. 
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t'  Bt 

-  10  0,00906 

—  5  0,00801 
0  0,00711 
5  0,00634 

10  0,00567 

15  0,00509 

20  0,00459 

25  0,00417 

30  0,00384 

35  0,00363 

40  0,00357 

100  0,00300, 

Diese  Formel  gtellt  nicht  nur  die  von  Regnault  gefundenen  Ab- 
weichungen der  Kohlensäure  vom  GAY-LussAc-MARioxTE'schen 
Gesetze  ziemlich  genau  dar,  sondern  sie  liefert  auch,  wenn  man 
darin  (  constänt  nnd  p  bloss  als  Funktion  von  v  betrachtet,  einen 
Maximalwerth   des  p,    welcher   für  tJ  =  2i?<    eintritt  und  gleich 

■    .  ,, — -  ist.     Dieser  Maximalwerth  des  Druckes  stimmt  in  der 
\Bt 

Tbat  ziemlich  genau  mit  demjenigen  Drucke  tiberein,  für  wel- 
chen bei  der  Temperatur  i  der  Kohlen  sä  nredanipf  gesättigt  ist, 
wcrans  Hr.  Recknagel  mit  Kccht  schliesst,  dass  seine  Formel  bis 
zurLiqnefaktion  der  Kohlensäure  wenigstens  angenähert  die  Dampf- 
dichte  derselben  liefert.     Aus  dieser  Formel  ergiebt  sich  unraittel- 

A 

bar,  dass  für  den  gesättigten  Kohlensäuredampf  pt?  = -^  (l-}-a/) 

ist,  dass  derselbe  also  das  GAY-LussAc-MARioTTE'sche  Gesetz 
befolgt.     Ferner  schliesst  Recknagel,  dass  für  GasO;  auf  welche 

seine  Formel  anwendbar   ist,  —  >  1-  ist,   sobald  sie  im  Sinne 

der  Luft  und  Kohlensäure  vom  MARioxTE'schen  Gesetze  abwei- 
chen, dagegen  umgekehrt,  wenn  sie  im  Sinne  des  Wasser- 
stoffs davon  abweichen,  u,  und  x>^  sind  die  bei  gleichem  Drucke 
zu  den  Temperaturen  i  und  Null  gehörenden  Volumina,  p«  und  Pj> 
die  bei  gleichem  Volumen  zu  diesen  Temperaturen  gehörenden 
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Drucke.  Aus  den  Werthen  von  B^^  und  Bj^o  ^^^S^»  ^^^  ^^^ 
Dichte  der  gesättigten  Kohlensäure  bei  40"  und  100^  nicht  merk- 
lich verschieden;  was  mit  einer  Vermuthung  Begnaults  stimmt. 
Uebrigens  kann  nach  den  Untersuchungen  von  Andrews  von 
gesättigtem  Kohlensäuredampfe  bei  Temperaturen,  die  über  der 
kritischen  Temperatur  liegen,  eigentlich  nicht  mehr  die  Rede 
sein.  Hierauf  berechnet  Recknagel  die  Verdampfungswärme 
der  Kohlensäure  nach  der  bekannten  Formel  aus  der  Maximal- 
Spannung.  Schliesslich  bemerkt  er,  dass  Stickoxjdnl  genau 
dasselbe  Gesetz  zu  befolgen  scheint,  etwas  weniger  genau  die 
permanenten  Gase.  Auch  Wasserdampf  scheint  wenigstens  an- 
genähert  demselben  Gesetze  zu  gehorchen.  Bhn, 


Eesal.     Essai  sur  la  throne  des  vapeurs.    C.  R.  LXXIII, 

325-327t. 
Aus  der  Ansicht,  dass  Dämpfe,  welche  dem  Gat-Lussac- 
MARiOTTE'sche  Gesetze  nicht  gehorchen,,  Gemische  seien  aus 
einem  jenem  Gesetze  gehorchenden  Gase  und  tropfbaren  Flüs* 
sigkeitsbläschen,  entwickelt  Resal  zuerst  eine  DifFerentialglei- 
chung  für  deren  Verhalten,  woraus  er  eine  Formel  für  deren 
Dichte  als  Funktion  der  Temperatur  und  einige  andere  nament- 
lich für  die  specifische  Wärme  derselben  ableitet.  Im  Auszuge 
wird  nur  erstere  Formel  mitgetheilt.  Bbn. 


A.  Naumann.     Ueber    die   Zeitdauer    der   Verdampfung 
und  Wiederverdichtung  fester  Körper.    Ber.  d.  ehem.  Ges. 

IV,  646-6471;    Naturf.  IV,  335-336;    Liebig  Ann.  CL IX,  334-340. 

Naumann  verwendete  zu  diesen  Versuchen  den  Hoffmann'- 
sehen  Dampfdichtebestimmuugsapparat;  wobei  er  jedoch  den 
verkürzten  Mantel  nur  wenig  über  jene  Stelle  herabhängen  liesSi 
bis  zu  welcher  das  Quecksilber  bei  der  höchsten  beobachteten 
Temperatur  sank.  Anderthalb  ChlorkohlenstoiF  brauchte  2  bis 
5  Minuten,  bis  soviel  verdunstet  war,  dass  der  Raum  oberhalb 
des  Quecksilbers  nicht  mehr  merklich   von  der  Sättigung  abwich, 


R6SAL.    Naumann.    Duperray.    Herwig.    Zeuner.    Schmidt.     527 

wenn  derselbe  der  Reihe  nach  auf  15°,  78°,  100°  erhitzt  oder 
abgekühlt  wurde.  Etwa  dieselbe  Zeit  brauchte  Naphthalin.  Die 
VerduDstuDg  und  Wiederverdichtung  fester  Körper  brauchte 
also  kaum  längere  Zeit  als  die  Erwärmung  oder  Abkühlung 
des  Baums.  Naphthalindaropf  schlägt  sich  bei  der  Abkühlung 
auf  78°  in  flüssiger  Form  nieder,  während  die  Substanz  beim 
Erwärmen  auf  78°  C.  fest  bleibt;  dabei  zeigt  sich  Kein  Unter- 
schied in  der  Dampfspannung.  Zum  Schlüsse  sind  die  Dampf- 
spannungen beider  Substanzen  bei  den  angeführten  Temperaturen 
angegeben.  Blzn. 

Duperray.     Formeln  zur  Berechnung  der  Spannung  von 

Wasserdampf.     Dtsch.  Ind.  Ztg.  1871.  296.     Vgl.  unten  p.  530. 

Ziemlich  einfache  Formeln;  welche  angenähert  die  Span- 
QQng  des  gesättigten  Wasserdampfes  als  Funktion  der  Tempe- 
ratur wiedergeben.  Bkn,  , 

H.  Herwig.  Nachtrag  zu  den  Untersuchungen  über  das 
Verhalten  der  Dämpfe  gegen  das  MARioxTE'sche  und 
GAY-EussAc'sche  Gesetz.    Pogg.  Ann.  CXLI,  83-90t. 

Seinen  älteren  ausgedehnten  Experimentaluntersuchungen 
über  diesen  Gegenstand  (Pogg.  Ann.  CXXXVII.  19  u.  592)  fügt 
Herwig  noch  zwei  Versuchsreihen;  eine  mit  Aethylbromid,  die 
andere  mit  Schwefelkohlenstoff  bei.  Bezüglich  des  letzteren 
wird  namentlich  möglichst  genau  untersucht;  wann  bei  den  ver* 
Bchiedenen  Temperaturen  der  vollkommene  Gaszustand  erreicht 
wird.  Bhn. 


Zeuner.     Neue    Darstellung    der    Vorgänge  beim   Aus- 
stromen der  Gase  und  Dämpfe  aus  Gefässmündungen. 

Civilina:.  1871.  Tlf. 

Schmidt,    üeber  Zeüner's  Theorie  des  Ausflussproblems. 

Civiling.  1871.  375t. 

Von  denselben  Grundgleichungen  und  Methoden  ausgehend; 
welche  Zeuher  schon  in  seinen  Grnndzügen   der  mechanischen 
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Wärinetbeorie  entwickelt,  werden  von  ihm  alle  auf  den  Gegen- 
stand Bezug  habende  Hauptprobleme,  welche  gegenwärtig  von 
praktischer  Wichtigkeit  sind;  ausfuhrlich  und  so  genau,  als  es 
der  gegenwärtige  Stand  der  Theorie  zulässt,  behandelt.  Schmidt 
mac^t  Einwendungen,  wobei  er  jedoch  selbst  bemerkt,  dass 
dieselben  nicht  die  Resultate,  sondern  bloss  die  Auffassung  des 
Ausflussvorganges  betreffen.  In  der  That  scheint  die  Differenz 
zwischen  Zeuner  und  Schmidt  lediglich  darin  zu  bestehen,  dass 
ersterer  die  Ursache  eines  Verkleinerungscoefficienten  in  der 
Reibung  der  ausströmenden  Flüssigkeit  an  der  Wand  des  Aus- 
flussrohres,  letzterer  aber  in  der  Erzeugung  wirbelnder  Bewe- 
gungen in  der  Nähe  der  Ausflnssöffuung  und  deren  Umsetzung 
in  Wärme  durch  innere  Flüssigkeitsreibung,  erblickt.       Bten. 
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J.  Thomsen.  lieber  die  angebliche  Ableitung  des  Avo- 
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R.  Dahlander.  Nagra  undersökningar  beträfFande  den 
mekaniska  värmetheorien.  Oefvers.  Kongl.  Vet.  Förh.  1870 
Nr.  V,  457-469,  Nr.  X,  941-951,  auch  Separatabdruck. 
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E.  Mulder.      Geschwindigkeit    der    Molekularbewegung 
und   des  Schalls  in  Gasen.    Pogü.  Ann.  CXL,  288-297  (schon 
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D.    Techuiache    AnwenduDgen    der    mochanischen 

Wärmetheorie. 

W.  M.  Rankine.     Sur  les  lois   de  Töcoulement  des  va- 
peurs,    Mondes  (2)  XXII,  90-95,  391-397;  XXIII,  158-161.t 

Die  Resultate;  welche  in  der  Arbeit  enthalten  sind;  fassen 
vir  in  folgenden  Worten  zusammen: 

1)  Der  Druck  im  engeren  Theil  der  Aufsatzröhre  fallt  nie- 
mals anter  den,  welcher  dem  Maximum  der  Geschwindigkeit 
der  Masse  beim  Ausfluss  entspricht;  so  gering  auch  der  äussere 
Druck  sei.  Dies  Princip  hat  Napier  zuerst  ausgesprochen  und 
angewandt. 

2)  Die  Regel;  die  aus  der  Couibination  dieses  Princips  mit  den 

Forischr.  d.  Phys.  XXVII.  34 
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sonstigen    Formeln    der    Thermodynanik   entsteht  ^   stimmt  sehr 
nahe  überein  mit  Resultaten  der  Experimente  von  Napier. 

3)  Die  Formeln  von  Napier  können  daher  als  gute  Näherun- 
gen betrachtet  werden. 

4)  Das  Gewicht  des  Dampfes^  welches  durch  eine  gegebene 
Fläche   der   Verengerung   herausgeht;    wird    nahe   ausgedrückt 

durch  =Tr  des    absoluten    inneren    Druckes    gegen   eine  gleiche 

5 

Fläche,  wenn  dieser  Druck  nicht  kleiner   ist   als  -^  des  absolu- 
ten äusseren  Druckes.   Ist  dies  der  Fall^  so  muss  man  die  Menge 

5 
berechnen,  wie  für  einen  absoluten  inneren  Druck  gleich  ^r-    des 

äusseren;  und  das  Resultat  um  einen  Theil  verkleinern ,  gleich 
der    Quadratwurzel    des   Verhältnisses ;    in    dem    die    wirkliche 

2 

Differenz  der  Drucke  kleiner  ist  als  -^  des  absoluten  äusseren 

o 

Druckes.     Oder  als  Formel  ausgesprochen:  Wenn 
Pi>'Q'Pt,  Menge  = -^ 
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J.  G.  DoPERRAY.     Note  sur  une  relation  simple  et  pra- 
tique  entre  la  pression  de  la  vapeur  aqueuse  et  la 

temp^rature.     Arch.  sc.  phys.  (2)  XL,  180- 185t;  Ann.  d.  chim. 
(2)  XXIII,  72. 

Als  praktische  Formel  für  die  Beziehung  zwischen  Spann- 
kraft und  Temperatur  beim  Wasserdampf  stellt  der  Verfasser  auf: 
die  Spannkraft  (über  dem  Siedepunkte)  ist  nahe  proportional  der 
vierten  Potenz  der  Temperatur,  f  =  723,8205<*;  f= 0,9523954**; 
f =0,9841013«*  (für  «»»  Atmosphären,  Kilogramm.)  Die  berech- 
neten Tabellen  geben  für  die  Praxis  ausreichende  Ueberein- 
stimmung.  Seh. 
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20.     Thermometrie  und  Ausdehnmig. 


Letgue  et  Champion.     Appareil   pouvant  servir   ä  me- 
surer  les  temp^ratures   d'alt^ration  et  de  d^tonation 

des  Corps   explosifs.    C.  R.  LXXIU.  1478t;  Mondes  (2)  XXVII, 
128;   DiNGL.  J.  com,  303-304. 

Ein  Eupferstab  von  2,5*Cent.  Seite,  60  Cent,  Länge  wird 
an  seinem  einen  Ende  erhitzt,  und  die  Temperatur  an  in  Höh- 
Inngen  des  Stabes  von  Döcimeter  zu  Decimeter  eingesenkten 
Thermometern  beobachtet.  Ist  die  Temperatur  stationär  ge- 
worden, so  dass  man  dieselbe  für  jeden  Querschnitt  des  Stabes 
nach  den  Gesetzen  der  Wärmeleitung  berechnen  oder  durch 
eine  graphische  Constmction  erhalten  kann,  so  werden  die  explo- 
sibeln  Stoffe  auf  den  Stab  gelegt,  und  dann  langsam  dem  er- 
hitzten Ende  genähert,  bis  sie  explodiren.  Die  Temperatur  des 
Querschnitts,  auf  welchem  die  Explosion  stattfindet,  ist  dann 
die  Temperatur,  bei  welcher  die  Stoffe  explodiren. 


r 

536  '^-     Therm om et rie  und  Ausdehnung. 

Die  so  bestimmten  ExplosioDstoniperaturen  liegen  zwiscaen 
191°,  Pulver  für  das  Chassepotgewehr,  und  380°,  poudre  ä  Canon 
an  picrate.  Der  Schwefel  entzündet  sich  darnach  an  der  Luft 
bei  246°.  A.  w\ 


E.  Reichkrt.     Ein  einfacher  Thermoregulator.  PooG.Ann. 

CXLIV,  467-469.t 

Der  beschriebene  Regulator  kann  als  ein  vereinfachter 
ScHLösiNo'scher  (s.  Berl.  Ben  1870)  bezeichnet  werden,  mit  dem 
Unterschiede,  dass  er  die  Zuströmungsöifnung  des  Gases  direkt 
durch  das  sich  ausdehnende  Quecksilber  aus  einem  thermometer- 
artigen Gcfässe,  welches  sich  in  dem  zu  erwärmenden  Räume 
befindet,  verkleinern  oder  verschliessen  lässt,  während  Schlö- 
SING  das  sich  ausdehnende  Quecksilber  durch  eine  Membran 
abschliesst,  deren  grössere  oder  geringere  Wölbung  die  Zuströ- 
mungsöfFnung  verkleinert.  A.  W. 
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bedingte  Bewegung  eines  aus  zwei  Metallen  combinirten  Strei- 
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E.  Plantamoür  et  A.  Hirsch.     Remarques  sur  la  note 

pr^c6dente,    Arch.  sc.  phys.  (2)  XL,  8-17.t 

In  der  Einleitung  zur  Mittheihing  ihrer  Versuche  über  die 
Ausdehnung  eines  Silberstabes  (s.  Berl.  Ber.  1870)  bemerkten 
die  Herren  Plantamoür  und  Hirsch,  dass  sie  sowohl  wie  Herr 
Paalzow  Versuche  angestellt  hatten,  um  die  absolute  Ausdeh- 
nung des  schweizerischen  aus  Aluminiumbronze  verfertigten 
Normalmaasses  zu  bestimmen,  dass  indess  die  Resultate  ihrer 
Versuche  weder  unter  einander  noch  mit  den  früheren  Ver- 
suchen des  Herrn  Wild  übereingestimmt,  und  dass  sie  deshalb 
einen  Silberstab  angewandt  hätten.  Herr  Wild  glaubt,  dass 
durch  diese  Bemerkung  die  Zuverlässigkeit  des  schweizer  Nor- 
malmaasses in  Zweifel  gezogen  werden  könne^  und  weist  darauf 
^ioy  dass  die  Herren  Plantamoür  und  Hirsch  an  dem  Silber  i 
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Btabe  bei  ihren  ersten  Versuchen;  als  sie  den  ganzen  Raum, 
in  welchem  der  Comparator  aufgestellt  ist,  nahe  denselben  Tem- 
peraturänderungen  unterwarfen  mje  den  Stab  selbst,  ganz  ähn- 
liche Unregelmässigkeiten  gefunden  hatten.  Da  sie  erst  durch 
diese  Unregelmässigkeiten  dazu  kamen ,  die  Temperatur  des 
Raumes  constaut  zu  erhalten,  so  vermuthet  Herr  Wild,  dass 
die  bei  dem  Maassstabe  aus  Aluminiumbronze  mit  eingelegtem 
Silberstreifen  auch  daher  rUhre^  dass  die  Herren  die  Temperatur 
des  Raumes  nicht  constant  erhielten.  Zu  dieser  Annahme  hält 
er  sich  um  so  melir  berechtigt,  da  der  3.  Director  der  eidge- 
nössischen Aichstätte,  Herr  Hermann,  mit  den  von  Herrn 
Wild  seiner  Zeit  angegebenen  Vorsichtsmaassregeln ,  denselben 
Werth  des  Ausdehnungscoefficienten  wie  Herr  Wild  gefan- 
den hat. 

Die  Herrn  Plantamour  und  Hirsch  bemerken  dazu^  dass 
sie  nicht  geglaubt  hätten,  durch  ihre  Bemerkung  Zweifel  an  der 
Zuverlässigkeit  des  Schweizer  Normalmaasses  zu  erregen,  ds 
die  kleinen  von  ihnen  gefundenen  Unregelmässigkeiten  für  die 
Praxis  von  keiner  Bedeutung  seien.  Indess  seien  die  aus  ihren 
und  Herrn  Paalzow's  Versuchen  ge/olgerten  Unregelmässigkeiten 
nicht  Folge  der  angewandten  Methode,  da  sie  bei  nahe  con- 
stanter  Temperatur  des  Raumes  beobachtet  seien  und  zwar  mit 
Beachtung  aller  von  Herrn  Wild  angegebenen  VorsichtsmaasB- 
regelu.  Um  die  Unregelmässigkeiten  nachzuweisen  geben  die 
Herren  Plantamour  und  Hirsch  jetzt  die  beobachteten  Aas- 
dehnungscoefficienten  an.  Vier  Messungen  der  Herren  Paalzow 
und  Fröhlich,  zwei  bei  sinkender  Temperatur,  zwei  bei  stei- 
gender Temperatur  ergaben  als  Ausdehnungscoefficienten  Ar 
l""  zwischen  etwa  0'  und  20""  0,00001667.5.  Siebzehn  MesBim- 
gen  der  Herren  Plantamour  und  Paalzow  zwischen  fsit 
denselben  Temperaturgrenzen  einige  Tage  später  lieferten 
0,00001563.5,  Herr  Wild  gab  früher  an  0,000015677,  alw 
merklich  den  von  den  Herren  Plantamour  und  Paalzow  ge- 
fundenen Werth,  der  indess  durchaus  nicht  mit  dem  yon  den 
Herren  Paalzow  und  Fröhlich  gefundenen  Werthe,  an  desBen 
Zuverlässigkeit  nicht  zu  zweifeln  sei,  übereinstimme. 
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Da  indesB  die  Messungen  der  Herren  Plantamouk  und 
Paalzow  so  genau  mit  denen  des  Herrn  Wild  übereinstimmeni 
80  scheint  man  wohl  eher  annehmen  zu  müssen,  dass  bei  den 
Messungen  der  Herren  Paalzow  und  Fröhuch  irgend  ein  stö- 
render Umstand  ebgewirkt  hat,  als  dass  wirklich  eine  Unregel- 
mässigkeit in  der  Ausdehnung  des  Maassstabes  statt  hat. 

A.  W. 


C.  G.  Rockwood.     The  daiiy  motion  of  a  brick  tower, 
caused  by  solar  heat.    Silum.  J.  (3)  IT,  177-l83t. 

Mackay.     The  daily  motion  of  a  brick  tower,  caused  by 
solar  heat.    Eng.  XXXII,  313. 

6.  Davidson.     Effets  de   la  chaleur  du  soleil  sur  une 
montagne  de  sable.     Mondes  (2)  XXIV,  296. 

Die  erste  Notiz  bespricht  die  Bewegung  eines  Thurms  für 
astronomiache  Zwecke  der  Sheffield  scientific  school  in  New- 
Haven.  Conn.  (Nordamerica),  die  zweite  jene  eines  eben  solchen 
Thnrmes  in  Edinburg  (Schottland),  die  dritte  jene  eines  Sand^ 
berges  durch  die  von  den  verschiedenen  Seiten  im  Laufe  eines 
Tages  stattfindende  Erwärmung  darch  die  Sonne. 

A.  W. 

Zöppritz.     Das  Verhalten  des  Meerwassers  in  der  Nähe 
des   Gefrierpunktes    und  die  Statik    der  Polarmeere. 

PoGG.  Ann.  Ergzb.  V.  497-540.t 

Trotzdem  es  durch  die  Versuche  von  Karsten,  Despretz, 
von  Neumann,  Bossetti  u.  A.  sicher  constatirt  ist,  dass  das 
Meerwaaser  oder  eine  dem  ents{)rechend  zusammengesetzte  Salz- 
lösung nicht  wie  das  destillirte  Wasser  oberhalb  seines  Gefrier- 
punktes ein  Dichtigkeitomaximum  hat^  so  wird  doch  auf  Grund 
der  Temperatarbeobachtangen  in  der  Tiefe  der  Seeen  noch  viel- 
fach angenommen,  dass  das  Seewasser  ein  Dichtigkeitsmaximum 
hei  2^  besitze,  und  besonders  Mühry  hält  die  angestellten  Ver- 
suche für  nicht  beweisend,  da  sie  unter  ganz  andern  Verhält- 
nissen angestellt  sind;  als  wie  sie  in  den  Meeren  vorhanden  sind. 
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Indem  Herr  Zöppritz  diesen  Einwand  des  Herrn  MOhry  für 
nicht  ganz  ungerechtfertigt  hält^  da  bei  den  Meeren  eine  Erkal- 
tung nur  von  oben  eintritt,  bei  den  angestellten  Versuchen  da- 
gegen von  allen  Seiten ;  und  da  möglicher  Weise  schon  bei  2* 
eine  Ausscheidung  des  Salzes  eintreten  konnte,  und  damit  das 
Salz  in  die  tiefern  Schichten  diiFundirt,  so  sah  sich  Herr  Zöppeitz 
veranlasst,  Versuche  über  die  Dichtigkeit  und  die  vertikale  Tem- 
peraturverth eilung  einer  Salzlösung,  welche  in  der  Oberfläche 
auf  0^  abgekühlt  wurde,  unter  Verhältnissen  anzustellen,  welche 
denen  in  den  Meeren  möglichst  entsprechen. 

Die  zu  untersuchende  Lösung  wurde  zu  dem  Zwecke  in 
ein  aus  3,3  Cent,  dicken  Dauben  verfertigtes  Fass,  welches  unten 
einen  lichten  Durchmesser  von  83  Cent.,  oben  von  75,5  Cent., 
bei  einer  Höhe  von  71,5  Cent,  besass,  eingefüllt;  zur  Bewerk- 
stelligung der  Abkühlung  von  oben  wurde  auf  das  Fass  ein  mit 
Eis  oder  Kältemischung  gefüllter  Teller  von  Zinkblech  gesetzt^ 
dessen  Unterfläche  eben  und  von  nur  2  Cent,  kleinerm  Durch- 
messer war  als  die  obere  Oeifnung  des  Fasses.  Die  Randfläche 
des  Tellers  war  conisch  nach  oben  sich  erweiternd,  so  dass  sie 
sich  beim  Einsetzen  des  Tellers  auf  den  Band  des  Fasses 
stützte.  Zur  Untersuchung  der  vertikalen  Temperaturvertheilung 
wurden  Thermoelemente  benutzt;  dieselben  waren  in  4  Schich- 
ten, 3  Cent.,  20  Cent.,  35  Cent,  und  65  Cent,  unter  der  Boden- 
fläche, in  jeder  Schicht  drei  von  einem  Rahmen  getragen,  an 
gebracht.  Die  Thermoelemente  bestanden  aus  einem  Neusilber- 
draht, an  dessen  beide  Enden  gleich  dicke  Eisendrähte  angelöthet 
waren,  dieselben  waren  durch  seitliche  Bohrungen  horizontal  so 
in  das  Fass  eingeführt,  dass  die  eine  Löthstelle  12,5  Cent,  von 
der  Axe  des  Fasses  entfernt  war,  während  die  andere  sich 
ausserhalb  des  Fasses  in  einem  mit  Wasser  gefüllten  Gcfässe 
befand.  Zur  Bestimmung  der  Temperatur  im  Innern  des 
Fasses  wurde  dann  die  Temperatur  der  äusseren  Löthstelle  so 
regulirt,  dass  in  dem  Element  kein  Strom  vorhanden  war.  Die 
Temperatur  im  Fasse  war  dann  gleich  der  Temperatur  oer 
äusseren  Löthstelle.  Um  gleichzeitig  den  Salzgehalt  in  den 
verschiedenen  Schichten  untersuchen  zu  können,   waren  durch 
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ebenfalls  seitliehe  Bohrungen  Glasröhren  horizontal  in  das  Fasd 
eiogeführt,  in  denselben  Schichten ,  welche  die  Thermosäalen 
enthielten.  Die  Röhren  waren  durch  einen  verschiebbaren  Kol- 
ben geschlossen,  zog  man  den  Kolben  etwas  zurück,  so  konnte 
Lösung  aus  einem  kleinen  nach  unten  gerichteten  Änsatzröhrchen 
ausfliessen.  Das  Resultat  einer  grossen  Zahl  von  Beobachtun- 
gen war,  dass,  wenn  die  Abkühlung  in  der  angegebenen  Weise 
ganz  gleichmässig  oben  vorgenommen  wurde,  die  Temperatur 
der  Lösung  nach  unten  hin  stets  zunahm;  dass  aber  diese  Zu- 
nahme nicht  einem  in  der  Nähe  des  Nullpunktes  liegenden  Dich- 
tigkeitsmaximum zuzuschreiben  ist,  folgt  daraus,  dass  die  Tem- 
peratur in  der  Tiefe  dabei  eine  sehr  verschiedene  sein  konnte, 
sie  schwankte  bei  den  Versuchen  zwischen  etwa  2^*  und  6°; 
es  folgt  weiter  daraus,  dass,  je  länger  man  die  Abkühlung  fort- 
setzte, die  Temperatur  in  der  Tiefe  um  so  niedriger  wurde. 
Der  Grund  dieser  Temperatnrverth eilung  liegt  also  nicht  darin, 
dass  von  einer  bestimmten  Temperatur  ab  die  wärmere  Lösung 
die  dichtere  ist,  sondern  dass  bei  Vermeidung  aller  Erschütte- 
rungen das  Niedersinken  der  dichtem  abgekühlten  Lösung  sehr 
gleichmässig  im  ganzen  Querschnitt  des  Cylinders  stattfindet,  so 
dass  die  kältere  Lösung  nach  dem  Durchsinken  einer  kurzen 
Wegestrecke  allen  Wärmemangel  von  den  durchsunkenen  zu- 
nächst unter  ihr  liegenden  Schichten  ersetzt  bekommt 

Es  wurde  dieser  Schluss  auch  durch  den  Nachweis  bestätigt, 
dass  die  unteren  Schichten  keine  grössere  Concentration  zeigten 
als  die  oberen;  sowohl  das  specifische  Gewicht  als  auch  der 
Salzgehalt  aller  Schichten  war  genau  derselbe. 

Im  Weitern  bespricht  dann  Herr  Zöppkitz  die  Verhältnisse 
in  den  Polarmeeren,  die  in  denselben  vorhandene  Temperatur- 
vertheilung  und  die  dort  vorhandenen  Strömungen.  Ueber  diesen 
Theil  der  Arbeit  wird  in  dem  Abschnitt  über  physische  Geographie 
berichtet.  -'*•  ^' 
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E.  H.  Amagat.  Sur  les  variations  du  coefficient  de 
dilatation  des  gaz.  Arch.  sc.  phjs.  (2)  XL.  320  3dlt;  Jofchem. 
80C.  (2)  IX,  475-476. 

Herr  Amagat  sucht  in  dieser  Arbeit  die  Veränderung  des 
AusdehnungscoefficieDten  der  schwefligen  Säure  und  der  Eohlen* 
säure  mit  steigender  Temperatur,  wenn  letztere  mit  einem  Luft- 
thermometer  gemessen  wird,  zu  bestimmen.  Er  misst  die  Aus- 
dehnungscoefficienten  bei  constantem  Druck  und  bestimmt  die 
Temperatur  ebenfalls  aus  der  Ausdehnung  der  Luft  bei  ci5D- 
stantem  Druck.  Das  von  ihm  benutzte  Verfahren  ist  dasselbe, 
welches  Herr  Regnault  zur  Messung  der  Ausdehnungscoeffi- 
cienten  bei  constantem  Drucke  angewandt  hat,  indem  gleich- 
zeitig zwei  ganz  gleiche  Luftthermometer,  deren  eines  Luft,  deren 
anderes  das  zu  untersuchende  Gas  enthielt,  in  demselben  Geftss 
erhitzt  und  abgekühlt  wurden.  Aus  den  Beobachtungen  der 
Ausdehnungen  von  10^  zu  60^  10«  zu  100^,  10'  zu  .150',  10*  eu 
200°  und  10°  zu  250°  wurde  eine  Curve  construirt^  aus  der 
dann  folgende  Werthe  der  Ausdehnungscoefficienten  abgeleitet 
wurden. 

Schweflige  Säure. 


O'au  10" 

0,004220 

10  ,  20 

0,004005 

20  ,  30 

0,003930 

30  ,  40 

0,003890 

40  ,  60 

0,003863 

50  »  75 

0,003830 

75  ,  100 

0,003806 

100  „   125  • 

0,003786 

125  „  150 

0,003771 

150  ,  175 

0,003760 

175  „   200 

0,003754 

200  ,  225 

0,003750 

225  -  250 

0,003748. 

Die  Ausdehnung  zwischen  0°  und   10°  wurde  nicht  direkt 
bestimmt;  sondern  dadurch  erhalten;  dass  von  der  von  Herrn 
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BzGNAULT  gegebenen  Ausdehnung  von  0®  zn  100®  die  von  Herrn 
ÄMA6AT  gemessene  von  10  — 100®  abgezogen  wurde. 

Für  die  Kohlensäure  sind  die  Aenderungen  des  Ausdehnungs- 
coef&cienten  viel  kleiner  als  für  die  schweflige  Säure.  Nach 
Herrn  Reqnault  ist  die  Ausdehnung  von  0®  bis  100®  gleich 
0,00371,  zwischen  0®  und  200®  erhielt  Herr  Amagat  0,003704 
nnd  denselben  Werth  zwischen  0^  und  2Ö0®. 

Die  für  schweflige  Säure  erhaltene  Curve  führt  zu  dem 
Schlüsse,  dass  der  Ausdehnungscoefficient  bei  dem  constanten 
Drucke  einer  Atmosphäre  sich  asymptotisch  dem  Werthe  0,00374 
nfibert,  und  die  allerdings  an  Zahl  geringeren  Beobachtungen 
mit  Kohlensäure  führen  für  diese  als  Grenzwerth  zu  0,003695. 

Herr  Amagat  stellt  es  daher  als  eine  mögliche  Hypothese 
hin,  dass  jedes  Gas  für  seine  Ausdehnungscoefficienten  eine  be- 
stimmte ihm  eigenthümliche  Grenze  bei  steigender  Temperatur 
besitze,  dass  diese  Grenze  nicht  für  alle  Gase  dieselbe  sei,  eine 
Hypothese  von  der  er  jedoch  am  Schlüsse  bemerkt,  dass  ihn 
eigentlich  nur  die  Form  der  Curve  ftlr  die  Ausdehnungscoeffi- 
cienten der  schwefligen  Säure  auf  dieselbe  gebracht  habe,  und 
dass  um  sie  festzustellen  ihre  Bestätigung  durch  weitere  ausge- 
dehnte Versuche  nöthig  sei.  A.  W, 


E.  H.  Amagat.    Sur  la  compressibilit^  et  la  dilatation  des 

gaz.       C.  R.  LXXIII,  183-186t;  Arch.sc.  phys.  (2)  XLI,  365-372; 
Mondes  (2)  XXIV,  739-741. 
Herr  Ahagat    giebt   zunächst    neu    berechnete,    corrigirte 
Werthe    der   Ausdehnungscoefficienten     der   schwefligen   Säure 
und  der  Kohlensäure.    Dieselben  sind: 

Schweflige  Säure: 
zwischen 


0»  und     10»    .    . 

,    .    0,004233 

10»     ,      20»    .    . 

.    0,004005 

bei     50»    .    . 

,    .    0,003846 

„     100«    .    . 

.    .    0,003757 

,     150»    . 

,    .    0,003718 

,     200»    :    . 

,    .    0,003695 

.     250»    .    , 

.    .    0,003685 
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bei 


K< 

>)il 

ensänre: 

0» 

.     .    0,003724 

PO« 

.     .     .    0,003704 

100» 

.    .    .    0,003695 

150» 

.    .    .    0,003690 

200» 

,     .    .    0,003687 

250» 

,    .    .    0,003682 

Die   am   Schlüsse   der  vorigen   Mittheilung   ansgesprocbene 
Hypothese,   dass  der  Ausdehnungscoefficient  eines  jeden  Gases 
sich    einem  bestimmten    ftir  jedes  Gas   eigenthüralichen  Grenz- 
werthe  nähere;   lässt  Herr   Ämagat  jetzt  fallen ,  er  nimmt  jetzt 
an,   dass  jedes  Gas  sich  demselben  Werthe  nähert,   den  es  er- 
reicht,  wenn    es   dem   MAKiOTTE*schen    Gesetze  folgt.     Um  dies 
zu   prüfen,   hat  er    eine    Anzahl   Gompressionsversuche  für  die 
beiden   Gase   ausgeführt,   bis   zu    einer  Temperatur   von   250*. 
Es  wurde  das  unter  Atmosphärendruck  genommene  Gas  auf  die 
Hälfte   seines    Volumens   gebracht,    und    der  dazu  erforderliche 
Druck  beobachtet.    Das  Compressionsgcfäss  befand  sich  in  einem 
Oelbade,  welches  in  vertikaler  Richtung  verschiebbar  war,  und 
welches  nach  jedesmal  vorgenommener  Compression  zur  Messang 
der  Drucke  herabgelassen   wurde.     Damit   bei  der  dann  eintre- 
tenden Abkühlung  der  Stand  des  Quecksilbers  sich  nicht  ändere, 
war  zwischen  dem  Manometer  und  dem  CompressionsgefllsB  ein 
Hahn  eingeschaltet,   der  nach  stattgefundener  Compression  ge- 
schlossen  wurde,  bevor   das  Oelbad  herabgelassen  wurde.    Die 
gefundenen  Resultate  enthält  folgende  Tabelle: 


Werthe  des  Verhältnisses    -~— ,  = 

p't)' 

Schweflige  Säure: 

bei    15*  ....    .  1,0185 

50* 1,0110 

100' 1,0054 

150' 1,0032 

200' 1,0021 

250' 1,0016 


2p 


9 


» 
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Kohlenflänre: 

bei      8« r,0065 

„50^ 1,0036 

„     lOO'^     .....     1,0023 

„     150« 1,0014 

«200^ 1,0008 

„     250^^ 1,0006 

Es  zeigt  sich;  dass  wie  der  AusdebnuDgRCoefficieut  mit  stei- 
gjender  Temperatur  stetig  kleiner  wird,  so  auch  die  Abweicliung 
der  Gase  vom  MARiOTTE'schen  Gesetze,  so  dass  der  Ausdeliiuings- 
coefficient  wohl  constant  wird,  wenn  das  Gas  dem  MARiOTTE'schen 
Gesetze  folgt. 

Referent  muss  indeas  bemerken,  dass  Herr  Amagat  den 
Aaadehnungscoefficienten  ganz  falsch  deßnirt:  ^quand  je  dis 
qu'  h  150  degr^s  le  coefficient  de  Vacide  anlfureux  est  0,003718, 
oela  aignifie,  qu'un  litre  de  gaz  pris  ä  150  degr^s  et  cliauflV' 
d'un  de;:r^  se  dilaterait  de  0,003718.  Herr  Amagat  aetzt  ahn 
Tür  coDstanlen  Druck 

dv  =  a.c.dt 
1       dv 
V       dt 
während  der  Auadehnungacoefiicient  der  Gase  oder  Dämpfe  steta 
definirt  ist  und  seinem  Begriffe  nach  definirt  werden  musa  durch 
die  Gleichungen: 

tj  =  ©0  (1  +  at) 
dv  =  o.Vq  .dt 
dv 

dv 

Referent  hielt  sich  um  so  mehr  verpflichtet  auf  diese  Ver- 
wirrung des  Begriffs  des  Ausdehnungscoefficienten  hinzuweiaen, 
als  dieaelbe  keineswegs  bei  Herrn  Amagat  vereinzelt  auftritt, 
sondern  dass  in  den  letzten  Jahren  diese  Unklarheit  Iwiufiger 
hervorgetreten,  und  zu  einer  auf  dieser  Unklarheit  basirendcu 
Polemik  gegen  die  Definition  des  absoluten  Nullpunktes  geführt 

FoMschT.  d.  Pby«.  XXVII.  35 
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hat;  Man  sehe  unter  andern  Dronke  in  den  Verhandlungen  des 
NatnrlnstorisrlKMi  Vereins  Rheinlands  und  Westfalen»  Band  24 
(18G7),  Koppe,  Pogg.  Ann.  Bd.  CLL  p.  642  (1874).  Nur 
wenn  man  den  AuBdehnungacoefficienten  richtig  definirt;  ißt  er 
für  die  permanenten  Gase  constant  und  gleich  0,00366  nicht 
aber  in  der  von  Herrn  Amaqat  ihm  gegebenen  Definition.  Die- 
selbe Unklarheit  in  der  Definition  des  Auadebnungscoefficienten 
liegt  auch  der  von  Herrn  Bosscha  gegebenen  Gleichung  für  die 
Ausdehnung  des  Quecksilbers  nach  den  Versuchen  des  Herrn 
Regnault  (s.  Berl.  Ber.  für  1870)  zu  Grunde. 


Fernere  Litteratur. 

Marignac.      Dichte    und    Ausdehnung    von    Lösungen. 

Natiirf.  V,  121-122;  Lieb.  Ann.  Suppl.  VIII.  3.  He  fr ;  Ann.  d.  chim. 
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Ber-  1870.) 
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221 ;  Ebdmann  J.  (2)  II,  279.  (1870).     (S.  Berl.  Ber.  1870). 

OvERZiER.  Ueber  die  Ursachen  des  Schwimmens  von 
festem  Eisen  auf  flüssigem.    Chem.  C.  Bl.  1871.  271;  Pogg. 
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J.  Bosscha  jun.  Ueber  die  scheinbare  Ausdehnung  des 
Quecksilbers  und  den  Gang  des  Quecksilberthermo- 
meters verglichen  mit  dem  Luftthermometer  nach  den 
Versuchen  des  Herrn  Regnault.      Pogg.  Ann.  E.  V.  444 

bis  470.     (S.  Berl.  Ber.  1869.) 

Lamy.     Ueber  eine  neue  Art  von  Thermometern.    Jelinek 

Z.  S.  VI.  42-44*.     cf.  Berl.  Ber.  1870  p.  508. 

DuPREi  et  Page.     Sur    les    propri^t^s    des    dissolutions 

aqueuses   d'alcool.     Ann.  d.  chim.  (4)  XXIII,  77-78;  Phil.  Trans. 
i869.  591.     cf.  Berl.  Ber.  1869.  1870.  601. 
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ScHLösiNG.     Temperaturregulator  fiir  Oelbäder.     Z.  S.  !. 

anal.  Chem.  1870.  44V. 
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A.    Mechanische  Wärmequellen. 
Hagenbach.   Fusion  des  Halles  de  plomb.  Ann  d.  chim.  (4) 

XXIII,  1870;  vgl.  PoGG.  Ann.  CXL,  48G;  Berl.  Bor.  XXVI,  522. 

Ueber  die  Schmelzung  kleinerer  Geschosse  durch 

Aufschlagen   auf  eine  Eisenplatte.      Pogg.  Ann.  CXLIII, 

153-154.     Antwort  auf  die  Einwendungen  des  Herrn  Bodynski  gegen 
die  vorige  Arbeit. 

ViLLARi.    Ueber  die  Wärmeentwickelung  beim  Ausziehen 

des  Kautschuks.    Pogg.  Ann.  CXLIV,  274-280;    Phil.  mag.  (4) 
XLIII,  157-160;  Nalurf.  V,  .33-34.     Vergl.  Berl.  Ber.  XXVI.  505. 


B.     Chemische   Wärmequellen.     Verbrennung. 
J.Thomsen.  Thermocheraische  Untersuchungen.  X.  Ueber 
die  bei  der  Neutralisation  von  Basen  sich  entwickelnde 

Wärmemenge.      Pogg.  Ann.  CXLIII,  354-396.  497 -534t. 

Berichtigung  zu  dieser  Abhandlung.     Pogg.  Ann. 

CXLIV,  643t. 

—  —  Ueber  die  Neutralisationswärme  der  in  Wasser 
loslichen  anorganischen  und  organischen  Basen  (Aus- 
zug des  Verfassers).  Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV,  (1871)  308-314; 
J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  473-474;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XU,  172;, 
81LLIM-  J.  (3)  II,  140. 

Die  Wärmeentwicklung  der  Neutralisation  (Aus- 
zug). Her.  (].  chem.  Ges.  IV,  586-590;  J.  of  chem.  soc.  (2)  IX. 
875-877. 

Ueber    die   üngenauigkeit    der    von   Favre    und 

SiLBBRMANN  mittelst   des  Quecksilberkalorimeters   ge- 

35* 
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machten    thermochemischen    Bestimmungen.      Zweite 

Mittheilung.       Ber.    d.  ehem.    Ges.   IV,  591t;    BuH.  soc.   chim. 
(2)  1871.  XVI,  67. 

Apparat  und  Methode  der  Untersuchung  sind  dieselben  wie 
früher  (Pogg.  Ann.  CXXXVIII.  68;  Berl.  Ber.  1869.  p.532). 
Die  Coneontration  der  Lösungen  war  in  der  Regel  800  Mol.  oder 
14400S'"  Wasser  auf  1  Mol,  der  Salze,  die  ein  zweiatomiges  Me- 
tall enthalten.  Ein  Fehler  von  0,0P  in  der  Ablesung  der  Tem- 
peratur der  Mischung  macht  demnach  144  Cal.  Der  Verfasser 
glaubt,  dass  alle  fünfziffrigen  Zahlen  wenigstens  bis  auf  1  Proc. 
genau  seien,  und  dass  bei  den  vierzifFrigen  Zahlen  die  ünge- 
nauigkeit  sich  nicht  über  die  beiden  letzten  Ziffern  hinaus  er- 
strecke. Nur  in  einzelnen  Fällen,  z.  B.  beim  Strontian,  Kalk 
und  Thalliumoxyd,  könne  wegen  der  geringeren  Coneontration 
der  Lösungen  der  Fehler  grösser  sein.  Die  angewendete  Was- 
sermenge  betrug  in  der  Regel  450^''  sowohl  für  die  Säure  als 
auch  für  die  Basis.  Die  Resultate  sind  am  Schlüsse  dieses  Be- 
richtes nach  dem  Vorgange  des  Verfassers  tabellarisch  zusam- 
mengestellt. Im  Einzelnen  ist  über  ihre  Gewinnung  noch  Fol- 
gendes zu  bemerken: 

A.  Lithion,  Natron,  Kali,  Thalliurnoxyd,  Baryt,  Strontian, 
Kalk  und  Ammoniak. 

Die  Neutralisationswärmen  dieser  Basen  mit  Scbwefelsäare, 
Salzsäure  und  Salpetersäure  sind  direkt  bestimmt.  Die  erhalte- 
nen Zahlen  wurden  controlirt  durch  eine  zweite  Reihe  von  Ver- 
suchen; Zersetzung  der  schwefelsauren  Salze  mit  Baryt,  und 
Zersetzung  des  Chlorbaryums  und  des  salpetersauren  Baryts 
durch  die  schwefelsauren  Salze  der  oben  genannten  Basen.  Die 
Zahlen  der  zweiten  Versuciisreihe  müssen  den  Differenzen  von 
Zahlen  der  ersten  Reihe  gleich  sein.  Die  Uebereinstimmung  ist 
in  den  meisten  Fällen  sehr  befriedigend.  Auch  die  Methode  der 
partiellen  Zersetzung  z.  B.  des  salpetersauren  Kalis  mit  Schwefel- 
säure und  des  schwefelsauren  Kalis  mit  Salpetersäure,  wurde 
mehrfach  zur  Prüfung  herangezogen,  indem  die  Difleronz  der 
erhaltenen  Zahlen  gleich  der  Differenz  der  Neutralisationswärmen 
der  betreffenden  Salze  sein  muss.    Die  Neutralisationswärmen  der 
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Salze  des  Baryts  mit  der  unterphosphorigen  Säure ,  ChlorsäurO; 
Aetfaerscbwcfelsäure;  Unterschwefelsäare  und  Essigsäure  wurden 
durch  Zersetzung  der  Barjtsalze  mit  Schwefelsäure  bestimmt; 
die  des  chlorsauren  und  ätherschwefelsauren  Natrons  durch  Zer- 
setzung der  Barjtsalze  dieser  Säuren  mit  schwefelsaurem  Natron^ 
und  die  des  unterchlorigsauren  Natrons  durch  direkte  Neutralisation. 

Die  hohe  Neutralisationswärme  des  schwefelsauren  Ba- 
lyts  hat  offenbar  ihre  Ursache  in  der  durch  die  Ausscheiduug 
des  Salzes  aus  der  wässrigen  Lösung  frei  werdenden  Wärme. 
Die  Sulphate  des  Strontians  und  Kalks  zeigen  keine  ähn- 
liche Erhöhung  der  Neutralisationswärme.  Die  Präcipitations- 
wärme  dieser  Salze  muss  daher  nahezu  null  oder  auch  negativ 
sein.  Das  thermische  Verhalten  einer  Chlorkaliumlösun<^  g^gcn 
schwefelsaures  Natron  bestätigt  die  Vermuthung.  Die  Flüssig- 
keit bleibt  anfangs  klar^  erst  nach  zwei  Minuten  beginnt  die 
Ausscheidung  des  schwefelsauren  Kalks,  ohne  von  einer  merk* 
liehen  Temperaturveränderung  begleitet  zu  sein.  Es  ist  dies  um 
so  bemerkenswerther^  als  das  Kalksulphat  sich  als  wasserhaltiges 
Salz  mit  2  Mol.  Wasser  niederschlägt. 

B.     Magnesia,  Manganoxydul;  Nickeloxyd,  Kobaltoxyd;  Ei- 
senoxydul;  Kadmiumoxyd^  Zinköxyd  und  Kupferoxyd. 

Die  Neutralisationswärmen  dieser  Basen  mit  SchweTelsäure 
wurden  durch  zwei  Versuchsreihen  bestimmt;  durch  Zersetzung 
der  Sulphate  mit  Barythydrat  und  durch  Zersetzung  mit  Kali. 
Durch  Subtraktion  der  gefundenen  Zahlen  von  der  Neutralisa- 
tionswärme des  schwefelsauren  Baryts  einerseits  und  der  des 
schwefelsauren  Kalis  andrerseits  resultiren  die  gesuchten  Zahlen. 
Als  endgtiltiges  Resultat  wurde  aus  den  entsprechenden;  übrigens 
gut  übereinstimmenden  Zahlen  beider  Reihen  das  Mittel  genom- 
men; mit  Ausnahme  des  KobaltS;  Cadmiums  und  Kupfers^  deren 
Neutralisationswärmen  ans  der  ersten  Reihe  allein  bestimmt 
wurden,  da  der  durch  Kali  bewirkte  Niederschlag  basisches  Salz 
enthielt. 

Um  die  Neutralisationswärmen  dieser  Basen  mit  Salzsäure 
2u  bestimmen,  wurden  die  Sulphate  derselben  mit  Chlorbaryura 
versetzt.    Durch   Subtraktion   der  erhaltenen  Zahlen  von  9112, 
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clür  Differenz  der  NeutralisatioDB wärmen  deB  scbwefelsauren  Ba- 
ryts und  des  Chlorbaryums,  resultiren  die  Differenzen  der  Neu- 
tralisationswärmen  der  sehwefelsauren  und  salzsauren  Salze  die- 
ser Basen.  Diese '  Differenzen  waren  schon  frUber  von  dem 
Verfasser  nacb  der  Methode  der  partiellen  Zersetzungen  bestimmt 
(PoQG.  Ann.  CXXXVIII.  504).  Beide  Reihen  stimmen  gut 
überein  und  zeigen  zugleich  einen  für  alle  Basen  nahezu  con- 
stanten  Wertb,  im  Mittel  3529  Cal.,  mit  einer  Maximalabweichung 
von  4  pro  Mille. 

Da  die  Magnesia  sich  durch  die  Höhe  ihrer  Neutralisations- 
wärmen  den  alkalischen  Erden  anschliesst,  so  glaubt  der  Verfas- 
ser diese  Differenz  ebenfalls  auf  die  letzteren  übertragen  zu 
können.  Wird  unter  dieser  Annahme  die  Neutralisationswärme 
des  schwefelsauren  Baryts  ohne  Niederschlag  aus  der  dea  Chlor- 
baryums berechnet;  so  erhält  man  31313  CaL^  übereinstimmend 
mit  den  für  die  Alkalien  und  alkalischen  Erden  gefundenes 
Zahlen.  Die  durch  den  Versuch  bestimmte  Zahl  ist  36896  Cal. 
der  Unterschied  beider,  5583  Cal« ,  würde  demnach  die  Präcipi- 
tationswärme  des  schwefelsauren  Baryts  darstellen. 

Die  Untersuchung  der  salpetersaurem  Salze  geschab  durch 
Zer8etzung  der  Sulphate  mit  salpetersaurem  Baryt,  beschränkte 
sich  aber  auf  das  Magnesium,  Cadroium  und  Kupfer.  Als  Diffe- 
renzen der  Neutralisationswärmen  der  schwefelsauren  und  sal- 
petersauren Salze  ergaben  sich  3696,  3504  und  3552,  im  Mittel 
3584  Cal. 

Als  Differenzen  der  Neutralisationswärmen  der  schwefel- 
sauren und  unterschwefelsauren  Salze  des  Magnesiums  und  des 
Kupfers  resultirten  in  analoger  Weise  3680  und  3456,  im  Mittel 
3568  Cal. 

Es  ergiebt  sich  demnach,  dass  die  Salzsäure,  die  Salpeter- 
säure, die  Aetherschwefelsäure  und  die  Unterschwefelsäure  mit 
derselben  Basis  der  Magnesiareihe  so  genau  dieselben  Wärme- 
mengen geben  als  es  durch  den  Versuch  ermittelt  werden  kaoo. 

Die  Chlorsäure  wurde  im  Kupfersalz  untersucht.  Als  Diffe- 
renz der  Neutralisationswärmen  des  schwefelsauren  und  des  chlor- 
sauren Kupfers  ergab  sich  2890  Cal. 
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Die-NeutralisatioDswärme  der  essigsauren  Salze  wurde  nach 
derselben  Methode  für  das  Zink-  und  Kupiersalz  bestimmt  und 
die  zweite  der  erhaltenen  Zahlen  durch  Zersetzung  des  essig- 
sauren Kupferoxyds  mit  Barythydrat  controlirt.  Ferner  wurde 
zur  Prüfung  des  Verfahrens  scliwefelsaures  Natron  mit  essig« 
saurem  Baryt  zersetzt.  Die  hieraus  abgeleitete  Neutralisations- 
wärme des  essigsauren  Natrons  stimmt  mit  der  früher  vom  Ver- 
fasser direkt  bestimmten  Zahl  gut  überein.  Als  Differenz  der 
Nentralisationswärmen  der  schwefelsauren  und  essigsauren  Salze 
ergab  sich  im  Mittel  5504  Cal. 

Der  Verfasser  glaubt  die  für  einzelne  Glieder  der  Magne- 
siareihe gefundenen  Differenzen  auch  auf  die  übrigen  Glieder 
übertragen  zu  können. 

C     Beryllerde,*  Thonerde,  Chromoxyd,  Eisenoxyd. 

Die  Beryllerde  wurde  als  schwefelsaures  Salz,  schön  kry- 
stallisirt,  von  der  Formel  BeSO^+^HjO  angewandt.  Die  Lö- 
sung, wie  gewöhnlich  1  Mol.  auf  400  Mol.  Wasser,  wurde  in  vier 
Versuchen  mit  |,  1,  i  und  2  Mol.  KHO  versetzt.  Die  resulti- 
erenden Wärmemengen  sind:  6300  üaL,  8928  Cal.,  11142  Cal., 
15192  Cal.  Mit  Hülfe  der  bekannten  Neutralisationswärme  des 
schwefelsauren  Kalis  berechnet  sich  hieraus  die  Wärmeentwick- 
lung, welche  durch  Reaktion  eines  Mol.  Beryllerdo  (BeH^O,) 
auf  ^,  4-,  f,  1  Mol.  Schwefelsäure  erzeugt  wird,  nämlich: 
6380  Cal.,  9378  Cal.,  11967  Cal.,  16096  Cal.  Die  Wärmeentwick- 
lung steigt  also  mit  der  Säuremenge;  jedoch  nicht  ganz  propor-. 
tional,  indem  die  ersten  Portionen  eine  stärkere  thermische  W^ir- 
kung  hervorbringen  als  die  späteren.  Die  Behandlung  des  Eisen* 
Chlorids  mit  Natronhydrat  gab  ein  ähnliches  Besultat. 

Die  Neutralisationswärmen  der  schwefelsauren  Süze  der 
Thonerde,  des  Eisenoxyds  und  des  Chromoxyds  wurden  durch 
Zersetzung  der  entsprechenden  Alaune  mit  Kali,  und  für  die 
beiden  erstgenannten  Basen  auch  mit  Baryt,  bestimmt,  nachdem 
sich  der  Verfasser  überzeugt  hatte,  dass  bei  Vermischung  der 
schwefelsauren  Salze  mit  schwefelsaurem  Kali  in  verdünnter  Lö- 
sung keine  merkliche  thermische  Wirkung  entsteht. 

Die  Neutralisationswärmen  der  chlorwasserstoffsauren  Salze 
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der  Basen  dieser  Reihe  wurden  durch  Zersetzung  der  schwefel- 
sauren Sake  rait  Chlorbaryum  bestimmt;  für  die  Tbonerde  und 
da»  Chromuxyd  wurden  die  Alaune  gewählt.  Das  Eiseooxjd 
wurde  ausserdem  in  Bezug  auf  Salpetersäure;  Chlorsäure  und 
Essigsäure  durch  Zersetzung  des  schwefelsauren  Eisenoxyds  mit- 
telst der  Barytsalze  dieser  Säuren  untersucht. 

D.     Bleioxyd,  Quecksilberoxyd,  Silberoxyd  und  Goldoxyd. 

Die  Grundlage  der  Untersuchung  des  Bleioxyds  bildet  die 
Zersetzung  des  salpetersauren  Salzes  mit  Natron.  Da  das  Blei- 
oxyd leicht  basische  Salze  bildet,  so  wurde  die  Zersetzung  schritt- 
weise verfolgt.  Bei  Zusatz  von  {,  i,  1,  2  Mol.  Na,ü  zu 
1  Mol.  PbNjO,  wurden  6396,  12678,  11952,  11064  Cal.  entwickelt. 
Die  Zersetzung  ist  beim  dritten  Versuch  fast  vollendet,  der  Nieder- 
Hchlag  hat  nahezu  die  Zusammensetzung:  4BbO-{-NO3H-|'2H,0. 
Im  vierten  Versuche  ist  zwar  die  Zersetzung  vollständig,  doch 
bleibt  ein  grosser  Theil  des  Bleioxyds  in  Lösung.  Der  Verfas- 
ser acceptirt  deshalb  die  dritte  Zahl  als  Differenz  der  Neutrali- 
sationswärme der  salpetersauren  Salze  des  Natrons  und  Bleioxyds. 

Die  Neutralisationswärmen  des  schwefelsauren  und  des  essig- 
sauren  Bleioxyds  wurden  bestimmt  durch  Zersetzung  des  Salpeter- 
säuren und  des  essigsauren  Salzes  mit  Schwefelsäure  und  mit 
ächwet'claaurem  Natron,  die  des  Chlorbleis  durch  Behandlung  des 
essigsauren  Bleioxyds  mit  Chlornatriuni.  Zur  Controle  wurde 
wasserfreies  Bleioxyd  in  Salpetersäure  und  in  Essigsäure  gelöst 
-Die  gefundenen  Zahlen,  17775  und  1Ö468  Cal,  sind  um  etwa 
2400  Cal.  grösser  als  die  entsprechenden  auf  das  Hydrat  bezüg- 
lichen Zahlen.  Diese  Differenz  würde  demnach  als  Hydrations- 
wärme  des  Bleioxyds  aufzufassen  sein. 

Die  ^eutralisationswärme  des  Quecksilberchlorids  und  die 
des  schwefelsauren  Silberoxyds  wurde  durch  Zersetzung  dieser 
Salze  mit  Kali  bestimmt,  die  des  salpetersauren  Silberoxy<ls 
durch  Zersetzung  mit  Baryt,  die  des  Chlorsilbers  durch  Fälluog 
des  salpetersauren  Silberoxyds  mit  Salzsäure,  und  die  des  Gold- 
Chlorids  durch  Zersetzung  mit  Natron.  Das  Goldcblorid  ent- 
sprach der  Formel  Au,Clg  +  2HC1.  Eine  kleine  Abweichung 
von  derselben  wurde  durch  Hinzufügung  der  nöthigen  geriogen 
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(Quantität  Salzsäure  auBgcglichen.     Die  in  5  Versuchen  mit  stei- 
genden Natronmengen  erhaltenen  Zahlen   zeigen,    dass  sich  das 
GoWoxyd  gegen  Salzsäure,  wie  die  übrigen  Sesquioxyde  verhält. 
E.     Einfache  organische  Basen. 

Die  Untersuchung  beschränkte  sich  auf  Aethylamiu;  Tetra- 
roetbjlammoniumoxjdhydrat  und  Triäthjlstibinoxyd.  Ersteres 
war  nicht  rein  primäres  Amin,  sondern  enthielt  etwas  sekundäres 
und  tertiäres.     Die  gefundenen  Zahlen  sind  für 

Schwefelsaures  Aethylamin 28344  Cal. 

Salzsaures '  ^  25040    „ 

Schwefels.   Tetramethylammoniumoxydhydrat    31008     j^ 
„  Triät^ylslibinoxyd 3652     „ 

Jodwasserstoffsaures  Tryäthylstibin    ....         832    ^ 
Die  erste   dieser  Basen   schliesst  sich  also  dem  Ammoniak,   die 
zweite  den  Alkalien  an,    während   die  dritte  sich  ganz  von  den 
übrigen  entfernt. 

Die  in  den  folgenden  Tabellen  enthaltenen  Zahlen  sind  der 
Vergleichung  wegen  auf  solche  Quanta  berechnet,  welche  1  Mol. 
Schwefelsäure  oder  deren  Aequivalent  einer  anderen  Säure,  d.  h. 
1  Mol.  einer  zweibasischen  oder  2  Mol.  einer  einbasischen  Säure 
enthalten.  Einige  nicht  experimentell  bestimmte,  sondern  aus 
Analogie  mit  anderen  Gliedern  derselben  Reihe  abgeleitete  Zah- 
len sind  mit  einem  Stern  {*)  bezeichnet.  Die  Temperatur,  bei  wel- 
cher die  Versuche  angestellt  sind,  beträgt  in  der  Regel  gegen 
18^  Die  mit  Favre  uud  Silbermann  überschriebenen  Colonnen 
enthalten  die  Abweichungen  der  von  diesen  Forschem  gefunde- 
nen Zahlen  von  den  THOMSEN'schen.  Es  zeigt  sich  auch  hier, 
dass  die  direkt  mit  dem  Qnecksilberkaloriroeter  bestimmten  Zah- 
len grösser  sind  als  die  THOMSEN'schen.  Die  Neutralisationswär- 
men der  unlöslichen  Basen  erscheinen  kleiner,  weil  sie  indirekt 
als  Differenzen  zweier  Zahlen  berechnet  sind,  von  denen  der  di- 
rekt bestimmte  Subtrahendus  zu  hoch  ausgefallen  ist. 

Die  erste  Reihe  der  folgenden  Tabellen  giebt  die  direkt  aus 
den  Versuchen  gewonnenen  Resultate. 
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1.     Neutralisation. 


R 

(RAq,  HaSOiAq) 

(RAq,  2HClAq) 

(RAq,  SHNOjAq) 

2LiOH 

31288  Cal. 

27696  Cal. 

2NaOH 

31378     - 

27488      - 

27364  Cal 

2K0H 

31288     - 

27504     - 

27544      - 

2T10H 

31095     - 

44340     - 

BaOaHs 

36896     - 

27784     - 

28264      - 

SrOjHa 

30710     - 

27630     - 

CaOsHa 

31140     - 

27900     - 

2NH3 

28152     - 

24544     - 

24644     - 

2NAe3 

28344     - 

25040     - 

2NAe40H 

31008     - 

SbAcjO 

3652     - 

(NaOHAq,  ClOHAq)r=    9684  Cal. 
(PbO,  2HN0,Aq)      =  17775     - 
(PbO,  2C,H,0,Aq)     =  15465     - 
(CuO,  H.SO.Aq)       =  18802     - 
die  drei  letzten  Versuche  sind  mit  wasserfreien  Basen  angestellt. 

2.     Einfache  Zersetzungen, 
a.    Barytsalze  und  Schwefelsänre. 


R 

(RAq,  HjSOiAq) 

R 

(RAq,  H^rSOiAq) 

BaCl, 

9152  Cal. 

Ba(PH,0,)3 

5965  Cal. 

BaNaOg 

8560     - 

Ba(C8H5S04), 

9336      - 

BaSjOg 

9136     - 

Ba(C3H802)a 

9992      - 

BaCljOß 

8840     - 

b. 

Schwefelsaure  Salze  uud  Baryt  oder  Kali. 

R 

(RSO^Aq,  BaHoOg) 

(RSO^Aq,  ,2KH0Aq) 

2Na 

5492  Cal. 

• 

2K 

5632     - 

• 

2T1 

5728     - 

• 

2NH4 

8792     - 

■ 

Mg 

5840     - 

—      88  Cal. 

Mn 

10304     - 

+  4912     - 

Ni 

10628     - 

5332     - 

Co 

12224     - 

5888     - 

Fe 

12005     - 

6340     - 

Cd 

13076     - 

7066     - 

Zn 

13429     - 

7936     - 

Cu 

18456     - 

12376     - 

2Ag 

• 

16800     - 

iBe 

• 

15192     - 

• 

• 

19984     - 

Thomsen.. 
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HFo,K,S,0„Aq,6K0HAq)      =  20040  Cal. 
i'(Cr,K,S^0,.Aq,6K0HAq)       =  14848      - 
4(AI,K,S«0„Aq,6KOHAq)       =  10176     - 
J(AI,K,S«0„Aq,3Baü,H,Aq)  =  16000     - 

(Be|SO,Aq,  nHKOAq) 
n  Cal. 

i  6300 

1  '        8928 
4  11142 

2  15192 

c.     Chlorverbindungen  und  Kali  oder  Natron. 


n 

(FejCIgAq,  nNaHOAq) 

(AujClfi.  HaClgAq,  nNaHOAq) 

2 

17040  Cal. 

26640  Cal. 

Z 

25308      - 

i 

83408     - 

44640     - 

6 

49008     - 

57168     - 

8 

— 

68040     - 

10 

— 

68472     - 

(HgCI,Aq,  2KH0Aq)  =  8088  Cal. 

d.     Einige  Blei-,  Silber-  und  Knpfersalze. 
(PbN,0,Aq,  NaHOAq) 

D 

i 
1 

2 

4 
(PbN,0,Aq,2KH0Aq) 
(PbN.O.Aq,  H^SO^Aq)     =    5448     - 
(PbC^H,0,Aq,H.SO,Aq)=    7656     - 
(2AgN0,Aq,  H,BaO.Aq)  =  17380     - 
(AgNO.Aq,  HClAq)  =  15750     • 

(CuC,H,0,Aq,H,BaO,Aq)=  14072. 

e.     Partielle  Zersetzungen. 

(K,SO,Aq,  2HN0,Aq)  =  —2968  Cal. 
(2KN0,Aq,  H,SO«Aq)  =  +  709  • 


Cal. 

6396 
12678 
11952 
11064 

=  12280  Cal. 
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Die  folgenden   Tabellen   enthalten   die  aus   den  experimen' 
eilen  Daten  abgeleiteten  Neutraliaationswärnien. 

1.    Nentralisationswärme  der  Schwefelsäure  und 

Chlorwasserstoff  säure. 


R 

(R,  H,S04  Aq) 

(R,  2HClAq) 

rv^l 

Favre  u.  Silber- 

FV^V 

Favre  11.  Silber- 

Inomsen 

mann,  Differenz 

Tlionasoii 

mann,  Differenz 

2LiOHAq 

31290  Cal. 

— . 

27700  Cal. 

— 

2NaOH  Aq 

31380 

+    240 

27490 

+  2766 

iKOHAq 

31290 

+     876 

27500 

+  3812 

2T10HAq 

31130 

— 

44340  ') 

— 

2NAe40HAq 

31010 

— 

— 

— 

BaOjHa  Aq 

36900 ») 

+  4486 

27780 

+  2824 

SrOjH,  Aq 

30710 

— 

27630 

— 

CaOaHa  Aq 

31 140 

— 

27900 

— 

MgOaH, 

31220 

-  2340 

27690 

—  1250 

2NH3  Aq 

28150 

+  1230 

24540 

+  2532 

2NAe3  Aq 

28340 

— 

25040 

MnOjHj 

26480 

—  2330 

22950 

—    485    . 

NiOjHj 

26110 

-  2246 

22580 

—  1756 

CoOjH, 

24670 

-  1110 

21140 

-    392 

FeO,Hy 

24920 

—  3176 

21390 

-  1734 

CdOsH, 

23820 

-  3340 

20290 

-  4072 

ZqO,Hji    • 

23410 

—  2500 

19880 

—  3266 

CuOaHa 

18440 

-  3000 

14910 

-  2078 

PbOjHj 

21060 ') 

— 

14360 ') 

— 

CuO 

18800 

— 

15270 

— 

HgO 

— 

— 

19420 

— 

PbO 

23500  0 

-    776 

16790  «) 

+  5756 

AgjO 

14490 

— 

42380 ') 

+  3556 

UIO3H3 

20990 

+     906 

18640 

— 

IBeOaHj 

16100 

— 

13640 

— 

iCrOsHs 

16440 

— 

13730 

— 

iAuOjHj 

— 

— 

13680 

— 

»FeO.Ha 

11250 

+  2222 

11150 

« 

^)  Die  Verbindung  ist  unlöslich  und  die  Präcipitationswärme  des  Nieder« 
Schlages  addirt  sich  zur  Neatralisationswärme. 


558 


21.     Quellen  der  W;irrae. 


2.     NenlraliSÄtionswRrme  der  Salpetcrsäarc  und 

Et»sig8äure. 


R 

(R,  2N03HAq 

(R,  2C2H40a  Aq 

Thomsen 

Favre  11.  Silber- 
mann,  Differenz 

Thomsen 

Favre  u.  Süber- 
inann,  Differenz 

2NaOH  Aq 

27360  Cal. 

+  3206 

26370  Cal. 

+     830 

2K0H  Aq 

27540 

+  8480 

26430 

+  1516 

BaOjH)  Aq 

28260 

+  2460 

26900 

—     396 

MgOaHj 

27520 

-  1840 

26400* 

— 

2NH3  Aq 

24640 

+  2712 

23500* 

+  1798 

CdOaHs 

20320 

—  4088 

_^_ 

— 

ZnOsHa 

19830* 

-  3184 

18030 

—  2590 

CuOjHs 

14890 

-  2060 

12820 

—  2292 

iFeOsHa 

11200 

— 

7990 

— 

PbOaHa 

15340 

— 

13120 

+  1216 

PbO 

17770 

+     710 

15460 

— 

CuO 

15250 

— 

13180 

— 

M2O 

10880 

+  1532 

— 

„Die  Neutralisationswärme  der  salpeteniaureD  Salze  der 
fehlenden  Glieder  der  Magnesiareihe  lässt  sich  auB  der  der  schwe- 
felsauren Salze  durch  Subtraktion  von  3580  Cal.,  und  die  der 
essigsauren  Salze  durch  Subtraktion  von  5200  Cal.  mit  hinläng- 
licher Genauigkeit  erhalten/' 

3.      NeutraUsatianswärme     der     Unterschwefelsäure, 
Aethersch wefelsäure,   Chlorsäure  und  unterphospho- 

rigen  Säure. 


(R,QAq) 

R 

Q 

Q 

Q 

Q 

S20e .  H2 

2C2H5.SO1.H 

2CIO3.H 

2PHjOj.H           ' 

2NaOH  Aq 

27070  Cal. 

26930 

27520  Cal. 

30320  Cal. 

BaOsHj  Aq 

27760 

27560 

28050 

30930 

MgOjHj 

27540 

27650* 

— 

— 

CoOgHj 

21200* 

21120 

— 

— 

CdOgH, 

20360 

20250* 

— 

— 

CuOjHj 

14970* 

14840 

15550 

— 

*FeO»H, 

1 

— 

11750') 

0    Diese  Zahl  folgt  aus   den   experimenteUen  Daten.     Der  Verfasser  gi^^^- 
wohl  in  Folge  eines  Rechenfehlers,  10700. 
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4.      Neutralisationswärme    der    Schwefel wassoratoff- 

säure.  ^) 


R 


2NaOH  Aq 
Ba02H2  Aq 
2NH3Aq 


(R,  2SH3  Aq 


(R,  2SH2) 


15480  Cal. 

15750 

12390 


24980  Cal. 

25260 

21900 


0    Nach  der  Berichtigung  Pogg.  Ann.  CXLIV,  643. 

J.  Thomsen.  Irrthütner  in  der  Abhandlung:  Mesure  des 
propri^t^s  explosives  du  chlorure  d'azote,  par  M.  M. 
H.  SaintE'Claire-Deville  etP.  Hautefeuille.    Der.  J. 

ehem.  Ges.  IV,  922.t 

St.-Cl  -Deville  und  Haut^feuille  haben  die  bei  der  Bildung 
des  Chlorstickstoffs  absorbirte  Wärme  nach  zwei  Methoden  be- 
stimmt und  nahe  übereinstimmende  Zahlen  ^  37778  Cal.  und 
38477  Gal.;  erhalten.  Hr.  Thomsen  weist  nach,  dass  die  für  die 
Reaktion  (NH,Aq,  HClÄq)  von  Deville  und  Hautefeuille  den 
Bestimmungen  von  Favre  und  Silbermann  entnommene  Zahl 
irrthümlich  gleich  27766  statt  gleich  13536  gesetzt  ist.  Durch 
Einfuhrung  dieser  Correktur  verwandelt  sich  die  erste  der  ge- 
fundenen Zahlen  37778  in  52008;  und  damit  verschwindet  die 
Uebereinstimmung  mit  der  zweiten  durch  das  Quecksilber 
kaloriraeter  bestimmten  Zahl.  Ed,  S. 


J.  Thomsen.  Die  Affinität  des  Wasserstoffs  zum  Chlor, 
Sauerstoff  und  Stickstoff.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV,  941 -947t; 
J.  of  ehem.  soc.  (2)  X,  215-216;    Chem.  C.  Bl.  1872.  81-83' 

Vorläufige  Mittheiinng   aus  einer  später  zu  veröffentlichen- 
den Arbeit.     Die  gefundenen  Zahlen  sind: 

-    (H,  Cl)        =  22001  Cal 
(HCl,  Aq)   =  17314    „ 
(H„  O)'       =  68376    ^ 
(N,  H,)       =  26707    ^ 
(NH„  Aq)  =    8435     ^ 
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Der  Verfasser  hat  die  Atomgewichte  von  Stab  (für  O  =  16)  zu 
Grunde  gelegt.  Ed.  S. 

Berthelot.     Sur  la  formation  des  compos^s  organiques 
qui  d^rivent  de  Facide  azotique.     CR. LXXIIl,260-263t; 

Aon.  d.  chitn,  (4)  XXII,  111-128.  Nebst  der  folgenden  Arbeit  dessel- 
ben Verfassers  und  einigen  früheren  (Berl.  ßer.  XXVI,  546)  abge- 
druckt in  einem  besonderen  Buche  unter  dem  Titel: 

Sur  la  force  de  la  poudre  et  des  matieres  explosives. 

2  ed.  1872t;  Ann.  d.  chim.  (4)  XXII,  129;' J.  ehem.  soc.  (2)  IX, 
872-874;   Z.  S.  f.  Chem.  XIV,  345-346;    Chem.  C.  El.  1871.  530-531. 

Die  explosive  Kraft  nitrirter  KohlenstofFverbindungen  rührt 
voD  einer  Art  innerer  Verbrennung  her  und  ist  daher  um  so- 
grösser,  je  grösser  die  bei  der  Verbrennung  entwickelte  Wärme- 
menge ist.  Letztere  ist  aber  um  ^o  beträchtlicher,  je  geringer 
die  durch  Einwirkung  der  Salpetersäure  auf  die  organische  Sub- 
stanz erzengte  Wärme  ist.  Die  kalorimetrische  Bestimmung  der 
letzteren  ist  Gegenstand  dieser  Arbeit.  Da  über  die  Details 
derselben  fast  nichts  mitgetheilt  wird,  so  ist  es  nicht  möglich 
über  die  Genauigkeit  der  aufgestellten  Zahlen  ein  Urtheil  zu 
gewinnen.  Die  spärlichen  Angaben  lassen  vermuthen,  dass  sie 
mehr  auf  Schätzung  als  auf  exakt  bestimmten  Daten  beruhen. 
Die  angegebenen  Resultate  sind: 
Salpetersäureäther 
C,H,0,-f  NO3H        =  C,H,(NO«H)+H,0,  5800  Cnl. 

Nitroglycerin 
C,H,0.+3N0,H'     =C,H,(NO,H),  4-3H,0.  13000    „ 

Nitromannit 
C„HuO„+6NO.H  =  C.,H.(NO.H). +6H,0.  21200    „ 

Schiessbaumwolle 
CmH,.0„+5NO.H  =  C,,H,.0,.(NO.H),+5H.O,    55000    „ 

Xyloidin 
C„H„0„+NO,H    =C,.H,0,(NO,H)+n,0,  12000    , 

Nitrobenzin 
C.,H,+NO,H  =  C,.H,NO,+H.O.  36200    „ 

BinitrobenziD 

C„H,NO,+NO,H  =  G,,H,(NO,),+H,0,     .  36060    ^ 

Forlichr.  d.  Phys.  XXVII.  36 
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Chlornitrobenzin 
C,  JI,C1+N0,H      =  C,,H,C1(N0,)  36000  Cal. 

Nitrobenzoesäure 
C,JI,0,+NO,n     =C,,H,(NOJO,+HA  36000    , 

Ed.  S. 


Bkrthelot.   Sur  la  force  des  m^langes  gazeux  d^tonants. 

C.  R.  LXXII,  165-168;    Mon.  scient.  1871.  90-91 ;    Ann.  d.  chim.  (4) 

XXII,  130-133;     J.    o(  ehem.    sog.  (2)  IX,  300-302;    Chem.  News. 

XXIII,  181.     Besonders   abgedruckt   in   dem    oben  genannten  Buche 
p.  85-89.t 

Der  Verfasser  berecbnet  flir  eine  Reibe  von  explosiven 
Gasgemischen  die  bei  der  Verbrennung  von  1  Kgr.  erzeugte 
Wärmemenge,  das  von  dem  Gase  vor  und  nach  der  Verbren- 
nung bei  0**  und  0,760*"  Druck  eingenommene  Volumen  und 
endlicb  den  Druck,  welcher  bei  constantera  Volumen  im  Augen- 
blick der  Verbrennung  stattfinden  müsste,  unter  Voraussetzung 
der  Gültigkeit  des  MARiOTTE^scben  und  GAY-LussAc'schen  Ge- 
setzes. Ed,  S, 


Berthelot.     Recherches  thermochimiques    sur  la  s6rie 

du  cyaiiog^ne.      C.  R.  LXXIII,  448 -459t;   J-  of  chem.  soc.  (2) 
IX,  982-985;    Z.  S.  f.  Ch.  (2)  VII.  XIV,  393-396;    Chem.  C.  Bl.  1871 
562-563. 

Die  Versuche  wurden  in  Platinkalorimetern  angestellt,  welche 
500— lOOOs'  Wasser  fassten.  Die  Giftigkeit  der  Substanzen  und 
die  Langsamkeit  der  auf  nassem  Wege  vollzogenen  Beaktionen 
machte  die  Arbeit  schwierig.  Der  Verfasser  nimmt  daher  6iDig;e 
Nachsicht  in  Anspruch,  glaubt  jedoch  den  gefundenen  Zahlen 
eine  hinreichende  Genauigkeit  zuschreiben  zu  können,  lieber 
die  experimentellen  Details  finden  sich  nur  spärliche  Angaben. 
Im  Folgenden  sind  die  Resultate  mitgetheilt.  Die  direkt  durch 
den  Versuch  ermittelten  Zahlen  sind  mit  einem  Stern  bezeich- 
net. Die  übrigen  Zahlen  sind  grösstentheila  von  dem  Verfasser 
nach   den  Grundsatz^)  berechnet,    welche  er  in  einer  früheren 
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Arbeit  (Ann.  d.  cbim.  (4)  VI.  290442)  enrwickelt  hat,  und  kön- 
ueo  daber  wegen  der  grossen  Anzahl  der  einzelnen  Rechnungen 
zu  Grunde  liegenden  Daten  (naraentlich  der  von  Favre  und  Sil- 
BERMANN  bestimmten  Verbindungswärmen)  auf  grosse  Genauigkeit 
keinen  Anspruch  machen. 

1 .     Cyan  wasserstoffsäure. 

Cjan wasserstoffsäure  wurde  mit  sehr  concentrirter  Chlor- 
wasserstoffs äure  im  Kalorimeter  zersetzt.  Nach  beendeter  Unv 
Wandlung  wurde  die  Mischung  mit  einer  grossen  Menge  Wasser 
Yerdünnt  und  die  nun  entwickelte  Wärmemenge  geroessen.  Ein 
vorläufiger  Versuch  hatte  die  duroh  Mischung  derselben  Quan 
titäten  Chlorwasserstoffsäure  und  Wasser  erzeugte  Wärmemenge 
kennen  gelehrt.  Hieraus  leitet  der  Verfasser  die  Wärmemenge 
ab;  welche  durch  folgende  Reaktion  entwickelt  wird: 

C,NH  (rein  und  flüssig)  +  HClAq ')  +  2H,0, 

=  C,H,0,Aq+NH,Aq  10900  Cal. 
Nähere  Angaben  fehlen.    Hieraus  folgt: 

C,+H+N  =  C,Nn  (rein  u.  flüssig)     -      37700     » 
Ferner  ist  CyH+  (viel)  Aq  =  CyHAq*)     .     +         400* 
Demnach  C,-f  N+H+    Aq     =  CyHAq  .     .     —      37300 

VerdampfungBwärme  für  C,NH —      5700* 

demnach  C,+N+H==C,NH  (gasförmig)  .     .    —   43400 
Verbrennungswärme  für  CyH  (flüssig)  .     .     .     +  166000 

«       «      (gasförmig).     .     +  172000 
C,N  (gasförmig)  4-H  =  C,NH  (gasförmig)     .     —     2400 

C,+N =  C,N  (gasförmig)    .     .    —    41000 

CA+N,     .    .    .    .  =  2C,NH —   42000 

Die  Verbindung  findet  unter  dem  Einfluss  des  elektrischen  Fun- 
kens statt 

Die  Bildung  der  Cyanwasserstoffsäure   aus  ameisensaurem 
Ammoniak  findet  ebenfalls  unter  Wärmeabsorption  statt. 


» 


V 


*)  Der  Zusatz  Aq  bedeutet  nach  Thomsbn 'scher  Schreibweise,  dass  sich 
der  Körper  in  wSssriger  Lösung  befindet. 

^  Der  Verfasser  giebt  an ,  dass  die  Losnngswurme  positiv  oder  negativ 
aaslallen  kann,  je  nach  der  angewendeten  Wassermenge.  Vergl.  Berl.  Ber. 
XX,  347-348. 

36* 
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2.     Cyankaüum. 

CyH+(40)Aq*)  =  CyHAq +  400*  Cal. 

CyHAq+KOAq  =  KCyAq •     +  2960*    , 

KCy+ (100-140)  Aq=KCyAq —  2960*    , 

C,+N+K     .     .     .     =KCy 4-  12200      ^ 

K+Cy =KCy +  53000      , 

Die   UmwaDdlnn^   der   Cyaukaliuralösun^   in  Ameisensäuro  und 
AmmoDiak  ist  mit  Wärmeentwicklung  verbunden. 

3.  Cyanammonium. 

CyHAq+NH^Aq  =  NH.CyAq +      1300*  Cal. 

NH.Cy  (frisch  bereitet) +(180)  Aq=NH,CyAq  —    4400*    ^ 

Cyll  (gasförmig)  +  NH,  (gasf.)  =  NH.Cy  (fest)  +  20.000 

C,+N,+2H,  =  NH,Cy  (fest) +     5500 

4.  Cyanquccksilber. 

C,+N+Hg  =  HgCy  ungefähr —41000      , 

die  Elemente  in  ihrem  natürlichen  Zustande  genommen. 

Demnach  Hg  +  Cy  =  HgCy 0      „ 

5.  Gyansaures  Kali. 

Cyansaurcs  Kali  wurde  durch  Salzsäure  zersetzt  bei  Gegen- 
wart  einer   hinreichenden  Menge  Wasser ,   um   die  Kohlensäure 
in  Lösung  zu  erhalten.     Es  ergab  sich: 
CyK0,Aq+2HClAq+H,0, 

=  C,0,Aq+KCIAq-|-NH,ClAq+  28800*  Cal. 
CyKO,+(300)Aq     =  CyKO,Aq  —    5200*    , 

C,+N+K+0,  =CyKO,  +108400     , 

CyK+0,  =  CyKO,  +  96200     , 

6.     Cyanchlorür. 

Das  Cyanchlorür  wurde   durch  Kalilösung  zersetzt  und  das 
entstandene  Gemenge  mit  Salzsäure  behandelt.     Als  Gesammt- 
reaktion  ergab  sich: 
C,NC1  (rein  und  flüssig) 

+4HO=C,0,Aq4-NH,ClAq+KClAq  +  61700*  Cal. 
Verdampfungswärme  für  CyCl  —    8800*    9 

*)   D.  h.  in  dem  40facben  Gewicht  Wasser  sich  lösend. 
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C,+N+C1  =  C,NC1  (flüssig)  —  14600    Cal. 

»       (gasf.)  -  23300      „ 

Cy+Cl        =  CyCl    (flüssig)  +  26500      „ 

r        (gasf.)  +   17700      ^ 

7.     Cyanjodtir. 

Das  Cjanjodür  wurde  durch  EinwirkuDg  von  festem  Jod 
auf  eine  wässrige  Lösung  von  Cyankalium  dargestellt.  Es  er- 
gab sich: 

KCyAq+J,  =  CyJAq+KJAq  +     6400*  Cal. 

CyJ+(75)Aq=  (^JAq  —     2800*    „ 

C,+N+J      =  CyJ  (fest)  -  ÖSIOO'»?    » 

Cy+J           =     „                                         •  -  12100      „ 

Cy(ga8f.)+J(ga8f.)  =  CyJ  (gasf.)  ungefähr  —  16400       „ 

8.     Oyanbromür. 
Darstellung  der  vorigen  analog. 

KCyAq+Br,  =  CyBrAq+KBrAq  +  35400*  Cal. 
Die  Zahl  ist  nicht  sicher;  da  die  Lösung  des  Broms  von  einer 
andern  Reaktion  begleitet  ist.     Hieraus  folgen: 

C,+N+Br+Aq  =  CyBrAq  —40000   Cal. 

C,+N+Br  =  CyBr  (fest)  ungefähr  —  37000      ^ 

Cy+Br  =  CyBr  (fest)  +     4000      « 

Cy  (gasf.)  +  Br  (gasf.)  =  CyBr  (gasf.)  —    1000       ^ 

Ed.  S. 


Berthelot.     Sur    Tunion    des    alcools    avec    les  bases. 

C.  R.  LXXIII,  663 -681t;   J-   of  ehem.  soc.  (2)  IX,  975-982;    Chem. 
C.  Bl.  1871.  771-772;    Naturf.  IV,  396-397. 

Die  Versuche  wurden  in  Platinkalorimetern  angestellt,  welche 
0,6—2,25  Liter  fassteu.  Das  Kalorimeter  war  von  concentri- 
schen  Gefässen  umgeben^  die  einen  mit  plattirtem  Silber  beklei- 
det, die  anderen  aus  blankem  Eisen,  Das  äusserste,  sehr  grosse, 
war  mit  Filz  überzogen,  und  wurde,  um  die  Gleichmässigkeit 
<lw  äusseren  Temperatur  zu  sichern,  mehrere  Tage  vorher  mit 
Wasser  gefüllt.  Die  Reaktionen  wurden  sämmtlich  mit  ver- 
dünnten Lösungen  ausgeführt.    In  der  Regel  enthielt  die  Flüs- 
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Bigkeit  ^  (NormallösuDg),  zuweilen  \  Aequivalent  (in  Grammen) 
auf  1  Liter.  Die  Lösungen  wurden  in  grossen  Quantitäten  prä- 
parirt  und  mehrere  Tage  vorher  nebeneinander  in  das  Versuchs- 
zimmer gestellt.  Die  sorgfaltig  verglichenen  Thermometer  ge- 
statteten die  Ablesung  von  ^^^  Grad.  Die  Wärmeeinheit  bezieht 
der  Verfasser  auf  das  Kilogramm  und  hält  die  gefundenen  Zah- 
len im  Allgemeinen  bis  auf  0^050  Cal.  für  genau. 

Das  thermische  Verhalten  der  eigentlichen  Alkohole  zu  den 
Alkalien  hängt  von  dem  Grade  der  Verdünnung  ab.  Aethyt 
alkohol  und  Natron  haben  keine  merkliche  thermische  Wirkung 
aufeinander.  Dagegen  zeigen  die  mehratomigen  Alkohole  Glv- 
cerin  und  Mannit  bei  Anwendung  der  Normallösungen  noch 
deutliche  Verwandtschaft  zu  den  Alkalien,  doch  beträgt  die  er- 
zeugte Wärmemenge  für  1  Aeq.  Alkohol  auf  1  Aeq.  Alkali 
nur  etwa  den  40sten  Tbeil  der  Neutrali sations wärme  einer  star- 
ken Säure.  Die  erzeugte  Wärmemenge  wächst  sowohl  durch 
Vermehrung  der  Alkoholmenge  als  auch  durch  die  des  Alkalis 
über  1  Aeq.  hinaus,  jedoch  nicht  proportional  der  zugesetzten 
Quantität,  Sie  wachet  ferner  mit  zunehmender  Concentration 
der  Flüssigkeit,  und  nimmt  umgekehrt  mit  wachsender  Verdün- 
nung ab,  um  endlich  (für  Glycerin  bei  Gegenwart  von  1200  H^O) 
gänzlich  zn  verschwinden.  Die  Anwendung  von  Kali  oder  Kalk 
an  Stelle  des  Natrons  ergab  ein  nahezu  gleiches  Resultat. 
Gummi  scheint  sich  durch  sein  thermisches  Verhalten  den  mehr- 
atomigen Alkoholen  anzuschliessen. 

Phenol  und  Pikrinsäure  verhalten  sich  den  Alkalien  gegen- 
über wie  wahre  Säuren.  Sie  haben  einen  bestimmten  Sättigungs- 
punkt, unabhängig  von  der  vorhandenen  Wassermenge.  Der 
Verfasser  fand: 

Cj^H^O,  (kry8tallisirt)+  (100)  Aq     .     -  2,075  Cal. 

C,,lI,0,Aq  +  ROAq +  7,340  bis  7,530  Cal. 

wenn  R  =  Na,  K,  Ca  oder  Ba. 

CnHa(NOj30,Aq  +  NaOAq     .     .     +13,8 
9  K  „   „        .    .     +13,7 

NH,  „       .    .    +12,7 
Nur  das  Verhalten  des  Ammoniaks  zum  Phenol  macht  eine 
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Äu&oabme^   welche   der  Verfasser   eiuer  theil weisen  Zersetzung 
durch  das  Wasser  zuschreibt. 

Der  gemeine  Aldehyd  entwickelt  bei  seiner  Lösung  in  Was* 
ser  sowohl  als  auch  beim  Mischen  der  Lösung  mit  Natronlösung 
eine  beträchtliche  Wärme  (3,620  und  4,326  Cal.).  Die  Wärme- 
eotwickluDg  findet  in  beiden  Fällen  in  zwei  deutlich  unterschie- 
denen Absätzen  statt,  welche  der  Verfasser  auf  Bildung  eines 
Hydrats  deutet. 

•Die  Salicylsäure  und  die  Milchsäure  erzeugen,  ihrer  ein- 
basischen aber  zweiatomigen  Natur  entsprechend,  mit  dem  ersten 
Aeq.  Natron  eine  beträchtlich  grössere  Wärmemenge  als  mit 
dem  zweiten.  Die  zweibasiscbe  Verbindung  wird  durch  hinrei- 
chende Verdünnung  mit  Wasser  unter  einer  Wärmeabsorption 
zersetzt,  welche  der  durch  das  zweite  Natronatom  entwickelten 
Wärmemenge  entspricht.     Der  Verfasser  fand: 

C,,H,OeAq  4-  NaOAq  14,6  Cal. 

C.  H,O.Aq  +  NaOAq  13,4     „ 

Die  erste  Zahl  hält  der  Verfasser  wegen  der  geringen  Concen- 
tration  der  angewandten  Lösung  (1 :  1000)  um  ^fg  für  unsicher. 

Fttr  die  Weinsäure  folgt  aus  den  Untersuchungen  von  Thom- 
6EN  (Berl.  Ber.  XXVI.  529)  ein  analoges  Verhalten.  Der  Ver- 
fasser erinnert  schliesslich  an  die  ähnlichen  Eigenschaften  der 
wässrigen  Lösung  der  Schwefelwasserstoilsäure,  welche  von 
Thomsen  (Berl.  Ber.  XXVI.  531)  in's  Licht  gestellt  sind. 

Ed.  S. 


Berthelot.      Recherches    sur    les    sels    ammoniacaux. 

C.  R.  LXXIII.  745-749.  864-868.  951-955.  1003-1007.  1050-1056t; 
J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  1128-1131.  X,  19-21, 21«'- 22;  Mondes  (2)  XXVI, 
76-77 j  Naturf.  IV,  418. 

Die  Verbindungen  der  starken  Säuren  und  Alkalien  haben 
auch  in  verdünnten  Lösungen  einen  bestimmten  Sättigungspunkt. 
Dasselbe  gilt  von  den  Verbindungen  des  Ammoniaks  mit  den 
starken  Säuren.  Ein  Zusatz  von  Wasser,  Säure  (die  zwei- 
basiscbe Schwefelsäure  ausgenommen)  oder  Ammoniak  hat  keine 
^^tkliche  thermische  Wirkung.    Anders  dagegen  verhalten  sich 
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die  VerbinduDgen    des  AmmoDiaks   mit   den  »chwacben  Säuren. 

Für  die  Borsäure  fand  der  Verfasser: 

BO,  Aq  (1  Aeq.  =  708'  Anhydrit  in  4  Lit.  Flüssigkeit) 

+  NH3Aq(l  Aeq.  in  2  Lit.)  -|-    8,93  Cal.  (grosse))    . 
+  2.  Aeq.  +    2,62     -  )^^'^ 

4-3.     ■ +    1,05    ■ 

-f  12,60 
Wasserzusatz    bewirkt  eine    Wärmeabsorption,    welche  mit  der 
Wassermenge  wächst. 

Für  Kohlensäure  und  Ammoniak  ergab  sich: 
2C0,+  NH3  bei  Gegenwart  von  1 10H,O,  entw.   9,73  Cal.  (grosBc) 
+2    .  .  220    -         -      12,34     . 

+4    .  -  440    .         -      13,62     - 

+6    .  -  660    -         -      14,04    - 

+7     -  -  770    -         -      14,07     - 

+2    .  -  127    -         -     12,80    - 

+6    .  .  195    .         -      14,70    . 

+7     -  -  212    .         -      14,78     . 

Die  Zahlen  wachsen  mit  zunehmender  Ammoniak-  und  ab- 
'-  neiimender    Wassermenge,    und   nähern   sich  nach    Ansicht  des 

Verfassers  schliesslich  dem  Grenzwerthe  17,6  (8,8  für  1  Aeq. 
CO2),  d.  h.  derjenigen  Zahl,  welche  man  erhält,  wenn  man  die 
Differenz  der  Bildungswärmen  der  neutralen  Carbonate  des  Ammo- 
niaks und  des  Kalis  gleich  1,3  setzt,  also  ebenso  gross  annimmt; 
wie  die  Differenz  der  Neutralisationswärmen  der  stabilen  Salze 
dieser  Basen.  Ein  Ueberschuss  von  Kohlensäure  über  die  zur 
Bildung  des  Bikarbonats  nöthige  Menge  oder  eine  Verdünnung 
der  Lösung  des  Bicarbonats  hat  keine  merkliche  Wärmewirkung. 
Der  Verfasser  schliesst  hieraus,  dass  sich  das  neutrale  Car- 
bonat  des  Ammoniaks  nicht  als  solches  in  Lösung  befinde,  son- 
dern durch  das  Wasser  eine  theilweise  Zersetzung  in  Bicarbonat 
und  freies  Ammoniak  erfahre.  Es  stelle  sich  in  jedem  Falle 
ein  gewisses  Gleichgewicht  her  zwischen  dem  Bicarbonat  und 
Ammoniak  einerseits,  welche  neutrales  Carbonat  und  Wasser  zu 
bilden  streben,  und  dem  Carbonat  und  Wasser  andererseits, 
welche  die  Tendenz  haben,  sich  in  Bicarbonat  und  Ammoniak  um- 
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zusetzen,  oin  Gleichgewicht;  welches  von  der  relativen  Menge 
der  vier  Componenten  (und  der  Tenaperatur)  abhängig  sei. 

Ein  solcher  Zustand  unvollständiger  Verbindung  in  wässriger 
Lösung  ist  nach  dem  Verfasser  charakteristisch  für  die  Salze 
mit  schwachen  Säuren ;  insbesondere  für  die  Ammoniaksalze. 
Mischt  man  die  Lösung  eines  solchen  Salzes  mit  der  eines  an- 
deren neutralen  Salzes,  oder  mischt  man  zwei  Salze  die  zur 
Entstehung  eines  solchen  Veranlassung  geben,  so  kann,  wie  aus 
dem  Vorhergehenden  erklärlich  ist,  eine  beträchtliche  thermische 
Wirkung  erfolgen. 

Z.  B.  COjKAq  +  NO.AmÄq  =  —3,22  Cal.  (grosse). 

Für  die  thermische  Wirkung  der  Lösungen  zweier  neutraler 
Salze  auf  einander  entwickelt  der  Verfasser  einen  Satz,  den  ich 
in  TnoMSEN^scher  Zeichensprache  wiedergeben  will: 

Sind  R  und  R'  zwei  Basen,  Q  und  Q'  zwei  Säuren,  so  ist 
(RAq,  QAq)+  (R'Aq,  Q'Aq)  +  (RQAq,  R'Q'Aq) 
=  (R'Aq,  QAq)  +  (RAq,  Q'Aq)  +  (R'QAq,  RQ'Aq) 
demnach:  (RQAq,  R'Q'Aq)  —  (R'QAq,  RQ'Aq) 
=  [(R'Aq,QAq)-(RAq,QAq)]-((R'Aq,  Q'Aq)-(RAq,Q'Aq). 
Der  Verfasser  sucht  diesen  Satz  an  einer  Reihe  von  Beispielen 
experimentell  zu  verificiren*  Ed,  S. 


Berthelot.     Recherches   sur  T^tat  des   corps   dans  les 
dissolutions  (sels  mötalliques).     C.  R.  LXXIII,  1472-I476.t 

Der  Verfasser  untersucht  die  thermischen  Wirkungen,  welche 
durch  Mischung  der  Lösungen  von  essigsaurem  Zinkoxyd  und 
schwefelsaurem  Natron  und  von  schwefelsaurem  Zinkoxyd  und 
essigsaurem  Natron  bei  verschiedener  Cöncentration  entstehen, 
und  schliesst  daraus,  dass  bei  gleichzeitigem  Vorhandensein  der 
vier  Componenten  sich  vorzugsweise  die  starke  Base  mit  der 
starken  Säure  und  die  schwache  Base  mit  der  schwachen  Säure 
vereinige.  Ed.  S. 
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Berthelot*    Sur  la  formation  des  pr^cipit^s.    C.  R.  LXXIII. 

1105-1109.  1162-1165.  I2l5-1219t;  J.  ofchem.  soc.  (2)  X,  107-109; 
Chcm.  C.  Bl.  1871.  753-754;   Mondes  (2)  XXVI,  527-528.  593-594. 

Dio  Bildung  eines  Niederschlages  ist  im  Allgemeinen  ein 
zusammengesetzter  Process.  Der  Verfasser  unterscheidet:  Ueber- 
gang  in  den  festen  Zustand;  Trennung  von  Hydratwasser  (wcnn^  wie 
beim  Kalk,  die  Lösung  von  Bildung  höherer  Hydrate  begleitet 
ist);  Aenderung  des  Aggregationszustandes  (KrystallisatioD), 
Trennung  zwischen  Säure  und  Base  (Bildung  basischer  Salze). 
Das  thermische  Resultat  ist  die  Summe  der  durch  die  einzelnen 
Vorgänge  erzeugten  oder  absorbirten  Wärmemengen.  Der  Ver- 
fasser analysirt  in  einer  Reihe  von  Beispielen  die  chemischen 
und  thermischen  Erscheinungen,  welche  bei  Bildung  des  Nieder- 
schlages stattfinden^  und  sucht  die  auf  die  einzelnen  Momente 
der  chemischen  Vorgänge  fallenden  Wärmemengen  festzustellen. 

Ed.  S. 

Troost  et  Hautefeuille.  Note  sur  les  ph^nomenes 
calorifiques,  qui  accompagnent  la  transformation  de 
Facide  hypoazotique  en  acide  azotique,  et  Fintro- 
duction  de  ces  deux  corps   dans  les  compos^s  orga- 

niques.      C.  R.  LXXIII,  378-382t;  Bull.  soc.  chim.  (2)  XVI,  218 
bis  219;  Z.  S.  f.  Chem.  XIV,  344-345;  Cheni»  C.  Bl.  1871.  536. 

lu  eine  Muffel  des  FAVRE'schen  Calorimeters  wurde  eine 
zugeschmolzene  Röhre  aus  dünnem  Glase  gebracht^  welche  rei- 
nen Sauerstoff;  eine  kleine  Quantität  Wasser  und  ein,  mit  einem 
bekannten  Gewicht  flüssiger  Untersalpetersäure  gefülltes,  leicht 
zerbrechliches  Fläschchen  enthielt.  Dann  wurde  durch  einen 
Stoss  das  Fläschchen  zertrümmert,  nach  Verschwinden  jeder  Spur 
von  röthlicher  Färbung  die  ausgezogene  Spitze  der  Glasröhre 
abgebrochen  und  eine  neue  Quantität  Wasser  in  dieselbe  ein- 
geführt, welches  vorher  in  eine  benachbarte  Muffel  placirt  war. 
Die  gebildete  Salpetersäure  war  in  dem  hundertfachen  Gewicht 
Wasser  gelöst  und  die  salpetrige  Säure  hinreichend  verdünnt, 
um  sich  bis  zur  quantitativen  Bestimmung  durch  übermangan- 
saures Kali  nicht  zu  zersetzen.    Temperaturangaben  fehlen.  Der 
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auf  die  Bildung  der  salpetrigen  Säure  fallende  Antbeil  der  ther- 
mischen  Wirkung  wurde  eliminirt  durch  Vergleichung  der  Re- 
saltate  derjenigen  Versuche,  welche  die  relativ  verschiedensten 
Quantitäten  dieser  Säure  ergeben  hatten. 

Die  Verf.  fanden  nun,  dass  die  Verbindung  von  1  Aeq. 
Untersalpetersäure  mit  freiem  Sauerstoff  zu  Salpetersäure  (mit 
dem  lOOfachen  Gewicht  Wasser  verdünnt)  28500  Cal.  erzeugt 
(rait  einer  Unsicherheit  von  t4ü)*  ^'®  Reduktion  der  Salpeter« 
säare  durch  Wasserstofl  entwickelt  demnach  34460  —  23500 
=  10960  Cal.;  eine  Zahl;  welche  mit  der  Goncentration  der  Säure 
variirt  (17500  Cal.  bei  grösster  Concentration). 

Die  Verf.  bestimmen  ferner  die  durch  Nitrirung  einer  Reihe 
von  organischen  Verbindungen  erzeugte  Wärmemenge;  und  durch 
Subtraktion  des  auf  die  Reduktion  der  angewendeten  Salpeter- 
säure fallenden  Antheils;  die  durch  Substitution  von  NO^  für  H 
entwickelte  Wärme.  Die  gefundene  Nitrirungswärme  ist  für 
1  Aeq.  der  nitrirten  Verbindung: 

Nilrobenzin      38400  Cal.,  Nitroglycerin  19000  Cal. 

Binitrobenzin  76800    -       Schiessbaumwolle  52000    - 
Nitromannit.     24500    -      (Vergl,  Berthelot  diese  Berichte 
p.  561);  die  Details  sind  nicht  roitgetheilt.  Ed,  S, 


Favre.    Kecherches  thermiqnes  sur  les  melanges  (suite), 

C.  R.  LXXIII,  717-724t;  Mondes  (2)  XXVI,  71-73. 

Die  Arbeit  giebt  in  tabellarischer  Form  die  Resultate  einiger 
Untersuchungen.  Tab.  1  enthält  die  Neutralisationswärmeu  einiger 
Zink-  und  Kupfersalze.  Die  Untersuchung  scheint  in  der  Weise 
angestellt  zu  sein,  dass  zu  der  mehrere  (2 — 5)  Aequivalente  Säure 
in  280  Aeq.  Wasser  enthaltenden  Lösung  das  Metalloxyd;  ein 
Aequivalent  nach  dem  anderen  bis  zur  Sättigung;  hinzugefügt 
und  jedesmal  die  entsprechende  Wärmeentwicklung  gemessen 
wurde.  Die  bedeutende  Verschiedenheit  der  für  die  einzelnen 
Aequivalente  gefundenen  Zahlen  deutet  auf  den  Einiluss  der  Con- 
centration. 

Die  Tabellen  2  —  4  geben   die  Wärmemengen,  welche  bei 
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Lösung  einiger  Salze  in  reinem  Wasser  and  in  aolcbem  Wasser, 
welches  eine  freie  Säure,  eine  ireie  Basis  (KO  oder  NaO)  oder 
ein  anderes  Salz  enthält,  entwickelt  werden.  Die  Gegenwart 
eines  oder  mehrerer  Salze  im  Lösungsmittel  ändert  die  Lösungs- 
wärme nicht,  so  lange  kein  Niederschlag  entsteht.  Der  Verf. 
glaubt  diesen  Satz  aus  seinen  wenigen  Versuchen  als  einen  all- 
gemeinen hinstellen  zu  können  und  schliesst  daraus^  daas  in  einer 
mehrere  Salze  enthaltenden  Lösung  ein  metalloidisches  oder  me- 
tallisches Molekül  nicht  als  diesem  oder  jenem  Metall  oder  Me- 
talloid besonders  zugehörig  betrachtet  werden  könne«  Diese  An- 
schauung, sie  mag  an  sich  richtig  sein  oder  nicht,  ist  in  den 
vorliegenden  Thatsachen  jedenfalls  nicht  begründet.  Wäre  obiger 
Satz  allgemein  richtig;  so  müsste  die  thermische  Wirkung  zweier 
Salzlösungen  auf  einander  gleich  der  Summe  derjenigen  Wärme- 
mengen sein,  welche  durch  Verdünnung  jeder  der  beiden  Lösun- 
gen mit  der  in  der  anderen  enthaltenen  Wassermenge  entwickelt 
werden,  und  daher  bei  hinreichend  verdünnten  Lösungen  stets 
gleich  Null  sein.  Letzteres  ist  zwar  in  vielen  Fällen  annähernd 
richtig  aber  keineswegs  allgemein  der  Fall  (cf.  Berthelot,  diese 
Berichte  pag,561flF). 

Die  Untersuchungen  sind  mit  dem  Quecksilbercaloriraeter 
gemacht.  Als  Antwort  auf  die  Anfechtungen,  welche  dieses  In- 
strument erfahren  hat,  giebt  der  Verf.  eine  Reihe  von  Vorschrif- 
ten, in  Bezug  auf  Beschaffenheit  und  Anwendung  desselben. 
Insbesondere  fordert  er,  dass  es  eine  möglichst  grosse  Queck- 
silbermenge enthalte.  Ed.  S. 


Favre  et  Valson.     Recherches  theriniques  sur  la  disso- 
ciation  cristalline.    C.  R.  LXXIII,  Il44-ll52t;  J.  of  ehem.  soc. 

(2)  X,  22-25;    Chem.  C.    Bl.  1872.  26-31;    Naturf.  V,  1872.  19-21; 
Mondes  (2)  XXVI,  141-143.  523-524. 

Die  Verf.  stellen  sich  die  Aufgabe,  die  Vorgänge  zu  analy- 
sireu,  welche  bei  Auflösung  eines  krjstallisirten  Salzes  stattfinden. 
Die  vorliegende  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  einigen  neutralen 
Öulphaten  (K,  Na,  Am,  Mg,  Fe,  Zn,  Cd,  Ni,  Co,  Cu,.Mn).  Die 
wasserhaltigen    Salze    wurden    in    doppelter   Weise   untersucht, 


r 
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einerseits  in  ihrem  normalen  Zustande  and  andererBeita  (mit  Aas- 
nahme  von  Fe,  Ni,  Co),  nachdem  sie  durch  Anwendung  von 
Wärme  oder  Alkohol  ganz  oder  theilweise  ihres  Erjstallwassers 
beraubt  waren.  Mit  Wärmeabsorption  lösen  sich  die  normalen 
wasserhaltigen  Salze  (mit  Ausnahme  von  CdSO^,  3H0  und 
MnSO^,  5HO)  und  diejenigen  wasserfreien,  welche  als  solclie  kry- 
stallisiren,  die  übrigen  mit  Wärmeentwicklung.  Vergleicht  man 
solche  Salze  die  gleichviel  Erystallwasser  enthalten,  so  ergiebt 
sich,  dass  die  Lösungswärme  sich  um  so  mehr  der  Gleichheit 
nähere,  je  grösser  die  Zahl  der  eingeschlossenen  Wassermoicküle 
ist.  Die  Wiedergabe  der  Zahlen  erscheint  zwecklos,  da  weder 
die  Concentration  noch  die  Temperatur  der  Lösungen  angege- 
ben ist. 

Die  Lösungswärme  eines  Salzes  wird  durch  die  Gegenwart 
eines  anderen  Salzes  im  Lösungsmittel  auch  dann  nicht  merk- 
lich beeinflusst  wenn  die  beiden  Salze  die  Fähigkeit  besitzen  ein 
Doppelsalz  zu  bilden  (SO,K  und  SO.Cu  +  5H0,  Sü,H,N  und 
S0,Cu  +  5H0,  CIK  und  ClCu  +  2H(>).  Die  Verf.  schliessen 
daraus,  dass  Doppelsalze  als  solche  nicht  in  Lösung  existiren 
(das  von  Thomsen  constatirte  thermische  Verhalten  der  Sulphate 
von  Thonerde,  Chromoxyd  und  Eisenoxyd  gegen  Kalisulphat, 
diese  Ber.  p.  547fF.,  spricht  für  diese  Auffassung.  Der  Ref.). 
Dagegen  ist  die  durch  Lösung  des  Doppelsalzes  absorbirte  Wärme- 
menge bedeutend  grösser  als  die,  welche  durch  die  Componenten 
absorbirt  wird.  Die  Verf.  setzen  die  Differenz  ganz  auf  Rech- 
nung der  auf  die  Trennung  der  Salze  verwendeten  Arbeit,  ohne 
zu  berücksichtigen,  dass  das  Doppelsalz  einerseits  und  die  beiden 
Componenten  andererseits  nicht  immer  gleiche  Mengen  Krystall- 
wasser  enthalten. 

Die  Lösung  eines  Salzes  ist  im  Allgemeinen  mit  einer  Volum- 
veränderung verbunden.  Ist  V  das  Volumen  von  1  Aeq.  Sub- 
stanz (aus  den  von  Filhol  bestimmten  Dichtigkeiten  berechnet), 
V  die  durch  die  Lösung  in  1  Liter  Wasser  entstehende  Volum- 
vennehrung des  Lösungsmittels,  so  ist  V — v  die  Contraction. 
Das  Verhältniss  V — v  nennen  die  Verfasser  den  Contractions- 
coefficienten  V.     Sie  fanden: 
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V—v 
V  V  V-v       -—7-  Cal. 

v 

SO^K       SS'«""'"     21'='""'"      12«''"""'     0,36    —  3170 
SO.Na     27  10  17  0,63  354 

SO.Cu      22  4  18  0,81  8149 

SO^Zn      23  4  19  0,83  9289 

SO,  Mg     23  3  20  0,87        10152. 

Die  Lösungswärme  nimmt  also  mit  der  Grösse  der  Contraktion  zn. 

Ed.  S. 


A.  DiTTE.     Chaleui*   de    combustion    du    magnesium  et 
du  zinc.    C.  R.  LXXIf.  762-766.t 

—  —  Chaleur  de  combustion    du  magnesium,    de  Tin- 
dium,  du  cadmium  et  du  zinc.    C.  R.  LXXII,   858-86?t; 

LXXIII,  108-1 11t;  Mondes  (2)  XXIV,  462-466  723-724;  Arch.  sc 
phys.  (2)  XLI,  344-350.  432-437;  J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  G43.  793 
bis'  795;  Bull.  soc.  chim.  (2)  XVI,  61-62;  Z.  S.  f.  Chem,  XIV,  340; 
Chem.  C.  Bl.  1871.  529-530;  Naturf.  IV,  296-297;  Inst.  XXXIX, 
10-11. 

De  rinfluence  qu'exerce  la  calcination  de  quelques 

Oxydes  m^talliques  sur  la  cbaleur  dögag^e  pendant 
leur  combinaison.  C.  R.  LXXIIi,  111-112.  191-195.  270-272t; 
Mondes  (2)  XXIV,  524-525.  741-742;  J.  of  chem.  soc.  (2)  IX,  8C9- 
bis  870;  Bull.  soc.  chim.  1871.  (2)  XVI,  225-227;  Ohem.  C.  Bl. 
1871.  530;  Inst.  XXXIX,  25-26.  188.  1871. 

—  —    De    rinfluence    qu'exerce    la    cristallisation  de 
Toxyde   de   cadmium   sur  la  chaleur  ddgag^e  pendant 

sa  combinaison.    C.  R.  LXXIII,  272-273t;  Naturf.  IV,  367. 

Der  Verfasser  bediente  sich  des  FAVRE'schea  Qoecksilber- 
calorimcters.  Die  Verbrennungawärine  des  Magnesiums  wurde 
nach  zwei  Methoden  bestimmt. 

Erste  Methode.  0,2^'  Magnesium  wurde  in  50^^«»  verdünn- 
ter Schwefelsäure  (262,78'S03,  HO  in  1  Liter  Flüssigkeit)  gelöst. 
Die  beobachtete  Wärmemenge  betrug  für  1  Aeq.  55685  Ca).; 
durch  Zersetzung  von  1  Aeq.  Wasser  wurden  verloren  34462  Cnl. 
(nach  Favre),    durch    Verflüchtigung  von    1,2318'  Wasser  (von 
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imin 


dem  entweichenden  Wasserstoff  mitgefUbrt)  bei  18*^  und  750 
reducirtcm  Barometerstand  wurden  absorbirt  (nach  Regnault) 
754  Cal.^  demnach  Summe  der  durch  Oxydation  und  Auflösung 
TOD  1  Aeq.  Metall  erzeugten  Wärmemengen  90901  Cal. 

Durch  Auflösung  von  0,333^^  Magnesia  (durch  mehrstündiges 
Erhitzen  des  Nitrats  auf  350'*  erhalten)  in  50*^^*^  Schwefelsäure 
ergaben  sich  pro  Aeq.  16690  Cal.  Die  Differenz  beider  Zahlen 
giebt  die  gesuchte  Verbrennungswärme,  74211  Cal.  (der  Verfas- 
ser schreibt  74246). 

Zweite  Methode.  Magnesium  zersetzt  die  Jodsäure  unter 
Bildung  von  Jodat  und  Abscheidung  von  freiem  Jod.  0,194^ 
Magnesium  wurden  in  30*^^®*"  einer  Lösung  von  ÖO^*  Jodsäure* 
hydrat  in  150^'  Wasser  gelöst.  Die  erzeugte  Wärmemenge  be- 
trog im  Mittel  aus  zwei  Versuchen  pro  Aeq.  84825  Cal.,  durch 
Zersetzung  von  ^  Aeq.  Jodsäure  wurden  absorbirt  2792  Cal.  '), 
Summa  87617  Cal. 

Durch  Lösung  von  0;330s''  Magnesia  in  SO''^*''"  Säure  wur- 
den entwickelt  pro  Aeq.  14727  Cal.  Durch  Subtraktion  ergiebt 
sich  die  Verbrennungswärme,  nämlich  72890  Cal.  Mittel  aus  bei- 
den  Resultaten :  73568  Cal. 

Die  Verbrennungswärmen  der  drei  anderen  Metalle  sind  in 
ganz  analoger  Weise  nach  einer  der  beiden  Methoden  bestimmt, 
die  des  Zinks  und  Indiums  nach  der  ersten,  die  des  Cadmiums 
nach  der  zweiten. 

Das  Zinkoxjd  wurde  aus  dem  Nitrat,  das  Indiumoxyd  aus 
dem  im  Nitrat  durch  Ammoniak  bewirkten  Niederschlage,  das 
Cadmiumoxyd  aus  dem  Carbonat  dargestellt,  alle  drei  Oxyde 
durch  Erhitzen  bis  zur  dunklen  Rothgluth.  Das  Indiummetall 
wurde  in  einem  aus  Platindraht  gefertigten  Körbchen  40  Minu- 
ten lang  der  Säure  ausgesetzt.  Ohne  Berührung  mit  Platin  fand 
keine  merkliche  Einwirkung  statt.  Die  erhaltenen  Verbrennungs- 
wärmen  sind: 


1)  Berl.  Ber.  XXVT.  (1870)  554.  Die  in  der  Rechnung  vemaolilässigte 
Wärmemenge,  welche  durch  Austritt  von  '/s  Aeq.  JO5  aus  der  Lösung  erzeugt 
wird,  ist  nach  dem  Verfasser  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  unmerklich. 
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Magnesium     . 

Für  1  Gr. 

6130,5  Cal. 

Für  1  Aeq. 

73568  Cal. 

Zink .     .     .     . 

1357,6    r 

44258     - 

Indium  .     .     . 

1044,6     - 

37502     - 

Cadmium    .     . 

271,1     . 

15231     - 

iDdium 

7,15 
35,9 

CtdDiiaoi 

8,6-8,7 
56 

0,0877 
(tlieoretiacb) 
3,16 

0,0567 
3,17 

— 

gegen  315 

Die  erhaltenen  Zahlen  stehen  in  Einklang  mit  den  bekann- 
ten Eigenschaften  der  Metalle,  ihrer  Brennbarkeit,  ihrer  grösse- 
ren oder  geringeren  Fähigkeit  das  Wasser  zu  zersetzen  und 
umgekehrt  der  Fähigkeit  der  Oxyde  durch  Wasserstoff  redneirt 
zu  werden.  Folgende  Tabelle  giebt  eine  vergleichende  üeber- 
sicht  der  physikalischen  Eigenschaften. 

Magnesinm  Ziok 

Dichtigkeit.  ...  1,75        6,8—7,2 

Aequivalentgew.  12  33 

Spec.  Wärme  .  .  0,2633    0,0955 

Produkt( Atomwärme)  3,1G        3,15 
Schmelzpunkt .  .  gegen  500"^  geg.  400' 
Verflüchtigungs- 
temperatur .  .        -      1100°        1040**     Rothgluth  860* 
Verbrennungs- 
wärme   ,  .  .  .          72890        44258          37502            15231 
Farbe  d.  Oxyde          weiss       weiss  oder   dunkelgelb     orange  od. 

hellgelb  schwarz. 

Die  für  die  Verbrennungswärmc  gefundenen  Zahlen  hängen 
wesentlich  von  der  Darstellungsweise  der  Oxyde  ab,  insbesondere 
von  der  Temperatur,  bis  zu  welcher  sie  erhitzt  wurden.  Drei 
Sorten  Zinkexyd,  aus  dem  Oxydhydrat  (die  dritte  auch  aus  dem 
Nitrat)  bei  verschiedenen  Temperaturen  dargestellt,  entwickelten 
bei  ihrer  Lösung  in  Schwefelsäure  (367,5«'^ SO,,  HO  in  1  Lit.) 
folgende  Wärmemengen: 

Nr.  1  dargestellt  durch  4stündige8  Erhitzen  auf  350®  erzeugte  pro 

Aeq.  10012  Cal. 
*    2  -  -       kurzes  Erhitzen  znr  dunklen  Bothglath  er- 

zeugte pro  Aeq.  11155  Cal. 
-    3  •  -       1  stundiges  Erhitzen  zur  hellen  Rothgluth 

erzeugte  pro  Aeq.  12288  Ca], 
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Der  Verfasser  findet  hierin  den  Grund  für  die  Abweichung  der 
von  Favre  gefundenen  Verbrennungswärme  des  Zinks  (42451) 
TOD  der  seiuigen. 

Die  Magnesia  zeigt  ein  ähnliches  Verhalten.  Der  Verfasser 
stellte  4  Sorten  Magnesia  dar^  indem  er  das  Nitrat  bis  zu  der  in 
folgender  Tabelle  unter  T  angegebenen  Temperatur  erhitzte. 
Er  bestimmte  die  Dichtigkeit  bei  0°  und  bei  100°(D^  und  D,,,  J, 
den  Ansdehnnngscoefficienten  (a)  für  dieses  Temperaturintervall 
and  die  Lösungswärme  (Q)  in  Schwefelsäure  (262,7s'^SO,nO 
JD  1  Lit.).  Ferner  stellte  er  aus  jedem  Oxyd  (mit  Ausnahme 
des  vierten)  durch  Befeuchten  mit  Wasser  das  entsprechende 
Hjdrat  her,  bestimmte  die  Dichtigkeit  bei  0^  und  die  Lösungs* 
wärme  in  Salzsäure  (192,56'- HCl  in  1  Lit.).  Folgende  Tabelle 
giebt  die  Resultate  (Q  bezieht  sich  auf  1  Aeq.): 

Anhydrit  Hydrat. 

T  Do  D,oo  «  Q  I>ü  Q 

350<>      ....  3,1932  3,0971  0,0003104  16655  2,3261  14244 

4W      ....  3,2014  3,1263  0,0002402  18417  2,363*1  14431 

dunkle  Rothgluth  3,2482  3,1909  0,0001764  19234  2,6040  18340 

helle  „  3,5699  3,5131  0,0001634  20994        —  - 

Die  erzeugte  Wärmemenge  nimmt  mit  der  Dichtigkeit  zu.  Es 
iat  also  der  Uebergang  in  einen  dichteren  Zustand  mit  einer 
Wärmeabsorption  verbunden  ^  was  der  gewöhnlichen  Annahme 
widerspricht').  Das  Magnesiaanhydrit  löst  sich  um  so  schwerer 
in  verdünnten  Säuren  ^  je  stärker  es  erhitzt  war.  Gleichzeitig 
nahmen  die  hydraulischen  Eigenschaften  zu,  so  lange  es  nicht 
bis  zur  hellen  Rothgluth  erhitzt  wurde,  bei  der  es  die  Fähigkeit 
zu  verlieren  scheint^  sich  schnell  mit  Wasser  zu  verbinden. 

Für  das  Eadmiumoxyd  ergaben  sich  ebenfalls  Unterschiede. 
Schwarzes  krystallinisches  Oxyd,  durch  Erhitzen  des  Nitrats 
dargestellt,  und  orangefarbenes  amorphes  Oxyd,  durch  Zer- 
setzung des  Carbonats  oder  Verbrennung  des  Metalls  erhalten, 
gaben  bei  ihrer  Auflösung  in  Schwefelsäure  (382,5e^SÜ3Hü  in 
1  Lit.)  pro  Aeq.  14238  Cal.   und  14513  Cal.  Der  Uebergang  aus 


0  Vergl.  die  folgende  Arbeit  von  Marignac. 
ForlJ^chr.  d.  Phvs.  XXVH.  37 
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dem     amorphen     in    den   krjsUHinlsrhen    ZuRtand    ist    demnach 
mit  Wärmeentwicklong  verbunden.  Ed.  S. 


C.  Marignac.     De   riiifluence  pr^tendue   de  la  calciDa- 
tion  sur  la  chaleur  de  dissolution  des  oxydes  m^tal- 

liques.     Arcli.  sc.  phys.  (2)  XLII,  209-219t;    Naturf.  1872.  24. 

Der  Verfasser  bestreitet  auf  Grund  einer  Reihe  von  Ver- 
suchen die  von  Hrn.  Ditte  (vergl.  das  vorstehende  Referat)  be- 
hauptete Thatsache,  dass  die  Lösungswärme  der  Oxyde  des 
Magnesiums  und  Zinks  in  Schwefelsäure  wachse  mit  der  Tem* 
peratur^  bis  zu  welcher  die  Oxyde  bei  der  Darstellung  erhitzt 
waren.  Auch  findet  er  die  Angabe^  dass  die  zur  Lösung  erfor- 
derliche Zeitdauer  bei  den  stark  erhitzten  Oxyden  bedeutend 
grösser  sei;  nicht  bestätigt.  Er  glaubt  aus  seinen  Beobachtungen 
auf  eine  Fehlerquelle  in  den  Versuchen  von  Dittb  scbliessen  zu 
müssen;  und  findet  sie  in  dem  Wärmeverlust,  welcher  in  der 
ofi^enen  Muffel  des  Quecksilbercalorimetera  durcli  Strahlung  und 
den  Zutritt  der  Luft  fortgeführt  wird.  Ed.  S, 


L.  L'HoTE.     Sur    une    m^thode     de    d^termination    des 
gas    r^sultant    de    Texplosion    de    la    nitroglyc^riiie. 
C.  R.  LXXIII,  lOlä  t 
In   ein   starkes  Eudiometer   wurden    10  Cb""  Knallgas   und 
mittelst  einer   kleinen    Perle  aus    dünnem   Glase    eine   geringe 
Quantität  Nitroglycerin    eingeführt.      Das   Knallgas   wurde  mit- 
telst des  elektrischen  Funkens  entzündet  und  dadurch  das  Nitro- 
glycerin   zur  Explosion   gebracht.     Die  erhaltene  Gasmenge  be- 
trug auf  \^^  Substanz,  0^  und  760»"'"  Druck  berechnet,  284  Cb^" 
und  enthielt  in  Volumprocenten  45,72  Kohlensäure,  20,36  Stick- 
oxyd und  33,92  Stickstoff.  Ed.  S, 


J.  MouTiER.     Sur  la  chaleur  degag(5e  par  la  dissolution 
des  gaz  dans  les  liquides.     C.  R.  LXXIII,  6l6-62()t;  Mondes 
(2)  XXV,  727-730. 
Das  Volumen  u  einer  Flüssigkeit  sei  bei  der  absoluten  Tem- 


f^, 
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peratar  T  und  dem  Drucke  p  iu  Berührung  mit  einem  Gase, 
au  sei  das  Volumen  des  gelösten  Tfaeils  und  v  das  des  nicht- 
gelösten.    Dann  ist 

f 

wenn  fi  eine  von  der  Natur  des  Gases  abhängige  Gonstante  und 
a  den  Absorptionscoefficienten  bezeichnet. 

Aendert    sich    i;  um  dv    in   Folge   einer   Verminderung    des 
Druckes  bei  constantem  T^  so  ist  die  absorbirte  Wärmemenge 

wenn  A  das  calorische  Arbeitsäquivalent  bezeichnet. 
Demnach 

f'ldc  =  AfiT  log  nat  -^  +  AmuT(p^pX 

wenn 

da       ,        .\    du 

Das  erste  Glied  rechts  entspricht  der  äusseren  Arbeit  und  wird 
vom  Verfasser  als  die  latente  äussere  Lösungswärme,  das  zweite 
Glied  als  die  latente  innere  Lösungswärme  bezeichnet. 

Denkt  man  den  Process  in  umgekehrter  Richtung  ausgeführt, 
80  ist 

P 

das   bei    der    Zunahme    des    Druckes    von    p,    zu    p   absorbirte 

Gaavolumen,  bezogen  auf  den  Druck  p  und  die  Temperatur  T. 
Es  sei  nun  das  Gewicht  dieser  Gasmenge  gleich  der  Ge- 
wichtseinheit und  tr  das  Gewicht  der  Volumeinheit  des  Gases 
bei  der   Temperatur  T  und   dem  Drucke  1 ,  dann  ist 

awfp-p,)  =  — , 

demnach  die  durch  Absorption  der  Gewichtseinheit  erzeugte  in- 
nere Lösungswärme 

AmT 

Da  —  —  den  Äusdehnungscoefficienten  der  Flüssigkeit  bei  der 

37* 
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Temperatur  f  bedeutet,  bo  ist  Q  eine  Funktion  der  Temperatur 
allein  und  unabhängig  von  dem  Drucke  und  dem  Volumen  des 
Lösungsmittels. 

Vernachlässigt  man  den  Ausdehnungscoefficienten,  so  wird 

Q  z= .-— ,    und  es  haben  Q  und   -r=-  entgegengesetzte 

Zeichen.  Für  die  durch  Auflösung  der  Volumeinheit  erzeugte 
Wärmemenge  hat  man  endlieh  in  diesem  Falle 

Der  Verfasser  vernachlässigt  diö  Verdampfung  des  Löannga- 
mittcls.  Man  kann  sich  in  der  That  die  Aenderung  von  v  und  p 
so  denken;  dass  das  Volumen  des  Dampfes  nicht  geändert  wird. 
Setzt  man  «nämlich  mit  dem  Gefässe,  welches  das  Flüssigkeits* 
Volumen  ti,  das  Gasvolumen  v  und  ausserdem  Dampf  im  gesät- 
tigten Zustande  enthält,  ein  zweites  Gefäss  in  Verbindung, 
welches  mit  dem  reinen  Gase  von  gleicher  Temperatur  und 
gleichem  Druck  gefüllt  ist,  und  presst  das  Gas  aus  dem  zweiten 
Gefässe  in  das  erste,  so  ist  die  Bedingung  erfüllt. 

Eine  Vergleich ung  seiner  Resultate  mit  experimentellen  Da- 
ten hat  der  Verfasser  nicht  angestellt.  Die  Formel  des  Verfas- 
sers lässt  sich  in  die  KiRCHHOFF'che  (Pogo.  Ann.  CHI.  186) 
transformiren  unter  der  Annahme,  dass  das  Lösungsmittel;  in  den 
Zustand  eines  vollkommenen  Gases  übergeführt,  ein  beträcht- 
liches Volumen  im  Verhältniss  zu  dem  gelösten  Gase  einnimmt. 

Ed.  S. 


Blkekrode    (auch    Bleckrode    gedruckt).     Sonderbare 
Eigenschaft  der  Schiessbaumwolle.     Dingl.  J.  CC,  338t; 

Phil.  Mag.  Jan.  1871.  (4)  XLI,  39;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XL,  277-279; 
Mondes  (2)  XXIV,  421;  J.  chei».  soc.  (2)  IX,  171;  Chem.  C.  Bl 
1871.  p.  225. 

Schiessbaumwolle;  mit  einer  entzündlichen  Flüssigkeit;  z.  B. 
Schwefelkohlenstoff;  Aether,  Benzin  oder  Alkohol,  befeuchtet; 
explodirt  nicht,  wenn  sie  entzündet  wird.  Ed.  S. 


r 


Bleekrode.     Pincus.     Naumann.     Scheurer-Kcstner.         581 

PiiJCüs.     Ungewöhnliche  Ozonbildung.    Pogg.  Ana.  CXLIV, 
480.t 

Der  Verfasser  macht  die  nicht  neue  Beobachtung,  dass  beim 
Verbrennen  von  Wasserstoff  Ozon  entstehen  kann.  Die  Er- 
Bcheinung  findet  auch  bei  der  Verbrennung  in  reinem  Sauerstoff* 
statt,  ist  also  von  der  Anwesenheit  des  Stickstoffs  unabhängig. 

Ed.  S. 

A.  Naumann.     Ueber  die  Berechnung  der  Zersetzungs- 
wärme nach  der  Formel  r  =  uAT  JL    Ber.  d.  ehem.  Ges. 

IV,  760-763.t 

Polemik  gegen  Hrn.  Horstmann  wegen  Uebersch reitung  der 
Grenzen,  innerhalb  welcher  obige  Formel  nach  den  Entwicklun- 
gen von  BuDDE  angewendet  werden  soll.  Ed.  S, 


A.  Scheurer-Kestner  et  Oh.  Meünier.  Chaleur  de  com- 
bustion  et  composition  de  deux  houilles  anglaises  du 
pays  de  Galles.  C.  R.  LXXIII,  1061-1062t;  J.  of  ehem.  soc. 
(2)  X,  91-92;  Bull.  soc.  chim.  (2)  1871.  XVI,  21-25. 

—  —  Composition  et  chaleur  de  combustion  des  lignites. 

C.  R.  LXXIII,   1332-1336t;    Chem.  C.  Bl.  1871.  826-827;    Naturf. 
V,  1872.  55. 

Die  erste  Arbeit;  von  übrigens  wesentlich  technischem  In- 
teresse,  bestätigt  die  bereits  früher  ermittelte  Thatsache,  dass 
nämlich  die  experimentell  gefundene  Verbrennungswärme  der 
Steinkohle  grösser  ist  als  die  Summe  der  Verbrennungswärmen 
der  Elementarbestandtheile.  Die  untersuchten  sechs  Braunkohlen- 
sorten  zeigen  in  dieser  Beziehung  ein  umgekehrtes  Verhalten; 
doch  ist;  mit  Ausnahme  einer  Sorte  mit  sehr  grossem  Wasser- 
Btoffgehalt;  die  beobachtete  Verbrentiungswärme  grösser  als  die 
nach  dem  DuLONG^schen  Gesetz  berechnete.  Die  für  Brannkohle 
gefundenen  Zahlen  schwanken  zwischen  6300  und  7900  Gal.  Ein 
Niederschlag  empjrcnmatischer  Substanzen ;  die  sich  der  Ver- 
brennung entzogen;  macht  die  Resultate  unsicher.  Ed,  S. 
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Schmelzen;  Eratarren  etc. 

E.  ßüDDE.     Ein  neues   Experiment  und    einige   Bemer- 
kungen zm*  Theorie  des  LEiDENFROST'schen  Tropfens. 

PoGG.  Aon.  CXLII,  158-163t;  Cli.  C.  BL  1871.241;  Phil.  mag.  (4) 
XU,  322-324;  Chem.  News.  XXIV,  30;  Verh.  d.  iiiederrh.  Ges.  f. 
Naturk.  13/3.  1869.  19/12.  1870. 

Der  Verfasser  stellt  einen  LEiDENFRosx'schen  Tropfen  auf 
einer  Unterlage  von  weniger  als  100*^  dadurch  her,  dass  er  den- 
selben im  luftverdiinnten  Räume  sich  bilden  lässt.  Rdf. 


Th.  Bolas.     Ueber  die  Destillation  und  den  Siedepunkt 

des  Glycerins.  Chem.  News.  XXIII,  115;  Chem.  C.  Bl.  1871. 
243t;  J  of  chem.  soc.  IX,  84;  Dingl.  J.  CC,  158;  Pol.  C.  Bl.  1871. 
536;  Z.  S.  f.  Chem.  (2)  VII.  XIV,  218;  Athen  (1)  1871.  307;  Nature 
III,  378. 

Reines  Glycerin  destillirt  unter  12;5Mm.  Druck  bei  179^50., 
unter  50  Mm.  Druck  bei  210^  über  ohne  sich  zu  zersetzen. 

Rdf. 

R.   CoLLEY.     Ueber    das    LEioENFROST'sche    Phänomen. 

PoGG.  Ann.  CXLIII,  125-I42t;    Naturf.  IV,  289-290. 

Verfasser  zeigt  durch  zahlreiche  Versuche,  dass  die  Tem- 
peratur des  LEiDENFROST'schen  Tropfens  keine  constante  ist, 
sondern  dass  dieselbe  zwischen  etwa  90  bis  100^  schwankt. 

Rdf. 

M.  Ballo.    Ueber  das  SchwefelkohlenslofFhydrat.    Ber.  d. 

ehem.  Ges.  IV,  118-121t;  294-2y8.t 

V.  Wabtha.  Bemerkungen  zu  dem  BALLo'schen  Schwe- 
felkohlenstoffhydrat. Der.  d.  chem.  Ges.  IV,  180-183t;  Mondes 
(2)  XXIV,  403. 

Nach  M.  Ballo  ist  der  von  Wartha  erhaltene  feste  Schw^ 
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felkohleodtoff  (Berl.  Ber.  1870.  p.  Ö66)  ein  Schwefelkohleustoff- 
hydrat.  Wartha  betrachtet  den  festen  Körper  als  starren 
Schwefelkohlenstoff  und  Ballo  zeigt;  dass  selbst  bei  —  18° 
Schwefelkohlenstoff  nicht  erstarrt,  wenn  man  sorgfältig  alles 
Wasser  fern  hält!  Rdf. 


F.  Sajöhelyi  u.  M.  Ballo.  üeber  Erstarren  von  Jod- 
äthyl und  Chloroform.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV,  160t;  Chem. 
C.  Bl.  1871.  162. 

Bläst  man  über  Chloroform  oder  Jodäthyl  einen  feuchten 
Luftstrora ; .  so  bildet  sich  ein  fester  scbneeartiger  Körper  wie 
beim  Schwefelkohlenstoff;  welcher  wasserhaltig  ist.  Rdf. 


J.  Stokvis-  Fester  Aether  und  Chloroform.   •  Chem.  C.  Bl. 

1871.  16M62t;   MaandbL  1870  Nr.  6  p.  82. 

J.  MiJERS.     üeber  festen  Schwefelkohlenstoff.      Chem.  C. 

Bl.  1871.  161.* 

Die  Verfasser  theilen  den  obigen  ähnliche  Versuche  mit. 

Rdf. 

Wittstein.     Gefrieren  von  Salzlösungen.      Chem.  C.  Bl. 

1871.  322t;    Wittstein  Vierteljahrschr.  XX,  259. 

Angaben;  welche  Reagentien  am  kalten  Wintertage  im  La- 
boratorium gefroren  seien.  Rdf. 


Tfl.  WiMMEL.    üeber  die  Bestimmung  der  Schmelz-  und 
Erstarrungstemperatur  bei  den  Fetten.         Pogg.   Ana. 

CXLI],471-474t;    Chem.  C.  Bl.  1871.  305;    Pol.  C.  Bl.  1871.  1043 
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Der  Verfasser  kritisirt  die  Arbeit  Rüdorffs  (Berl.  Her. 
1870.  567)  über  dasselbe  Thema.  Als  Schmelzpunkt  der  Fette 
betrachtet  derselbe  die  Temperatur;  bei  welcher  das  in  Wasser 
getauchte  Fett  beim  Erwärmen  des  Wassers  so  weit  erweicht; 
dass  es  aufsteigt.     Mehre  Fette  zeigen  die  Eirsch einung,  d^ 
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die  Teroperütur  wlihrend  des  Erstarrens  von  einem  beBtimniten 
Grade  an,  wieder  steigt.  Diesen  Wendepunkt  in  der  Tempe« 
ratnr  betrachtet  der  Verfasser  als  den  natürlichen  Erstar- 
rungspunkt. Der  Verfasser  ist  ferner  der  Ansicht;  dass  es  durch 
alle  Versuche  bestätigt  werde,  dass  bei  den  meisten  Fetten  der 
Schmelzpunkt  höher  liege  als  der  Erstarrungspunkt      Rdf, 


BoussiNGAULT.    Sur  la  cong^lation  de  Teau.     C.  R.  LXXIII, 

77-79;  PoGG.  Ann.  CXLIV,  326-329t ;  Mondes  (2)  XXIV,  660-662; 
Liebig  Ann.  Suppl.  VIH.  3.  Heft  390-392;  Sillim.  J.  (3)  11,304; 
DiNGL.  J.  CCIII,  50;   Inst.  12/7.  1871;    Naturf.  IV,  280-281. 

Zum  Beweise,  dass  Wasser  unter  hohem  Druck  weit  unter 
0^  abgekühlt  werden  könne  ohne  zu  gefrieren,  verschloss  der 
Verfasser  eine  mit  Wasser  gefüllte  Kanone  mit  einer  Schraube, 
nachdem  eine  kleine  Stahlkugel  in  den  Lauf  gebracht  war.  Als 
die  Kanone  während  eiifer  Nacht  Temperaturen  von  —  13  bis 
—  24*  C.  ausgesetzt  war,  zeigte  die  Bewegung  der  Stahlkugel, 
dass  das  Wasser  im  Innern  noch  flüssig  sei.  Beim  Luften  der 
Schraube  erstarrte  das  Wasser  sofort.  Rdf. 


Heinr.  Baumhauer.     Der  Erstarrungspunkt  des  ßroms. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV,  927t;    Pol.    C.   Bl.    1872.  137;   J.  of  ehem. 
soc.  (2)  X,  220;   Naturf.  V.  1872  p.  24. 

Die  älteren  Angaben  über  den  Erstarrungspunkt  des  Broms 
(—  7,5  bis  —  22**)  beruhen  auf  einem  Irrthum.  Wahrscheinlich 
sind  die  Versuche  mit  nicht  wasserfreiem  Brom  angestellt.  Nach 
dem  Verfasser  erstarrt  reines  Brom  bei  —  24,5°  C.  zu  einer 
rothbraunen  krystalliniaehen  Masse.  Rdf. 


Andrews.     Wirkung  der  Hitze  auf  das  Brom.         Chem. 

News.  XXIV,  75;    Chem.  C.  Bl.  1871.  577t;   J-  ehem.  soc.  (2)  IX, 
993-994. 

Erhitzt   man  ein  zur  Hälfte  mit  flüssigem  Brom  gefülltes 
angeschmolzenes  Glasrohr    bis    über   die    kritische   Temperatur 
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(Berl.  Ber.  1870.  p.  572),  so  wird  das  Brom  uDdurcfasichtig. 
Selbst  flüssiges  Brom  wird  wcDiger  durchsichtig,  wenn  es  stark 
erhitzt  wird.  Rdf. 

L.  Troost  u.   P.   Haütefeüille.     Sur   la    volatilisation 
apparente  du  silicinm  et  du  bore.   CR. LXXlir,44.3-448tJ 

Bull.  soc.  chim.  (2)  1871.  XVI,  240;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII,  96; 
J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  997;  Liebig  Ann.  CLX II,  292-297;  Inst. 
1871.  XXXIX,  49;    Natiirf.  IV,  350-351. 

Beim  Ueberleiten  von  Siliciurachlorür  T)der  -fluorlir  Über  ge- 
schmolzenes Silicinm  bilden  srch  Verbindungen,  welche  sich  bei 
niedriger  Temperatur  zersetzen  unter  Abscheidung  von  Silicinm, 
so  dass  also  scheinbar  Silicium  flüchtig  geworden  ist. 

_____  Rdf. 

Regnault.       üeber     die    Spannung    der     Quecksilber- 
dämpfe bei   niedriger   Temperatur.      C.  R.  LXXIII,  1462 

bis  1463;    Chera.  C.  31.  1872.  65;    Mondes  (2)  XXVII,  125-126. 

Der  Verfasser  erinnert  daran,  dass  er  schon  vor  vielen 
Jahren  darauf  aufmerksam  gemacht  habe,  dass  bei  —  15"  aus 
dem  Quecksilber  sich  Dämpfe  entwickeln,  welche  ein  Daguerre- 
otypbild  zu  entwickeln  vermögen.  Boussingault's  hinzugeftlgte 
Bemerkung  ist  ohne  Wichtigkeit.  Rdf. 


D.  Howard.  Siedepunkt  eines  Gemisches  von  Amyl- 
alkohol mit  Wasser.  Chem.  News.  XXIII,  139;  Chem.  C.  BL 
1871.  323.t 

Der  Siedepunkt  dieser  Mischung  liegt  unter  dem  Siedepunkt 
des  Wassers.  Rdf. 


JuL.  LoEWE.    Bestimmung  des  Schmelzpunkts  organischer 

Körper.     Dwgl.  J.  CCI,  250-254;    Chem.  C.  Bl.  1871.  578t;   J. 
ehem.  soc.  (2)  IX,  973. 

Der  Verfasser  bestimmt  den  Schmelzpunkt  einiger  organischer 
Sabstaozen  dadarcb,  dass  er  einen  mit  denselben  überzogenen 
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Platindraht  in  Quecksilber  tauclit,  dieses  erwärmt  und  den 
Moment  des  Berübrena  des  Platindrabtes  mit  dem  Quecksilber 
durch  ein  elektrisches  Läutewerk  sieh  signalisiren  lässt* 

Rdf. 

Lieben  u.  Rossr.  Relations  entre  la  composition  chinii- 
que  et  le  point  d'öbullition.  Inst.  1871.  XXXIX,  75-76t; 
Naturf.  III,  362;  Mondes  (2)  XXIV,  330-331.  (Soll  Wien.  Ber. 
21/7.  1870  vorgetragen  sein?) 

Die  Verfasser  machen  gelegentlich  ihrer  Untersuchungen 
über  Orthoalkohole,  Butyl-  Amylalkohol  (cf.  Liebig  Ann.  Bd.  159 
p.  70  etc.)  darauf  aufmerksam,  dass  bei  den  normalen  Alkoholen 
und  ihren  Derivaten,  die  Siedepunktsregelmäsaigkeit  von  19° 
für  CH,  DifferenjB  nicht  zutrifft.  Seh, 


F.  Bürden,     ßoiling  points  of  organic  bodies.    Phil.  mag. 

(4)  XLI.  Suppl.  r>28.t 

L.  ßoLTZMANN   (verdruckt  Beltzmann).     Boiling  points 
of  organic  bodies.    Phil.  mag.  (4)  XLII,  393.t 

Ans  der  Gastheorie  hat  der  Verfasser  unter  Zugrundelegung 
des  für  die  Geschwindigkeit  des  Wasseratoffatoms  angenomme- 
nen Werthes  (GObO)  die  Geschwindigkeit  der  Gasatome  bei 
0^  und  beim  Siedepunkte  berechnet.  Das  Gesetz,  welches 
der  Verfasser  hieraus  ableiten  will,  ist:  Wird  ein  Kohlenwasser- 
stoff oder  ein  Aether  im  Dampfznstande  (760'""'  Druck)  abge- 
kühlt, bis  dass  die  Geschwindigkeitseiner  Moleküle  1140'  wird, 
so  kann  die  Condensation  zur  Flüssigkeit  eintreten.  (Die  Tabellen 
Ton  verschiedenen  Aetherarten  und  Kohlenwasserstoffen  sind  ange- 
geben.)    Dann  wird  der  Siedepunkt  gefunden  nach  der  Formel 

i  =r  Ys.  51,5— 273^  51,5 ist  eine  nicht  näher  definirte  Constante, 
<  das  specifische  Gewicht.  Die  so  berechneten  Siedepunkte 
stimmen  jedoch  nicht  mit  den  gefundenen«  und  glaubt  Herr 
Bürden,  dass  dies  möglicherweise  von  der  bekannten  Thatsache 
herrühre,  dass  den  Dämpfen  einiger  der  angeführten  Körper  bei 
Terscbiedenen  Temperaturen,  verschiedene  Dichtigkeiten  zukom- 
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meu.  Die  DiiTerenzen  sind  aber  derartig,  dass  man  wohl  Grund 
hat,  die  Methode  des  Verfaesers  als  unzureichend  anzunehmen. 
Herr  Boltzmann  macht  auf  einen  Fehler  in  der  vorhergehenden 
Betrachtung  aufmerksam.  Herr  Bürden  hatte  die  Geschwindig- 
keit der  Gasmoleküle  bei  t^  gefunden,  indem  er  die  Geschwin- 
digkeit   bei    0*  mit    1  +  -^pr^  multiplicirt,  während  dieser  Faktor 

TT 

1  -\-  -^^  sein  mu8s|,  so   dass    nicht  die  Geschwindigkeit  der 

Moleküle  beim  Siedepunkt,  die  letzte  üolnmme  der  Tabellen, 
constant  sein  würde.  Seh. 


i 


B.  ToLLENS.    Ueber  den  Siedepunkt  und  das  specifische 
Volum  des  Allylalkohols.    Lubig  Ann.  CLVHT,  104-I06.t 

Ganz  reiner  Allylalkohol  siedet  bei  9G-97»  C.  (bei  74o,,5  bis 
756*"'"),  einmal  begann  das  Sieden  bei  94,5**  C.  Das  specifische 
Gewicht  wurde  bei  verschiedenen  Temperaturen  mit  dem  Pyk- 
nometer bestimmt,  und  war  bei  0'  0,8709,  13°  0,86045,  25* 
0,85074  und  beim  Siedepunkte  0,7846,  woraus  die  Ausdehnungs- 
formel F,=  F„  + 0,000879/ +0,0000026«'  berechnet  wird.  Das 
specifische  Volumen  ist 

_  Molekulgw  _      58     _  -„  „ 

■"  spec.  Gw.   ■"  0,7846""      ' 
Auch   macht  der  Verfasser   darauf  aufmerksam,   dass   hiernach 
und  nach   früheren  Untersuchungen   die   A II jl Verbindungen  bei 
derselben  Temperatur  destilliren  wie  die  entsprechenden  Propyl- 
derivate.  Seh, 


Tabbe  Laborde.     Sur  quelques  faits  nouveaux  de  cal6- 

faction.    C.  R.  LXXIII,  561-563t;    Naturf."  IV,  399-400*.   cf.  oben. 

Lässt  man  eine  sehr  heisse  Flamme  (Flamme  eines  Gebläses, 
eiifes  Löthrohres)  auf  eine  Wasserfläche  möglichst  von  den 
Wandungen  des  Gefässes  entfernt  aufbrennen,  so  findet  kein 
Sieden  statt,  sondern  die  Temperatur  steigt  höchstens  anf  80*. 
Dass  diese  Erscheinung  nicht  der  schnellen   Verdampfung  und 
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der  dadurch  berbeigeiührtou  Abkühlung  zuzuschreiben  ist,  geht 
daraus  hervor ,  dass  dieselbe  Quantität  Wasser  viel  schneller 
verdampft;  wenn  man  sie  von  unten  mit  derselben  Flamme  erwärmt. 
Der  Uebersetzer  im  Naturforschar  (Naturf.)  deutet  an,  dass  sich  die 
Ersefaeinung  auf  das  LEiDENFROST^sche  Phänomen  beziehen  lasse^ 
eine  Ansicht  der  auch  Referent  beipflichtet.  Die  noch  weiter 
TOD  Herrn  Laborde  angeführten  Erscheinungen  sind  zunächst, 
dass  ein  Wasserstrahl  durch  eine  sehr  heisse  Flamme  hindurch- 
laufen  kann  ohne  sich  wesentlich  zu  erwärmen,  und  dass  eine 
Flamme  durch  eine  dünne  plattenartige  Wasserfläche,  die  sich 
fortwährend  erneuert,  nicht  hindurchbrennt;  beide  erklären  sich 
wohl  einfach  leicht  aus  der  kurzen  Dauer  der  Berührung  der 
Flüssigkeit  mit  dem  brennenden  Gase.  Seh, 


P.  Spence.  On  an  attempt  to  determine  the  boiling 
point  of  the  saturated  solutions  of  various  salts  by 
boiling  with  steam  of  100°  C,  Rep.  Brit.  Ass.  Liperp.  XL. 
Not.  and  Abstr.  p.  64.t 

Der  Verfasser  hat  in  Anschluss  an  seine  frühere  Notiz 
(Berl.  Ber.  1869.  p.  565)  versucht,  die  Siedepunkte  von  Salz- 
lösungen dadurch  zu  bestimmen,  dass  er  Dampf  von  100°  ein- 
leitet. Näheres  über  das  Verfahren  wird  nicht  mitgetheilt,  ob- 
gleich auf  verschiedene  Schwierigkeiten  angespielt  wird,  die  der 
Verfasser  zu  überwinden  hofft.  Folgende  Siedepunkte  von  Lö- 
sungen glaubt  Herr  Spence  angenähert  genau  bestimmt  zu  haben: 

Salpeter  113,6'»  C. 

Schwefelsaures  Ammon         108,6 
Natronsalpeter  1 18,8 

CBlorammon  114,1 

Chlornatriura  109,4 

Chromsaurcs  Kali  106,6 

Chlorbarium  105,2 

Kupfervitriol  105,2 

Bittersalz  105,5 

Kohlensaures  Kali  129,4 

Fortschr.  d.  Pbys.  XXVII.  38 
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Schwefelsaures  Natron  104^4^  C. 

Chlorsaares  Kali  105,5 

Schwefelsaures  Kalt  102,7 

Oxalsäure  #  111,9 

Schwefelsaure  Thonerde        105 
Salpetersaures  Blei  104^7 

Quecksilberchlorid  100,5 

Chlorkalium  109,4 

Chlormangan  121,6 

Essigsaurer  Baryt  103,3 

Chlorsaurer  Baryt  100,1 

Eleesalz  105 

Chromsänre  128,5 

Salpetersaures  Silber  110,4 

Phosphorsaures  Natron  104,7 

Schwefelsaures  Zink  104,7 

Salpetersaurer  Baryt  102,2 

Salpetersaurer  Strontian        107,7 
Wolframsaures  Natron  107,7 

Ferrocyankalium  104,4 

Chlorzink  172,2 

Jodkalium  115,5 

Schwefelsaures  Nickel  111,6 

Vergleicht  man   andere  Angaben ,    so  stimmen   einige  sehr 

gut,   wie  beim  Chloraramon,   Kochsalz,  andere  weichen  ab,  so 
Natronsalpeter  121,  kohlensaures  Kali  133  etc.     Der  Werth  der 

angegebenen  Zahl  lässt  sich  daher  nicht  beurtheilen. 

Seh. 


C.   ScHORLEMMER.      Die    Kohlenwasserstoffe    der   Reihe 

^n  Jl2n+2'     B«r.  d.  chem.  Ges.  IV,  395t;  564-5G5t;    Chem.  News. 
XXII1,253;   Chem.  C.  Bl.  1871.  388-389;   Nature  IV,  95-96. 

Für  die  Paraffine  werden  folgende  Siedepunkte  angegeben: 
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Siedepunkt. 


C«     H2„^.2 

Gefunden. 

Berechnet. 

Differenz. 

C.  H,. 

1» 

1" 

Cs   H„ 

38 

38" 

37 

C«   H,, 

70 

71 

33 

C,  H,, 

99 

100 

29 

^»   H,, 

124 

125 

25 

Cjt  H,s 

202 

202 

2x19 

C,.  H,, 

278 

278 

4X19. 

Hiernach   nimmt   der   Siedepunkt   ab,   biR  er  die  Differenz 
19  für  CHj  erreicht  hat.  Seh. 


E.  LiNNBMANN.     Wesentliche  Verbesserung   in   der  Me- 
thode der  fraktionirten  Destillation.       Ltebig  Ann.  CLX, 

195-242*;    J.  ehem.  soc.  (2)  X.  1872.  228-231t;   Sillim.  J.  (2)  IIF, 
214;    Z.  S.  f.  Chem.  XIV,  571-575t;    Chem.  C.  Bl.  18Y2.  p.  18. 

Die  wesentliche  Verbesserung  besteht  darin,  dass  man  in 
den  Destillationsanfsatz  fingerhutartige  Näpfchen  von  Platin- 
drahtnetz einschiebt.  Eine  grosse  Anzahl  von  fraktionirten 
Destillationen  findet  sich  beschrieben,  ebenso  werden  die  Siede- 
punkte einer  Reihe  organischer  Körper  angegeben  nebst  den 
specifischen  Gewichten.     So  siedet 

Jodäthyl  bei  72,38°  C. 

Aethjrlalkohol  78,53 

Essigsaurer  Aethyläther  77,00° 
Chloräthyl  12,18° 

Propionsäure  140,71° 

Buttersäure  162,30° 

Essigsäure  *  118,10 

In  Bezug  der  übrigen  Angaben   muss  auf  die  Abhandlung 
verwiesen  werden.  Seh. 


T 

Spec.  Gew. 

14,5» 

1,9444 

17" 

0,8090 

15» 

0,906$ 

8» 

0,9176 

19" 

0,9961 

14» 

0,9580 

20" 

1,0026 

38' 
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J.  Galletly.     Schmelzpunkt  des  Paraffins.   Ber.  d.  ehem. 

Ges.  1871.  IV,  866-867.t 

Die  Löslichkeit  der  Paraffine  scheint  sich  umgekehrt  zu  ver- 
halten wie  die  Schmelzpunkte. 


>unkt  des  F 

'araffins. 

100  CC.  rekt.  Benzol 
lösen  bei  18»; 

35,0»  C. 

133,0  grm. 

49,6 

6,0 

52,8 

4,7 

65,5 

1,4 

80,0 

0,1 

Seh. 

W.  Skey.  Die  Schmelzbarkeit  des  Platins  in  der  Löth- 
rohrflamme.  Dingl.  J.  CIC,  426-427t;  Cliem.  News.  XXII,'268, 
XXIII,  29. 

Herr  Skey  hat  einen  dünnen  Flatindraht  in  einer  gewöbn- 
lichen  Löthrohrflamme  dadurch  zum  Schmelzen  gebracht 
(Schmelzpunkt  2534°  C),  dass  er  den  Wärme  Verlust  durch  Lei- 
tung verhinderte;  also  die  Löthrohrspitze  aus  Thon  oder  Glas 
anfertigte.  Auch  Plattner  hatte  schon  früher  die  Schmelzbar- 
keit des  Platins  in  der  Löthrohrflamme  gezeigt.  Seh. 


BoüTiGNY,  Melsens.    Spitzenwirkung  beim  Leidenfrost'- 

♦SChen   Tropfen.      Naturf.  IV,  268t;    Bull.  Aead.  Belg.  1871.  4. 

lierr  Boutigny  hatte  vorgeschlagen,  da  behauptet  war,  die 
Dampfkesselexplosionen  würden  bisweilen  durch  den  sphäroidalen 
Zustand  des  Wassers  in  denselben  hervorgerufen,  die  Kessel  im 
Lumen  mit  Spitzen  zu  versehen.  Herr  Melsens  prüft  diesen 
Vorschlag  experimentell,  indem  er  in  mehreren  Gefässen  mit 
Spitzen  den  sphäroidalen  Zustand  hervorzurufen  suchte  und  findet, 
dass  dieselben  die  Entstehung  dieses  Phänomens  fast  ganz  ver- 
hindern. .  Seh. 
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A.  Barthelemy.  Experiences  et  observations  sur  la 
congölation  de  Teau  pure  ou  satur^e  de  gaz  et  sur 
la  riipture  des  vases  qui  la  renferment.  Ann.  d.  chim,  (4) 

XXIII,  89-98.t 

Fortsetzung  und  Erweiterung  der  im  vorigen  Bande  1870 
pag.  574  erwähnten  Versuche.  Nachdem  der  Verfasser  auf  dio 
auch  bei  dem  gewöhnlichen  Gefrieren  auftretenden  Andeutungen 
von  KryHtallisation  hingewiesen,  erklärt  er  das  Heraustreten  der 
Oberfläche  bei  dem  Gefrieren  in  einem  Gcfässe,  das  auch  beim 

• 

Erstarren  von  Wisraiith  stattfindet,  hauptsächlich  aus  dem  hydro- 
statischen Druck  des  flüssigen  Kerns,  während  doch  die  beim 
Gefrieren  stattfindende  Ausdehnung  vollständig  dazu  ausreicht; 
auch  den  Bruch  der  Gefässe  durch  das  Gefrieren  erklärt  er  aus 
demselben  Grundc;  indem  er  .die  Spannung  der  Im  Eise  einge- 
schlossenen Gase  mit  zu  Hülfe, nimmt.  Hierfür  scheint  bei  dem 
Sprengen  der  Bomben  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  bisweilen 
bei  diesem  Experiment  Bruchstücke  explosionsartig  umherge- 
Fchleudert  werden.  Der  Druck,  der  beim  Sprengen  der  Bomben 
staltfindet  ist  ausserordentlich,  Musciienbroeck  schätzt  ihn  auf 
mehr  als  1200  Kilogr.  und  Roche  (Montpellier)  auf  1228 
Atmosphären  (525,000  Kilogr.).  Zu  denselben  Schlüssen  gelangt 
der  Verfasser  nach  Versuchen  über  Gefrieren  von  Gaslösungen 
in  Flaschen  und  von  Wasser  in  engen  Bohren.  Seh, 


W.  Thomson.    On  the  equilibrium  of  vapour  at  a  curved 

Surface  of  liquid.    Phil.  Mag.  (4)  XLII,  448-452.t   cf.Berl.Ber. 
1870  p.  581. 

Sind  in  einem  geschlossenen  Räume  verschiedene  Gefässe 
mit  derselben  Flüssigkeit,  die  in  den  einzelnen  Gefässen  in  ver- 
schiedener Niveauhöhe  ist,  so  erfolgt  die  Verdunstung  so,  dass 
eich  Dampf  in  den  Gefässen  mit  niedrigem  Niveau  condensirt; 
80  dass,  wenn  die  Temperatur  auf  derselben  Höhe  gehalten  wird, 
schliesslich  ein  Zustand  eintritt,  als  ob  die  Gefässe  alle  mit  ein- 
ander in  Verbindung  gestanden  hätten,  in  allen  stehe  schliesslich 
die  Flüssigkeit  in  derselben  Niveauhöhe.  Oder  bringt  man  ein  unten 
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zugeschmolzenes  Capillarrohr  mit  Flüssigkeit  mit  dem  zuge- 
flchmolzenen  Ende  in  ein  weiteres  Gefäss  mit  derselben  Flüssig- 
keit und  schliesst  beide  sorgfältig,  so  findet  durch  Verdampfung 
an  den  freien  Oberflächen  schliesslich  ein  solcher  Austausch  der 
Flüssigkeit  statt;  als  ob  die  Capille^rröhre  mit  der  grösseren 
Flüssigkeitsmenge  communicirte.  Luft  würde  diesen  Process 
sehr  verlangsamen.  Da  der  Verfasser  diese  Schlüsse  nur  aus 
theoretischen  Anschauungen  zieht,  die  er  durch  Formeln  wieder- 
giebt,  so  genügen  obige  Andeutungen  über  die  Arbeit.  Expe- 
rimente belegen  obige  Speculation  nicht.  Seh. 
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meter.    Pogg.  Ann.  CXLII,  320-321.t 

R.  BuNSEN.     Bemerkung  zu  Herrn  Andrews'  Notiz  über 

das  Eiscalorimeter.    Pogg.  Ann.  CXLII,  6l6-618t ;    Phil.  Mag. 
(4)  XLI,  392-394.t 

C.  BoHN.     Bemerkung  über  das  Eiscalorimeter.       Pogg. 

Ann.  CXLII,  618-620.t 
Herr  Andrews  bemerkt;  dass  Sir  John  Herschel  in  den 
„Bcsulta  of  Astronomical  ObservationB  at  the  Cape  of  Qood 
Hope  (Appendix  p.  447),  veröiFentlicht  im  Jahre  1847,  eine  Ver- 
besserung des  Eiscalorimeters  von  Lavoisier  und  Laplace  ange- 
geben habe,  welche  im  Princip  und  selbst  in  einigen  Details 
dieselbe  ist,  wie  die  Methode,  welche  Prof.  Bunsen  bei  seinen 
neuen  calorimetrischen  Untersuchungen  befolgte.  Der  Wortlaut 
des  HERscHBL'schen  Vorschlags  ist  nach  Herrn  Andrews 
folgender: 

Schätzen  wir  andererseits  dasselbe  (d.  h.  das  geschmolzene 
Eis)  nach  der  Volumsverminderung  der  Gesammtmasse  des  an- 
gewandten Gemisches  aus  Eis  und  Wasser,  welche  durch  das 
Schmelzen  eines  Thcils  des  Eises  hervorgebracht  ist,  so  giebt 
es  für  die  zu  erreichende  Genauigkeit  keine  andere  Grenze  als 
die  mechanische  Schwierigkeit  den  Apparat  so  einzurichten,  dass 
er  eine  genaue  Messung  der  Volumdifferenz  vor  und  nach  dem 
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Versuche  gestattet.    Zu  dem  Ende  ist  es  nöthig,   dass   das  er- 
wähnte Gemisch  in  ein  Gefäss   eiDgeöcbIossen'*sei;   welches  es 
genau  füllt  and  im  obern  Theil  einer  langen  producirten  Röhre 
bei  einer  gewissen  Äbtheilung  endigt,  bis  zu  welcher  als  Null- 
pankt  das  Wasser  durch   eine   ajustirende   Schraube    hinaufge- 
trieben werden   kann.     Innerhalb  dieses ;   in  einer  isolirten  und 
wasserdichten  Kammer  communicirend   mit   der    äusseren   Luft 
durch  einen  Kanal;  der  nicht  weiter  als  nothwendig  ist  und  so- 
gleich durch  einen  nichtleitenden  Pflock  oder  Stöpsel  verschlossen 
wird;  muBs  die  Wärmequelle  angebracht  werden ;   die  dem  Ver- 
suche unterworfen  ist.     Der  ganze  Apparat  muss   dann   in   ein 
Gemisch   von   Schnee   und   Wasser   getaucht   werden ;    um  von 
aussen  her  alle  Mittheilung  von  Wärme  abzuhalten. 

Herr  Bunsen  bemerkt  zu  dieser  Notiz  des  Herrn  Andrews^  dass 
er  den  HERSCHEL'schen  Vorschlag,  der  in  einem  Appendix  eines 
astronomischen  Werkes  mitgetheilt  sei,  n^ht  gekannt  habe,  wie 
er  auch  den  meisten  Physikern  unbekannt  geblieben  zu  sein 
scheine,  dass  er  sonst  nicht  unterlassen  haben  würde  darauf  hin- 
zuweisen;  dass  der  Gedanke,  Mengen  geschmolzenen  Eises  an 
der  dabei  eintretenden  Volumänderung  zu  messen^  bereits  von 
Herscuel  ausgesprochen  sei.  Andererseits  sei  indess  sein  Ver- 
fahren von  dem  HERscHEL'schen  wesentlich  in  einem  Punkte 
verschieden. 

Herschel  fängt  die  durch  Volumverminderung  zu  messende 
Wärme  in  einem  mit  Wasser  uad  Eis  gefüllten  Gefässc  auf; 
in  Herrn  Bunsen's  Vorrichtung  dient  zu  demselben  Zwecke  ein 
massives  aus  Eis  künstlich  erzeugtes  Gefäss.  Das  von  Herschel 
angewandte  Medium  ist  unter  den  Umständen  des  Versuches 
ftir  Wärme  durchlassend,  das  von  Herrn  Bunsen  dagegen  be- 
nutzte für  die  Wärme  absolut  undurchdringlich.  In  Beziehung 
auf  zu  messende  Wärme  verhält  sich  daher  Herrn  Bunsens 
Instrument  zu  dem  HERSCHEL'schen  genau  wie  in  Beziehung 
auf  zu  messende  Flüssigkeiten  ein  wasserdichtes  Gefäss  zu 
einem  Siebe. 

Herr  Bohn  meint  gegenüber  der  Durchführung  der  Bun- 
SGN'schen  Versuche,  wäre  das  Verdienst;  den  Gedanken  gehabt 


604  23.     Specifische  Wärme. 

zu  habeo;  durch  die  Volumänderung  des  Gemiaches  Wasser  und 
Eis  die  Menge  *des  im  Eicralorimeter  geschmolzenen  Eises  zu 
messen,  ohne  ihn  weiter  zu  verfolgen ;  nicht  gross  genug  um 
darauf  eine  Prioritätsreclamation  zu  gründen.  Wolle  man  das 
aber,  so  dürfte  man  dieselbe  nicht  für  Herschel  erheben^  son- 
dern müsse  auf  R.  Hermann  zurückgehen;  der  im  3.  Bande  der 
Nouveaux  m^rooires  de  la  soci^t^  impör.  des  naturalistea  de 
Moscou  aus  dem  Jahre  18'i2  einen  dem  von  Herschel  vorge- 
schlagenen ganz  ähnlichen  Apparat  beschreibt  und  abbildet,  also 
auch  ausgeführt  hat.  Hermann  bemerkt  dazu:  ,,Ueber  die  An- 
wendbarkeit des  Instruments  habe  ich  übrigens  nur  wenig  Er- 
fahrung« Ich  beschrieb  dasselbe  nur,  weil  ich  das  Princip  des- 
selben für  richtig  halte  und  weil  Fälle  eintreten  können,  wo  man 
zu  ihm  seine  Zuflucht  nehmen  müsste/'  A,  W, 


L.  Pfaundler.     Sur  une  nouvelle  m^thode  pour  la  de* 
termination    de   la    capacit^    calorifique    des    liquides. 

Ann.  d.  chim.  (4)  XXII,  48-58;  S.  Berl.  Der.  1869.  571;  Wien.  Ber. 
(2)  LIX.  Jan.  18G9. 

P.  A.  Favre.     Calorinaetre  ä  mercnre.    Mondes  (2)  XXVI, 

493-495.t 
Herr  Favke  giebt  die  Dimensionen  und  die  Vorsichtamaass- 
rcgeln  aU;  welche  man  bei  dem  von  ihm  und  Silbermann  cod- 
Btruirtcn  Quecksilbercalorimeter  anwenden  muss  um  gute  und 
zuverlässige  Resultate  zu  erhalten.  Da  dieselben  alle  selbstver- 
ständlich sind;  ist  es  nicht  nothwendig;  näher  darauf  einzugehen. 

A.  W. 

Marignac.    Versuche  über  die  specifische  Wärme,  Dichte 
und  Ausdehnung  einiger  Lösungen.     Likbig   Ann.   Suppl. 

VIII,  335-390;  Ann.  d.  chim.  (4)  XXII,  385-444;  Phil.  Mag.  (4) 
XLl,  134-153;  J.  of  ehem.  Soc.  (2)  IX,  94-97.  S.  Berl.  Ber.  1870. 
519*;    Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXIX,  211. 

J.  Thomsen.     Ueber   die   specifische  Wärme  wässeriger 
Lösungen.     ( Thermochemische   Untersuchungen  IX.). 

PoGG.  Ann.  CXLII,  337 -379t;  J.  of  chem,  Soc.  (2j  IX,  468-473; 
Mondes  (2)  XXV,  214-215. 
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A.  WüLLNER.  Einige  Bemerkungen  zu  Herrn  Thomsen's 
Versuchen  über  die  specifische  Wärme  wässeriger 
Losungen.    Pogg.  Anu.  CXLIII,  156-159.t 

Herr  Thomskn  beginnt  die  Mittheilun^  seiner  Verbuche  durch 
eine  ausgedehnte  Kritik  der  Mischungsmethode,  wie  sie  beson- 
ders Ton  Herrn  Schüller  zur  Bestimmung  der  speeifiBchen 
Wärme  der  Salzlösungen  angewandt  ist;  Abkühlung  einer  be- 
stimmten Quantität  Salzlösung;  welche  auf  eine  bestimmte  Tem- 
peratur erhitzt  ist,  in  einem  Calorimeter  und  Beobachtung  der 
Temperatursteigerung  im  Calorimeter  mit  Berücksichtigung  der 
dorch  die  Wärmeabgabe  nach  aussen  erforderlichen  Correction. 
Die  Ungenauigkeit  dieser  Methode  soll  nach  Herrn  Thomsen 
darin  liegeu;  dass  erstens  die  Temperatur  des  erhitzten  Körpers 
im  Moment  des  Eintauchens  nicht  durch  das  Thermometer  ge- 
nau angegeben  werden  kann;  «und  zweitens  dass  die  Correction 
für  die  Wärmeabgabe  an  die  Luft  während  des  Versuches  sich 
nicht  genau  berechnen  lässt. 

Was  die  erste  Fehlerquelle  angeht;  so  meint  Herr  ThomseN; 
dass  der  Transport  des  erhitzten  Körpers  von  der  Wärmequelle 
zum  Calorimeter  denselben  abkühle.  Der  Einwurf  würde  Orund 
habeu;  wenn  die  Ueberführung  eine  merkliche  Zeit  beansprucht; 
da  dieselbe  aber  In  einem  Bruchtheil  einer  Secundo  geschieht; 
80  hätte  sich  Herr  Thomsen  selbst  sagen  können;  dass  eine  merk- 
liche Fehlerquelle  darin  nicht  liegen  kann. 

Was  die  zweite  Fehlerquelle  betrifft,  so  meint  Herr  Thom- 
SEN;  dass  man  nicht  mit  Sicherheit  den  Moment  angeben  könnC; 
in  welchem  der  erhitzte  Körper  die  Temperatur  des  Calorimetera 
besitze.  Er  geht;  um  dies  nachzuweisen;  auf  eine  Arbeit  des 
Referenten  zurück;  in  welcher  derselbe  die  Correktion  im  ein- 
zeln berechnet  hat.  Gegen  diese  Aufstellung  des  Herrn  Thom- 
sen siud  die  Bemerkungen  des  Referenten  gerichtet;  in  denen  er 
nachweist;  dass  Herr  Thomsen  die  Correction;  welche  er  angreift; 
gar  nicht  verstanden  hat;  und  dass  dessen  Beohnungen  zu  fal- 
schen Resultaten  führen;  weil  er  ganz  willkürlich  anstatt  der  vom 
Referenten  als  beobachtet  angegebenen  Zahlen  andere  einsetzt. 

Herr  ThcAisen  wendet  zur  Vermeidung  dieser  Fehlerquellen 
ein  anderes  Verfahren  an,  er  verbrennt  im  Indern  seines  mit 
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der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  gefüllten  Calorimeters  ein  bei 
einer   genau  bestimmten  Temperatur,    wo  möglich  18^  C,   nnd 
unter  dem  Drucke   der  Atmosphäre  gemessenes  Volum  Wasser- 
stoffgas ;    und   beobachtet  die    dadurch  eintretende  Temperatur- 
erhöhung,  welche   bei    allen   Versuchen  etwa ',3^  betrag.      Die 
durch   diese   Verbrennung  .erzeugte    Wärmemenge    war   direkt 
durch  Verbrennung  der  gleichen  Quantität  Wasserstoff  in  dem 
mit  Wasser   gefüllten  Calorimeter  bestimmt  worden.     Die  Cor- 
rection  wegen  des  Wärmeaustausches  mit  der  Umgebung  sucht 
Herr  Thohsen  dadurch  zu  umgehen,  dass  er  die  Lösung  um  die 
Hälfte  der    eintretenden  Temperatursteigerung  unter  die  Tem- 
peratur der  Umgebung  abkühlt.    Theoretisch  wird  dadurch  die 
Correction  bei  diesem  Verfahren  gleich  Null,  da  bei  demselben 
dem  Calorimeter  in  gleichen  Zeiten  gleiche  Wärmemengen  zu- 
geführt   werden.      Wenn  man  indess,    wie   das   Herr  Thomsen 
thut,  für   seine  Versuche  eine   Genauigkeit  von  0,2  Procent  in 
Anspruch  nimmt,  darf  man  auch  bei  diesem  Verfahren   von  der 
Correction  nicht  Abstand  nehmen,   da  es  nur  in  den  seltensten 
Fällen  gelingt,  die  Anfangstemperatur  genau  um  die  Hälfte  der 
zu  erwartenden  Temperatursteigerung  unter  die  Temperatur  der 
Umgebung  zu  bringen,  wie  sich  das  auch  in  den  Versuchen  des 
Herrn  Thomsen  zeigt.     Dieser   Umstand  allein    bewirkt  schoo, 
dass    Herr  Thomsen  nicht  jene  Genauigkeit   von  0,2  Procent, 
welche  er  seinen  Versuchen  beilegt,  erreicht. 

Die  ausgedehnten  Versuche  des  Herrn  Thomsen  umfassen 
eine  Anzahl  Lösungen  von  Schwefelsäure,  Salpetersäure,  Salz- 
säure, Weinsäure,  Natronhydrat,  Ealihydrat  Ammoniak,  Chlor- 
natrium, Chlorkalium,  Chlorammonium,  Salpetersaures  Natron, 
Salpetersaures  Eali ,  Salpetersaures  Ammoniak ,  Kohlensaures 
Natron,  Schwefelsaures  Natron,  Schwefelsaures  Ammoniak, 
Schwefelsaure  Magnesia,  Essigsaures  Natron  und  je  eine  Lösong 
von  KBr.,  NH^Br.,  NaJ.,  KJ.,  NHJ.,  BaCl,,  CaCl,,  K,SO,, 
ZnSO^,  FeSO^y  CuSO^,  BaN^O^,  und  PbN^O^. 

Es  würde  zu  weit  führen  hier  die  sämmtlichen  von  Herrn 
Thomsen  gefundenen  Werthe  mitzuth eilen,  wir  begnügen  uns 
die  für  die  drei  Chloride  erhaltenen  Werthe  zuBammenznstellen* 
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Die  Versuche  ergeben  zunächst  das  schon  von  Herrn 
ScHÜLLER  erhaltene  Resultat,  dass  die  zur  Erwärmung  der  Lö- 
sungen erforderliche  Wärmemenge  sich  nur  wenig  von  der 
Wärmemenge  unterscheidet;  welche  zur  Erwärmung  des  die 
Lösung  enthaltenden  Wassers  erforderlich  ist;  und  dass  häufig 
die  für  die  Lösung  erforderliche  Wärme  kleiner  ist  als  die  fttr 
das  Wasser  allein  erforderliche;  und  weiter;  dass^  wenn  man  eine 
concentrirtere  Lösung  mit  Wasser  mischt;  die  entstandene  ver- 
dUnntere  Lösung  weniger  Wärme  gebraucht;  als  die  Bestand- 
theile  aus  denen  sie  gemischt  ist. 

Aus  den  Versuchen  des  Herrn  Thomsen  folgt  dann  weiter, 
dass  die  zur  Erwärmung  der  Lösung  eines  Salzes  erforderliche 
Wärme  im  allgemeinen  verschieden  ist  von  der  zur  Erwännong 
der  einzelnen  gelösten  Bestandtheile  des  Salzes  erforderlichen 
Wärme.     So  ergiebt  sich  z.  B, 

9(NaHO  +  100H,O)  =  1781 
9(HCl+100H,O)   .  =  1770 

3551 

9  (NaCI  +  201  H,0) .  =  3596 

Differenz  45 
9(NH,O+'100H,O)  =  1833 
9(HCl+100H,O)    .  =  1770 

3603 

9  (NH.Cl  +  201  H,0)  =  8606 

Differenz        3 

Bei  allen  Kalium-  und  Natrium-Salzen  ist  die  so  gebildete 
Differenz  positiv.  Bei  einem  Animoniaksalz  entschieden  negativ. 
Die  Molekularvolume  der  Kalium-  und  Natriumsalze  in  ihren 
Lösungen  sind  grösser;  die  der  Ammoniaksalze  sind  kleiner  als 
die  Molekularvolume  der  Bestandtheile  der  Lösungen.  Herr 
Thomsen  schliesst  daraus,  da  in  diesen  Fällen  vergrösserte  speci- 
fische Wärme  dem  vergrösserten,  verkleinerte  specifische  Wärme 
dem  verkleinerten  Molekularvolumen  entspricht;  dass  zwischen 
specifischer  Wärme  und  specifischem  Gewichte  der  Lösungen 
ein  inniger  Zusammenhang  bestehe. 

Schliesslich  vergleicht  Herr  Thohsen  seine  Zahlen  mit  denen 
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des  Herrn  Schuller  und  glaubt,  dasB  die  Untorscbicde  zwischen 
seinen  und  den  ScuÜLLERscben  Zahlen  die  üngenauigkeit  der 
von  Herrn  Schüller  angewandten  Methode  zeigten.  Sieht  man 
aber   diese   Differenzen    genauer   an,    so    kann    man    nicht    so 

• 

artheilen,  denn  wenn  auch,  wie  Herr  Thomsen  hervorhebt^  die 
Differenzen  bald  positiv  bald  negativ  sind;  so  haben  sie  für  Lö- 
sungen desselben  Salzes  immer  dasselbe  Vorzeichen^  (die  Lösung 
NH^Cl-i-TJbH^O  liegt  ausserhalb  der  von  Herrn  Schuller  unter- 
suchten Concentrationen);  und  zwar  sind  mit  Ausnahme  der 
Werthe  für  Kochsalzlösungen  die  ScHÜLLER'schen  Werthe  stets 
grösser.  Deshalb  wird  man  diesen,  allerdings  2%  erreichen- 
den Unterschied  wohl  wesentlich  dem  Unterschiede  zuzuschreiben 
haben^  dass  Schüller's  Werthe  die  specifische  Wärme  zwischen 
etwa  60®  und  25®  geben,  Herr  Thomsen  dagegen  diejenige 
bei  18®. 

Die  Bemerkung  am  Schlüsse  seiner  Arbelt  über  Herrn 
Schuller V Interpolationsformel  scheint  zu  beweisen,  dass  Herr 
Thomsen  die  Bedeutung  von  solchen  Formeln  nicht  kennt. 

A.  W. 


L.  Pfaundler.    On  the  molecular  heat  of  the  hydrates 

of  sulphuric  acid.      J.  of  ehem.  soc  (2)  IX,  195-196;    Z.  S.  f. 
Chem.  (2)  VIT,  42.     8.  Berl.  Ber.  1869. 

J.  H.  Schüller.     Untersuchungen  über  die  specifischen 
Wärmen  der  Flussigkeitsgemische.      Chem.  C.  Bl.  1871. 

550-552;   Pogg.  Ann.  E.  B.  V,  116  u.  192.    S.  Berl.  Ber.  fdr  1870. 

DüPRE  et  Page.     Ohaleur  sp^cifique  des  m^langes  d'al- 

Cool  et  d'eau.     Mondes  (2)  XXIV,  165-167.    S.  Berl.  Ber.  1869. 

H.  St.-Ol.-Deville.    Sur  la  chaleur  sp^cifique  des  m6- 
langes  des  liquides.     Mon.  sc.  1870.  821.    S.  Berl.  Ber.  1870. 

A.  DupRE  and  J.  M.  Page.     On  the    specific  heat  and 
other  physich   properties   of  aqueous  mixtures    and 

Solutions.      Proc.  Roy.  Soc.  XVII,  333-337. 


•> 
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Mohr.     Ableitung  des  Wärmeverhältnisses  der  Gase  bei 

—  j  aus  der  mecha- 
nischen Wärmetheorie.  Schlömilch  Z.  S.  XVI,  535-536; 
PoGG.  Ann.  CXLII,  477-479. 

F.  Ritter   von   Schwind.      Wärmecapacität    der    Luft. 

DiNGL.  J.  CXCiX,  229-231. 

G.  Schmidt,     üeber    die    Wärmecapacitäten    der    Gase. 

DiNGL.  J.  CG,  19-21.     Verbesserung  eines  Druckfehlers  in  dieser  Ar- 
beit, ib.  p.  154.* 


V.  Regnault.     Sur  la  d^tente  statique  des  gaz.   Ann.  d. 

chim.  (4)  XXIV,  342  375  t 
Diese  Abhandlung  des  Herrn  Regnault  enthält  die  Beschrei- 
bung zweier  Apparate^  welche  er  benutzt  hat  um  daa  Verhält- 
niss  der  specifischen  Wärme  bei  constantcm  Drucke  und  bei 
constantem  Volumen  fUr  Gase  zu  bestimmen.  Eines  Auszuges 
ist  deshalb  die  Abhandlung  nicht  wohl  fähig.  Nur  sei  bemerkt, 
dass  der  erste  der  beiden  Apparate  von  dem  Clement-Desor- 
MEs'schen  im  Princip  nicht  vorschieden  ist,  während  in  dem 
zweiten  Apparate  die  adiabatisch  erfolgende  Compression  durch 
einen  im  Innern  des  Apparates  durch  eine  gespannte  Feder  be- 
wegten Kolben  geschieht.  Die  Resultate  der  Versuche  sind  bei 
der  Zerstörung  des  RfiGNAULTschen  Laboratoriums  im  deutsch- 
französischen  Kriege  1870 — 1871  verloren  gegangen. 

A.  W. 


ToLLiNGER.     Ueber   die   Atoniwärrae    des  Stickstoffs   in 
seinen  festen  Verbindungen.    Z.  S.  f.  Chem.  XIV,  32;  Naturf. 

IV,  .375-376;    Wien.  Akad.  Anz.  61,319;    Wien.  Ber.  LXI.  3.  Heft, 
cf.  Berl.  Ber,  1870. 

F.  Mohr.    Das  DuLONG-PßTiT'sche  Gesetz  bei  den  Gasen. 

Ber.  d.  chem.   Ges.  IV,  1871.  232-236. 


Mohr.    v.  Scbwind.     Schmidt.     Regnaxjlt.     Tollinger  etc.      ßU 

V.  Regnaült,     Sur  la  chaleur  absorböe  par  la  Vapori- 
sation de  quelques  substances  träs  volatiles.      Ann.   d. 

chim.  (4)  XXIV,  375-4431 

Der  Inhalt  auch  dieser  Abhandlung  des  Herrn  Begnault 
ist  hauptsächlich  die  Beschreibung  von  Apparaten,  welche  er 
xor  Untersuchung  der  Verdampfungswärmen  flüssig  geraachter 
Grase  oder  von  Flüssigkeiten  mit  sehr  tief  liegenden  Siedepunkten 
angewandt  hat;  die  bei  dieser  Untersuchung  erhaltenen  Besul- 
täte  sind  bei  der  Zerstörung  seines  Laboratoriums  in  S^vres  im 
deatsch- französischen  Krieg  fast  sämmtlich  verloren  gegangen, 
nur  einige  wenige  auf  flüssiges  Ammoniak  und  Aethylchlorid 
bezügliche  Zahlen  sind  bei  jener  Zerstörung  gerettet  worden. 
Biese  wenigen  Zahlen  werden  ebenfalls  in  dieser  Abhandlung 
mitgetheilt,  ausserdem  enthält  die  Abhandlung  nochmal  die  für 
die  Kohlensäure  erhaltenen  Resultate,  welche  schon  in  der 
2.  Hälfte  des  XXXVII.  Bandes  der  Memoiren  der  Pariser 
Akademie  veröffentlicht  waren.  Die  von  Herrn  Regnault  unter- 
Buchten  Substanzen  waren  folgende: 
Aethylchlorid  siedet  unter  760™«  Druck  bei  +  12,5*  C. 
Schweflige  Säure      ...  .         .    ^  10,08 

Methyläther  —23,65 

Methylchlorid —23,73 

Ammoniak  -  -  •  -         >     —  38,5 

Schwefelwasserstoff  -  •  -  -         -    —  61,8 

Kohlensäure  ...  .         .    —  78,2. 

Die  zu  diesen  Versuchen  dienenden  Apparate  sind  stets  zwei 
hinter  einander  aufgestellte  Calorimeter;  in  dem  ersten  verwan- 
delt sich  die  Flüssigkeit  in  gesättigten  Dampf  von  jener  Span- 
nung, welche  der  Temperatur  des  Galorwteters  entspricht;  aus 
diesem  tritt  dann  der  Dampf  durch  eine  capillare  Oeffnnng  in 
ein  zweites  Calorimeter,  in  welchem  er  sich  auf  den  Druck  der 
Atmosphäre  ausdehnt. 

Bei  den  Versuchen  mit  Kohlensäure  befanden  sich  in  dem 
ersten  Calorimeter  zwei  aus  starkem  Messingblech  gefertigte 
Cylinder,  welche  durch  Drehung  eines  Hahnes  mit  einander  in 
Verbindung  gesetzt  werden  konnten;  von  dem  zweiten  Cylinder 

39» 
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• 
führte   ein   um   beide  horumgelegtes  Schlangcnrohr  zu  einem  in 

dem  zweiten  Calorimeter  vorhandenen  Cylinder.  Die  Mündong 
des  Schlangenrohrs  hatte  eine  .sehr  enge  Oeffnung.  Der  Kanm 
des  im  zweiten  Calorimeter  enthaltenen  cylindrischen  Gefäflses 
war  dann  durch  ein  ebenfalls  nm  das  Gefass  hernmgelegtes 
Bchlangenrohr  mit  der  äusseren  Atmosphäre  in  Verbindang. 
Der  erste  der  beiden  im  ersten  Calorimeter  befindlichen  Cylin- 
der enthält  die  flüssige  Kohlensäure,  und  zunächst  Ist  der  Hahn, 
der  die  beiden  Cylinder  verbindet;  geschlossen.  Sind  dann  die 
beiden  Calorimeter  mit  Wasser  gefüllt,  und  haben  dieselben 
eine  constante  Temperatur  angenommen,  so  wird  der  Haho  ge- 
öfiiiet.  Die  flüssige  Kohlensäare  verdampft  dann,  passirt  den 
zweiten  Cylinder  und  entweicht  durch  die  capillare  OefiiniDg  in 
das  Gefäss  des  zweiten  Calorimeters ,  aus  welchem  dann  die 
Kohlensäure  durch  das  Schlangenrohr  und  einen  Messapparat  in 
die  Luft  entweicht. 

Ist  im  Beginne  des  Versuches  die  Temperatur  & ,  so  sinkt 
dieselbe  während  des  Versuches  allmählich,  da  die  Kohlensäure  auf 
Kosten  der  von  diesem  Calorimeter  gelieferten  Wärme  verdampft. 
Ist  dann  die  Temperatur  mit  welcher  die  Kohlensäure  das  erste 
Calorimeter  verlässt,  uad  die  Temperatur  der  siedenden  Kohlen- 
säure stets  gleich  der  augenblicklichen  Temperatur  des  Calori- 
meters,  so  giebt  sie  die  von  dem  ersten  Calorimeter  gelieferte 
Wärmemenge,  welche  die  im  ersten  Calorimeter  enthaltene 
Kohlensäure  bedarf  um  bei  der  mittleren  Temperatur  des  Calo- 
rimetera  in  Dampf  von  der  der  mittlem  Temperatur  entsprechen- 
den Dichtigkeit  unter  dem  dieser  Temperatur  entsprechenden 
Drucke  verwandelt  zu  werden.  Verdampft  also  das  Gewicht  P 
Kohlensäure  und  sinkt  die  Temperatur  von  ^  auf  d',  und  ist  M 
der  W asser werth  des  Calorimeters,  so  ist 

worin  dann  l  jene  Wärmemenge  bedeutet,    welche  der  bei  der 
Temperatur  — ^ —  unter  dem  dieser  Siedetemperatur  cntsprcclien- 

den  Drucke  F— ^^ — siedenden  Gewichtseinheit  flüssiger  Kohlen- 
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sänre  zugeführt  werden  muss^  um  sie  in  Dampf  von  der  Span- 
nuDg  F — - —  zu  verwandeln.     Es  ist  also  die  der  Temperatur 

—^ —  entsprechende  Verdampfungswärme  der  Kohlensäure.  Jene 

Gleichung  bedarf  nur  einer  kleinen  Correction,  da  bei  dem  Be- 
ginne  des  Versuches  im  Innern  des  die  flüssige  Kohlensäure 
enthaltenden  Gefässcs  eine  kloine  Quantität  dampftormiger  Koh- 
lensäure war,  deren  Fortschaffuug  aus  dem  ersten  Calorimeter 
eine  gewisse  Arbeit  verlangte.  Die  zu  dieser  Arbeit  erforder- 
liche Wärme  muss  in  Abzug  gebracht  werden;  da  diese  Menge 
schon  bei  dem  Beginne  des  Versuches  Dampf  war.  Drei  Ver- 
suche lieferten  auf  diese  Art  berechnet 
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13,676^      15,772°      15,009° 


Fd+jSM     3g4jg„.„    40430«""»    39667'"'» 

l  49,319        46,204       47,873. 

Indess  sowohl  die  Beobachtungen  am  zweiten  Calorimeter  als 
auch  jene  des  Ganges  der  ausströmenden  Kohlensäure  bewie- 
sen, dass  die  Voraussetzungen  dieser  Rechnung  nicht  zutrafen,  das 
heisst,  dass  die  im  Calorimeter  siedende  Flüssigkeit  eine  viel  nie- 
drigere Temperatur  hatte,  als  auch,  dass  der  Dampf  in  Folge 
dessen  eine  geringere  Spannung  F  besass.  Die  von  Hrn.  Eegnault 
früher  durchgeführten  und  im  37.  Bande  der  Memoiren  der  Aka- 
demie mitgetheilten  Versuche  über  die  zur  Ausdehnung  der 
Kohlensäure  von  einem  gegebenen  höhern  Drucke  zu  dem  Drucke 
der  Atmosphäre  erforderHche  Wärmemenge  gestatten  nämlich 
die  Wärmemenge  zu  berechnen,  welche  die  im  zweiten  Calori- 
meter sich  ausdehnende  Kohlensäure  aufgenommen  haben  würde, 
wenn  sie  die  oben  angenommene  Spannung  gehabt  haben  würde. 
Die  so  gefundene  Wärmemenge  ist  aber  beträchtlich  grösser, 
als  die  im  Calorimeter  wirklich  aufgenommene.  Daraus  folgt, 
dass  die  Kohlensäure  beim  Eintritt  in  das  zweite  Calorimeter 
eine  beträchtlich  kleinere  Spannung  besessen  hat,  somit  auch, 
dass  die  Kohlensäure  unter  einem  beträchtlich  geringern  Drucke 
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also  auch  bei  einer  beträchtlich  niedrigeren  Temperatur  siedete. 
Die  aut  Grund  jener  Versuche  berechneten  Siedetemperaturen 
und  Spannungen  des  Kohlensäuredampfes  bei  obigen  drei  Ver- 
suchen  sind 

I.        26913'"'"  0^ 

IL        33987  +  8,81 

III.        30704  +  4,91. 

Würde  man  anuehmmen  können  j  dass  die  Dämpfe  mit  jenen 
Temperaturen  in  das  zweite  Galorimetcr  eingetreten  wären,  so 
wären  die  oben  angegebenen  Wärmemengen  l  die  Verdampfungs- 
wärmen bei  diesen  Temperaturen;  diese  Annahme  ist  indess 
nicht  gestattet^  da  die  Dämpfe  jedenfalls  bei  dem  Durchgange 
durch  das  Schlangenrohr  erwärmt  wurden.  Hr.  Regnault  sucht 
deshalb  die  Verdampfungswärmen  noch  auf  andere  Weise  zu 
berechnen,  indem  er  zunächst  aus  der  in  beiden  Calorimetern 
verschwundenen  Wärme  jene  berechnet,  welche  die  Gewichts- 
einheit flüssiger  Kohlensäure  bedarf  um  unter  dem  dem  Siede- 
punkte entsprechenden  Drucke  in  Dampf  verwandelt  zu  werdeo, 
und  welche  der  Dampf  bedarf  um  sich  bis  auf  den  Druck 
einer  Atmosphäre  auszudehnen.  Ich  gehe  auf  die  weiteren  Rech- 
nungen nicht  eiu;  da  sie  doch  zu  keinen  sichern  Resultaten 
führen. 

Wegen  dieser  Unsicherheit  hat  Hr.  Regnault  seinen  Appa- 
rat später  so  modificirt,  dass  in  das  Calorimeter,  in  welchem  die 
Kohlensäure  siedet,  dieselbe  in  einem  feinen  Strahle  eintritt,  so 
dass  die  Kohlensäure  möglichst  genau  bei  der  Temperatur  des 
Calorimeters  siedet.  Die  mit  diesem  Apparate  erlangten  Resul- 
tate sind  leider  verloren  gegangen. 

Die  Versuche  zur  Bestimmung  der  Verdampfungswärme  de« 
Ammoniak  wurden  in  einem  Apparate  angestellt,  welcher  im 
Principe  ganz  gleich  war  dem,  welcher  zur  Untersuchung  der 
Kohlensäure  diente,  nur  insofern  verbessert  war,  dass  man  das 
Ueberströmen  des  Dampfes  aus  dem  ersten  Cjlinder  des  ersten 
Calorimeters  in  den  zweiten  reguliren,  und  deshalb  den  Druck 
des  Dampfes  immer  nahe  auf  der  der  augenblicklichen  Tempe- 
ratur des  Calorimeters  entsprechenden  Spannung  halten  konnte. 
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Die  in  der  vorher  angegebenen  Weise  berechnete  Wärmemenge  l 
gicbt  daher  hier  genauer  die  Verdampfungswärrae  der  Gewichts- 

einheit  Ammoniak    bei   der  Temperatur    -^ —  unter  der  dieser 

Temperatur  entsprechenden  Maximalspannung.  Von  der  so  be- 
reclmeten  Wärmemenge  musste,  damit  sie  genau  der  Verdam- 
pfuDgswärme  entspräche,  noch  jene  Wärme  abgezogen  werden, 

welche   das  Ammoniak  bei   der  Abkühlung   von   v^  auf  — ^ — 

abgegeben  hat.  Da  man  die  specifische  Wärme  des  flüssigen 
Ammoniak  nicht  kennt,  lässt  sich  diese  ohnehin  nur  kleine  Cor- 
rektar  nicht  berechnen. 

Die  in   dieser   Art  bei   12  Versuchen    erhaltenen  Resultate 
sind  folgende: 


2 


l 


y 


1^  -f-  ,y 


12,3100 

16,37 

16,85 

14,53 

14,07 

16,36 

9,492 

14,684 

15,16 

11,35 

.  9,72 

5,09 

4726,9 1"« 

5527,7«»« 

5616,3'""» 

5055"»«" 

4890inui 

4692"»'« 

292,46 

291,5 

297,38 

289,55 

289,93 

288,18 

15,07 

16,36 

15,10 

14,81 

17,34 

10,23 

7,00 

3,94 

3,93 

7,17 

7,87 

5,37 

4742m»n 

4592"»"» 

4492'""» 

4743"'»' 

4994min 

4230"»'»» 

291,32 

288,41 

293,69 

294,71 

291,57 

294,21 

Für  Chloräthyl  schlieBsHcb  liefern  Hrn.  Regnaulx's  Versuche 
folgende  Werthe  für  l 


2 


23,177 
19,162 


22,184 
17,978 


min 


1040 


89,73 


mm 


1000 


87,73 


23,484 
21,020 

1082,0 
90,44. 


Die  Beobachtungen  an  dem  2.  Calorimeter  verwerthet  Herr 
Regnaült  zur  Berechnung  der  Wärmemengen,  wenn  die  Dämpfe 
sich  noch  auf  den  Druck  der  Atmosphäre  ausdehnen,  und  die  be- 
kannte specifische  Wärme  des  flüssigen  Chloräthyls  zur  Berech- 
nung der  sogenannten  Gesammtwärme  des  Dampfes.  Auf  diese 
Rechnungen  einzugehen  wird  überflüssig  sein,  um  so  mehr,  da 
die  sämmtlichen  Resultate  nur  angenäherte  sind.     Sehr   zu   bc- 


Q\Q  Grosuans.    Lltteralur. 

dauern  ist- es,  dass  die  vielen  mit  den  verbesserten  Apparaten 
erhaltenen  Werthe;  die  Frucht  jahrelanger  Arbeit,  bei  Zerstörung 
des  Laboratoriums  des  Hrn.  Regnault  verloren  gegangen  sind. 

A.  W. 


J.  A.  Groshans.     Sur  la  chaleur  de  Vaporisation  et  les 
chaleurs    specifiques    des    corps    solides    et    liquides. 

Arch.  iioerl.  V.  (1870)  1-14,  193-213.t 

Anschliessend  an  die  Betrachtungen  über  die  Elemente^  die 
in  diesen  Berichten  früher  erwähnt  sind  (Etudes  et  consid^ra- 
tions  sur  la  nature  des  Elementes  (corps  non  d^compos^s)  de  la 
chimiO;  Arch.  n^erl.  II.)  stellt  der  Verfasser  ähnliche  über  den 
Zusammenhang  zwischen  Atomgewicht  und  Verdampfungswärmen 
und  spec.  Wärmen  bei  festen  und  flüssigen  Körpern  an.  Neues 
experimentelles  Material  wird  nicht  beigebracht,  sondern  es  die- 
nen die  Bestimmungen  von  Kopp,  Regnault  etc.  als  Grundlage. 
Einen  Auszug  gestattet  die  Arbeit  nicht;  da  dieselbe  die  Dar- 
legung vieler  einzelner  Beispiele  erfordern  würde.  Seh, 


Fernere  Litteratur. 
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Ä.     Wärmeleitung. 
Despretz.     Wärmeleitung  in  geschichteten  Flüssigkeiten. 

PoGG.  Ann.   CXLII,  626 -628t;    C.  R.  LXXII,  484-485;    Mon.  sc. 
1871.  254;   Naturf.  IV,  291-292. 

Despretz  hat  die  Wärmeleitung  in  zwei  übereinanderge- 
schicbteten  Flüssigkeiten ,  Wasser  und  Nitrobenzin  (spec.  Gew. 
1,20);  antersucht.  Beide  Flüssigkeiten  waren  in  einem  72^'"  ho- 
hen cylindrischen  hölzernen  Gefass  von  40^***  Durchmesser  ent- 
halten. Das  Wasser  warde  von  oben  erwärmt  und  an  zehn 
yerschiedenen  Stellen  der  Stand  eingetauchter  Thermometer 
beobachtet,  sobald  der  stationäre  Zustand  eingetreten  war.  Im 
Ganzen  sind  zwei  Beobachtungsreihen  mitgetheilt.  Bei  der  einen 
standen  die  Thermometer  in  der  Cylinderaxe,  bei  der  andern  in 
der  Mitte  des  Radius;  die  numerischen  Resultate  übergehen  wir 
hier.  Die  Beobachtungen  sind  von  Hrn.  Saigey  graphisch  dar- 
gestellt, indem  er  die  Entfernung  H  einer  Stelle  von  der  Tren- 
Dongsschicht  als  Abscisse,  die  zugehörige  Temperatur  als  Ordinate 
nahm.  Für  gleiche  Abstände  H  bildeten  die  Ordinaten  sehr 
nahe  geometrische  Reihen,  und  es  war  das  mittlere  Verhältniss 
zweier  im  Abstände  Hs=17,5*""'  auf  einander  folgenden  Ordinaten: 

Venuch  I  Versuch  il. 

im  Wasser  .  .  .  0,861  0,863 

im  Nitrobenzin .  0,739  0,703. 

Wurden  hiernach  die  Temperaturen  an  der  Grenzfläche  selbst 
(die  nicht  beobachtet  waren)  berechnet,  so  fand  sich,  dass  in 
dem  schlechter  leitenden  Nitrobenzin  die  Temperatur  an  der 
Grenzfläche  2  bis  3*  höher  war,  als  im  Wasser,  dass  also  an 
dieser  Stelle  eine  sprungweise  Äenderung  stattfand.  Eine  For- 
mel, die  die  beobachteten  Temperaturen  noch  genauer  darstellte^ 
ftUirte  zu  demselben  Resultat.  Wn. 
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Fernere    Litteratur. 

Lenz.    Influence  de  la  tempörature  sur  la  conductibilite 
de  la  chaleur  de  quelques  metaux.      Bull.  d.  St.  Petersb. 

XIV,  54-59. 

LuNDQüiST.    Conductibilite  des  liquides  pour  la  chaleur. 

Mon.  sc.  1871.  500. 

Ein  wohlfeiler  Eisbebälter.      Dingl.  j.  CCII,  392;  wartemb. 

Wochenbl.  f.  Land-  u.  Forstwschaft  1871.  Nr.  44. 

Tait.    Report  on  thermal  conductivity  of  metals.     Athen. 

1871.  (2)  237.     (Kurze  Notiz  nach  Rep.  Brit.  Ass.  Edinbarg.)    Be- 
richt spriter. 

F.  Mohr,     üeber    die    ungleiche    Leitungsfahigkeit    der 

Gase  fül*  Wärme.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV,  85-90.     cf.  IV.  19. 

R.  Clausius.    Bemerkungen  zu  einem  Aufsatze  des  Herrn 
Mohr  :    Ueber  die  ungleiche  Leitungsfahigkeit  der  Gase 

für   Wärme.       Ber.   d.  ehem.  Ges.  1871.  IV,  269-270.    cf.  IV,  19, 
Theorie  der  Wärme.    Berl.  Ber.  1870. 

G.  F.  Meyer.     Notiz  über   zwei    in    der   Wärmetheorie 
auftretende  bestimmte  Integrale.  Clebsch  Ann.  111, 157-160. 


B.     Wärmestrahlung. 
S.  Lamansky.     Das  Wärmespektrum  des  Sonnen-   und 

Kalklichts.  Berl.  Monatsber.  Dec.  1871.t  (Auszug);  Pogg.  Ann. 
C  XL  VI,  200 -232t;  ^^^^^  mag.  (4)  XL  III,  282-289;  Naturf.  1872. 
83-84. 

Diese  Abhandlung  bezweckt  die  Ermittlung  der  Vertheilung 
der  Wärmewirkung  in  einem  reinen,  möglichst  starken  Spek- 
trum. Das  untersuchte  Sonnenspektrum  war  so  rein  hergestellt, 
dass  alle  starken  FRAUNiiOFER^schen  Linien  mit  blossem  Auge 
deutlich  gesehen  werden  konnten.  Der  sichtbare  Theil  dessel- 
ben hatte  eine  Breite  von  circa  3  bis  4*^*",  das  ganze  Spek- 
trum also  eine  Länge  von  etwa  5  bis  6®"*.  Die  WärmewirkuDg 
der  einzelnen  homogenen  Strahlen  wurde  durch  die  ganze 
Länge  des  Spektrums  von  1"""  zu  1'""*  mit  Hülfe  einer  linearen 
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TbermoBänle  uniersncht.  Die  Ausschläge  welche  die  bestrahlte 
Thermosäule  in  einem  feinen  MAGNCs'schen  Thermomultiplikator 
hervorrief,  worden  mit  Spiegel,  Fernrohr  und  Skala  abgelesen. 
Das  Spektrum  der  Sonne  wurde  mittelst  eines  Schwefelkohlen- 
stoff-, eines  Flintglas-  und  eines  Steinsalzprismas  untersucht.  Als 
hauptsächlichste  Resultate  ergaben  sich: 

1)  Alle  Theile  des  sichtbaren  Spektrums  üben  Wärme- 
wirkang  aus.  Letztere  wächst  vom  violetten  Ende  continuirlich, 
ja  nahezu  gleichmässig  bis  gegen  das  rothe  Ende  an.  Die  Be- 
hauptungen von  Franz  und  Müller,  dass  im  reinen  Spektrum 
die  thermischen  Wirkungen  so  klein  sind,  dass  an  Messungen 
nicht  zu  denken  ist,  sind  hiermit  widerlegt. 

2)  Im  ultrarothen  Gebiete  des  Sonnenspektrums  ist  die  Vcr- 
theilung  der  Wärmewirkung  über  die  einzelnen  Strahlengattungen 
keine  continuirlicbe;  die  Curve  der  Wärmewirkung  zeigt  in 
diesem  Tbeile  des  Spektrums  3  Minima,  3  Absorptionsbänder.  Diese 
Absorptionsbäinder  wurden  zwar  schon  von  John  Herschel  (1840) 
nach  einer  einfacheren  Methode  entdeckt,  auch  von  Fizeau  und 
FoucAULT  in  ihren  Untersuchungen  über  die  Interferenz  der  Wärme- 
strahlung aufgefunden,  sie  waren  aber  bisher  wenig  beachtet  worden. 
Hr.  Lamai9SKy  constatirte,  dass  die  Lage  dieser  drei  Absorptiona- 
bänder  dieselbe  bleibt,  mag  nun  ein  Flintglas-  oder  ein  Schwe- 
felkohlenstoff- oder  ein  Steinsalzprisma  zur  Erzeugung  des  Spek- 
trums angewandt  werden.  Nur  die  Breite  der  Bänder  ändert 
sich  mit  dem  Dispersionsvermögen  des  benutzten  Prismas.  Hier- 
mit ffilllt  die  Erklärungsweise  Melloni's,  der  in  diesen  Bändern 
lediglich  eine  absorbirende  Wirkung  des  von  J.  Herschel  be- 
nutzten Glasprismas  sah.  Hr.  Labiansky  hält  es  für  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  diese  3  Minima  der  Wärmewirkung  im  Ultraroth 
des  Sonnenspektrums  durch  die  absorbirende  Wirkung  des  atmo- 
aphärischen  Wasserdampfs  hervorgebracht  werden. 

An  diese  Untersuchung  der  Vertheilung  der  Wärmewirkung 
im  Sonnenspektrum  schliesst  der  Verfasser  noch  eine  Reihe  von 
Messungen  über  die  Wärmevertheilung  im  Spektrum  des  Kalk- 
lichtes.  Leider  konnte  hier  kein  ganz  reines  Spektrum  benutzt 
werden.     In  allen  Regionen  des  leuchtenden   Theils  des  Kalk- 
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lichtspektrumB  wurde  eine  Wärmewirkung  constatirt;  im  ultra- 
rothcn  Theile  zeigte  sich  I^ei  Anwendung  eines  Flintgla&prismas  die 
Wärmevertbeilung  continuirlicb,  ohne  Minima.  Schon  dieses  Re- 
sultat genügt  um  zu  zeigen,  dass  die  discontinuirlicbe  Vertbeilung 
der  Wärmewirkung  im  Ultraroth  des  Sonnenspektrums  nicht  dem 
Glase  zugeschrieben  werden  kann.  Zum  Schluss  benutzt  der 
Verfasser  das  Kalklichtspcktrum,  um  einige  Versuche  über  die 
Absorption,  welche  durchsichtige  Substanzen  auf  die  ultrarothen 
Strahlen  ausüben;  anzustellen.  Er  findet,  dass  die  absorbirende 
Wirkung  durchsichtiger  Substanzen  auf  ultrarothe  Strahlen  um 
so  grösser  ausfällt,  je  geringer  die  Brechbarkeit  dieser  Strahlen 
ist;  Flintglas  absorbirt  z.  B.  90  Proc.  der  äussersten  ultrarothen 
Strahlen,  dagegen  nur  etwa  4  Proc«  der  dem  Roth  benachbarten 
ultrarothen  Strahlung.  Wbr. 


P.  M.  Garibaldi.  Le  radiazioni  nei  loro  rapporti  col 
vapore  d'acqua  e  altri  corpi  gassosi  e  distribuzione 
delle  radiazioni  oscure  e  luminose  nello  spettro  del 
platino  incandescente.  Atti  del  R.  Ist.  tecn.  di  Genova,  Vol.  F, 
413;  Nuovo  Cimento  (2)  III,  231  •  253t ;  Naturf.  IV,  261-263  und 
248-251. 

Um  das  Absorptionsvermögen  der  Gase  und  Dämpfe  gegen- 
über der  Wärmestrahlung  zu  bestimmen ^  brachte  der  Verfasser 
in  einer  0,75'"  langen  Röhre  an  dem  einen  Ende  eine  Thermo- 
Säule,  an  dem  andern  eine  constante  Wärmequelle  an.  Die 
Röhre  konnte  mit  einem  beliebigen  Gase  bis  zu  beliebiger  Dichte 
gefüllt  werden.  Als  Wärmequelle  diente  eine  Platinspirale, 
welche  durch  einen  Constanten  galvanisclien  Strom  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  erwärmt  wurde;  ein  üoncavsptegel  concentrirte 
die  ausgesandte  Wärmestrahlung  auf  die  empfangende  Fläche 
der  Thermosäule.  Eine  zweite,  ausserhalb  der  Röhvb  befindliche 
Wärmequelle,  welche  ihre  Strahlung  auf  die  entgegengesetzte 
Fläche  der  Thermosäule  fallen  Hess,  compensirte  die  Wirkong 
des  erhitzten  Platindrahtes.  Wurde  die  Intensität  der  Strah* 
lung,  welche  die  Platinspirale  auf  die  ihr  zugewandte  Fläche  der 
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Tbermoaäule  durch  die  leere  Röbre  schickte,  gleich  100  gesetzt, 
80  ergab  sich  der  Betrag  der  Absorption;  welchen  das  in  der 
Röhre  befindliche  Gas  auf  die  durchgehende  Strahlung  ausübte; 


Bei 

Luft. 

Druck 

Absorption 

10""" 

1 

40 

1 

80 

1 

160 

l 

320 

1,1 

640 

1.3 

950 

1,6 

li  Kohlensäure. 

Druck 

Absorption 

12,5 

2,4 

25 

5,3 

50 

10,2 

75 

14,2 

125 

21,0 

250 

30 

375 

41 

760 

92 

Bei  Ammoniak. 

Druck  Absorption 


12,5"™ 

13,4 

25,0 

33,8 

50 

66,3 

75 

92,3 

125 

135,8 

250 

195,0 

375 

266,5 

760 

546,0 

Bei  Wasserdam] 

Druck 

Absorptioo 

5 

75 

6 

81 

7 

86 

8 

90 

9 

94 

Im  zweiten  Thcile  seiner  Arbeit  sucht  der  Verfasser  das 
Verhiiltniss  der  Intensitäten  der  dunkeln  und  leuchtenden  Strah- 
lung einer  bis  zum  Glühen  erhitzten  Platinspiralc  zu  bestimmen. 
Die  Anordnung  und  Aufstellung  von  Platinspirale  und  Thermo- 
säule  war  die  nämliche  wie  in  der  vorigen  Untersuchung.  Es 
wurden  die  Ausschläge  gemessen,  welche  die  Thermosäule  ver- 
anlasste; wenn  das  eine  Mal  die  gesammte  Strahlung  der  glü- 
henden Spirale  durch  dje  luftleere  Röhre  hindurch  auf  ihre  vor- 
dere Fläche  fiel;  das  andere  Mal  die  ausgesandte  Strahlung 
durch  eine  in  die  Röhre  eingeschobene  58"*'"  dicke  Schicht  einer 
Auflösung  von  Jod  in  Schwefelkohlenstoff  gegangen  war.  Das 
Verhältniss  dieser  beiden  Ausschläge  wurde  als  Maass  des  Ver- 
bältnisses  der  Intensitäten  der  gesammten  und  der  darin  entbal- 
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tenen  dunklen  Strahlung  genommen.    Es  ergaben  sich  die  Aus- 
schläge: 

Ausseben  der  Spirale       Gesammte  Strahlaog  Daokle  Strahlong 

Schwach  Roth    .  .                30  26,8 

Dunkelroth   ....                46  41,2 

Roth 54  48,2 

Hellroth 100  90,6 

Orange 140      .  128,5 

Ilellorange 211  196,6 

Gelb 272  255,2 

Weiss 315  295,8 

Blendend  weiss  .  .              342  320,1. 

Wbr. 


0.  Frölich.    üeber  Verbesserungen  am  PouiLLET*scben 
Pyrhelioraeter.    Carl  Rep.  VII,  265-274.t 

Das  PouiLLET^eche  Pyrheliometer  ist  einer  Reihe  von  Fehler- 
quellen ausgesetzt.  Der  störendste  Umstand  bei  der  Erwärmung 
der  Heliometerscheibe  durch  die  Sonne  ist  die  Einwirkung  der 
Luft;  theils  nimmt  die  bewegte  Luft  erhebliche  Quantitäten 
WäiFme  weg,  theils  ist  bei  ruhiger  Luft  der  Einfluss  der  Umge- 
bung nur  ungenau  bestimmbar.  Ausserdem  wird  die  Voraus- 
setzung der  Rechnung,  dass  die  äussere  Wärmeleitungsfähigkeit 
nach  allen  Seiten  hin  dieselbe  sei,  vom  Apparat  nicht  erfüllt 

Der  Verfasser  giebt  eine  Construction  des  Pyrheliometera 
an,  welche  erstens  die  Einwirkung  der  Luft  gänzlich  beseitigt; 
und  welche  zweitens  gestattet,  die  aus  den  Seitenflächen  und 
aus  der  der  Sonne  abgewandten  hinteren  Fläche  austretende 
Wärmemenge  exact  zu  bestimmen.  In  welcher  Weise  die  Rech- 
nung zu  verfahren  bat  um  aus  den  Angaben  des  verbesserten 
Instrumentes^  die  Intensität  der  Sonnenstrahlung  zu  erhalten, 
entwickelt  die  beigegebene  Theorie  des  Apparates  in  auBfübr- 
lieber  Weise.  Wbr^ 
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E.  DB  Beaumont.     Sur  quelques  travaux  de  M.  G.  Lam- 
bert.   C.  R.  LXXII,  118-120.t 

Der  bestäadige  Secretär  der  Akademie  erinnert  an  eine 
Arbeit  des  am  19.  Januar  1871  vor  Paris  gefallenen  Geographen 
GusT.  Labibebt:  über  die  Gesetze  der  Insolation  nörd- 
licher Breiten  von  Seiten  der  Sonne.  In  dieser  Abband- 
lang  weist  Lambert  nacb^  dass  während  des  ganzen  Sommers 
der  Effect  der  Insolation  von  einem  gewissen^  innerhalb  des  Po- 
larkreises gelegenen ;  Breitengrade  an  sowohl  nach  N.  als  auch 
nach  S.  hin  zunimmt.  Am  Tage  des  Sommersolstitiums  fällt  dieser 
Breitegrad  mit  dem  Polarkreis  zusammen;  an  diesem  Tage  hat 
der  Nordpol  dieselbe  Insolation  wie  der  59.  Breitegrad. 

Dieses  Resultat  der  Rechnung  bestimmt  den  Verfasser  an 
ein  im  Sommer  offenes  Polarmeer  zu  glauben. 

Beiläufig  wird  in  obiger  Notiz  erwähnt^  dass  Plana  bereits 
im  Jahre  1863  das  nämliche  Resultat  erhalten  in  seiner  Arbeit: 
Memoire  sur  la  loi  de  refroidI=sement  des  corps  spb^riques  et 
sur  Texpression  de  la  chaleur  solaire  dans  les  latitudes  circum- 
polaires  de  la  terrc.  (R^ceuil  des  Mem.  d.  TAc.  des  sciences  de 
Turin  (2)  XXni.)  Wbr 
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25.    Allgemeine  Theorie  der  Elektricität  und  des 

Magnetisnras. 


WiLH.  Weber.     Elektrodynamische  Maassbestimmungen, 
insbesondere    über    das    Princip    der    Erhaltung    der 

Energie.     Leipzig  bei   S.  HmzKL  1871.     Abb.  d.  kgl.  s.-icbs.  Ges. 
d.  Wiss.  X.  No.  1.  p,  l-60t;  Sciilomilch  Z.  S.  f,  Math.  XVI.  Litt.  42. 

Die  ÄbhändluDg  Weber's  besteht  aus  zwei  Theilen,  von 
welchen  sich  der  erste  mit  dem  Verhältniss  der  elektrischen 
Kräfte  zu  dem  Princip  der  Erhaltung  der  Energie  beschäftigt, 
während  der  zweite  die  Bewegung  zweier  elektrischer  Theilcben 
durch  Wechselwirkung  untersucht. 

In  der  ganzen  Abhandlung  wird  das  ^ort  Masse  in  seiner 
Anwendung  auf  elektrische  Theilcben  in  zwei  wesentlich  verschie- 
denen Bedeutungen  gebraucht.  Für  gewöhnlich  pflegt  man  dar- 
unter die  nach  elektrostatischem  Maasse  gemessene  Menge  des 
in  irgend  einem  Punkt  concentrirt  gedachten  elektrischen  Fluidums 
zu  verstehen;  die  so  bestimmte  Masse  eines  elektrischen  Theil- 
chens  ist  aber  wohl  zu  unterscheiden  von  der  ponderabelen  nach 
Milligrammen  zu  bestimmenden  Masse  desselben.  Der  Bespre- 
chung des  Verhältnisses  derjenigen  beiden  Zahlen,  von  welchen 
die  eioe  die  elektrostatische,  die  andere  die  ponderable  Masse 
eines  elektrischen  Theilchens  repräsentirt,  ist  eine  die  im  Fol- 
genden gebrauchten  Bezeichnungen  erläuternde  Vorbemerkung 
gewidmet.  Es  unterscheiden  sich  jene  beiden  Zahlen  natürlich 
nur  durch  einen  constantcn  Faktor,  welcher  jedoch  ebensowenig 
wie    die  ponderabele  Masse    der   elektrischen    Tbeilchen   selbst 
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einer  experimentellen  Bestimmung  fUhig  ist.  Bezeichnet  man 
die  ponderabele  Masse  eines  positiv  elektrischen  Tbeilchens  durch 
€f  seine  elektrostatische  Masse  durch  e,  so  ist  demnach  e  =  a.B, 
wo  a  eine  constante  positive  Zahl  bedeutet,  ebenso  ist  bei  einem 
negativen  elektrischen  Tbeilchen,  wenn  dessen  elektrostatische 
Masse  wieder  durch  e,  die  ponderabele  Masse  durch  e  bezeich- 
net wird 

e  =  b.e, 

wo  b  einen  bestimmten  negativen  Werth  besitzt  Ob  zwischen 
den  Constanten  a  und  b  irgend  welcher  Zusammenhang  besteht, 
ist  aus  den  experimentellen  Thatsachen  nicht  zu  entscheiden. 

Weber  unterwirft  zunächst  sein  Grundgesetz  der  elektri- 
schen Wechselwirkung  mit  Rücksicht  auf  die  eigenthümlich 
complicirte  Natur  desselben  einer  Analyse ,  welche  im  Wesent- 
lichen derjenigen  analog  ist,  welche  er  bereits  in  der  ersten  Ab 
handlung  über  elektrodynamische  Maassbestimmungen  ausgeführt 
hatte;  und  geht  sodann  über  zu  der  Aufstellung  des  elektri- 
schen Potentiales.  Als  solches  kann  folgender  Ausdruck 
bezeichnet  werden: 

Betrachtet  man  nämliph  diesen  Ausdruck  als  eine  lediglich  von 
der  Entfernung  r  abhängige  Funktion,  so  ist  der  negativ  genom- 
mene Differeutialquotient  desselben  nach  r  gleich  der  zwischen 
den  beiden  Theilchen  e  und  e'  stattfindenden  abstossenden  Wir- 
kung, wie  sie  durch  das  WEBER*8che  Grundgesetz  bestimmt  wird. 
Gleichzeitig  repräsentirt  dann  V  diejenige  Arbeit,  welche  von  den 
beiden  elektrischen  Theilchen  verrichtet  wird,  wenn  sie  aus  einer 

Entfernung  r,  in  welcher  ihre  relative  Geschwindigkeit  den  Werth 

dv 

■TT  besitzt  in  unendliche  Entfernung  von  einander  versetzt  werden. 

Aus  dem  Gesetze  des  elektrischen  Potentiales  lassen  sich  nun 
sofort  zwei  weitere  Gesetze  ableiten,  durch  welche  die  Abhän- 
gigkeit des  Potentiales  einmal  von  der  Entfernung  der  beiden 
Theilchen,  und  dann  von  ihrer  relativen  Geschwindigkeit  geson- 
dert festgelegt  wird.  Das  eine  dieser  Gesetze  können  wir  fol- 
gendermaassen  ausspre eben : 
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I.     Wenn    zwei    elektrische   Theilchen    e  und  c'    in 

zwei    verschiedenen    Entfernungen    r  und  q    dieselbe 

dr 
relative    Gcsehwindierkeit   -rr    besitzen,    so    verhalten 

"  dt 

sich  die  Potentiale  in  diesen  Entfernungen  umgekehrt 
wie  die  Entfernungen 

V:U=Q:r. 
Um  den  Ausspruch  des  zweiten  Gesetzes  möglichst  einfach 
zu  gestalten^  möge  zunächst  eine  gewisse  Grösse  eingeführt  wer- 
den, welche  für  die  ganze  Mechanik  eines  von  zwei  elektrischen 
Theilchen  gebildeten  Systems  von  fundamentaler  Bedeutung  ist. 
Setzen  wir  nämlich  den  Ausdruck 

,-.€  +  €'    ee^ 

so  ist  Q  eine  durch  die  ponderabelen  Massen  £  und  £'  der  beiden 
Theilchen,  ihre  elektrostatischen  Massen  e  und  e'  und  durch  die 
Coastante  c  gegebene  Grösse,  welche,  wie  sich  leicht  ergiebt 
die  Dimension  einer  Entfernung  besitzt;  fUr  ein  beliebig  gege- 
benes System  von  zwei  elektrischen  Theilchen  werden  wir  diese 
ihm  eigenthümliche  Entfernung  q  uns  ein  tur  allemal  berechnet 
denken  können.  Wenn  unter  dieser  Voraussetzung  zwei  elektrische 
Theilchen  in  der  Entfernung  q  die  relative  Geschwindigkeit  u 
besitzen,  so  ist  der  der  Entfernung  q  entsprechende  Werth  des 
Potentiales,  d.  h.  die  Arbeit,  welche  producirt  wird,  wenn  die  bei- 
den Theilchen  aus  der  Entfernung  q  in  unendliche  Entfernung 
versetzt  werden 

Andererseits  ist  die  relative  lebendige  Kraft  der  beiden  Theilchen 

€  +  «' 

oder,  wenn  wir  in  diesem  Ausdrucke  die  Entfernung  q  einführen 

T  =  ^.  u\ 
Wir  sehen  somit,  dass  die  Summe 


ee' 


Q 
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Das  zweite  der  in  Rede  stehenden  Gesetze  können  wir  demnach 
so  aassprechen: 

II.    Die  relative  lebendige  Er  aft^  welche  zwei  Tb  eil- 
eben  in  der  Entfernung  ^  =  2— ^^^ ,  zukommt,  bildet 

€€  C 

zusammen  mit  dem  der  Entfernung   q  entsprechenden 
Potentiale  eine  constante  Summe,  deren  Werth  gleich 

—  ist. 
Q 

Wir  sehen,  dass  wir  durch  dieses  zweite  Gesetz  den  Werth 
bestimmen  können^  welchen  das  Potential  zweier  elektrischer 
Theilchen  für  alle  möglichen  Werthe  der  relativen  Geschwindig- 
keit besitzt  in  der  constanten  Entfernung  q\  während  das  erste 
Gesetz  dazu  dienen  wird,  aus  den  für  die  constante  Entfernung  q 
berechneten  Poteutialwerthen,  die  allen  möglichen  Entfernungen 
entsprechenden  Potentiale  zu  bestimmen. 

Weber  geht  hierauf  über  zu  dem  Princip  der  Erhaltung 
der  Energie;  er  macht  dabei  Gebrauch  von  einer  gewissen 
Zerlegung  der  gesammten  lebendigen  Kraft  des  von  zwei  elek- 
trischen Theilchen  gebildeten  Systems,  eine  Zerlegung,  welche 
zunächst  angeführt  werden  möge.  Bezeichnet  man  durch  a  und 
a'  die  Geschwindigkeiten,  welche  die  beiden  Theilchen  e  und  ^ 
in  irgend  einem  Augenblick  in  der  Richtung  ihrer  Entfernung 
besitzen,  durch  /$  und  ß'  die  Geschwindigkeiten  in  einer  zu  der 
Entfernung  senkrechten  Richtung,  so  Ist  die  gesammte  lebendige 
Kraft  des  Systems  in  dem  betrachteten  Äugenblick  gegeben 
durch  die  Summe 

Es  zeigt  sich,  dass  dieser  Ausdruck  sich  darstellen  lässt  als  die 
Summe  folgender  drei  Terme. 

und 

Von  diesen  möge  der  erste,  welcher  allein  abhängt  von  (j^r 


relativen  Geschwindigkeit  a  —  a' =  —  in  der  Richtung  der  Ent- 

ternuDg  bezeichnet  werden  als  die  relative  Bewegungsener- 
gie der  beiden  Theilchen.    Die  Summe  der  beiden  ersten  Terme 


€«' 


:^  {(«-«')• +  (/J^/?OM, 


welche  nur  die  beiden  relativen  Geschwindigkeiten  cnthälti 
werde  als  dio.  innere  Bewegungsenergie  der  beiden  Theil- 
chen bezeichnet,  während  der  dritte  Term  ofFeubar  die  dem 
Schwerpunkt  des  Systems  zukommende  äussere  Bewegungs- 
energie repräsentirt. 

Bei  zwei  Theilchen ,  welche  ein  abgesondertes  System  bil- 
den; welche  also  nur  ihrer  eigenen  Wechselwirkung  unterworfen 
sind,  ergeben  sich  fUr  die  relativen  Bewegungen  in  der  Richtung 
der  Entfernung  r  und  in  einer  dazu  senkrechten  Richtung  s  die 
beiden  Differentialgleichungen: 

dt^       r    \A/         «fi*     dr 

und 

ds 
v-j-  =  const 
dt 

Aus  diesen  beiden  Gleichungen  folgt  durch  Integration  die 

Gleichung  der  lebendigen  Kraft 

*  ;^  1(1)+ O'l + ^ = -" 

Für  ein  abgesondertes  System  zweier  elektrischer 
Theilchen  ist  die  Summe  derinnerenBewegungsener- 
gie  und  des  Potentiales  constant. 

Wenn  das  System  der  beiden  elektrischen  Theilchen  nicht 
abgesondert  ist,  sondern  der  Einwirkung  äusserer  Kräfte  unter- 
worfen bald  Energie  von  aussen  aufnimmt,  bald  nach  aussen  ab- 
giebt,  so  wird  der  Satz  von  der  Erhaltung  der  Energie  in  der 
eben  ausgesprochenen  Form  keine  Anwendung  mehr  finden. 
Trotzdem  leuchtet  von  vorn  herein  die  Möglichkeit  ein^  dass 
auch  für  ein  abgesondertes  System  ein  dem  in  der^obigen  Glei- 
chung ausgesprochenen  Princip  analoges  Princip  existirt.  Denn 
bei  elektrischen  Theilchen  wird  durch  Mittheilung   von   Bcwc- 
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gUDgsenergie  nicht  bloss  diese^  sondern  gleichzeitig  aacb  die  Po- 
tentialenergie geändert;  und  es  wird  möglich  sein,  über  beide  in 
einer  solchen  Weise  zu  disponiren,  dass  die  Aenderung  der  Po- 
tentialenergie gerade  compensirt  wird  durch  eine  entgegenge- 
setzte Aenderung  der  Bewegnugsenergie^  so  dass  die  Gesammt- 
energie  des  Systems  nach  wie  vor  denselben  Werth  behält.  Id 
der  That  ist  ein  dieser  Anforderung  entsprechendes  Energiegesetz 
bereits  enthalten  in  dem  zweiten  der  aus  dem  ursprünglichen 
Potcutialausdruck  abgeleiteten  Gesetze.  Als  die  einem  System 
zweier  elektrischer  Theilchen  inwohnende  Potentialenergie  wird 
darnach  diejenige  Arbeit  bezeichnet,  welche  von  dem  Systeme 
geleistet  wird,  wenn  die  beiden  Theilchen  aus  der  Entfernung  q 
in  unendlich  grosse  Entfernung  mit  der  vorhandenen  relativen 
Geschwindigkeit  u  versetzt  werden;  d.  h.  es  wird  unter  der  Po- 
tentialenergie  der  beiden  Theilchen  verstanden  der  Ausdruck 

t;=ff:(l_!C) 

oder  wenn  wir  an  Stelle  von  q  den  für  diese  Grösse  gegebenen 
Werth  substituiren 

Wenn  man  ferner  von  der  Forderung  ausgeht,  dass  das 
Princip  der  Erhaltung  der  Energie  im  Wesen  der  beiden  Theil- 
chen allein  unabhängig  von  den  Beziehungen,  in  welchen  sie  zu 
andereu  Körpern  des  Baumes  stehen,  begründet  sein  soll,  so  wird 
auch  die  lebendige  Kraft  derselben  nur  abhängen  können  von 
der  relativen  lebendigen  Kraft,  d.  h.  nur  von  dem  ersten  derje- 
nigen drei  Theile,  in  welche  wir  die  gesammte  lebendige  Kraft 
zerlegt  haben.  Diese  relative  lebendige  Kraft  war  aber  gegeben 
durch  den  Ausdruck 


und  man  hat  daher 


W+U=  const, 

eine  Beziehung,  welche  bestehen  bleibt,  wenn  auch  dem  System 
der  beiden  Theilchen  Bewegungsenergie  von   aussen  zugeführt 
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wird^  da  dadurch  die  beiden  Ausdrücke  W  uud  U  in  der  That 
um  gleiche  aber  entgegengesetzte  Beträge  geändert  werden. 

Der  zweite  Theil  der  Untersuchung  behandelt;  wie  schön 
angeführt  wurde,  die  Bewegung  zweier  elektrischer  Theil- 
chen  durch  Wechselwirkung. 

Für  die  relative  Bewegung  zweier  elektrischer  Theilchen  in 
der  Richtung  ihrer  Entfernung  lässt  sich  das  Integral  der  leben- 
digen Kraft  in  folgender  Form  darstellen 

c*         r — Q  ir^  ^      r      c*)' 

dr     .  . 

hier  bezeichnet  ^  =  '17  ^^^  relative  Geschwindigkeit  der  beiden 

Theilchen  in  der  Entfernung  r,  ferner  ist  q  die  schon  im  Vor- 
hergehenden eingeführte  für  das  Sj»tem  der  beiden  Tbeilchen 
charakteristische  Entfernung 

endlich  ist  r^  diejenige  Entfernung,  in  welcher  die  relative  Ge- 
schwindigkeit der  beiden  Theilchen  gleich  Null  ist;  während 
gleichzeitig  die  Geschwindigkeit  senkrecht  zu  der  Verbindungs- 
linie den  Werth  a^  besitzt. 

Für  zwei  gleichartige  Theilchen  ist  q  positiv,  und  es  zeigt 
sich  dann;  dass  die  Entfernung  q  zu  einer  ülassifikation  der  ver- 
schiedenen Bewegungsarten  der  beiden  Theilchen  Veranlassung 
giebt.  Denkt  man  sich  nämlich  eine  Kugel  beschrieben  vom 
Halbmesser  q  und  befinden  sich  die  beiden  Theilchen  zu  irgend 
einer  Zeit  beide  innerhalb  dieser  Kugel,  so  werden  sie  bei  ihrer 
weiteren  Bewegung  für  alle  Zeiten  im  Innern  der  Kugel  ein- 
geschlossen bleiben;  vorausgesetzt;  dass  sie  nur  ihrer  eigenen 
Wechselwirkung  überlassen  sind.  Befinden  sie  sich  dagegen  zu 
irgend  einer  Zeit  auf  verschiedenen  Seiten  der  Kugel;  so  wer- 
den sie  zuerst  bis  auf  die  Entferhung  r^  sich  einander  nähern; 
um  sich  sodann  weiter  und  weiter  bis  ins  Unendliche  von  ein- 
ander zu  entfernen.  Bei  zwei  gleichartigen  Theilchen  können 
wir  demnach  die  Bewegungen  eintheilen  in  Molekularbewe- 
gungen  und  in  FernbewegungeU;  und  es  ist  dann  kein  Ueber* 


634      25.    Allgemeine  Theorie  der  ElektricitHt  und  des  Magnetismus. 

gang  von  der  einen  Bewegongsart  zu  der  anderen  vorbanden. 
Die  Molekniarbewegung  zweier  gleichartiger  elektrischer  Theil- 
chen  kann  betrachtet  werden  als  eine  Schwingungsbewegang^ 
bei  welcher  abwechselnd  die  relative  Entfernung  der  beiden 
Theilchen  von  dem  Maximum  r^  bis  zu  Null  abnimmt^  und  dann 
wieder  von  Null  bis  r^  anwächst.  Als  Schwingungsdauer  dieser 
Bewegung  wird  die  Zeit  zu  bezeichnen  sein,  welche  verflieset 
zwischen  zwei  aufeinanderfolgenden  Zeitpunkten,  in  welchen  die 
Entfernung  der  beiden  Theilchen  jedesmal  den  Werth  r^  besitzt. 

Wenn  die  Amplitude  r^  sehr  klein  ist,    so  ergiebt  sich  für  die 

4 

Schwingungsdauer  der   Werth    —  r^,;   für  grössere  Amplituden 

c 

nimmt  der  Faktor,  mit  welchem  r^  multiplicirt  erscheint,  ab,  und 

für  die  Amplitude  q  ergiebt  sich   die  Schwingungsdauer  gleich 

2 

—  Q.     Sollten    die    Schwingungen    den   Lichtschwingungen   an 
c 

Schnelligkeit  gleichkommen,    so    müsste  q    zwischen   ^^Vtf  u°^ 

Weber   macht  darauf  aufmerksam,    dass    diese   mit  Bezug 
auf  die  Bewegung  zv^eier  gleichartiger  Theilchen  sich  ergeben- 
den Resultate  insbesondere  deshalb  von  Interesse  sind,  weil  sie 
einen  Leitfaden  darbieten,  welclier  zur  Erforschung  der  verschie- 
denartigen Zustände  chemischer  Atomgruppen  geeignet  erscheint 
Wenn  nämlich  die  chemische  Forschung  ergeben   hat,    dass  ge- 
wissen Atomzuständen  Beharrlichkeit,  anderen,  Uebergangszustän- 
den,    Mangel   an  Beharrlichkeit  zukommt,    so  muss  der  Grund 
hierfür  in  den  Gesetzen  der  Wechselwirkung  der  Atome  liegeo. 
Es   ist  aber  nach  Weber  nicht  wahrscheinlich,  dass  Gesetze  der 
Wechselwirkung,  welche  aliein  von  der  Entfernung  abhängen  20 
einer  solchen  Scheidung  der  Bewegungszustände  in  beharrliche 
und  nicLt  beharrliche  Veranlassung  geben  würden,  während  durch 
die  für  die  Bewegung  zweier  gleichartiger  Theilchen  gefundenen 
Sätze  nachgewiesen  ist,  dass  solche  Kräfte,  wie  sie  von  Webbb 
für  die  Wechselwirkung  elektrischer  Theilchen   aufgestellt  sini, 
eine  Scheidung  der  Bewegungszustände  in  beharrliche  und  nicht 
beharrliche  wirklich  mit  sich  führen. 


j 
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Bei  zwei  ungleichartigen  elektrischen  Tfaeilchen  ist  die  Ent- 
fernung ^  negativ.  Wir  setzen  ^  =  — ^'5  führen  wir  ausserdem 
zur  Abkürzung  folgende  Bezeichnung  ein: 

»0  — 


tt»  =  — a' 


so  kann  die  Gleichung  der  lebendigen  Kraft  in  folgender  Form 
geschrieben  werden: 

ro    (>•  — rJCr— O 

•»o'        '•('•  +  ?')       ■ 
Ist  also  s,  positiv,  so  bleibt  die  Bewegung  immer  eingeschlossen 

in  den  durch  r  =:  r^  und  r  =  «,  gegebenen  Grenzen ;  ist  dagegen 

$^  negativ ;  so  werden   sich  die  beiden  Theilchen  zuerst   bis  zu 

der  Entfernung  r^  einander  nähern  und  dann  weiter  und  weiter 

bis  ins  Unendliche  sich  von  einander  entfernen.     Von  Interesse 

ist;  dass  bei  zwei  ungleichartigen  Theilchen  für  r^  =  s^  d.  h.  für 


i/  ^'<'' 


die  relative  Entfernung  der  beiden  Theilchen  constant  bleibt, 
80  dass  also  die  Bewegung  derselben  lediglich  in  einer  Drehung 
ihrer  Verbindungslinie  besteht. 

Wenn  von  den  beiden^ Theilchen  das  eine  etwa  das  negative 
mit  einem  ponderabelen  Theilchen  fest  verbunden  ist,  so  kann 
dasselbe  mit  Bücksicht  auf  seine  überwiegende  Masse  bei  der 
Bewegung  der  beiden  Theilchen  durch  Wechselwirkung  als  ru- 
hend betrachtet  werden.  Es  kann  dann  nach  dem  Vorhergehen- 
den das  andere  positive  Theilchen  in  geschlossener  Bahn  das 
ruhende  negative  umlaufen,  und  in  diesem  Fall  stellt  das  System 
der  beiden  Theilchen  einen  AMP£R£*schen  Molekularstrom 
dar.  In  der  That  weist  Weber  nach,  dass  die  Wirkung  eines 
solchen  Systems  zweier  elektrischer  Theilchen  auf  ein  entferntes 
Stromelement  dieselbe  ist,  wie  die  eines  elektrischen  Doppel- 
stromes,  womit  dann  der  Beweis  für  die  Möglichkeit  beharrlicher 
AMPERE'scher  Molekularströme  gegeben  ist. 

Weber  untersucht  noch  das  Verhalten  eines  beharrlichen 
kreisförmigen  Molekularstromes,  wenn  derselbe  der  Wir- 
kung   einer  constanten  Scfaeidungskraft  unterworfen  wird.     Er 
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gelangt  zu  dem  Resultat ,  dass  eine  Verschiebung  der  kreisför- 
migen Bahn  des  positiven  Tbeilchens  gegen  das  ruhende  nega- 
tive Theilchen  eintritt^  eine  Verschiebung,  welche  aber  entgegen- 
gesetzt ist  der  Richtung  der  auf  das  positive  Theilchen  wirken- 
den Scheidungskraft.  Wenn  man  also  von  der  Vorstellung  aus- 
gcht;  dasB  in  den  Conduktoren  die  elektrischen  Flüssigkeiten  im 
Zustande  ÄMPERE'scher  Molekularströrac  vorhanden  sind,  so  kann 
die  Ladung  derselben  durch  elektrische  Scheidungskräfte  nur 
durch  Auflösung  jener  Molekularströme  zu  Staude  kommen. 

Im  folgenden  Abschnitt  untersucht  Weber  den  Vorgang  der 
elektrischen  Strömung  in  Conduktoren,  unter  der  Wirkung  einer 
elektromotorischen  Kraft,  wenn  dabei  wiederum  die  VorstelluDg 
zu  Grunde  gelegt  wird,  dass  die  elektrischen  Flüssigkeiten  im 
Inneren  der  Conduktoren  im  Zustande  AMPERE'scher  Molekular- 
ströme  enthalten  sind.  Es  führt  diese  Untersuchung  der  inneren 
Mechanik  des  galvanischen  Stromes  zu  dem  Resultat,  dass  die 
dem  Conduktor  durch  den  Strom  ertheilte  Wärmeenergie  eine 
Bewegungsenergie  ist,  und  zwar  kann  diese  mitgetheilte  Bewe- 
gungsenergie keine  andere  sein,  als  die  durch  die  Wirkung  der 
elektromotorischen  Kraft  vermehrte  Bewegungsenergie  der  Am- 
PERE'schen  Molekularströme,  vorausgesetzt  dass  man  nicht  mit 
der  den  letzteren  ihrem  Wesen  nach  zukommenden  Beharrlichkeit 
in  Conflikt  gerathen  will.  Schliesslich  führt  Weber  noch  aus, 
wie  sich  mit  den  im  Vorhergehenden  entwickelten  Anachauungeo 
auch  für  die  Theorie  der  thermoelektromo torischen  Kräfte,  sowie 
des  PELTiER'schen  Versuches  ein  Ausgangspunkt  gewinnen  las- 
sen dürfte. 

Der  letzte  Abschnitt  der  Abhandlung  ist  der  Besprechung 
des  Einwurfes  gewidmet,  welchen  Helmholtz  gestützt  auf  das 
Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Kraft  gegen  das  WEBEB'sche 
Grundgesetz  gerichtet  bat.  Weber  zeigt,  dass  die  Widersprüche, 
welche  Helmholtz  zwischen  den  beiden  Gesetzen  aufgefunden 
hat,  ihren  Grund  nicht  sowohl  in  dem  Gesetz  der  elektrischen 
Wechselwirkung  als  in  den  von  Helmholtz  gemachten  unzuläs- 
sigen Annahmen  haben.  Rke, 
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J.  Bernstein,     üeber  elektrisfche  Oscillationen  im  indu- 
cirten  Leiter.    Pogg.  Ann.  CXXXXII.  54-88t. 

Das  Priucip  des  von  Bernstein  benutzten  Apparates  ist  fol- 
gendes. Eine  rotirende  Scheibe  trägt  in  radialer  Bichtung  zwei 
metallisch  verbundene;  aber  von  der  Axe  isolifte  Stablspitzen, 
welche  bei  der  Botation  gleichzeitig  in  zwei  Qaecksilberrinnen 
eintauchen  und  dadurch  einen  primären  Strom^  dessen  Pole  mit 
jenen  Rinnen  in  Verbindung  stehen^  schliessen  und  wieder  öffnen. 
An  der  Peripherie  der  Scheibe  ist  ausserdem  noch  eine  zweite 
Spitze  befestigt;  welche  bei  der  Drehung  der  Axe  über  die 
oberste  Kante  eines  radial  ausgespannten  Kupferdrahtes  weg- 
schleift; und  so  für  eine  äusserst  kurze  Zeit  den  secundären 
Kreis  schliesst;  der  der  inducirenden  Wirkung  des  primären 
Stroms  unterworfen  ist. 

Die  Aufgabe;  welche  Hr.  Bernstein  mit  Hülfe  dieses  Appa- 
rates zu  lösen  sucht;  ist  nun  die  Bewegungen  der  Elektri- 
cität  zu  untersuchen;  welche  in  dem  nicht  geschlossenen  secun- 
dären Kreis  erregt  werden  durch  das  Oeffnen  oder  Schliessen 
des  primären  Stromes.  Zu  diesem  Zweck  ist  die  Vorrichtung 
welche  den  zur  Schliessung  des  secundären  Kreises  dienenden 
Eupfercontact  trägt;  fest  mit  einem  Index  verbunden;  der  sich 
über  einem  getheilten  Kreis  verschiebt.  Auf  diesem  Kreis  kön- 
nen zunächst  diejenigen  Stellungen  des  Index  ermittelt  werden; 
bei  welchen  der  Schluss  des  secundären  Stroms  gerade  in  dem 
Moment  erfolgt;  in  welchem  der  primäre  Strom  geschlossen  oder 
geöffnet  wird;  und  es  wird  dann  durch  Verschiebung  des  Index 
der  Zeitpunkt;  in  welchem  der  secundäre  Kreis  geschlossen  wird; 
sich  in  beliebiger  Weise  verschieben  lassen  gegen  den  Moment 
der  Schliessung  oder  Oeffnung  des  primären  Stroms.  Man  stellt 
nnn  den  Contakt;  der  den  secundären  Kreis  schliesst;  zuerst  sO; 
dass  der  Schluss  in  demselben  Moment  erfolgt;  in  welchem  der 
primäre  Strom  unterbrochen  wird ;  dann  wird  man  den  Contakt 
SQccessive  weiter  und  weiter  verschieben;  so  dass  der  Moment; 
m  welchem  der  secundäre  Kreis  geschlossen  wird;  immer  weiter 
vorrückt  gegen  den  Moment  der  Oeffnung  des  primären  Stro- 
mes;  die  Bichtung  des  jedesmal  in  der  secundären  Leitung  er- 
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haltenen  Stromds  ergiebt  sieb  aas  der  Ablenkang  einer  Gal^a- 
nometemadel  und  aus  der  Bicbtang  dieses  Stromes  wird  sich 
ein  Schluss  ziehen  lassen  auf  den  jedesmaligen  Yertbeilangs- 
zustand  der  elektrischen  Flüssigkeiten  in  dem  secandaren 
Kreis. 

Hr.  Bernstein  benutzt  zu  seinen  Versuchen  die  beiden  Spi- 
ralen eines  DuBOis'scben  Schlittenapparates ^  deren  eine  in  den 
primären,  die  andere  in  den  secundären  Kreis  eingeschaltet  ist. 
Eine  erste  Reihe  von  Beobachtungen  ist  dazu  bestimmt,  den 
Vorgang  in  der  secundären  Spirale  bei  der  Oeffnnng  des  primä- 
ren Stroms  zu  verfolgen. 

Die  Schliessung  des  secundären  Kreises  fand  gleichzeitig 
mit  der  OeflPnung  des  primären  statt,  wenn  der  mit  dem  ver- 
schiebbaren Contakt  verbundene  Index  auf  dem  Theilstrich  0,9140 
sich  befand^  wobei  als  Einheit  der  Theilung  der  ganze  Umfang 
des  Kreises  genommen  wurde.  Der  Moment  der  Schliessung 
des  primären  Stroms  würde  einer  Einstellung  des  Contaktes  auf 
0,9475  entsprochen  haben.  Es  wurde  nun  der  Contakt  succes- 
sive  auf  0,915,  dann  auf  0,914  . . .  schliesslich  auf  0,900  eingestellt 
und  jedesmal  der  erste  Ausschlag  der  Boussole  beobachtet.  Es 
ergab  sich  aus  dieser  und  ebenso  aus  einer  Reihe  anderer  Beob- 
achtungen, dass  die  Richtung  der  Ausschläge  der  Bonssole  eise 
alternirende  war,  dass  also  beim  Oeffnen  eines  primären  Stroms 
die  offenen  Enden  einer  secundären  Spirale  sich  abwechselnd 
positiv  und  negativ  verhalten,  in  der  geöffneten  Spirale  somit 
elektrische  Oscillationen  stattfinden. 

Die  Stärke  dieser  Oscillationen  nimmt  mit  der  zeitlichen 
Entfernung  vom  Momente  der  Oeffnung  des  primären  Kreises 
stetig  ab;  die  einzelnen  Oscillationen  lagen  bei  Versuch  8  am 
0,0005  des  Umfanges  von  einander  ab,  also  da  ein  Umlauf  des 
Rades  0,102  Secunden  in  Anspruch  nahm,  war  die  Dauer  einer 
Oscillation  gleich  ^t^^i^tf  Secunden. 

Die  erste  Oscillation  dauerte  immer  beträchtlich  länger,  was 
ohne  Zweifel  daher  rührt,  dass  der  Moment  der  Oeffnung  kein 
plötzlicher  ist.  Die  Dauer  aller  Oscillationen  zusammengenom- 
men schwankt   nach  der  Stärke  der  angewandten  Ströme,   bei 
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eioer  Kette  von  2  Grove  betrag  sie  0,0014  SecuDden;  bei  einem 
Daniel  0,0007  Secunden. 

Weitere  Versuche,  welche  zur  näheren  Bestimmung  der 
Verhältnisse  unternommen  wurden,  unter  welchen  die  Oscillatio- 
nen  zu  Stande  kommen,  ergaben  folgendes: 

Wird  die '  secundäre  Spirale  dauernd  durch  eine  Neben- 
Schliessung  geschlossen,  so  kommen  zwar  keine  alternirenden 
Strome  zu  Stande,  dagegen  findet  trotzdem  ein  oscillatorischer 
Vorgang  in  der  Spirale  statt,  der  sich  durch  abwechselnde  Ma- 
xima  und  Minima  der  Galvanometerausschläge  zu  erkennen  giebt. 
Wenn  dagegen  die  Oeffnung  des  primären  Stroms  langsam  ohne 
Funkenbildung  vor  sich  ging,  was  durch  Anbringung  einer  Nc- 
benscbliesBung  erreicht  wurde^  so  verschwanden  die  Osciilationen 
vollständig.  Es  giebt  also  für  das  Auftreten  der  Osciilationen 
in  der  secundären  Spirale  nur  die  eine  ^Bedingung,  dass  der 
üeffnungs Vorgang  im  primären  Strom  ein  plötzlicher  sei. 

ür.  Bernstein  benutzt  die  Gelegenheit,  um  das  von  Bla- 
serna gefundene  Resultat,  nach  welchem  sich  die  Induktions- 
Wirkungen  mit  einer  endlichen  Geschwindigkeit  fortpflanzen  sol- 
len, einer  gelegentlichen  Prüfung  zu  unterziehen;  er  führte  zwei 
BeobachtUDgsreihen  aus,  bei  deren  einer  die  primäre  Spirale 
über  die  secundäre  geschoben  war,  während  bei  der  zweiten  die 
Spiralen  12  Gentim.  von  einander  entfernt  waren,  aber  in  bei- 
den Fällen  zeigten  sich  die  ersten  Osciilationen  als  vollkommen 
identisch,  während  ein  Unterschied  von  1  Intervall  der  Theilung 
schon  einer  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  von  1200'"  in  der 
Secunde  entsprochen  haben  würde. 

Hr.  Bernstein  wendet  sich  sodann  zu  der  Untersuchung 
des  Zustandes  der  primären  Spirale  bei  der  OefTniing  des  Ket- 
tenstromes. Die  Anordnung  war  folgende:  Der  Strom  der  Kette 
gebt  durch  die  Spirale,  und  wird  geschlossen  durch  die  beiden 
Quecksilberrinnen ;  gleichzeitig  werden*  aber  die  beiden  Enden 
der  Spirale  auch  verbunden  mit  den  beiden  Theilen  des  Contak- 
tes,  so  dass  durch  diesen  eine  Nebenschliessung  repräsentirt  wird, 
welche  zu  beliebigen  Zeitmomenten  geschlossen  werden  konnte. 
Wenn  der  Schluss  der  Nebenlcitung  im   Moment  der  OeflTnung 
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baltenen  Stromes  ergiebt  sieb 
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des       '^^  ^"^^"^  zweiten  Versuchsreibe,   bei  welcher  in  die  Boi/ 
d'     /(•  eine  Thermorolle    von    wenig  Windungen  dicken  Draht^ 
^^^A  vom  Widerstand  der  primären  Spirale  eingeschaltet  wa<> 
geigten  sich  nach  der  ersten  dem  Extrastrome  entsprechenden  Oscii' 
iation  keine  weiteren  Osciilationen.    Wurde  dagegen  zu  diesen 
Versuchen  statt  der  primären  Spirale  des  DuBOis*Bchen  Appara- 
tes die  secundäre  mit  vielen  Windungen  benutzt,  und  gleichzei- 
tig in  dem  Galvanometer  die  Bolle  von  20000  Windungen  ein- 
geschaltet,   so  folgten  auf  die  erste  dem  Extrastrome  entspre-' 
cbende  Oscillation   noch   eine  Reihe  alternirender  Osciilationen, 
ganz  ähnlich  wie  bei  der  offenen  secundären  Spirale  in  den  zu- 
erst besprochenen  Versuchsreihen.     Die  Dauer  dieser  Osciilatio« 
neu  betrug  ^i^ixiif  Secunden,    die  der  ersten  dem  Extrastrome 
entsprechenden  Oscillation  Ti^ivv  ^^^• 

Im  Mittel  ergiebt  sich  aus  den  Versuchen,  dass  bei  stärke- 
rcr  Funkenbildung  die  Dauer  des  Extrastromes  tvvhv  Secunden, 
bei  schwächeren  Strömen  und  kleinen  Funken  ^viv^r  Secunden 
betrug,  woraus  der  Einfluss  der  Funkenbildung  auf  die  Dauer 
des  Strömungsvorganges  sich  ergiebt. 

Schliesslich  theilt  Hr.  Bernstein  noch  Versuche  mit,  welche 
über  das  Verhalten  der  primären  Spirale  Aufschluss  geben,  wenn 
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die  Anschauung  durchzuführen,    dass  dit.  'ntfernung 

eine  schwingende  Bewegung   der  Elektricitätstii.  . 
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Ruhelage  bedingt  sind,  eine  Bewegung,  welche  ihreu 

der  Trägheit  derselben  haben  müsste.  1^1^      * 


c.      'i.^ 


Bernstein,     lieber   elektrische   Oscillationen   in    ^(^t^a 
linigen  Leitern  nach  der  OefFnung  des  KettenstromeJ 

BcrI.  Ber.  Juni  1871.  p.  380-387;  Naturf.  IV.  366-367;  Z.  S.  f  g^J 
Naturw.  XXXYIII.  261  .f 

Diese  Versuche  haben  den  Zweck  die  oscillatorischen  Vor- 
gänge,  welche  Bernstein  in  Spiralen  beobachtet  hatte,  auch  in 
geradlinigen  Leitern  nachzuweisen;  die  zu  diesem  Zwecke  be- 
nutzte Vorrichtung  war  im  Wesentlichen  dieselbe  wie  die  im 
Vorhergehenden  besprochene. 

Bei  zwei  Kupferdrähten,  von  welchen  der  eine  12'"  lang  und 
4""»  dick  war,  der  andere  8'"  lang  und  J-»»'"  dick,  Hess  sich  nur 
eine  Oscillatlon  nach  OefFnung  des  Kettenstromes  beobachten. 
Dagegen  ergab  sich  eine  Reihe  von  Oscillationen  bei  Anwendung 
von  neutralem  schwefelsaurem  Zink  mit  unpolaritsirbaren  Elek- 
troden und  ebenso  auch  bei  verdünnter  Schwefelsäure.       Rke. 


For(scbr.  d.  Pbys.  WVII.  ^^ 
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Helmholtz.      lieber    die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  elektrodynamischen  Wirkungen.    Berl.  Ber.  Mai  1871. 

p.292-298t;  Mondes  (2)  XXVH.  103;   Phil.  Mag.  (4)  XLU.  232-236; 
Ann.  d.  cbim.  (4)  XXIII.  365;  Arch.  sc.  phjs.  (2)  XLII.  90-92. 

Hr.  Blaserna  hatte  aus  Versuchen  mit  OoffnungsinduktioDS* 
schlagen  geschlossen,  dass  die  inducirenden  Wirkungen  elektri- 
scher Ströme  in  der  Luft  sich  mit  der  sehr  massigen  Geschwin- 
digkeit von  550'"  fortpflanzen.  Helmholtz  macht  darauf  auf- 
merksam; dass  dieses  auffaileudo  Resultat  möglicherweise  durch 
die  längere  Dauer  des  OefTnungsfunkens  bei  grösserem  Abstand 
der  Spiralen  und  eine  dadurcli  bewirkte  scheinbare  Verzögerung 
der  Wirkung  bedingt  sein  könnte. 

Helhuoltz  unterwirft  sodann  das  von  Blaserna  gefundene 
Resultat  einer  neuen  Prüfung,  welche  sich  auf  die  Beobachtung 
der  bei  Oeffnung  eines  primären  Stroms  in  dem  nicht  geschlos- 
senen secundären  Kreis  entstehenden  Oscillationen  gründet  Der 
Apparat,  dessen  er  sich  bedient,  ist  in  seinen  wesentlichen  Be- 
standtheilen  folgender.  Ein  schweres  eisernes  Pendel ,  welches 
immer  aus  derselben  Höhe  fallen  gelassen  wurde ;  trägt  an  sei- 
nem unteren  Ende  eine  mit  einer  Achatplatte  belegte  Heryor- 
ragung;  welche,  indem  sie  gegen  das  stählerne  Ende  eines  leich- 
ten auf  fester  Unterlage  ruhenden  Hebels  schlägt,  die  Unter- 
brechung des  primäreu  Stroms  bewerkstelligt.  Gleichzeitig  dient 
aber  das  Pendel  auch  zur  Unterbrechung  des  secundären  Krei- 
ses, indem  eine  zweite  an  demselben  befindliche  Hervorragung 
gegen  einen  zweiten  Hebel  schlägt,  durch  dessen  Bewegung  die 
Leitung  des  secundären  Kreises  unterbrochen  wurde.  Dieser 
zweite  Hebel  war  aber  auf  einem  beweglichen  Schlitten  befestigt, 
so  dass  die  Unterbrechung  des  secundären  Kreises  um  beliebig 
kleine  Zeitintervalle  gegen  die  Oeffnung  des  ersten  Kreises  ver- 
schoben werden  konnte.  Ein  Theilstrich  am  Kopfe  der  zn  die- 
ser Verschiebung  dienenden  Mikrometerschraube  entsprach  einer 
Zeitdiflferenz  von  ^titttt  Secunden  zwischen  der  OeflFnung  des 
primären  und  des  secundären  Kreises« 

Der  die  inducirte  Spirale  enthaltende  sccundäre  Kreis  war 
nun  bei  der  Ausführung  der  Versuche  nie  vollständig  geschlossen; 
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soDdcrn  aeine  Enden  standen  in  Verbindung  mit  den  Platten 
eines  Luftcondensators;  die  Elektricität  strömte  also  so  lange  in 
die  Platten  dieses  Condensators  ein^  bis  die  Unterbrechungsstelle 
des  secundären  Kreises  von  dem  Pendel  angeschlagen  wurde 
und  der  Ladnngszustand  der  Platte  hing  dann  offenbar  ab  von 
der  Phase  der  Oscillation,  welche  dem  Moment  der  Unterbre- 
chung entsprach.  Um  über  eine  etwaige  Verzögerung  der  In- 
duktionswirkung  mit  wachsender  Entfernung  der  Spiralen  ent- 
scheiden zu  können;  mussten  im  Verlaufe  der  elektrischen  Os- 
cillationen  solche  Punkte  entdeckt  werden,  welche  sich  zeitlich 
mit  möglichster  Schärfe  bestimmen  liessen;  und  Helmholtz  wählte 
hierzu  die  aufeinanderfolgenden  Nullpunkte  des  Stromes. 

Es  ergab  sich  nun,  dass  eine  Veränderung  der  Entfernung 
der  inducirten  und  inducirenden  Spirale  von  34  bis  136*""  die 
Lage  der  Nullpunkte  des  inducirten  Stromes  nicht  um  einen 
Theilstrich  der  Mikrometerschraube  änderte;  hiernach  muss  also 
die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  elektrodynamischen  Wir- 
kungen; falls  eine  solche  existirt;  grösser  sein  als  42,4  geogr. 
Meilen  in  der  Secunde.  Rke. 


GoDT.     Notiz  über  die  Vertheilunij  der  Elektricität  auf 
einem    von    zwei    Kugelkalotten    begrenzten    Körper. 

Math.  Ann.  IV.  245-248. f 

Hr.  Godt  zeigt  in  diesem  Aufsätze;  dass  das  von  Mehler 
allgemein  behandelte  Problem  der  Vertheilung  der  Elektricität 
auf  einem  Körper  von  der  angeführten  Beschaffenheit  sich  in 
einfacher  Weise  lösen  lässt,  wenn  der  Winkel,  den  die  beiden 
Calotten  am  Bande  mit  einander  bilden,  ein  aliquoter  Theil  eines 
rechten  ist.  Er  zeigt  nämlich,  dass  in  diesem  Falle,  wenn  in 
dem  endlichen  von  den  beiden  Calotten  umschlossenen  Baume 
eine  elektrische  Masse  + 1  gegeben  ist,  in  dem  unendlichen 
Stück  des  Baumes  ein  System  von  elektrischen  Punkten  con- 
strnirt  werden  kann  von  der  Art,  dass  das  Gesammtpotential 
derselben  in  jedem  Punkt  der  Oberfläche  des  gegebenen  Kör- 
pers gleich  ist  der  rcciprokon  Entfernung  von  jenem  im  Inneren 
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befiudlicLen  Fuukt;  dass  also  das  Potential  jenes  Punktsystems 
gleich  ist  mit  dem  gesuchten  Potential  der  auf  der  Oberfläche 
entstehenden  elektrischen  Vertheilung,  ein  Resultat  zu  dem  man 
in  einfacher  Weise  durch  die  Methode  der  elektrischen  Bilder 
gelangt.  Rke. 

Th.  Kötteritzsh.    Eine  Lösung  des  allgemeinen  elektro- 
statischen Problems.    Schlömu.ch  Z.  S.  XVI,  125-I45t. 

Das  Problem,  zu  dessen  Lösung  der  Verfasser  im  vorliegen- 
den Aufsätze  eine  allgemeine  Methode  entwickelt,  ist  folgendes: 
jpGegeben  ist  eine  beliebige  Anzahl  von  Leitern  und  Nicht- 
leitern der  Elektricität,  in  beliebiger  Lage  gegen  einander;  es 
ist  bekannt,  in  welcher  Art  die  Elektricität  in  den  Nichtleitern 
vertheilt  ist,  und  es  soll  bestimmt  werden,  in  welcher  Weise  die 
den  Leitern  direkt  mitgethcilten  bekannten  Elcktricitätsmeogeu 
sich  zugleich  mit  den  auf  ihnen  hervorgerufenen  Influenzelektri- 
citäten  über  die  Leiter  vertheilen,  wenn  Gleichgewicht  zwischen 
den  gegenseitigen  elektrischen  Wirkungen  eingetreten  ist". 

Hr.  KöTTERiTzscH  macht  bei  der  Behandlung  des  Problemes 
Gebrauch  von  folgenden  Daten.  1)  Die  Potentialfunktion  muss 
im  Inneren  eines  jeden  Leiters  einen  constanten  W^erth  be- 
sitzen, und  dies  ist  der  Fall,  wenn  sie  nur  innerhalb  einer  klei- 
nen im  Lineren  des  Leiters  liegenden  Kugel  constant  ist. 
2)  Die  Oberflächendichtigkeit  ist  in  jedem  Punkt  der  Oberfläche 
eines  Leiters  vollständig  und  eindeutig  bestimmt. 

Der  Weg,  den  Hr.  Kötteritzsch  zur  Lösung  des  Problemes 
einschlägt  ist  nun  folgender:  Aus  der  ganzen  Reihe  der  mit  den 
Nummern  1,  2,  3  ...  bis  g  versehenen  Leiter  wird  einer  etwa 
der  pte  herausgegriÖen,  ein  beliebiger  Punkt  im  Inneren  dessel- 
ben wird  zum  Anfangspunkte  eines  Systems  von  Kugelcoordi- 
naten  gemacht.  Nehmen  wir  nun  irgend  einen  anderen  Con- 
duktor,  etwa  den  sien  der  ganzen  Reihe,  so  werden  wir  das 
Potential  der  demselben  angehörenden  Oberflächenvertheilong 
auf  einen  irgendwo  im  Inneren  des  Leiters  p  befindlichen  Ponit 
P  darstellen  können  durch  eine  Entwicklung  nach  Kugelfunk- 
tionen, indem   wir   einerseits  die  in   irgend    einem  Punkte  der 
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Oberfläche  des  Leiters  s  vorhandene  elektrische  Dichtigkeit  uns 
entwickelt  denken  in  eine  nach  Kugelfunktionen  fortschreitende 
Reibe,  andererseits  für  die  Entfernung  der  Oberflächenclemente 
des  Leiters  s  von  dem  Punkte  P  die  bekannte  Entwicklung  nach 
Kugelfunktionen  substituiren.  Das  Potential  des  Leiters  s  auf  den 
Paukt  P  wird  sich  demnach  darstellen  durch  ein  über  seiue  Ober- 
fläche hinerstrecktes  Integral;  dessen  Grenzen  abhängen  von  der 
Gestalt  und  Lage  des  Leiters  s]  der  unter  dem  Integralzeichen 
stehende  Ausdruck  enthält  die  unbekannten  Coefficienten  der 
Eatwicklung,  durch  welche  die  in  den  einzelnen  Punkten  der 
Oberfläche  des  Leiters  s  vorhandene  elektrische  Dichtigkeit  dar- 
gestellt ist;  und  deren  Bestimmung  eben  den  Zielpunkt  der  Rech- 
nung bildet.  Denkt  man  sich  das  Integral  berechnet;  so  ist  der 
Werth  desselben  dargestellt  durch  einen  Ausdruck;  der  abhängig 
ist  von  den  unbekannten  Entwicklungscocfficienten;  von  der  Lage 
des  Leiters  s  imd  von  den  Coordinaten  des  im  Inneren  des  Lei- 
ters p  angenommenen  Punktes  P.  Gleiches  gilt  natürlich  von 
dem  Potentiale  irgend  eines  anderen  Leiters  auf  den  Punkt  P; 
und  es  wird  somit  das  Gesammtpotential  der  auf  sämmtlichcn 
Leitern  vorhandenen  Oberfläch cnbelegungen  repräscntirt  sein 
durch  eine  Summe  von  q  Ausdrücken;  deren  jeder  den  angege- 
benen Charakter  besitzt.  Soweit  diese  Summe  abhängig  ist  von 
der  Lage  des  Punktes  P,  kann  sie  entwickelt  werden  in  eine 
Eeihe,  welche  nach  Kugelfunktionen  mit  Bezug  auf  die  Coordi- 
naten dieses  Punktes  fortschreitet. 

Die  Bedingung  für  das  Gleichgewicht  der  elektrischen  Ver- 
tlicilung  auf  der  Oberfläche  des  Leiters  p  besteht  dann  darin; 
dass  die  Summe  des  gegebenen  Potentiales  der  Nichtleiter  und 
des  Gesammtpotentiales  der  auf  den  Leitern  vorhandenen  Ver- 
theilangen  im  ganzen  Inneren  des  Leiters  p  coustant  sein  muss; 
d«  h,  constant;  wie  wir  auch  die  Coordinaten  des  Punktes  P  im 
Inneren  einer  kleinen  ganz  ini/erhalb  des  Leiters  p  liegenden 
Kugel  variiren  mögen.  Entwickelt  man  also  das  gegebene  Po- 
tential der  Nichtleiter  ebenfalls  nach  Kugelfunktionen  mit  Bezug 
auf  die  Coordinaten  des  Punktes  P,  so  wird  sich  aus  jener  Be- 
dingung ein  System  von  unendlich  vielen  Gleichungen  ergeben, 
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welche  mit  Bezug  anf  die  in  den  Entwicklungen  der  Oberflächen* 
dichtigkettcn  auftretenden  Cocfficienten  linear  sind.  Noch  wei- 
tere q  —  1  Systeme  solcher  Gleichungen  erhalten  wir,  wenn  wir 
an  Stelle  des  zuerst  betrachteten  Conduktors  p  der  Reihe  nach 
alle  anderen  Leiter  1,  2,  3  ...  9  substituiren,  so  dass  also  schliess- 
lich das  ganze  Problem  reducirt  ist  auf  die  Auflösung  von  q 
simultanen  Systemen  unendlich  vieler  linearer  Gleichungen;  diese 
Gleichungen  werden  dann  noch  in  solcher  Weise  transformirt, 
dass  sie  unmittelbar  mit  Hülfe  derjenigen  Methoden  gelöst  wer- 
den können,  welche  Hr.  Kötteritzscu  in  früheren  Abhandloogen 
entwickelt  hatte.  Rke, 


A.  M.  Maykr.  On  the  physical  condition  of  a  closed 
circuit  contiguous  to  a  permanent  and  constant  vol- 
taic  current;  or  on  „the  electrotonic  State".  Sillimax 
J.  (3)  I.  17-25t. 

Fabaday  hatte  die  Anschauung  ausgesprochen^  dass  in 'einem 
Leiter,  der  sich  in  der  Nähe  eines  geschlossenen  galvanischen 
Stromes  befindet,  eine  elektrische  Polarisation  der  kleinsten  Tbeil- 
chen  stattfinde  und  dass  der  in  einem  geschlossenen  Leitcrkreise 
beim  Schliessen  oder  Oefinen  eines  galvanischen  Stroms  indacirte 
Strom  eben  durch  die  Herstellung  oder  das  Verschwinden  jener 
Polarisation  bedingt  sei.  Hr.  Mayer  unterwirft  diese  Anschaaung 
einer  experimentellen  Prüfung,  indem  er  durch  ein  System  von 
25  Spiralen,  welches  der  Einwirkung  eines  anderen  von  einem 
möglichst  starken  Strome  durchflossenen  Systems  von  ebensoviel 
Spiralen  unterworfen  war,  Induktionsstösse  von  genau  gleicher 
Stärke  bald  in  der  einen  bald  in  der  andern  Richtung  liindarcb- 
schickte.  Die  Stärke  der  inducirten  Ströme  ergab  sich  für  beide 
Richtungen  als  vollkommen  gleich,  ein  Resultat,  welches  nach 
der  Ansicht  Mayer's  mit  der  Annahme  einer  elektrischen  Pola- 
risation des  die  secundärcn  Spiralen  bildenden  Eupferdrabts  in 
Widerspruch  steht.  Bke, 
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26.     Elektricitätserregung  und  elektrische 

Apparate. 


A.  Forster.     Eine  merkwürdige  Beobachtung  am  Gold- 

blattelektroskop.      Pogg.  Ann.  CXLIV,  439-443t;    Bern.  Mitth. 
1871;    Carl's  Rep.  VII,  115-118;    Naturf.  IV,  226. 

Die  Blättchen  eines  Goldblattelektroskops  wurden  durch  Be- 
rührung mit  einer  durch  Beiben  mit  Katzenfell  stark  elektrisir- 
ten  Kautschukstange  zur  Divergenz  gebracht.  Wurde  die  Stange 
Ton  Neuem  gerieben  und  dem  Knopf  des  Elektrodkops  von  oben 
genähert;  so  nahm  die  Divergenz  ab,  wurde  bei  weite- 
rer Annäherung  Null,  um  bei  noch  geringerer  Ent- 
fernung wieder  zu  wachsen;  entfernte  man  die  Stange,  so 
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machtoD  die  Goldbrättclien  dieselbe  Bewegung  im  entgegenge- 
setzten  Sinne.  Dieses  Verhalten  des  Elektroskopa  deutet  an, 
dass  die  Blättchen  nicht  mit  — ,  sondern  mit  -j-Elektricität  ge- 
laden sind.  Die  -f-Ladung  des  Elektroskops  durch  Berührung 
mit  einem  stark  —  geladenen  Isolator  kommt  aber  in  folgender 
Weise  zu  Stande.  Bei  der  Annäherung  der  stark  — geladenen 
Stange  strömt  —  Elektricität  aus  dem  Elektroskop  ab,  4-Elek- 
tricilät  wird  im  Knopfe  gebunden.  Bei  der  Berührung  von  Stange 
und  Knopf  giebt  der  negativ  geladene  Isolator  nicht  soviel 
—  Ekktriciiät  ab,  um  die  -|- Ladung  des  Knopfes  vollständig  zu 
neutralisiren.  Es  bleibt  ein  -|-Ueberschus8,  unter  dessen  Ein- 
fluss  die  Goldblättchen  divcrgiren.  Wbr, 


W.  MusÄus.     Ueber  eine  neue  vortheilhafte  Erregungs- 
Aveise  der  Influenz-Maschine.    Pogg.  Ann.  CXLIII,  282-28it 

Der  Verfasser  dachte  nach,  ob  sich  nicht  die  gewöhnliche 
Erregung  einer  Influenz-Maschine  mittelst  einer  geriebenen  Platte 
aus  Kammmasso  durch  ein  „einfacheres"  Verfahren,  das  zugleich  * 
eine  grössere  Sicherheit  gewährt,  ersetzen  lasse.  Er  fand,  das» 
ein  an  die  rotirende  Scheibe  sanft  angedrücktes;  mit  Amalgam 
bestrichenes  Eeibkissen  dieses  leiste.  Wbr. 


W.  MusÄus.  Ueber  eine  neue  Verbesserung  der  Holtz'- 
schen  Influenz  -  Maschine  mit  entgegengesetzt  rotiren- 
den  Scheiben,  wodurch  die  doppelte  Menge  der  Elek- 
tricität  erzeugt  werden  kann.  Pügü.  Ann.  CXLIII,  285-290.t 

Enthält  die  Beschreibung  einer  HoLTz'schen  Influenz -Ha- 
schine mit  entgegengesetzt  rotirenden  Scheiben,  ohne  feststehende 
Scheiben.  Jede  der  beiden  Scheiben  ist  in  gleicher  Weise  mit 
Conduktoren  versehen.  Die  Erregung  der  Maschine  erfolgt  mit- 
telst  eines  an  der  einen  rotirenden  Scheibe  wirkenden  Beibzeugs. 
Bezüglich  der  genaueren  Einrichtung  dieser  Maschine  ^uss  auf 
die  Beschreibung  in   der  Originalabhandlung  verwiesen  werden. 

Wbr. 
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Th.  Schwed.off.  Ueber  die  Vertheilung  der  Elektricität 
an  den  Scheiben  der  HoLTz'schen  Maschine  und  über 
eine  vortheilhafte  Abänderung  in  der  Einrichtung  der- 
selben.   PoGü.  Auu.  CXLlV,597-608.t 

Hr.  KiEss  hatte  in  seiner  Theorie  der  HoLTz'schen  Maschine 
(MoDatdbcr.  der  Berl.  Äkad  ,  Januar  1870)  angenommen^  duss 
sicli  die  rotireode  Scheibe  der  in  gewöhnlicher  Weise  erregten 
Maschine  auf  beiden  Sei  ton  mit  -{-E  ladet,  llr.  Schwedoff 
weist  nach^  dass  sich  nur  auf  einer  Seite,  und  zwar  auf  der 
den  Kämmen  gegenüberstehenden  Seite^  -f  E  vorfindet. 

Dass  die  lIoLTz'sche  Maschine  bisweilen  den  Dienst  versagt, 
findet  der  Verfasser  in  den  Eigenschaften  und  der  Lage  der  Car- 
tonspitzen  begründet.  Er  construirt  eine  in  ihrer  Leistungsfähig- 
keit beständigere  Maschine;  indem  er  die  Cartonspitzen  und  Pa- 
pterstreifeii  durch  Metallkämme  ersetzt ,  vpn  denen  zwei  der 
rotirenden  uud  zwei  andere  der  festen  Scheibe  mit  ihren  Spitzen 
zugekehrt  sind.  Ueber  die  speciellere  Einrichtung  dieser  modi- 
ficirten  HoLTz'schen  MaBchiue  und  über  deren  Leistuiigsiahigkett 
muBs  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Wbr. 


W.  Grüel.     Elektrischer  Tourbillon.     Poe«.   Ann.  CXLIV, 

644t;    Arch.  sc.  phys.  (2)  XLIII,  283. 

Ein  kleiner  Apparat,  der  das  von  Hrn.  Holtz  entdeckte 
Kotationspbänomen  (Pogg.  Ann.  CXXXIX,  513)  in  neuer  Ge- 
stalt zur  Anschauung  bringt.  Ein  gläserner  Hohlkörper  ist  oben 
und  unten  mit  einer  stählernen  Axe  versehen,  die  in  einer  Pfanne 
leicht  beweglich  ist.  Um  den  Apparat  auf  elektrischem  Wege 
in  Rotation  zu  setzen;  bringt  man  ihn  am  besten  zwischen  die 
Pole  einer  Elektromascbine.  Stehen  die  Pole  einander  diametral 
gcgenllbcr^  so  erfolgt  die  Rotation  erst  auf  einen  kleinen  Anstoss 
hiD;  aber  nach  rechts  sowohl  wie  nach  links;  dreht  man  aber 
den  einen  Pol  ein  wonig  nach  der  einen  SeitO;  den  andern  nach 
der  entgegengesetzten  aus  dieser  Stellung  heraus^  so  beginnt  der 
Körper  von  selbst  zu  rotiren,  und  zwar  in  dem  SinnO;  dass  die 
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von    dem    elektrischen    Strom    getroiFenen   Theile   abgestoBsen 
werden.  Wbr, 


F.  Guthrie.     Note  on  a  spiral  Leyden  jar.        Phil.  Mag. 
(4)  XLII,  447.t 

Zwei  Streifen  Kautschuk  werden  einseitig  mit  Stanniol  belegt. 
Beide  Streifen*  werden  so  auf  einander  gelegt,  dass  die  Reihen- 
folge Kautschuk,  Stanniol  in  beiden  dieselbe  ist.  Das  Streifen- 
system  wird  sodann  zu  einer  Spirale  zusammengerollt  Auf  diese 
Weise  wird  es  möglich;  eine  Leydener  Flasche  von  grosser  Ca- 
pacität  in  einer  sehr  compakten  Form  herzustellen,  deren  Wi^ 
kungsweise  weniger  von  der  atmosphärischen  Feuchtigkeit  ab* 
hängig  ist.  Wbr, 

Alvergniat.    Sur  un  ph^nomfene  nouveau  de  phosphor- 
escence  produite  par  F^lectricitö  de  frottement.      C.  R. 

LXXIII,  I215.t  cf.  a.  a.  O.  III,  14. 

Wird  eine  GEissLER'sche  Röhre,  welche  Chlor-  oder  Brom- 
Silicium  bei  einem  Drucke  von  12 — 15"""  enthält,  mit  den  Fin- 
gern oder  mit  einem  Baumwollstoff  gerieben,  so  bildet  sich  im 
Innern  der  Röhre  längs  des  ganzen  Weges,  den  der  reibende 
Körper  genommen  bat,  ein  lebhafter  Lichtschein.  Wbr. 


F.  DiETLEN.    Darstellung  von  Zinkamalgam  für  die  Reib- 
zeuge der  Elektrisirmaschinen.       Pol.  C.  Bl.   1871.  399; 

DiNGL.  J.  CXCIX,  244;    Württ.  Gewbl.  1871.  Nr.  4;   Chem.  C.  Bl. 
1871.  177. 

Feilspäne  von  Zink  werden  mit  Petroleum  und  Quecksilber 
so  lange  zusammen  gerieben,  bis  das  Ganze  einen  Brei  bildet. 
Hierauf  wird  das  überschüssige  Petroleum  und  Quecksilber  durch 
Auspressen  der  Masse  beseitigt.  Die  Masse  wird  bald  hart  und 
lässt  sich  pulverisiren ;  mit  Fett  auf  das  Reibzeug  aufgetragen 
bildet  sie  einen  glänzenden  Spiegel.  Wbr. 
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Fernere   Litteratur. 
Schon  im  vorigen  Jahrgang  berichtet: 

Ch.  Wheatstone.  Sur  une  cause  d'erreur  dans  les  ex- 
pöriences  electroscopiques.      Berl.  Ber.  1870.  690;   Ann.  d. 

.  chim.  (4)  XXIII,  343-345;  Phil.  mag.  XL,  128-130;  Mondes  (2) 
XXVI,  495-498. 

J.  C.  PoGGENDORFF.    Sur  quelques  propriötös  nouvelles 

etc.     Berl.  Ter.  1870.  682;   Ann.  d.  chim.  (4)  XXIII,  335-338. 

—  —  Sur  le  pb^nom^ne  de  rotation  de  Holtz.  Ann.  d. 

chim.  (4)  XXIII,  339;   Berl.  Ber.  1869.  618;    Pogg.  Ann.  CXXXIX, 
513-546. 

P.  BiESS.     Comparaison  de  Fölectrophore  etc.      Ann.  d. 

chim.   (4)    XXIII,  339-343;     Berl.    Ber.    1869.   616;    Pogg.    Ann. 
CXL,  276.  ' 

E.  Bernardi.  Della  soppressione  del  disco  fisso  in  una 
inacchina  elettrica  di  Holtz.     Cimento  IV,  337-349;    Atti 

dell  Ist.  Ven.  XVI. 

J.  St.  Cx-air  Gray.     On   a    new  source    of  electricity. 

Chero.  News.  XXIV,  63. 

V.  D.  Willigen.    Observations  sur  la  macbine  electrique 

de  Holtz.     Arch.  n^erl.  1870.  V,  242-247.    (Dem  Berichterstatter 
nicht  zugc'inglich.) 

G.    Cantoni.     Suir  efficacia    delle    machine  a  strofinio 

modificate.     Rend.  Lomb.  (2)  II,  1205-1208. 

Neyreneuf.    La  th^orie  du  tourniquet  Electrique.     c.  R. 

LXXIII,  1397.    (kurze  Notiz.) 
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W.  V.  Bezold.     Untersuchungen  über  den  Elektrophor. 

Pogg.  Ann.  CXLIII,  52-87t;    Mönch.  Ber.  1870.  11,2  p.  134-153; 
1871.  II,  1  p.  18-28;    Phil.  mag.  (4)  XLI,  214-225. 

Der  Verfasser  liefert  zunächst  eine  experimentelle  Wider- 
legung der  RiESs'schen  Theorie  des  Elektrophors  und  entwickelt 
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Bodanu  eine  höchst  einfache  Deduktion  aller  am  Elektrophor  zu 
beobachtenden  Erscheinungen  aus  allgemein  angenommenen  Ge- 
setzen der  elektrischen  Fernwirkung. 

Die  KiEss'sche  Theorie  des  Elektrophors  basirt  im  Wesent- 
lichen auf  der  Annahme ,  dass  sich  in  dem  Elektrophorkuchea 
während  des  Reibens  drei  verschiedene  elektrische  Schichten 
bilden:  die  beiden  Oberflächen  werden  gleichnamig  elektriscb, 
das  Innere  des  Kuchens  wird  entgegengesetzt  elektrisch.  Die 
uine  dieser  Schichten  geht  auf  die  Bodenplatte  über,  so  dass  nur 
zwei  ungleichnamige  auf  dem  Kuchen  übrig  bleiben,  durch  deren 
Zusammenwirken  die  Erscheinungen  des  Elektrophors  erklärt 
werden.  Zwischen  Kuchen  und  Schild  soll  im  Allgemeinen  kein 
Uebergang  von  Elektricität  stattfinden. 

Der  Verfasser  findet,  dass  die  Versuche,  auf  welche  Rieüs 
seine  Fundameutalannahme  stützt,  vollkommen  richtig  sind.  Aber 
die  Auslegung  ist  falsch.  Wäre  nach  Bi£ss  das  Innere  einer 
geriebenen  Ebonitscheibe  positiv  elektrisch,  so  müsstc  diese  po- 
sitive Schicht  zur  äussern  Wirkung  kommen,  wenn  zuerst  die 
geriebene  Fläche  und  sodann  die  ihr  gegenüberstehende  mit  einer 
Flamme  überfahren  wird.  Versuche  zeigten  dem  Verfasser,  da« 
eine  so  behandelte  Ebonittafel  sich  als  vollkommen  unelektriscb 
erweist. 

Nach  der  Widerlegung  der  BiESs'schen  Theorie  giebt  der 
Verfasser  die  Beschreibung  von  6  Versuchen,  welche  seiner  nur 
auf  die  elektrische  Fernwirkung  basirten  Theorie  als  Grundlage 
dienen.  Er  entwickelt,  dass  diese  6  Versuche,  welche  alle  Er- 
scheinungen in  sich  begreifen,  die  man  beim  Elektrophor  beob- 
achtet, sich  aus  der  Fernwirkung  erklären  lassen  und  dass  es 
ganz  überflüssig  ist  zu  der  Annahme  einer  Influenzirung  des 
Isolators  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Die  an  der  Hand  der  Ver- 
suche nur  qualitativ  gegebenen  Erklärungen  bringt  er  schliess- 
lich in  die  Form  einer  mathematischen  Theorie,  welcher  »Ib 
Grundlage  die  beiden  Sätze  dienen: 

1)  Die  Fernwirkung  elektrisirter  Körper  auf  einander  wird 
durch  Zwischenschieben  eines  vollkommenen  und 
vollkommen  unelektrischen  Isolators  nicht  gestört. 
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2)  Ein  geladener  Leiter  entladet  sich  gegen  einen  benach- 
barten Leiter  oder  Nichtleiter,  sobald  eine  hinreichende 
grosse  elektrische  Kraft  gegen  diesen  Körper  zu  thätigist. 

3)  Findet  die  Entladung  gegen  einen  Isolator  statt,  so  wird 
nur  ein  Theil  der  vorhandenen  Elektrieität  itbcrgehen, 
und  demnach  ein  der  ursprünglichen  Ladung  gleichna- 
miger Rückstand  bleiben. 

Die  aus  diesen  Annahmen  abgeleitete  Theorie  des  Elektro- 
phors  stimmt  in  allen  Punkten  mit  der  Erfahrung  überein.  Be- 
züglich dieser  Theorie  ist  zu  bemerken,  dass  der  Einfachheit 
halber  die  ideale  Annahme  gemacht  worden  Ist,  dass  Kuchen, 
Bodenplatte  und  Schild  bei  endlicher  Dicke  und  endlichen  Eut- 
fernungen  von  einander  eine  unendliche  Ausdehnung  besitzen. 
Die  entwickelte  Theorie  ist  also  nur  als  erste  Annälierung  auf- 
zufassen. Durch  diese  Annahme  wird  der  Verlauf  der  Potcn- 
tialfunktion  entlang  der  Senkrechten  zu  den  Flächen  des  Elek- 
trophors  allenthalben  linear  und  stellt  sich  der  Gang  derselben 
in  einer  durch  diese  Senkrechte  gelegten  Ebene  im  Allgemeinen 
durch  eine  gebrochene  Gerade  dar,  deren  Ecken  in  den  Flächen 
des  Elektrophors  liegt. 

Am  Schlüsse  seiner  Untersuchungen  concentrirt  der  Ver- 
fasser die  erhaltenen  Resultate  in  folgende  Sätze: 

„Die  durch  Reiben  an  der  oberen  Kuchenfläche  erregte 
Elektrieität  wirkt  durch  den  Isolator  hindurch  (durch  Fernwir- 
kong)  vertheilend  auf  die  Bodenplatte.  Ist  die  primäre  Erregung 
stark  genug,  so  durchbricht  die  angezogene  der  primären  un- 
gleichnamigen Elektrieität  der  Bodenplatte  den  Luftraum  zwi- 
schen dieser  Platte  und  dem  Kuchen  und  geht  in  Form  von 
Fnnkenentladung  theilweise  auf  die  untere  Kuchenfläche  über. 
Durch  diese,  sowie  durch  die  auf  der  Bodenplatte  noch  zurück- 
gebliebene Elektrieität  wird  die  Kraft,  welche  in  dem  Räume 
zwischen  dem  erst  später  aufgelegten  Schilde  und  dem  Kuchen 
thätig  ist,  verringert,  und  dadurch  ein  Elektricitätsaustausch  in 
diesem  Räume  verhindert.  Die  in  dem  Schilde  durch  Verthei- 
lung  hervorgerufene,  der  primär  erregten  ungleichnamige,  Elek- 
trieität bleibt  demnach  auf  demselben  und  kann  durch  Ableitung 


654  27.     Elektrostatik. 

der  gleichnamigen  udcI  durch  Abheben  des  Schildes  frei,  d.  b. 
elektroskopisch  wirksam  gemacht  werden.  Alle  übrigen  beglei- 
tenden Erscheinungen  lassen  sich  von  diesen  Gesichtspunkten 
aus  nach  bekannten  Gesetzen  erklären.  Wbr. 


J.  C.  GiBSON  and  Th.  Barclay.    Measurements  of  spe- 
cific inductive  capacity  of  Dielectrics.       Phil.    mag.  (4) 

XLL  Suppl.  543-544;    Proc.   Roy.  Soc.  (2.  Febr.  1871)  XIX,  285  bis 
286t;    Phil.  Trans.  1871.  573;    Inst.  XXXIX.  1871. 

Die  Abhandlung  enthält  die  Beschreibung  der  Instrumente 
und  Methoden,  welche  angewandt  wurden,  um  die  Dielectrici- 
tätsconstantc  des  Paraffins  und  ihre  Abhängigkeit  von  der  Tem- 
peratur zu  bestimmen.  Die  zur  Messung  benutzten  Instrumente 
waren  das  „Platymeter**  und  der  ,;Sliding  condenser."  Da« 
Platymeter  besteht  aus  zwei  gleichen  und  ähnlichen  Condensa- 
toren.  Der  „sliding  condenser"  ist  ein  Condensator,  dessen  Ca- 
pacität  um  bekannte  Werthe  geändert  werden  kann.  Mit  Hälfe 
dieser  beiden  Instrumente  und  des  Quadranten-Elektrometers 
wird  die  Capacität  eines  Condensators  dadurch  bestimmt^  dass 
man  dieselbe  gleich  derjenigen  des  „sliding  condenser"  macht. 
Aus  einer  Reihe  von  Versuchen  ergab  sich  die  Dielectricitäts- 
constante  des  Paraffins  =1,975,  diejenige  der  Luft  zu  1  ange- 
nommen. Eingehende  Versuche  zeigten,  dass  die  Temperatur 
keinen  Einfluss  auf  die  Grösse  der  Dielektricitätsconstante  des 
Paraffins  hat,  wenigstens  nicht  innerhalb  des  untersuchten  Tem- 
peraturintervalls —  12*  bis  +  24°  C.  Wbr. 


W.  Beetz,     üeber  die  Einwirkung  der  Elektricität  auf 

Flüssigkeiten.    Pogg.  Aun.  CXLIV,443-449t;    Mlinch.  Ber.  1871. 
221;    Naturf.  V.  1872.  105-106. 

Wenn  ein  Wasserstrahl  aus  der  engen  OefFnung  einer  Glas- 
röhre aufwärts  springt,  so  zerfällt  er  in  Tropfen,  welche  in  Pa- 
rabeln von  kleinem  Parameter  auseinander  gehen.    Nähert  man 
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dem  StrabI  einen  elektrisirten  Köq^er;  so  zieht  sich  der  Strahl 
in  eine  Säule  zusammen  und  steigt  ungetheilt  auf.  Wird  der 
elektrisirte  Körper  in  grössere  Nähe  des  Strahles  gebracht,  so 
zerflült  dieser  wieder  in  viel  kleinere  Tröpfchen;  welche  in  wei- 
teo  Parallelbögen  auseinander  fallen.  Der  Verfasser  stellt  Ver- 
9nche  an,  nach  denen  die  Erklärung  dieser  Erscheinung  in  fol- 
gender Weise  zu  geben  ist. 

Die  äussere  Hülle  des  unteren  cohärentcn  Thcils  des  Wasser- 
strahls besteht  aus  Wassertheilchen;  welche  durch  ihre  Reibung 
an  der  Mündung  einen  excentrischen  Stoss  erhalten  haben:  sie 
rotiren  folglich  nach  aussen  und  lösen  sich  allmählich  vom  Kerne 
des  Strahls  ab;  um  ihre  parabolischen  Bahnen  zu  verfolgen. 
Wird  nun  der  Stamm  durch  Influenz  elektrisch  gemacht;  so  wird 
die  auf  der  Oberfläche  befindliche  Elektricität  von  den  abge- 
lösten Tropfun  mitgenommen.  Jetzt  finden  sich  die  inneren  un* 
elektrischen  Tropfen  von  elektrischen  umgebcu;  welche  dadurch 
ans  ihrer  Bahn  abgelenkt  und  der  Axe  des  Strahles  genähert 
werden.  Völlig  cohärent  wird  dadurch  der  Strahl  in  seinem  wei- 
teren Verlaufe  durchaus  nicht;  der  cohärente  Theil  wird  nur 
etwas  länger.  Wird  die  Einwirkung  des  elektrischen  Körpers 
zo  stark;  so  überwiegt  die  gegenseitige  Abstossung  der  Tropfen 
über  die  Anziehung  nach  der  Axe  hiu;  und  es  tritt  die  hübsche 
Erscheinung  des  Auseinanderstiebens  des  Strahles  ein.     Wbr, 


Fernere    Litteratur. 

LocKETT*     Gathering   electricity   with  a  Walking    cane. 

Amer.  Artiz.  XIII,  129.    (Unzuglinglich.) 
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W.  V.  Bezold.  lieber  das  Bildungsgesetz  der  Lichten- 
BERG'schen  Figuren.  Poo«.  Ann.  CXLIV,  337-363,  526-550t; 
Ann.  (1.  chirn.  (4)  XXIII,  317-349;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLIII,  423  b» 
425;    Naturf.  V,  (1872)  110-112;    Mondes  (2)  XXV,  244-245. 


Seitdem  der  Verfasser  die  LicHTENBERG'schen  Figuren 
Prüfungsmittel  für  die  elektrische  Entladung  benutzte,  trat  die 
Forderung  an  ihn  heran,  die  Abhängigkeit  der  Grösse  und  der 
auffallendsten  Forraverschiedcnheiten  dieser  Figuren  von  der  Bc- 
scbafTenheit  der  Probeplatte,  von  der  Menge  und  der  Spannung 
der  angewandten  Elektricität  u.  s.  w.  zu  erforschen.  In  vorlie- 
gender Abhandlung  giebt  er  die  Resultate  einer  dahin  gerichte* 
ten  Untersuchung.  Als  Probeplatte  wurde  Hartgummi  gewählt; 
die  untere  Fläche  der  Platte  war  mit  Stanniol  belegt  und  zur 
Erde  abgeleitet.  Die  Entladung  wurde  auf  die  obere  Fläche 
geleitet,  indem  ein  Draht  von  dem  -f  oder  —  Conduktor  einer 
Reibungselektrisirmaschine  nach  der  einen  Kugel  eines  Funken* 
mikrometers  geführt  wurde,  dessen  andere  Kugel  mit  einer  auf 
die  Platte  aufzusetzenden  feinen  Stricknadel  in  Verbindung  ge- 
bracht wurde. 

Als  Hauptergebnisse  der  Untersuchung  verzeichnen  wir: 

1)  Die  positiven  Figuren  bestehen  aus  vielen  geradlinigen, 
radialen  Strahlen,  wenn  die  Entladung  rasch  vor  sich 
geht;  sie  zeigen  eine  geringere  Zahl  nnregelmässig  ver- 
krümmter  und  ungleich  langer  Aeste,  wenn  die  Bildung 
der  Figur  langsam  erfolgt. 

2)  Die  Dimensionen  der  Figuren  hängen  unter  sonst  glei- 
chen Umständen  (gleichem   Schllessungsbogen,  gleicher 

«  Probeplatte   u.  s.  w.)  und   bei    einigermaassen   beträcht- 

licher Capacität  der  Elektricitätsquelle  nur  von  der  Span- 
nung ab;  welche  auf  dem  geladenen  Leitersysteme  herrscht. 
Ein  kleiner  Zuwachs  der  Schlagweite  (Spannun^;)  bringt 
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bei  kleinen  Schlap^weiten  eine  grössere  Aenderung  in  den 
Dimensionen  der  Figuren  hervor  als  bei  grossen  Span- 
nungen. 

3)  Bei  abgeleiteten  Belegungen  hat  deren  Grösse  gar  keinen 
EinflnsS;  so  lange  die  Belegungen  grösser  sind,  als  die 
auf  der  andern  Seite  entstehenden  Figuren.  Bei  isolirten 
Belegungen  entspricht  der  grössern  Belegung  auch  die 
grössere  Figur. 

4)  Auf  dünneren  Platten  sind  die  Figuren  immer  grösser 
als  auf  dickeren;  jedoch  sind  die  Unterschiede  nur  so 
unbedeutend,  dass  man,  so  lange  man  mit  isolirenden 
Platten  zu  thun  hat,  deren  Dicken  nur  wenig  von  ein- 
ander verschieden  sind,  den  Einfluss  derselben  auf  die 
Grösse  der  auf  ihnen  gebildeten  LicHTENBERa'schen  Fi- 
guren ganz  ausser  Acht  lassen  kann. 

5)  Bestäubt  man  die  Platte  vor  der  Entladung,  so  ist  die 
erhaltene  Figur  sowohl  ihrer  Gri)S8e  nach,  als  auch  in 
allen  Einzelheiten  von  der  Natur  des  Isolators  ganz  un- 
abhängig. Bestäubt  man  sie  nach  erfolgter  Entladung, 
so  ist  die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  des  Isolators  nur 
von  Einfluss  auf  die  Schönheit  und  Dauerhaftigkeit,  nicht 
aber  auf  die  Grösse  der  entstehenden  Figur. 

Auf  Holz  werden  die  LiCHTENBERa'schen  Figuren  ellip- 
tiscb,  aber  die  grosse  Axe  dieser  Ellipsen  steht  senkrecht 
auf  der  Längsfaser,  d.  h.  senkrecht  auf  der  Richtung  der 
grössten  Wärmeleitung. 

6)  Die  Dimensionen  der  Figuren  sind  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  der  Dichtigkeit  der  Luft,  in  der  sie  ent- 
stehen, umgekehrt  proportional.  (Schon  von  Reitlinger, 
Wien.  Ber.  XLI,  358  gefunden.)  Daher  werden  die  Fi- 
guren auf  einer  warmen  Platte  immer  grösser  als  auf 
einer  kalten. 

7)  Der  von  Reitlinger  vermuthete  Zusammenhang  zwischen 
den  Lichterscheinungen  in  den  GEtssLER'schen  Röhren 
und  den  Staubfiguren  wird  durch  alle  Versuche  bestätigt. 
Fuhrt  man  die  Versuche  im  Dunkeln  aus,  so  sieht  man, 

Fortschr.  d.  Phys.  XXVII.  42 
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besonders    schön    im    i  oft  vor  dünnten    Räume,    dieselben 
Fignren  als  leuchtende  Erscheinungen,  welche  beim  nach- 
folgenden Bepudern  als  Staubfiguren  auftraten.    Hierbei 
beschränkt  sich  bei  einer  -{-Entladung  die  Lichterschei- 
nung  fast  nur  auf  die  Oberfläche  der  Platte,   während 
bei    der  negativen  Entladung  der  Zuleiter   bis  in  ziem- 
liche Höhe  hinauf  von  blauviolettem  Licht  umgeben  ist. 
,,Da  in  den  GEissLER'schen  Röhren  das  Gas  der  Träger  der 
Elektricität  ist,  da  bei  den  LicHTENBERo'schen  Figuren  die  Natur 
und  der  Zustand  des  Gases  in  dem  sie  sich  bilden  unter  all  den 
verschiedenen    wirkenden   Umständen   die  weitaus   bedeutendste 
Rolle  spielt,   so  liegt  es  nahe,   die  Ursache  der  Formver- 
schiedenheiten  der  Figuren   in   verschiedenen  Bewe- 
gungsformen  des   umgebenden  Gases  zu  suchen.    Ge- 
wisse, an  tropfbaren   Flüssigkeiten  angestellte  Versuche  führen 
zu  der  Vermuthung,  dass   bei  der   4"Entladung  eine  Be- 
wegung gegen  den'Zuleiter  hin  stattfinde,   bei  der — 
eine    solche    vom    Zuleiter   gegen    die  Peripherie,  die 
aber   dann   nicht  im   radialen   Sinn   bleiben   kann,    sondern  zn 
Wirbelbewegungen  Änlass  geben  muss.    Diese  Vermuthung  wird 
durch    folgenden   Versuch   bestätigt:    Geht  die  Entladung  nicht 
von  einem  Centrum  aus  auf  die  Platte,  sondern  von  einer  Peri- 
pherie ans  gegen  ein  Centrum,  so  nehmen  in  der  That  die  —Fi- 
guren den   strahligen  Charakter  an,   während   die  -f*  ^^^^^  ^^^ 
stumpfe  Ränder  zeigen;   auch   ist  die  Ausdehnung  der  —  unter 
diesen    Umständen    grösser  als   die   der  +.     Man   ist    demnach 
wirklich   berechtigt   anzunehmen,   dass  die  Form  Verschiedenheit 
der  LiciiTENBERG'schen    Figuren   dadurch  entsteht,   dass  bei  der 
Entladung  -f-  Elektricität  auf  eine  Platte  die  Bewegung  der  elek- 
trisirten  Gastheilchen  von  aussen  nach  innen  und  zwar  dicht  auf 
der    Oberfläche    vor    sich    gebt,    bei  —  hingegen  von  der  Axe 
eines  Kegels  aus,    der  den  Zuleiter   bis   auf  massige  Höhe  nm- 
giebt  und  dessen  Basis  die  — Figur  ist.*  Whr. 
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C.  F.  Varley.     Some  experiments  on  the  discharge  of 
electricity  through  rarefied  media  and  the  atmosphere. 

Proc.  Roy.  Soc.  XIX,  236-242.t 

I. 

Mit  Hülfe  einer  Batterie  von  600  Daniells  studirt  der  Ver- 
fasser zunächst  die  Gesetze  der  Strombildung  in  verdünnten  Ga- 
sen. Die  GEissLER^scbe  Röhre,  welche  zu  den  Versuchen  benutzt 
wurde,  war  3^  Zoll  lang,  l-J  Zoll  breit,  mit  ringförmigen  Alu- 
mininmdrahtelektroden  (0-4  Zoll  und  0-9  Zoll  waren  die  Durch- 
messer der  Ringe)  versehen,  die  in  einem  Abstände  von  0*8  Zoll 
sich  parallel  gegenüber  standen;  derselbe  war  mit  verdünntem 
Wasserstoff  gefüllt.  Es  wurde  gefunden,  dass  der  Durchgang 
des  galvanischen  Stromes  durch  verdünnte  Gase  folgenden  Ge- 
setzen unterworfen  ist: 

1)  Erst  von  einem  ganz  bestimmten  Potential  unterschied  P 
an  tritt  eine  Strombildung  ein ; 

2)  Ist  einmal  die  Strombildung  eingeleitet,  so  genügt  zur 
Erhaltung  des  Stromes  ein  kleinerer  Potentialunter- 
schied  P'. 

3)  Den  Potentialunterschieden 

P,        F-fl,        F  +  2,        F-fS... 
entsprechen  Stromstärken 

0,  1,  2,  3... 

Zwischen  der  Stärke  des  die  Röhre  durchsetzenden  Stromes 
und  der  Vertheilung  des  elektrischen  Lichtes  in  der  Röhre  hat 
der  Verfasser  folgenden  Zusammenhang  entdeckt: 

Steigt  der  Strom  allmählich  von  Null  zu  grösseren  und 
grösseren  Werthen  an,  so  leuchtet  zuerst  nur  die  -f' Elektrode, 
nicht  aber  die  — ,  sodann  leuchten  beide;  bei  noch  grösserer 
Stärke  die  —  allein.  Bei  momentaner,  durch  einen  eingeschal- 
teten Condensator  herbeigeführter  Entladung  sendet  nur  die 
4- Elektrode  Licht  aus. 

IL 

Im  Bweiten  Theile  seiner  Notiz  beschreibt  der  Verfasser 
einige  Entladungsformen,  welche  er  in  Luft  zwischen  den  Polen 
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einer  HoLTz'schen  Maschine  erbalten  bat.  Er  konnte  vier  scbarf 
nntersebiedene  Entladungsarten  hervorrufen:  einen  llzölligen 
Zickzackfunken;  eine  ßüschelentladung,  eine  rotfae  Flamme,  die 
nur  um  die  —  Elektrode  BpieltCi  während  die  -f-  kaum  schwach 
leuchtete  und  endlich  4)  eine  merkwürdige  Form^  die  in  folgen- 
der Weise  erbalten  wird:  Mit  der  — Elektrode  verbinde  man 
ein  circa  3  Zoll  langes,  I/förmig  gebogenes  Streifchen  Holz  so, 
dass  seine  Enden  etwas  über  die  — Elektrode  hinaus,  und  der 
-f  Elektrode  entgegen  ragen.  Sowie  die  Maschine  in  Gang  ge- 
setzt wird;  erscheinen  zwei  helle  Flecke  auf  der  -]- ^^^^^^o^^} 
welche  bei  Rotation  der  -}~  ^'^'^^i'o^o  unbeweglich  bleiben,  bei 
Botation  der  —  Elektrode  aber  mit  in  Rotation  gerathen.  Wird 
ein  Nichtleiter,  etwa  eine  Glasplatte,  zwischen  die  Elektroden 
eingeschoben,  so  verschwinden  die  Flecke. 

Wird  das  Holzstreifchen  vom  —  Pole  entfernt,  so  verbreitet 
sich  zuweilen  ein  Lichtschein  über  einen  grossen  Theil  des 
-f  Pols.  Befestigt  man,  sobald  dieser  Zustand  eingetreten  ist, 
einige  Stückchen  Wachs  auf  der  — Polkugel,  so  erscheinen  so- 
fort einige  den  Wachsstückchen  entsprechende  nichtleuchtende 
Flecke  auf  der  -f  Eiektrodenkugel.  ^Es  ist  daher  klar,  dass 
sich  Kraftlinien  zwischen  beiden  Polen  befinden ;  auf  diese  Weise 
ist  es  möglich,  vom  — Pol  zum  -\-  durch  eine  Distanz  von  8  Zoll 
durcb  die  Luft  zu  teiegraphiren,  ohne  eines  andern  Leiters  zu 
bedürfen,  als  den  welchen  sich  die  elektrische  Maschine  selbst 
durch  das  nichtleitende  Gas  bereitet  hat.^  Wbr. 


R.   Baker.     Researches   in  Electricity.      (Göttinger  Inaugural- 
dissertation).    Im  Auszug:    Sillim.  J.  (3)  11,303.1 

Der  Zweck  dieser  experimentellen  Untersuchung  ist  1)  die 
Ermittlung  des  Zusammenhanges  zwischen  Funkenlänge  /  einer 
gegebenen,  sich  entladenden  Elektricitätsmenge  Q  und  ihrer  Dich- 
tigkeit Q  und  2)  die  Bestimmung  der  Abhängigkeit  der  Funken- 
länge  l  von  der  entladenen  Elektricitätsmenge  Q,  Zur  Messung 
von  Funkenlän^e,   Dichtigkeit   und    Quantität  dienten  Funken- 
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mikrometer;  Kohlrausch's  Sinuselektrometer  und  ein  grosser 
Multiplicator  (derselbe;  den  Weber  und  Eohlrausch  zu  der  Be- 
atimmang  des  Verhältnisses  der  mechanischen  und  elektromag- 
netischen Einheit  benutzten)«  Aus  den  Yersuchsresultaten  wird 
geschlossen,  dass  die  Relation  zwischen  /  und  q  einerseits,  /  und 
0  andererseits  mit  sehr  grosser  Annäherung  gleich  dem  Zu- 
sammenhange der  Coordinaten  einer  Hyperbel  ist.  Wbr, 


O.  N.  Rood.     Nature  and  duration  of  the  discharge  of 
a  Leyden  jar.     Second  Part.    Sillim.  J.  (3)  II,  160-I67.t 

Der  Verfasser  hat  seine  früheren  Messungen  der  Dauer  des 
elektrischen  Funkens  fortgesetzt  Er  bediente  sich  dabei  eines 
Doch  feineren  Verfahrens  zur  Messung  der  Entladungszeit.  Auf 
einen  Glasstreifen  wurde  eine  Reihe  sehr  feiner  schwarzer  Striche 
mit  gleich  breiten  weissen  Zwischenräumen  gezogen.  Während 
ein  elektrischer  Funke  hinter  dieser  Scala  dieselbe  beleuchtete^ 
wurde  sie  in  einem  rotirenden  Spiegel  beobachtet,  welcher  in 
der  Sekunde  bis  zu  340  Umdrehungen  machen  konnte.  Ein 
gleicbmässig  grauer  Streifen  erscheint  statt  der  abwechselnd 
schwarzen  und  weissen  scharfen  Striche,  wenn  die  Beleuchtung 
gerade  so  lange  anhält^  dass  der  sich  drehende  Spiegel  die  Bil- 
der der  Striche  genau  um  ihre  eigene  Breite  verschiebt;  die 
Striche  bleiben  dagegen  so  lange  scharf;  so  lange  die  Dauer  des 
Funkens  so  klein  ist,  dass  die  vom  Spiegel  während  dieser  Zeit 
bewirkte  Versehiebung  kleiner  ist  ah  die  Breite  der  Striche. 
Das  Zeitmessungsvei  fahren  besteht  nun  darin ,  dass  fUr  jede  zu 
messende  Funkendaucr  die  Rotationsgeschwindigkeit  des  Spie- 
gels so  regulirt  wird^  dass  das  Spiegelbild  der  Strichreibe  eben 
anßlngt  als  gleicbmässig  grauer  Streifen  sichtbar  zu  werden. 

Der  Funke  einer  kleinen  Letdener  Flasche ;  der  zwischen 
Platindrähten  von  ^V  ^^^^  Durchmesser  in  5'"'"  Abstand  über- 
sprang, zeigte  nach  diesem  Messungsverfahren  eine  Dauer  von 
C'-OOO  000048.  Als  die  Schlagweite  von  5«"'"  auf  3™'"  reducirt 
wurdC;  ergab  sich  eine  Funkendauer  zwischen  O^'^OOO  000041  und 
und  0",000000048.  Wbr.  ' 
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Becquerel.     Memoire  sur  le  transport  de  certains  sels 
par  les  d^charges  ^lectrlques.     C.  R.  LXXII,  800t;  J.  of 

ehem.  90C.  (2)  IX,  882 ;   Naturf.  IV,  318. 

Anf  den  Elektroden  eines  Funkenapparats  befestigte  der 
Verfasser  Papierstreifen  ^  die  er  mit  verschiedenen  Salzlösongen 
tränkte  und  in  solcher  Combination  einander  gegenüberstellte, 
dass  eine  mechanische  Fortführung  des  einen  Salzes  von  dem 
einen  Papierstreifen  nach  dem  gegenüberstehenden  sofort  durch 
eine  auffallende  chemische  Beaktion  sichtbar  erkannt  werden 
konnte.  Mit  der  einen  Elektrode  wurde  z.  B.  ein  mit  Eisen- 
Sulfat  getränkter  Papierstreifen  verbunden,  auf  die  andere  Elek- 
trode ein  mit  Ferrocyankaliumlösung  benetzter  Streifen  gelegt. 
So  wie  Funken  zwischen  beiden  Elektroden  überschlugen,  be- 
deckte sich  der  erstere  Papierstreifen  mit  blauen  Flecken,  wäh- 
rend der  andere  unverändert  blieb.  Hierbei  war  der  letztere  die 
negative  Elektrode.  Bei  entgegengesetzter  Stromrichtung  trat 
weder  auf  dem  einen  noch  dem  andern  Streifen  ein  FarbenSn- 
derung  ein.  Hiermit  war  festgestellt,  dass  Eisensulfat  von  der 
elektrischen  Entladung  gar  nicht,  und  Ferrocyankalium  nur  in 
der  Richtung  von  der  negativen  Elektrode  zur  positiven^  nicht 
aber  in  umgekehrter  Richtung,  fortgeführt  wird. 

Das  gleiche  Verhalten  wie  Eisensulfat  zeigten  noch:  Kobalt- 
cblorür,  Platinchlorür ,  Silbernitrat,  kaustisches  Eali;  Kalium- 
sulfat etc. 

In  der  Richtung  von  der  negativen  Elektrode  zur  positiven, 
nicht  aber  in  entgegengesetzter,  wurden  ausser  Ferrocyankalium 
noch  fortgeführt  gefunden:  Ealiumbichromat,  Chlorkalium;  Chlor- 
natrium,  Chlorammonium,  Eisenchlorür;  BariumchlorUr,  Phos- 
phorsäure, Schwefelsäure  etc.  Wbr, 


P.  KiESs.  Ueber  die  Wirkung  der  Nebenstrome  der 
elektrischen  Batterie  auf  den  Hauptstrom  und  auf  ein- 
ander. Berl.  Monatsber.  1871.  M«rz;  Pogg.  Ann.  CXLIH,  1» 
bis  211t;    Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII,  89-90;    Inst.  1871.  106. 

Der  Verfasser  unterzieht  einer  experimentellen  Untersucbnng 
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die  Rückwirkung  eines  Nebenstromes  auf  den  Hauptstrom ,  die 
Bückwirkung  zweier  Nebenströme  auf  den  Hauptstrom  und  die 
gegenseitige  Einwirkung  zweier  Nebenströme  auf  einander« 

Als  Maass  des  Entladungs-  (Haupt-)  Stromes  dient  die  Er- 
wärmung; welche  derselbe  in  einem  in  seine  Bahn  eingeschalte- 
ten Luftthermometer  hervorruft;  die  Rückwirkung  des  Neben- 
stromes auf  den  Hauptstrom  wird  an  der  Aenderuug  dieser  Er- 
wärmung erkannt  und  durch  dieselbe  ausgedrückt.  Die  Angaben 
eines  zweiten  in  der  Bahn  des  Nebenstromes  eingeschalteten 
Luftthermometers  dienen  als  Maass  für  die  Stärke  des  Neben- 
stromes. 

Die  Versuche  führen  zu  folgenden  Resultaten: 

1.    Wirkung  eines  Nebenstromes  auf  den  Hauptstrom. 

Mit  allmählich  zunehmender  Verlängerung  des  Nebendrahtes 
nimmt  die  Stärke  des  Nebenstromes  stetig  ab;  der  Hauptstrom 
sinkt  mit  wachsender  Länge  des  Nebendrahtes  bis  zu  einem  ge- 
wissen kleinsten  Werthe  und  nimmt  bei  weiterer  Verlängerung 
des  Nebendrahtes  wieder  zu. 
So  zeigte  sich 

bei  die  Stärke  des 

Hauptstroms        Nebenstroms 
Nebenschliessung  offen  144 

Nebenschliessung  geschlossen  durch ^        ^.  .^^ 

dicken  Kupferdraht  +  Thermometer) 

+    1-95'  Platindraht   76  71 

53 

34 

18 

7.9 

2-6 

unmerklich. 

2.    Rückwirkung  zweier  Nebenströme  auf  den 

Hauptstrom. 
Um  einen  Holzcylinder  sind   3  Drähte  A,  B,  C  neben  ein- 
ander spirallg   aufgewunden.     Jeder  Draht   bildet   eine   Spirale 


+  3-91 

» 

67 

+  7-82 

B 

62 

-f  15-64 

» 

67 

4-  31-28 

» 

74 

4-  62-56 

» 

91 

+101-66 

» 

104 
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von  4y  Ganghöhe.  Die  Anfänge  der  Drähte  am  obern  Rande 
des  Cjlinders  sind  um  ^  des  Umfangs  von  einander  entfernt, 
ebenso  ihre  Endigungon  am  untern  Ende.  Je  zwei  Drähte  ha- 
ben also^  gegen  einander  genau  dieselbe  Lage,  und  es  ist  gleich- 
gültig; welcher  von  ihnen  in  die  Schliessung  der  Batterie  ein- 
tritt. Der  Draht  A  wurde  in  den  Schliessungsbogen  einer  elek- 
trischen Batterie  eingeschaltet  ^  welcher  ein  Thermometer  ent- 
hielt. Die  Spirale  B  wurde  durch  dicke  Eupferdrähte  und  durch 
den  Platindraht  eines  zweiton  Thermometers  geschlossen.  Die 
Spirale  C  wurde  durch  verschiedene  Kupferdrähte  und  durch 
steigende  Längen  dünnen  Platindrahtes  geschlossen*  Es  fand 
sich  die 

Stärke  des 
Spirale  C  Hauptstroms  in  A    Nebeostroms  in  B 

Offen 


n 


ff 

)f 
tf 


100 

100 

rch  2i'  Kupferdraht 

161 

38 

.     17' 

» 

144 

-60 

y,    0-96' Platindraht  129 

50 

.     1-95 

9 

122 

52 

.    3.91 

» 

107 

53 

,     7.82 

» 

100 

63 

„   15.64 

f) 

93 

73 

„  31.28 

i) 

93 

83 

„  62.56 

t) 

93 

90 

„101.66 

)t 

95 

95. 

3.     Wirkung  zweier  Nebenströme  auf  einander. 

In  die  Schliessung  einer  Batterie  wurden  zwei  ebene  Kupfep 
drahtspiralen,  entfernt  von  einander  ^  aufgenommen.  Jeder  Spi' 
rale  stand  in  1'"  Entfernung  ihre  Nebenspirale  parallel  gegen- 
über; die  beiden  in  diesen  erregten  Ströme  wurden  durch  lange 
Kupferdrähte  fortgoleitet  und  zur  Wirkung  auf  einander  gebracht. 
Dazu  wurde  ein  Holzcylinder  benutzt,  um  den  zwei  Kupfer 
drähtC;  ciue  Linie  von  einander  entfernt,  neben  einander  za 
cylindrischcn  Spiralen  aufgewunden  sind.  Durch  den  einen  dieser 
Drähte  wurde  der  eine,  durch  den  zweiten  der  andere  secundäre 
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Strom  geleitet.  Id  den  einen  Draht  wurde  ein  Thermometer 
eingeschaltet;  der  andere  blieb  entweder  offen,  oder  warde  durch 
Verbindnngsdrähte  mit  der  zweiten  Nebenspirale  in  gleicher  oder 
entgegengesetzter  Weise  verbunden,  wie  der  erste  Draht  mit  der 
ersten  Nebenspirale,  so  dass  die  auf  einander  wirkenden  Ströme 
die  gleiche  oder  entgegengesetzte  Richtung  erhielten.  Es  zeigte 
das  Thermometer  eine  Verschiebung  des  Flüssigkeitsfadens 

bei  Einwirkung  eines 

Nebeofttroms  aileio  gleich-        entgegengesetzt  gerichteten  Nebenstroms 

um  100  67  162. 

„Zwei  Nebenströme  derselben  Ordnung,  die  in  zwei  getrennten 
einander  benachbarten  Drähten  laufen,  schwächen  sich  gegen- 
seitig, wenn  ihre  Richtungen  in  den  Drähten  die  gleichen,  und 
verstärken  sich,  wenn  ihre  Richtungen  einander  entgegengesetzt 
sind."  Wbr. 


Fernere   Litteratur. 
(*Schon  im  vorigen  Jahrgang  besprochen:) 
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durch  den  Strom  der  Influenzmaschine.        Pogg.    Ann. 

CXLII,  539-547;  Carl's  Rep.  VII,  52-58;  Wien.  Ber.  (2)  LXII,  679 
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A.  Wright.     On    certain  forms  of  electrical    discharge 
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Ann.  Suppl.  Y»  4*70-496  (auch  zu  V.  25.  Theorie  der  Elektridtat 
Da  diese  Abhandlung  noch  nicht  den  Schluss  der  betreffenden  Arbeit 
enthält,  kann  erst  später  darüber  berichtet  werden). 


29.     Galvanische  Ketten. 


Kohlfürst.     Verbesserte  Kupfer-Zinkbatterie.    Technische 

Bl.  1871.  80;   Pol.  C.  Bl.  1871.  633-644;    J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX, 
470;   DiNGL.  J.  CCI,  39t-398.t 

Es  ist  dies  im  Frincip  ein  DANiKLL'sches  Element.  Daa 
Zink  ist  ein  flacher  cjlindrischer,  an  der  unteren  Seite  schwach 
gewölbter  Zinkkuchen,  er  ist  in  das  Glas  eingehängt  und  hat 
in  der  Mitte  ein  Loch,  um  den  vom  Kupfer  kommenden  mit 
Guttapercha  überzogenen  Kupferdraht  hindurch  zu  lassen.  Das 
Kupfer  bildet  einen  dünnen  hohlen  unten  offenen  Konus*,  es  ist 
innen  und  am  unteren  Rande  aussen  lakirt.  sonst  blank.  Der 
innere  Baum  wird  mit  Kupfervitriolstücken  angefüllt  und  dann 
in  das  Gefäss,  in  dem  sich  das  Ganze  befindet^  Wasser  gegossen. 
Das  Element  soll  besonders  eine  vollständige  Ausnutzung  des 
Kupfers  gestatten.  £.  Wdn, 


W.  Thomson.      A   constant    form    of  Daniell's  battery. 

Phil.  Mag.  (4)  XLI.  suppl.  538-543;  Proc.  roy.  soc.  XIX,  253-259; 
Nature  III,  350- 351t;  Inst.  XXXIX,  68-70;  J.  of  ehem.  soc.  (2) 
IX,  102. 

In  ein  cjlindrisches  Gefäss  wird  unten  ein  Kupferblech  ge* 
legt;  und  auf  dieses  Zinkvitriollösung  gegossen^  in  die  von  oben 
ein  passend  rostartig  geformtes  ZinkstUck  taucht.  In  der  Mitte 
des  GefUsses  befindet  sich  ein  mit  Kupfervitriolstücken  gefüllter 
unten  offener  Trichter.  Indem  sich  diese  auflösen ,  bildet  sich 
über  dem  Kupferblech  eine  Kupfervitriollösung.  Durch  einen 
nahe  dem  Kupferblech  befindlichen  Heber  kann  die  Kupfervitriol- 


KoHLFüRST.     Thomson.     Leland.     Sharples.     Levison.      Q^J 

l58UDg  entfernt  werden^  während  die  ZinkTitriollösung  von  oben 
n&ehgefallt  wird.  In  diesem  Element  sind  die  Scheidewände 
vermieden  und  dadurch  sein  Widerstand  verringert.  Die  Flüssig- 
keiten lagern  sich  in  Folge  des  verschiedenen  specifischen  Ge- 
wichtes übereinander  wie  beim  MEiniNGER'schen  Element. 

E.  Wdn. 


LblanD.     Pile  voltaique.     Mondes  (2)  XXVII,291t;  Nat.  Nov.  71. 

Der  Verfasser  umgiebt  das  Platin  in  der  Thonzelle  mit  einer 
Lösung  von  schwefelsaurem  Qnecksilberoxyd  vermengt  mit  Braun- 
stein. Das  durch  den  Strom  abgeschiedene  Quecksilber  sam- 
melt sich  am  Boden  der  Thonzelle  und  kann  wieder  verwandt' 
werden.  Im  äusseren  GefUss  befindet  sich  ein  Zinkcjlinder  und 
Wasser.  E,  Wdn. 


Sharples.     On    some   forms    of   the  galvanic   battery. 

SiLLiM.  J.  (3)  I,  247-252.t 

Paole  Levison.     Perfectionnement  dans  la  pile  galva- 

nique.     Mondes  (2)  XXIV,  295-296.t 

Beide  versetzen  die  Salpetersäure  des  BuNSEN'schen  Elements 
mit  doppeltchromsaurem  Eali  und  Schwefelsäure.  Das  Element 
ist  constant  und  stösst  keine  unangenehmen  Dämpfe  aus. 

E.  Wdn. 


K  EISER  u.  Schmidt.     Galvanische  Tauchbatterie.  Dingl.  J. 

CCI,397-398t;    Pol.  C.  Bl.  1871.  1362. 

Das  Element  ist  ein  Chromsäureelement  mit  Zink-  und 
Eoblenplatten,  die  durch  eine  Handhabe  emporgehoben  und  durch 
eine  Zahnstange  und  Sperrfeder  in  jeder  Stellung  festgehalten 
werden  können.  E/Wdn* 


Prevost.     Nouvelle  pile  galvanique.  Mondes  (2)  XXVI,  743t» 
Der  Verfasser  wendet  ein  Gefäss  mit  einer  Koblenzelle  an. 
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die  Flüssigkeiten  siud  im  äusseren  GeflUs  Schwefelsäure^  im 
inneren  eine  Lösung  von  doppeltchromsaurem  Eali  in  Schwefel- 
säure; versetzt  mit  einer  anderen  nicht  angegebenen  Substanz. 

fi.  Wdn. 


FiGUiER.     Constante  galvanische  Batterie.      Chem.  C.  Bl. 

1871.  561t;   J.  Pharm.  Chim.  (4)  XI,  260. 

Um  Elemente  aus  Kohle  ^  Zink  und  einer  Flüssigkeit  con- 
staut  zu  erhalten;  platinirt  er  die  Kohle  durch  üeberpinseln  mit 
Flatinchloridlösung  und  Glühen  oder  versilbert  sie  durch  Be* 
streichen  mit  einer  Lösung  von  salpetersaurem  Silberoxjd  und 
•Hängen  in  Chlorwasserstoffgas  und  Ausglühen  oder  er  über- 
zieht sie  mit  poröser  Kohle  durch  Bestreichen  mit  EiweisS;  Honig 
und  Zucker  und  Ausglühen«  Wdn. 


Latimer  Clerk«     On  a  new  form  of  constant  galvanic 

battery.    Rep.  of  Brit.  Ass.  1871.  XLL  Edinb.  p.  47.t 

Dies  Element  besteht  aus  einem  Zinkcylinder,  der  auf  einer 
Faste  von  schwefelsaurem  Quecksilberozydul,  das  frei  von  schwe- 
felsaurem Quecksilberoxyd  ist;  aufruht  und  in  eine  vorher  ge- 
kochte ganz  concentrirte  Lösung  von  schwefelsaurem  Zinkoxyd 
taucht.  Die  zweite  Elektrode  bijdet  Quecksilber;  das  mittelst 
eines  Fiatindrah tes  in  den  Stromkreis  eingeschaltet  ist. 

Die  elektromotorische  Kraft  betrug  1;403  Volts  bei  18^ 
Die  Aenderung  mit  der  Temperatur  beträgt  0;07  Frocent  (Ür 
jeden  Grad  Celsius.  Die  Aenderung  mit  der  Zeit  ist  gering, 
doch  darf  der  eingeschaltete  Widerstand  nicht  zu  klein  sein. 

E.  Wdn. 


M.  BouMANS.     Modificirte    Anordnung   der  Leclanche- 
schen  Braunsteinelemente.     Dingl.  J.  CGI,  305-306t;  Pol. 

C.  Bl.  1871.  1293-1294. 
Der  Verfasser  setzt  in  ein  Beclicrglas  eine  amalgamirte  mit 
WoUenzeug  umgebene  Zinkstange  und  eine  Platte  aus  Betorten- 


FiGuiEK.    L.  Clerk.    Priwoznik.    Zenger.  669 

kolile  einander  gegenüber.  Den  freien  Raum  füllt  er  bis  anf 
swei  Drittel  der  Höhe  mit  Braunstein  und  Coaksstückcben.  Als- 
dann  wird  Wasser  eingegossen,  bis  es  etwas  über  den  Coaks- 
stQcken  steht  und  auf  letztere  werden  einige  Stücke  krjstallisir- 
ten  Salmiaks  gelegt.  Der  Contakt  mit  der  Eohlenplatte  wird 
statt  durch  eine  Bleiplatte  durch  einen  Platindraht  hergestellt. 

E.  Wdn. 


E,  Priwoznik.     üeber  Chlorzinkammonium    in  Leclan- 
che's  Braunsteinelementen.    Pogg.  Ann.  CXLII,  467 -470t; 

Pol.  C.  Bl.    1871.  656-657;   Dingl.  J.  CC,  389-392;   Liebig  Ann. 
CXLII,  467. 

Der  Verfasser  beobachtete  in  einer  LscLANcnE'schen  Kette 
das  Auftreten  von  Chlorzinkammonium;  das  sich  nach  der  Glei- 
chung 2H,NC1  +  Zn  +  2Mn  O,  =  2H3N  +  ZnCl,  +  Mn,0,  -f  H.O 
bildet.  In  den  Elementen  waren  die  Thoncylinder  durch  Thon- 
platten  ersetzt  und  das  Oemenge  von  Braunstein  und  Kohle  mit 
einer  Harzmischung  bedeckt^  in  Folge  deren  das  Ammoniak 
durch  das  Diaphragma  getrieben  wurde.  Die  Bildung  der  Kry- 
stalle  reducirt  die  Stromstärke  auf  ein  Minimum.        £.  Wdn. 


Zenger.      üeber    zwei    neue    hydroelektrische    Ketten. 

Dtsch.    Ind.    Ztg.    1871.  405;   Pol.  C.  Bl.  1871.  14d5-1488t;  Mitth. 
d.  Ing.  u.  Arch.  Ver.  f.  Böhmen.  VI,  15. 

1)  Der  Verfasser  modificirt  die  LscLANCHE^sche  Kette  fol- 
gendermaassen.  In  efaie  Kochsalzlösung  (die  eventuell  mit  über- 
mangansaurem Kali  versetzt  ist)  taucht  ein  Zinkcylinder,  durch 
ein  Diaphragma  ist  sie  von  einer  Antimonchlorid  resp.  GhlorUr- 
lösung,  in  die  eine  Anlimonplatte  taucht;  getrennt.  Da  die 
Flüssigkeiten  sehr  hygroskopisch  sind,  bilden  sich  keine  festen 
Absätze.  Die  elektromotorische  Kraft  entspricht  1;25  Daniell, 
und  es  war  bei  einer  bestimmten  Anordnung  der  Widerstand  halb 
so  gross  als  der  eines  DAMiELL'schen  Elementes. 

2)  lieber  Spiessglanzasche,  in  der  ein  mit  der  Leitung  ver- 
bundener Antimonstab  steht,    wird  Kochsalz    geschüttet.     Hier- 
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über  wird  Kochsalz-  oder  Salmiaklöaung  gegoflsen^  io  die  ein 
Zinkcylinder  taucht.  £.  Wdn, 


J.  H.  EoosEN.    (Jeber  die  Anwendung  des  übermangan- 
sauren Kalis  in  der  galvanischen  Batterie.     Pogg.  Ann. 

CXLIV,  627 -638t;     Naturf.    1872.  130;   Chem.   C.   Bl.    1872.  129 
bis  130;    Djngl.  J.  CCIII,  461-470;    J.  of  chem.  Soc.  (2)  1872.  279. 

Der  Verfasser  ersetzte  in  dem  GROVE'schen  Platinelement 
die  Salpetersöure  durch  eine  mit  ^'g  Schwefelsäure  versetzte  Lo- 
sung von  übermangansaurem  Kali.  Die  elektromotorische  Kraft 
des  obigen  Elementes  betrug  1,9  bis  2,2  Daniell.  Zur  Erleich- 
terung der  schwierigen  Diffusion  der  Lösung  von  übermangan- 
saurem Kali  in  Wasser  wurde  das  Platinblech  zu  einem  Fächer 
gestaltet.  Der  Verfasser,  schlägt  folgende  Anordnung  vor.  In 
einen  gut  amalgamirten  Zinkcylinder  werde  ein  zweiter  Cylioder 
aus  starkem  Haartuch  so  eingesetzt;  dass  er  noch  über  den  Band 
des  ersteren  herausragte.  In  das  Haartuch  setzte  man  dann  den 
mit  einem  Flatindraht  verbundenen  Platinföcher.  Das  Ganze 
wurde  in  ein  mit  etwa  auf  ^V  verdünnter  Schwefelsäure  gefülltes 
Gefäss  gesetzt.  Ueber  dem  Platinfächer  bringt  man  ein  sich 
auf  das  Haartuch  stützendes  und  etwa  1^"*  tief  in  die  Flüssig- 
keit tauchendes  Plattngeflecht  an,  das  mit  20  bis  80^'  übemaan- 
gansauren  Kalis  gefüllt  ist.  Nach  2  bis  3  Minuten  ist  das  Ele- 
ment in  voller  Thätigkeit.  Beim  Unterbrechen  des  Stromes 
nimmt  man  den  Zinkcylinder  mit  dem  Haareinsatz  heraus. 

JB.  Wdn. 


HiGHTON.     New  forms  of  galvanic  batteries.    Chem.  News. 

XXIV,  142.t 

Der  Verfasser  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Elementen  unter- 
sucht  z.  B.  auch  solche  mit  übermangansaurem  Kali,  über  deren 
nähere  Einrichtung  auf  die  Originalabhandluug  verwiesen  werden 
muss.  £.  Wdn, 


KOOSEN.      HiGHTON.      ßoiLN.      CoFFIN.      LeBLANC.  $71 

O.  BoHN.     Ein  Apparat  zur  bequemen  Herstellung  ver- 
schiedener    Combinationen      galvanischer     Elemente. 

PoGG.  Ann.  Suppl.  V,  636-648.t 

Der  Verfasser  ordnet  z.  B.  eine  Batterie  von  zwölf  Elemen- 
ten in  drei  Reihen  zu  je  vier  Elementen  auf  einem  Brette  an. 
Zwischen  den  einzelnen  Reiben  laufen  in  der  Höhe  der  oberen 
Theile  der  Elemente  von  Holzstäben  getragene  Kupferstreifen. 
Mit  diesen  können  je  nach  Belieben  die  positiven  oder  negativen 
Pole  der  Elemente  verbunden  werden.  Die  Enden  der  Eapfer- 
streifen  sind  mit  Klemmschrauben  versehen.  In  Bezug  auf  die 
einzelnen  vorkommenden  Fälle  müssen  wir  auf  die  Originalab- 
handlung verweisen.    Vergl.  auch  das  Referat  p.  G74.       Wdn. 

CoFFiN.     Galvanic  battery  Clements.      Chem.  News.   XXIV, 

231t;.  Eng.  XXXII,  323. 

Der  Verfasser  hat  die  elektromotorischen  Kräfte  einer  grossen 
Anzahl  von  Elementen,  sowie  ihre  Aenderungen  mit  der  Zeit 
bestimmt,  dabei  aber  wesentlich  auf  praktische  Zwecke  Rück- 
sicht genommen.  £.   Wdn. 


Leblanc.      Sur    T Energie    des    piles    ä    deux    liquides. 

C.    R.   LXXIII,  904 -906t;    Bull,  d'encour.    1871.  264;    Mondes  (2) 
XXVI,  260-261. 

Ausgehend  von  der  Theorie  der  Kette  von  Favbe  unter- 
suchte Hr.  Leblanc  den  Einfluss  des  Wasserstoffs  als  redu- 
cirenden  Körpers  in  modificirten  BuNSEN'schen  Ketten.  Die 
Stromesintensität  wurde  mittelst  eines  Gas-  oder  Kupfervolta- 
meters  bestimmt.  Es  ergab  sich  1^  Bei  Ersetzung  der  Salpeter- 
säure im  BuNSEN^schen  Element  durch  Ghlorwasserstoffsäure  ist 
die  Energie  gleich  der  einer  Kette  die  nur  Schwefelsäure  ent- 
hält. 2^  Bei  Anwendung  von  Königswasser  oder  einem  Gemisch 
von  Hangansnperoxjd  und  Königswasser  nimmt  die  Energie  in 
Folge  der  Chlorentwicklung  bedeutend  zu,  3®.  Ersetzt  man  die 
Salpetersäure  durch  ein  Gemisch  von  doppeltchromsaurem  Kali 
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und  Schwefelsäure;  so  ist  die  Energie  kleiner  als  die  eiDSs 
BuNSBN'schen  Elementes,  4^  Die  Chlorsäure  liefert  mit  zaneb- 
mender  Concentration  zunehmende  Wirkungen.  E,  Wdn, 


Th.  du  Moncel.    Sur  la  disposition  la  plus  economique 
des  piles    voltaiques  par   rapport  ä  leurs    electrodes 

polaires.    C.  R.  LXXIII,  906-910,  1166-1168t;  Mondes  (2)  XXVI, 
237-242*. 

Zunächst  macht  der  Verfasser  darauf  aufmerksam,  dass  seioe 
Schlüsse  nur  fUr  polarisirbare  Ketten  gelten,  bei  denen  die  bei- 
den Elektroden  in  homogene  Flüssigkeiten  tauchen.  Für  diese 
findet  er,  dass  bei  Verkleinerung  der  Elektroden  sich  die  nach- 
theiligste Wirkung  zeigt,  wenn  die  Elektrode  an  Grösse  ab- 
nimmt,  die  in  die  schlechtest  leitende  Flüssigkeit  taucht.  Er 
bestätigt  dies  zum  Schluss  an  mehreren  Beispielen.     £.  Wdn, 


Fernere   Litteratur. 

d'Almeida.     Galvanische  Batterie.      Dfsch.  Ind.  Ztg.  1871. 

195.    cf.  Beil.  Ber.  1870.  704. 

Beetz.     Galvanische  Batterien.    Maschinenb.  1871.135;  Natnrf. 

IV,  56. 

Chapin.     On  the  nitrochromic  battery  fluid.      Frankl.  J. 

LXI,  370. 

Chuteaux.     Galvanische  Batterien.    Gen.  ind.  11,54;  Chem. 

C.  Bl.  1871.  64;   cf.  Berl.  Ber.  1870.  705. 

Howard.    The  figure  of  the  (»battery.    Mech.  mag.  XXV,  352. 
Laschinoff.    üeber  eine  zwecknaässige  Abänderung  der 

BüNSEN'schen   Kette.    Pol  C.  Bl.  1871.  114-116;  cf.  Berl.  Ber. 
1870.  707. 

J.  Müller.     Leclanche's  Braunsteinelemente.   Mondes  (2) 

XXV,  243-244;    cf.  Berl.  Ber.  1870.  709. 

Weber.    Galvanic  cells  and  batteries  (Carbon  plate  sur- 
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rounded  by  a  mixture   of  plumbage  and  perxide   of 

manganese.    Specific  1870.  Nr.  1055. 

E.  H.  WoRLiE.     Praktische  Batterie.      Chem.  C.  Bl.   I87i. 

116;  Pol.  Notizbl.  XXVI,  1. 

FoüRE.     Galvanisches  Element.   Arch.  f.  Seew.  1871.  393.  cf. 

Berl.  Ber.  1870.  704. 

J.  Parnell.     On  secondary  currents  and  a  new  secon- 

dary  battery.     Phil.  mag.  (4)  XXXIX,  52-61.    cf.  Berl.  Ber.  1870. 
p.  708.t 


30.     Galvanische  Messapparate. 


0.   Frölich.     Das    kugelförmige    Elektrodynamometer. 

PoGG.  Ann.  CXLIII,  643-653.t 

Der  Verfasser  gibt  die  Theorie  eines  Dynamometers  von 
zwei  concentrischeu  kugelförmigen  Drahtrollen,  jede  mit  Win- 
dungsebenen von  constanteni  Abstand.  Um  vom  Erdmagnetis- 
mus nnabhängig  zu  sein,  wird  auch  der  Fall  behandelt,  wo  jede 
Engel  zwei  entgegengesetzt  gewickelte  Halbkugeln  besitzt.  Wie 
vorauszusehen  entsteht  aber  alsdann  ein  nicht  geschlossener  Aus- 
druck, dessen  Complication  die  Anwendung  ausschliessen  dürfte. 
Im  Falle  gleichsinnig  gewickelter  Kugeln  ergibt  sich  ein  sehr 
einfacher  Ausdruck.  Ist  auf  der  äusseren  Kugel  der  constante 
Abstand  benachbarter  Windungsflächen  =  ir,  die  Stromstärke 
=  J,  so  wird  auf  einen  Magnetpol  Eins  im  Inneren  bekanntlich 
die  Kraft  inNJ  ausgeübt,  von  der  Lage  des  Punktes,  sowie  von 
dem  Halbmesser  der  Kugel  unabhängig.  Ferner  ist  das  mag- 
netische Moment  einer  in  gleicher  Weise  von  Strömen  t  im 
Flächenabstand  ~^  umzogenen  Kugel  =  inni'r\  Befindet  sich 
die  letztere  Kugel  innerhalb  der  ersteren  und  bilden  die  Strom- 
azen  den  Winkel  d  mit  einander,  so  ist  das  Drehungsmoment 
des  Stromes  =  ^-^n^Nnr^Ji  sin  d.  (Hr.  Frölich  nimmt  die  Strom- 
einheit nicht  nach  der  WESER'schen  sondern  nach  der  Ampere'- 
Fortschr.  d.  Phys.  XXVU  43  ' 
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sehen  Definition,  hat  also   -zrr  und  ttt  ^n   der  Formel.)    Zum 

SchluBS  zeigt  der  Verfasser  noch,  wie  man  die  erdmagnetische 
HorizontaMntensität  mit  einem  kugelförmigen  Dynamometer  von 
bekanntem  Fadenabstand  und  Trägheitsmoment  durch  Strom- 
wechsel bestimmen  könnte.  Eine  exakte  Herstellung  des  In- 
strumentes hat  Hr.  Frölich  noch  nicht  ausgeführt.        F.  Jf. 


Trowbridge.     A  new  forni  of  galvanometer.     Sillim.  J. 

(3)  II,  118-120t;    Mach.  mag.  XXVI,  308. 
Hr.  Trowbridge   hat  eine  Cosinus -Bussole    construirt,  be- 
stehend aus  einer  festen  Bussole  und  einem  um  seinen  horizon- 
talen Durchmesser  drehbaren  Multiplicator.  F.  K. 


CaZIN.      Un   nouveau  rheometre.     Mondes  (2)  XXV,  5-6;  Inst 
1871.  6-6.t 

An  einem  Waagebalken  hängt  ein  vertikaler  Cylinder  von 
weichem  Eisen  von  einer  Drahtspule  umgeben,  welche  ihn  bei 
dem  Stromdurchgang  nach  unten  zieht.  Ein  Elektromagnet^  von 
demselben  Strome  durchflössen,  stösst  den  Cylinder  von  unten  ab. 
Das  Quadrat  der  Stromstärke  ist  nahezu  durch  das  Gewicht  ge- 
geben, welches  auf  die  Waagschale  der  anderen  Seite  aufgelegt 
werden  muss,  um  die  Waage  einzustellen.  F.  /f. 


BoHN.     Ein    Apparat   zur   bequemen    Herstellung   ver- 
schiedener    Combinationen     galvanischer     Elemente. 

PoGG.  Erg.  B.  V,  636-648.t 

Der  einfache  und  wie  es  scheint  bequeme  Apparat  besteht 
(für  12  Becher)  aus  einem  Kasten  mit  3  Metallstreifen^  an  welche 
die  Elemente  in  verschiedener  Weise  leitend  anzuschliessen  sind. 
Um  2.  B.  von  12  hintereinander  verbundenen  auf  6  Elementen- 
paare  zu  gelangen,  sind  nur  6  Umschaltungen  nothwendig.  Der 
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Verfasser  eeigt  die  einfachste  Art  jeder  beliebigen  Verbindung 
dnrch  Zeichnungen.  Derselbe  Kasten  ist  auch  für  jede  kleinere 
AnEahl  von  Bechern  in  derselben  Weise  brauchbar.      F.  K* 


Fernere   Litteratur. 

Lbquesnb.    Commutateur  pour  grouper  convenablement 
et  instantan^ment  les  ^l^ments  d'une  pile  ^lectrique. 

Rapport  de  M.   du  MoNCEL.       Bull,  d'eacoar.  1871.  21-23.* 
(Die  Einrichtung  ist  nicht  ersichtlich.) 

Lbwsrt.     Taschengalvanoskope.       Pol.  C.  BI.  1871.  872*; 

Baix  Z.  S.  XVI,  149. 
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W.  Thomson.  Modification  of  Wheatstone's  bridge  to 
find  the  resistance  of  a  galvanometer  coil  from  a 
Single  deflection  of  its  own  needle.    Proc.  Roy.  Soe.  XIX, 

253;  Phil.  mag.  (4)  XLI,  537-538;  Nsture  IH,  278,  356;  Inst.  XXXIX, 
1871.  68;   Maxwell,  treatise  of  electricity  f,  410-411. f 

Anstatt  in  der  WHEATsroNE'schen  Verbindung  den  Strom 
Null  in  der  Brücke  zu  prüfen,  kann  man  auch  die  Unabhängig* 
keit  des  Stromes  in  irgend  einem  Zweige  von  der  Schliessung 
oder  Unterbrechung  der  Brückenleitung  feststellen.  Soll  der 
Widerstand  eines  Oalvanometerdrahtes  gemessen  werden,  so 
kann  man  folglich  an  diesem  selbst  die  Beobachtung  anstellen, 
indem  man  das  Galvanometer  in  einen  der  4  Zweige  bringt. 

F.  K. 

F.   KoHLRAüscH.      Drei    Methoden    der    Widerstandsbe- 
stimmung mit  inducirten  Strömen.     Pogg.  Ann.  CXLTI, 
418-433.t 
1)    Verbindung  dea  WBBBR'gelien  Induktors  mit  dem  Diff«- 

43* 
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rentialgalvanonieter.  —  Die  uach  der  Multiplikationametbode  im 
Differentialmultiplikator  angewandten  kurzen  Induktionsströme 
bieten  den  Vortheil^  keine  merkliche  Erwärmung  des  Drahtes 
hervorzubringen  und  von  dem  Einflüsse  zufälliger  thermoelektro- 
motorischer  Kräfte  an  den  Verbindungsstellen  frei  zu  sein.  Der 
Extrastrom,  wenn  ein  Theil  der  Leitung  aus  Solenoiden  beisteht, 
wird  nur  in  seltenen  Fällen  von  merklichem  Einflusa  nnd  lässt 
sich  dann  leicht  in  Rechnung  setzen.  Es  wird  gezeigt,  wie  man 
auch  bei  unvollständiger  Abgleichung  der  Widerstände  das  Re- 
sultat aus  zwei  Beobachtungen  interpoliren  kann.  Eine  beson- 
dere Besprechung  erfährt  das  eigen thümliche  Verhalten  desExtra^ 
Stromes  in  einem  der  zu  vergleichenden  Widerstände  im  vor- 
liegenden Falle  y  einem  grossen  Solenoide.  Bei  vollkommeDer 
Abgleichung  der  Widerstände  kann  der  Extrastrom  ganz  isolirt 
darges'ellt  werden  und  äussert  sich  dann,  wie  die  Theorie  es 
verlangt;  durch  eine  momentane  Verschiebung  der  Galvanometer- 
nadel ohne  Endgeschwindigkeit.  Es  wird  gezeigt,  wie  man  den, 
in  den  meisten  Fällen  übrigens  sehr  kleinen  Einfluss  dieser  Ver- 
schiebung eliminirt. 

2)  Die  Anwendung  des  Bifilardynamometers  in  der  Whbat- 
sTOME'schen  Brücke.  —  Da  die  Dynamometerausschläge  dem  Qua- 
drate der  Stromstärke  proportional  sind,  so  kann  man  dasselbe 
nicht  in  gewöhnlicher  Weise  in  der  WHEATSTONE'schen  Brücke 
als  Strommesser  verwenden.  Denn  die  Ausschläge  wachsen  von 
Null  an  zunächst  sehr  langsam  und  für  Ströme  beider  Richtun- 
gen in  gleichem  Sinne.  Dagegen  kann  die  Anwendung  dadarch 
ermöglicht  werden,  dass  man  die  eine  der  Rollen  in  den  unge- 
theilten  Strom  und  nur  die  andere  in  die  Brücke  eingeschaltet. 
Diese  Modifikation  ist  für  Widerstandsbestimmungen  zersetzbarer 
Leiter  mit  alternirenden  Strömen  von  Bedeutung  (Ber.  1869. 
S.  676).  Für  die  vortheilhafteste  Combination  der  willkürlichen 
Widerstände  in  der  Brückenverzweigung  werden  einige  Regeln 
entwickelt. 

3)  Widerstandsbestimmung  aus  der  Dämpfung  einer  Magnet- 
nadel. —  Bedeuten  to^  den  Widerstand  eines  Multiplikators,  w^  und 
«>,  zwei  zu  vergleichende  Widerstände,   sind  ferner  l^  A,  A,  ^^ 
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die  logarithmischen  Decremente  einer  im  Moltiplikator  schwin- 
genden Nadel,  je  nachdem  der  letztere  bloss  in  sich,  oder  durch 
einen  der  obigen  Widerstände  geschlossen,  oder  endlich  offen 
ist;  so  ist 

IT,  ^  ^  —  ^2  KjzJl  und  ^  =  ^lzA* 

tt>j  Aj — Aj   A,  —  A'  W^        Aq  — A/ 

wonach,  wenn  tD^  bekannt  ist,  tr,  und  tc^  aus  der  Dämpfung  be- 
stimmt  werden  können.  Ist  ein  Dekrement  gross,  so  tritt  eine 
Correktion  herein,  welche  man  mit  genügender  Genauigkeit  ein- 

führte  indem  man  anstatt  XX  —  —  setzt.  Für  kleine  Wider- 
stände kann  das  Verfahren   mit  Vortheil   angewandt  werden. 

F.  K. 


W.  Beetz,     lieber  die  Messung  des  inneren  Widerstan- 
des voltaischer  Ketten    nach    cler    Compensationsirie- 

thode.     PüGG.  Ann.  CXLII,  573-590 h    Mimch.  Ber.  1871.  3-17. 

Die  Veränderlichkeit  der  elektromotorischen  Kraft  und  des 
Widerstandes  der  meisten  Säulen  durch  dauernde  Ströme  hatte 
die  Widerstandsbestimmung  vieler  Säulen  bis  zu  dem  von  Hrn. 
V.  Waltenhofbn  (Bcr.  1867  S.  483)  eingeschlagenen  Wege  un- 
möglich gemacht.  Abweichend  von  letzterem  misst  der  Verfasser 
den  Widerstand  der  compensirendeu  Kette  und  kann  dadurch 
alle  Beobachtungen  auf  die  Stromstärke  Null  gründen.  Der 
Widerstand  der  Säule  JE  (Figur) 
soll  bestimmt  werden;  e  ist  eine 
Hülfssäule  von  geringerer  elek- 
tromotorischer Kraft  als  £.  a  und 
b  sind  zwei  Widerstände,  deren 
Grösse  verändert  werden  kann. 
Es  mögen  a'  und  6'  sowie  a"  und  ^        ^ 

V  zusammengehörige  Werthe    von  a  und  6  sein,    welche  den 
Strom  im  Galvanoskop  G  auf  Null  bringen|;  dann  ist 

E      W+af  +  V       W+a'^  +  V                   „^      af'V  —  a'W 
= -^ = woraus     W  = ; -—  . 
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Zur  HerBtellang  eines  nur  momentaDen  Contaktes  in  der  ge^g- 
neten  Reihenfolge  dient  ein  Federschlüaael  bei  A. 

An  Thermoelementen  geprüft;  die  in  verschiedener  Zahl 
combinirt  werden  konnten,  gab  die  Methode  darchans  überein- 
stimmende Resultate«  Desgleichen  zeigten  Hjdroketten,  auch 
inconstante  mit  sehr  kleinem  Widerstände ;  constante  Resultate. 
Der  Widerstand  eines  mittleren  Leclanche- Elementes  wurde 
=  l,b  Siero.  gefunden,  eines  GROVE'schen  mit  Platin  von  22  and 
6  Cm.  gleich  0,29  Siem.  Zugleich  werden  jedesmal  die  elektro- 
motorischen Kräfte  gefunden.  Daniell  =  1  gesetzt,  zeigte  sich 
BüNSEN  =  1,799,  Grove  =  1,684,  Stöhrbr  =  1,272,  Leclamche 
=  1,167,  Meidinger  =  0,849.  Die  letzteren  drei  waren  bereits 
länger  in  Gebrauch  gewesen.  F.  JSf. 


H.  Mance.  On  the  measurement  of  electrical  resistance 
and  on  the  measurement  of  the  internal  resistance 
of  a  multiple  battery  by  adjusting  the  galvanometer 

tO  zero.  Phil.  mag.  (4)  XLI,  314-318 ;  Proc.  Roy.  Soc.  XIX,  248 
bis  2^2;  Mech.  mag.  XXVI,  174-194;  Maxwell,  treatise  of  elec- 
tricity  1,  411-412.t 

Das  Verfahren  ist  eine  Ergänzung  des  vorigen,  insofern  es 
den  Widerstand  einer  in  Thätigkeit  befindlichen  Säule  zu  messen 
gestattet.  Man  bringe  das  G-alvanometer  in  den  nnverzweigten 
Theil  der  WHEATSTONE'schen  Verbindung,  die  zu  messende  Säule  in 
einen  der  vier  Zweige ;  welche  durch  I,  11,  III,  IV  bezeichnet 
werden  mögen,  also  zur  Fixirung  etwa  in  I.  Dann  besteht  die 
Beziehung  w^ :  w,  =  w,:w^,  wenn  das  Schliessen  und  Unterbrechen 
der  Brückenverbindung  die  Einstellung  der  Galvanometernadel 
nicht  ändert.  (Denn  für  obige  Beziehung  bringt  eine  electro- 
motorische  Kraft  im  unverzweigten  Theile  keinen  Strom  in  der 
Brücke  hervor.  Bosscha  aber  hat  bewiesen  (Ber.  1858.  451.), 
dass  die  Stromstärke  in  jedem  von  zwei  derartigen  Leitern  von 
dem  Durchschneiden  des  andern  unabhängig  ist)  Zum  Zwecke 
der  praktischen  Ausführung  würde  man  etwa  W3=w^  wählen 
können  und  in  II  einen  Rheostaten  einschalten.    Der  Widerstand 
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der  Säule  ist  alsdann  gleich  demjenigen  des  Bheostaten;  bei 
welchem  ein  momentaner  Schluss  der  Brücke  keine  Bewegung 
der  Nadel  zur  Folge  hat.  Länger  dauernder  Schluss  würde  die 
Gonstanten  der  Säule  ändern;  insofern  die  Stromstärke  in  ihr 
selbst  sich  durch  den  Brückenscbluss  ändert.  F,  K, 


W.  Skky.  On  the  conduction  power  of  various  metallic 
sulphides  and  oxides  for  electricity  as  compared  with 
that  of  acids  and  saline  Solutions.   J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX, 

302;    Chem.  News.  XXIll,  18l-182.t 

Hr.  Skey  findet  eine  grosse  Menge  Sulfide  und  Oxyde  besser 
leitend  als  die  best  leitenden  Säuren.  Besser  als  concentrirte 
Salpetersäure;  welche  der  Verfasser  die  best  leitende  Säure  nennt, 
leiten  unter  Anderen  die  Mineralien:  ßleiglanz,  Magneteisenstein, 
Eisen-,  Kupfer-,  Nickel-  und  Zinn-Kies.  Als  schlechte  Leiter 
worden  constatirt:  Zinkblende,  Zinnober,  Auripigment,  Mangan« 
blende^  krystallisirtes  Kupferoxyd  u.  A.  F.  K. 


C.  W.  Siemens.  On  the  increase  of  electrical  resistance 
in  conductors  with  rise  of  temperature  and  its  appli- 
cation  to  the  measurement  of  ordinary  and  furnace 
temperatures ;  also  on  a  simple  method  of  measuring 
electrical  resistances.  Proc.  Roy.  Soc.  XIX,  443-445;  Chem. 
News.  XXIII,  219;  Mech.  mag.  XXV,  452;  J.  of  chem.  soc.  (2)  IX, 
478-480;  Mondes  (2)  XXIV,  313-316,  XXVI,  409-414;  Carl  Rep. 
VII,  172-176t;  Dingl.  J.  CCI,  41-45;  Pol.  C.  Bl.  1871.  1223-1226; 
Inst.  1871.  155-156;  Nature  IV,  17-18;  Maxwell,  treatise  of  elec- 
tricity I,  360.t 

Die  in  den  obigen  Berichten  angedeutete  grössere  Arbeit 
enthält  1)  eine  Untersuchung  über  die  elektrische  Leitungsfahig- 
keit  der  Metalle  in  höherer  Temperatur;  2)  die  Anwendung  des 
gefundenen  Gesetzes  zur  Tenaperaturmessung:  3)  eine  Methode, 
Widerstände  durch  Stromverzweigung  in  2  Voltametern  zu  be- 
stimmen. Der  Widerstand  von  Platin,  Kupfer  und  Eisen  bei 
der  Temperatur  T  (gerechnet  von  —273^  als  Nullpunkt)  lässt 
sich  ausdrücken: 
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Pt      w  =  0,039369  T*  +  0,00216407  T — 0,2413 
Cu      w  =  0,026577  T*  4-0,0031443T— 0,22751 
Fe  •     w=0,072545T*  +  0,0038138T— 1,23971. 
Der  Ausdruck  für  Fiatin   soll  bis  etwa  1000^  anwendbar  sein. 
Zur  Temperaturbesiimmung  nimmt  man   zwei  Drähte,    welche 
bei  gleicher  Temperatur  gleichen  Widerstand  haben.     Der  eine 
wird  in   den  zu  messenden  Raum  gebracht,   der  andere  in  ein 
Bad,  dessen  Temperatur  man  ändert,  bis  die  Nadel  des  Differential- 
galvanometers  auf  Null  zeigt    Oder  man  nimmt  nur  einen  Draht 
und  berechnet  die  Temperatur  aus  dem  Widerstände  nach  obigen 
Formeln.    Die  neue  Methode  der  Widerstandsbestimmung  wendet 
Stromverzweigung  durch  zwei    gleiche  Voltameter  und  den  ge- 
suchten Widerstand  einerseits,  den  zu  bestimmenden  anderseits  an. 

F.  K. 


P.  A.  Favre.  Sur  la  condiictibilitö  electrique  des  li- 
quides, sans  61ectrolyse.  C.  R.  LXXIII,  U63-1467t;  Mondes 
(2)  XXVn,  126-128;   J.  oi  ehem.  soc.  (2)  X,  209-210. 

Hr.  Favre  glaubt  die  eigene  Leitungsfähigkeit  der  Flüssig- 
keiten, ohne  Elektrolyse,  bewiesen  zu  haben.  Er  misst  das  in 
einem  Voltameter  entwickelte  Knallgas-  und  das  gleichzeitig  in 
einem  der  erregenden  SMEE'schen  Elemente  entwickelte  Wasser- 
stoff-Volumen. Das  Verhältniss  des  ersteren  zum  letzteren  sinkt 
mit  abnehmender  Stromstärke  von  1,45  auf  0,0025.  Man  kann 
diesen  Versuchen  die  bekannten  Einwände  über  die  Absorption 
und  Wiedervereinigung  der  Gase  entgegenhalten;  dagegen  ist 
nach  der  Meinung  des  Verfassers  streng  beweisend  für  die  Leitung 
ohne  Zersetzung,  dass  ein  Strom  auch  bei  der  Anwendung  von 
nur  2  Smee  sehen  Bechern  oder  auch  einem  solchen^  verbunden  mit 
einem  DANiELL'schen  Element,  eintrat.  Während  nämlich  diese 
Säule  im  offenen  Zustande  nicht  eine  einzige  Gasblase  entweichen 
Hess,  gab  sie  24  G.  G.  in  24''  während  des  Schlusses  durch  ein 
Wasservoltameter,  welch  letzteres  durchaus  kein  Gas  entwickelte, 
auch  wenn  die  Flüssigkeit  im  Sieden  erhalten  wurde.  Eben- 
sowenig   wurde  aus   Kupferlösung   im    Voltameter  Metall   abge- 
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BchiedeD;  während  als  Stromerreger  ein  einzelnes  DANiELL'sches 
Element  wirkte^  obwohl  das  Platin  (?)  dos  letzteren  eine  Kupfer- 
ablagerang  zeigte.  Es  werden  ausserdem  zwei  Versuche  mit- 
getheilti  bei  denen  an  der  Grenzschicht  zwischen  ttbereinander- 
gegossener  Eupferlösung  und  sehr  verdünnter  Schwefelsäure 
(reap.  Wasser)  eine  dünne  Schicht  metallischen  Kupfers  abge- 
schieden wurde.  F.  K, 

D.  Macaluso.     On  the  transmission  of  electricity  in  li« 

quids.   Phil.  mag.  (4)  XLII,  389-393;  Giorn.  di  Palermo.  VII.  1871; 
Naturf.  IV,  421-422.t 

Hr.  Macaluso  scheint  von  der  Ansicht  auszugehen ,  ein 
elektrischer  Strom  zwischen  zwei  untergetauchten  Elektroden 
durchlaufe  nach  den  Leitungsgesetzen  nur  das  Prisma  der  Flüssig- 
beit,  welches  die  Elektroden  zur  Grundfläche  hat.  In  Wirk- 
lichkeit zeigte  der  Widerstand  sich  aber  kleiner;  als  hieraus  be- 
rechnet, woraus  dann  der  richtige  Schluss  gezogen  wird,  dass 
der  Strom  sich  auch  seitlich  ausbreitet.  Als  Erklärung  davon 
werden  abstossende  Kräfte  der  Stromfäden  angenommen.  Als 
zweitens  mehrere  Kupferspitzen  als  Elektroden  angewandt  wurden^ 
verringerte  sich  der  Widerstand ,  wenn  man  sie  seitlich  von 
einander  entfernte.  Wurden  aber  Ströme  von  mehreren  Säulen 
einzeln  durch  die  Spitzen  geführt,  so  war  ihr  gegenseitiger  Ab- 
stand von  keinem  Einfluss.  Der  Verfasser  schliesst  hieraus, 
dass  Ströme  aus  derselben  Quelle  sich  durch  j^lnterferenz^ 
schwächen  können,  dagegen  nicht  solche  aus  verschiedenen 
Quellen;  also  entsprechend  der  Interferenz  des  Lichtes.  (Dem 
Berichterstatter  scheinen  die  gefundenen  Thatsachen  sämmtlich, 
soweit  der  vorliegende  Auszug  dies  erkennen  lässt,  aus  den  Ge- 
setzen der  Stromverbreitung  ohne  neue  Hypothesen  zu  folgen.) 

F.  K. 

E.  H.  Gordon.  On  a  method  of  measuring  the  lateral 
diffusion  of  a  current  in  a  conductor  by  means  of 
equipotential  lines,  being  a  note  on  a  paper  by  Dr. 
Macaluso  :  on  the  etc.     Phil,  mag,  (4)  XLII,  444-447.t  (Dom 

Referenten  unzugrmglich.) 
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Philipps.     Sur  la  construction  d^une  grande  r^istance 

ölectrique.    Ann.d.chim.  (4)  XXIII,  365t;   Phi].  mag.  (4)  XL,  41. 

Auf  eine  Platte  von  Hartgammi  wird  ein  Rechteck  von 
6  Fu68  Länge  und  ^  Fubs  Breite  mit  Bleistift  (?)  (2t  la  plombagine) 
aufgezeichnet;  an  den  Enden  befestigt  man  Klemmschrauben. 
Der  Widerstand  soll  etwa  2.  lO*"  B.  A.  U.  betragen.      F.  K. 


Edlund.  Untersuchungen  Ober  die  elektromotorischen 
Kräfte  beim  Contakt  verschiedener  Metalle  und  über 
die    Veränderung    dieser   Kräfte   durch    die    Wärme, 

PoGG.  Ann/ CXLIII,  404-428,  ö34-568t;   Inst.  1871.  152. 

Dieser  Aufsatz  enthält  die  schon  im  vorigen  Bericht  (S.  722) 
angekündigte  grössere  Untersuchung  des  Verfassers  über  die 
PELTiER'sche  Wärmeentwicklung  und  die  thermoelektromotorischcn 
Kräfte.  Zunächst  entwickelt  Hr.  Edlund  noch  einmal  seine  An- 
schauungen über  die  Proportionalität  der  Wärmeentwicklung  an 
der  Uebergangsstelle  eines  Stromes  aus  einem  in  einen  anderen 
Leiter  mit  der  elektromotorischen  Kraft  des  Gontacts  zwischen 
beiden  Leitern  (Ber.'1869,  706;  1870,  722).  Der  Verfasser  hält 
für  unmöglich;  dass  die  chemische  Beschaffenheit  der  Körper 
vermittelst  unsymmetrischer  Kräfte  an  der  Gontactstelle  auf  die 
Elektricität  die  VoLTA'sche  Contactkraft  bedinge  und  folgert,  dass 
die  Wärme  der  einzig  mögliche  Grund  derselben  sei  und  dass 
die  PELTiER^sche  Wärme  das  Maass  der  durch  einen  gewissen 
Strom  an  der  Gontactstelle  geleisteten  Arbeit,  d.  h.  das  Produkt 
aus  der  Stromstärke  in  die  überwundene  elektromotorische  Kraft 
darstelle.  Dass  Hr.  Glausius  diese  Anschauungen  bereits  ent- 
wickelt hat  (Ber.  1853,  461),  wird  anerkannt. 

Nach  einem  Hinweis  auf  die  Messungen  von  Le  Roux  (Ber. 
1866;  397)  geht  der  Verfasser  zu  der  Methode  über,  durch 
welche  er  mittels  Luftthermometer  eine  weit  empfindlichere 
Messung  als  Le  Roux  erzielt  und  dieselbe,  seinen  eigenen  früheren 
Versuchen  gegenüber,  von  der  störenden  Widerstands -Wärme 
des  Stromes  und  von  den  Schwankungen  des  Luftdrucks,  der 
Zimmertemperatur  und  der  Stromstärke  befreit.    Zu  dem  Zwecke 
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Bind  mit  einem  Glasrobr,  mit  Index  aus  Cognac  über  einer 
Theilong,  beiderseitig  möglichst  congruente  Laftthermometer  ver- 
banden (Kupfercylinder,  in  welche  die  Leitungen  von  beiden 
Seiten  luftdicht  eingeführt  werden  können^  umgeben  von  weiteren 
Zinkgefässen  mit  Wasser  zwischen  den  doppelten  Wandungen. 
Vergl.  Ber.  1870).  In  beiden  Eupfercylindern  befinden  sich 
aneinandergelöthete  Drähte  aus  der  zu  untersuchenden  Metall- 
combination,  und  zwar  möglichst  congruent.  Die  beiderseitigen 
Lothstellen  werden  nun  von  demselben  Strome  in  entgegen- 
gesetzter  Sichtung  durchflössen ,  so  dass  in  der  einen  Wärme 
prodncirt  in  der  anderen  absorbirt  wird.  Die  Widerstandswärmen 
würden  so  ganz  ohne  Einfluss  sein,  wenn  die  Stücke  ganz  gleich 
wären;  der  vorhandene  kleine  Einfluss  wird  durch  Commutiren 
des  Stromes  nach  je  45  Min.  eliminirt,  einer  Zeit  in  welcher  die 
Temperaturen  stationär  werden.  Eine  bei  einigen  Messungen 
vorhandene  Unsymmetrie  des  Wärmeverlustes  auf  beiden  Seiten, 
welche  sich  durch  ein  langsames  constantes  Wandern  des  Index 
aussprach;  fällt  hierdurch  ebenfalls  heraus. 

Die  Verschiebung  des  Index  um  1  Sealentheil  bedeutete  un- 
gefähr 3^7^  Grad  Temperatur-Aenderung,  und  die  Empfindlichkeit 
der  Einstellung  wird  auf  etwa  ^jfcjs  Orad  geschätzt.  Die  Strom- 
stärke wird  mit  einem  Rheostaten  constant  erhalten  und  an  einer 
Tangentenbussole  abgelesen. 

Absolute  Zahlen  fUr  >yärmemengen  und  Stromstärken  lassen 
sich  leider  aus  den  Beobachtungen  nicht  entnehmen. 

Aus  der  Verschiebung  des  Index  soll  nun  die  vom  Strome 
in  der  Zeiteinheit  entwickelte  Wärme»  das  ist  die  von  dem 
Kupfercjlinder  nach  Eintritt  des  stationären  Zustandes  abgegebene, 
berechnet  werden.  Zu  dem  Zweck  drückt  Hr.  Edlund  die  letztere 
in  einem  zweigliedrigen  Ausdruck  (Annäherung  an  die  Dulong«' 
FETiT'schen  Gesetze  für  kleine  Temperaturdiflferenz)  als  Funktion 
des  Temperatur-Ueberschusses  der  Cylinderwandungen  über  die 
Umgebung  aus.  Ebenso  wird  die  Temperatur  der  Wandung 
als  zweigliedrige  Funktion  der  mittleren  Temperatur  im  Luft- 
tbermometer  betrachtet,  deren  Unterschied  in  beiden  Cjlindern 
durch   die  Verschiebung  des   Index  gemessen  wird.     Dass  die 
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Wärmeabgabo  beider  Cylinder  cet.  par.  als  gleich  aogenommen 
wird,  scheint  durch  die  Beobachtangsmethode  ohne  Weiteres  ge- 
stattet; die  Ud Veränderlichkeit  des  Apparates  wurde  durch 
ControlbeobachtungeD  festgestellt  (Dagegen  vermisst  man  den 
Nachweis,  dass  die  Abgabe  der  Wärme  durch  Leitung  der  Drähte 
ganz  vernachlässigt  werden  darf,  wie  es  Hr.  Edlund  thut.) 

Es  wird  dann  gezeigt,  wie  zwei  Beobachtungen  mit  ver- 
schiedener Stromstärke  und  jedesmaliger  Commutation  das  Mittel 
geben,  die  Peltier' sehen  Wärmemengen  für  die  Stromstärke 
Eins  zu  berechnen. 

Anstatt  der  gewöhnlichen  Stromdauer  45  Min.  wurden  in 
einer  Anzahl  von  Versuchen  15  Min.  gewählt,  wobei  sich  ergab, 
dass  diese  Versuche  durch  Multiplication  ihrer  Resultate  mit 
1,42  mit  den  andern  vergleichbar  wurden. 

Die  Materialien  betreffend,  so  war  das  Kupfer  galvano- 
plastisch  dargestellt;  Wismuth,  Zinn,  Blei,  Zink,  Cadmium  und 
Gold  chemisch  gereinigt;  auch  das  Silber  konnte'  bis  auf  0,01 
Procent  anderer  Bestandtheile  als  rein  betrachtet  werden. 
Das  Eisen  enthielt  Spuren  von  Kohle,  Silicium,  Phosphor  und 
Mangan.  Die  Metalle  wurden  immer  mit  Kupfer  combinirt,  nur 
Palladium  mit  Platin,  Zink  mit  Silber.  Letztere  wurden  auf 
die  Combination  mit  Kupfer  umgerechnet.  Die  Löthungen  sind 
mit  Zinn  bewerkstelligt. 

Das  Gesetz  der  Proportionalität  der  Wärmemenge  mit  der 
Stromstärke  fand  sich  durch  die  Uebereinstimmung  aus  ver- 
schiedenen Stromstärken  berechneter  Resultate  bestätigt. 

Die  grossentheils  aus  zahlreichen  Versuchen  abgeleiteten 
Resultate  siehe  unten. 

Für  die  nämlichen  Drahtcombinationen  wurden  ferner  die 
thermoelektromotorischen  Kräfte  bestimmt;  wobei  die  Lötbstelle 
in  ein  Probeglas  eingesenkt  war,  welches  von  kaltem  Wasser 
umgeben  war,  die  beiden  freien  Enden  in  einer  Holzbttchse  mit 
den  Leitungsdrähten  nach  dem  Galvanometer  in  Verbindung 
standen.  Glas  und  Büchse  enthielten  Thermometer.  Die  Tem- 
peraturdifferenz  betrug  6  bis  10  Grad.  Mittels  einer  ständig  in 
dem    Leitungskreis   vorhandenen   Drahtspule,    in    welcher   eine 


Edlund.  gg5 

constante  olektroinotorische  Kraft  durch  einen  bewegten  Magnet 
erzeugt  werden  konnte^  bestimmte  man  jedesmal  den  Widerstand 
des  ganzen  Kreises,  so  dass  nun  aus  dem  Ausschlage  bei  irgend 
einer  TemperaturdifFerenz  der  Verbindungsstellen  die  thermo- 
elektrische  Differenz  der  Metalle  ermittelt  werden  konnte. 

Wir  stellen  hier  die  endlichen  Resultate  der  ganzen  Arbeit 
zusammen.  Das  Maass  der  Wärmemengen  und  der  elektromo- 
torischen Kräfte  ist  ein  willkürliches.  Die  dritte  Spalte  enthält 
das  Verhältniss  beider  Grössen.  Die  Metalle  sind  mit  Kupfer 
combinirt.  Das  Vorzeichen  stimmte  immer  mit  der  bekannten 
Regel  überein. 

PsLTiBR'flche  thermoSl. 


+ 

Wannemeogr. 

Differenz. 

Verb&hniss. 

Eisen 

130,99 

146,18 

1,12 

Cadmiam 

6,88 

9,79 

1,42 

Zink 

0,34 

0,76 

2,24 

Kupfer 

0,00 

0,00 

Silber 

1,29 

1,89 

1,47 

Gold 

14,76 

23,92 

1,62 

Blei 

22,20 

27,27 

1,23 

Zinn 

24,71 

38,84 

1,57 

Aluminium 

30,77 

42,15 

1,37 

Platin 

45,03 

58,41 

1,30 

Palladium 

96,23 

115,04 

1,20 

Wismuth 

783,1 

835,18 

1,07 

Die  Zahlen  der  ersten  Spalte  in  Hrn.  Edlund's  Sinne  als 
elektromotorische  Kräfte  der  Metalle  im  Contact  mit  Kupfer  be- 
trachtet, würde  Wismuth  weit  ausserhalb  des  Platin,  Eisen  auf 
der  positiven  Seite  gegen  Zink  liegen,  Zink-Kupfer  ist  fast  Null; 
Die  Gruppirung  der  Metalle  nach  den  chemischen  Verwandt- 
schaftsgraden verschwindet.  Kurz  es  besteht  nicht  die  Spur 
einer  Aehnlichkeit  mit  der  Volta'schen  Spannungsreihe.  Die 
Betrachtungen  Hrn.  EDLUin>8  über  die  Gründe  dieser  Nicht- 
Uebereinstimmung  beschränken  sich  auf  die  bekannten  Einwände 
vom  EinflusB  der  Feuchtigkeit  oder  der  Gasüberzüge  auf  die 
elektroskopischen   Versuche.     Auf  Näheres  geht   der  Verfasser 
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nicht  ein;  er  bespricht  insbesondere  die  g^enan  messenden  Ar- 
beiten in  diesem  Gebiete  gar  nicht  ^  was  doch  vielleicht  noth- 
wendig  wäre. 

Die  thermoelektrischen  Kräfte  sind  in  dieser  AnfFassnng  nur 
Modificationen  der  Volta'schen  Contaktkräfte  darck  die  Tem- 
peratur. Die  zweite  and  dritte  Spalte  zeigt;  dass  die  Aendemng 
nahezu  der  absoluten  Grösse  proportional  wäre;  immerhin  aber 
sind  die  Abweichungen  grösser,  als  die  Beobachtungsfehler, 
woraus  also  die  Folgerung  der  mechanischen  Wärmetheorie, 
wonach  die  elektromotorische  Gontaktkraft  der  absoluten  Tem- 
peratur proportional  wäre,  sich  nicht  bestätigt  (Referenten 
scheint  der  Grad  der  Annäherung  an  die  Proportionalität  be- 
merkenswerth.  Unter  der  Voraussetzung  der  letzteren  erhält 
man  nämlich,   verglichen   mit  den   beobachteten  Wärmemengen 

Fe        Cd        Zq         Ag        Aa         Pb        Sn        AI        Pt         Pd        Bi 
ber.    -130  — 8,r  —0,7    +1,7       21         24        35        37        52       102      743 
bcob.— 131  —6,9  —0,3    +1,3       15        22        25        31        45    .     96       783 

Die  thermoelektrischen  Differenzen,  mit  denen  die  Zahlen  der 
oberen  Reihe  proportional  sind,  wurden  nun  nicht  im  compen- 
sirten  Zustande  gemessen,  sondern  während  ein,  wenn  auch  sehr 
schwacher  Strom  durchging.  Eine  Thermosäule  leidet  aber  wie 
eine  Hjdrosäule  an  Polarisation,  nämlich  eben  durch  die 
PELTiER'sche  Wärme.  Sollte  dieser  Umstand  in  dem  vorliegenden 
Falle  eine  Einwirkung  gehabt  haben,  so  hätte  diese  offenbar  in 
der  Richtung  der  beobachteten  Abweichung  stattgefunden.) 

F.  ÜT. 


P.  A.  Favre.     Recherches  therralques  sur  T^nergie  vol- 

taique.    C.  R.  LXXIII,  890-896, 936-943t;  Inst.  1871. 109;  Mondes 
(2)  XXVI,  255-257.    cf.  den  folgenden  Abschnitt. 

Unter  Energie  einer  Säule  versteht  der  Verfasser  bekanntlich 
die  Wärmemenge,  welche  auf  die  Masseneinheit  entwickelten 
Wasserstoffes,  resp.  auf  äquivalente  Mengen  verbrauchten  Zinks 
durch  den  Strom  entwickelt  wird.  Er  nennt  diese  Menge 
auch  wohl  die  nach  aussen  übertragbare  Wärme.  Nachdem 
früher  die  Energie  der  Säulen  von  Daniell^  Grove,  Smee  und 
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Harie-Davt  bestimmt  worden  war  (Ber.  1869,  702);  bezieht  die 
jetsige  UotersnchuDg  sich  zunächBt  auf  die  Säolen  mit  rauchender 
Salpetersäure,  Uebermangansäure,  unterchloriger  Säure  und  auf 
die  Palladium-WasBerstofiP-Batterie.  Voraufgeschickt  wird  eine 
neue  Bestimmung  der  SMEE'schen  Säule,  die  im  folgenden  immer 
als  Hilfssäule  diente.  Bei  diesem  Element  nämlich  entsteht  eine 
Fehlerquelle  aus  der  Möglichkeit,  dass  auf  dem  Platin  nach 
einiger  Zeit  Zink  abgesetzt  wird.  Freilich  wird  das  letztere 
durch  den  Contact  mit  dem  Platin  bald  wieder  gelöst,  allein 
dieser  Vorgang  als  ein  rein  lokaler  kann  keine  Wärme  in  die 
äussere  Leitung  übertragen.  Durch  einen  eigenthümlichen  Kunst- 
griff, nämlich  durch  die  Einschaltung  eines  Voltameters,  dessen 
Polarisation  zur  Entstehung  des  Stromes  die  Wirksamkeit  aller 
Elemente  verlangt,  vermeidet  Hr.  Favre  die  Fehlerquelle  und 
findet  jetzt  die  Energie  der  Smee' scheiß  Säule  =  14950  Cal.  Der 
nicht  übertragbare  Theil  der  Wärme  ergab  sich  =4050. 

Die  Untersuchungsmethode  besteht  nun  darin,  dass  zunächst 
ein  Element  Smeb  mit  der  zu  untersuchenden  Säule  und  einem 
grossen  Widerstände  zusammen  in  ein  Quecksilbercalorimeter 
gebracht  wurde;  die  auf  1  Aequivalent  Zink  entwickelte  Wärme- 
menge sei  :=:A.  Nennen  '\^ir  E  die  gesuchte  Energie  des  Ele- 
mentes, J  seine  nicht  übertragbare  Wärme,  so  ist 

'  A=^E  + J+19bOO. 
Dann  wird  der  Versuch  wiederholt,  während  aber  der  grosse 
Widerstand  und  das  SMSE'sche  Element  sich  ausserhalb  des 
Calorimeters  befinden;  letzteres  zeigt  jetzt  nur  die  Wärmemenge 
B=J  an,  so  dass  £=i4 — B — 19500.  So  wurde  E  gefunden 
für  das  GROVE'sche  Element  mit  rauchender  Salpetersäure 
=  49847  (gewöhnliche  Salpetersäure  liefert  46447);  für  die  Säule 
mit  einer  Mischung  aus  verdünnter  Schwefelsäure  und  Ueber- 
mangansäure  =  39234 ;  für  die  Säule  mit  unterchloriger  Säure 
=  50806.  Daran  knüpft  der  Verfasser  einige  Bemerkungen  über 
die  Ursache  der  grösseren  Energie  bei  rauchender  Salpetersäure,  - 
nämlich  über  die  Verbindungswärme  der  Säure  mit  Wasser  und 
über  den  Status  nascens  der  Körper. 

Im  zweiten  Theile  des  Aufsatzes   wird   zuerst   die  Energie 
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der  Säule  Palladium*  WasBerstoffy  verdünnte  Schwefelsäure,  Kupfer- 
vitriol, Platin  (?)  au8  einer  Reihe  von  Versuchen  mit  Voltametera 
aus  Palladium-  und  Platinplatten  =4000  berechnet  Ferner 
werden  die  oben  angewandten  Säuren  auch  direkt  elektroijsirt: 
die  dazu  verbrauchte  Wärme  zeigt  gegen  verdünnte  Schwefel- 
säure nahezu  dieselbe  DiiFerenz  wie  die  betreffende  Säule  gegen 
die  SMEE'sche.  Den  Schluss  der  Abhandlung  bilden  einige  Be- 
merkungen über  die  Wirksamkeit  der  unterclilorigen  Säure  und 
über  das  Leitungsvermögen  der  concentrirten  (bouilli)  Schwefel- 
säure. F.  K. 


L.  Bleekrode.     Einfluss  der  Concentration  auf  die  elek- 
tromotorische Kraft  zwischen  Salzlösungen.  Nachtrag  za 

PoGG.  Ann.  CXXXVIII,  571.  (ßer.  1869.  670),  CXLII,  611-614.t 

Die  Versuche  sind  jn  zwei  Gefässen  angestellt  worden, 
welche  durch  ein  Heberrohr  überbrückt  waren.  Die  Elektroden 
bestanden  jedesmal  aus  dem  Metall  der  Salzlösung.  Meistens 
ging  der  Strom  von  der  weniger  concentrirten  zur  concentrirteren 
Flüssigkeit;  nämlich  bei  salpetersaurem  Cu,  Fb,  Cd,  Äg,  b^i 
schwefelsaurem  Gu,  Zx\,  Cd;  Ag,  essigsaurem  Cu,  Zn,  Pb,  Ag, 
bei  Chlor-Zn,  Cd,  Pt,  bei  Cd  Br,  und  Hg  Cy,.  Umgekehrte  Rich- 
tung gaben  die  Ealiumdoppelcyanüre  von  Cu,  Zn,  Hg,  Ag. 

F.  K. 

F.  LE  Blanc.     Sur  T^nergie  des   piles  ä  deux  liquides. 

C.  R.  LXXIII,  904-906.t 

Ohne  Zahlenangaben  wird  mitgetheilt,  dassin  der  Bcnsen  sehen 
Kette  anstatt  Salpetersäure  auch  Königswasser  sowie  Braunstein 
mit  Salzsäure  und  Chlorsäure  wirksam  seien.  F.  K. 


Bloxam.     Observation»   on  clean   and  unclean  surfaces 

in  voltaic  action.    J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  990-991 ;  Chero.  News. 
XXIV,  123.t 

Der  Verfasser  findet,  dass   die  Wirksamkeit   der  negativen 
Platten  in  Säulen  wesentlich  durch  ihre  Reinheit  beeinflusst  wird. 
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Z.  B.  entwickelten  ein  Zink-  und  ein  Flatinatreifen;  in  Terdünnte 
Schwefelsäure  getaucht,  1  Gubikzoll  Wasserstoff  in  resp.  22,14 
oder  28'"^"-,  je  nachdem  das  Platin  in  gewöhnlichem  Zustande, 
in  coucentrirter  Schwefelsäure  erhitzt,  oder  durch  die  Finger  ge- 
zogen war.  Aebnlich  verhält  sich  Kupfer  und  platinirtes  Silber 
und  dem  entsprechend  die  SnfiE'sche  Säule.  Auch  im  Voltameter 
sind  gereinigte  Platinplatten  günstiger.  F.  ÜT. 


W.  Sket.  On  the  electromotive  power  of  metallic  Sul- 
fides. J.  ofchem.  soc.  (2)  IX,  652;  Chem.  News.  XXIII,  255-256; 
AiTicric.  Chem.  II,  48. 

—  —  On  the  electromotive  and  electrolytic  phenomena 
developped  by  gold  and  platina  in  Solution  of  the  al- 
kaline    sulphides    and  sulphuretted   hydrogen.     Chem. 

News.  XXIII,  221. 

Diese  Berichte  (vgl.  auch  dies.  Ber.  679)  sind  einem  grösseren 
Aufsätze  entnommen^  welcher  vor  der  Wellington  philos.  Soc.  am 
29.  Januar  1871  gelesen  wurde.  Der  Verfasser  zeigt,  dass  die 
elektromotorischen  Kräfte  zwischen  verschiedenen  Schwefel- 
metallen in  Berührung  mit  Flüssigkeiten;  welche  in  der  Natur 
oft  vorkommen,  zu  nicht  unerheblichen  elektrischen  Strömen 
Veranlassung  geben  können ,  z.  B.  konnte  durch  Bleiglanz  und 
Schwefelkies  (iron  pjrite)  in  Seewasser  Kupferlösung  zersetzt 
werden.  Er  folgert  hieraus  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  der- 
artige Ströme  häufig  bei  der  Bildung  von  Mineralien,  insbeson- 
dere  gediegenen  Metallen,  mitgewirkt  haben,  auch  dass  galva- 
nometrisch messbare  Erdströme  öfters  Schwefelmetallen  ihre 
Entstehung  verdanken.  In  der  Keihe,  nach  welcher  Hr.  Skey 
die  Schwefelmetalle  in  Con^act  mit  Seewasser  anordnet,  zeigt 
sich,  dass  die  höheren  Schwefelungsstufcn  sowie  die  Verbindungen 
edler  Metalle  nach  dem  negativen  Ende  zu  stehen. 

In   dem   zweit  erwähnten   Aufsatz   werden   Elektroden   aus 

Gold,  die  eine  in  Seewasser,  die  audere  in  Schwefel wasserstoff- 

waaser  oder  Schwefelammonium  zu  einem  galvanischen  Element 

verbunden.  Das  Gold  im  Seewasser  bildet  den  positiven  Pol, 
FortMhr.  d.  Phys.  XXVll.  44 
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In  einem  Schwefel-Alkali  ordnen  sich  die  Körper  in  die  elektro- 
motorische Beihe  Zn,  Cu,  Sn^  Pb,  Hg,  Ag,  Pt,  An^  Fe  und  O. 

F.  K. 


DU  MoNCEL.     Sur  Finfluence   exercde   dans   la  pile  par 
les  dinaensions  plus  ou  moins  grandes  des  electrodes 

polaires.      C.  R.  LXXIII,  436-440t;   J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  881 
bis  882. 

Sur  la  disposition  la  plus  ^conomique  des  piles 

voltaiques    par    rapport  ä  leurs    Electrodes    polaires. 

C.  R.  LXXIII,  906-910t,  1166-1168t;  J-  of  ehem.  soc.  (2)  X,  109-110. 

Im  ersten  Aufsatze  belegt  Hr.  du  Moncel  durch  Versuche 
und  Rechnung  den  bekannten  SatZ;  dass  die  Vergrösserung  der 
positiven  Polplatten  einer  Säule  im  Allgemeinen  wirksamer  ist 
als  diejenige  der  negativen.  Im  zweiten  und  dritten  Aufsatz 
spricht  Hr.  du  Moncel  von  der  Consumtion  des  Zinks  in  ver- 
schieden grossen  Platten,  über  das  Maximum  der  Arbeit  einer 
Säule  und  über  den  Einfluss  der  Plattengrösse  in  Flüssigkeiten 
von  verschiedenem  Leitungsvermögen.  Neues  dürfte  darin  nicht 
gegeben  sein.  F.  K. 

H.  HiGHTON.     Electromotive  force.      Chem.  News.  XXIII,  8, 
21,  137;  XXIV,  15ö.t 

Correlation    of   electrical    and    chemical    force. 

Chem.  News.  XXIV,  32-33.t 

—  —    New  forms  of  galvanic  batteries.     XXIV,  142-I44.t 

—  —    Relation  of  heat  to  electricity.    XXIV,  251,  289.t 

Wilson.     Heat  and  electricity.    xxiv,  262.t 

In  den  ersten  Aufsätzen  dürfte,  ausser  einigen  wohl  auf 
Missverständnissen  beruhenden  Angriffen  auf  die  bestehenden 
Ansichten  über  die  Arbeit  einer  Säule,  nichts  Neues  enthalten 
sein.  Demnächst  wird  behauptet,  dass  durch  den  Strom  in 
Kochsalzlösung  mehr  Zink  aufgelöst  wird  als  z.  B.  in  Salpeter- 
lösung.   Die  unter  Nr.  3  beschriebenen  neuen  Gestalten  galva- 
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nischer  Säuleu  sind  höchst  überraschend.  Beispielsweise  dient 
atmosphärische  Luft  an  Tertheilten  Kohlenstücken  zur  Oxydation 
dea  Wasserstoffes.  Bei  der  Anwendung  einer  Salmiaklösung  als 
Sänlenflüssigkeit  soll  ausserdem  noch  salpetersaures  Ammoniak 
gebildet  werden.  Anstatt  des  Zinks  endlich  nimmt  der  Verfasser 
mit  Erfolg  Kohle  in  oxydirbaren  Substanzen,  wie  Schwefel,  Zucker, 
Sägspähne  (insbesondere  mit  Mangansuperoxyd  und  Schwefel- 
säure gemischt)  Weingeist,  Theo,  Fleischbrühe  (broth),  wobei  er 
die  Säule  mit  dem  Magen  und  der  Lunge  vergleicht.  Auch 
Metallsulfide  sind  vortrefflich,  wobei  meistens  noch  ei«  werth- 
volleres  Nebenprodukt  gewonnen  wird.  Bei  Versuchen  mit 
elektromagnetischen  Maschinen  gab  1  Grain  Eisen,  in  der  Säule 
aufgelöst  340  Fusspfnnd  Arbeit.  Es  wird  Referenten  schwer, 
bei  diesen  Angaben  gelegentlich  ein  Fragezeichen  zu  unterdrücken. 
Eine  in  dem  letzten  Aufsatze  aufgestellte  Bemängelung  des  Ge- 
setzes über  Stromwärme  wird  von  Hrn.  Wilson  widerlegt. 

F.  K. 


C.  F.  Varley.  Polarization  of  metallic  surfaces  in 
aqueous  Solutions,  a  new  method  of  obtaining  elec- 
tricity  from  mechanical  force,  and  certain  relations 
between  electrostatic  induction  and  the  decomposition 

of  water.  Proc.  Roy.  Soc.  XIX,  243.t  22/10.  1870;  Phil.  Trans. 
Vol.  161, 129*;  Phil.  mag.  (4)  XLI,  310-314;  J.  of  ehem.  soc.  (4) 
IX,  lül-102. 

I. 

Eine  unter  verdünnter  Schwefelsäure  stehende  Quecksilber- 
flache  breitet  sich  aus^  sobald  sie  mit  Wasserstoff  polarisirt  wird. 
Das  Ausbreiten  kann  bis  auf  das  Doppelte  gesteigert  werden, 
wenn  an  die  Stelle  des  reinen  Quecksilbers  ein  Amalgam  gesetzt 
wird.  Durch  Depolarisation  geht  die  Quecksilberfläche  auf  ihre 
frühere  Orösse  zurück. 

Diese  Eigenschaft  der  polarisirten  Quecksilberfläche  kann 
benutzt  werden,  um  aus  verbrauchter  mechanischer  Arbeit  galva- 
niflcfae  Ströme  zu  erzeugen.  Der  Verfasser  beschreibt  3  ver- 
schiedene Vorrichtungen,  durch   welche    er   mittelst  polarisirter 

44* 
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Quecksilberflächen  unter  LeiBtung  von  meclianiscker  Arbeit 
ziemlich  starke  elektrische  »Ströme  erhielt.  In  Bezug  auf  die 
Construction  dieser  Vorrichtungen  muss  auf  die  Abhandlung 
verwiesen  werden. 

IL 

Platinplatten  in  verdünnter  Schwefelsäure  erfordern  ein  Po- 
tential von  beiläufig  1,7  Daniells,  um  Zersetzung  zu  bewirken; 
mit  Potentialen  unter  diesem  Betrag  können  die  Platinplatten 
wie  Condensatoren  geladen  und  entladen  werden.  Sie  zeigen 
eine  enorme  elektrostatidche  Capacität.  Mit  der  Messung  dieser 
Gapacität  beschäftigt  sich  der  zweite  Theil  der  Abhandlung. 

Zwei  Plattinplatten  von  je  1  Quadratzoll  Fläche  stehen  sich 
in  verdünnter  Schwefelsäure  in  sehr  kleinem  Abstand  parallel 
gegenüber;  die  äuseren  Flächen  sind  mit  Wachs  überzogen. 
Diese  Platten  werden  successive  mit  Potentialen  P  von  0-02 
Daniells  bis  zu  1*6  Daniells  geladen;  die  bei  der  Entladang 
durch  ein  empfindliches^  schnell  schwingendes  Galvanometer  ab- 
fliessende  Electricitätamenge  wird  durch  den  Galvanometeraas- 
schlag  s  gemessen.     Die  Capacität  des  Plattensjstems  ist  pro- 

portional -5-.     Die  Entladung  eines  Condensators  von  bekannter 

Capacität  durch  dasselbe  Galvanometer  gestattete  leicht  den  dem 
Ausschlag  s  entsprechenden  absoluten  Werth  der  Gapacität  der 
Platinplatten  zu  ermitteln.  Es  mögen  einige  der  vom  Verfasser 
gefundenen  Resultate  hier  folgen: 


P  (ia  Volli) 

Ausschlag  » 

* 
P 

Wahre  CapaciUI 
io  Microfarads 

0-2 

18 

10 

175 

0-4. 

43 

1-2 

210 

0-8 

159 

2-2 

385 

1-0 

210 

2.3 

410 

1-2 

288 

27 

467 

1-4 

350 

2.8 

484 

1-6 

428 

31 

542 

W 
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G.  Quincke,    üeber  Elektrolyse  und  Elektricitätsleitung 

durch  Flüssigkeiten.  Pogg.  Ann.  CXLIV,  l-33,  161-190t;  J. 
of  ehem.  soc.  (2)  X,  207-209;  Cimento  (2)  V,  VI,  138-144;  Phil.  mag. 
(4)  XLIII,  .364-375. 

Die  vorliegende  Abhandlung,  grösstentheils  schon  Tor  län- 
grer  Zeit  niedergeschrieben,  soll  eine  Fortsetzang  der  früheren 
Arbeiten  des  Verfassers  bilden  (Ber.  1861,  458).  Der  erste 
Theil  enthält  die  mathematische  Darstellung  der  elektrolytischen 
Gesetze,  gestützt  auf  die  Grundannahroe,  dass  die  Bestandtheile 
eines  Elektrolyten  durch  die  gegenseitige  Berührung  freie  Elek- 
tricität  enthalten. 
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Um  die  VorBtellüDg  zu  fixiren,  werden  die  Betrachtungen 
auf  CfaloruatriuDi  in  wässeriger  Lösung  bezogen.  Dem  Natrium- 
MoIecUl  möge  die  freie  Elektricitätsmenge  e  zukommen ;  dem 
Chlor-Molecül  9\  über  deren  Vorzeichen  zunächst  keine  bestimmte 
Annahme  gemacht  wird.  Die  Lösung  bilde  ein  Prisma  von  der 
Länge  ./  und  dem  Querschnitt  q,  habe  die  Leitungsfähigkeit 
X  und  werde  vom  Strome  t  durchflössen;  welcher  nach  der  Rich- 
tung X  positiv  sei.  V  bedeute  das  Potential  der  freien  Elet 
tricität  in  irgend  einem  Querschnitt.  Die  Geschwindigkeiten  v  und 
&,  mit  welchen  Natrium-  und  Chlor-Molecül  einzeln  bewegt  werden, 
wird  man  den  Kräften  proportional  setzen  dürfen^  welche  auf  die 
freien  Elektricitäten  ausgeübt  werden.  Bezeichnen  C  und  C 
zwei  von^  den  Molecularkräften  abhängige  Constanten;  so  kann 
man  also  setzen 

»  =  -C.-^,fi  =  ^C«undü'  =  — (7^€'  =  ^C6'. 
dx  '         Iq  dx  Xq 

Nun  seien  in  der  Volumeinheit  p  Salzmolecüle  vorhanden,  so  wandert 
in  der  Zeiteinheit  durch  jeden  Querschnitt  die  Anzahl  Molecüle 

P  P 

Na:  jfpf?==f-y  CfiundCl:qfpü'  =  t4-(7«'. 

Da  diese  Mengen  auch  durch  den  ersten  und  letzten  Querschnitt 
an  den  Elektroden  wandern,  so  ergiebt  sich  leicht,  dass  die  io 
der  Zeiteinheit  an  den  Elektroden  ausgeschiedene  Anzahl  der 
Molecüle  Na-  resp,  Cl  dargestellt  wird  durch 

gp(tj~üO=^(C£— (7«')- 
Hiermit  ist  zugleich  ein  Zuwachs  von  Salzmolecülen  verbunden, 

an  der  Anode pCc,  und  an  der  Kathode -f  ^(7«'.      Je   nach 

den  Vorzeichen  können  diese  Grössen  eine  Vermehrung  resp. 
Verminderung  der  Concentration  bedeuten.  VS^enn,  wie  es  ge- 
wöhnlich der  Fall  ist,  an  beiden  Elektroden  Verdünnung  eintritt, 
so  beweist  dies,  dass  e  und  €f  entgegengesetztes  Vorzeichen  haben. 
Stromstärke  i  nennt  man  gewöhnlich  die  positive  Elektri- 
citätsmenge, welche  in  der  Zeiteinheit  durch  den  Querschnitt 
geht,  wobei  man  die  Annahme  macht,  dass  ebensovielc  negative 
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Elektricität  in  entgegeogesetzter  Bichtang  fliesst.  Innerhalb  des 
Elektroljtes  inuss  man  entsprechend 

setzen. 

Der  Verfasser  dehnt  die  Betrachtungea  auch  über  eine 
f^rössere  Anzahl  gleichzeitig  gelöster  Steife  ans  und  erhält  den 
Satz,  dass  die  Leitungsfähigkeit  der  gesammten  Flüssigkeit  gleich 
der  Summe  der  einzelnen  Leitungsfähigkeiten  ist;  und  dass  die 
zersetzte  Anzahl  von  Aequivalenten  der  Bestandtheile  deren 
partieller  Leitungsfähigkeit  proportional  ist. 

Die  Kraft  K,  mit  welcher  die  beiden  Theilmolecüle  (Na  und 
Cl)    getrennt   werden,    setzt    der   Verfasser   ihrer    relativen   Ge- 

■ 

schwindigkeit  proportional,  Ä'=y-(Äfi  —  B'«')  wo  jBJ?  wiederum 

Constante  darstellen.     Ist  der  Widerstand  des  Elektrolytes  sehr 

gross  gegen  den  übrigen,   so  kann  man  hierfür  auch  schreiben 

E 
lif=  — (Äfi  —  Ä'«')?    wenn  E  die    elektromotorische    Kraft    der 

Säule  vorstellt.  Die  trennende  Kraft  ist  also  der  Stromdichtig- 
keit oder  auch  der  elektromotorischen  Kraft  dividirt  durch  die 
Länge  der  Schicht  proportional. 

An  diese  theoretischen  Untersuchungen  schliesst  sich  eine 
Reihe  von  Beobachtungen  über  die  Elektricitätsleitung  in  Flüssig- 
keiten. Zunächst  beweist  ein  Versuch  direkt,  dass  die  bekannte 
Nicht- Verzweigung  eines  Stromes  aus  einem  Platindraht  in  eine 
umgebende  Flüssigkeit  lediglich  eine  Polarisationserscheinung  ist, 
denn  die  Enden  zeigten  sich  nach  dem  Durchgang  des  Stromes 
elektromotorisch  wirksam.  Der  Widerstand  war,  es  mochte  der 
Draht  mit  Luft  oder  mit  verdünnter  Säure  umgeben  sein,  ganz 
derselbe.'  An  einem  Kupferdraht  in  Kupferlösung  zeigte  sich 
ein  Unterschied  von  2/^,  der  Draht  erwies  sich  nachher  aber 
auch,  zum  Beweis  einer  Abzweigung  des  Stromes,   angefressen. 

Der  Verfasser  wiederholt  ferner  die  Versuche  von  R.  Kohl- 
RAUSCFi,  über  Spannungserscheinungen  der  Kette,  an  einem 
Prisma  von  destillirtem  Wasser  (dessen  Widerstand  bei  15^  etwa 
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4640- 10'  mal  gröBser  war  als  der  des  QuecksilberB)',  mit  einem 
DELLMANN-KoHLRAus'juschen  uod  demnächBt  mit  einem  Thombon- 
Bchcn  Quadrant-Elektrometer.  Als  Stromerreger  dienten  6  bis 
10  GROVE'sche  Becher.  Bei  den  meisten  dieser  Versuche,  und  zwar 
an  beiden  Mess  instrumenten;  zeigte  sich  die  schon  früher  gefundene 
Erscheinung,  dass  die  Spannung  an  dem  positiven  Pole  einer  (ge- 
öffneten oder  gescblossenen)  Säule  anders  ausfiel  als  am  negativeu, 
wenn  jedesmal  der  andere  Pol  abgeleitet  war.  Die  Differeuzen 
wechseln  in  Grösse  und  Vorzeichen  und  gehen  bis  zu  14Vo< 
Eine  Erklärung  hat  sich  nicht  ergeben.  Die  Mittelwertfae  der 
Beobachtungen  auf  beiden  Seiten  zeigten  aber  constante  Grössen, 
wesswegen  immer  diese  als  die  wahren  Werthe  angenommen 
werden. 

Immer  fand  sich  dann  innerhalb  der  Grenzen  der  möglichen 
Versuchsfehler  die  ÜHM-KiRCHHOFF'sche  Theorie  durch  die  Vcr- 
sucha  befriedigt.  Unter  anderem  zeigte  sich  die  Polspannung 
einer  Säule  mit  gut  leitenden  Flüssigkeiten  im  offenen  Zustande 
cbensogross  wie  bei  dem  Schluss  durch  die  Wassersäule  von 
sehr  grossem  Widerstand.  Der  Spannungsunterscbied  in  zwei 
Querschnitten  des  vom  Strom  durchflossenen  W-assers  war  ferner 
dem  Abstände  der  Querschnitte 'proportional /vom  Ort  der  ab- 
leitenden WoLLASTON'schen  Elektroden  im  einzelnen  Queischoitte 
unabhängig,  und  die  absolute  Grösse  stimmt  mit  der  Becbnung 
bis  auf  kleine  Differenzen  überein,  welche  auf  Versuchsfebler 
zurückgeführt  werden  können.  Endlich  wurde  die  Säule  auch 
durch  kleinere  Widerstände  geschlossen,  und  zwar  sowohl  me- 
tallische wie  zersetzbare  (Kupfervitriol),  und  der  •  Spannungs- 
unterschied  an  den  Polen  gleichzeitig  mit  der  Stromstärke  ge- 
messen. Die  angeführten  Resultate  schliessen  sich  auch  hier  der 
Theorie  an. 

Daraus ;    dass    die    Bestandtheile    eines    Elektroljtos   durch 
Kräfte  an  einander  geknüpft  sind,  würde  bekanntlich  folgen,  un^l 

JE 

die  Gleichung  K  =  -j-{Be — ffs')  S.  695   spricht  dies  aus, 

immer    eine    elektromotorische    Kraft    von    bestimmter    Grösse 
existiren  würde,  unterhalb  deren  eine  Zersetzung  nicht  einträte, 
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Der  Verfasser  hält  das  Gegentheil  davon  nicht  für  bewiesen 
und  meint  anderseits ^  auch  die  uns  gewöhnlich  als  Isolatoren 
erscheinenden  Flüssigkeiten  würden  säntmtlich  durch  elektro* 
motorische  Kräfte  von  hinreichender  Grösse  zersetzt  werden, 
z.  B.  durch  Flaschen -Entladungen  oder  Inductionsströme.  Die 
Leitungsfahigkeit  niUsstc  sich^  wenn  man  verschieden  starke  La- 
dungen anwendet,  sprungweise  ändern.  Die  auf  diese  Frage 
gerichteten  Versuche  des  Verfassers  blieben  wegen  der  vcrhältniss- 
massig  bedeutenden  „mechanischen  Entladungen^  durch  Ueber* 
führung  der  Theilchen  resultatlos. 

Im  Interesse  der  von  Magnus  und  Hittorf  früher  behan- 
delten Controverse,  ob  in  einer  Salzlösung  das  Lösungsmittel 
erst  von  einer  bestimmten  Strom -Dichtigkeit  an  mit  zersetzt 
werde,  brachte  der  Verfasser  in  einen  Trog  mit  Kupferlösung 
ein  Diaphragma  aus  Glimmer  mit  kleiner  Oefinuog  und  Hess 
den  Strom  einer  77-gliedrigen  GROVE'schcu  Säule  durchgehen. 
Die  Resultate  sprechen  für  gleichmässige  Zersetzung  innerhalb 
der  ganzen  Flüssigkeit,  denn  die  allerdings  sich  an  der  Oeffnung 
ausscheidenden  Gasblasen  erwiesen  sich  als  absorbirt  gewesene 
Luft,  welche  durch  die  Erwärmung  ausgetrieben  wurde,  und  von 
ausgeschiedenem  Kupfer  oder  Säure  liess  sich  weder  optisch 
noch  chemisch  etwas  erkennen.  Auch  als  die  Lösung  eines 
Alkalisalzes  in  der  angegebenen  Weise  elektröljsirt  wurde,  zeigte 
sich  in  der  Nähe  der  Oeffnung  durchaus  keine  Reaction  auf 
Lacmuspapier,  sondern  nur  an  den  Elektroden. 

In  Beziehung  auf  die  theoretisch  einfachsten  Elektrolyte 
nämlich  auf  geschmolzene  Salze,  leitet  der  Verfasser  den  Satz  ab, 
dass  jeder  Bestandtheil  eines  Molecüles  dieselbe  freie  Elektricitäts- 
menge  enthält,  welche  durch  den  Körper  in  der  einen  oder 
anderen  Richtung  hindurchströmen  muss,  um  dieses  eine  Aequi- 
valent  zu  zersetzen. 

Die  im  Anfang  genannten  Gonstanten  C  und  e  sowie  die 
Zahl  der  Molecüle  sind  einstweilen  so  gut  wie  ganz  unbekannt, 
so  dass  eine  quantitative  Prüfung  der  sie  enthaltenden  Ausdrücke 
ausgeschlossen  ist.  Der  Verfasser  erinnert  an  den  Einfluss  der 
Zähigkeit  auf  das  Leitungsvermögen,  welcher  sich  in  der  Aende- 


698  32.     Elektrochemie. 

rung  durch  die  Temperatur  und  in  dem  Maximum  der  Leitung 
bei  einer  bestimmten  Concentration  ausspreche.  Dass  sich  ein- 
fache gesetzmSsBige  Beziehungen  nicht  erkennen  lassen,  folgt 
daraus,  dass  die  oben  eingeführten  Grössen  B  und  C  constant 
nur  sind,  insofern  sie  sich  auf  eine  ganz  bestimmte  Lösung  be- 
ziehen. Der  Concentrationsgrad ,  das  Lösungsmittel,  die  An- 
wesenheit noch  anderer  gelöster  Stoffe  wird  sie  modificiren,  so 
dass  man  nicht  etwa  von  der  Leitungsfähigkeit  eines  gelösten 
Körpers  an  sich  sprechen  darf. 

Das  FARADAY'sche  Gesetz  hat  der  Verfasser  an  Kupfer- 
lösungen  sehr  verschiedeper  Concentration  und  mit  sehr  ver- 
schiedener Stromdichtigkeit  geprüft  und  (bis  auf  0,8  Procent  Ab- 
weichung) bestätigt  gefunden. 

Aus  den  früheren  Versuchen  von  Hittorf  und  Anderen 
lässt  sich  das  gemeinsame  Resultat  ziehen,  dass  das  VerhältnisB 
der  übergeführten  Bestandtheile  zu  einander  von  der  Strom- 
dichtigkeit nicht  beeinflusst  wird.  Der  Verfasser  stellt  zum  Be* 
weise  eine  grössere  Reihe  von  Zahlen,  die  für  verschiedene 
Salze  aus  Hittorf's,  WiedemaWs  und  Weisse's  Messungen  folgen, 
zusammen. 

Femer  ergaben  diese  Versuche  fast  immer,  dass  an  beiden 
Elektroden  eine  Verdünnung  der  Lösung  eintritt.  In  allen  diesen 
Fällen  also  sind  die  Vorzeichen  von  e  und  e'  (Siehe  oben)  ver- 
schieden und  die  Bestandtheile  wandern  in  entgegengesetzter 
Richtung.  Nur  bei  einigen  üadmium-  und  Zinksalzen  hat  Hittobf 
gefunden,  dass  unter  Umständen  die  Flüssigkeit  um  die  Anode 
sich  concentrirt  und  erklärt  diese  Thatsache  durch  die  Annahme 
von  Doppelsalzen,  wie  z.  B,  {J^Cd+J)Cd.  Der  Verfasser  findet 
die  andere  Erklärungsweise  nicht  gewagter,  dass  hier  Cd  und  J 
in  Berührung  mit  dem  Lösungsmittel  (Alkohol)  gleichartig  elek- 
trisch sind  und  desshalb  beide  nach  der  Anode  wandern,  natflr- 
lieh  mit  verschiedener  Geschwindigkeit;  der  Alkohol  würde  nach 
der  Kathode  wandern.. 

Zum  Schluss  wird  noch  experimentell  geprüft,  ob  dabei 
nicht  eine  Ansammlung  freier  Elektricität  an  den  Elektroden 
stattfinde.     Vielleicht  rühren  die  ungleich  starken   Spannungen 
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an  den  Polen  einer  und  derselben  Säule  von  der  elektrolytischen 
Tbätigkeit  derselben  her.  Die  Prüfung  ob  alkoholische  Cd/-Lösung 
noch  grössere  Ungleichheiten  ergiebt,  hatte  freilich  ein  negatives 
Resultat.  Auch  die  Stromstärke  wurde  in  dieser  Lösung  durchaus 
von  derselben  Grösse  gefunden ;  wie  in  dem  zuleitenden  Metall, 
also  dasselbe  Resultat  erhalten^  welches  bereits  R.  Kohlr-ausch 
und  BurF  für  Schwefelsäure  und  Kupferlösung  fanden.  Bei  den 
Versuchen  des  Verfassers  war  ein  von  einer  engeren  Röhre  der 
Länge  nach  durchsetztes  Glasrohr  in  seinem  äusseren  Theil  mit 
der  Lösung,  im  Innern  mit  Quecksilber  gefüllt.  Der  Strom  floss 
durch  die  Lösung  und  dann  durch  das  Quecksilber  zurück. 

F.  K. 


Klein.     Iron  electrolysis.    Eng.  XII,  331. f 

Als  Bad  dient  eine  Lösung  von  schwefelsaurem  Eisenoxydul- 
Ammoniak;  als  Anode  eine  Eisen-  als  Kathode  eine  Kupferplatte. 
Für  die  Einzelheiten  müssen  wir  auf  die  Original-Abhandlung 
verweisen.  £.  Wdn* 


J.  E.  Bkigham.     Verzinnung  auf  elektrolytischem  Wege. 
Patent  für  Grossbritannien  und  Irland  28.  Sept.  1870. 

Pol.  Nolizbl.  1871.  256;    Pol.  C.  Bl.  1871.  857;  Ber.  d.  ehem.  Ges. 
1871.  533t ;    DiNGL.  J.  CC,  503-504. 

Das  benutzte  Bad  wurde  folgendermaassen  hergestellt.  Der 
in  einer  Ghlorzinnlösung  durch  Kali  entstandene  Niederschlag 
wird  ausgewaschen^  in  einer  Lösung  von  Gjankalium  und  Kali- 
hjdrat  vollständig  gelöst  und  hierzu  wird  Kalkhjdrat  gesetzt. 

E.  Wdn. 


Gaiffk.     Zur  Galvanoplastik  des  Nickels.    Pol  C.  Bl.  1871. 

71öt;    Mon.  scient.  1870.  839. 

Als  positive  Elektrode  bei  dem  Vernickeln  von  Gegen- 
ständen schlägt  der  Verfasser  eine  Legirung  von  Nickel  mit 
25  Procent   Gold,  Platin   oder  Kohlenstoff  vor.     Zum  bessern 
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Ablösen   der  Gegenstände  soll  die  Form  mit  Quecksilber  über- 
zogen werden.  E,  Wdn. 

Stolba.     lieber  das  Vernickeln  durch  Ansieden.    Pol.  C. 

Bl.  1871.  I163-1165t;    Dinül.  J.  CGI,  145.t 

Zunächst  verzinkt  der  Verfasser  die  betreffenden  Gegen- 
stände durch  Kochen  mit  einer  auf  ein  Drittel  verdt&nuten  con- 
centrirten  Chlorzinklösung,  die  mit  soviel  Salzsäure  versetzt  ist, 
dass  der  gebildete  Niederschlag  sich  wieder  gelöst  hat  Zu  dieser 
Lösung  setzt  er  alsdann  Zinkfeile  und  soviel  Nickelsalz ,  dass 
sie  grün  erscheint.  Nachdem  die  Gegenstände  15  Minuten  mit 
dieser  Lösung  gekocht  worden  sind;  sind  sie  vollkommen  ver- 
nickelt E.  Wdn, 


E.  D.  Nagel  in  Hamburg.     Ueberziehen  mit  Nickel  und 
Kobalt.    Patent  für  Grossbritannien  und  Irland  30.  Dec. 

1870.      Ber.  d.  ehem.  Ges.  1871.  813t;    Pol,  C.  Bl.  1871.  1449. 

Der  Verfasser  benutzt  Lösungen  von  schwefelsaurem  Nickel- 
oxjdulammoniak  und  schwefelsaurem  Kobaltoxydulammoniak  die 
noch  mit  Ammoniak  versetzt  sind.  Das  Bad  muss  eine  Tempe- 
ratur von  40°  Cels.  haben.  £.  Wdn. 


J.  Aarland  und  E.  Carstanjen.     Zur  Elektrolyse  der 

Itakonsäure.     Erdmann  u.  KolbeJ.  (2)  IV,  3T6-379t;  Chein.  C. 

Bl.  1871.  819. 
Bei    der   Electrolyse    einer  wässrigen   Lösung    von   itakon- 
saurem  Kali  mittelst  6  BuNSEN'scher  Elemente  entwickelt  sich  am 
positiven  Pol  Kohlensäure  und  Allylen.  £.   Wdn. 


BouRGOiN.     Electrolyse  de  Taeide  phtalique.   Ann.  d.  chim. 

et   phys.    (4)    XXII,  361 -365t;    J-  of  chera.  soc.  (2)  IX,  917-918; 
Erdmann  u.  Kolbe  J.  (4)  III,  376-380. 

Es  scheiden  sich  bei  der  Elektrolyse  von  phtalsauren  Salzen 
am  negativen  Pol  2  Molecüle  Metall^  am  positiven  dagegen 
C^JJ.O,  ab.  JB.   Wdn. 
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Dr.  Th.  Kempf  und  H.  Kolbe.    Produkte  der  Elektro- 
lyse des  essigsauren  Kali's.    Eudmann  u.  Kolbe  J.  (2)  IV, 

46-47t;  J.  of  chem    soc.  (2)  IX,  916;    Chem.  C.  Bl.  1871.  545. 

Bei  der  Elektrolyse  einer  concentrirten  Lösung  des  obigen 
Körpers  bilden  sich  essigsaures,  kohlensaures  und  ameisensaures 
Methyl,  Dimethyl  und  Aethylen,  das  letzte  ist  vielleicht  durch 
Oxydation  des  Dimethyl  entstanden.  £.  Wdn, 


Gr.  E.  Moore.    Vorläufige  Mittheilung  über  die  Elektro- 
lyse  der   substituirten   Abkönamlinge  der  Essigsäure. 

Her.  d.  chem.  Ges.  ISTl.  519-521t;  Chem.  C.  Bl.  1871.  467;  J.  of 
chem.  soc.  (2)  IX,  701-702;  Z.  S.  f.  Chem.  XIV,  569;  Sill.  J.  (3) 
1872.  III,  171-n9  . 

Bei  der  Elektrolyse  von  Monocyanessigsäure  erhielt  Verfasser 
nicht  das  erwartete  Cyanmethyl,  sondern  es  zeigte  sich  am  po- 
sitiven Pol  eine  starke  Gasentwicklung  und  in  der  Lösung  fand 
sich  Methylcyanür.  £.   Wdn. 


MiJERS.     Darstellung  reinen  Zinks  anf  elektrolytischem 

Wege.      Pol.  C.  Bl.  1871.  1532t;    Chem.  C.  Bl.  1871.   531-532; 
Maandbl.  1871.  147. 

Es  scheidet  sich  aus  einer  Lösung  von  Zinksulfat  ab,  die 
mit  soviel  Ammoniak  versetzt  ist,  dass  der  ursprüngliche  Nieder- 
schlag sich  wieder  gelöst  hat,  wenn  man  durch  dieselbe  einen 
galvanischen  Strom  leitet.  Als  negative  Elektrode  dient  ein 
Platin*  oder  Kupferdraht,  als  positive  ein  Zinkblech. 

E.  Wdn. 


M.  L'HöTE.    Sur  une  m^thode  de  dötermination  des  gas 
resultant  de  Texplosion  de  la  nitroglycerine.       C.  R. 

LXXIII,  1013- 1014t;    Z.  S.  f.  Chem.  XIV,  473. 

Brachte   man  in  ein  MiTscHERLicH'sches  Eudiometer  10  Cc. 
Knallgas  und  5 — 6  Gr.  Nitroglycerin;  so  bildeten  sich  bei  Ein- 
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Wirkung    Job    ülektrisohen    Funkens    Mengen   von    Kohlensäarei 
Stickoxyd  und  StickatofF,  die  Bich  zu  einander  verhielt  wie 

45,72:20,36:33,92.  £.  Wdn. 


A.  W.  HoFMANN.     Zerlegung   des  Phosphorwasserstoffs 
durch  den  Induktionsfunken.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  1871.  204.t 

—  —    Vorlesungsversuch.    Eudiometer  mit  beweglichen 

Funkendrähten.'    Ber.   d.   ehem.  Ges.   1871/72.  243-246t;    Z.  S. 
f.  Chem.  (2)  XIV,  455-457;    J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  304-305. 

Zur  Zerlegung  des  PhoBphorwasserstoffs  durch  den  elek- 
trischen Funken  erwies  sich  das  folgende  Eudiometer  als  be- 
sonders geeignet.  5---6*^*"  unter  der  Wölbung  sind  senkrecht  zur 
Äxe  zwei  kurze  Ansatzröhren  angeschmolzen.  An  ihre  Enden 
werden  kleine  Stahlkappen  mit  durch  Lederscheiben  luftdicht 
gemachten  Schlussschrauben  aufgekittet.  An  sie  sind  Stifte  und 
an  diese  dicke  Platindrähte  befestigt.  An  den  Schlussschrauben 
sind  Oesen  zur  Verbindung  mit  der  Batterie  angebracht  Bei 
der  Zerlegung  des  Phosphorwasserstoffs  bindet  man  an  die  dicken 
Platindrähte  Kohlenelektroden.  Der  Phosphorwasserstoff  zerfallt 
direct  in  Phosphor  und  Wasserstoff.  E.  Wdn. 


E.  MüLDER  und  T.  C.  E.  von  Embden.  Elektrotherraische 
Methoden  zur  Analyse  und  Synthese.  Z.  S.  f.  Chem. 
XIV,  i-2.t 

E.  Mulder.     Eine  Methode   zur  quantitativen  .  Analyse. 

Z.  S.  f.  Chem.  XIV,  2-4.t 

Die  Verfasser  ändern  die  bisher  üblichen  Eudiometer  dahin 
ab,  dass  sie  entweder  beide  oder  auch  nur  einen  Zuleitungsdraht 
von  unten  in  das  Eudiometer  einführen.  £.   Wdn. 


ScHÖNN.     Passivität  des  Kadmiums,      Z.  8.  f.  anal.  Ch.  X. 

.S.Heft.  291-292;   Naturf.  1872.  t;    Arch.  sc.  phys.  (2)  XLIII,  186 
bis  187;    J.   of  chem.  soc.  (2)  XI,  41. 

Das  Kadmium  wird  von  einer  Salpetersäure  vom  speeifiscben 
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Gewicht  1;47..  wenn  es  mit  einem  gehörig  grossen  PlatinstUck 
in  Berührung  ist,  nicht  angegriffen;  wohl  aber  von  Säuren  von 
geringerer  Concentration. 

Gemäss  dem  Verhalten  von  Eisen  und  Zinn,  muss  es  auch 
fiir  das  Kadmium,  eine  Säure  geben,  die  es  gar  nicht  zersetzt. 
Der  Kontakt  mit  einem  entschieden  negativen  Element  verhindert 
stets  die  Zersetzung  durch  schwächere  Säuren  und  erhöht  dadurch 
gleichsam  das  specifische  Gewicht  der  angewandten  Säure  und 
zwar  um  eine  Grösse  die  der  Verfasser  mit  dem  Namen  „Aequi- 
valent  des  Contaktes"  belegt.  E.   Wdn. 


W.  Skey.    On  the  capability  of  certain  sulphides  to  form 
tbe  negative  pole  of  a  galvanic  battery.       Chem.  News. 

XXIII,  291t;   J-  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  652-653. 

Nach  dem  Verfasser  lassen  sich  die  verschiedensten  Schwefcl- 
metalle  als  negativer  Pol  in  einem  Element  benutzen^  dessen 
positiven  Pol  eine  Zinkplatte  bildet.  Da  die  meisten  Schwefel- 
verbindungen metallisch  leiten^  so  war  ein  derartiges  Resultat 
voranszusehen.  Wegen  der  Anwendung  der  obigen  Erscheinung 
zar  Goldgewinnung  muss  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden. 

E.  Wdn. 


W.  Skey.  On  the  electromotive  and  electrolytic  phae- 
nomena  developped  by  gold  and  platina  in  Solutions 
of  the  alkaline    sulphides   and  sulphurated  hydrogen. 

Chem.  News.  XXIII,  221t;  J-  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  481.  cf.  oben  p.  689. 

In  einem  BuNSEN'schen  Element  werden  als  Elektroden  Gold- 
oder Platinplattcn  benutzt;  als  Flüssigkeit  wird  in  der  Thonzelle 
Schwefelammonium;  in  dem  äusseren  Gefäss  Seewasser  angewandt« 
Der  Strom  ging  dann  vom  Gold  in  der  Thonzelle  zum  Gold  im 
äusseren  "Gefäss.  Es  zeigte  sich  ferner;  dass  in  diesen  Lösungen 
Gold  und  Platin  positiv  gegen  Eisen  sind.  £.  Wdn, 
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M.  B£CQU£REL  pöre.  Recherches  sur  les  applications 
des  forces  physico-chimiques  aux  ph^nomfenes  natu* 
reis.  2  vol.  in  8°.    cf.  Moudes  (2)  XXIV,  I88.t 

Hr.  Becquerel  behandelt  zuDächst  die  Entstehung  der  physi- 
cochemischen  Kräfte  und  ihre  Eigenschaften ;  ferner  ihre  Mit- 
wirkung bei  geologischen  und  meteorologischen  Erscheinangeo, 
drittens  ihre  Wirkungsart  und  besonders  die  der  elektrolytischeo 
Ströme  bei  physiologischen  Erscheinungen.  Aus  ihnen  erklärt 
er  die  Ernährung  der  Muskeln,  Knochen  und  Gewebe. 

E.  Wdn. 

F.  A.  Favre.  Recherches  thermiques  sur  l'^lectrolyse 
des  bases  alcalines  et  des  sulfates  alcalins. 

—  —    Recherches  thermiques  sur  T^lectrolyse  des  hy- 

dracides.    C.  R.  LXXIII,  767,  1036,  1186,  1258,  971,  lOSö.f 

Hr.  Favre  hat  seine  früheren  Untersuchungen  in  den  vor- 
liegenden Arbeiten  fortgeführt  und  durch  Einfügung  einer  poröseo 
Wand  versucht  die  primäre  und  secundäre  Wärmeerzeugung  im 
Zersetzungsapparat  zu  trennen.  Da  aber  die  Vereinigung  der 
beiden  Electrolyten  auf  diese  Weise  nicht  vollkommen  beseitigt 
werden  kann,  so  dürften  die  Zahlen  nicht  ganz  richtig  seiD. 
Die  Untersuchungen  des  Verfassers  erstreckten  sich  auf  die 
kaustischen  Alkalien  und  schwefelsauren  Alkalien.  Ausserdem 
hat  derselbe  auch  die  Wärmeentwicklung  in  einem  SMEE'schen 
Element  das  mit  Chlor-Brom-  und  Jod- Wassersoffsäure  geföllt 
war,  untereucht.  Wegen  der  Einzelheiten  müssen  wir  anf  die 
Berichte  a.  a.  Orten  dieses  Jahrganges  und  die  Abhandlang  ver- 
weisen (vgl.  auch  WiEDEMANN  Galvauismus  2.  Aufl.  Bd,  2. 
S.  1128-1133).  E,  Wdn. 

M.  Becquerel.  Memoire  sur  le  transport  de  certains 
sels  par  les  döcharges  ^lectriques.     C.  R.  LXXII.  1871- 

800-80€.t 
Der  Verfasser  verband  die  Lösung  eines  Salzes  mit  eioeiu 
Pol  einer  Elektrisirmaschine  oder  eines  Induktionsapparates,  den 
anderen  Pol   dagegen  mit  Papierstreifen  mit  verschiedenen  Be- 
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apjentien  bestrichen  waren.  Aus  den  Veränderungen  dieser  l&sst 
sich  erkennen  ob  und  in  welcher  Richtung  Salze  übergeführt 
worden.  Von  der  negativen  zur  positiven  Elektrode  wurden 
übergeführt:  gelbes  Blutlaugensalz,  doppeltchromsaures  Kali, 
Chlorbaryum,  Chlornatrium,  Chlorkalium,  Schwefelsäure,  Phosphor- 
säure, Chlorammonium,  Eisenchlorür.  Keine  Ueberführung  zeigte 
sicli  bei  Chlorkobalt,  Platiuchlorür,  salpctersaurem  Silber,  kaus- 
tischem Kali,  schwefelsaurem  Kali  u.  s.  w/  Vergl.  übrigens  das 
Referat  unter  V,  28.  '  £•   Wdn. 


Fernere  Litteratur. 

M.  Becqükrel.    De  raction  de  T^lectricit^  mv  les  tissus 

colorös  des  v6getaux.  C.  R.  LXXIII,  65-77,  302-306,  1345 
bis  1347;  Mondes  (2)  XXV,  178-179;  J.  of  ehem.  soc.  (2)  IX,  883; 
Inst.  1871.  XXXIX,  33-34. 

Die  Arbeit  ist  fast  nur  von  pflanzcnphj'siologisfhem  Interesse, 

BoBiERRE.  De  Talteration  des  doublages  des  navires  et 
des  moyens  d'en  pröjuger  la  nature.  CR. LXX, 752-754; 

Ann.  il.  chim.  (4)  XXII,  172-181. 

Christofle  et  Bouillet.    Note  sur  Tex^cution  en  cuivre 

galvanique  de  la  statue   de  notre  Dame  de  la  Garde 

.     (statue  de  neuf  m^tres  de  haut).      Bnll.   d.   Petersb.    XV, 

319-325. 

Gladstone  and  Tribe.     Corrosion  of  copper  plates  by 

nitrate   of  silver.  Chem.  News.  XXIV,  76;  Chem.C.Bl.  1871.577. 

Hanisch.  Ueber  die  Versilberung  der  Gelatinerelief- 
bilder für  Galvanoplastik.  Pol.  C.ßl.  1871.856-857;  Dingl.  J. 
CC,314. 

HiGHTON.  Jacobi's  theory  of  electromotors.      Chem.   News 

XXIII,  88, 

The    maximura   dynamical    eflfect    of  a   galvanic 

battery.     Chem.  News.  XXIII,  137. 

Lecoq  de  Boisbaudran.    Sur  la  stJparätion  et  le  dosage 

Fortschr.  d.  Phys.  XXVlI.  45 


706  33-    ThermoelektricitSt. 

de  quelques  m^taux  an  moyen  d'un  courant  voltaique. 

C.  R.  LXXIII,  1322-1323;    Mondes  (2)  XVI,  680-681.     (Die  Arbeit 
ist  von  wesentlich  chemisch -analytischem  Interesse.) 

J.  M.  Merrick.    Determination  of  nickel  and  copper  by 

the  battery.     Chem.  News.  XXIV,  100;    Chem.  C.  Bl.  1871.  601; 
J.  of  chem.  soc.  (2)  IX,  109M092. 

Fowlk's  Verfahren  zur  galvanischen  Versilberung  u.  s.  w. 
der  inneren  Wandung  von  Metallröhren.  Engineering.  May 

1871.  369;   Dingl.  J.  CGI,  49-51. 

E.  BoüRGOiN.    Einwirkung  des  Wasserstoffs  auf  die  Sal- 
petersäure in  der  negativen  Zelle.    J.  Pharm.  Chim.  (4) 

XIII,  266;    Ann.  d.  chim.  (4)  XXIII,  83-88;  Chem.  C.  BI.  1871.561. 
cf.  Berl.  Ber.  1870.  745. 

Bruce  Warren.    Estiniation  of  zinc  on  galvianized  iron. 

Phil.  mag.  (4)  XLI,  132-133. 

Rosenthal.    Passage  de  Tiode  k  travers  la  peau.    Institut 

XXXIX.  1871.  82t;    Wien.  Ber.  1870.  Decemher. 


33.     T  h  e  r  m  o  e  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t. 


P.  G.  Tait,     On  Thermoelectricity.    Rep.  Brit.  Ass.  Edinb. 

1871;   Nature  IV,  396;    Athen.   1871.  238;    Proc.  Roy.  Soc.  Edinb. 
Session  1870/71,  S.  308t,  Session  1871/72,  S.  597.t 

Im  Sommer  1870  liess  Hr.  Tait  in  seinem  Laboratoriam 
genaue  VerBUche  anstellen  Über  die  Abhängigkeit  der  elektro- 
motorischen Kraft  der  Thermoelemente  von  den  Temperaturen 
der  Löthstellen.  Eine  Reihe  von  Metallen  wurde  mit  Eisen  kq 
tbermoelektrischen  Paaren  verbunden.    Wurde   die   eine  Löth- 
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stelle  auf  constanter  Temperatur  t^  erhalten  ^  die  Temperatur  i 
der  anderen  Lötfastelle  aber  variirt,  so  ergab  siefa  die  elektro- 
motorische Kraft  E  der  untersuchten  Thermeelemente  in  para- 
bolischer Weise  von  der  Temperatur  t  abhängig: 

E=A(t-t,)(T-^-±*^) 

WO  A  und  T  zwei  von  der  Natur  der  das  Thermoelement  zn- 
sammen setzenden  Metalle  abhängige  Constanten  bedeuten.  Es 
wurde  im  Edinburger  Laboratorium  noch  einmal  gefunden,  was 
Hr.  AvBNARius  bereits  im  Jahre  1863  constatirt  hatte. 

Dieses  Resultat  bestimmte  Hrn.  Tait  frühere  theoretische 
Betrachtungen  über  die  Thermoelektricität  noch  einmal  zu  über- 
blicken und  nachzusehen,  welches  Gesetz  der  Abhängigkeit  der 
thermoelektromotorischen  Kraft  von  den  Temperaturen  der  Löth- 
stellen  aus  der  TiiOMSON'schen  Theorie  der  Thermoströme  sich 
ergiebt. 

Sieht  man  mit  Hrn.  W.  Thomson  (On  the  djnamical  theory 
of  heat.  Part  VI.  Thermoelectric  currents.  1854)  von  dem  Effekt 
der  Wärmeleitung  in  den  Thermoelementen  ab  und  setzt  man 
die  Stärke  der  Thermoströme  immer  als  so  klein  voraus,  dass 
von  der  durch  den  Widerstand  der  Strombahn  bedingten  Wärme- 
entwicklung abgesehen  werden  kann,  dann  hat  man  in  diesem 
(idealen)  Thermoelement  eine  Maschine,  in  welcher  die  Vorgänge 
vollständig  umkehrbar  sind,  auf  welche  also  die  beiden  Funda- 
mentalsätze der  Thermodynamik  angewandt  werden  dürfen.  Man 
erhält  dann  nach  Hrn.  Thomson  folgende  zwei  Gleichungen: 

m 

dt 


dE^j(^  +  aa-a,)dt  ....(1) 

<t) 

-^  +  — 7— =  0  ....(2) 


wo  dB  die  der  Temperaturdifferenz  di  der  Löthstellen  entspre- 
chende elektromotorische  Kraft  ist,  t  die  absolute  Temperatur 
und  J  das  mechanische  Aequivalent  der  Wärmeeinheit  bezeich- 
net. JT  bedeutet  den  PELTncR'schen  Effekt,  d.  h.  die  Wärme- 
menge, welche  an  der  Contaktstelle  der  das  Thermoelement  zu- 

45» 
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HaminensetzendeD  Metalle  a  und  b  darcli  einen  Strom  Ton  der 
Einlieit  der  Stärke  in  der  Einheit  der  Zeit  bei  der  absoluten 
Temperatur  t  absorbirt;  resp.  erzeugt  wird;  <;«  und  «r»  bezeichnen 
^diespeciGschen  Wärmen  der  Elektricität  in  den  beiden  Metallen' 
d.  h.  sie  bezeichnen  diejenigen  Wärmemengen,  welche  in  den 
beiden  Metallen  in  der  Einheit  der  Zeit  absorbirt^  resp.  erzeugt 
werden,  wenn  ein  Strom  von  der  Einheit  der  Stärke  von  der 
Stelle  der  absoluten  Temperatur  t  zu  der  Stelle  der  absoluten 
Temperatur  t-\'l  übergeht.  Die  Grösse  c  ist  als  Funktion  der 
Natur  des  zugehörigen  Metalles  und  als  Funktion  der  Tempe- 
ratur aufzufassen. 

Eliminirt  man  die  Grösse  Ca — C(,  aus  den  obigen  Gleichun- 
gen, so  erhält  man  folgende  merkwürdig  einfache  Relation  zwi- 
schen E,  n  und  I: 

dE_     n 

^-J~    ....(3) 

Hr.  Tait  macht  nun  die  Annalime,  dass  die  specifische 
Wärme  der  Elektricität  direkt  proportional  der  ab- 
soluten Temperatur  ist;  er  setzt 

wo  Xa  und  Hb  Constanten  bezeichnen,  deren  Vorzeichen  und  Grösse 
von  den  Eigenschaften  der  Metalle  (a)  und  (b)  des  Thermoele- 
ments abhängen.  Durch  diese  Hypothese  wird  die  THOMsoN'sche 
Gleichung  (2)  in  die  folgende  übergeführt: 


oder  intcgrirt 


C—  (Xfl  — Xfr)  t  =i  J^Y' 


Die  Constaote  C  kann  durch  diejenige  absolute  Temperatur  T«» 
der  hoissen  Löthstelle  ausgedrückt  werden,  bei  welcher  die  Me- 
talle 00  und  (b)  des  Thermoelements  neutral  gegen  einander 
sind ,  d.  h.  bei  welcher  die  elektromotorische  Kraft  einen  Maxi- 
malwerth    erlangt   uud    der   PELTisR'sche    Effekt    verschwindet 
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Es  kommt: 

Der  PELTiER^scbe  Effekt  wird  also  dargestellt  durch  die  Ordina- 
tou  einer  Parabel ^  deren  Abscissen  die  Temperaturen  sind;  dio 
Axe  der  Parabel  liegt  deii  Ordinaten  parallel. 

Aus  ^4)  ergiebt  sicii  die  elektromotorische  Kraft  in  einem 
Thermok reise;  dessen  Con taktstellen  die  absoluten  Temperaturen 
/,   und  t  besitzen: 

E  =  j/'Jldi  =  («,. - x»)  (/-<.) (r„*  -  i±^) . . . .  (ü) 

Der  geometrische  Ausdruck  dieser  Gleichung  ist  wiederum  eine 
Parabel.    Die  Consequenz  der  hypothetischen  Annahme  in  Bezug* 
auf  die   Natur  der  Temperaturfunktion  a  stimmt   also   mit   der 
Erfahrung  überein« 

Hr.  Tait  hat  die  elektromotorische  Kraft  als  Funktion  der 
Temperatur  der  heissen  Löthstelle  t  für  eine  lange  Beihe  ver- 
schiedener Thermoelemente  untersucht  und  untersuchen  lassen. 
FUr  alle  war  E  von  (  genau  nach  Gleichung  (5)  abhängig.  Fol* 
gende  Constanten  Tat  und  (Ka  —  Xb)  wurden  gefunden: 


Tab 

(Xa  —  Xb) 

Fe      —  Cu(l) 

265»  C. 

-  000147 

Fe           Cu(2) 

260 

0-00145 

Fe      -  Cd 

159 

—  0.00209 

Fe      —  Zn 

199 

0-00189 

Fe      -Ag 

235 

-  0-OOföl 

Fe      -Pb 

(357) 

—  000112 

Fe      —  MesRing 

(318) 

—  0-00127 

Fe           Pt 

(519) 

—  0-00063 

Fe      -Sn 

(416) 

-  0-00094 

Fe           Pd 

(1908) 

—  0-00029 

Fe      —AI 

(887) 

—  0-00105 

Fe      —  Neusilb. 

(1351) 

—  000045 

Cu(l)  —  Cd 

-  (23) 

—  0-00081 

Cu(l)  —  Zn 

-(146) 

—  0-00048 
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t" 

X,          Xj 

Cu(l)-Ag 

-  (687)«  C. 

—  0-0(X)06 

Ca(2)  —  Pb 

-(213) 

+  0.00016 

Pb      -Cd 

-   (74) 

—  0.00096 

Pb      -Pd 

-(188) 

+  0-00080 

Pb      -Zn 

-   (78) 

—  0-00060 

Pb      -Ag 

(262) 

-0-00026 

Die  in  der  Spalte  T«» 

stehenden  nicht 

eingeklammerten  Zahlen 

Bind  direkt  gefunden,   < 

]ie  eingeklammerten  sind  berechnet  wor- 

den.     Die  Einheit   fUr 

die    Werthe   (x 

„  —  Xft)   ist  eine  Grösse, 

waIi^Iia    nur    um    fK    Tita    A 

.    Pi*APAiit    Iriftinpr 

2 

*    als  tf^Ar     AlAlrtrAmn. 

10 


b 


torischen  Kraft  eines  guten  Grove  ist 
Zu  den  beiden  Gleichungen 

J.il=(x«  — xO-<-(T«,  — f) 
fügt  Hr.  Tait  noch  eine  dritte,  welche  eine  einfache  Relation 
der  thermoelektrischen  Constanten  x«,  Xb,  x^,  T«*,  Tbc,  Tca  dreier 
Metalle  a,  b,  c  enthält.  Sind  irgend  welche  drei  Metalle  o^  6^  c 
zu  einem  Kreise  von  tiberall  gleicher  Temperatur  verbunden  and 
leitet  man  durch  denselben  einen  so  schwachen  Strom ;  dass  17 
der  einzige  merkliche  thermische  Effekt  ist,  so  muss  nach  dem 
zweiten  Gesetss  der  Thermodynamik 

oder,  den  oben  gefundenen  Werth  von  //  eingesetzt, 

£{>la  —  Xö)(,Tat  —  t)=0 

sein.  Da  t  in  dem  metallischen  Kreise  überall  denselben  Werth 
haben  soll,  so  bleibt 

Bilden  drei  Metalle  a,  h,  c  den  Stromkreis,  so  gilt  also: 

(Xa  —  Xb)  Tab  +  (Xb  —  Xa)  Ttc  +  {Xc  —  X«)  Tca  =  0. 

Ära  Schlüsse  seiner  Abhandlung  giebt  Hr.  Tait  ein  Verfahren, 
die  Grössen  der  elektromotorischen  Kraft  und  des  PELTiER'scben 
Effektes  eines  durch  seine  Constanten  definirten  thermoelektrischen 


Tait.    V.  Waltenhofen. 
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Paares  bei  gegebenen  Temperaturen  seiner  Lötbstellen  in  Flächen- 
form  graphisch  darzastellen.  Wbr, 


A.  V.  Waltenhofbn.     Bericht  über  eine  neue  Thermo- 
säule  von  grosser  Wirksamkeit.    (Noe's  Thermosäule.) 

PoGG.  Ann.  CXLIII,  113-125t;  Wien.  Ber.  23/4.  1871;  Wien.  Anz. 
1871.  S.  86;  Carl's  Rcp.  VII,  MO;  Dingl.  J.  CG,  10;  Pol.  C.  Bl. 
1871.  1290;    Chem.  C.  Bl.  1871.  321. 

In  diesem  Bericht  giebt  Hr.  Noe  in  Wien  die  Beschreibung 
der  von  ihm  construirten  neuen  Thermosäule;  Hr.  v.  Walten- 
hofen reiht  hieran  die  Ergebnisse  der  von  ihm  ausgeführten 
Messungen  der  Gonstanten  dieser  neuen  Säule. 

Die  Noe'sche  Thermosäule  ist  aus  zwei  (vom  Erfinder  nicht 
Daher  definirten)  Metalllegirungen  und  Kupfer  nach  folgendem 
Schema  construirt: 


.Cu 


—        Cu 


Cu 


Cu 


AT 

H 

+ 



— 

+ 

+ 

— 



+ 

Jtf 

M 

N 


Cu 


Cu 


.Cu       — 


Cu 


.V 


Ca  bedeutet  Kupfer,  +  .die  positive,  —  die  negative  Metall- 
legirnng.  In  den  geraden  Linien  MM,  HH,  NN  liegen  die  Lötb- 
stellen; die  mittlere  HH  ist  die  Heizlinie.  Die  positive  Legi- 
rnng (sehr  spröde,  schmilzt  früher  als  Antimon)  ist  ein  circa 
5"^  dicker  Cylinder,  die  negative  (dem  Neusilber  ähnlich)  hat 
Drahtform.  Wegen  der  leichten  Scbmelzbarkeit  der  positiven 
Legirung  ist  die  Einrichtung  getroffen,  dass  die  Heizflamme  nicht 
direkt  auf  die  Löthstelle,  sondern  auf  einen  hohlen  Kupfercylin- 
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der  trifft,  welcher  die  Wärme  der  zu  heizenden  Löthstelle  zu* 
leitet,  Aiiaserdem  ist  die  positive  Legirung  noch  durch  ein  auf 
den  Kupfercylinder  geschobenes  Glimmerblatt  vor  der  direkten 
WärmewirkuDg  der  Flamme  geschützt.  Bei  dieser  Einrichtung 
darf  die  Erhitzung  bis  zur  hellen  Rothgluth  des  hohlen  Eupfer- 
cylindcrs  getrieben  werden ;  ohne  dass  ein  Schmelzen  der  posi- 
tiven Legirung  zu  befürchten  ist.  Das  Kupfer,  an  welches  die 
beiden  Legirungen  rechts  und  links  gelöthet  sind,  bat  die  Form 
dicker  Blechstreifen,  an  welche  sich  noch  weitere^  dünnere,  be- 
russte  ansetzen.  Letztere  sollen  die  Löthstellen  Eupfer-Legirnng 
auf  möglichst  constanter,  dem  umgebenden  Medium  entsprechen- 
der Temperatur  erhalten. 

Die  Leistungsfähigkeit  dieser  neuen  Thermosäule  hat  Hr. 
VON  Waltenhof£n  au  einer  Säule  mit  72  Elementen  bestimmt. 
Nach  der  OHH'schen  Methode  ergab  sich  die  elektromotorische 
Kraft  eines  Elementes  der  bis  zur  höchstmöglichen  Tempe- 
ratur  geheizten  Säule  den  Werth  1.14  (Jacobi- Siemens),  also 
1.09  (Weber-Siemens);  der  Widerstand  eines  einzelnen  Elements 
fand  sich  gleich  0.054  Siemens.  Die  neue  Säule  hat  also  eine 
ganz  vorzügliche  Wirksamkeit,  sie  übertrifft  alle  bisher  ange- 
wandten. Das  bisher  leistungsfähigste  Thermoelement;  das  Ele- 
ment Marcus^  giebt  bei  der  grössten  noch  zulässigen  Temperatur- 
differenz  der  Löthstellen  nur  die  elektromotorische  Kraft  0.65 
(Weber  Siemens).  Uebcr  die  Dauerhaftigkeit  der  neuen  Sfiule 
nulssen  weitere  Erfahrungen  Aufschlüsse  geben.  Wbr, 


A.  VON  Waltknhofen.    Ueber  eine  neue  Form  der  Noe'- 
schen  Thermosäule.    Poe«.  Ann.  CXLVI,  6l7-6l9.t 

Es  wird  eine  besondere  Form  der  Noe'schen  Thermosäule 
beschrieben;  zu  deren  Heizung  eine  einzige  Flamme  (Spiritus- 
flamme  oder  Flamme  des  BuNssN'schen  Brenners)  genügt  und 
welche  wegen  ihrer  zweckmässigen  Einrichtung  und  vortrefflichen 
Leistungsfähigkeit  sehr  zu  empfehlen  ist. 

Die  Cjlinder  der  -f-^^^^H'^g'^u^g  ^^^^  '^  einer  Ebene  ab 
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fiadien  eines  Kreisringes  angeordnet.  Das  innere  Ende  je  eines 
dieser  Cylinder  ist  mit  dem  äusseren  des  nächstfolgenden  durch 
die  drahtförmige  — Legirung  metallisch  verbundcD.  Die  Heiz- 
stifte  gehen  von  den  inneren  Boden  der  positiven  Cylinder  bis 
oahe  nach  der  Mitte  des  Kreisringes  hin  und  leiten  die  Wärme 
der  dort  heizenden  Flamme  der  inneren  Löthstelle  zu.  Mit  der 
äusseren,  kühl  zu  erhaltenden  Löthstelle  eines  jeden  Elements 
idt  ein  dünnes ;  grossflächiges^  spiralförmig  gewundenes  Kupfer- 
blech metallisch  verbunden,  welches  die  Temperaturdifferenz  zwi- 
schen äusserer  Löthstelle  und  umgebendem  Medium  auf  möglichst 
kleinen  Werthen  erhalten  soll. 

Die  Sänle  zählt  20  Elemente.  Werden  die  Heizstifte  bis 
zur  beginnenden  Rothgluth  geheizt,  so  wächst  die  elektromoto- 
rische Kraft  der  Säule  fast  genau  bis  zu  dem  Worthe  eines 
Daniell  an.  Der  innere  Widerstand  der  Säule  beträgt  etwa 
M  Siemens.  Wbr. 


E.  Becqükrel.     Neues   (thermoelektrisches)  Pyrometer. 

Pol  C.  Bl.  1871.  134t;   Eng.  and  min.  Journ.  1870.  Nr.  18. 

Das  BECQUEBEL'sche  Pyrometer  besteht  aus  zwei  paralleleni 
iD  Porcellanröhren  liegenden  Drähten  aus  Platin  und  Palladium^ 
welche  an  ihrem  einen  Ende  auf  der  Strecke  eines  Centimeters 
mit  feinem  Platindrabt  fest  zusammen  gebunden  sind.  Die  freien 
Enden  der  Drähte  werden  mit  einem  WEBER'schen  Galvanometer 
verbunden. 

In  welcher  Weise  die  elektromotorische  Kraft  des  Thermo- 
elementes Platin -Palladium  von  den  Temperaturen  der  beiden 
Kontaktstellen  abhängig  ist;  wird  in  der  kurzen  Notiz  nicht  er- 
w&hnt.  So  lange  die  Abhängigkeit  der  thermoelektromotorischen 
Kraft  von  den  Temperaturen  der  Löthstellen  über  das  ganze 
Temperaturintervall  hinweg;  innerhalb  dessen  das  Instrument  als 
Pyrometer  gebraucht  werden  soll;  nicht  experimentell  ermittelt 
^8t,  kann  der  BECQUEBEL'sche  Vorschlag  zu  keiner  exakten  Be- 
stimmung hoher  Temperaturen  dienen.  Wbr. 
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G.  Gore.     On  the   thermoelectric  action  of  liquids  and 

metals.  Proc.  Roy.  Soc.  XIX,  324-325t;  Nature  III,  375-376;  J.  of 
ehem.  soc.  (2)  IX,  476-478;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV,  285-286;  Arch. 
sc  pbys.  (2)  XL,  358-360;  Naturf.  IV,  110-112;  Mondes  (2)  XXV, 
246-248. 

lu  einer  früheren  Untersuchung  (Phil.  mag.  XIII;  1,  1857) 
hatte  der  Verfasser  gefunden,  dass  sich  eine  heisse  PlatiDpIatte 
gegenüber  einer  kalten  in  alkalischen  Lösungen  positiv,  in  sauren 
Flüssigkeiten  dagegen  negativ  verhält,  sobald  jede  chemische 
Aktion  zwischen  Flüssigkeit  und  Metall  möglichst  ausgeschlossen 
ist.  In  der  vorliegenden  Arbeit  setzt  er  diese  Untersuchung  fort 
und  studirt  die  galvanischen  Ströme,  die  hervorgerufen  werden 
durch  das  Eintauchen  zweier  gleicher  aber  ungleich  warmer 
Kupforplatten  in  solche  Flüssigkeiten,  welche  mehr  oder  weniger 
das  Kupfer  chemisch  angreifen. 

Ein  I-förmiges  Rohr  mit  beträchtlich  erweiterten  Oeffnungen 
enthält  die  zu  untersuchende  Flüssigkeit.  Auf  die  letztere  wer- 
den in  den  erweiterten  OeiFnungen  Schüsselchen  aus  Kupfer- 
blech gesetzt,  die  mit  den  Enden  des  Galvanometerdrahts  ver- 
bunden sind.  Es  ist  dafür  gesorgt  worden,  dass  beide  Kupfer- 
bleche unter  gleichen  Umständen  ein  gleiches  elektrisches  Ver- 
halten gegen  die  benutzte  Flüssigkeit  zeigen.  Es  wird  sodann 
in  das  eine  Schüsselchen  kochendes  Wasser  gegossen  und  der 
dadurch  hervorgerufene  Ausschlag  des  Galvanometers  nach  Rich- 
tung und  Grösse  beobachtet 

In  dieser  Weise  untersucht  der  Verfasser  das  elektrische 
Verhalten  von  Kupfer  gegen  .56  verschiedene  Flüssigkeiten  in 
den  verschiedensten  Goncentrationen. 

In  36  der  untersuchten  Flüssigkeiten  zeigte  sich  heisses 
Kupfer  positiv  gegen  kaltes,  in  20  anderen  dagegen  negativ.  In 
allen  entschieden  alkalischen  Flüssigkeiten  war  das  heisse  Kupfer 
das  positive  Metall;  Kupfer  verhält  sich  also  in  alkalischen  Lö- 
sungen ganz  gleich  wie  Platin.  In  den  sauren  Flüssigkeiten 
zeigte  sich  das  heisse  Kupfer  bald  positiv,  bald  negativ. 

Die  Intensität  der  beobachteten  Ströme  zeigte  sich  in  den 
meisten  Fällen  zunehmend  mit  der  Concentration  der  untersuch- 
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ten  Flüssigkeit;  für  einige  Flüssigkeiten ,  Schwefelsäure,  Zink- 
acetat  etc.;  ergab  sich  aber  eine  Grenze  für  diese  Zunahme, 
jenseits  welcher  bei  weiter  zunehüiender  Goncentration  eine  Ab- 
nahme der  Stromintensität  eintrat.  Eine  Umkehr  der  Strom- 
richtung  bei  zunehmender  Concentration  konnte  bei  Kupfer* 
chlorid,  Zinksulphat  u.  a.  beobachtet  werden. 

Die  erhaltenen  Resultate  lassen  deutlich  erkennen,  dass  der 
Ursprung  der  Ströme,  welche  durch  die  Berührung  flüssiger 
Substanzen  mit  zwei  Metallplatten  gleicher  Substanz  aber  un- 
gleicher Temperatur  entstehen,  sowohl  in  einer  thermoelektrischen 
Differenz  als  auch  in  einer  durch  die  Wärme  geänderten  chemi- 
schen Beziehung  zwischen  Metall  und  Flüssigkeit  zu  suchen  ist. 

Wbr. 


Fernere  Litteratur. 
Bereits  im  Jahrgang ^1870  besprochen: 

W.  G.  Hankel.  Ueber  die  thermoelektrischen  Eigen- 
schaften des  Topases.  Abh.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  IX,  Nr.  IV, 
359-454*;  Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  XXXVII,  (2)  III.  1871;  J.  of  ehem. 
soc.  (2)  IX,  669;   Jahrb.  f.  Min.  1871.  p.  287. 

G.  Rose.  Ueber  den  Zusammenhang  zwischen  hemie- 
drischer  Krystallform  und  dem  thermoelektrischen 
Verhalten  beim  Eisenkies  und  Kobaltglanz.     Berl.  Mo- 

natsber.  Juni  1870,  327-364*;    Pogg.  Ann.  CXLII,  1-46.* 

W.  Zengbr.    Eine  neue  Thermosäule.    Originalabhdlg.,  Prag 

1870;   Abh.    d.    Prag.   Ges.  d.  Wias.  (6)  IV.  1870;    Z.  S.  f.  d.  ges. 
Natarw.  XXXVIII,  (2)  IV,  263. 
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34.    Elektrische  Wärmeerzeugung, 


F.  M.  Kaoult.     Reclierches   sur   las  coefficients  calori- 
liques  des  courants  hydro-ölectriques  et  thermo-^lec- 

triques.       C.  R.  LXXIII^949-951t;    Ann.  d.  chim.  et  de  plijs.  (4) 
XXIII,  453-457 1;    J.  of  ehem.  soc.  (2)  X,  115. 

Die  vorliegende  Arbeit  giebt  den  experimentellen  Beweis, 
dääs  die  Wärmemenge  W^  welche  ein  galvanischer  Strom  /  iji 
dem  Widerstände  R  während  der  Zeit  t  entwickelt,  unabhängig 
ist  von  der  Natur  der  Stromquelle«  Ein  DANicLL'sches ,  ein 
BuNSEN'sches  galvanisches  Element  und  eine  Thermosäule  oach 
Mure  und  Clarmond  lieferten  bei  gleichstarkem  Strom  in  dem- 
selben Platindraht  in  derselben  Zeit  genau  (bis  auf  circa  1  Proc. 
genau)  dieselbe  Wärmemenge.  In  dem  JouLB'schen  Gesetze  der 
durch  den  Widerstand  bedingten  galvanischen  Wärmeentwicklung 

W==  K'PR'i 
ist  also  K  eine  von  der  Natur  der  Stromquelle  unabhängige  Con« 
stante,  deren  Werth  nur  durch  die  Beschaffenheit  der  Einheiten 
bedingt  ist,   welche  zur  Messung   von    W,  I,  R  und  I  verwandt 
werden.  Wbr. 

C.  G.  Müller.    Erwärmung  des  Quecksilbers  durch  den 
galvanischen  Strom.     (Vorlesungsversuch.)    Liebig  Ann. 

CLVIII,  135t;    Cbem.   C.  Bl.  1871.   289;   Pol.  Notizbl.   1871.160; 
Z.  S.  f.  Chem.  XIV,  278-279. 

Es  wird  ein  Verfahren  beschrieben;  einem  grössern  Audi- 
torium zu  zeigen^  dass  der  Durchgang  des  galvanischen  Stroms 
durch  Quecksilber  von  einer  Wärmebildung  begleitet  ist. 

Ein  starker  galvanischer  Strom  wird  durch  eine  mit  Queck- 
silber gefüllte,  in  der  Mitte  bis  auf  circa  ^'""*  Durchmesser  dünn 
ausgezogene  Glasröhre  geleitet.  Das  Quecksilber  des  dünnen 
Theils  kommt  bald  ins  Sieden-,  prasselnde  Funken  schlagen  durch 
den  Dampfraum  hindurch  und  demonstriren  dem  Auge  und  Ohr 
die  vom  Strom  hervorgerufene  Wärmebildung.  Wbr. 
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P.  A.  Favre.  *)     Recherches   thermiques    sur  Tenergie 

voltaique.       C.  R.  LXXIII,  890,  895,  936-943*;    J.  of  ehem.  soc. 

(2)  IX,  1134-1139. 
Im  Jahre  1869  hatte  Hr.  Favre  für  eine  Reihe  von  galva- 
nischen Elementen  ermittelt   (bezogen   auf  die  Elektroijsirung 
von  einem  Aequivalent  Wasserstoff) 

1)  die  totale  Wärmemenge  Wt  welche  ein  gegebenes  Ele- 
ment im  ganzen  Schliessungskreise  entwickelt, 

2)  die  locale  Wärmemenge  Wi,  die  innerhalb  des  Elements 
durch  secundäre  Processe  erzeugt  wird,  im  Element 
bleibt  und  nicht  im  Schliessungskreise  nach  Verhältniss 
der  Widerstände  vertbeilt  wird. 

Daraus  ergab  sich  dann  durch  Subtraktion 

3)  die  der  elektromotorischen  Kraft  E  des  Elements  ent- 
sprechende, im  ganzen  Schliessungskreis  entwickelte  und 
in  demselben  nacii  Verhältniss  der  Widerstände  vertbeilte 
Wärmemenge  W%  (Hr,  Favre  bezeichnet  sie  als  VoLTA^sche 
Energie). 

Es  war  gefunden  worden  für  das 

SMEE*8che  Element         19500  Cal. 
Daniell'scIic    •  2L060    - 

Grov  Ersehe       ■  41490    - 

Marie  Davy'scIio  3' 572    - 

Chromsäure      •  58644     - 

(C.  R.  LXIX,  34  und  diese  Berichte,  Jahrgang  1869,  S.  705). 
Bei  Fortsetzung  dieser  Untersuchungen  fand  Hr.  Favre  für 

JrJars'Srie        !52734  0al.      2867  Cal.    49867  Cal. 

GROTB'.  Element  mit  i^^  ^1420     -         39234     - 

L ebermangansaiire  u.  Schwefelsaure) 

GroyiTs  Element  mit  U^g^^  12064    -        50806     - 

unteren  longer  oaure  ) 

Wbr. 


w, 

4550  Cal. 

14960  Cal. 

1067  - 

2.3993  - 

4957  - 

46447  - 

8270  - 

29302  - 

28419  - 

30225  - 

*)  Die  Arbeiten  von  Favre  folgen  hier  im  Zusammenhange;  einige  der- 
selben mussten  der  Natur  der  Sache  gemas«  schon  früher  besprochen  werden, 
wie  diese  erste  vergl.  oben  p.  686.  Vergleiche  auch  die  früheren  Arbeiten  in 
den  Jahrgangen  1868  und  1869. 
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P.  A.  Favre.     Rechcrches  thermiques  sur  r^lectrolyse. 
(Suite).    C.  R.  LXXril,  1186-1191  u.  1258-I262.t 

I. 

Die  erste  Notiz  betrifft  die  Elektrolyse  von  schwefelBanrem 
Kupfer;  Bchwefelsaurem  Zink  und  salpetersaurem  Kopfer  in  einem 
Voltameter  mit  Platinelektroden  und  bezweckt  richtigere  Zahlen- 
werthe  zu  gewinnen  als  in  den  gleichen  Versuchen  vom  Jahre 
1866  und  1868  erhalten  wurden. 

Es  wurde  im  Quecksilbercalorimeter  gemessen: 

1)  die  Wärmemenge  A,  als  das  Calorimeter  die  elektroly- 
sirende  Säule  und  einen  in  ihrem  Schliessungskreis  be- 
findlichen grossen  Widerstand  (Thermorheostat)  enthiek; 

2)  die  Wärmemenge  B,  als  in  den  Schliessnngskreis  das 
ausserhalb  des  Calorimeters  stehende  Voltameter  mit  ver- 
schwindend kleinem  Widerstände  eingeschaltet  wurde  und 

3)  die  Wärmemenge  C  als  Säule  und  Thermorheostat  aus 
dem  Calorimeter  entfernt  und  dafür  das  Voltameter  ein- 
gesetzt worden  war. 

Die  Wärmemengen  A,  B,  C  beziehen  sich  auf  ein  Aeqoiva- 
lent  in  der  Säule  entwickelten  Wasserstoffs.  Die  der  Elektro- 
lyse entsprechende  Wärme  ist  il  —  B;  C  stellt  die  den  secnn- 
dären  Processen  im  Voltameter  zugehörige  Wärmemenge  dar. 
Es  wurde  gefunden : 
Voltameter  gefüllt  mit  A—B  C 

ZnSO,  G5510  Cal.  — 

CuSO,  39415    -  10693  Cal. 

CuN,0,  37770    -  — 

IL 

Die  zweite  Notiz  beschäftigt  sich  mit  der  Ermittlung  der 
Wärmemengen,  die  bei  der  Elektrolyse  von  CuSO^  zwischen 
Kupferelektroden  und  von  Zn  SO^  zwischen  Zinkelektroden  auf- 
traten. Das  Kupfer-  und  Zinkvoltameter  wurden  in  das  Queck- 
silbercalorimeter gestellt.  Nach  Abzug  der  durch  den  gal^ani- 
scben    Widerstand    bedingten    Wärmeerzeugung  fand   sich  <b'e 


Favre.  719 

durch  die  Elektrolyse  hervorgerufene,  der  Abscheidung,  reep. 
LöaQDg  eines  Aequivalents  entsprechende  Wärmeproduktion 

.  rr  /  u  4  j  1017  Cal.  (Elektroden  blankes  Kupferblech) 
im  Kupfervoltameter  j  ^^^^     _     ^g,^^^^^  ^^^^  „iedergeschl.  Kupf.) 

im  Zinkvoltameter      lOöl  Cal. 

Die  Processe  der  Auflösung  des  Metalls  an  der  -f^^^^trode  und 
der  Abscheidung  des  Metalls  an  der  — Elektrode  sind  also  in 
thermischer  Hinsicht  durchaus    nicht  gleichTverthig.  Wbr. 


P.  A,  Favre.     Recherches   thermiques   sur  T^lectrolyse 
des   bases   alcalines   et   des    sulfates    alcalins.       C.   R. 

LXXIII,  767-778*,  1036-1039.* 

In  den  Schliessungskrcis  einer  im  Calorimetcr  befindlichen 
Sänle  wurde  ein  Voltameter,  gefüllt  mit  verdünnten  Lösungen 
von  Kall,  Natron  etc.,  von  schwefelsaurem  Kali,  schwefelsaurem 
Natron  etc.,  eingeschaltet.  Im  Calorimeter  befand  sich  ausser 
der  Säule  ein  Thermorheostat  von  so  grossem  Widerstände,  dass 
der  Widerstand  des  eingeschalteten  Voltameters  vernachlässigt 
werden  konnte.  Es  wurden,  nach  bekannter  Methode,  die 
Wärmemengen  ermittelt,  welche  das  Voltaraeter  der  Säule  zur 
Zersetzung  je  eines  Aequivalentes  der  untersuchten  Substanz 
entlehnte.     Hr.  Favre  fand  diese  Wärmemengen  von  folgenden 


Werthen: 

Reihe  A. 

Kali 

50990  Calorien 

Natron 

50880        ^ 

Ammoniak 

51352        „ 

Baryt 

50425        » 

Strontian 

49470        « 

Schwefelsäurehydrat        48474        „ 

Reihe  B. 

Schwefelsaures 

Kali              64015  Calorien 

» 

Natron          63790        ^ 

7) 

Ammoniak   62000        » 

720  •^^'     El^litrisclie  W;lrmeerzeugang. 

Bei  diesen  Elektrolysen  entweicht  Wasserstoff  and  Sauerstoff  aus 
dem  Voltameter.  Subtrahirt  man  von  den  Wertlien  der  Reihe  A 
die  Verbindungswärme  34462  des  Wassers,  so  bleiben  die  Wertbe 
14012  bis  16528  übrig.  Diese  Wärraewerthe  sind  nach  dem 
Verfasser  der  thermische  Ausdruck  des  Ueberganges  der  Ele- 
mente H  und  0  aus  dem  aktiven  Zustande,  in  dem  sie  sich  in 
den  Verbindungen  befinden,  in  den  gewöhnlichen  Znstand.  Diese 
Wärniewcrthe  würden  sich  direkt  durch  den  Versuch  ergeben, 
sobald  das  Voltameter  mit  verschwindend  kleinem  Widerstände 
in  da<)  Calorimeter  gebracht  würde.  Eine  solche  direkte  Be- 
stimmung der  im  Voltameter  bei  der  Elektrolyse  auftretenden 
Wärme  ergab  jedoch  beim  Ammoniak  einen  ganz  andern  Wertfa, 
nämlich  circa  42000  Cal.  Indess  sind  hier  die  secundären  ch^ 
mischen  Processe  auch  sehr  complicirt. 

Bei  der  Elektrolyse  der  schwefelsauren  Alkalien  entweichen 
die  Elemente  des  Wassers;  ausserdem  findet  im  Voltameter  die 
Vereinigung  je  eines  Aequivalentes  der  Basis  mit  einem  Aequi- 
valent  der  Säure  statt.  Der  Wärmewerth  dieses  letzteren  Pro- 
cesses  wurde  von  Hrn.  Favre  durch  Versuche  bestimmt.  1  Aeq. 
Schwefelsäure  (in  60  Aeq.  Wasser  gelöst)  mit  1  Aeq.  Kali,  Na- 
tron, Ammoniak  (in  530  Aeq.  Wasser  gelöst)  zusammengebraclit, 
entwickelt  16710,  16301,  14888  Cal.  Legt  man  zu  diesen  Zahlen 
die  Verbindungswärme  des  Wassers,  34462  und  zieht  die  Surauie 
von  den  obenstehenden  Werthen  der  Beilie  B  ab,  so  erhält 
man  die  Zahlen:    12843 

13027      . 

12650 
die  nach  dem  Verfasser  ebenfalls  den  thermischen  Ausdruck  für 
den  üebergang  der  Elemente  des  Wassers  aus  dem  aktiven  Zu- 
stand in  den  gewöhnlichen  darstellen  müssen. 

In  der  zweiten  Mittheilung  giebt  der  Verfasser  die  Resul- 
tate einiger  Versuche  über  die  Elektrolyse  der  Alkalien  und 
schwefelsauren  Alkalien  in  Voltametern  die  so  eingerichtet  waren, 
dass  sich  dcis  ausscheidende  Metall  nicht  mit  dem  0  des  Wassers 
verband,  sondern  ein  Amalgam  mit  der  quecksilbernen  negatirco 
Elektrode  bildete.     Bei   dieser  Einrichtung   entbehrte  das  Volta- 
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meter  zur  ElektroljBe  von  je  einem  Aeq.  eine  bei  weitem  grössere 
Wärmemenge  von  der  Säule,  nämlich  circa  80000—90000  Cal. 
Die  mitgetheilten  Zahlen  haben  jedoch  keine  präcise  Bedeutung, 
da  sich  offenbar  der  grössere  Theil  des  ausgeschiedenen  Metalls 
an  der  — Elektrode  amalgamirte,  ein  kleinerer,  unbekannter 
Theil  aber  sich  auf  Kosten  des  Wassers  oxydirt.  Wbr, 


F.  A.  Favre.  Recherches  sur  l'origine  de  la  chaleur 
developp^e  lorsque  le  mouvement  communiqu^  k  un 
disque  m^tallique  s' Steint  sous  Tinfluence  d'un  electro- 
aimant.    C.  R.  LXXIII,  648-65lt;   Naturf.  IV,  389-390. 

Es  wird  experimentell  die  Frage  entschieden :  Ist  die  Wärme, 
welche  im  FoucAULx'schen  Versuch  in  der  zwischen  Magnetpolen 
fotirenden  metallischen  Scheibe  entwickelt  wird,  aus  der  galva- 
nischen Säule  entlehnt,  die  den  Magnet  in  Thätigkeit  setzt?  — 
oder  fiiesst  sie  aus  der  Arbeit,  welche  von  Aussen  her  aufge- 
wendet werden  mnss,  um  die  Scheibe  in  Rotation  zu  setzen? 

FUnf  SMEE'sche  Elemente  wurden  in  das  FAVRE'sche  Queck- 
silber calorimeter  gesenkt  und  zur  Erregung  des  Elektromagneten 
benutzt.  Der  Ablenkungswinkel  einer  in  den  Stromkreis  ein- 
geschalteten TangentenbousBole,  die  Quantität  Wasserstoff,  welche 
je  ein  Element  während  der  Zeiteinheit  entwickelte  und  die 
Wärmemenge,  die  innerhalb  der  Zeiteinheit  im  Calorimeter  ent- 
stand, wurden  notirt,  während  die  Scheibe  in  Ruhe  war  und 
während  sie  rotirte.  In  beiden  Fällen  waren  die  3  gemessenen 
Grössen  genau  gleich. 

Die  in  der  rotirenden  Scheibe  auftretende  Wärme  hat  also 
ihren  Ursprung  in  der  Arbeit,  die  von  Aussen  her  auf  ihre  Ro- 
tation verwandt  wird  —  ein  Resultat,  das  a  priori  zu  erwarten 
war.  Wbr, 
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35.     Elektrisches    Licht. 
Blebkrode.      On    a    curious    property    of   gun-cotton. 

Phil.  mag.  (4)  XLl,  39-41t;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XXIIL71.  cf.  frühere 
Abschnitte. 

Wird  Schiessbaurawolle  mit  einer  leicht  brennbaren  FlQesiz' 
keit  (Schwefelkohlenstoff;  Benzin ,  Aether  ii.  8.  w.)  bedeckt  und 
der  Wirkung  des  elektrischen  Funkens  ausgesetzt,  .so  entzündet 
sich  nur  die  Flüssigkeit;  die  Schiessbaumwolle  explodirt  nicht. 
Die  Erklärung  dieses  sonderbaren  Verhaltens  einer  so  cxplo- 
sibeln  Substanz  lässt  sich  aus  den  Resultaten  der  Untersnchan- 
gen  ÄBEL*8  über  die,  Verbrennung  des  Schiesspulvers  und  der 
Scfaiessbaumwolle  entnehmen.  Whr, 

Verhalten   einiger   explosiver   und    leicht    entzündlicher 
Stoffe  beim  Durchgange  von  Induktionsfunken.       Pol. 

Notizbl.  XXV,  352;    Chem.  C.  Bl.  1871.  80.' 


Alvergniat.    Sur  les  tubes  lumineux  ä  61ectrodes  ext^- 

rieures.     C.  R,  LXXIII,  561t;    Mondes  (2)  XXV,  60Ü;  Inst.  1871. 
167;   Phil.  mag.  (4)  XL II,  319-320. 

Eingeschmolzene,  in  den  Gasraum  ragende  Elektroden  Geiss- 
LER'scber  Röhren  haben  eine  Reihe  von  Unannehmlichkeiten  im 
Gefolge:  sie  abaorbiren  und  einittiren  Gas,  sie  verflüchtigen  »ich, 
können  Sprünge  im  Glas  hervorrufen  u.  s.  w.  Hr,  Alvergnut 
sucht  sie  daher  durch  äussere  Elektroden  zu  ersetzen.  Die 
Gbissler'scIic  Röhre  stülpt  er  an  beiden  Enden  tief  einwärts; 
in  die  entstehenden  Hohlräume  sind  die  Elektroden  einzusenken, 
wenn  eine  durch  die  Röhre  gehende  Entladung  hervorgerufen 
werden  soll.  Whr, 

Fernere    Litteratur. 

A.  Brächet.    Sur  Temploi  des  verres  ä  base  d'uranium 
QU  de  sesquioxyde   de  fer   pour  les   obturateurs  des 
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rayons  ulü^a-violets  dans  les  r^gulateurs  de  la  lumi^re 
electrique.     C.  R.  LXXII,  509-610*. 

—  —    Sur  Femploi  des  verres  ä  base  d^uranium  dans 
r^airage  61ectrique.    C.  R.  LXXII,  483  u.  609* 

Empfiehlt  als  Schutzmittel  gegen  die  das  Auge  angreifende  ultra- 
violette Strahlung  des  elektrischen  Lichtes  den  Gebrauch  von  Uran- 
gläsern. 

BaKTON.      Lumifere   et  61ectricit6.     Mondes  (2)  XXIV,  677-680. 

Gassiot's  electric  star.    Frankl.  J.  LXi,  227. 

Siemens'  dynamo-electric  light.    Nature  V,  172. 

W.  Ladd.     On  an  improved  lantern  for  lecture  demon- 

Strations   with   electric  light.     Rep.  Brit.  Ass.  XL.  Liverpool. 

1870.  26. 

Im  vorigen  Jahrgange  schon  berichtet: 

LoMMEL.     Döcharge  Electrique  dans  les  marteaux  d'eau, 

Arch.  sc.  phys.  (2)  XL,  95;  Ann.  d.  chim  (4)  XXIII,  345;  Mondes  (2) 
XXVI,  787.    cf.  Berl.  Ber.  1870.  755. 


36.     Magnetismus. 

A.  Cazin.     Nouvelle  m^thode  pour   mesurer  le  magnE- 
tisme  en  unitEs  m^caniques.  C.  R.  LXXII,  682  865t;  Mondes 

(2)  XXIV,  748-751 ;   Inst.  XXXIX,  6. 

Ein  Maguetstab  wird  an  dem  einen  Ende  eines  Wagebalkena 
befestigt  und  durch  Gewichte  auf  der  andern  Seite  im  Gleich- 
gewicht gehalten.  Unter  dem  Magnet  wird  ein  horizontaler 
Kr^aatrom,  aus  mehreren  Windungen  bestehend,  angebracht, 
welcher  auf  den  Magnet  anziehend  oder  abatosaend  wirkt.  Diese 
Kraft  kann  durch  Aenderung  der  Gewichte  auf  der  andern  Seite 
der  Wage  'genau  gemessen  werden.  Wiederholt  man  diesen 
Versach  bei  einer  andern  Entfernung  des  Stromkreis-  und  Magnet- 
Mittelpunktes,  so  erhält  man  in  derselben  Weise  ein  Maass  für 
die  veränderte  Kraft.  Die  beiden  Versuche  gestatten  zunächst 
die  EntfernunsT  der  beiden  Pole  des  Magnets  zu  berechnen.     Bei 
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Annahme  bestimmter  Einheiten  ergeben  sich  dann  Ausdrücke 
für  die  in  den  Polen  concentrirt  gedachten  Magnetismen.  Der 
Verfasser  benutzt  zur  Berechnung  seiner  Versuche  Einheiten, 
die  sich  von  den  GAUss'scben  '  wesentlich  unterscheiden.  Da 
aber  bei  denselben  ein  der  Sache  fremdes  Element;  —  die  Id- 
tensität  des  elektrischen  Stromes,  der  nach  chemischen  Einheiten 
gemessen  wird;  —  vorkommt,  so  wird  man  ihnen  schwerlich 
den  Vorzug  vor  den  GAUss'schen  Einheiten  zuerkennen  köoDcn. 

Ok, 

H.  ScHNEBBBLi.  Bestimmung  der  horizontalen  Compo- 
nente    des    Erdmagnetismus    auf    chemischem    Wege. 

PoGG.  Ann.  CXLIV,  640t;    Che».  C.  BI.  1872.  130. 

Leitet  man  gleichzeitig  einen  elektrischen  Strom  durch  eine 
Tangentenboussole  und  ein  Voltameter;  misst  die  Ablenkung  der 
Magnetnadel  I  sowie  die  in  einer  bestimmten  Zeit  entwickelten 
Mengen  Knallgas,  so  lässt  sich  hieraus  mit  Hülfe  dea  roo 
W.  Weber  bestimmten  „elektrochemischen  Aepuivalenta  des 
Wassers^  die  Horizontalcomponente  des  Erdmagnetismus  be- 
rechnen. Der  Verfasser,  welcher  derartige  Bestimmungen  ge- 
macht hat,  giebt  eine  ausführliche  Formel  für  diese  Berechnaog, 
welche  die  anzubringenden  Correctionen  berücksichtigt.      Ok. 

Waszmuth.  üeber  die  Arbeit  die  beim  Magnetisiren 
eines  Eisenstabes  durch  den  elektrischen  Strom  ge- 
leistet wird.    Wien.  Ber.  (2)  LXIK,  6-lO.t 

Der  Verfasser  geht  von  einer  von  W.  Weber  gegebeoen 
Formel  aus,  welche  das  magnetische  Moment  einer  sehr  kleinen 
Eisenmasse  als  Function  der  magnetisirenden  Kraft  darstellt 
Bei  denselben  ist  die  Vorstellung  drehbarer  Molecularmagnete 
zu  Grunde  gelegt.  Es  wird  daraus  die  Arbeit  berechnet,  welche 
geleistet  werden  muss,  um  die  Eisenmasse  ans  dem  unmagne- 
t^schen  in  den  magnetischen  Zustand  überzuführen.  Der  Ver- 
fasser findet,  dass  diese  Arbeit  dem  Product  aus  der  magneti- 
»irenden  Kraft  and  dem  magnetischen  Moment  gleich  ist. 

Ok. 


ScBNEEBBLr.     Waszmuth.     Vincent.     Challis.  725 

W.  Vincent.    On  tbe  relations  of  Magnetism  and  Static 

Electricity.     Phil.  mag.  (4)  XLI,  297-302,  390-392.t 

Von  eigeDthümlicfaeD  Anschauungen  über  die  Verwandlung 
von  Kräften  in  einander  ausgehend;  hat  der  Verfasser  eine  Reihe 
von  Versuchen  angestellt^  welche  sämmtlicb  dasselbe  Resultat 
ergeben ;  dass  nämlich  magnetische  und  statisch-elektrische  An- 
siehungserscheinungen  neben  einander  bestehen  können. 

Wird  z.  B.  einer  im  magnetischen  Meridian  hängenden 
Magnetnadel  ein  elektrisirter  Körper  genähert;  so  wird  dieselbe 
durch  Influ6if2  elektrisch  und  wie  jeder  andere  leicht  bewegliche 
Körper  angezogen ;  resp.  abgelenkt.  Ihre  neue  Gleichgewichts- 
lage ist  das  Resultat  der  Zusammenwirkung  beider  Kräfte.  Diese 
Versuche  sind  in  der  verschiedensten  Weise  variirt.  Da  der 
Erfolg  derselben  stets  vorauszusehen  ist;  so  genüge  die  An- 
führung eines  derselben;  der  sich  vielleicht  zu  einem  Vorlesungs- 
versach  eignen  dürfte. 

Haftet  an  dem  einen  Pole  eines  Magnets  Eisenfeile  und 
nähert  man  dem  Magnetpole  einen  elektrisirten  Körper,  während 
dem  Magnete  entgegengesetzte  Elektricität  mitgetheilt  wird,  so 
fUlt  ein  Theil  der  Eisenfeile  herab.  Ok. 


A.  Challis.  On  a  Theory  of  mutual  action  between 
electrified  and  magnetized  bodies.  Phil.  mag.  (4)  XLI, 
368-370.t 

Indem  der  Verfasser  an  seine  Abhandlungen  im  Phil.  Mag. 
aus  den  Jahren  1860  und  1861  erinnert,  in  denen  er  statische 
und  galvanische  Elektricität;  sowio  magnetische  Erscheinungen 
auf  Adlherströme  zurückgeführt  hat,  spricht  er  die  Hoffnung 
aus,  dass  die  soeben  besprochenen  Versuche  von  Vincent  weitere 
Aufklärung  über  diesen  Gegenstand  geben  würden ,  eine  Hoff- 
nung; welche  Referent  leider  nicht  zu  theilen  vermag. 

Ok. 
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L.  KüLP.     Experimentelle  magnetische  Untersuchungen. 

Grün.  Arch.  LH,  448-457,  LIII,  66-90.t 

UnterBuchungen  über  den  EinflusS;  den  die  Grösse  der  Anker- 
fläche auf  die  Tragkraft  eines  Magnets  ausübt,  ferner  über  den 
ZusaaiiDenhang  zwischen  den  Tragkräften  von  Hufeisenmagneten 
und  ihren  magnetischen  Momenten;  gemessen  nach  der  tog. 
„Compensationsmethodo^  des  Verfassers.  Ein  näheres  Eingehen 
auf  die  übrigen  Untersuchungen  desselben  scheint  nicht  gebotei]; 
da  bei  der  grossen  Zahl  verschiedenartiger  Messungen  ein  leitender 
Gesichtspunkt  nicht  recht  hervortritt.  •  Ok, 

H.  GoBDON  and  W.  Newall.     On   the   effect  of   small 
variations    of  temperature  on  steel    magnets.        Pliil. 

mag.  (4)  XLII,  335-340t;   Naturf.  V,  15. 

Um  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  den  Magnetismus  von 
Stahlstäben  zu  untersuchen;  wurden  5  derartige  Stäbe  magne- 
tisirt  und  mehrmals  nach  einander  bis  auf  Temperaturen  von 
80°  C.  erwärmt.  Dann  erst  wurden  sie  in  einen  Erwärraungs- 
apparat  gebracht  und  zwischen  den  Temperaturen  von  20°  und 
50°  die  magnetischen  Momente  durch  Ablenkung  eines  andero 
Magnetstabes  bestimmt.  Es  stellte  sich  bei  allen  Stahlstäben 
eine  Abnahme  des  magnetischen  Moments  mit  zunehmender 
Temperatur  heraus.  Ausserdem  wurden  noch  die  specifiscben 
Gewichte  der  Stahlstäbe  bestimmt  und  ihr  Gehalt  an  reinem 
Eiseu  chemisch  festgestellt.  Zwischen  diesen  Grössen  wird  eine 
ziemlich  complicirte  empirische  Formel  aufgestellt,  deren  Wieder- 
gabe hier  nicht  von  Interesse  erscheint.  Ok. 


A.  M.  May£R.     On  a  method  of  fixing,    photographing 
and  exhibiting  the  magnetic  spectra.    Phil.  mag.  (4)  Xlh 

476-480t;  Sillim.  J.  (3)  I.  Apr.  IB71;  Ann.  d.  chim.  (4)  XXIV,  351. 

Bei  dem  Interesse,  das  die  magnetischen  Gurven  als  So- 
prääentanten  der  magnetischen  Kraftlinien  darbieten,  erschien  ea 
dem  Verfasser  wünschenswerth,  dieselben  dauernd  zu  finden. 
Zu  diesem  Zweck  eignete  sich  besonders  das  folgende  Verfabren. 
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Eine  dünne  Glastafel  wird  mit  einer  Lösung  von  Schellack  in 
Alkohol  überzogen  und  ,  dann  sorgfältig  getrocknet.  Hierauf 
iverden  in  gewöhnlicher  Weise  die  magnetischen  Curven  herge- 
stellt Nach  vorsichtiger  Entfernung  der  Platte  von  dem  Magnet 
wird  dieselbe  in  die  Nähe  einer  stark  erhitzten  Eisenplatte  ge- 
bracht, wodurch  di^  Eisenfeilspähne  in  der  Scbellackschicht  fixirt 
werden.  Es  werden  dann  noch  Vorsichtsmassregeln  besprochen^ 
um  die  Curven  zu  photographiren.  Ok, 


DovE.    üeber  das  Verhalten  des  Achats  im  magnetischen 

Felde.      Berl.  iVloautsber.  1871.  148-1491;    Naturf.  V,  120. 

Der  Verfasser  findet  das  Verhalten  geschliffener  Quarz- 
krjstalle  im  magnetischen  Felde  wesentlich  bedingt  durch  das 
PolireU;  resp.  durch  das  Vorhandensein  oder  Nichtvorhandensein 
rauher  Oberflächen.  Je  nachdem  dieselben  vollständig  polirt 
waren  oder  nicht,  stellten  sich  die  betreffenden  Krystalle  aequa- 
torial  oder  axial  ein.  Besonders  auffallend  zeigte  dies  Verhalten 
der  Achat.  Ok, 


DE  LA  RivE  et  Sarasin.    De  Taction  du  magnötisme  sur 
les  gaz  traversös  par  les  döcharges  ^lectriques.    Ann.  d. 

cbim.  et  d.  phys.  (4)  XXII,  181-20Of;  C.  R.  L XXII,  750-751;  Arch. 
sc.  phys.  (2)  XLl,  5-26;    Phil.  mng.  (4)  XLII,  211-223. 

Bekanntlich  bewirkt  ein  starker  Magnet  bei  elektrischen 
Entladungen  durch  verdünnte  Gase  eine  Concentration  der  leuch- 
tenden Stromlinien,  welche  letztere  sich  an  die  Glaswand  an- 
legen. Die  Verfasser  finden^  indem  sie  die  Glasröhre,  die  zu 
diesen  Versuchen  verwandt  wurde ;  mit  einem  Manometer  ver- 
sahen, dass  an  den  Stellen,  wo  der  Magnet  gewirkt  hatte,  eine 
Erhöhung  der  Dichtigkeit  entstand,  während  dieselbe  an  den 
entfernteren  sich  dem  entsprechend  verminderte.  Hiermit  steht 
im  Zusammenhang  eine  Erhöhung  des  Widerstandes  des  ver- 
dünnten Gases  gegen  den  Durchgang  des  Stromes,  welche  schon 
früher  von  den  Verfassern  gefunden  war  und  hier  noch  genauer 
untersucht  wurde.  Bei  den  beiden,  soeben  besprochenen  Ver- 
suchen fand  der  Durchgang  des   elektrischen  Stromes   senkrecht 
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gegen  die  Vorbindungalioie  der  Magnetpole  statt.  Bringt  man 
dagegen  die  Glasröhre  in  eine  axiale  Lage,  so  wird  im  Gegen- 
theil  der  Widerstand  nicht  unerheblich  vermindert,  und  scheint 
diese  Verminderung  hauptaächiich  von  der  Einwirkung  des 
Magnets  auf  das  negative  Glimmlicht  herzurühren.  Zu  bemerken 
ist  schliesslich  noch,  dass  die  beschriebene]^  Wirkungen  umso 
stärker  hervortreten,  je  besser  das  Gas  leitet,  also  in  der  Beihen- 
folge:  Wasserstoff,  Luft,  Kohlensäure,  welche  drei  Gase  die 
Verfasser  untersucht  haben.  04. 

G.  ß.  AiRY.     A  ti'eatise  on  magnetism.        London   I870f, 

Nature  V,  120;    Athen.  1871.  (1)  498. 

Der  Verfasser,  hochverdient  durch  seine  langjährigen  For- 
schungen auf  diesem  Gebiete,  ist  jedenfalls  eine  der  competen- 
testen  Persönlichkeiten  zur  Abfassung  eines  Lehrbuches  über 
den  Magnetismus. 

Dasselbe  kann  daher  in  jeder  Beziehung  warm  empfohlen 
werden.  Für  Studirende  bestimmt,  giebt  es  in  einfacher  Dar- 
stellung und  klarer  Anordnung  alles  Wissenswerthe  auf  diesem 
Gebiete;  allerdings  mit  Vermeidung  eines  tieferen  Eingeheos  in 
die  mathematische  Theorie  dieses  Gegenstandes.  Ok. 


Fernere   Litteratur. 

G.  Gore.  Sur  les  mouvements  mol^culaires  et  sur  les 
changements  magn^tiques,  qui  ont  lieu  dans  le  fer  ä 
des  temp^ratures  difförentes.   Arch.  sc  phjs.  (2)  XL,  77-84; 

Cimento  (2)  IV,  199-205;  Berl.  Ber.  1870.  p.  763. 

H.  ScHNEEBELi.  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Stabmag- 
netismus. Progr.  d.  eidgen.  polytechn.  Schule.  1871.  4^  1-23. 
(Nicht  zugiinglich.) 

RüHMKORFF.     Sur  le  magn^tisme.    (Exp^riences,  lettre.) 

Mondes  (2)  XXVI,  92. 

P.  D.  Marianini.  Saggio  di  una  teoria  delle  variazioni 
prodotte  nel  magnetismo  di  una  verga  da  azioni 
magnetizzanti  e   da  azioni  puramente   smagnetizzanti. 

Cimento  (2a)  IV,  158-162.     Auch  als  Original:    Älodena.  4^  1-178. 
(3  Tafeln.) 
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F.  Guthrie.  A  few  experiments  illustrative  of  mag- 
netism  and  diamagnetism.    Phil.  mag.  (4)  XLI,  1&-17. 

Marlby.    On  the  magnetic  ironstone  of  Rosedale,  Abbey 

Cleveland.  Trans,  of  North  of  Engl.  Inst,  of  min.  engineers. 
XIX,  193. 

S,  A.  Varley.    A  magnetic  paradox.     Rep.  Brit.  Ass.  1870. 

Liverp.  XL.  Not.  and  Abst.  27. 

—  —    On  a  new  field  of  magnetic  researches.         Rep. 

Ass.  Brit.  1870.  XL.  Liverp.  Not.  aud  Abst.  26. 

V.  Waltenhofen.  üeber  die  Anziehung,  welche  eine 
Magnetisirungsspirale  auf  einen  beweglichen  Eisenkern 

ausübt.  Abh.  d.  k.  Böhm.  Ges.  d.  Wiss.  (6)  IV,  1-14 :  Inst. 
XXXIX.  1871.  61-62;  Wien.  Ber.  (2)  LXII,  639-654;  Berl.  Ber.  1870. 
76 J,  769. 

E.  ViLLARi.  Dur6e  de  Taction  diamagnötique.    Cimento  (2) 

111,373;    Naturf.  1871.  Nr.  44;    Arcb.  sc.  phys.  (2)  XLIll,  105-106. 

Ueber  ein  genaues  Verfahren  im  Eisen  vorkommende 
Undichtigkeiten,  sogenannte  unganze  Stellen  mittelst 
Magnetismus  aufzufinden.     Pol.  Notizbl.  1871.  222. 


37.     Elektromagnetismus. 
38.     Elektrodynamik,  Induktion, 

Gramme.    Sur  une  nouvelle  machine  magn^to-^lectrique 
produisant  des  courants  Continus.  C.  R.  LXXIII,  175-I78t; 

DiNGL.  J.  CCII,  239-41;    Pol    C.  BI.  1871.  1129-1131;    Carl  Rep. 
.    VII,  381-385;    Mondes  (2)  XXIV,  646-649. 

lo  der  Maschine  des  Hrn.  Gramme  dient  als  Anker  ein  ring- 
förmiger Elektromagnet,  welcher  zwischen  den  Polen  eines  huf- 
eisenförmigen Magneten  in  seiner  Ebene  so  rotirt,  dass  ein 
Durchmesser  des  Ringes  die  Richtung  von  einem  Pol  des  Huf- 
eiseuB  zum   andern  hat.    Die  Induktionsströme,   welche  in  den 
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Drähten  der  beiden  Ringhälften  entgegengeBetzte  Bicbtung  ha- 
ben, werden  durch  eine  Commutatorvorrichtiing  in  der  za  be- 
nutzenden Leitung  auf  einerlei  Richtung  gebracht  Mao  k&on 
mehrere  Hufeisen  auf  den  Ring  wirken  laBsen  und  endlich  dts 
SiEMENs'sche  Princip  der  dynamoelektrischen  Maschine  anwenden, 
in  welchem  Falle  die  Hufeisen  keine  permanenten  Magnete,  kod- 
dern  selbst  Elektromagnete  sind.  Die  in  der  Akademie  vorge- 
zeigte Maschine  schmolz  25***"*""*  'Eisendraht  von  yV""  Dicke  etc. 

E.  Wbg. 

pACiNOTTi.  Sur  une  machine  dlectromagn^tique  con- 
struite  eo  1860  d'aprfes  le  m^me  principe  que  la  ma- 
chine de  M.  Gramme.  C.  B.  LXXIII,  543-544t;  Mondes  (2) 
XXV,  605-606. 

Prioritätsreclamation   betreffend   die  GRAMME^sche  Mascbioe. 

E.  Whg. 

DE  RoMiLLY.    Sur  un  appareil  ölectromagn^tique.    C.  R. 

LXXIII,  726-729t;    Mondes  (2)  XXVI,  73. 
Verf.  macht   auf  eine  der  GRAMMB'schen  ähnliche  Maschine 
aufmerksam,  welche  er  1866  beschrieben  hat.  JB.  Wbg- 


DU  MoNC£L.     Memoire  sur  les  meilleures  conditions  de 
constructioD  des  ^lectro-aimants.     C.  R.  LXXI,  738-740t; 

Mondes  (2)  XXV,  30-32,  XXVI,  101-102.  . 

Enthält  praktische  Regeln  für  die  Constrnction  von  Elektro- 
magneten. £.  Wbg. 

RüHMKORPF.    Sur  quelques  expöriences  d'induction  mag- 
n^to-61ectrique.     C.  R.  LXXIII,  922-923t;  Naturf.  IV,  418. 

Ein  geschlossener  Eisenring  wurde  mit  einer  inducirendeo 
und  einer  inducirten  Spirale  umwunden.  Die  Schlagweite  ao 
den  Polen  der  letzteren  vergrösserte  sich  von  2,5'""»  auf  15"" 
als  man  den  Eisenring  durchschnitten  und  die  Enden  desselben 
ö*"*"   weit  auseinanderhielt.     Wie  Hr.  Du  Moncel  bemerkt,  tf< 
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dabei  die  Quantität  der  im  Indoctionsstrom  bewegten  Elektricität 
bei  geachloB&enem  Ring  grösBer. 

Man  vgl.  über  diesen  Gegenstand  die  Versuche  von  Maqnub 
1836,  PoGG.  Ann.  XXXVIIl,  433,  Wiedbmann,   1.  Aufl.  783ff. 

E.  Wbg. 

DU  MoNCEL.  Observations  relatives  ä  une  communica- 
tion  röcente  de  M.  Ruhmkorff  sur  quelques  exp6- 
riences  d'induction  magnöto-ölectrique.     C.  R.  LXXIII, 

1002-1003.*    Prioritätsreklamatiou. 


L.    Saint -Loup.     fitude    exp^rimentale    de    Fattraction 
exerc^e  par  une  bobine  sur  un  barreau  de  fer  doux. 

Ann.  de  Tecole  normale  T.  VII,  181-209.t 

An  dem  einen  Arm  eines  Hebeis  hängt  ein  Eisenstab;  eine 
mit  ihm  concentrische  Drahtspirale  kann  bis  zu  einem  beliebigen 
Punkt  über  den  Stab  geschoben  werden;  aus  dem  Gewichte, 
welches  an  dem  andern  Hebelarm  angebracht  werden  musste,  um 
den  Stab  unter  Einwirkung  der  stromdurchflossenen  Spirale  im 
Gleichgewicht  zu  halten,  wurde  die  Anziehung  gefunden,  welche 
die  Spirale  in  ihrer  jedesmaligen  Stellung  auf  den  Stab  ausübte. 

In  Betreff  des  erhaltenen  umfangreichen  BeobachtungS' 
materials  muss  auf  die  Originalarbeit  verwiesen  werden. 

E.  Whg. 

Hermann.     Ueber  die  elektromotorische  Kraft  der  In- 
duktion in  flüssigen  Leitern.    Pog«.  Ann.  CXLII,  586-590t; 

Phil.  Mag.  (4)  XLII,  465-468;    Cimento  (2)  IV,  422;    Arch.  sc.  phjs. 
(2)  XU,  431;   J.  ehem.  soc.  (2)  IX,  651. 

Durch  die  Versuche  des  Verf.  wird  das  Gesetz,  nach  welchem 
die  elektromotonsche  Kraft  der  Induktion  unabhängig  ist  von 
der  chemischen  Natur  des  inducirten  Leiters,  auf  Flüssigkeiten 
ausgedehnt.  Der  inducirte  Stromkreis  enthielt  hinter  einander 
1.,  6  Windungen  Metalldraht,  2.;  6  Windungen  von  annähernd 
gleichem  Radius,  gebildet  aus  einem  flüssigen  Leiter^  Zinkvitriol 
enthalten  in  einem  179  Cent,  langen  gewundenen  Kautschuk- 
schlauch;  in  dessen  Enden  amalgamirte  Zinkcjlinder  als  Elek- 
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troden  eingeschoürt  waren.  Diese  Spiralen  konnten  auf  die 
cylindrisclien  Pole  eines  RuHMKORFF^schen  Elektromagneten  ge- 
schoben werden.     Man  Hess  den  Elektromagneten  wirken: 

1.  allein  auf  den  flüssigen  Leiter^ 

2.  allein  auf  die  metalliscben  Windungen; 

3.  auf  beide  in  gleichem^ 

4.  auf  beide  in  entgegengesetztem  Sinne. 
Man  erhielt  im  Mittel 

durch  den  Oeffiiiingsstrom  durch  den  Schliessungistrom 

bei  1  86.4  89.1 

„    2  83.3  85.8 

„    3  167.3  172.4 

„    4  6.8  5.9 

Skalentheile  Ausschlag  in  einem  in  die  Leitung  eingeschalteten 
Galvanometer.  £.  Wbg. 


SiNSTEDEN.  Ueber  die  Wirkungsweise  des  dynamoelek- 
triscben  Induktionsapparates  und  des  von  Hrn.  Wheat- 
stone  angegebenen  Querdrahtes  in  demselben.     Fogo. 

Ann.  Suppl.  V,  648-653.t 

Der  Verf.  hat  in  seiner  djnamoelektrischen  Maschine  die 
Einrichtung  getroffen,  dass  der  Widerstand  der  Magnetspirsle 
mittels  eines  Rheostaten  passend  regulirt  werden  kann.  Unter 
Umständen  erweist  sich  Vermehrung  des  Widerstandes  vortbeil- 
hafty  um  die  Effekte  der  Maschine  zu  steigern.  £.  Wbg* 


Waszmüth.  Ueber  die  Arbeit,  die  beim  Magnetisiren 
eines  Eisenstabes  durch  den  elektrischen  Strom  ge- 
leistet wird.  Wien.  Ber.  LXIII.  IL  Abth.  Januar  1871.  6-lOf; 
Inst.  1871.  83.  cf.  oben  p,  724. 

Der  Verf.  leitet  aus  Weber's  Theorie  der  drehbaren  Mole- 
kularmagnete ab,  dass  die  in  einem  Volumelement  Eisen  bei  der 
Magnetisirung  desselben»  geleistete  Arbeit  (A)  gleich  ist  dem 
Produkt  aus  der  magnetisirenden  Kraft  (X)  in  das  msgneÜBche 
Moment  (M^)  desselben. 


Hkrmann.     Sinsteden.     Waszmutu.     Htghton.  733 

AuB  dem  von  Webbr  gegebenen  Werthe  von  M^  ergicbt  sicli 
fftr  kleine  magnotisirendo  Kräfte  A  proportional  X*,  naB  Joule'b 
VerBoche  (Pbil.  Mag.  1843)  bestätigen.  Für  Behr  grosse  magne- 
tisirende  Kräfte,  die  das  magnetiBche  Maximum  erzeugen ^  wird 
A  proportional  X  Der  Verf.  betrachtet  apeciell  den  Fall  eines 
onendlich  dünnen  Eisenstäbchens  in  der  Axe  einer  Magnetisi- 
mDgsspirale,  für  welchen  Fall  der  Werth  der  magnetisirenden 
Kraft  bekannt  ist. 

(Die  letzte  Formel  muss  wohl  faeissen: 


JB.  Wbg. 


H.  Highton,     Joule  and  Scoresby's  experiments  on  the 
mechanical  powers  of  electro-magnetism ,  steam,  and 

horses.     Chem.  News.  XXIII,  42-43,  117,  178.t 

Jacobi^s  theory  of  electromotors.    ib.  XXIII,  88-89.t 

—  —    The  overthrow  of  the  science  of  electrodynamics. 

ib.  XXIlI,  129-130,t 

Performance    of    the    electro  -  aiagnetic    engine. 

ib.  XXIV,  164-165,t 

ApjoHN.    Joule  and  Scoresby's  etc.  (wie  oben).    XXIII,   ib. 

I06.t 
Joule.     Examples   of  ^the  Performance   of  the  electro- 

magnetic  engine.       Chem.  News.  XXIII,  172-173,  202;   XXIV, 
165t;   Nature  111,474-475. 

Der  Streit  dreht  sich  um  einen  von  Hrn.  Highton  ausge- 
führten Angriff  auf  das  Gesetz  der  AeqQivalenz  von  Arbeit  und 
Wärme  und  auf  die  Theorie  der  elektromagnetischen  Motoren. 
Seine  Einwände  scheinen  auf  Missverständniss  zu  beruhen.  Hr. 
Joule  bringt  nur  einige  Beispiele,  welche  die  Theorie  der  Mo- 
toren erläutern  sollen.  F.  K. 

Fernere    Litteratur. 

^ATER.    Abstract  of  a   research    in    electromagn^tism. 

Framkl.  J.  LX,  403.    (vgl.  d.  vor.  Ber.) 
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V.  Waltenhofen.     Einfacher  Apparat  etc.   Zt»cb.  f.  Natunr. 

(2)  IV,  38,  262-263.    (a.  d.  vorj.-ihr.  Bericht.) 

Grenzen    der    Gültigkeit  des  Lenz  -  Jacobrsdien 

Gesetzes.    Pogg.  Ann.  CXLII,  461-467.    (s.  d.  vorjShr.  Berieht.) 

—   —    Elektromagnetische  Tragkraft.     Pogg.  Aon.  CXLII 

252-268;    Inst.  XXXIX.  1871.  23-24,39-40.    (s.  d.  vorjähr.  Bericht.) 

Netreneüf.    Theorie  du  courant  6lectrique.   C.  R.  LXXIII. 

1397-1398. 
HiGHTON.    On  the  maximum  Amount  of  magnetic  power 

which  can  be  developped  by  a  given  galvanic  battery. 

Rep.    Brit.  Ass.  1870.  Livcrp.  Not.  and  Abstr.  25.  auch  schon  oben 
erwähnt. 

HoPKiNSON.     The  overthrow   of  the  science  of  Electro- 

Dynamics.    Natura  in,  378-379. 

HiGHTON.     Dr.  J.  HoPKiNsoN  on  „the  overthrow  of  the 

science   of  Electrodynamics.       Nature   JII,  386-387.  cf.  vor- 
stehende Discussion. 

Pepper.  Experimente  mit  dem  grossen  Inductionsapparat. 

Mondes  (2)  XXV,  385-388 ;    Proc.    Roy.  Soc.  XVIII,  65  -  72.t  (Siehe 
den  Torj.  Bericht.) 

Krebs.    Ungehinderte  Drehung  am  AMPiRE'schen  Gestell. 

Carl  Rep.  VII,  224-229. 

Bertin.     Sur  l'induction.   Ann.  chim.  ph>s.  (2)  XX1I,486. 

A.  Cazin.  Nouvelle  m^thode  pöur  trouver  la  position 
des  pöles  d'un  aimant  et  ^valuer  son  magn^tisme  en 
unit^s  m^caniques.    lust.  1871.  5.  cf.  p.  723. 

Jamin.    Nouvelle  machine  ^lectromagn^tique.  Inst.  XXXIX. 

1871.  19-20;    C.  R.  17/7.  1870. 

Houston.     On  a  new  connection  for  the  induction  coil. 

Franrl.  J.  LXI,  417. 

A.  Nyland.  Sur  la  dur^e  et  la  marche  des  courants 
galvaniques  d'induction.  Arch.  neerl  V.  1870.  292-339.  (W 
im  nächsten  Bericht  nach  Pogg.  Ann.)    Naturf.  IV,  270-272. 

ViLLARi.    Zeitdauer  der  diamagnetischen  Wirkung.   Natarf 

354-356;    Oioiei  to  III,  373     (Bericht  im  nrichsten  Jahrgaog^e,  auiA 
oben  erwähut.) 
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ViLLARi.    Sui  fenomeni  che  si  manifestano  quando  la  cor- 
rente  elettrica   si  stabilisce  nel  ferro  ed  in  altri  me- 

talli.    Cimento  (2)  IV,  287-335*,  359-373. 
Ritchie's  large  induction  coil.    Chem.  News.  XXIV,  129. 
ROMILLY.       Courants   induits.     Mondes  (2)  XXV,  465-471. 
A.  Bertin.     Sur  Tinduction.  Ann.  d.  chim.  et  phys.  (4)XXII,486. 

Hklmholtz.     Memoire  sur  T^tat  variable  du  courant  et 
sur  les  extracourants.    ib.  491.  (Pogg.  Ann.  LXXXIII,505.) 

DU  Bois-Reymond.     Memoire   sur  les   courants   induits 

proprement     dits.      ib.  495.    Monatsber.  d.  Berl.  Ak.  26/6.  1862. 

Blasbrna.     Mömoire  sur  la  marche  des  courants  induits 

et  des    extracourants.     Ib.  500.    Giorn.  dell.  scienz.  nat.  di  Pa- 
lermo VI,  1-135  (1870)  40. 

Lkmström.    Memoire  sur  la  marche  des  courants  induits. 

Abh.  d.  Stockholmer  Akad.  VIII,  1-86.  1870.  (4«). 


39.     Elektrophysiologie., 

(cf.  Anhang.) 


40.     Anwendungen  der  Elektricität. 


F.  Springmühl.    Elektrische  Regulatoren  für  Temperatur 
und  Druck.     Dingl.  J.  CCII,  242-245.t 

Die  bereits  von  Morin  angegebenen  Thermometer  mit  ein- 
gescbmolzenen  Platindrähten  (Ber.  1864.  540)  werden  theil weise 
zu  Signalen,  theilweise  znr  Drehung  der  Gashähne  bei  zn  hohem 
Stand  der  Temperatur  benutzt.'  Auch  Quecksilber -Manometer 
l*88en  sich  natürlich  entsprechend  benutzen.  F.  JT. 


736  ^'    Anwendungen  der  Elekfricität. 

Moteur  magn^to-^lectrique.    Mondes  (2)  XXIV,  ]30-i32.t 

In  Amerika  ist  ein  Motor  construirt,  welcher  2  Pferdekrlfte 
24  Stunden  lang  unter  Verbrauch  von  ^  Kilogramm  Zink  liefert. 

F.  K. 


Elinkerfues.  Hydrostatisch  galvanischer  Gaszünder  um 
eine  beliebige  Zahl  Gasflammen  von  einem  Punkte 
aus  anzuzünden.  Z.  S.  f.  Gasbel.  1871.  81,  514;  Pol.  C  Bl. 
1871.  1247-1260;  462-463t;    Di«gl.  J.  CCII,  90-91. 

Das  Wesentliche  der  Erfindung  besteht  in  der  Benutsang 
der  katalytiscben  Eigenschaften  des  Platius.  Ein  erhitzter,  aber 
selbst  im  Dunkeln  nicht  merklich  glühender  reiner  Platindraht 
beginnt  zu  glühen  und  steigert  die  Gluth  bis  zur  Entzündung 
des  GaseS;  wenn  er  über  den  geöffneten  Brenner  gehalten  wird. 
An  jedem  Strassenbrenner  befindet  sich  ein  Ghromsäure-ElemeDt. 
Die  Oeffnang  und  Entzündung  der  Strassenlaterne  von  der  Gas- 
fabrik aus  wird  folgendermaassen  bewirkt:  bei  niedrigerem  (Tagej-) 
Druck  sperrt  die  Chromsäure  Lösung  das  Gas  gänzlich  ab;  mitt- 
lerer Druck  löst  die  Absperrung,  indem  er  die  Flüssigkeit  von 
der  versperrten  Oeffnung  zurückdrängt.  Hoher  Druck,  welcher 
nur  eine  kurze  Zeit  gegeben  wird;  hebt  die  Flüssigkeit  an  das 
Zink  und  schliesst  dadurch  den  Strom.  F.  K. 


Erckmann.      Zündmaschine    mit    elektrischer    Zündung. 

Jll.  Gewerbeztg.   1871.   114;    Pol.   C.   BL    1871.   325t;    Dtsch.  Ind. 
Ztg.  1871.  136;    Gewerbebl.  f.  d.  Grossh.  Hessen.  1871.  Nr.  3. 

Der  Zinkkloben  einer  Zündmascbine  dient  in  VerbindaDg 
mit  Kohle  zugleich  als  galvanisches  Element  für  einen  kleinen 
mit  der  Maschine  verbundenen  Funken  Induktor.  Der  Verfasser 
findet  Messing-Elektroden  wirksamer  als  solche  von  Platin. 

F.  E. 


SpRINGMCHL.       KUNKERFITKS.      ErCKM4NN.       ArZBERGER.         737 

Arzberger.     Der  Doppelcontakt   für  elektrische  Uhren. 

DiNGL.  J.  CCr,  301-3O5.t 

Der  Doppelcontakt  dient  zur  Vermeidung  der  Oeffnungs- 
funken.  Zu  denü  Zweck  ist  eine  Nebenschliessung  der  Elektro- 
magnetspule  angebracht;  welche  sich  erst  im  Augenblick  nach 
Herstellung  des  Contaktes  mit  der  Batterie  öffnet  und  umgekehrt 
einen  Augenblick  vor  der  Oeffnung  schliesst.  Bei  Wechselströ- 
men verlangt  diese  Einrichtung  zwei  Batterien.  F.  K, 


Varley*s    Nadeltelegraph    mit    inducirter    Magnetnadel. 

Engineer.    1870.    267;     Dingl.    J.    CXCIX,  175t;     Carl   Rep.  VU, 
126-127. 

In  dem  Zeichenempfönger  dient  als  Mac^netnadel  ein  zwi- 
schen zwei  Magnetpolen  befindliches  Stäbchen  von  weichem 
Eisen.  Veränderungen  des  Magnetismus  durch  Blitzschlag  u.  s.  w. 
werden  dadurch  ausgeschlossen.  F.  K. 


Schwärzler's  Typendrucktelegraph.     Dingl.  J.  CXCIX,. 356 

bis  361  .t 

In  diesem  Telegraph  ist  ein  auf  beiden  Seiten  gleichförmig 
ablaufendes  Uhrwerk  mit  dem  Zeichengeber  (einer  Walze  mit 
Stiften  nebst  Claviatur)  und  dem  Zeichenempfänger  (Typenrad) 
verbanden,  wird  jedoch  abgekuppelt  und  arretirt,  sobald  Strom 
vorhanden  ist.  Der  Strom  hebt  zugleich  den  Papierstreifen,  auf 
welchen  gedruckt  wird.  Der  wesentliche  Unterschied  von  dem 
HüQHEs'schen  Apparat  besteht  also  darin,  dass  das  Typenrad 
wShrend  des  Druck ei|  ruhig  steht,  bis  der  aufgebende  Beamte 
seine  Taste  loslässt.  Das  Zusammenstimmen  der  Apparate  ist 
ftlflo  nicht  von  der  ununterbrochenen  Reihenfolge  der  Zeichen 
abh&ngig,  welcher  Uebelstand  bei  den  HuoHEs'schen  vorliegt. 
Der  Mechanismus  scheint  ebenfalls  einfacher.  Den  älteren  Druck- 
telegraphen mit  Echappement  gegenüber  erlaubt  das  continuir- 
Kch  ablaufende  Uhrwerk,   in  welches  das  Typenr&dchen  hinein- 

Forlschr.  d.  Phys.  XXVII.  47 
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geworfen  wird,  eine  grössere  Geschwindigkeit  der  Zeichen,  welche 
auf  80  bis  100  in  der  Minute  geschätzt  wird.  F.  K. 


Matzenaueb's  Gewitter-   Schutz- Vorrichtung  am  Relais. 

Pol.  C.  Bl.  1871.  873-876t;   Brix  Z.  S.  XVI,  171-174. 

Eine  mit  Seidenband  belegte  Walze,  an  welche  eine  Feder 
anliegt,  bildet  den  Blitzableiter.  F.  K. 


Fernere    Litteratur. 

Paine's  electrooiagnetic  improvements.   Scient.  Amer.  xxiv, 

370.     (Unzugänglich.) 

Bailey's  electric  novelties.  Albion  ABC  telegraph,  dust 
and  damp  proof  electric  bell;  Orossley's  engine  re- 
corder;  Bailey's  reservoir  recorder;  Bailey's  steam 
roarer.     Mech.  mag.  XXVI,  114. 

GuYOT  d'ARLiNCOüRT.  Systeme  d'^lectro-aimant,  appli- 
cable aux  machines  ^lectriques  en  g^n^ral.  Portef.econ 

1870.  96.    (Unzugänglich.) 
Electrotypie.      Mondes  (2)  XXIV,  294. 

Craig  and  Bidder.      Electromagnetic    lock    for   safety 

Camps.       Trans,  of  the  Inst,  of  North  of  Engl.  XIX,  15.    (ümu- 
gänglich.) 

St.  Edme.  L'^Iectricit^  appliqu6e  aux  arts  mecaniques, 
ä  la  marine  et  au  thöätre.    Mondes  (2)  XXV,  534-535. 

P.  Hedoüin.     L'61ectricit6    appliquöe    au    sondage  des 

mers.     Mondes  (2)  XXVI,  100-101. 
TOSELLI.      Taupe   marine.    Mondes  (2)  XXV,  712-713. 

Gaums.     Machines  k  coudre  ^lectriques.    Mondes  (2)  XXVI, 

743-744. 

Torpedo's  elektrische.    Pol.  C.  Bl.  1871.  1111-1113.* 
Wahl.      On    a    large    induction    coil    constructed   by 

£.   S.   RiTCHIE.     Frankl.  J.  LXI,  212.     (Unzugänglicli.) 


SchwArzler.     Matzrnaüer.     Litteratur.  789 

L  Erckmann.     Vorschlag  zu  einem  selbstregistrirenden 
Erdbebenmesser.    Auslaud  I87i.  1150-1152. 

GiESELBR.    Elektrische  Signalapparate  für  Wassermangel 
und  zu  hohe  Spannung  in  Dampfkesseln.     Z.  S.  d.  Ver. 

dtsoh.  Ing.  1871.  36*;   Dtsch.  lud.  Ztg.  1871.  115. 

Frischen.    Siemens  und  Halske^s  Blocksignalapparat  für 

Eisenbahnzfige.        Organ    f.    d.    Fortschr.    d.   Eiaenb.    Weaeos. 
1871.  85.* 

Wi£8ENTHAL.  Das  elektt*omagnetische  Blocksystem  für 
Eisenbahnbetrieb.    Z.  S.  d.  Ver.  dtsch.  Ing.  1871.  339,* 

Electrical  signals  in  mines.     Mech.  mag.  XXV,  213. 

Weather  telegraphy  in  the  United  states.         Mech     mag. 

XCV,  212. 

BoNHOMME  und  Milde.    Elektrische  Uhr  mit  Schlagwerk. 

Pol.  C.  Bl.  1871.  805-810*;    Mech.  mag.  1871.  267. 

L'heure  61ectrique  ä  Lecce.  Mondes  (2)  XXIV,  104-105.*  (Nichts 
Sachliches.) 

ToBLER.  Die  neueren  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  der 
angewandten  Elektricitätslehre  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Telegraphie.     Schweiz,  polyt.  Z.  S.  1870.  125.* 

Fortschritte  des  Telegraphen wesens  in  England  während 

des  Jahres  1870.  Pol.  C.  BI.  187l.  273-278.*  (England  hat 
3600  Telegraphen -Stationen,  auf  denen  als  Ma.xiraum  w/ihrend  einer 
Woch?  234000  Telegramme  aufgegeben  wurden.) 

W.  DE  FoNViELLE.     Du  progres  de  la  telegraphie  eiec- 

tl'ique.    C,  R.  LXXII,  740-742.* 

CüLLEY.     On  electro-telegraphy.    Phil.  mag.  (4)  XLII,  159. 
Meyer.    Appareil  autographique.    Publ  ind.  XIX>493. 
^heatstone's  automatic  system.     Mech.  mag.  XXIV,  516. 
Holmes.     Submarine  telegraphes.     Nature  IV,  8-io. 

Tä^graphie  ölectrique  militaire.    Mondes  (2)  XXIV,  132-135.* 

Construktion  des  Relais  der  Norddeutschen  Telegraphen- 
stationen.     Pol.  C.  Bl.  1871.  871-872*;  Brix  Z.  S.  XVI,  148-149. 

47* 


740  Litteratur. 

Marcus'  Morse-Schreiber  mit  Selbstauslösung.    BriyZ.S. 

XVI,  150-152. 

O'SuLLiVAN.     Seif  closing  telegraph  key.       Scient.   Amer. 

XXV,  390. 

D'Arlincoürt.     Description   d'un   nouveau    relais  t^l^- 

graphique.     C.  R.  LXXHI,  1467*     (Nicht  beschrieben.) 

Kleine  Abänderungen  am  Hughes-Apparate.  Drix  Z.  S. 
XVI,  157-159. 

Saoco's   automatischer   Zeichengeber   für    unterseeische 

Telegraphen.  Pol.  C.  Bl.  187l.  1457-1459*;  Mech.  mag.  Oct 
1871.  288. 

ScHWBNDLER.  Arrangement  for  the  discharge  of  loDg 
overland  telegraph  lines.    Phil.  mag.  (4)  XLII,  20-27,-  J.  of 

Asiat.  Soc.  XL  (2).' 

—  —  On  a  practical  method  of  detecting  bad  insula- 
tors  on  telegraph  lines.  Phil.  mag.  (4)  XLII,  103-107;  Fror. 
Asiat.  Soc.  1871.  March. 

W.  E.  Ayrton.     On  a  quantitative  method  of  testing  a 

„telegraph  earth."  Proc.  Asiat.  Soc.  of  Beng.;  Nature  IV,  399.* 
(Die  Methode  der  quanritatiTen  Prüfung  der  Güte  Ton  Erdleitungen 
ist  nicht  zu  ersehen.) 

Fahie.     Testing  submarine  telegraph  cables.     Eogineeriog 

XII,  147. 

Tyndall.  Temps  nöcessaire  pour  la  transmission  des 
signaux  Ölectriques.     Mondes  (2)  XXV,  503-504. 

Merrywe ÄTHER.  Nozioni  preliminari  sul  magnetismo  e 
suir  ellectricitä  statica  e  dinamica  e  regolamento  per 
le  corrispondenze  dei  pompiere  di  Venezia.    8*.   1-32 

Venezia  1870. 

Jacobi.  Application  des  batteries  secondaires  ou  de 
Polarisation  aux  moteurs  electromagn^tiques.    Bull.  d.  St. 

P^Stersb.  XVI,  510-517. 


Sechster  Abschnitt. 


Physik    der    Erde. 


41.     Meteorologische  Optik. 


Ä.     Theorie  und  vermischte  Beobachtungeo. 

K.  BiRT.     On    some    recent   investigations    relative    to 
lunar  activity.     Phil.  Mag.  (4)  XLI,  183-I89.t 

Hr.  BntT  bietet  hier  einen  Anfang  zu  einer  sjetematischen 
Prüfung,  ob  der  Mond  noch  in  der  Gegenwart  an  seiner  Ober- 
fläche Veränderungen  durch  eruptive  Tbätigkeit  erfahre.  Für 
eine  gründliche  Beantwortung  dieser,  bei  den  bekannten,  den 
liiimis  betreifenden  Erörterungen  noch  unentschieden  gebliebenen 
Frage  fordert  derselbe  als  Grundlage  die  Herstellung  eines  voll- 
ständigen und  auf  genauen  Bestimmungen  beruhenden  Katalogs 
aller  auf  der  Mondoberfläche  gesehenen  Gegenstände,  und  machte 
den  Beginn  mit  einem,  von  ihm  einige  Jahre  hindurch  beobach- 
teten kleinen  Mondtheil  —  der  Landschaft  Plato. 

Im  Februar  1869  hatte  er  von  Mr.  Pratt  in  Brighton  eine 
Zeichnung  dieser  Mondstelle  erhalten,  welche  11  Flecke  enthielt, 
von  denen  früher  nur  5  oder  6  bekannt  waren,  und  da  deren 
Lage  sehr  verschieden  war  von  der  Lage  derer,  die  er  selber 
kannte,  so  Hess  er  die  Aufforderung  ergehen,  man  möchte  diesem 
Mondtheil  möglichst  viel  Aufmerksamkeit  schenken,  und  ihm  die 
läesultate  der  Beobachtungen  zugehen  lassen.  In  der  That  er- 
hielt er  in  dem  Zeiträume  von  März  1869  bis  December  1870, 
1Ö94  Beobachtungen,  und  nachdem  er  die  Positionen  der  vor 
1869  beobachteten  Orte  bestimmt,  mit  den  nachher  wieder  beob- 
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achteten  verglichen  und  durch  neue  ergänzt  hatte ,  trag  er  die- 
selben (36  an  der  Zahl)  in  eine,  in  den  Ph.  M.  wiedergegebene 
Zeichnung  ein.  Ferner  fertigte  er  eine  Tabelle  an,  welche  diese 
Orte  nach  dem  Grade  ihrer  Sichtbarkeit  geordnet  enthielt  — 
die  Sichtbarkeit  nach  der  Anzahl  der  Beobachtungen  innerhalb 
eines  Zeitraumes  von  20  Monaten  beurtheilend,  dergestalt  dau, 
die  des  am  häufigsten  (229  mal)  beobachteten  Fleckes  zur  Ein- 
heit genommen ;  die  nur  einmal  beobachteten  die  Ziffer  0,004 
erhielten.  Nach  demselben  Princip  konnten  dann  die  Variationen 
in  der  Helligkeit  von  Monat  zu  Monat  bei  jedem  Flecke  fest- 
gestellt  und  durch  eine  Curve,  deren  Abscisse  die  Zeit  bildete, 
dargestellt  werden.  Die  in  dies^  Gurven  sich  kundgebenden 
Variationen  konnten  veranlasst  sein:  1.^  durch  die  Verschieden- 
heit der  Beleuchtung;  Beflexion  und  Libration,  2,,  durch  die 
Beschaffenheit  der  Erdatmosphäre;  3.;  durch  lokale  Aendernngen 
auf  der  Mondoberfläche.  Die  ersten  Einwirkungen  mussten  sich 
kennzeichnen  durch  Begelmässigkeit  und  Periodicität;  die  zweiten 
durch  Unregelmässigkeit,  durch  Wechsel  mit  der  Jahreszeit  und 
durch  gleichzeitige  Ausdehnung  auf  die  Flecke  derselben  Mond- 
gegend.  Die  Aenderungen,  auf  welche  diese  Merkmale  nicht 
passteu;  durften  endlich  auf  die  dritte  Ursache  gedeutet  werden. 
Waren  daher  bei  der  Vergleichung  der  Curven  die  beiden  ersten 
Einwirkungen  auf  Grund  der  betreffenden  Erkennungszeichen 
möglichst  auBgegchieden;  so  durften  bei  der  Deutung  der  übrig 
bleibenden  Variationen  die  sonstigen  Zeichnungen  innerhalb  des 
den  Plato  begrenzenden  Kingwalles  als  Anhaltspunkte  für  die 
Beurtheilung  der  Natur  der  Aenderungen  dienen.  Der  Verf. 
combinirte  nun  solche  Flecke^  welche  ganz  oder  theilweise  Ueber- 
einstimmung  in  den  Sichtbarkeitscurven  zeigten,  und  führte  bei 
der  Discussion  einiger  Fleckengruppeu  beispielsweise  den  Fleck 
No.  16  seines  Verzeichnisses  an,  welcher  mit  zwei  anderen 
(No  19  und  No.  13);  die  nicht  fern  von  ihm  im  nordwestlichen 
Theil  der  Landschaft  liegen,  in  dem  ersten  Gurventheil  überein- 
stimmt; namentlich  in  den  Monaten  August  und  September  1869 
sich  durch  häufige  Sichtbarkeit  auszeichnet;  während  in  den 
letzten  sechs  Mondwechseln  der  Beobachtungs-Periode;  wo  No.  19 
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and  No.  13  sehr  selten  sichtbar  waren,  eine  grosse  Ueberein- 
etimmung  mit  dem  sehr  entlegenen,  am  diametral  gegenüber 
liegenden  Rande  befindlichen  Fleck  No.  5  hervortritt.  Der  Verf. 
schreibt  diese  auffallende  Besonderheit  der  Struktur  des  Plato 
zu.  Die  beiden  Flecke  liegen  nämlich  in  der  Nähe  und  auf  der- 
selben  Seite  eines  von  N.W.  nach  S.O.  quer  durch  die  Land- 
schaft gehenden  Bisses,  welcher  den  Bandwall  an  zvei  entgegen- 
gesetzten Punkten  9  wo  sich  eine  Lücke  oder  Depression  zeigt, 
Terschoben  hat.  Dies,  verbunden  mit  dem  Umstände,  dass  ein 
weiteres  Paar  von  Flecken,  welche  sich  nahe  an  den  Enden  eines 
von  Ost  nach  West  gehenden  Durchmessers  der  Landschaft  befin- 
den, im  Anfangstheil  ihrer  Curve  wieder  den  Flecken  No.  19  und 
13  gleichend,  auch  im  übrigen  Verlauf  untereinander  volle  Aehn- 
lichkeit  zeigt,  —  giebt  dem  Verf.  Veranlassung  zu  Betrachtungen 
über  die  Gestaltung  und  Bildungsgescbichte  dieser  Mondstellci 
welche  an  ähnliche  Bildungen  auf  der  Erdoberfläche  anknüpfen. 
Speciellere  Aufklärungen  über  die  Einflüsse  auf  die  Varia- 
tionen in  der  Sichtbarkeit  der  Mondsobjekte  erwartet  der  Verf. 
von  der  längeren  Fortsetzung  solcher  Untersuchungen,  wie  er 
sie  hier  eingeleitet  hat.  Ad. 


M.  Faye.    Sur  l'histoire,  en  T^tat  präsent,  de  la  thöorie 

des  COm^tes.       C.  R.  LXXIIT,  881-888  u.  1020-1028t;    Mondes 
(2)  XXVI,  381-388,  417. 

Vorstehende  Mittheilungen  sind  hervorgerufen  dnrch  eine 
Stelle  in  einem  Vortrage  von  Thomson  vor  der  British  Asso- 
ciation in  Edinburg,  in  welcher  nach  H.  Fate's  Meinung  der 
Standpunkt  der  Theorie  der  Kometen  bis  zu  der  Zeit  der 
neueren  Entdeckungen,  viel  zu  tief  gekennzeichnet,  das  bis  dahin 
Geleistete  so  gut  wie  ganz  ignorirt  worden  war.  Schon  vor 
Newton  habe  man  erkannt  gehabt,  dass  die  Bildung  der  Ko* 
metenschweife  durch  eine  Repulsion  der  Sonne  bewirkt  werde, 
und  wenn  zwei  Jahrhunderte  hindurch  für  den  Fortschritt  der 
Theorie  weniger  geleistet  worden  sei,  wie  für  die  übrigen  Theile 
der  Astronomie,  so  habe  dazu  wesentlich  das  Verhalten  Newton's 
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dieser  Frage  gegenüber,  beigetragen.  Nswton  habe  jene  Bepol- 
sion  nicht  für  eine  reelle ;  sondern  für  eine  scheinbare  gebahen, 
und  dies  habe  die  Aufmerksamkeit  der  Forscher  von  der  richtigen 
Bahn  abgelenkt.  In  der  That  formulire  sich  nämlich  die  Niw- 
TON'sche  Doctrin  in  folgenden  zwei  Blitzen: 

1.  Die  Körper  ziehen  sich  an  mit  einer  Kraft ,  die  den 
Massen  direkt,  den  Entfernnngsquadraten  umgekehrt  proportiona 
ist.  Diese,  den  letzten  Theilchen  der  Materie  innewohnende, 
von  dem  physischen  Zustand  unabhängige  Anziehung  genügt  flir 
die  Bewegung  der  Himmelskörper,  wofern 

2.  der  Baum  mit  einer  äusserst  feinen  Materie  erflillt  sei, 
der  um  die  Sonne  eine,  der  unsrigen  ähnliche  Atmosphäre  bilde. 
Der  Widerstand;  den  die  Gestirne  durch  dieses  gravitirende 
Medium  erführen,  könne  ihrer  grossen  Dichtigkeit  halber  gans 
vernachlässigt  werden,  er  werde  aber  vermittelst  der  Sonnen- 
Attraktion  bei  der  Bewegung  der  kometarischen  Nebel  be- 
merkbar. 

Die  repulsive  Sonnenwirkung  sei  sonach  von  Newton  nur 
als  eine  scheinbare,  aus  dem  Verhältniss  der  Gravitation  der 
Kometenmasse  zu  der  des  vorausgesetzten  Mediums  hervorge- 
gangen gedacht.  Und  diese  Ansieht,  welche  aus  dem  Bestreben 
entsprang,  alle  Bewegungen  am  Himmel  auf  eine  einzige  Kraft 
zurückzuführen,  schien  in  der  beim  EivcKE'schen  Kometen  beob- 
achteten Bewegunga- Beschleunigung  eine  Bestätigung  erhalten 
zu  haben,  da  eine  solche  schon  von  Newton  selbst  als  Besoltst 
des  Widerstandes  des  im  Baume  verbreiteten  hypothetischen 
Mediums  als  möglich  vorausgesetzt  worden  war.  Allein  dieses 
Medium  musate  ja  auch  gravitirend  sein  und  bis  über  das  Ge- 
biet der  Kometenschweife  hinaus  die  Sonne  atmosphärenaiiig 
umgeben^  und  dies  stimmte  nicht  damit,  dass,  worauf  aocb 
Laplaoe  hinwies,  schon  in  beschränkter  Entfernung  von  dsr 
Sonne  die  aus  der  Botation  entspringende  Centrifugalkraft  die 
Gravitation  der  Atmoaphärentheilchen  aufheben  müsste.  Man 
muss  also  entweder  die  Botation  der  Sonne  oder  das  Vorhanden- 
sein einer  sich  weithin  erstreckenden  Atmosphäre  derselben 
läugnen  —  und  ist  folglich  auf  die  Annahme  einer  reellen  Be- 
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pahirkraft  faingewieseo.  Schon  Kkplbr,  Eule^;  Olbers^  Bxssbl 
hatten  sich  ftlr  eine  solche  ausgeBprochen ;  ohoe  aber  die  Sache 
weiter  zu  verfdgeD.  Nur  allgemeiDhin  sprach  Olbers  von  Elek- 
ricitäty  und  Bbssel  von  polaren  Kräften.  Faye  selber  hatte,  den 
Gegenstand  weiter  aufnehmend;  ^nächst  untersucht,  ob  nicht 
aoch  aus  einer  positiven  repulsiven  Thätigkeit  der  Sonne  jene 
Beschleunigung  des  ENCKs'schen  Kometen;  auf  welche  die  Gegen- 
insicht  sich  gestützt  hatte,  sich  herleiten  lasse,  und  gefunden, 
dass  dies  in  der  Tbat  möglich  sei,  wenn  man  diese  Kraft  nicht, 
wie  die  Attraktion  als  instantan  wirkend  denke,  sondern  als  eine 
Kraft,  welche  eine  gewisse  Zeit  zu  ihrer  Ausbreitung  brauche  — 
nnr  mnsste  die  Fortpfl^nzangsgeschwindigkeit  als  sehr  bedeutend 
angenommen  werden.  Die  secalaren  Ungleichheiten,  wie  sie  ans 
dieser  Snccessivität  entspringen,  stimmten  vollkommen  mit  dem 
Charakter  der  beobachteten  Beschleunigung.  Ferner  fand  er 
beim  Studium  der  verschiedenen  in  dem  Kopf  der  Kometen 
beobachteten  Wandlungen  und  unter  Benutzung  der  trefflichen 
Abhandlung  von  Roche  ttber  die  Atmosphären  der  Himmels- 
körper, dass  der  abstossenden  Sonnenkraft  noch  besondere,  be- 
stimmte Charaktere  beizulegen  seien.  Diese  Charaktere  sind 
Bäobstdem,  dass  sie,  wie  das  Licht  und  die  Wärme,  Zeit  zu 
ihrer  Fortpflanzung  bedarf:  Dass  sie  proportional  der  Oberfläche 
der  Körper  wirkt,  und  durch  Körper,  wie  durch  einen  Schirm 
gehemmt  werden  kann  —  im  Gegensatz  zur  Attraktion,  welche 
proportional  den  Massen  und  durch  jeden  Körper  ungehemmt 
hindurch  wirkt,  und  dass  sie  endlich  nicht,  wie  die  Attraktion, 
von  dem  physischen  Zustand  des  Körpers  unabhängig  ist,  da 
Bie  in  uneerem  System  nur  der  Sonne  zuzukommen  scheint. 

Die  nächste  Frage,  welche  hierauf  gestellt  wird,  ist  die,  ob 
die  so  charakterisirte  Kraft  auch  unter  den  auf  der  Erde  wirk- 
samen, dem  Experiment  zugänglichen  Kräften  repräsentirt  sei. 
Mit  Versuchen  zur  Beantwortung  dieser  Frage^  sei  schon  der 
Anfang  gemacht.  Um  nämlich  die  Unterstellung  zu  prüfen,  ob 
dem  glühenden  Zustand  der  Sonnenoberfläche  die  abstossende 
Wirkung  zugeschrieben  werden  könne,  berichtet  Hr.  F.,  habe 
er  eine   bis   zum   Glühen   erhitzte  Metallplatte   auf   sehr   ver- 
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dünnte  Luft  wirken  lassen^  die  durch  einen  elektrischen  Strom 
sichtbar  gemacht  worden,  war  und  in  der  That  sei  eine  unver- 
kennbare Abstossung  eingetreten.  Dieser  Versuch,  welchem 
unter  Anderen  E.  Becquerel  und  Jamin  beigewohnt  haben,  lasse 
zwar  noch  verschiedene  Deutungen  zu;  er  habe  indess  nocb 
einen  anderen,  entscheidenden  Versuch  in  Aussicht  genommen. 
Sollte  derselbe  aber  auch  —  fügt  er  hinzu  —  ungünstig  aus« 
fallen,  so  bleibe  dennoch  die  Existenz  der  oben  charakterisirten 
Kraft  bestehen,  und  man  könne,  bis  ein  berechtigterer  Speciat 
name  für  dieselbe  gefunden  sei,  den  unbestimmten  Namen 
^SonnenrepuUion^  fortführen. 

Während  nun  Hr.  F.  in  dem  eben  skizzirten  ersten  Vortrag 
über  Kometen  das  hypothetische  NBWTON'scbe  Medium  in  seiner 
Eigenschaft  als  widerstehendes  Mittel  verwarf,  weil  sich  die  ihm 
zugeschriebene  Wirkung  auf  den  Kometenlauf  auch  durch  eine 
direkte  abstossende  Kraft  erzeugen  lasse,  greift  er  in  dem  zweiten 
Vortrage  (p.  1020  ff.)  seine  Eigenschaft  als  Atmosphäre  an,  d.  b. 
seine  Eigenschaft  als  Mittel,  dessen  Dichtigkeit  mit  der  Annähe- 
rung an  die  Sonne  stetig  wächst,  indem  er  einestheils  die  Be- 
weise zu  entkräften  sucht,  welche  man  für  seine  Existenz  als 
solche  beigebracht  hat,  andemtheils  nachzuweisen  sucht,  daas 
die  Bedingungen  zur  Bildung  einer  wahren,  der  planetarischen 
analogen  Atmosphäre  fehlen.  Als  Angelpunkt  bei  der  Begrün' 
düng  der  letzten  Behauptung  dient  ihm  die  als  unbestreitbar 
vorausgesetzte  abstossende  Kraft  der  Sonne.  Bei  einem  Planeten 
—  führt  er  aus  —  sei  das  fast  allein  Wirksame,  die  von  seiner 
eigenen  Masse  ausgehende  Attraktion,  welche  in  Verein  mit  der 
von  der  langsamen  Rotation  herrührenden  Centrifugalkraft,  der 
Atmosphäre  ihre  Gleichgewichtsform  und  einen  stabilen  Gleich- 
gewichtszuätand  mit  einer,  nach  der  Höhe  zu  abnehmenden 
Dichtigkeit  ertheile,  die  nur  vorübergehend  und  wenig  durch 
andere  geringfügige  Einflüsse  (wie  durch  die  von  der  Sonne 
empfangene  Wärme,  die  Attraktionsdifferenzen  der  benachbarten 
Himmelskörper  auf  die  verschiedenen  Theile  des  Planeten,  etc.) 
gestört  werde.  Bei  der  Sonne  dagegen  trete  die  mächtige  Be- 
pulsivkraft  hinzu,  welche  in  Folge  ihrer  abweichenden  Wirkongs- 
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weise  eiuen  stabilen  GleicbgewichtsssQdtand  nicht  zu  Stande 
kommen  lasse.  Auf  die  festen  glühenden  Tfaeilchen,  ans  denen 
die  Photosphäre  zusammengesetzt  sei;  und  welche  wegen  ihrer 
grossen  Dichtigkeit  der  Bepulsionskraft  entgehen  ^  wirke  fast 
ausschliesslich  die  Gravitation^  und  diese  gebe  der  Schicht,  in 
der  sie  sich  bilden,  eine  nur  wenigen  Störungen  unterworfene 
sphärische  Grenzfläche.  Die  äussere  Gasmasse  dagegen,  in 
steter  Berührung  mit  einer  glühenden  Grundlage  werde  ansehn- 
lich, und  um  so  stärker  von  der  Repulsionskraft  afficirt,  je 
leichter  und  dilatirter  ihre  Theilchen  seien.  Die  in  Bezug  auf 
die  Gleichgewichts-Verhältnisse  hiernach  der  planetarischen  sehr 
unähnliche  Atmosphäre  könne  ferner  nicht  erheblich  über  eine 
Höhe  von  3  Minuten  hinausgehen,  wie  die  Erfahrung  an  dem 
grossen  Kometen  von  1843  beweise,  der  in  dieser  Entfernung 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  14Ü  Stunden   vor  der  Sonne  un- 

• 

verschrt  vorbeiging.  Wäre  nämlich  z.  B.  eine  Atmosphäre  von 
nor  10  Minuten  Höhe  vorhanden,  und  hätte  dieselbe  auch  nur 
die  Dichte  der  änssersten  Schichten  der  Erdatmosphäre,  so 
würde  der  Komet  bei  seiner  enormen  Geschwindigkeit  das 
Schicksal  einer  unserer  Sternschnuppen  gehabt  haben  und  in 
wenigen  Secunden  verschwunden  sein;  allein  er  ging  nicht  nach 
wenigen  Secunden,  sondern  erst  nach  einer  Stunde  aus  dem 
Bereich  der  vorausgesetzten  Atmosphäre  wieder  hervor,  und  zwar 
ohne  zerstiebt  und  als  Aerolith  in  die  Sonne  gefallen  zu  sein. 
Die  Kraft,  welche  den  Kometen  ihre  Gestalt  giebt,  verhindert 
alflo  —  wie  sich  Faye  hiernach  ausdrückt,  —  dass  die  Sonne 
eine  wahre  Atmcdphäre  habe;  sie  könne  nur  eine  Gashülle  haben, 
welche  unfähig  ist,  eine  bestimmbare  Form,  einen  stabilen  Gleich- 
gewichtszustand anzunehmen.  Alles,  was  man  in  früherer  und 
neuerer  Zeit  als  gewichtige  Bestätigungen  für  die  Existenz  einer 
wahren  und  ausgedehnten  Atmosphäre  angeführt  habe,  erweise 
sich  als  trügerisch.  Dahin  gehören  z.  B.  der,  einer  Refractions- 
wirkung  zugeschriebene,  in  der  Nähe  des  Bandes  geringere 
Glanz  der  Sonnenscheibe;  ebenso  der  geringere  Glanz  in  der 
Nähe  der  Pole,  welcher  sich  aus  der,  durch  die  Abplattung  der 
GasbüUe    bedingten   grösseren   Abkühlung  erklären    sollte;   die 
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Flecke  aU  in  der  Atmosphäre  suBpendirte  Wolken;  die  Bewe- 
gungen der  letzteren;  deren,  dem  Aequator  paralleler  Theil  aas 
einer  passatartigen  Strömung,  und  deren  seitliche  Unregelmäsug- 
keiten  aus  der  Befraction  hergeleitet  wurde ;  etc.  Die  auf  die 
Flecken  bezüglichen  Belege  fielen  schon  von  selbst  fort  seit 
seiner,  den  strengsten  Anforderungen  entsprechenden  eigenen 
Flecken theorio;  und  was  sonst  noch  nicht  anders  gedeutet  sei, 
werde  glänzend  widerlegt  durch  die  Erscheinung  der,  jetzt  auch 
täglich  beobachtbaren  Chromosphäre  und  Protuberanzen. 

Hr.  Fate  betrachtet,  wie  man  hieraus  entnimmt^  nur  die 
Chromosphäre  mit  ihren  Anhängen  als  die  eigentliche ,  die  At- 
mosphäre vertretende  Gasbülle,  die  durch  die  Unregelmässigkeit 
und  Veränderlichkeit  ihrer  Oberfläche  den  oben  betonten  Mangd 
eines  Gleichgewichtszustandes  bekunde,  und  die  Protuberanzen 
sollen,  wie  es  scheint,  als  maximale  Ausläufer  derselben  in  das 
Vacuum  hineinragen.  Er  läugnet  also  zu  Gunsten  seiner  An- 
schauungen das  Vorhandensein  der  von  Secchi  und  anderen 
Autoritäten  angenommenen,  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
nicht  sichtbaren,   aber  spektroskopisch   sich   verrathenden  atme- 

■ 

sphärischen  Gasschichten  über  der  Chromosphäre. 

Am  Schlüsse  bespricht  Hr.  F.  noch  zwei  neuere  Kometen- 
theorieen.  Die  erste  Theorie  ist  die  von  Tait,  welcher  die  Ko- 
meten für  Schwärme  von  Aörolithen  erklärt^  die  durch  ihr  Auf- 
einanderstossen  das  Licht  erzeugen,  in  dessen  Spektrum  Huoonis 
bei  seinen  spektroskopischen  Kometenkern-Beobachtungen  Linien 
sah,  die  er  als  glühenden  kohlehaltigen  Dämpfen  zugehörig  an- 
sprach. Der  Sehweif  sei  nichts  weiter  als  ein,  momentan  sicbtp 
bar  gewordener  Theil  des  Sternschnuppenzuges,  welcher  jeden 
Kometen  begleite.  Der  zweite  Theil  dieser  Erklärung,  bemerkt 
Hr.  F.,  Verstösse  zu  offenbar  gegen  Theorie  und  Beobachtung, 
und  vom  ersten  Theil  sei  nur  als  glücklicher  Gedanke  zu  be- 
halten^ dass  das  Licht  des  Kerns  durch  Stoss  sich  erzeugt  denken 
lasse.  Man  habe  hier  nur  an  die  unzähligen  meteoritischen 
Tbeilchen  des  Kerns  zu  denken,  welche  die  Sonne  znrQckstösst, 
und  von  denen  eine  gewisse  Menge  mit  schon  ansehnlicher  Gre- 
schwindtgkeit  auf  die  äusseren  Schichten  des  Kerns  stosse. 
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Die  zweite  Theorie  ist  die  von  Zöllner ^  welche  in  einer 
weiteren  nnd  mit  Gründen  versehenen  Ausführung  der  Olbsrs'- 
Bchen  Idee  besteht;  dass  die  zur  Erklärung  des  Kometenbaues 
erforderliche  Bepulsionskraft  der  Sonne  die  Elektricität  sei. 
Hr.  F.  verwirft,  ohne  auf  die  Ausführungen  weiter  einzugehen, 
die  allgemeine  Idee  schon  an  sich,  weil  zur  Fortpflanzung  der 
Elektricität  ein  continuirliches,  ponderables  Medium  gehöre,  deren 
Dünnheit  überdies  nicht  unter  ein  gewisses  Maass  herabsinken 
dürfe,  da  schon  in  unseren  Laboratorien  ein  Vacuum  herstellbar 
sei,  welches  jeden  Durchgang  der  Elektricität  hemme. 

Diese  Gelegenheit  benutzend,  fügt  er  hinzu,  dass  derselbe 
Vorwurf  die  in  neuerer  Zeit  von  Becquerel  aufgestellte  Meinung 
treffe,  nach  welcher  unsere  Atmosphär-Elektricität  den  fortwäh- 
rend von  der  Sonne  ausgestossenen  (positiv  elektrischen)  Wasser- 
stoffgasmengen zuzuschreiben  sei,  die  sich  in  den  Baum  zer- 
streuend der  Planeten-Atmosphäre  ihre  Elektricität  mittbeilen, 
ohne  sich  mit  ihnen  zu  mischen.  Solche  Gaseffluvien  könnten 
um  so  weniger  den  ihnen  zugedachten  Zweck  erfüllen,  als  deren 
Moleküle  in  Folge  der  ihnen  von  der  Pbotosphäre  mitgetheilten 
Rotationsgeschwindigkeit  in  sich  immer  weiter  von  einander 
trennenden  hyperbolischen  Bahnen  bewegen  und  immer  unge- 
schickter würden,  ihre  elektrischen  Wirkungen  auszuüben. 

M. 


w 

F.   Zöllner.     (Jeher    die  Stabilität    kosmischer  Massen 
und  die  physische  Beschaffenheit  der  Cometen.     Leip*. 

Ber.  1871. 174-257t.  (Sitzung  v.  6.  Mai  1871.);  Naturf.  IV,  313-315  • 

Die  analytische  Betrachtung  freier,  ihren  eigenen  Kräften 
überlassener,  tropfbar-flüssiger  Massen,  hat  sich  bisher  .lediglich 
darauf  beschränkt,  die  Gestalten  zu  bestimmen,  welche  diese 
Massen  im  ruhenden  oder  bewegten  Zustande  den  Gesetzen  des 
Gleichgewichtes  gemäss  annehmen  müssen. 

Die  Bedingungen  jedoch,  an  welche  die  Stabilität  des 
Aggregatzustandes  jener  Massen  geknüpft  ist,  blieben  hier- 
bei unberücksichtigt. 
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Da  ^er  tropfbar- flüssige  Aggregatziistand  der  Körper  im 
Allgemeinen  nur  abhängig  vom  Drucke  and  der  Temperatur 
ist;  und  der  Druck  bei  gegebener  Gestalt  einer  Masse  durch 
die  Quantität  derselben  bestimmt  wird,  so  muss  zwischen  der 
Masse  eines  jeden  im  Welträume  sich  selbst  überlassenen  Körpers 
und  der  Spannkraft  seiner  Dämpfe  bei  der  herrschenden  Tempe- 
ratur eine  quantitativ  bestimmbare  Beziehung  existiren,  welcher 
nothwendig  genügt  sein  muss,  wenn  die  Stabilität  des  Aggregat- 
jEUstandes  eines  grösseren  oder  geringeren  Theils  der  Masse  der 
gegebenen  Masse  möglich  sein  soll. 

Bezeichnet: 

r  den  Radius  einer  tropfbar-flüssigen  Kugel, 

Tj  den  Abstand  eines  Punktes  im  Innern  derselben  vom 
Centrum, 

g  die  Intensität  der  Schwere  an  der  Oberfläche  der  Kugel, 

a  das  specifische  Gewicht  der  Flüssigkeit, 

p  den  hydrostatischen  Druck  im  Abstände  r^  vom  Centrani; 
80  erhält  man  durch  einfache  Entwickelungen: 


p^ag 


r  — r, 


2r 

Durch  Reduction  dieser  Formel  auf  die  gebräuchlichen  Maasa- 
einheiten  ergeben  sich  einfache  Ausdrücke  für  die  Beziehungen 
zwischen  dem  specifischen  Gewicht,  dem  hydrostatischen  Druck 
im  Centrum,  und  dem  Halbme:^ser  von  Flüssigkeitskugeln.  Ist 
jener  Druck  kleiner  als  das  Maximum  der  Spannkraft  der  Flüssig- 
keit bei  einer  gegebenen  Temperatur,  so  findet  im  Innern  einer 
solchen  Kugel  kein  Gleichgewicht  statt.  Nach  den  uns  bekannten 
Bedingungen  des  Siedens  von  Flüssigkeiten,  muss  alsdann  eine 
Bolche  Kuge!  sich  in  Dampf  verwandeln.  Da  man  das  Maximum 
der  Spannkraft  der  Dämpfe  für  verschiedene  Flüssigkeiten  bei 
verschiedenen  Temperaturen  kennt,  so  lässt  sich  die  Grösse 
solcher  Flüssigkeitskugeln,  bei  denen  vom  Mittelpunkte  ans  der 
Siedeprocess  beginnt,  und  welche  daher  nicht  stabil  sind,  b^ 
rechnen. 

So  würde  z.   B.  eine  Wasserkugel  mit  einem  Halbmesser 
Ton  2113  Meter  itn  Centrum  einen  hydrostatischen  Druck  von 
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4,60  Millimeter  Barometerdruck  begitzen.  Da  dieser  Druck  dem 
Maximum  der  Spannkraft  des  Wasserdampfes  von  0°  entspricht, 
80  folgt  hieraus,  dass  eine  Wasserkugel  von  der  angegebenen 
Grösse  schon  bei  einer  Temperatur  von  0®  sich  durch  einen 
Siedeprocessu  in  eine  Dampfmasse  verwandeln  würde. 

Gelangen  demnach  flüssige  Meteormassen  in  den  Bereich 
der  Anziehungskraft  der  Sonne,  so  werden  sie  sich  uns  als 
Körper  darbieten  müssen,  die  von  einer  Dunsthülle  umgeben 
sind;  welche  sich  auf  der  der  Sonne  zugewandten  Seite  fort* 
dauernd  entwickelt  Je  kleiner  diese  Massen  sind,  in  desto 
grösserer  Entfernung  von  der  Sonne  werden  sie  vollstftndig  in 
Dampfkugeln  verwandelt  sein  und  alsdann,  in  Folge  der  Durch« 
strahlbarkeit  der  ganzen  Masse,  keine  wesentlichen  Unterschiede 
mehr  auf  der  der  Sonne  zu-  und  abgewandten  Seite  zeigen 
können. 

Diesen  Bedingungen  würde  der  Anblick  der  sogenannten 
kleinen  Kometen  entsprechen. 

Die  Kometen  bieten  aber  ausser  den  angeführten  noch  Er» 
scheinungen  dar,  welche  durch  die  bisher  vorausgesetzten  allge- 
meinen Eigenschaften  flüssiger  Körper  nicht  erklärt  werden. 
Diese  Erscheinungen  sind  die  beiden  folgenden: 

1.  die  durch  die  Spektralanalyse  bewiesene  eigene  Licht- 
entwickelDDg, 

2.  die  Bildung  der  Schweife  und  ihre  eigenthümliche  Be* 
Ziehung  zur  Sonne. 

Soll  daher  das  Selbstleuchten  der  Kometen  auf  bekannte 
Erscheinungen  zurückgeführt  werden,  so  hat  man  sich  zunächst 
die  Frage  vorzulegen,  unter  welchen  Umständen  überhaupt 
dampf-  oder  gasförmige  Körper  selbstleu-htend  werden. 

Da  wir  bis  jetzt  nur  Ursachen  kennen^  unter  deren  Einflnss 
dies  geschiebt,  nämlich: 

1.  die  Temperaturerhöhung,  z.B.  beim  Verbrennungs- 
process, 

2.  die  elektrische  Erregung,  z.B.  bei  dem  Ausströmen 
der  Elektricität  aus  Spitzen  oder  ihrem  Durchgang  durch 
luftverdünnte  Räume, 
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so  haben  wir  auch  nur  zwiflchen  diesen  beiden  Ursachen  sa 
wählen^  wenn  das  Selbstleuchten  der  Kometen  durch  bekannte 
und^  nicht  mit  Hulfe  von  Hypothesen  über  bisher  unserer  &- 
kenntniss  verschlossen  gebliebene  Eigenschaften  der  Materie  er- 
klärt werden  soll. 

Lfisst  sich  nun  zeigen,  dass  die  Annahme  einer  elek- 
trischen Erregung  der  DunsthUUen  nicht  nur  das  Selbst- 
leuchten  sondern  gleichzeitig  die  solifugale  Bewegung  der  Ko- 
metenschweife auf  eine  charakteristische  Eigenschaft  der  gleichen 
Ursache  zurückfiihrt|  so  dürfte  hierdurch  jene  Annahme  einen 
so  hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  gewinnen  ^  wie  dies  bei 
Erklärung  kosmischer  Phänomene  durch  irdische  Eigenschaften 
der  Materie  möglich  ist. 

Bezüglich  der  weiteren  Entwickelung  der  Theorie  muss  die 
Originalabhandlung  und  die  Schrift  „Ueber  die  Natur  der  Ko- 
meten etc.^  (Leipzig  1872;  2.  Aufl.  p.  77—162);  ebemio  die  Ab- 
handlung jpUeber  die  elektrische  und  magnetische  Fernewirknng 
der  Sonne^  (Leipz,  Ber.  1.  Juli  1872)  und  die  Erwiderung  auf 
die  Einwendungen  von  Dr.  Zenker  in  den  Astronomischen  Nach- 
richten  Bd.  86;  No.  2057—2060  nachgesehen  werden. 

Da  es  jedoch  dem  Referenten  für  die  Richtigkeit  seiner 
Anschauungen  über  die  Natur  der  Kometen  nicht  unwesentlich 
erscheint;  sich  in  Uebereinstimmung  mit  Männern  zu  wissen; 
deren  überlegener  Scharfsinn  und  grosse  Beobachtungsgabe  un- 
sere Kenntnisse  über  Kometen  am  Meisten  gefördert  haben;  so 
mag  dieses  aphoristische  Referat  mit  einer  Reproduction  derje- 
nigen Worte  in  chronologischer  Reihenfolge  beschlossen  werden; 
in  denen  sich  mit  wachsender  Zuversicht  die  Ueberzeugung  v(m 
der  vorwiegend  elektrischen  Natur  der  Kometenphänomene 
bei  physikalisch  gebildeten  Astronomen  Bahn  bricht  nnd 
gleichsam  historisch  entwickelt. 

Olbkrs. 

(Zach*s  monatl  Corresp.  Januar  1812.) 

19 Kurz  ich  weiss  durchaus  nicht;  woher  diese  Repnlsivkraft 
oder;  bestimmter  zu  reden,   woher  dies  Bestreben  der  Schweif- 
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malerle,  sich  von  der  Sonne  und  dem  Eometenkern  zu  entfernen, 
entsteht:  genug,  dasa  die  Beobachtung  es  deutlich  zeigt.  Ent- 
halten  kann  man  sich  indessen  schwerlich  dabei  an  etwas  un- 
seren elektrischen  Anziehungen  und  Abstossungen  Analoges 
SU  denken.  Warum  sollte  auch  diese  mächtige  Naturkraft,  von 
der  wir  in  unserer  feuchten,  stets  leitenden  Atmosphäre  schon 
so  bedeutende  Wirkungen  sehen,  nicht  im  grossen  Weltall  nach 
einem  weit  ttber  unsere  kleinlichen  Begriffe  gehenden  Maassstabe 
wirksam  sein.^ 

Bbssel. 
(Bnefnrechsel  zwischen  Olbers  und  Bessel    Bd.  II,  390.  1835.) 

„Ich  glaube,  dass  das  Ausströmen  des  Schweifes  der  Eo- 
meten  ein  rein  elektrisches  Phänomen  ist:  Eörperchen  auf 
dem  Eometen  und  der  Eomet  selbst  werden  durch  den  lieber- 
gang  von  grösserer  zu  geringerer  Entfernung  von  der  Sonne 
elektrisirt  und  dadurch  abgestossen. 

Wenn  man  doch  das  Licht  der  Schweife  prüfen  könnte,  um 
dadurch  zu  erfahren,  ob  es  elektrisch  ist!^ 

John  Herschel. 

(Resnlts  of  astron.  Observ.  at  the  Cape  of  g.  H.    London  1847.  409.) 

„I  cannot  help  remarking  that  the  conception  of  a  high 
degree  of  ekctrical  excitement  in  the  matter  of  the  tail  (of  the 
same  character  with  that  of  a  peimanent  electrical  charge  sup^ 
posed  to  be  resident  in  the  sun),  superadded  to  the  ordinary 
conception  of  a  gravitating  nucleus  would  satisfy  most  of  the 
essential  conditions  of  the  problem.  That  the  sun's  heat  in 
perihelio  docs  actually  vaporize  a  portion  of  the  cometic  matter, 
there  can  no  longer,  I  think,  be  any  reasonable  doubt.  That 
iB  such  vaporization,  a  Separation  of  the  two  electricities  should 
be  eiFected,  the  nucleus  becoming  (suppose)  negative,  and  the 
tail  positive  is  in  accordance  with  many  pbysical  facts;  .  .  .  • 
and  in  sbort,  I  see  no  part  of  the  phenomena  of  a  comet  which 
appears  to  stand  out  as  irreconcilable  with  this  view  of  the  sub- 

48» 
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ject  The  exceding  of  the  electric  in  comparison  with  the  gravi- 
tating  force  as  exerted  on  matter  of  equal  incrtia  is  stronglj  io 
its  favoar."  Zr. 


A.  Hall.     On    the    astronomical    proof   of  a    resisting 

medium   in   space.     Silmm.  J.  (3)  II,  404-408;    Naturf.  V.  1872. 

67-68.t 
Hr.  Hall  greift  die  Erklärung  der  Abweichang  der  Um- 
laufzeit  des  ENCKE^schen  Kometen  (1786—1795:1208,  112  Tage: 
1795-1805:1207,  879  Tage;  1805-^1819:1207,  424  Tage)  durch 
ein  den  Weltraum  füllendes  Medium  an,  indem  er  meint, 
dass  die  Berechnungen  sorgfältig  zu  wiederholen  seien,  um 
zu  sehen,  ob  nicht  etwaige  Störungen,  namentlich  vom  Mer- 
kur herrührend,  Veranlassung  zu  der  Anomalie  seien.  Auch 
habe  sich  für  den  FAYE^schen  Kometen,  bei  dem  zuerst  die  Ano- 
malieen  durch  die  ENCKE'sche  Hypothese  erklärt  wurden  (Möller 
in  Lund)  die  Sache  anders  herausgestellt,  da  neue  Störungs- 
berechnungen vollständig  zur  Feststellung  der  Bewegung  ge- 
nügten. Da  sich  nun  überdies  bei  dem  WiNNECKE'schen  Kometen 
gar  keine  solche  Störungen  ergeben  hätten,  schliesst  Hr. 
Hall,  dass,  wenn  selbst  beim  ENCKE'schen  Kometen  die  Ver- 
kleinerung bestände,  diese  doch  wohl  anderen  Ursachen  zuzu- 
schreiben sei.  Seh. 

W.  M.  Williams.     A  universal  atmosphere.       Xafure   v, 

5-6.t    (Letter.) 

In  einer  Arbeit  »Fuel  of  the  Sun"  hat  Verf.  für  die  Atmo- 
sphäre der  Sonne,  Erde,  des  Mondes  etc.  eine  Formel  aufge- 
stellt: X  =  tn^nif  wo  X  die  Atmosphäre  des  betreffenden  Körpen 
in  Einheiten  der  Erdatmosphäre,  m  die  Masse  des  Körpers  in 
Einheiten  der  Erdmasse.  Er  findet  hiernach  für  den  Mond  einen 
atmosphärischen  Druck  von  ^V'^"^^'*^^  Atmosphärendrucks,  und 
schliesst  hieran  verschiedene  Betrachtungen  über  die  Wirkungeii 
dieser  vorausgesetzten  Mondatmosphäre.  Sek, 
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Zebfcss.  Zusammenhang  zwischen  Durchmesser  und 
Dichte  der  Himmelskörper.  Naturf.  IV,  220.t  Programm 
der  höhere«  Gewerbeschule  za  Frankfurt  a.  M.  1871.  Ostern. 

Da  das  Prograiurn  selbst  dem  Referen!en  nicht  zugänglich 
it^t*),  so  folgt  hier  nur  nach  dem  Natnrf.  die  der  Arbeit  za  Grunde 
liegende  Hypothese:  ^Die  Himmelskörper  sind  das  Besultat  der 
allmählichen  Vereinigung  der  im  Hirameläraume  überall  nmher 
schwärmendr^n  Eleraentarkörper,  die  wir  Meteorsteine  nennen, 
welche  letztere  ihrerseits  einer  ähnlichen  Vereinigung  kleinerer 
Körper  ihre  Entstehung  verdanken.  Die  Volumina  der  Himmels- 
körper sind  in  Folge  immerwährender  Metcorsteinfälle  auf  ihre 
Oberfläche  in  langsamer;  aber  unaufhaltsam  fortschreitender  Ver- 
grösserung  begriffen.  Die  Verdichtung  des  durchschnittlich 
gleichförmigen  Stoffes  im  Innern  der  Planeten  ist  wesentlich  nur 
eine  Folfije  des  Drucks  der  oberen  Schichten  auf  die  unteren.* 
Hieran  anschliessend  wird  dann  eine  mathematische  Formel  für 
die  Beziehungen  des  Durchmessers  zur  Dichte  entwickelt,  und 
werden  die  Dichtigkeiten  von  Erde^  Venus,  Mars,  Mond  darnach 
berechnet,  die  gut  mit  der  Erfahrung  stimmen  sollen.  Für  die 
grossen  Planeten  und  die  Sonne  ist  Nichts  dnrchgeführt- 

Seh. 


Gaütier.    Revue  sommaire  de  quelques  travaux  et  faits 
astronomiques  r^cents.   Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII,  5-50.t 

Kurzer  aphoristischer  Ueberblick  über  die  Leistungen  einer 
grossen  Anzahl  von  Observatorien  aus  dem  Jahre  1870  und 
z.  Th,  auch  1871.  Inhalt:  1)  Inhaltsanzeige  des  37.  und  38. 
Bandes  der  Memoirs  of  the  Astronomical  society.  Da  der  letz- 
tere noch  nicht  berücksichtigt  ist,  so  folgen  hier  die  Titel: 
Siebenter  Catolog  der  Doppelsterne  nach  John  Hersciiel's  Beob- 
achtungen 1823 — 1828  j  eine  Abhandlung  von  Cayley  über  Be- 
stimmang  der  Planetenbahnen.     2)   Nekrologische  Notizen    aus 


*)   Die  Programme  werden   der  Redaktion  nicht  zugesandt   und  sind  auf^ 
SBderem  Wege,  durch  Schulen,  schwer  zu  beschaffen. 
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der  Aatron.  B.  Soc.  (Manners^  John  Hersch£l  f)*  3)  Arbeiten 
des  Observatoriums  zu  Greenwich.  Die  veröffentlichten  Schriften 
sind  vorzüglich  von  astronomischem  Interesse«  4)  Ueber  die 
Sonnenfinsterniss  vom  Dezember  1870;  über  die  totale  Finstemiss 
1871.  5)  Spektralanalytisches.  (Arbeiten  von  Spobreb,  Zölucek, 
Proctor,  Secchi  etc.  erwähnt).  6)  Venusdarchgang  1874« 
7)  Beobachtungen  zu  Oxford  und  Cambridge.  (Inhalt  der  ver- 
öffentlichten Schriften).  8)  Arbeiten  vom  Observatorium  zu  Eew 
(photoheliometrische  Beobachtungen^  Sonnenfleckbeobachtongen 
von  de  la  Bue^  etc.).  9)  Observatorium  zu  Dublin^  Stonjhurst  und 
verschiedene  andre  englische  Observatorien.  10)  Neue  Inatm- 
mente  (grosses  AequatoriaUnstrument  mit  spektroskopischen  Voi> 
richtungen  von  Geubb  zu  Dublin.)  11)  Wärmestrahlung  des 
Mondes  und  der  Sterne.  (Arbeiten  von  Bosss^  Stone  vid.  Froc 
B.  soc.  1870.)  12)  Veränderung  der  Helligkeit  bei  y  Argo  and  . 
Veränderungen  in  den  benachbarten  Nebelflecken.  13)  Ver- 
schiedene Beobachtungen  über  Sterne  (Powell,  Lyon  etc.) 
14)  Farben  Veränderung  des  Jupiter«  15)  Neue  kleine  Planeten. 
16)  Kometen«  17)  Erdmagnetismus.  (Arbeiten  von  Sabine). 
18)  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte  zu  Pulkowa.  19)  Die 
deutsche  astronomische  Gesellschaft.  20)  Das  Observatorium  so 
Bothkamp.  21)  Pendelexperimente  in  Bussland.  22)  Observa- 
torium zu  Cordova  (Buenos  Aires).  23)  Observatorium  zn 
und  MontsouriS;  Arbeiten  daselbst.  5cft. 
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Nachr.  Bd.  76.  No.  1808.  119-122. 

0.  Reynolds.  The  tails  of  comets,  the  solar  Corona  and 
the  aurora,  considered  as  electric  pbenomena.    Chefo. 

News.  XXUI,  121. 
Y.  ViLLARCEAU.     Der  d'ARREST'sche  Comet.      Naturf.  IV, 

337-338;    CR.  1871.  31/7.   (Wiederbeobachtung  desselben  von  Wis- 

NECKE.) 
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astres.  I.  Phenomfenes  d'incandescence  düs  aux  flam- 
mes.  IL  Conditions  genörales  dans  lesquelles  se 
produisent  les  ph^nomfenes  d'incandescence.  Mondes  (2) 
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Bbbtsamd.     Note    sur   ]a   th^orie    de  la  Lune   d'Abul 

Wefä.     C.  R.  LXXIII,  581-588. 

Ohasles.     Observations  ä  la  communication  pröc^dente. 

Ib.  588-589. 


B.    Regenbögen,  Ringe,  Höfe  u.  8.  w. 
Hagenbach.   Das  Licht  des  Landschaftsduftes.    Natmrl.  v. 

1872.  23-24t;   Verb.  d.  naturf.  Ges.  zu  Basel.  V,  3. 

Hr.  H.  fand  daa  Liebt  des  bläulicbeu  Duftes ,  in  dem  man 
beim  bellen  Sonnenscbein  ferne  Berge  erbliokt,  polarisirt;  die 
Stärke  der  Polarisation  war  an  den  Stellen,  die  90*  von  der 
Sonne  abstanden,  am  stärksten  wie  beim  Himmelslichte.  Man 
kann  daher  durch  ein  Nikol  in  passender  Stellung  auch  fernere 
in  solchen  Duft  gehüllte  Gegenstände  deutlicher  sehen«  Hr.  H. 
ist  der  Meinung,  dass  die  Ursache  dieser  Lichlreftaxion  nickt  in' 
Staubtheilchen  oder  Dunstbläschen,  sondern  in  den  dm^h  Er 
wärmung  ungleich  dichten  Luftschichten  zu  suchen  sei.  (cf.  Vail- 
LANT  Natf.  L  411.)  SdL 


Weber  (Peckeloh).  Merkwürdige  Erscheinung  beim 
Sonnenuntergänge  am  11.  Dezember  1870.  HeisW.S. 
XIV.  1871.  3Ö-40.t 

An  diesem  Abend  zeigte  sich  über  der  untergehenden  Sonne 
bei  sehr  schönem  Abendroüi  eine  säulenttftige  feuerrothe  Erhe- 
bung, (22^  hoch)  mit  vielen  dunkeln  Ftdeo  durcbzogen  und  in 
einem  kugelförmigen  strahlenden  Aufsatz  endend.  Die  Erschei- 
nung dauerte  circa  6  Minuten.  Seh. 


N.  V.  KoNKOLY.    Correspond^iznachricht  aus  Gyallabei 
Komorn.    Heis  W.  S.  XIV.  1871.  151-152.t 

Angeregt  durch  obige  BeobachtUDg  hat  Hr.  E.  den  west- 
lichen Himmel  >  wiederholt  beobachtet  und  am  6.  Februar  eine 
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ganz  ähnliche  Erscheinung  bemerkt.  Die  aufsteigende  Säule 
gab  ein  Spektrum  gleich  dem  der  Sonne,  wenn  sie  dem  Hori- 
zonte sehr  nahe  steht  mit  der  Ausnahme^  dass  neben  der  D-Linie 
(bei  EiBCHHOFF  No.  50)  rechts  ein  intensiv  gelbes  Band  auftrat; 
dessen  Band  mit  dem  Theilstrich  No.  51  zusammenfiel-  Hier- 
nacb  glaubt  der  Verf«  obiges  Phänomen,  der  Sonnenatmosphäre 
zuschreiben  zu  dürfen.  Sek. 


Correspondenznachricht  aus  Ulm.      Heis  W.  S.  XIV.  1871. 

299.302t,  302-303.t 

Einzelne  Beobachtungen  eines  Hrn.  GraeteR;  der  sich  für 
Astronomie  und  Meteorologie  interessirt.  Die  Beobachtungen 
sind  den  Tagen  nach  geordnet^  so  z.  B,  12.  Mai  7'*  54'  «das 
Zodiakall^cht  glänzte  sehr  schön  ^  es  erstreckt  sich  bis  zu  den 
Plejaden.^     1.  April:  Schneefall. 

20.  April  8*'  30".  Ein  Meteor  von  der  Grösse  der  Venus 
langsam  vorübergezogen. 

Auch  Sonnenfleckbeobachtungen>  Beschreibung  eines  Sonnen- 
hofesi  Gewitternotizen  etc.  werden  gegeben.  Von  Interesse  ist 
vielleicht  folgende  Beobachtung  22.  April  4^:  # 

«Ich  gehe  zufällig  an  einer  Pfütze  vorüber,  der  Himmel  ist 
stark  mit  Cumnlus  bedeckt  und  die  Sonne  ist  eben  im  Begriff 
sich  hinter  einer  solchen  Wolke  hervorzuheben.  Die  hellen 
Bänder  dieser  Wolke  sah  ich  nun  in  der  Pfütze  mit  den  Farben 
des  Spektrums  umsäumt,  die  rothe  Seite  nach  aussen  (ich  machte 
seither  diese  Bemerkung  noch  öfters.)^ 

Am  21«  Juni  sah  Hr.  Graeter  die  Erscheinung  wieder  — 
(aach  aus  Januar  findet  sich  eine  Beobachtung)  und  beschreibt 
Bie  ausführlich.  Er  glaubt,  dass  sie  mit  den  Sonnenringen  ver- 
wandt sei  und  vielleicht  durch  Brechung  in  ungleich  dichten 
Wolken  hervorgebracht  werde,  während  Hr.  Flögel  sie  auf  Eis- 
nadeh  zurückführen  will.    (Heis  W.  S.  1871,  p.  54.)         Seh. 
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J.  J.  Oppel.     Ein  elliptischer  Mondhof,    Jahresb.  d.  Frankf. 

Ver.  1869/70.  p.  10T-113.t 

Nach  den  dem  Verf.  mitgeth eilten  Beobachtungen  der  am 
23.  April  1869  Abends  beobachteten  Erscheinung  vermuthet  der- 
selbe; dass  das  elliptische  Aussehen  des  Hofes  auf  eine  optische 
Täuschung  zurückzuführen  sei,  vielleicht  dadurch  entstandeD, 
dass  der  obere  Theil  des  Hofes  stärker  erleuchtet  war. 

Seh. 


J.  J.  Oppel,  Das  normale  Abendroth,  sieben  Minuten 
vor  seinem  Erlöschen.  Jahresb.  d.  Frankf.  Ver.  1869-1870. 
p.  105-107.t 

Ergänzung  zu  einer  früheren  Abhandlung  des  Verfassers, 
(Frankf.  Jahresb.  1866/67,  p.  71—73)  bestehend  in  einer  Zeich- 
nung der  Erscheinung  nebst  ausführlicher  Beschreibung  derselben. 

Seh. 


J.  C.  Maxwell.     Farbiger  Bogen  auf   einer  Eisfläche. 

PoGG.  Ann.  Suppl.  V,  656t.;   Edinb.  Proc.  1869/70,    cf.  Berl.  Ber. 
1870.  p.  797 ;    Naturf.  IV,  342. 

Der  Bogen  wurde  am  26.  Januar  1870  auf  sehr  dünnem 
Eise  beobachtet.  Er  erschien  an  derselben  Seite  wie  die  Sonne 
und  glaubt  der  Verf^  dass  diese  farbigen  Bogen^  die  einem  pri- 
mären Regenbogen  glichen^  durch  kleine  auf  dem  Eise  Hegende 
Wassertropfen  hervorgerufen  seien.  Sek., 


T.  M.  Hughes.     Paraselene  (zu  Penrith  25|10.    1871). 

Natura  V,  82.t 

Der  Mond  war  von  einem  kreisförmigen  Hofe  umgeben,  und 
stand  im  Schnittpunkte  zweier  leuchtenden  Durchmesser  (vertical 
und  horizontal);  an  den  Enden  des  horissontalen  zeigten  sich  die 
Neben  monde.  Seh, 
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£.  J.  Lowe.     Remarkable  Paraselene  seen  at  Highfield- 
house  on  october  25"*  1871.    Nature  V,  24-25,t 

Ur.  Low  beobachtet  zu  derselben  Zeit  Nebenmonde  von 
ganz  anderem  Aussehen.  Es  fehlte  das  Kreuz  und  anstatt  der 
zwei  Nebenmonde  erschien  in  vertikaler  Bichtang  ein  dritteri  an 
den  sich  ein  zweiter  oben  offner  Hof  anschloss;  auch  war  der 
Haupthof  unterbrochen.  Seh, 

S.  Barb£R.     Lunar  halos,    their  origin   and  prognostic 

significance.     Nature  III,  407 .f   (Letter.) 

Verfasser  ist  .der  Meinung,  dass  die  Höfe  eine  Wetterverän- 
derung andeuten.  Seh. 


Fernere   Litteratur. 

C.  CaRRINGTON.      A  solar  fog-boW.     PhiL  mag.  (4)  XLL  244t; 
Naturf.  IV.  153-154;  Monthl  Not.  Jan.  13.  1871. 

Ch.  MoNTiGNY.    Sur  la  scintillation  des  etoiles.    Inst  187L 

p.  6-8;  cf.  Berl.  Ber.  1870. 

Satgey.    Observations  sur  le  noir  du  ciel.    Mon.  sc.  1871. 259. 
Maxwell.    Description  of  two  solar  halos.    Math.  soc.  ii/5. 

1871.  erwähnt  Nature  IV.  78. 

Liais.     Strahlenbrechung  in  der  Atmosphäre.   Heis  W.  S. 

1871- 81-83;  Bull.  d.  Brux.  XXII.    Schon  früher  berichtet  Berl.  Ter. 
1870;  vgl.  die  Arbeit  von  GvLDftN  Berl.  Ber.  1870. 

Beobachtung  verschiedener  Sonnenhöfe.    Hlis  W.  S.  1871. 

p.  68,  80,  98. 

W.  W.  Harris.     Solar  halo  (23/9.  1871)  —  Letter.  — 

Nature  V,  123t  (Beschreibung  ohne  Wichtigkeit). 

A.   S.  Herschel.     Solar  halo  (13/11.  1871.)    Nature  V, 

81-82.t 

G.  C.  Thompson.     Solar  halo  (13/11.  1871.)     Nature  V, 

103t'     (Beides  briefliche  Mittheilungen  an  die  Herausgeber  ohne  be- 
sonderes Interesse). 
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S.  BaRBKK.    Lunar  bows.     Nature  111,245.    (ßeschretbongeigea- 
thumlicher  MondhSfe  and  Bogen.) 

R.  M«  Babrington.     Halo  in  the  zenith.     Nttare  iv,  160. 

(letter)  UnweseDtlich« 

A.  Sprung.   A  rare  phenomenon.   Nature  IV,  346-347.  (Roth- 

liehe  strichweise  Fllrbuog  des  Himmels,  wahrscheinlich  Teranlaast 
durch  in  der  Luft  suspendirten  Staub). 

Lunar  Rainbow.  Nature  IV,  466.*  (Unwesentliche  Beschreibung 
eines  Mond-Regenbogens). 

J.  MuBPHT.     Meteorological  phenomenon.    Nature  IV,  46Gt. 

(letter).  (Eigenthümliche  regenbogenartige  Erscheinung  ron  horizon- 
taler Lage,  1858  beobachtet). 

Mirage  extraordinaire.  Mondes  (2)  XXIV,  106.t  (Eigenthümliche 
Fata  morgana-ähnliche  Luftspiegelung  an  einem  sehr  heissen  Tage 
auf  dem  Firth  of  Forth  am  20.  Juli  1870). 

Unusual  exhibition  of  halos.    Sillim.  J.  (3)  I,  iSO.f  (mitgetheilt 

Ton  Hrn.  Comstock.)  —  Kurze  Beschreibung  eigenthumlicher  Sonnen- 
hofe, beobachtet  zu  Galesburg,  Illinois;  näheres  über  die  Sonnenhöfe 
Loomis's  Treatise  on  meteorology  p.  216-219;  Brarais,  on  Halos,  J. 
de  r  Ecol  Poljt.  XXVIII,  p.  112. 

Flogel.      Chromatische    Polarisation   der   Atmosphäre. 

Heis  W.  S.  XIV.  1871.  53-54t. 

A.  Schräm.    Sonnenhof  in  Bielitz  (Brief).    Heis  W.  S.  XIV. 

1871.  8af. 

lieber  die  Strahlenbrechung  des  Lichts  in  der  Atmo- 
sphäre. Heis  W.  S.  XIV.  1871.  82-83t.  (Bericht  über  die  ron 
Gyldbn,  Mem.  d.  Petersb.  X.  No.  1  und  Liais  Bull.  d.  Brax.  XXII, 

aufgestellten  Formeln). 

F.  G.  S.  P.  Rainbow.  Nature  IV,  386-387t  (Letter).  (An  dem 
Violett  des  Hauptregenbogens  wurde  ein  grüner  und  gelb-noletter 
Streifen  bemerkt). 

W.  d.  FoNviELLE.  Explication,  ä  Faide  de  la  th^rie 
des  franges,  de  Tapparition  d'aur^oles  lumineases 
observ^es    dans    les    ascensions    a^rostatiques.      C.  R. 

LXXIII,  1485-1486. 

—  —  Halo   lunaire   vu    de   deux   stations   diffärentes. 

C.  R.  LXXII,  234-235;  Nature  HI,  366. 
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W.  d.  FoNviBLLE.  Note  sur  des  ph^nom^nes  singuliers 
observ^s  en  Eeosse  pendant  les  p^odes  orageuses 
du  18  juin  et  du  5  juillet  1871.     CR.  LXXni,  13M33. 


C.    Sonnenfinsternisse.    Constitution  der  Sonne. 
NoBTON.     On  the  Corona  seen  in  total  eclipses  of  the 

8Un.    Phil.  Mag.  (4)  XLI,  225-2d6f ;  SiUim.  J.  (3)  I,  5-15t;  Chem. 
News  XXIII,  170,  195. 

Hr.  NoBTON  beginnt  hier  damit,  die  enm  Theil  sebon  früher 
▼on  ihm  entwickelten  Gründe  sasammensufassen^  nach  welchen 
die  Corona-  von  Ausflüssen  aus  der  Photosphäre  gebildet  werde, 
die  sugleich  den  irdischen  Polarlichtern  ihre  Entstehung  g&ben. 
Die  Unbestimmtheit  und  Unregelmässigkeit  der  Abgrenzung  der 
Corona,  die  Ungleicbförmigkeit  ihrer  Lichtvertheilung,  die  stellen- 
weis weit  heraustretenden  büschelartigen  Hervorragnngen,  weiche 
in  Form,  Zahl  und  Lage  variiren,  sind  Momente,  welche  er  zu 
seinen  Gunsten  anfbhrt,  und  welche  insbesondere  gegen  die  Ver- 
gleichung  mit  einer  beständigen  Atmosphäre  und  flir  die  Ana« 
logie  mit  den  Ausströmungen  unsrer  Polarlichter  sprechen.  Die 
strahlige  Struktur  und  die  Faserform  erinnern  ferner  an  die 
Lichtmaterie  der  Kometenschweife,  und  überdies  rege  das 
Hervortreten  der  letzteren  aus  dem  Kern  bei  der  Annäherang 
an  die  Sonne  die  Idee  an,  dass  hier  in  gleicher  Weise  die  Licht- 
Materie  der  Corona  durch  eine  entsprechende  Wirkung  des 
Sonnenkdrpers  aus  der  Photosphäre  hervorgetrieben  werde,  und 
sich  auch  ebenso  in's  Unbestimmte  ausdehne.  Bei  dieser  Ver- 
gleichung  geht  der  Verf.  so  weit,  dass  er  es  für  möglich  hält, 
dasa  die  ansgestossene  Lichtmaterie  sich  theilweis  zerstreue,  und 
die  Erdatmosphäre  erreichend,  dort  die  irdischen  Polarlichter 
bilde,  nnd  scbliesst  dann  aus  dem  angeblichen  Zusanunenhang 
zwischen  den  Perioden  der  Sonnenflecke  und  denen  der  Polar- 
lichter, dass  die  Sonnenflecke  das  Besultat  jener  coronalen,  elek- 
trischen Ausströmungen  seien,  die  denn  auch  die  periodischen  und 
nnregelmäSBigen   Variationen    im   Erdmagnetismus    hervorrufen 
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köDutei).     Weitergehend   und    die  magnetische  Axe   der  Sonne 
mit  ihrer  Rotatioosaxe  zusammenfallend  denkend,  folgert  er  sodann, 
daas  die  Coronaatrahlen  die  Richtung  der  elektrischen  Entladun- 
gen —  der  magnetischen  Linien  der  Sonne  —  annehmen  mOssten. 
Demgemäss  würden  die  von  correspondirenden  Punkten  zn  heiden 
Seiten  des  Aequators  ausgehenden  Strahlen,  in  niederen  Breiten 
schwach  convergiren,    bei  etwa  30® — 35®  Breite  dem  Aeqnator 
parallel  werden,  bei  höheren  Breiten  divergiren.     Der  Conver- 
genzpunkt  der  ersteren  könne  sich  durch  Beeinflussung  der  Ke- 
pulsionskraft  der  Sonne   (die  sich  ja  in   gleicher  Weise  bei  der 
Bildung   der   Kometenschweife    kund   gebe),   in's    Unbestimmte 
hinausschieben,  so  dass  es  nicht  unwahrscheinlich  werde,  dass 
das  Zodiakallicht  nichts  anders  als  diese  weit  hinausgeschobenen 
Coronaltheile  seien.    Schliesslich  zieht  Hr.  N.  noch  die  Corona- 
Beobachtungen  während  der  Sonnenfinstemiss  vom  7.  Aug.  1869 
zur  Bestätigung  dieser,  allerdings  noch  sehr  problematischen  An- 
sichten  herbei.     Die   ausgedehntesten   Strahlen   beobachtete   er 
selber  nämlich  in  der  Richtung  der  Ekliptik  (am  Ostrande,   wo 
die  Ausdehnung  etwa  einen  Sonnendurcbmesser   betrug,    etwas 
weiter  gehend,  wie  am  Westrande.)    Minder  weit  heraustretend 
sah    er    und    andere   Beobachter   Strahlungen    an    den    Polen. 
Ferner  stimme  damit,   dass  Prof.  Pickerino  keine  Spur  von  Po- 
larisation in  dem  Licht  der  Corona  habe  entdecken  können,  und 
endlich    ganz    besonders,*  dass   nach    den   Beobachtungen    von 
PicK£RiNo,  Harkness  uud  YouNG  das  Spektrum  vollkommen  conti- 
nuirlich  und  nur  von  einigen  hellen  Linien  durchzogen  gewesen 
sei.     Das  Fehlen  jeder   dunklen   Linie   zeige,    dass   das  Licht 
weder   regelmässig   noch    unregelmässig    reflektirtes    Licht    der 
Photosphäre  in  bemerkbarer  Menge  enthalte,  und  das  Auftreten 
heller  Linien  beweise,  dass  die  Corona  selbstleuchtend  sei,  also 
entweder   von   Verbrennung  oder  Elektricität   herrühre    —    ein 
Verbrennungsprocess  sei  aber  in  Hunderten  und  Tausenden  von 
Meilen  Entfernung  von  der  Photosphäre  kaum  denkbar.    Nach 
YouNo's-Beobachtnngen    wäre   ferner  die   eine   helle  Linie   die 
Linie  1474  der  EiRciiHOF'schen  Skala,  also  eine  Eisenlinie,  welche 
nach  Winlock's  Angabe  auch  im  Spektrum  des  Nordlichtes  vo^ 
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komme,  und  zwei  andere  helle  Linien  desselben  Beobachters 
stimmten  gleichfalls  nahe  mit  solchen  überein,  welche  von 
WiNLOCK  beim  Nordlicht  bemerkt  worden  sind.  Rd, 


W.  A.  Norton.      On   the    physical  Constitution   of  the 

SUn.  Phil.  mag.  (4)  XLII,  55-67t;  Sillim.  J.  June  1871  (3)  I,  395- 
407;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII,  166-170 j  Eng  XXXII,  p.  22. 

Der  Auseinandersetzung  seiner  eigenen  Ideen  schickt  der 
Verfasser  eine  kurze  Erwäbnuog  der  Theorieen  von  Faye  und 
Zöllner  über  die  Constitution  der  Sonne  nebst  einigen  Ein- 
wendungen gegen  dieselben  voran.  Bezüglich  der  ersten  Theorie^ 
nach  welcher  der  Sonnenkörper  im  Wesentlichen  aus  Gasen  und 
D&mpfen  besteht  (Berl.  Her.  1865.  p.  460)  fügt  er  hinzu ,  dass 
Homer  Jane  in  einer  Abhandlung  ,,0n  the  theoretical  tempera- 
ture  of  the  sun  etc.  (Sn.LiM.  J.  July  1869) ^  und  zwar;  wie  es 
schiene,  überzeugend  dargethan  habe,  dass  die  bei  dieser  Ansicht 
erforderliche  Schnelligkeit  der  Gascirculation  nicht  mit  den  an- 
erkannten  Gascirculationsgesetzen  vereinbar  sei.  Bezüglich  der 
ZöLLNER'schen  Theorie,  nach  welcher  eine  flüssige  Oberflächen- 
Schicht  die  gasförmige  Sonnenatmosphäre  von  Gasansammlungen 
im  Innern  trenne  (Berl.  Ber.  1870.  p.  798),  bemerkt  er  dagegen, 
dass  die  erstaunliche  Schnelligkeit  der  Aenderungen  an  der 
Sonnenoberfläche,  sowie  das  Tage  lange  Bestehen  der  als  Fackeln 
erscheinenden  grossen  Massen -Anhäufungen  mit  dem  flüssigen 
Zustand  der  Photosphäre  sich  nicht  vertrage^  und  dass  auch  die 
für  die  Flecken- Erscheinung  danach  gegebene  Erklärung  sich 
nicht  als  genügend  betrachten  lasse  (Faye  C.  B.  LXXI,  1089). 
Man  befinde  sich  hiernach,  fährt  er  dann  fort,  bei  der  jetzigen 
Sachlage  betrefi's  der  neueren  Versuche,  die  physische  Consti- 
tution der  Sonne  zu  ergründen,  möge  man  die  Photosphäre  als 
flüssig  oder  gasförmig  nehmen,  in  dem  Dilemma,  entweder  mit 
für  feststehend  gehaltenen  Grundsätzen  oder  mit  festgestellten 
Thatsachen  in  Conflikt  zu  kommen.  Es  mUsse  daher  entweder 
noch  eine  bisher  unbeachtet  gelassene  Ursache  bei  den  zu  er^ 
klärenden  Erscheinungen   eine  Rolle  spielen,    oder  das  mecha« 

Fomchr.  d.  Pbys.  XXVU.  4^ 
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sische  Verhalten  der  Dämpfe  auf  der  Sonne  müsse  ein  anderei 
sein,  als  man  bisher  angenommen  habe.  Verfasser  hält  nnn 
daftir»  dass  beide  Annahmen  zu  verbinden  seien,  und  gründet 
demgemäss  die  von  ihm  vorgeschlagene  Theorie  auf  folgenden 
Sätzen. 

1.  Die  Sonne  übt  eine  abstossende  Kraft  auf  die  Moleküle 
aller  Gase  und  Dämpfe  aus,  welche  sich  an  und  ausserhalb  ihrer 
Oberfläche  befinden.  Diese  Kraft  ist  die  Summe  aller  Warme 
ImpulsC;  welche  in  den  Aetherwellen  sich  fortpflanzen  und  aiu- 
gehen  von  allen  Gasmolekülen,  die  über  dem  (festen  oder  flüsfligeo) 
Sonnenkörper  gelagert  sind,  sowie  von  den  Oberflächen-Mole- 
külen der  Centralmasse  der  Sonne,  soweit  nicht  die  Impulse  auf 
ihrem  Wege  aufgefangen  werden.  Der  Repulsivkraft  enigegea 
wirkt  die  Gravitation,  welche  dagegen  nicht  nur  von  der  Ober- 
fläche des  Centralkörpers,  sondern  von  der  gesamroten  Sonoeo- 
masse  ausgeübt  wird.  Sonach  stehen  die  Gasmoleküle  effektiv 
unter  dem  Einfluss  der  Difi^erenz  beider  Kräfte. 

2.  Die  Repulsivkraft,  da  sie  sich  in  den,  durch  die  Aetker- 
wellen  fortgepflanzten  Impulsen  äussert,  wirkt  in  dem  Verhältniss 
stärker,  als  das  Atomgewicht  der  Gase  (oder  Dämpfe)  geringer 
ist  —  wobei  vorausgesetzt  wird,  dass  in  jeglichem  Atom  die 
Quantität  der  Materie  dem  Volumen  proportional  ist. 

3.  In  einem  hypothetischen  Gleichgewichtszustand  der 
Sonnenatmosphäre  besteht  die  elastische  Kraft  jeglichen  dampf- 
förmigen Bestandtheils  derselben  in  jedweder  Tiefe  in  den 
efi'ektiven,  die  Moleküle  nach  aufwärts  treibenden  Wärme- 
impulsen,  zurückgehalten  durch  das  Gewicht  des  darüber  lie- 
genden Atmosphärentheils.  Nehme  man  nun  für  einen  Augen- 
blick an,  dass  in  einer  früheren  Epoche  alle  gegenwärtig  dampf- 
förmigen Bestand th  eile  der  Sonnenatmosphäre  eingescbloBsen 
gewesen  wären  zwischen  dem  Centralkörper  der  Sonne  and  der- 
jenigen Kugelfläche  {A),  in  welcher  die  Moleküle  deBJenigen 
Bestandtheils,  welcher  das  grösste  Atomgewicht  hat,  von  dem 
eigenen  Gewicht  und  der  Wärme-Repulsion  im  Gleichgewicbt 
gehalteu  sein  würden:  so  würden,  weil  dieser  Zustand  nur  ein 
momentaner  sein  könnte ,  die  Moleküle  von   geringerem  Atom* 


NOBTOK.  771 

gewicht  sofort  durch  die  Fläche  {A)  aafzasteigen  anfaDgen,  und 
es  wUrde  sich,  wenn  die  SonneDtemperatur  constant  bliebe, 
schliesslich  ein  Gleichgewichtszustand  herstellen;  in  welchem  die 
Ton  den  einzelnen  Bestandtheilen  erreichten  Höhen  nach  dem 
Atomgewicht  geordnet  erschienen,  also  die  äusserste  sphärische 
Grenzääche  dem  Wasserstoffgase,  oder  wenn  in  der  Sonnen- 
atmosphäre ein  Stoff  von  noch  geringerem  Atomgewicht  vorkäme, 
diesem  angehörte.  Es  scheint  nach  der  nicht  ganz  klaren  Dar- 
stellung, dass  Hr.  N.  nach  Eintritt  dieses  Gleichgewichts  die 
aufgestiegenen  Moleküle  einer  und  derselben  Dampfart  an  der 
respektiven  Grenzfläche  angesammelt  denkt,  so  dass  sie  dort  eine 
mehr  oder  weniger  dicke  Schicht  (envelope)  bilden,  die  aber 
bei  hinreichendem  Betrage  des  aufgestiegenen  Gases  oder 
Dampfes  über  die  nächste  untere  Schicht  hergreifen  könne,  und 
somit  das  Bestehen  von  Schichten  gemischter  Moleküle  ermöglicht 
würde.  Vor  dem  Eintritt  des  Gleichgewichts  werden  sonach 
diejenigen  Moleküle,  welche  mit  dem  Inhalte  einer  der  Schichten 
gleichartig  sind  und  etwa  noch  zwischen  der  Unterfläche  dieser 
Schicht  und  der  Fläche  {A)  sich  befinden,  in  stetem  Aufsteigen 
begriflfen  gedacht.  Hört  aber  die  Sonnentemperatnr  auf  constant 
zu  sein,  und  wächst  dieselbe  beispielsweise  zu  einer  gewissen 
Zeit,  wie  das  bei  den  vorkommenden  Consolidationsprocessen 
nicht  ausbleiben  wird,  so  beginne  jenes  Aufsteigen  und  das  An- 
streben eines  entsprechenden  Gleichgewichtszustandes  von  neuem, 
und  wenn  durch  irgend  eine  Ursache  continuirlich  oder  in  kurzen 
Zwischenräumen  ein  Theil  von  einer  oder  mehreren  der  auf- 
steigenden Dampfarten  zum  Entweichen  käme,  so  könne  es  zu 
keinem  statischen  Gleichgewichte  kommen,  und  es  würde  der 
Vorgang  des  Aufsteigens  Seitens  der  nachdringenden,  gleich- 
artigen, die  entwichenen  ersetzenden  Theile  in's  Unbestimmte 
verlängert. 

Im  Ferneren  schliesst  sich  der  Verfasser  grossentheils  im 
Wesentlichen  den  Ideen  Faye's  an.  Durch  die  Abkühlung  an 
der  äusseren  Oberfläche  müsse  nämlich  die  Temperatur  schliess- 
lich auf  den  Punkt  herabsinken,  wo  die  Dämpfe,  welche  die 
grösste  Verwandtschaft  zum  Sauerstoff  haben,   ozydationsf&hig 

49* 
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werden,   und  das  Verbrennungsprodukt;   das  als  aas  zasammen- 
gesetzten  Molekülen  bestehend  einen  grösseren  Widerstand  der 
Bepulsion  entgegensetze  als  dessen  Bestandtbeile  vor  der  Oxy- 
dation,   sinke  mehr  oder  weniger  rasch  in  die  Tiefe  der  Photo- 
sphSre  ein,  deren  Oberfläche  dabei  ihr  grannlirtes  Ansseben  er- 
halte.    Das  beständige  Aufsteigen   von  Wasserstoff-  und  Saner- 
atoffgas;    sowie    der   leichteren    metallischen    Dämpfe    ans    dem 
Innern  der  Photosphäre  gäbe   das  hinreichende  Material  für  die 
Unterhaltung  dieses  Processes.     Die  Oxjdationsprodukte  könnten 
dann  beim  Einsinken  in  Tiefen  gelangen^  in  denen  die  gesteigerte 
Temperatur  wieder   eine   Dissociation   herbeiHihrt.     Findet  nun 
die  Zersetzung  in  einer  Tiefe  und  unter  Verhältnissen  statt,  wo 
die  Repulsion  für  die  sich  trennenden  Elemente  energisch  genug 
ist,  so  wird  ein  Wiederaufsteigen  derselben  erfolgen,  dessen  Ge- 
schwindigkeit  um   so  bedeutender  sein   werde,  je  grösser  diese 
Energie,  je   plötzlicher  die  Zersetzung  und  je   grösser   die  ztr- 
setzten  Massen  sind.     Es  wäre  daher  denkbar,  dass   diese  Ele- 
mente in  günstigen  Fällen   noch  mit  sehr  grosser  Geschwindig- 
keit  ihre    eigene   Umhüllungsschlcht    in    der   Atmosphäre  (ihre 
Enveloppe)  durchbrächen.     Natürlich  würden  bei  solchem  Vor- 
gang die  Hjdrogenmassen   die  grössten   Geschwindigkeiten  an- 
nehmen und  die  grössten  Höhen  erreichen,  und  die  Erscheinung 
der  Protuberanzen  werde  somit  eine  Erklärung  gefunden  haben. 
LocKYER  hat  in  einigen  Fällen  die  Geschwindigkeit  auf  120  (engl.) 
Meilen  per  Secunde  und  die  erreichte  Höhe  auf  mehr  als  40000 
Meilen  geschätzt.     In  der  That  würde  ein  Wasserstoffstrahl  von 
120  Meilen  Anfangsgeschwindigkeit  eine  Höhe  von  43000  Meilen 
erreichen,   wenn  die  Sonnenattraktion   in   dieser  Höhe  constant 
wäre.    Es  hat  aber  Respighi  Höhen  bis  zu  160000  Meilen  beob- 
achtet, was  voraussetzen  würde,  dass  entweder  in  solchen  Fällen 
die  Anfangsgeschwindigkeit  mehr  als   120  Meilen  betrage  oder 
dass  die  Attraktion   der  Sonne  auf  die  Hydrogenmassen  jenseits 
der  Photosphäre  nicht  zur  vollen  Wirkung   komme.     Nach  den 
obigen  Gesichtspunkten  wird  das  letztere   angenommen,  da  die 
Repulsion    der   Sonne  jenseits    der   normalen  Grenzhülle,    also 
jenseits  der  Grenze  der  Chromosphäre  die  Gravitationswirkung 
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abschwache.  Dass  die  durch  die  DiasociatioD  frei  werdenden 
metallischen  Dämpfe  zu  Höhen  sich  erheben ;  welche  mit  dem 
Atomgewicht  variiren;  stimme  mit  den  spektroskopischen  Beob- 
achtangen  Lockyer's  übercin;  welcher  ausdrücklich  angiebt,  dass 
nach  seinen  Erfahrungen  in  den  Protuberanzen  die  chromosphä- 
rischen  Schichten  stets  in  der  Ordnung  der  Dampfdichtigkeit 
emporgehoben  würden.  Namentlich  führt  derselbe  die  Elemente 
in  folgender  Reihenfolge  auf:  ein  neues  Element ^  welches  im 
Spektroskop  die  grüne  Ooronalinie  zeigt,  Hydrogen,  ein  zweites 
unbekanntes  Element,  Magnesium,  Natrium,  Barium,  Eisen.  Die 
schwereren  Dämpfe  befänden  sich  säramtlich  an  oder  unter  dem 
Niveau   der  Photosphäre.     Dass  Sauerstoff  und  Stickstoff  nicht 

0 

hierbei  bemerkt  werden,  darf  nicht  verwundern,  da  nach  Ang- 
ström und  Zöllner  dieselben  deswegen  unbeachtet  geblieben 
sein  können,  weil  sie  in  ihrer  Dichtigkeit  zu  schwach  spektro- 
skopisch wirkten.  Die  grün6  Linie  der  Corona  wurde  bei  der 
letzten  Sonnenfinsterniss  von  Young  und  Winlock  noch  in  einer 
Entfernung  von  16'  oder  425000  Meilen  vom  Sonnenrande  beob- 
achtet, und  es  schliesst  hieraus  der  Verfasser,  dass  das  hypothe- 
tische änsserste  Element  von  Lockter  noch  vielmal  leichter  als 
Wasserstoff  sein  dürfte  und  durch  das  Ueberwiegen  der  Repul- 
sion über  die  Gravitation  bei  schnellen  Bildungen  folglich  in 
unbestimmte  Fernen  getrieben  werden  könne. 

Ueber  die  Bildung   der  Sonnenflecke  nach  seiner  Theorie 
verspricht  der  Verfasser  spätere  Mittheilungen.  Rd. 


John  Phillips.     Observations  of  the  eclipse  at  Oxford 

Dec.   22,    1870.     Phil.  mag.  (4)  XLI,  396-398t;  Proc.  Roy.  Soc. 
XIX,  290-292*  9/2.  1871;  Inst.  1871.  38. 

Während  der  Verfinsterung  wurden  drei  Thermometer  beob- 
achtet. Der  eine,  auf  der  Nordseite  des  Hauses  vor  der  Sonne 
und  dem  freien  Himmel  geschirmt;  sank  von  26^  (um  11^  40") 
auf  24'  (um  1*'  25™,  d.  i.  gegen  Ende  der  Verfinsterung);  der 
zweite,  indirekt  beeinflusst  von  der  Sonne  mittels  ihrer  Bestrah- 
lang  der  benachbarten  Objekte,   stieg  von  26°,75  um    11'*  auf 
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27^8  om  Mittog,  sank  dann  auf  26''  um  12^'  40*»,  und  stieg 
wieder  auf  21^ß  um  V^  35'";  das  dritte ,  über  einer  Gnisfläche 
aufgehängt  und  der  Strahlung  des  freien  Himmels  ausgesetzt, 
sank  von  27^8  um  ll»»  40»  auf  23^5  um  1^  25"  und  blieb  dann 
unverändert  bis  1**  35'". 

Ausser  diesen  Angaben  beschreibt  Hr.  Ph.  eine  von  ihm 
bei  dieser  Gelegenheit  angewendete  Methode,  die  Verfinsterung 
graphisch  zu  construiren  und  nachträglich  die  Zeichnung  zu 
Messungen  zu  benutzen.  Es  wurde  nämlich  das  Fernrohrbild 
der  Sonnenscheibe  auf  einem  Schirme  aufgefangen  und  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  einer  Bleifeder  der  Ort  der  Sichelspitzen  des  unver- 
finstert  gebliebenen  Theiles  derselben  markirt  und  daneben  die 
jedesmalige  Sternzeit  notirt.  Nachher  wurden  jene  Punkte  paar- 
weise  durch  gerade  Linien  mit  einander  verbunden,  und  somit 
eine  Anzahl,  einer  Reihe  von  Zeitpunkten  entsprechende  Sehnen 
des  verfinsterten  Segments  erhalten.  Dass  wegen  des  etwas 
unregelmässigen  Ganges  des  treibenden  Uhrwerks  das  Sonnen- 
bild nicht  immer  auf  derselben  Stelle  blieb,  und  öfter  dem  Bilde 
eine  Bewegung  in  vertikalem  Sinne  mitgetheilt  wurde,  beein- 
trächtigte die  Aufnahme  nicht,  da  es  nur  darauf  ankam,  jene 
Sehnen  ihrer  Länge  und  Richtung  nach  für  die  verschiedenen 
Zeitpunkte  zu  erhalten.  Nachträglich  wurden  nämlich  dieselben 
parallel  mit  sich  auf  einen  Kreis  übertragen,  der  genau  die 
Grösse  des  Sonnenscheibenbildes  hatte«  Mit  Hülfe  des  bekannten 
derzeitigen  Verhältnisses  des  scheinbaren  Sonnen-  und  Mond- 
durchmessers  lassen  sich  dann  für  diese  (beiden  Gestirnen  ge- 
meinsamen) Sehnen  die  entsprechenden  Orte  des  Mondcentmms 
auffinden,  und  somit  hat  man  in  der  Vorbindungslinie  der  Mond- 
centra  die  Bahn  des  Mondmittelpunkts  in  ihrer  Lage  gegen  die 
Sonnenscheibe.  Unter  anderem  erhält  man  damit  leicht  den  Ort 
der  Mondscheibe  für  das  Maximum  der  Finsterniss,  und  kann 
direkt  die  Grösse  derselben  ans  der  Zeichnung  abnehmen.  Diese 
Messung  stimmte  im  vorliegenden  Fall  mit  dem  Bechnungsresul- 
tate  sehr  genau  überein.  Rd. 
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Secchi.     Sur  la  temperature  solaire«    c.  R.  LXXIII,  1301  bis 

1304t;  Faye  Remarques  ib.  1305;  Mondes  (2)  XXVI,  676-677. 
Hr.  Secchi  vertleidigt  sich  hier  gegen  die  Einwürfe;  welche 
seinc;  auf  Messungen  der  von  der  Sonne  ausgestrahlten  Wärme 
beruhende  Bestimmung  der  Sonnenteroperatur  auf  10  Millionen 
Grade,  die  namentlich  wegen  der  enormen  Höhe  dieser  Zahl 
mehrseitig  Bedenken  erregt  hatte ;  erfahren  hat.  Insbesondere 
wendet  er  sich  gegen  Zöllner,  der  seinerseits  früher  diese  Tem- 
peratur nur  auf  27000°  bestimmt  hatte,  und  dessen  Kritik  gegen 
ihn  sich  vorzugsweise  darauf  gründete,  dass  er  (Secchi)  bei 
seiner  Berechnung  von  dem  irrigen  Satze  ausgegangen  wäre^ 
dass  die  ausgestrahlte  Wärme  der  Temperatur  des  ausstrahlenden 
Körpers  proportional  sei.  Competente  Autoritäten,  wie  Laroche, 
Melloni,  Desains,  Prevostaye,  Kirohhoff,  die  sich  mit  dieser 
Frage  beschäftigt  hätten,  stimmten  nämlich  darin  überein,  dass 
die  Strahlung  nicht  von  der  Temperatur  allein  abhänge.  Hier- 
auf entgegnete  er,  dass  ihm  die  Arbeiten  dieser  Männer  sehr 
wohl  bekannt  seien ,  allein  es  habe  sich  bei  seiner  Bestimmung 
der  Sonnentemperatur  nicht  darum  gebandelt,  den  genauen  Be- 
trag derselben  zu  ermitteln,  sondern  nur,  eine  Grenze  festzu- 
stellen, unter  welche  ihr  wahrer  Betrag  nicht  herabgehen  könne. 
In  der  That  würde  die  Berücksichtigung  der  Faktoren,  welche 
nach  jenen  Autoren  ausser  der  Temperatur  auf  die  Radiation 
noch  von  Einfluss  sind,  zu  einem  noch  höheren  Endresultat  ge- 
führt haben,  wie  schon  von  vornherein  daraus  klar  sei,  dass  kein 
Körper  einem  anderen  durch  Strahlung  (natürlich  mit  Rücksicht 
aaf  die  Entfernung)  eine  höhere  Temperatur  mittheilen  könne, 
als  die  seiuige  sei.  Auch  würde  die  Rücksichtnahme  auf  die 
mitwirkenden  Umstände  die  Einführung  weiterer  Hypothesen 
Döthig  gemacht  haben,  die  das  Resultat  noch  grösseren  Bedenken 
würde  ausgesetzt  haben. 

Diese  Entgegnung  galt  auch  Hrn.  Faye,  der  gelegentlich 
einer  Mittheilung  über  das  Rotationsgesetz  der  Sonne  (G.  R. 
LXIII.  p.  1124)  sich  zustimmend  zu  den  Gegengründen  Zöllner's 
ausgesprochen  hatte.  An  sdine  zustimmende  Aeusserung  hatte 
derselbe  noch  den  weiteren  Einwand  geknüpft,  dass  das  gefuD« 
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dene  Resultat  deswegen  unmöglich  sei;  weil  bei  so  hober  Tem- 
peratur die  Sonne  absolut  gasförmig  sein^  und  somit  noch  in  jenem 
nebeiförmigen  Zustand  sich  befinden  müsste,  in  welchem  sie  uns 
wenig  Licht  geben  würde.  In  Bezug  hierauf  beschränkte  sich 
Hr.  S.  darauf,  zu  bemerken,  dass  er  den  Beweis  fUr  diese  Be- 
hauptung vermisse.  Uebrigens  stimme  er  gern  dem  bei,  dass 
die  äusseren  Schichten  in  Folge  der  Ausstrahlung  von  geringerer 
Temperatur  seien.  Ad. 


SECCHr.     Sur  un   nouveau  moyen  de   mesurer  les  hau- 
teurs  des  protuberances  solaires.     C.  R.  LXXIII,  1297  bis 

1301t;  Mondes  (2)  XXVI,  674-676;  Inst.  1871.  182-183. 

Für  Protuberanzen,  deren  Höhe  die  Spaltenbreite  des 
Spektroskops  nicht  übertrifft,  lässt  sich  die  Messung  derselben 
leicht  mittels  eines  Fadenmikrometers  ausführen.  Bei  grösseren 
Höhen  musste  man  die  Spalte  verengern  und  senkrecht  gegen 
den  Sonnenrand  stellen,  was  immer  mit  Zeitverlust  verbunden 
war,  oder  man  musste,  wie  Tacchini  es  gethan,  stückweise 
messen.  Hr.  S.  selbst  hatte  statt  dessen  bisher  in  diesem  Falle 
die  Messungen  an  dem,  auf  weissem  Papier  aufgefangenen, 
Sonnenbilde  des  Suchers  vorgenommen,  was  immer  viel  Sorgfalt 
erforderte.  Viel  bequemer  und  schärfer  ist  aber  das  Verfahren, 
welches  er  neuerdings  angewendet  hat  und  hier  mittheilt.  Die 
Vorrichtung  besteht  in  einer  parallelflächigen  Glasplatte,  welche 
vor  der  Spalte  des  Spektroskops  so  angebracht  wird,  dass  sie 
die  Hälfte  derselben  verdeckt  und  um  eine,  der  Spaltrichtung 
parallele,  und  folglich  auf  der  Fernrohraxe  senkrechte  Axe  dreh- 
bar ist.  Wird  nun  das  Fernrohr  mit  der  Spalte  auf  die  Chromo- 
Sphäre  eingestellt,  so  erscheint  die  durch  den  offenen  Theil  der 
Spalte  gesehene  Linie  der  Ghromosphäre  genau  in  der  Verlan- 
gerung  der  durch  den  von  der  Platte  verdeckten  Theil  derselben 
gesehenen  Linie,  wofern  die  Plattennäche  genau  senkrecht 
gegen  die  Fernrohraxe  gestellt  war.  Bei  der  geringsten 
Drehung  aus  dieser  Lage  aber  trennen  sich  die  beiden  Hälften 
der  Linie,  und  zwar  richtet  sich  bei  einerlei  Drehungswinkel  die 
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Grösse  der  VerscIiiebuDg  nach  der  Dicke  der  Platte  and  dem 
Brecbungsverhältniss  des  Glases.  Wird  nun  das  Instrument  auf 
den  Gipfel  der  zu  messenden  Protuberanz  gerichtet,  und  die 
Platte  von  jener  Stellung  der  Nicht- Ablenkung  ans,  gedreht  bis 
die  Tangente  an  den  durch  den  offenen  Spaltentbeil  gesehenen 
Gipfel  genau  in  der  Richtung  der  durch  den  verdeckten  Theil 
gesehenen  Ghromosphärenlinie  erscheint,  so  bestimmt  der  durch 
eine  Ereistheilang  genau  zu  messende,  hierzu  erforderlich  ge- 
wesene Drehungswinkel  die  Höhe  der  Protuberanz.  Statt  zu 
dieser  Bestimmung  eine  Formel  zu  benutzen ,  welche  die  Höhe 
als  Funktion  der  Plattendicke,  des  Brechungsverhältnisses  und 
des  Drehungs winkeis  giebt,  ist  es  praktischer  und  gewährt 
grössere  Genauigkeit,  den  Werth  der  Theile  des  Drehungs- 
winkels in  Höhenmaass  für  jedes  Instrument  auf  astronomischem 
Wege  mittels  einer  Reihe  vergleichender  Distanzmessungen  ein 
für  allemal  zu  ermitteln. 

Das  Prinzip,  auf  welchem  diese  Messnngsmethode  beruht, 
ist;  wie  man  sieht,  dasselbe,  dessen  sich  schon  Porro  zu  Mikro- 
metermessungen bedient  hat  Hier  ist  ihre  Verwendung  ganz 
besonders  vortheilbaft,  da  sie  auch  die  Äenderungen  in  den  Pro- 
taberanzhöhen  mit  grösserer  Leichtigkeit  zu  verfolgen  und  zu 
messen  erlaubt,  als  es  bisher  möglich  war.  Die  von  Secchi  ange- 
wendete Glasplatte  hatte  eine  Dicke  von  6"*"^  und  reichte  für 
Höhen  bis  zu  4y,  Min.  aus.  In  der  That  beobachtete  er  auch 
Höhen  von  4  Min.  nicht  selten,  und  fand  in  dieser  Höhe  auch 
isolirte  Wolken,  was,  wie  er  hervorhebt,  gegen  die  Ausführung 
Fate's  in  seiner  Abhandlung  über  Kometen  spricht,  in  der  zu 
begründen  gesucht  werde,  dass  die  Sonnenatmosphäre,  falls  über- 
haupt eine  solche  existire,  eine  Höhe  von  3  Minuten  nicht  er- 
reichen könne.  Hr.  S.  benutzt  dann  diese  Gelegenheit,  dasjenige 
zusammenzustellen,  was  sich  nach  den  neueren  Entdeckungen 
über  die  Sonnenatmosphäre  mit  Bestimmtheit  aussagen  lasse. 

Zuerst  bemerkt  er,  dass  er  dabei  unter  jener  Atmosphäre 
die  gesammte,  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  nicLt  sichtbare 
Gas-  resp.  Dampfhülle  verstehe,  welche  die  Photosphäre  umgebe. 
Dieselbe  bestehe  nach  den  neuesten  Ergebnissen 
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1)  aus  einer  Schiebt,  in  welcher  sich  eine  grofise  Zahl  me- 
tallischer Dämpfe  befindet ,  deren  direkte  Linien  Young  bei  der 
Finsterniss  vom  22.  December  1870  gesehen,  und  die  von  ibm 
selbst  vorher  bezeichnet  gewesen  seien;  es  sei  dies  eine  Schicht, 
welche  sich  durch  eine  starke  Absorption  im  Grunde  der  Flecken 
und  selbst  nahe  dem  Rande  durch  Verdickung  der  Fraunhofer'« 
sehen  Linien  zu  erkennen  gebe; 

2)  aus  der  glänzenden  chromosphäriscben  Schicht,  die  vor- 
zugsweise aus  Wasserstoffgas  und  der  Substanz  der  Linie  D, 
bestehe,  und  merklich  noch  über  die  leuchtende  Grenze  hinaos- 
reiche,  wo  durch  die  Abkühlung  das  Wasserstoffgas  seinen  Glanz 
verliert  und  dunkel  wird; 

3)  endlich  aus  der  Schicht  sehr  dünnen  Gases^  welches  bei 
Finsternissen  die  Linie  1474  und  einige  andere  Linien  zeige,  und 
welches  den  Haupttheil  der  Corona  bilde.  —  Diese  letzte  Hülle, 
von  welcher  Feinheit  man  sie  auch  denken  möge^  halte  die  Pro- 
tuberanzen und  die  isolirten  Wasserstoff- Wolken  snependirt,  die 
unmöglich  im  leeren  Raum  schwebend  gedacht  werden  könnten. 
Auch  lasse  sich  nicht  annehmen,  dass  sich  die  Protuberanzen  im 
leeren  Baum  zerstreuen,  weil  dies  eine  beständige  Vermindemng 
der  Sonnenmasse  herbeiführen  müsste,  und  eine  solche  sich  bis- 
her noch  durch  keine  ernstere  Theorie  gerechtfertigt  habe.  Wenn 
ferner  Faye  gegen  das  Vorhandensein  einer  ausgedehnteren  Atr 
mosphäre  anführe,  dass  in  derselben  Strömungen  vorhanden  sein 
müssten,  die  unseren  Passatwinden  entsprechen,  während  die 
Fleckenbewegnng  gar  nicht  •  solchen  sich  anpassen  lasse:  so  sei 
allerdings  einzuräumen,  dass  die  tieferen  Schichten,  welche  der 
Sitz  der  die  Photosphäre  leuchtend  machenden  wolkenartigen 
CondeuBationen  sei,  an  solchen  Strömungen  nicht  theilnebmen, 
allein  es  sei  eine  vom  Aequator  nach  den  Polen  gerichtete 
Strömung  in  den  oberen  Schichten  aus  der  Gestaltung  der  in 
grössere  Höhen  hinaufreichenden  Protuberanzen  ganz  unver- 
kennbar.  Rd, 
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Secchi.  Sur  les  relations  qui  existent  dans  le  soleil 
entre  les  facules,  les  protub^rances   et  la  couronne. 

C.  R.  LXXII,  829-832;  LXXIII,  242-246 f ;  Mondes  (2)  XXV,  80-82; 
Inst.  XXXIX,  2-3. 

—  —  Sur  les  relations  qui  existent  dans  le  soleil  entre 
les  protub^rances  et  les  autres  parties  remarquables, 

C.  R.  LXXIII,  593-599t;  Mondes  (2)  XXV,  695-700;  Inst.  1871,  85-87. 

—  —  Sur  les  divers  aspects  des  protub^rances  et  des 
autres  parties  remai^quables ,  ä  la  surface  du  soleil. 
Classification  de  ces  phönomfenes.    C.  R.  LXXriF,  826-836, 

979-983t;  Mondes  (2)  XXVI,  203;  225;  354;  Natnrf.  IV,  323-324; 
Inst.  1871,  101. 

Die  Photographieen  der  Corona,  welche  während  der  Finster- 
nisse von  1860,  Ton  1869  und  vom  December  1870  aufgenommen 
wurden,  zeigten  übereinstimmend,  dass  die  Erhebung  derselben 
über  dem  Sonnenrande  an  den  Polen  ein  Minimum  betrug, 
welches  sich  auf  einen  Bogen  von  etwa  50—60^  erstreckte,  und 
dass  ein  anderes,  secundäres  Minimum  nahe  am  Aequator  vor- 
handen war,  welches  die  beiden  Haupt -Maxima  von  einander 
trennte.  Die  stärkeren  Lichtmasaen  in  den  letzteren  waren  jedoch 
nicht  vollkommen  gleichförmig,  sondern  zeigten  ein  Licbtmaxi- 
mom  nahe  bei  30^  Br.,  und  ein  anderes  nahe  an  der  Grenze 
der  Polarzone,  wo  der  Umriss  von  gekrümmten  Strahlen  gebildet 
zu  sein  schien,  die  ihre  Concavität  dem  Aequator  zuwandten. 
Die  Uebereinstimmung  in  der  Form  bei  den  genannten  Finster« 
nissen  machte  Hrn.  S.  geneigt,  an  eine  mit  der  Sonne  verbun- 
dene Bealität  dieser  Conformation  zu  glauben,  und  er  suchte  zu 
erforBchen,  ob  nicht  auch  in  den  übrigen  Erscheinungen  an  der 
Sonne,  wie  in  der  Vertheilung  der  Protuberanzen  und  Fackeln^ 
eine  Begelmässigkeit  bemerkbar  sei,  welche  an  jene  coronalo 
Lichtvertheilung  sich  anknüpfe. 

Zu  dem  Ende  wurden  von  ihm,  zunächst  vom  23.  April  bis 
26.  August,  also  während  vier  synodischer  Sonnenumdrehungen, 
tl^liche  Beobachtungen  gemacht,  und  ftlr  jeden  Tag  eine  Zeich- 
nung der  Sonnenscheibe  angefertigt,  in  welche  genau  die  Flecke 
und  Fackeln;  sowie  die  gesammten  am  Umfange  der  Scheibe 
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mittels  des  Spektroskops  beobachteten  Protuberanzen  sorg&ltig 
eingetragen  wurden.  In  den  ersten  S  Rotationen  (vom  23.  April 
bis  25.  Jali),  während  deren  nur  an  4  Tagen  wegen  ungünstigen 
Wetters  die  Beobachtungen  ausfielen  i  wurden  1122,  in  der  Zeit 
der  4.  Umdrehung  (bis  zum  26«  August)  926  Protuberanzen  ein- 
registrirt.  Um  nun  über  eine  etwa  stattfindende  Begelmässigkeit 
in  ihrer  Vertheilung  zu  urtheilen,  wurde  die  Zahl  der  in  jeder 
der  vier  Rotationszeiten  am  Ost-  und  Westrande  beobachteten 
Protuberanzen  zonenweise  von  10  zu  10  heliographischen  Breiten- 
graden bestimmt  und  in  Tabellen  die  Resultate  der  Zählung  zu- 
sammengestellt (s.  C.  B.  LXXIII^  242  und  594).  Zwischen  den 
einzelnen  Rotationen  fand  sich  in  den  Zahlen  ein  hinreichend 
übereinstimmendes  Verhältnisse  und  das  Ergebniss  ist  folgendes. 
Auf  jeder  Seite  des  Aequators  in  den  Zonen  der  Flecke 
und  Fackeln  befindet  sich  ein  Hauptmaximum  des  Auftretens 
der  Protuberanzen.  Beide  Maxima  sind  von  einander  getrennt 
durch  ein  relatives  Minimum.  Die  Lage  des  nördlichen  Maxi- 
mums variirt  zwischen  20°  und  30°,  die  des  südlichen  zwischen 
10°  und  20';  die  des  trennenden  Minimums  zwischen  0°  und 
10°  N.,  so  dass  also  während  jener  vier  Rotationen  wenigstens, 
eine  grössere  Thätigkeit  auf  der  nördlichen  Hemisphäre  geherrsdit 
zu  haben  scheint.  Ein  anderes  Maximum  zeigt  sich  anf  jeder 
Halbkugel  zwischen  60°  und  70°  in  einer  durch  Fackeln  sich 
auszeichnenden  Zone,  welche  die  Pole  in  einem  etwas  excen- 
trischen  Kreise  von  etwa  30°  Halbmessern  umgiebt  Dieser  Kreis 
lässt  sich  leicht  durch  eine  constante  Linie  von  Fackelir  und  ab 
Grenze  der  Granulationen  der  Sonnenoberfläche  erkennen,  und 
fällt  zugleich  in  die  Gegend  --der  glänzenden  StrahlenbüsclvBl  der 
Corona.  Als  bemerkenswerth  hebt  hierbei  Verfasser  hervor,  dass 
so  oft  die  Granulation  sich  deutlich  bis  zum  Rande  erstrecke, 
alsbald  eine  mehr  oder  weniger  starke  Protuberanz  hervortrete, 
und  sonach  sichtlich  eine  Abhängigkeit  der  Protuberanzen  von 
den  Fackeln  und  den  glänzenderen  Stellen  der  Ghromosphäre 
stattfinde.  Eine  zweite  Bemerkung  ist,  dass  sich  sehr  häufig 
Protuberanzen  an  den  entgegengesetzten  Enden  desselben  Durch- 
messers entsprechen. 
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Zwischen  den  beiden  Maximis  derselben  Halbkugel  befindet 
sich  ferner  ein  secundäres  Minimum,  welchem  eine  etwas  licht- 
schwächere  Partie  der  Corona  entspricht.  An  den  Polen,  wo 
die  Corona  ihre  Minimalhöhe  hat,  sind  die  Protuberanzen  sehr 
dllnnfasrig  und  schwachleuchtend ,  zeichnen  sich  aber  häufig 
durch  ihr  langes  Stehenbleiben  aus,  während  sie  am  Aequator 
sehr  rasch  zu  verschwinden  pflegen. 

Der  Verfasser  unterscheidet  zweierlei  Protuberanzen,  nämlich 
solche,  die  von  Wolken  gebildet  sind,  und  solche  die  in  Erhe- 
bungen oder  Ausströmungen  (jets)  bestehen.  Die  letztern  zer- 
fällt er  wieder  in  zrei  Abarten,  von  denen  die  einen  von  geringerer 
Höhe  (1  bis  3  Minuten),  aber  lebhafter  und  schärfer  sind  und 
die  Chromosphäre  an  Helligkeit  übertreffen  oder  mindestens  ihr 
gleichkommen,  auch  nur  von  kurzer  Dauer  und  nicht  von  Wolken 
gekrönt  sind.  Dieselben  finden  sich  namentlich  gern  in  der 
Nähe  grosser  Flecke  und  zeigen  eine  lebhafte  Bewegung,  ändern 
oft  von  Minute  zu  Minute  ihre  Form,  und  enthalten  ausser  Hy- 
drogen  noch  andere  Substanzen.  Die  zweite  Abart  sind  Gebilde 
von  feiner  fasriger  Structur,  die  sich  zu  grösseren  Höhen  erheben 
und  oft  von  Wolken  gekrönt  sind.  Sie  erinnern  mehr  an,  vom 
Winde  getriebene  Cirruswolken ,  als  an  Eruptionen,  steigen  an- 
fangs bis  zu  einer  Höhe  von  40  —  60  Secunden  gerade  empor, 
und  beugen  sich  dann  mehrentheils,  so  dass  sie,  wenn  ihrer 
mehrere  säulenförmig  neben  einander  stehen,  in  ihren  oberen 
Theilen  sich  zuweilen  vereinigen  und  Arkaden  bilden.  Die  Ab- 
lenkung in  den  oberen  Theilen  geschieht  überwiegend  regel- 
mässig vom  Aequator  nach  den  Polen  hin,  eine  allgemeine  Strö- 
mung in  den  oberen  Schichten  der,  die  Chromosphäre  einhüllenden 
Atmosphäre  verrathend.  Innerhalb  eines  Zeitraums  von  42  Tagen 
hatte  bei  402  Protuberanzen  die  Ablenkung  in  der  eben  bezeich* 
neteu  Richtung,  bei  138  in  der  entgegengesetzten  Richtung  statt, 
während  bei  102  die  Richtung  indifferent  war.  Die  letzteren 
befanden  sich  an  den  Polen  oder  nahe  am  Aequator  und  zeigton 
entweder  gar  keine  Ablenkung  oder  wichen  nach  entgegenge- 
setzten Richtungen  aus.  Die  Zahl  der  in  normaler  Richtung, 
d.  i.   vom  Aequator  nach  dem  Pol,   abgelenkten  Protuberanzen 
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verhielt  aich  zu  der  Zahl  derer,  welche  entgegeDgeaetEt  abge- 
lenkt waren,  hiernach  also  nahe  wie  3:1,  allein  das  Verhältniss 
Btellt  sich  noch  weit  gUnstigeri  wenn  man  beachtet,  dass  bei  der 
Zählang 'die  Richtung  auf  die  Umdrehungsaxe  der  Sonne  be- 
zogen worden  ist;  während  die  Aze  der  Strömung  ersichtlich 
von  derselben  abweicht;  indem  der  Rotationspol  bald  rechts  bald 
links  vom  Pole  der  Strömung  liegt.  Die  jedesmalige  Lage  des 
letzteren  lässt  sich  genau  erkennen,  da  an  demselben  die  PrO' 
tnberanzen  vertikal  oder  nahe  vertikal  sind,  während  sie  zur 
Rechten  und  zur  Linken  eine  entschiedene  Neigung  gegen  den- 
selben hin  zeigen.  Ferner  reducirt  siöh  die  Zahl  der  entgegen- 
stehenden Fälle  auch  noch  dadurch,  dass  zur  Zeit  auf  der  nörd- 
lichen Hemisphäre  eine  grössere  Sonnenthätigkeit  herrscht,  die 
äquatoriale  Grenze  der  beiden  nach  den  Polen  gerichteten 
Ströme  mithin  offenbar  erheblich  auf  die  nördliche  Hälfte  hin- 
übergezogen ist.  Endlich  würde  das  Uebergewicht  der  normalen 
Strömungen  auch  sicher  noch  bedeutender  geworden  sein,  wenn 
nicht  die  Flecke  einen  störenden  Einfluss  auf  die  Richtung  der 
Protuberanzen  in  ihrer  Umgebung  ausgeübt  hätten.  Selbst  in 
Abwesenheit  von  offenbaren  Flecken  erzeugen  die  grossen  Ernp- 
tionen  oder  lokale  Aufregungen  oft  Convergenzen  oder  Diver- 
genzen in  Protuberanzbüschel-Gruppen. 

Hieran  knüpft  Hr.  S.  die  Frage,  ob  die  aus  der  Chromo- 
Sphäre  sich  erhebenden  Hjdrogenmassen  wirkliche  EruptioDcn 
aus  dem  Innern  der  Sonne  oder  nur  Erhebungen  in  der  Chromo- 
Sphäre  selbst  seien.  Er  selber  ist  geneigt,  das  letztere  anzu- 
nehmen, da  sonst  wegen  der  überaus  grossen  Häufigkeit  der 
Ausströmungen  eine  permanente  Modification  des  Innern  der 
Sonne  vorausgesetzt  werden  und  überdies  die  HydrogenhüUe  sich 
in's  Unbestimmte  vergrössern  müsste. 

Die  enormen  Aenderungen,  welche  von  einem  Tag  znro 
andern  in  den  Gontouren  der  Sonnenoberfläche  wahrgenommen 
werden  —  bemerkt  endlich  der  Verfasser  —  lassen  es  möglich 
erscheinen,  dass  der  Sonnendurchmesser  keine  constante  Grösse 
habe.  In  der  That  hätten  die  Messungen  selbst  der  besten 
Beobachter  verhältnissmässig  nicht  unbedeutende  Differenzen  ge- 
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zeigt»  and  die  von  ihm  zur  näheren  Prüfang  der  Sache  ange- 
stellten täglichen  Messnngen  haben  in  Wirklichkeit  Variationen 
ergeben,  welche  mit  den  Aeuderungen  in  der  Chromosphäre 
Bnaammenzuhängen  scheinen  und  über  die  Grenze  der  Messnngs- 
Unsicherheit  hinausgehen.  Aenderungen  von  2"  gehören  darnach 
nicht  zn  den  Unmöglichkeiten.  ^ 

Vorstehendes  ist  im  Wesentlichen  der  Inhalt  der  drei  Mit^ 
theilnngen  Secchi's  an  die  Pariser  Akademie,  welche  hier  in  der 
Ueberschrift  mit  No.  1  und  2  bezeichnet  sind.  Von  den  beiden 
Hittheilnngen  in  No.  3  (Sur  les  divers  aspects  etc.)  enthält  die 
erste  (p.  826  und  seqq.),  eine  Beschreibung  der  verschiedenen 
Protaberanzformen  und  die  Beziehungen  derselben  zu  ihrer  phy- 
sischen Bedeutung.  Schon  die  Chromosphäre  ist  nicht  überall 
von  gleichem  Aussehen.  Entweder  ist  dieselbe  1)  ganz  glatt 
und  scharf  begrenzt,  höchstens  am  äussersten  Bande  von  etwas 
geringerer  Intensität,  oder  2)  wie  gewöhnlich  zwischen  den  Polen 
und  den  mittleren  Breiten,  am  äussersten  Bande  mit  kleinen 
Fäden  besetzt,  die  kurzen  glänzenden  Härchen  gleichen,  und 
eine  und  dieselbe  mehr  oder  weniger  geneigte  Bichtung  haben, 
die  aber  nicht  immer  mit  der  Stromrichtung  in  den  höheren 
Ätmospbärenschichten  zusammenftlllt,  oder  8)  die  Contour  ist 
verwaschen,  wie  besonders  in  der  Gegend  der  Fackeln,  oder 
4)  unregelmässig  begrenzt' und  mit  kleinen  konischen  Anhängen 
oder  kleinen  Flammen  von  jeglicher  Bichtung  besetzt,  Budimente 
von  Protuberanzen  darstellend  und  besonders  häufig  an  den 
Stellen  des  Sonnenumfangs,  wo  sich  Granulationen  zeigen,  auf- 
tretend. 

Unter  den  Protuberanzen  werden  die  isolirt  über  der  Chro- 
mosphäre  schwebenden  Wolken  von  den  Ausströmungen  oder 
eigentlichen  Protuberanzen  unterschieden,  während  er  diese 
letzteren  wieder  unter  drei  Kategorien  bringt,  indem  er  von  der 
einen  der  beiden  oben  schon  unterschiedenen  Arten  noch  eine 
Art  abzweigt.  Es  werden  dieselben  resp.  mit  den  Namen 
„amas*,  Jets^  und  „panaches^  bezeichnet  —  wir  wollen  sie 
haufenförmige,  zungenförmige  und  wedeiförmige  Pro- 
tuberanzen nennen.    Die  erste  Art  sind  entweder  hügelige  Erbe- 
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bungeii  der  Chroraospfaäre  von  höchstenB  15 — 20  Secoüden  Höhdi 
die  Gonturen  verwaschen  oder  mit  Härchen  besetzt,  oder  camolas- 
artige  Agglomerationen,  die  in  der  Nähe  der  Flecke  vorkommen. 
Die  zweiten;  zungenförmigen  Protuberanzen  sind  die  glänzenden 
Zungen  förmigen  Flammen,  die  besonders  in  der  Nähe  der  Flecke 
und  des  sie  umgebenden  Fackelkranzes  erscheinen,  selten  eine 
bedeutendere  Höbe  erreichen,  sehr  verschiedene  Formen  zeigen 
und  von  kurzer  Dauer  sind  (oft  nur  wenige  Minuten,  selten  eine 
Stunde  dauernd).  Sie  bilden  zuweilen  prächtige  Feuergarbeo, 
in  Zweigen  von  gefälliger  Form  sieh  wieder  niedersenkend,  auch 
wohl  in  isolirte  Stücke  sich  zertrennend  und  sind  so  glänzend, 
dass  sie  sich  durch  leichte  Wolken  unserer  Atmosphäre  hindurch 
erkennen  lassen,  während  die  eigentliche  Chromosphäre  schon 
unkenntlich  geworden  ist.  Die  wedeiförmigen  Protuberanzen 
unterscheiden  sich  von  den  vorigen  durch  die  geringere  Licht- 
intensität,  durch  die  längere  Dauer,  durch  die  häufige  Endigung 
in  eine  Wolkenkrone,  durch  Diffusion  und  viel  grössere  Höhe, 
durch  voluminöse  Anhäufungen,  und  durch  die  unterschiedslose 
Vertheilung  um  den  ganzen  Sonnenumfang. 

Was  die  Wolken  betrifft,  so  scheinen  sie  theils  Fortsetzungen 
von  wedeiförmigen  Protuberanzen  zu  sein,  die  aufgehört  haben, 
aus  deren  unteren  Theilen  Nahrung  zu  empfangen,  theils  sich 
durch  zerstückelnde  Diffusion  aus  solchen  gebildet  zu  haben. 
Sie  gäben  aber  den  Beweis,  namentlich  da  man  zuweilen  aus 
isolirten  Wolken  noch  wedelartige  Fasermaasen  nach  verschie- 
denen Richtungen  hervorbrechen  sieht,  dass  man  nicht  alle  Pro- 
tuberanzen als  Ausflüsse  aus  Oeffnungen  einer  flüssigen  Sonnen- 
oberflächen-Schicht  auffassen  darf,  und  noch  weniger,  dass  man 
die  Höhe  derselben  als  Maaasstab  für  den  Druck  nehme,  welcher 
die  Gase  emporschnelle.  Rechnet  man  hinzu,  dass  die  Wedel 
oft  Tage  lang  stehen  bleiben,  während  die  Garben  meist  um 
Minuten  lang  dauern,  so  gewinnt  die  Ansicht  Gewicht,  dass  nur 
die  zweite  Art  Pro  tuberanzen ,  namentlich  die  Garben,  wirk- 
lichen Eruptionen  ihr  Entstehen  verdanken,  insofern  sie  aus 
grösseren  Tiefen,  mit  höherer  Temperatur  und  mit  grösserer 
Geschwindigkeit  hervorbrechen.     Sie  seien  sichere  Vorboten  fUr 
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die  bevorstehende  Bildung  eines  Flecks.  Ueberhaupt  könne 
man  behaupten;  dass  die  Fackeln  jederzeit  die  zungenförmigen 
Protuberanzen  zur  Begleitung  haben,  während  die  wedeiförmigen 
von  jenen  sehr  oft  ganz  unabhängig  sind. 

In  der  zweiten  in  No.  3  begriifenen  Mittheilung  von  Secchi 
(a,  a.  O.  p.  979  und  seqq.)  werden  gleichzeitige  Protuberanz- 
Beobachtungen  von  ihm  und  Tacchini  beigebracht,  welche  auf 
Grnnd  der  Erwägung  angestellt  worden  sind^  dass  bei  den  Beob- 
achtungen eines  Einzelnen  in  Fällen  so  subtiler  Erscheinungen 
leicht  subjektive  Anschauungen  von  Einfluss  gewesen  sein  und 
auf  Irrthümer  haben  führen  können,  auch  wenn  sich  der  Beob* 
achter  der  grössten  Wahrheitstreue  befleissigte.  Es  wurden 
deshalb  von  Secchi  und  Tacchini  resp.  in  Rom  und  Palermo 
mit  nahezu  gleichen  Instrumenten  vom  1.  bis  13.  Juli  zu  den- 
selben verabredeten  Tageszeiten  sämmtliche  beobachtbare  Pro- 
tuberanzen beobachtet  und  sehr  genaue  Zeichnungen  von  den- 
selben angefertigt.  Es  ergab  sich  eine  überraschend  genaue 
Uebereinstiromung,  und  nur  in  denen,  die  einer  raschen  Form- 
w.indlung  unterworfen  sind,  zeigten  sich  da,  wo  die  Beobachtungs- 
zeit nicht  auf  die  Minute  übereinstimmte,  geringe  Modificationen. 

Rd. 


F.  Zöllner.     Ueber  die  Periodicität  und  heliographische 
Verbreitung  der  Sonnenflecken.    Leipz.  Her.  1870.  Der.  12. 

338-350t;   PoGG.  Ann.  CXLII,  524-539;    Astron.  Nachr.  No.  1835. 
Bd.  77.  p.  161-172;  Naturf.  IV,  189-190. 

Der  Verfasser  versuclit  auf  Grund  seiner  Anschauung  von 
der  Ntttur  der  Sonnenflecke  das  Phänomen  ihrer  Periodicität 
nicht  durch  extrasolare  Einflüsse^  sondern  als  eine  Consequenz 
der  physischen  Beschaffenheit  der  Sonne  zu  erklären. 

Die  glühendflüssige  Oberfläche  der  Sonne  ist  bedeckt  mit 
einer  glUhendgasförmigen  Atmosphäre ,  in  welcher  sich  eine 
glüliende  Wolkendecke  in  einem  gewissen  Abstände  über  der 
flüssigen  Oberfläche  befindet. 

Die  Beschaffenheit  dieser  Atmosphäre  muss  die  Intensität 
der  Wärmeausstrahlung  der  von    ihr   eingehüllten   Sonnenober- 

Fürlschr.  d.  Pbys.  XXVII.  50 
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flftche  in  ähnlicher  Weise  beeinflussen,  wie  die  Beschaffenheit 
der  irdischen  Atmosphäre  die  Wärmestrahlung  der  erwärmten 
Erdoberfläche  beeinflusst.  Ist  nämlich  die  Atmosphäre  unserer 
Erde  ruhig  und  wolkenfrei,  so  ist  die  durch  nächtliche  Aqs- 
strahlung  erzeugte  Temperaturerniedrigung  am  stärksten,  und 
als  Resultate  dieser  Ausstrahlung  bilden  sich  je  nach  der  Tem- 
peratur Thau  und  Reif. 

In  analoger  Weise  muss  die  Teroperaturerniedrigung  der 
glUhendflUssigen  Sonnenoberfläche  durch  Ausstrahlung  an  den- 
jenigen Stellen  am  bedeutendsten  sein,  wo  die  darüber  befind- 
liche Atmosphäre  möglichst  ruhig  und  klar  ist.  An  solchen 
Stellen  wird  sich  die  eingetretene  Temper^turerniedrigung  bei 
hinreichender  Grösse  auch  durch  eine  VerminderuDg  der  Leacht- 
kraft  bemerkbar  machen  und  hierdurch  einem  entfernten  Beob- 
achter die  Erscheinung  eines  dunklen  Fleckes  darbieten  müssen. 

Diese  erkaltete  Stelle  der  Sonnenoberfläche  mnss  abernoth- 
wendig  eine  Gleichgewichtsstörung  in  dem  über  ihr  befindlichen 
Theile  der  Sonnenatmosphäre  hervorrufen.  Es  entstehen  abstei- 
gende Ströme,  welche  vollkommen  nach  Analogie  der  Landwinde 
um  die  Küsten  einer  durch  nächtliche  Ausstrahlung  abgekühlten 
Insel,  zu  gesetzmässigen  Strömungen  Veranlassung  geben.  Diese 
Strömungen  und  die  damit  verbundene  Berührung  verschieden 
warmer  Theile  der  glühenden  Atmosphäre  erzeugen  Conden- 
sationsprodukte,  denen  theilweise  die  sogenannte  Penumbra  ihren 
Ursprung  verdankt.  Hierdurch  werden  also  diejenigen  Bedin- 
gungen, an  welche  die  Entwickelung  eines  Fleckes  geknüpft  ist, 
nämlich  Ruhe  und  Klarhert  der  Atmosphäre,  wieder  aufge- 
hoben. Die  Ausstrahlung  an  dieser  Stelle  wird  wieder  geberonit, 
und  die  entstandenen  Temperaturdifl*erenzen  gleichen  sich  dnrch 
Wärmeleitung  wieder  aus.  Der  Fleck  löst  sich  also  wieder  anf, 
und  zwar  durch  Ursachen,  die  er  selber  hervorgerufen  hat. 
Hieraus  folgt;  dass  jeder  einzelne  Sonnenfleck,  den  Bedingungen 
seiner  Bildung  und  Auflösung  gemäss ,  den  Charakter  eines 
Intermittenzphänomens  tragen  muss. 

Wären  nun  die  einzelnen  Flecke  an  verschiedenen  Stellen 
der  Sonnenoberfläche  vollkommen  unabhängig  von  einander,  so 
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iDÜsete  auch  ihr  Entstehen  und  Vergehen  bezüglich  der  Zeit 
vollkommen  unabhängig,  und  daher  die  Zahl  ihrer  mittleren 
Häufigkeit  für  lange  Zeiträume  eine  constante  sein.  Indessen 
wird  dnrch  die  allseitige  Verbreitung  und  den  Zusammenhang 
der  Sonnenatmosphäre  jene  Unabhängigkeit  aufgehoben.  Gleich- 
gewichtsstörungen ad  einer  Stelle  rufen  auch  solche  an  andern 
hervor  und  die  Zustände  der  Buhe  und  des  Gleichgewichts, 
denen  die  Flecke  ihren  Ursprung  verdanken,  müssen,  um  längere 
Zeit  bestehen  zu  können,  im  Allgemeinen  grössere  Yerbreitungs- 
bezirke  besitzen  als  die  Ausdehnung  der  Flecke  selber.  Es 
spielt  also  gleichsam  die  Oberfläche  der  Sonne  in  ihrer  Gesammt- 
hett  der  ganzen  Atmosphäre  gegenüber  dieselbe  Rolle,  wie  der 
einzelne  Fleck  dem  über  ihm  befindlichen  Theil  derselben.  Das 
Intermittenzphänoraen  des  einzelnen  Fleckes  wiederholt  sich  als 
Intermittenzphänomen  der  ganzen  Sonnenoberfläche,  und  stellt 
sich  als  Periodicität  der  Flecke  dar.  Zr, 


F.  Zöllner.    Ueber  das  Rotationsgesetz  der  Sonne  und 
der  grossen  Planeten.     Leipz.  Bcr.  1871.  p.  49-ll3.t    (Sitz. 

V.  11.  Febr.  1871)*).     Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII,  264-285. 

ScuEiNER  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  sich 
die  Sonnenflecke  in  verschiedenen  heliographischen  Breiten  öfter 
mit  einer  verschiedenen  Geschwindigkeit  bewegen.  Diese,  auch 
von  Cassini,  Schröter,  Laügier  u.  A.  bestätigte  Thatsache  ist 
dnrch  die  genaueren  und  umfassenden  Beobachtungen  von  Car- 
RiNGTON  und  Spörer  zu  einem  allgemeinen  Gesetz  erhoben 
worden,  nach  welchem  die  Rotationsgeschwindigkeit  der  einzelnen 
Zonen  der  Sonnenoberfläche  mit  zunehmender  Breite  stetig  ab- 
nirorot. 

In  der  vorliegenden  Abliandlung  wird  der  Versuch  gemacht, 
jenes    allgemeine    Rotalionsgesetz    der  Sonne    als    das   Resultat 


*)  Die  Arbeit  ist  zwar  schon  unter  III.  12.  p.  358  berichtet,  stellt  aber  mit 
dem  vorliegenden  Abschnitt  in  so  naher  Verbindung,  daas  ein  Referat  an  dieser 
Stelle  notbwendig  erschien.  D,  Red. 
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einer  mechanischen  Reaction  der  von  den  Polen  nach  dem 
Aequator  strömenden  untersten  Schichten  der  Sonnenatmosphäre 
auf  die  flüssige  Sonnenoberfläcbe  zu  erklären. 

Bezeichnen  |  die  angulare  Rotationsgeschwindigkeit;  A  and 
B  zwei  GonstanteU;  und  g>  die  heliographische  Breite  des  be- 
trachteten Punktes^  so  ergiebt  sich  aus  den  angenommenen  Ter 
einfachenden  Prämissen  der  Ausdruck: 

^  A — Bsing) 

"~"        cosy 

Bezüglich  der  bei  Ableitung  dieser  Formel  gemachten  Voraus- 
setzungen und  der  Berechtigung  ihrer  Zulässigkeit  vergleiche  die 
Controverse  mit  Reye  in  Pooo.  Ann.  CL.  426;  CIL.  468 ff; 
CLII.  291  ff. 

Die  Vergleichung  dieser  theoretischen  Formel  mit  den  empi- 
rischen von  Garrington  und  Spörer  zeigt,  dass  erstere  die  Beob- 
achtungen beträchtlich  besser  darstellt.     Denn  setzt  man 

A  =  863.8 

B  =  613-2  für  die  nördliche  Hemisphäre 

B  =  63M    ^      „     südliche  ^ 

so  reducirt  sich  die  Summe  der  Fehlerquadrate  bei  Anwendung 
der  obigen  Formel;  auf  ein  Minimum,  welches  um  mehr  als  die 
Hälfte  kleiner  ist  als  das  nach  den  empirischen  Formeln  abge- 
leitete. 

Wenn  die  Ursachen,  welche  die  allgemeine  Circulation  der 
Sonnenatmosphäre  bedingen,  allgemein  sind,  d.  h.  aus  der  Rota- 
tion und  Wärmeausstrahlung  der  Sonne  entspringen,  so  muss 
diese  Circulation  und  ihre  Modificatlonen  auch  für  jeden  Welt- 
körper stattfinden,  bei  welchem  diese  Bedingungen  (die  Rotation 
und  eine  hinreichend  starke  Wärmeausstrahlung)  erfüllt  sind. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  werden  die  Oberflächen  der 
grossen  Planeten  untersucht  und  die  charakteristische  Streifen- 
bildung  in  ihren  atmosphärischen  Umhüllungen  als  eine  Folge- 
rung aus  einem  der  Sonne  analogen  Rotationsgesetze  ihrer  Atmo- 
sphären abgeleitet.  Andere  in  der  Abhandlung  berührte  Punkte, 
z.  B.  der  Einfluss  der  erwähnten  Strömungen  in  einer  früheren 
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EntwickeluDgBphase  unserer  Erde  auf  die  Gestaltung  ihrer  Ober- 
fläche, die  Periodicität  der  Sonncnflecke  und  das  schnellere 
Aufsteigen  ihrer  Häufigkeitscurve  im  Vergleich  zu  ihrer  Ab- 
nahme u.  8.  w.  müssen  in  der  Abhandlung  selber  nachgesehen 
werden.  Zr, 


F.  Zöllner,  lieber  die  spektroskopische  Beobachtung 
der  Rotation  der  Sonne  und  ein  nfeiies  Reversionsspek- 
troskop.     Leipz.  Der.  1871,  p.  300.  1/7  1871.    cf.  p.  362. 

Faye.  Sur  la  mesure  specti'oscopique  de  la  rotation 
du  soleil   au  moyen  du  spectroscope  ä  r^vez'sion   du 

Dr.   Zöllner.       C.  R.  LXXllI,   1122-1123;   Mondes  (2)   XXVI, 
517-520;  Inst.  1871,  p.  151. 

—  —  Sur  la  loi  de  rotation  du  soleil,  r^ponse  ä  une 
r^clamation   du  P.  Secchi   et  ä  un   Memoire  du  Dr. 

Zöllner.       C.  R.  LXXIII,  1123-1131 ;  cf.  Mondes  (2)  XXVI,  380. 

Force  repulsive  du  soleil.     Inst.  1871.  p.  118;  C.  R. 

16/10.  1871.  (?) 

Zöllner's    Theorie    über    die    physische   Beschaffenheit 

der  Sonne.      Naturf.  IV,  197-199.     (Bericht). 

Secchi.  Nouveaux  resultats  d'observations  concernant 
la  Constitution  physique  du  soleil.    C.  R.  LXXII,  362-366; 

Mondes  (2)  XXIV,  253-255. 


Secchi.  Die  Sonnenfinsterniss  am  22.  December 
1870,  beobachtet  in  Augusta  auf  Sicilien.      iieis  W.  S. 

1871.  XIV,  102-104.*  (Corona  polarisirt  gefunden.  Denza  bemerkt 
iu  der  Corona  zwei  neue  Streifen  bei  E  und  zwischen  Gelb  und  Griin, 
am  Sonnenrand  sehr  discontinuirliches  Spektrum). 

Ausser  von  Secchi  ist  auch  von  N.  Lockyer  ein  Bericht 
über  dieselbe  Sonnenfinsterniss  gegeben,  der  in  Oa- 
tania  beobachtete.    Heis  W.  S.  XIV.  i87i.  116-120  nach  Na- 

ture  und  von  Lindsay  nach  den  Beobachtungen  in  Oadiz.  Heis 
W.  S.  XIV.  1871,  126-134.t    von  Abbay  ebendaher.    Ib.  198-200.t 
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Dio  ersten  Beobachter  haben  folgende  Schlüsse  kurz  sa- 
saromengestellt : 

1)  Die  Sonnenchromosphäre  erstreckt  sich  etwa  ö— 6'  von 
dem  Sonnenrande  (Watson  n.  a.),  ihre  letzten  Schichtea 
bestehen  aus  kühlem  Hjdrogen  (äbbay)  und  möglicher- 
weise aus  einem  neuen  Elemente  mit  grüner  Linie  in 
dessen  Spektrum  (Young,  Burton  u.  a.).  Diese  Linie 
ist,  wenn  sie  identisch  ist  mit  der  von  Gould  angege- 
benen Nordlichtlinie,  möglicherweise  vorhanden  in  den 
höheren  Regionen  unsrer  eignen  Atmosphäre. 

2)  Ausserhalb  dieser  Schichten  rühren  die  Strahlen  u.  s.  w. 
meistens  her  theils  von  unsrer  eignen  Atmosphäre,  theils 
von  unseren  Augen;  denn  ihre  Gestalt  ist  verschieden. 
Sie  werden  gesehen  von  einigen  in  Ruhe,  von  anderen 
in  Bewegung  und  ihr  Spektrum  ist  dasselbe,  wie  das 
des  dunkeln  Mondes  (Maclear). 

3)  Das  weisse  Licht  der  Ghromosphäre  über  den  Protu- 
beranzen,  wie  es  sich  bei  einer  Sonnenfinsterniss  zeigt, 
rührt  her  von  dem  starken  Reflex  des  Sonnenlichts,  wie 
sich  aus  den  polariskopisohen  Beobachtungen  ergiebt 
(Rayard,  PEmcB  j.  Ladd). 

4)  Die  rosige  Färbung  der  eigentlichen  Corona,  d.  h.  der 
Gegend,  die  mehr  als  5 — 6'  von  der  Sonne  entfernt  ist, 
rührt  davon  her,  dass  unsere  Atmosphäre  Licht  enthalt, 
welches  sowohl  von  der  höheren  als  von  der  niedrigeren 
Schicht  der  Ghromosphäre  herkommt.  (Peirce  sen., 
Maclear,  Abbay). 

Die  zweite  Arbeit  enthält  den  Gang  der  Beobachtunge», 
eine  Skizze  über  die  Corona,  Angabe  von  Protuberanzenlinien 
und  Polarisationsbeobachtungen.  Die  Höhe  einiger  Protnbe- 
ranzen  wurde  55,000  englische  Meilen  geschätzt.  Hr.  Abbat 
macht  besonders  auf  das  Verschwinden  der  Fraunhofer' sehen 
Linien  vor  Eintritt  der  Totalität  aufmerksam.  Bei  der  Totalität 
traten  die  bekannten  3  Linien  C,  D,  F  auf,  (2 — 3  Sek.),  C  und  D 
verschwanden  und  zwei  scharfe  helle  Linien,  die  eine  mit  F  eq- 
sammenfallend ,   die  andere  weniger  brechbar  als  b  traten  dafür 
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faervori  C  und  D  erschienen  nicht  wieder. '  Da  dieses  leUto  Spek- 
trum während  der  Totalität  Ton  allen  der  Sonne  benachbarten 
Th eilen  erhalten  wird,  so  kann  man  mittelst  des  Spektroskops 
nicht  die  Ausdehnung  dieser  leuchtenden  Umhüllung^  welche 
das  letzte  Spektrum  giebt;  bestimmen.  5cA. 


N.  LocKYER.     Ueber  die  Sonnenfinsterniss  am  22.  De- 

ceoflber  1870.      Naturf.  IV,  57-59t;  Nature  9/1.  1871. 

—  —  Corona  und  Protuberanzen.   Naturf.  IV,  I05t;  Natura 

23/2.  1871. 

Nachdem  die  Aufgabe  der  Expeditionen  für  diese  Sonnen- 
finsternisse namentlich  die  der  Coronabeobachtung  kurz  charak- 
terisirt  ist,  wird  auf  den  Unterschied  in  den  spektroskopischen 
Beobachtungen  in  Sizilien  und  Spanien  aufmerksam  gemacht 
Die  Chromosphäre  soll  aus  folgenden  Elementen  bestehen: 

ocf  (neues  Element) grüne  Linie. 

j  unter  weissglühend    .    .    F 

\  weissglühend     .    .    .    .     C,  F,  nahe  C,  A. 

x^  (neues  Element) nahe  D, 

_  .  (6  und  Linien   im 

***e"*'""" I  Blau  und  Violet. 

Natrium    •    .    .    .     • D. 

Barium mehrere  Linien. 

I  mehrere  Linien 

jiiisen  ...••..•••••i«      «1*     i«i 

i  emschliesslicn  e. 

Die  hieraus  gezogenen  Schlüsse  sind  in  dem  vorhergeben- 
den Referate  angegeben^  nur  sind  hier  die  Autoren,  auf  welche 
sich  LocKYER  bezieht,  hinzugefügt. 

In  der  zweiten  Mittheilung  bezieht  sich  Hr.  L.  auf  Watson 
und  Seadbroke's  Mittheilungen,  aus  denen  er  ebenfalls  schliesst, 
dass  der  innere  helle  Theil  der  Corona  die  äusserste  sichtbare 
Schicht  des  Sonnenkörpers  ist.  Die  weitere  Litteratur  siehe 
unten.  ^^'•' 


792  ^^-     Meteorologische  Optik. 

Tacchini.     Hervorragungen  der  Sonnenatinosphäre  und 

Planeten  Stellungen.  Naturf.  IV.  1871.  395-396t;  Rendic.  Lomb. 
IV,  Heft  16. 

Hr.  Serpieri  tbeilt;  um  aeinc  Ansicht,  dass  die  Strahlungen 
der  Corona  durch  eine  Art  Fluthwirkung  der  Planeten  entsteheD, 
zu  Btiltzen,  einen  Brief  Tacchini's  mit.  Hr.  T.  meint,  dass,  wenn 
die  Aureole,  wie  man  sie  auch  bei  Abbiendung  des  Lichtes  mit 
blossem  Augo  sieht,  durch  unsere  Atmosphäre  hervorgerufen 
würde,  dieselbe  niemals  Hervorragungen  zeigen  dürfte,  sondern 
sich  gleichmässig  um  den  ganzen  Sonnenrand  ausbreiten  müsste. 
Am  27.  Mai  aber  beobachtete  er  bei  sehr  klarer  durchsichtiger 
Luft  bei  der  Aureole  zwei  Spitzen  nach  oben  und  eine  lange 
Hervorraguug  nach  unten,  die  auch  Nachmittags  von  Hrn.  Delisa, 
aber  in  anderer  Lage  bemerkt  wurden.  Diese  Hervorragungen 
lassen  sich  gut  auf  die  derzeitige  Stellung  der  Planeten  Merkur, 
Erde,  Mars,  Saturn  beziehen.  Abgeschlossen  sind  diese  Beob- 
achtungen noch  nicht.  Seh, 


Spörer.     Die  Eruptionen  auf  der  Sonne.     Naturf.  V.  18T2. 

99-lOOt;  Berl.  Monatsber,  Dez.  1871.  655-680.  cf.  ib.  558. 

Die  Protuberanzenbeobachtungen  haben  Hrn.  Spörer  zn 
dem  Schlüsse  geführt,  dass  in  der  Atmosphäre  der  Sonne  eine 
Strömung  vom  Aeqnator  nach  den  Polen  stattfinde;  eine  Gegen- 
strömung konnte  nicht  constatirt  werden  und  auch  diese  aaf* 
gefundene  obere  Strömung  existirt  nicht  zu  allen  Zeiten«  Unter 
den  Protuberauzen  werden  die  gewöhnlichen  und  die  flammigen 
unterschieden.  In  den  flammigen  Protuberanzen  zeigt  sich 
ausser  den  gewöhnlichen  drei  Linien  (C,  D,  F),  noch  b,  Magne- 
siumlinie. Auch  hat  Hr.  Vogel  noch  Linien  bemerkt,  die  anf 
Eisen  und  Nickel  hinweisen.  Sie  treten  besonders  in  der  N&he 
der  Fackeln,  an  Stellen  der  flammigen  Chromosphäre  auf.  — 
Auch  über  Vertheilung,  Dauer,  Ernptionsstellen  der  Protabe- 
ranzen finden  sich  manchfache  Mittheilungen. 

Sek. 
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L.  Respighi.     Beobachtungen  der  Sonnenprotuberanzen. 

Cimento  (2)  IV.  163-167;   Noturf.  lY.  206-208;    Sillim.  J.  (3)  I,  283 
bis  287;  Bull,  meteor.  di  Roma.  31/12  1870. 

—  —  Observations  de  protuberances  solaires  faites  ä 
Rome  a  Tobservatoii'e  du  capitole.  Arch.  sc.  phys.  (2) 
XLI,  27^2. 

Hr.  K.  theill  iu  diesem  an  der  Academia  dei  nuovi  Liucei 
gebaltcneu  V^ortragc  seiue  aus  den  Protuberanzenbeobachtungen 
(circa  4000)  vom  Oktober  1869  bis  1870  gezogenen  Resultate 
und  Schlüsse  mit.  Auch  er  kommt  (wie  Zöllner)  zu  der  Au- 
BcLauung,  dass  die  Protuberanzen  das  Produkt  gasiger  Eruptio* 
Den-  sind,  die  aus  dem  Innern  des  Sonnenkörpers  hervorbrecLcn, 
doch  glaubt  er,  dass  sich  ihre  Verzweigungen  etc.  aus  der  Schwere 
oder  den  Gesetzen  der  ausströmenden  Gase  oder  Widerstand  der 
Sounenatmoi^phäre  nicht  erklären  lassen ;  sondern  dass  man  die 
Mitwirkung  anderer  Kräfte,  die  zwischen  den  Eruptionsmassen 
und  der  Sonne  thätig  sind,  annehmen  müsse. 

Bestätigt  wird:  die  sehr  verschiedene  Grösse  der  Protube- 
ranzen (l'  bis  6'  also  3  bis  20  Erddurchmesser),  die  Beobachtung 
der  Linien  Cy  F  und  D  (bis  in  die  Spitzen  der  Protuberanzen 
hinein);  die  Andeutung  ihrer  Entwicklung  durch  helle  Punkte  oder 
Striche,  das  Freisein  der  Polgegenden  von  diesen  Gebilden  (bis 
20^),  die  grössere  Anhäufung  auf  der  nördlichen  Halbkugel  und 
die  sehr  verschiedene  Dauer  und  Veränderlichkeit  derselben. 
(Ausserhalb  der  Fleckenzone  bis  circa  70^  bleiben  die  Protube- 
ranzen  gewöhnlich  viele  Tage  sichtbar,  so  dass  man  an  ihnen 
die  Rotation  der  Sonne  verfolgen  kann.) 

In  Beziehung  auf  Cbromosphäre,  Flecke  und  Protuberanzen 
stellt  Hr.  R.  folgende  Resultate  nach  seinen  Beobachtungen  auf: 

1)  In  der  Nähe  von  Flecken  ist  die  Cbromosphäre  ziemlich 
niedrig,  regelmässig  und  sehr  hell. 

2)  Gerade  am  Orte  der  Flecke,  oder  vielmehr  an  den  Ker- 
nen derselben  ist  die  Cbromosphäre  sehr  niedrig  und 
fehlt  hier  vielleicht  ganz. 

3)  Auf  dem  Kerne  finden  entweder  keine  Eruptionen  statt, 
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oder  nui\  in  Form   sehr  c^änDer  und  wenig  dauerhafter 
Protuberanzen. 

4)  Wenn  die  Kerne  der  Flecke  nicht  ganz  dunkel  sind, 
muBs  ihr  Licht  sehr  schwach  sein. 

5)  In  der  Umgebung  der  Flecke  entstehen  gewöhnlich 
gasige  Protuberanzen  von  ungewöhnlicher  Intensität  und 
Heftigkeit  und  von  sehr  scharfen  Formen. 

6)  Die  den  Flecken  nächsten  Protuberanzen  bestehen  nicht 
aus  WasserstoiF  allein^  sondern  enthalten  auch  andere 
Substanzen ;  die  sich  durch  die  entsprechenden  hellen 
Spektrallinien  verrathen. 

7)  Unter  den  hellen  Linien^  die  man  gewöhnlich  an  der 
Basis  oder  im  unteren  Theile  der  Protoberanzen  triffk, 
bemerkt  man  oft  die  des  Natrium,  Magnesium,  Eisens 
etc.  und  constant  zwei  rotbe  Linien,  eine  zwischen  C 
und  B,  von  C  0,041  der  ganzen  Entfernung  C—B  ab- 
stehend, und  die  andere  zwischen  B  und  a,  von  a  OftX 
der  Entfernung  B — a  abgelegen.  Diese  entsprechen  keiner 
Spektrallinie  einer  bis  jetzt  bekannten  Substanz  und 
zeigen  sich  nicht  selten  noch  sehr  intensiv  auch  in  den 
höheren  Theilen  der  Protuberanzen. 

8)  Hin  und  wieder  nehmen  die  Eruptionen  In  der  Nach- 
barschaft der  Flecke  zeitweise  gigantische  Verhältnisse 
an,  und  dies  mag  die  Ursache  der  Umwandlungen  sein, 
welche  die  Flecke  in  ihrer  Form  und  Stellung  darbieten. 

9)  In  der  Nähe  der  Flecke  trifft  man  oft  fast  parabolisch 
zur  Sonnenscheibe  gekrümmte  Protuberanzen. 

10)  Die  grossen  Protuberanzen  und  die  grossen  Gasmassen, 
welche  in  der  Nähe  der  Flecke  hervorgebrochen  sind, 
verbreiten  und  entfernen  sich  schneller  als  an  anderen 
Orten. 

11)  Am  Orte  der  Flecke  bietet  weder  die  Photosphäre  noch 
der  Sonnenrand  merkliche  Unregelmässigkeit,  das  heisat, 
weder  wahrnehmbare  Hervorragungen  noch  Depressionen. 

Hieran  knüpft  Hr.  B.  einige  Schlüsse  über  die  physische 
Beschaffenheit  der  Sonne;  die  der  Natnr  der  Sache  nach  viel 
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Hypothetisches  entbalten.  Die  Flecke  sind  einfache  Modifikatio 
oen  der  Oberfläche  (nämlich  theilweise  Verdunklungen  der  Pho- 
tophäre),  die  wahrscheinlich  aus  Schlacken  oder  Schaum;  der  aut 
ihr  schwimmt;  bestehen.  — ^  In  vielen  Funkten  stimmen  B.'Hypo- 
thesen  mit  denen  Zöllner's  überein.  Seh. 


C.  A.  YouNG.     On  the  solar  Corona.      Sillim.  J.  (3)  I.  311 

bis  320;  Naturf.  IV,  246-248t. 

Herr  Young  stellt  die  ihm  bekannt  gewordenen  Thatsachen 
über  die  Beobachtung  der  Sonnen-Corona  bei  der  Finsterniss  im 
Dezember  1870  zusammen.  Nachdem  er  die  etwas  unsicheren 
Polarisationsbeobachtungen  erwähnt;  bespricht  er  die  spektro- 
skopischen  Resultate:  Ein  Theil  des  Corona  Lichtes,  wenn  nicht 
alleS;  ist  selbstlcuchtend,  da  sich  im  Spektrum  eine  helle  Linie 
(grün)  1474  K.  vorfindet.  Diese  Linie  kann  weder  unserer  At- 
mosphäre noch  dem  Monde  angehören;  sondern  ist  einem  glühen- 
den Gase  zuzuschreiben;  das  sich  zu  einer  bedeutenden  Höhe 
über  die  Sonne  erhebt.  Diese  Hülle  soll  ^Leukosphäre^  ge- 
nannt werden.  Sie  scheint  eine  Dicke  von  8 — 10'  zu  haben; 
mitunter  aber  auch  die  doppelte;  ja  sich  unbegrenzt  in  den  Baum 
hineinzuerstrecken.  Oft  erscheinen  in  der  Leukosphäre  lange 
Strahlen;  helle  und  dunkle,  deren  Entstehung  entweder  unserer 
Atmosphäre  zuzuschreiben  ist;  oder  die  der  Corona  eigenthüm« 
lieh  sind;  was  sich  noch  nicht  entscheiden  läast. 

Welchem  Körper  die  grüne  Linie  zuzuschreiben  ist,  ist  un- 
sicher, sie  fällt  mit  einer  Eisenlinie  zusammen  und  meint  Hr.  Y.; 
dass  sie  vielleicht  von  einer  dem  Eisen  beigesellten  Substanz 
herrühre,  die  vielleicht  in  Beziehung  steht  mit  den  eigenthüm- 
lichen  magnetischen  Eigenschaften  dieser  Substanz  —  einem  ein- 
geschlossenen GasO;  welches  auch  in  einem  Zustande  unbegreif- 
licher Dünnheit  frei  existiren  kann,  wie  wir  es  in  der  Leuko- 
sphäre und  wahrscheinlich  auch  in  den  Strahlungen  des  Polar- 
lichtes nnd  den  Sehweifen  der  Gometen  sehen  —  in  Betreff  der 
Schwere  einem  nahen  Verwandten  des  lichttragenden  Aethers 
und  des  Urstoffes  der  deutschen  Philosophen.   Auch  Hr.  Lockyer 
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liimmt  au,  dasj»  die  Leukosphärc  aus  einer  neuen  Art  von  Ma* 
tcrie  boßtehe.  Vielleicht  lässt  sich  dieac  Linie  aber  doch  direkt 
auf  das  Eisen  beziehen;  wenngleich  sie  zu  den  aro  wenigsten 
hellen  in  dessen  Spektrum  gehört.  Seh. 

Blaserna.     Sur  la  polarisation   de  la  couronne  solaire. 

Arcb.  sc.  phys.  (2)  XLI,  423-428;  Naturf.  IV,  360-370.t 
Bei  der  totalen  Sonncnfinsterniss  am  22.  December  1870 
hat  llr.  Blaserna  hauptäcächlich  die  Polarisation  der  Corona  be- 
obachtet und  hat  gefundeu,  dass  die  Corona  im  Sinne  der  Tan- 
gente oder  im  Sinne  des  Sonncnradius  stark  polarisirt  ist.  Wahr- 
scheinlich ist  die  letztere  Annahme.  Die  Intensität  der  Polari- 
sation ist  fast  gleich  derjenigen,  welche  man  in  der  atmosphäri- 
schen Luft  bei  klarem  Wetter  in  50®  Entfernung  von  der  Sonne 
findet.  Nach  seinen  Beobachtungen  hält  der  Varfasser  die  Co- 
rona für  zur  Sonne  gehörig,  indem  sie  ihr  Licht  von  der  Pho- 
tosphäre erhält.  Die  Resultate  der  Spektroskopie  (continuirliches 
Spektrum)  lassen  sich  damit  in  Einklang  bringen,  dass  dieselbe 
aus  ziemlich  kalten  Gasen  ohne  Eigenlicht  besteht,  welche  von 
der  Photosphäre  erleuchtet  werden.  Ausserdem  werden  sich  aber 
auch  noch  bisweilen  glühende  Massen  in  derselben  finden  können. 
Sodann  wird  ein  Versuch  angegeben,  um  die  Corona  nacbza- 
ahmen. 

Auch  auf  dem  Monde  nahe  am  Rande  wurden  bei  der  Fin- 
sterniss  Fransen  gesehen  und  ist  Hr.  Bl.  der  Meinung,  dass  diese 
Polarisation  von  der  direkten  Erleuchtung  durch  die  Corona 
herrührt,  die  des  inneren  und  centralen  Theils  hingegen  von 
der  Reflexion  der  Erde.  Sek. 
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Stephan  (Marseille).  Voyage  de  la  commission  fran- 
9aise  envoy^e  par  le  ministre  de  Tinstruction  publique 
sur  la  c6te  Orientale  de  la  presqutle  de  Malacca  pour 
y  observer  l'^clipse  totale  de  Soleil  du  18  aoüt  1868. 

Ann.  d.  Tee.  norm.  VII,  92-162.     Schon  Berl.  Ber.  1870  bei  III,  12. 
Spektralanalyse  erwähnt. 

E.  Weiss.  Discussion  der  während  der  totalen  Sonnen- 
finsterniss am  18.  August  1868  angestellten  Beobach- 
tungen und  der  daraus  folgenden  Ergebnisse.      Wien. 

Ber.  (2)  LXII,  Nov.  Dez.  70.  873-1016;  cf.  Berl.  Ber.  1870. 

E.  Weiss.  Discussion  der  Beobachtungen  während  der 
totalen  Sonnenfinsterniss  am  18.  August  1868  und 
Vergleichung  derselben  mit  den  Ergebnissen  früherer 

Finsternisse.      Astron.  Nachr.  IM.  78.  Nr.  18G5/1866.  vr)7-278. 


) 


800  4:1.     Meteorologische  Optik. 

The  solar  eclipse  of  1868.  Nnture  IV,  339;  Astron.  Nftchr. 
Nr.  1836-1837- 

E.  Weiss.  Berichte  der  zur  Beobachtung  der  totalen 
Sonnenfinsterniss  des  Jahres  1868  nach  Atheff  unter- 
nommenen  österreichischen  Expedition.      Astron.  Nachr. 

1836-1837.  Bd.  77.  p.  177-202. 

2)  Ueber  die  SonDenfiDsterniBB  von  1869  handeln : 
The  Total  solar  eclipse   of  August  1869.       Report  of  ihe 

Astr.  Sog.;  Monthl  Not.  XXX,  69/70.  104-106. 

AsHE.  On  his  photographs  taken  during  the  total 
solar  eclipse  August  7.  1869.  Monthl.  Not.  XXX.  69/70. 
173-174. 

Paine.      Solar  eclipse  of  August  7*''  1869.      Monthl.  Not. 

XXX.  69/70.  1-3. 

AsHE.     Ebendarüber.     Ib.  3. 

Reports  on  observations  of  the  total  eclipse  of  the  sun 

August   7.   1869.      Appendix  IL  1869.  4. 

Webb.  American  photographs  ofthe  total  solar  eclipse  of 

August  7.    1869.     Monthl.  Not.  XXX.  69/70.  4-5. 

3)  Ucber  die  Sonnenfinsterniss  vom  22.  December  1870  handeln: 

Janssen.  Sui*  les  r^sultats  [du  voyage  enti'epris  pour 
observer,  en  Alg^rie,  T  Eclipse  de  soleil  du  22  d^- 
cembre  dernier.   C.  R.  LXXII,  218-222. 

A.  Secchi.     Note  sur  T^clipse  du  1870,   d^cembre  22, 

observ6e    h   Augusta    en    Sicile.       Astron.  Nachr.  Nr.  1834. 
LXXVII,  159-160. 

E.  Lesser.  Beobachtung  der  Sonnenfinsterniss  am 
22.  December    1870    auf   der   Sternwarte   zu  Altona. 

Astron.  Nachr.  Nr.  1830.  LXXVII,  92-93, 

Duner.  Beobachtmig  der  Sonnenfinsterniss  am  22|12 
1870  auf  der  Sternwarte  zu  Lund.    Astr.  Nachr.  LXXVII, 

93-94. 
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F,  Kaiser.  Beobachtung  der  Sonnenfinsterniss  am  21. 
bis  22.  Dezember  1870  auf  der  Sternwarte  in  Leiden. 

Astroii.  Nachr.  Nr.  1839.  LXXVII,  239-240. 

J.  Birmingham.  Beobachtung  der  Sonnenfinsterniss  am 
22|12  1870  und  der  Mondfinsterniss  am  6|1  1871  zu 
Millbrook  bei  Tuam  in  Irland.  Astron.  Nhchr.  1836-1837. 
LXXVII,  205-206. 

Solar  eclipse  of  December  22.   1870.      Sillim.  J.  (3)  I,  72. 

(Notizen.) 

P.  Langley.     The  American  eclipse  expedition.  (Dec  22; 

Station  Xeres,  Angabe  der  Resnllate).     Natnre  III,  228-229. 

W.  G.  Adams.   Account  on  the  Augusta  eclipse  expedition. 

(Dec.  22.  Sicilien.)     Nature  III,  249-250. 

H.  Samüelson.  An  account  of  the  eclipse  as  seen  from 
Villasmunda  by   an   unscientific  observer.     (Bei  Agosta, 

Sizilien.)     Nature  III,  310-311.1- 

LocKYER.     Solar  eclipse  of  December  22.  1870.       Arch. 

sc.  phys.  (2)  XU,  60-63;    Naturf.   IV,  57-58;    Sillim.  J.  (3)  I,  224 
bis  230;  Nature  IV,  230-233. 

Eclipse  totale  du  22  d^cembre  1870.  (Bericht  über  Lockykr's 

Expedition.)     Mondes  (2)  XXIV,  153-160. 

Berichte   über   die  Sonnenfinsterniss   vom  22.  Dezember 

1870   von    C.   A.   YoüNG.    (Xerez  in  Spanien.)    HiLGARD  und 
PeIRCE  (Catania). 

L.  Cumming.     The  eclipse  expedition  (December  1870). 

Nature  1871.  III,  184-185. 

Ebendarüber  Anonym.    Ib.  Ill,  195-197. 

N.  LoCKYER.     Ebendarüber.     Ib.  221-224,  321-322. 

The    total    eclipse    of   the    sun,    December    22.    1870. 

(Berichte.)  Engineer  XXX,  434,  XXXI,  105;   Mech.  mag.  XXIV,  455. 

C.  A.  BüRTON.     On  results  obtained  by  the  Agosta  ex- 
pedition to  observe  the    recent  solar   eclipse.     Nature 

IV,  77  erwähnt;   Proc.  Roy.  Ir.  Ac.  (2)  I,  Nr.  2. 

Proctor.     The   eclipse    of  last  December  with   special 
reference  to   the  interpretation  of  the    solar    Corona. 

Quart.  J.  of  sc.  VIH,  227. 
Fortfchr.  d  Phy8.  XXVH,  51 
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Palagi.     Deir    ecclisse  totale   di  sole    del  22  dicembre 

1870.  Rendic.  di  Bolop;na  1870/1871.  76-78. 

Relazione  del  direttore  deir  Observatorio  Astronomico 
Dr.  J.  MiCHEZ  in    occasione   delF   ecclisse  solare  dell 

22    decembre    1870.      Rendic.  di  Bologna  1870/1871.  37-39. 

J.  B.  Dancer.  Observation  of  the  eclipse  of  the  sun 
22*'*  December  1870.   Nature  III,  219. 

Beobachtungen  der  Sonnenfinsterniss  vom  22.  December 

1870  von  Weber.    Heis  W.  S.  1871.  XIV,  46-48*;  Nachrichten 
aus  Italien  darüber  48.* 

m 

Weber.  Beobachtung  der  Sonnenfinsterniss  am  22.  De- 
cember  1870.      Heis  W.  S.  1871.  47-48. 

ScHiAPARELLi.  SuIF  cccHssc  totale  solare  che  sarä  vi- 
sible  in  alcune  parte  di  Sicilia  et  di  Calabria  nel 
22  dicembre  1870.     Rendic.  Lomb.  (2)  lll,  298-300. 

Secchi,  Die  italienische  Sonnenfinsterniss  -  Expedition 
vom  22.  December  1870.  Naturf.  IV,  10M08.  (Aus  d.  Gr 
zetta  uffiziale  di  Roma.) 

Secchi's  Beobachtung  der  Sonnenfinsterniss  am  22.  De- 
cember 1870  zu  Augusta  auf  Sicilien.     Heis  W.  S.  1871. 

102-104. 

Eclipse  solaire  du  22  decembre  1870  cn  Belgique.       hisi. 

1871.  ib.  120. 

N.  Lockyer.     Sur  la   derni^re  eclipse  du   soleil.     (Ausf. 

Vortr.  1870)     Mondes  (2)  XXV,  49-58;  160-166;  218-224. 

YouNG.     The  American    eclipse  expedition.     Chem,  News. 

XXIII,  85. 

4)  Bemerkungen  über  die  December-Sonnenfinsterniss  von 

1871  finden  sich: 

Janssen.     Sur  l'^clipse  du  11  decembre  prochain.  CR. 
LXXIII,  331. 
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The  approacbing  total  eclipse  solar  (12|12.  71).     Nature 

IV,  258-259. 

J.  N.  L.     Instructions  for  observers  at  the  English  go- 
vernment   eclipse   expedition    1871.     Nature  IV,  516-518. 

(Spectroscopic  observ.);  V,  18-19,  (Polariscop.  observ.). 

The  government,  eclipse  expedition.   Athen.  1871  (2)  889. 

J.  F.  Tennant.     Memorandum    on   the   total  eclipse  of 
December  11  and  12,  1871.     Nature  JV,  339. 

Telegrams  respecting  the  total  ecplise  of  December  12. 

1871.      Nature  V,  150. 

L'^clipse  du  12  döcembre  1871.    Lettre  de  M.  Janssen 
a  M.  de  la  Rive  sur  le  mfime  sujet.     Arch.  sc  phys.  (2) 

XLIII,  102-104. 

The  English  government  eclipse  expedition  (für  Decem- 
ber  1871).    Natura  V,  163-165, 

5)  Allgemeines  über  SonnenfiDsternissc: 
Cayley.       On    the    graphical    construction    of   a    solar 

eclipse.     Mem.  of  the  Roy.  Astron.  Soc.  I.  XXXIX,  1-17. 

—  —    On    the   geometrical    theory   of   solar    eclipses. 

Monthl.  Not.  XXX.  69/70.  164-165. 

RüTHERPORD.   Sonnen-  und  Sternenphotographien.       Phot. 
Mitth.  Vm,  130. 

A.  Brothers.    Notes  on  eclipse  photography.    Natura  IV, 

121.  327. 

—  —    The  eclipse  photographs.     Nature  IV,  327-328.  369-370. 

D.  WiNSTANLEY.     The  eclipse  photographs.       Natura  (letters.) 
IV,  160. 

Joule.      Sonnenphotographien.     Naturf.  IV,  146.  (Natura.) 
YouNG.     Observations  of  the  eclipse.    Frankl.  J,  LXI,  82. 
J.  N.  LocKYER,  Janssen.     On   the  recent   and  Coming 

solar  eclipses.  Natura  IV,  352.  (Brit.  Ass.  Edinb.).  Die  Ar- 
beiten der  Brit.  Ass.  1871,  Edinburgh  werden  im  nächsten  Jahre  be- 
sprochen, wo  der  Report  Torliegt. 

51* 
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LocKYER.      On   the   recent  and  Coming   solar    eclipses. 

Athen.  1871  (2)  236.     (Rep.  Brit.  Ass.  Edinb.) 

The  next  total  solar  eclipse.    Natare  IV,  197-198. 

5)  Sonnenflecke. 
BäCKHOÜSE.      On   a  SUn   spot.     Natura  IV,  175. 

R.  Wolf.    Astronomische  Beobachtungen  (Sonnenflecke). 

Wolf  Z.  S.  XV.  1870.  225-256.  330-371. 

—  —  üeber  Sonnenflecke.  (Schreiben  a.  d.  Heraasgeber.) 
Astron.  Nachr.  LXXVIII,  Nr.  18G2,  219-220. 

Wolf  and  Fritz.  On  sun-spots.  —  Wolf:  On  the  form 
of  the  sun-spot  curve.  —  Fritz;  On  the  connexion 
of  sun-spots  with  planetary  configuration.  Philos.  mag. 
(4)  XLIf,  75-76. 

R.  LoEWY.  R6sum6  of  two  papers  on  sun-spots.  — 
On  the  form  of  the  sun-spot  curve  by  Prof.  Wolf 
and  on   the   connexion   of  sun-spots   with  planetary 

configuration.      Fror.  Roy.  Soc.  XIX,  392-393. 

Taches  de  soleil,  temp^rature.     Mondes  (2)  XXV,  614;  Mech. 

Mag.  (Bericht  vom  Cap  der  guten  Hoffnung.  Vgl.  die  Arbeit  nach 
engl.  Journalen,  unter  VI,  42.) 

Weber  (Peckeloh).     Sonnenfleck -Beobachtungen.      Heis 

W.  S.  1871.  89-91.  105-109.  241-244. 

Sonnenfleckenbeobachtungen,  Gruppen  und  Flecken  von 
Juli  bis  September  (v.  Weber,  Peckeloh).     Heis  W.  S. 

XIV.  1871.  355-357.  364-367.  (Der  Verf.  h/iU  die  Fackeln  für  die 
Grundlage  aller  Vorgänge  in  der  Sonnenhülle,  aus  denen  Hauch,  Dnft, 
Nebel,  Fleck  entstehen.) 

Spörer.  Beobachtungen  von  Sonnenflecken,  Protube- 
ranzen.    Astron.  Nachr.  1870;   Arch.  sc.  phys.  (2)  XLIII,  160-163. 

—  —  Beobachtungen  von  Sonnenflecken.      Astron.  Nachr. 

Nr.  1856.  LXXVnr,  113-122. 

—  —  Üeber  die  Vergleichung  von  Sonnenflecken  und 

Protuberanzen.     Astron.  Nachr.  Nr.  1854.  LXXVIII,  81-86. 
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Spörer.  Beobachtungen  von  Sonnenflecken  und  Pro- 
tuberanzen.   Astron.  Nachr.  LXXVIII.  Nr.  1870.  337-348. 

—  —  Beobachtungen  von  Sonnenflecken.      Astron.  Nachr. 

LXXVIII.  Nr.  1842.  274-282. 

—  —   Beobachtungen  über  Sonnenflecke.      Astron.  Nachr. 

LXXVIII.  Nr.  1833.  129-140. 

Sonnenfleckenbeobachtungen,  Gruppen  und  Flecken  von 
April  bis  Juni  1871.  Heis  W.  S.  XIV.  I87l.  377-381.*  (Ent- 
hält namentlich  Beobachtungen  über  die  Vertheilung  der  Flecken.) 

Spörer.    Heliographische  Vertheilung  der  Sönnenflecken. 

Heis  W.  S.  XIV.  1871.  9-15.*  21-24.*  27  und  29-32.*  41-46.*  cf. 
257-260*. 

—  —  Ueber  eine  merkwürdige  Protuberanz.    Hkis  W.  S. 

XIV.  1871.  180-181.  (Aus  dieser  Protuberanzersclieiiuuig  konnte  man 
den  Schlttss  zielten,  dass  in  den  höchsten  Kegionen  der  Sonnenat- 
n]osph«')re  eine  sich  gleichbleibende  vom  Aeqnator  zum  Pol  gehende 
Strömung  e.xistirt,  welche  in  den  unteren  Regionen  nicht  bestand, 
cf.  oben.) 

Sonnenfleckenbeobachtungen.      Heis  W.  S.  XIV.  1871.  89-91. 

(v.  Weber,  Gruppen  u.  Flecken  von  Okt.  bis  Dec.  1870) 

Gruppen   und   Flecken   vom   Juli  bis   September   1870. 

Heis  W.  S.  XIV.  1871.  105-109. 

DE  LA  RüE,  B.  Stewart,  Loewy.  Perioden  der  Son- 
nenflecke.    Naturf.  IV,  228;  Proc.  Roy.  Soc.  10/3.  1870. 

F.  HowLETT.    On  solar  spots  observed  during  the  past 

eleven   years.  Rep.  Brie.  Ass.  1870.  (Liverpool);  Not.  Abstr.  23-24. 

KiBKWOOD.      Der    grosse    Sonnenfleck    im    Juni    1843. 

SiLLiM.  J.  April  1871;  Naturf.  IV,  236. 
H.   WaLENN.      Sun-spots.      (Kurze  Notiz.)     Nature  III,  469. 

W.  DE  LA  RuE,  B.  Stewart  and  B.  Loewx.  Researches 
on  solar  physics.  Nr.  II:  the  positions  and  areas  of 
the  spots  observed  at  Kew  during  the  years  1864 
— 1866  also  the  spotted  area  of  the  sun's  visible 
disk  from  tl^e  commencement  of  1832  up  to  May  1868. 

Proc.  Roy.  Soc.  XVIII,  263-264. 
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J,  Birmingham.     New  theory  of  sun-spots.       Nature  iv, 

163-164.     (Einwenduugen  gegen  Zöllner^s  Theorie  der  SoDDenflecke, 
Hinweis  auf  Bebnaerts*  Arbeit.) 

Tremeschini.  Formes  successives  d'une  tache  solaire 
observ^e  dans  les  premiers  jours  de  mai.   C.  R.  LXXII,  575. 

D.  KiRKwpoD.     On   the  great   sun-spot  of  June  1843. 

SiLLiM.  J.  (3)  l,  275-277. 

—   —  On  the  great  sun-spot  of  June  1843.      cf.  Sillim. 

J.  (3)  I.  April  1871;  Nature  IV,  172-173. 

P.  H.  Smith,   (Virginia).     On  a  sun-spot  seen  with  the 

naked  eye.      Sillim.  J.  (3)  I,  474-475. 

A.  R.  Hill.  Note  respecting  solar  spots  visible  to  the 
naked  eye.    Monthl.  Not.  XXX.  69/70,  207-208. 

J.  Birmingham.     Remarkable  sun-spots.    Nature  IV,  102. 

Lamey.    Distribution  des  taches  solaii^es.   Mondes  (2)  XXVI, 

655-656. 

Sonnenflecke    und    örtliche    Temperatur.      Ausland  1871. 

143-144.     (J.  Herscuel).     cf.  Abschnitt  Meteorologie. 

Notes  astronomiques  pour  juillet.    Mondes  (2)  XXIV,  431  bis 

433.     Enthalt   einige    Bemerkungen    über   Sonnenflecke   nach   Medi. 
mag.  1.  July  1871. 

6)  Korona^  ProtuberaDzen  etc. 

YouNG.    Observations  of  the  solar  protuberances.    Qu.  J. 

of.  sc.  VIII,  107. 

Lockyer.  Die  Ergebnisse  der  letzten  Sonnenfinsterniss- 
beobachtungen. Naturf.  IV,  308-310.  (Vortr.  au  R.  Inst.).  Zu- 
sammenfasseude  Betrachtung  über  die  Korona,  cf.  p.  789if. 

Pickering.  List  of  observations  on  the  polarization  of 
the  Corona.      Frankl.  J.  LXI,  58. 

Secchi  und  Tacchini.  Gleichzeitige  Beobachtung  von 
Protuberanzen  auf  verschiedenen  Stationen.    Naturf.  V. 

1872,  7}  CR.  23/10.  1871,  cf.  792. 
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C.   A.  YoüNG.     An  explosion  on  the  sun.      Sillim.  J.  (3) 

II,  468-470. 

—  —    An  explosion  on  the  sun.  (7/9. 12-2  Uhr)  Philos.  mag. 

(4)  XLJII.  1872.  76-79t;  Sillim.  J.  December  1871;  Nature  IV, 
488-489. 

P.  Tacchini.  Observations  de  protuberances  solaires 
faites  h  Fobservatoire  de  Palerme.    (Bull.  Meteor,  di  Pa- 

lerjno,  Marzo  e  Luglio  1871).     Arch.  sc.  phys.  (2)  XLII,  309-312. 

G.  M.  Seabroke.  On  the  determination  whether  the 
Corona  is   a   solar  or  terrestrial  phenomenon.     Philos. 

mag.  (4)  XL,  117-12li*;  MonthL  Not.  XXX.  69/70,  193-197.t  (nach 
Tennants  Beobachtungen,  an  Lockyer's  damalige  Ansichten  an- 
schliessend.) 

Proctor.      Coiisid^rations    th^oriques   sur  la  couronne. 

(Monthl.  Not.);  Mondes  (2)  XXVI,  557-566;  Le  RoilX.  Observa- 
tions 659-660. 

—  —    Further  remarks  on  the  Corona.    Monthl.  Not.  XXX. 

69/70,  221-223.  (über  Gould's  Coronabeobachtung  bei  der  amerika- 
nischen Sonnenfinsterniss  1869.) 

A.  Proctor.  Note  -on  the  sun's  motion  in  space  and 
on  the  relative  distances  of  the  fixed  stars  of  various 

naagnitude.  Monthl.  Not.  XXX.  69/70,  9-18;  astronomisch,  vgl. 
die  früher  erwähnten  Arbeiten  1870. 

C.  A.  YoüNG.     The  solar  aurora  theory.     Nature  IV,  345.t 
O.  Reynolds.    On  the  radial  appearance  of  the  Corona. 

Nature  IV,  46-47.  (Betrachtungen,  um  seine  Anschauungen  zu 
stützen,  dass  Com etensch weife  etc.  eine  Art  elektrischer  Ausströmung 
seien.) 

C.  RaNYARD.  The  Corona  (letter).  Nature  IV,  466.t  Vor- 
schlag die  Corona  besser  zu  beobachten. 

E,  Hammond.  The  comparative  aggregate  strength  of 
the  light  from  the  red  hydrogen-stratum  and  of  that 
from  the  rest  of  the  chromosphere.       Nature    III,  487. 

(letter).  (Beobachtung,  dass  der  selbst  leuchtende  Theil  der  Corona^ 
geringere  Ausdehnung  hat  als  nach  anderen  Angaben.) 
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D.     FeuerkagelD;   SterDBchnuppen. 

• 

Lieut.  AuGUSTUS  Morse  Davies.  The  meteoric  theory 
of  Saturn's  rings  considered  with  reference  to  the 
solar  motion  in  space,   also  a  paper  on  the  meteoric 

theory   of  the   SUn.      Phil.  mag.  (4)  XLI,  536ff.t  (SnppL-Hcft), 

Athen.  1871.  (2)  373. 
Das  Phil.  mag.  giebt  au  dieser  Stolle  einen  Bericht  über 
das  unter  vorstehendem  Titel  neu  erschienene  Werk  von  Davies 
(8^  London.  Longmans).  Der  erste  Abschnitt  desselben  ent- 
hält darnach  vornehmlich  eine  Uebersicht  über  die  seit  Mauper- 
Tuis  aufgestellten  Saturnring-Theorieu,  wobei  an  die  Darstellung 
der  Satelliten-Theorie  die  Bemerkung  geknüpft  wird,  dass  sich 
die  Frage  aufdränge;  ob  die  den  Ring  bildende  Satelliten  Schaar 
beständig  dem  Planeten  angehört  habe,  oder  ob  sie  sich,  von 
einer  durch  den  Weltraum  wandernden  Meteorwolke  herrührend, 
demselben  erst  zu  einer  bestimmten  Zeit  angeschlossen  habe. 
Darauf  werden  Betrachtungen  angestellt,  welche  nachweisen 
sollen,  dass  von  den  vier  grossen  äusseren  Planeten  der  Saturn 
derjenige  sei,  welcher  am  leichtesten  Meteorgruppen  zurückzu- 
halten und  sich  anzueignen  vermöge.  Im  zweiten  Abschnitt 
wird  zur  Bestimmung  der  absoluten  Bahn  des  Saturn  im  Raum« 
geschritten,  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Sonne  selber  eine 
krummlinige  Bahn  beschreibe.  Zur  Epoche  wird  eine  Zeit  ge- 
wählt, wo  die  grosse  Axe  und  die  Fortschreitungsrichtung  der 
Sonne  in  derselben  Vertikalebene  liegen,  und  die  Folgerung  ge- 
zogen, dass  die  Saturnsbewegung  im  Räume  stets  die  gleiche 
Richtung  mit  derjenigen  der  Sonne  habe.  Der  dritte  Abschnitt 
enthält  die  geometrische  Deutung  der  Resultate  des  zweiten  Ab- 
schnitts, nach  denen  die  vier  äusseren  Planeten  fortschreitende 
Spiralctfi  im  Raum  beschreiben.  Im  vierten  Abschnitt  kommt 
der  Verfasser  zu  dem  Schluss,  dass  bei  der  Begegnung  mit  Me- 
teorgruppen der  Saturn  vor  allen  Planeten  am  leichtesten  die- 
selben zu  einem  Ringsystem  zu  vereinigen  im  Stande  sei.  Der 
fünfte  Abschnitt  enthält  Untersuchungen  über  die  Umstände  beim 
Anschluss  der  Meteore  an  das  Saturnsystem.  Davies  findet  fär 
einen,  59,000  (engl.)  Meilen  vom  Saturncentrum  entfernten  Punkt 
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als  Meteorgeschwindigkeit  beiläu6g  61592,4  Meilen  per  Secunde, 
uod  wenn  man  davon  die  mit  dem  Saturn  gemeinsame  Geschwin- 
digkeit in  der  auf  ihrer  Bewegungsri^htung  in  diesem  Punkte 
senkrechten  Richtung  subtrahirt,  33378;66  Meilen  i*Ur  die  Ge- 
schwindigkeit in  ihrer  Bahn  um  den  Saturn,  während  die  Rech- 
nung 33714,5  ergiebt.  In  dieser  Uebereinstimmung  sieht  der 
Verfasser  einen  starken  Grund  für  den  meteorischen  Ursprung 
der  Saturnringe.  Hiernach  kommt  derselbe  auf  die  Bestimmung 
der  Zeit  der  Annexion  des  Ringes.  Er  denkt  sich,  dass  die 
Saturnmeteore  gleichzeitig  mit  denen,  welche  das  Zodiakallicht 
zusammensetzen,  in  den  Bereich  des  Sonnensystems  eingetreten 
seien,  und  dies  zu  einer  Zeit,  welche  dem  ersten  Leuchtend- 
werden der  Sonne  lange  vorausging,  ohne  aber  das  Alter  des 
früheren  flüssigen  Zustandes  der  Erde  viel  zu  übertreffen.  Da 
nun  die  Angaben  der  Geologen  für  die  Zeit  der  ersten  Ent- 
stehung lebender  Wesen  auf  der  Erde  zwischen  1  und  9  Millionen 
Jahren  variiren,  so  wird  angenommen,  dass  das  Alter  der  Sa- 
turnringe nicht  viel  geringer  als  2  Millionen  und  nicht  viel  höher 
als  9  Millionen  Jahre  zu  setzen  sei.  Auch  der  ursprüngliche 
flüssige  Zustand  der  Erde  sei  wahrscheinlich  die  Wirkung  eines 
Meteorsturmes  gewesen,  den  der  Eintritt  von  Meteoren  in's 
Sonnensystem  hervorgebracht  habe. 

An  die  Meteortheorie  der  Saturnringe  schliesst  sich  eine 
Meteortheorie  der  Sonne,  in  welcher  der  Verfasser  die  Quelle 
der  Energie,  aus  der  die  Sonnenwärmc  stamme,  als  zweifellos 
meteorisch  ansieht,  und  die  Sonnenflecke  dem  Mangel  an  in 
den  Sonnenkörper  fallenden  Meteorströmen  zuschreibt,  während 
letztere  sich  in  der  Weidenblättchenform  der  Sonnenoberfläche 
kund  gäben.  Die  Sonnenflecken -Perioden  werden  also  auf  die 
Periodicität  von  Meteorzügen  zurückgeführt,  indem  die  Zeiten 
der  Maxima  der  Häufigkeit  der  Flecken  den  Zeiten  der  grössten 
Spärlichkeit  der  Meteorzüge  entsprechend  angesehen  werden. 

Diesen  ganz  objektiv  dargestellten  Ansichten  von  Davuss 
stellt  der  Berichterstatter  die  neuerlich  von  Proctor  ausge« 
sprochene  Theorie  gegenüber,  nach  welcher  die  Materie  der 
Corona  von  Meteoren  herstammen  soll,   welche  die  Sonne  aus- 
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werfe,  und  welche  die  Photoapbäre  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  200  Meilen  per  Secunde  durchsetze.  Die  Eruptionftmasse 
beginne  ihre  Bewegung  tief  unter  der  Photosphäre  mit  einer 
Anfangsgeschwindigkeit  von  mindestens  300  Meilen.  Dayies 
hatte  angegeben y  dass  die  wahrscheinliche  Geschwindigkeit  von 
!&Ieteoren;  wenn  sie  aus  dem  Weltraum  kommend  in  die  Sonne 
fallen,  am  Schluss  ihrer  Bahn  246  bis  390  Meilen  betrage. 

Rd. 


M.  Williams.     On  the  eruption   theory   of  the  Corona. 

Phil.  mag.  (4)  XLII,  160.  (Letter);  auch  zu  VI,  41  G.  cf.  vorhergehend. 
Abschnitt.    (Letter). 

Auf  Anlass  des  Berichts  über  das  DAViEs'sche  Werk  be- 
treffend die  Meteortheorie  der  Sonne  (Phil.  mag.  XLI)  (s.  oben), 
in  welchem  als  Ansicht  von  Proctob  die  Idee  angeführt  worden, 
dass  die  Corona  durch  Eruptivmassen  der  Sonne  gebildet  würde 
—  erhob  Mattieu  Williams  Prioritäts- Ansprüche  auf  den  Aos- 
Spruch  der  letzteren  Idee,  auf  sein  Werk,  betitelt  ^Fuel  of  the 
suu^  sich  berufend,  so  wie  auf  die  Besprechung  dieses  letzteren 
Werks  durch  Proctor  selbst  in  Frazbr's  Magazin.  Hierauf  ent- 
gegnete sofort  an  oben  citirter  Stelle  der  erste  Berichterstatter: 
dass  die  von  Williams  und  Proctor  aufgestellten  Ansichten 
allerdings  darin  übereinstimmten^  dass  die  Corona  von  Sonnen* 
materie  gebildet  sei,  dass  sie  sich  aber  in  Betreff  der  Natur 
dieser  Materie  wesentlich  von  einander  unterschieden.  Proctok 
nehme  eine  unzählige  Menge  feiner  Wasserstoffgasstrahlen  an, 
welche  sich  empor  reissend  die  Corona  bilden,  während  Willums 
die  Elemente  des  Wassers  und  metallische  Dämpfe  in  continlli^ 
liehen  Explosionen  aufsteigend  denke,  die  jenseits  der  Photo- 
sphäre nach  Verbrennung  in  Folge  einer  Beihe  von  Conden- 
sationen  den  Corona-Baum  erfüllend,  wieder  gewiss ermaassen  als 
metallischer  Hagel  auf  den  Sonnenkdrper  zurückfallen  und  durcb 
das  Niederstürzen  die  Sonnenflecke  bilden.  Rd. 
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St.  Meunier.     Structure  du  globe  d'oü   proviennent  leg 
m^t^oritee.     C.  R.  LXXII,  lll-ll4.t 

Mode  de   rupture   de  Tastre    d'oü   d^rivent   les 

m^töorites.     0.  R.  LXXIf,  125-129/? 

—  —    Situation    astronomique   du   globe  d'oü  d^rivent 
les  m^t^orites.    C.  R.  LXXII,  183-I87.t 

—  —   Ueber  den  Mutterkörper  der  Meteoriten.  Naturf.  IV, 
255-256.t 

Da  Hr.  M.  die  Meteoriten  als  Bruchstücke  eines  Himmels- 
körpers ansieht,  die  die  Erde  umkreisen  und  einzeln  niederfallen, 
untersucht  er  weiter,  von  welchem  Himmelskörper  dieselben  her- 
stamitien  könnten.  Zu  diesem  Zweck  betrachtet  er  die  allge- 
meinen Verhältnisse  unseres  Planetensystems,  indem  er  die 
Dichtigkeit  und  den  Aggregatzustand  der  verschiedenen  Planeten 
und  daraus  ihre  Erkaltung  möglichst  festzustellen  versucht.  Hier- 
bei kommt  er  zu  dem  Schlüsse,  dass  sich  der  Ursprung  der 
Meteoriten  auf  einen  kleinen,  zerstörten  Trabanten  der  Erde 
zurückführen  lasse.  Das  Phänomen  der  Meteoriten  kann  nach 
Hrn.  M.  erst  in  der  quaternären  Epoche  eingetreten  sein  und 
wird  nicht  lange  andauern,  wogegen  Hr.  E.  de  Beaumont  be- 
merkt, dass  gediegenes  Eisen  aus  jurassischem  Kalkstein  be- 
kannt sei.  Seh. 


Chapelas.    Memoire  sur  la  direction  des  ötoiles  filantes. 

C.   R.    LXXIII,    119 -123t;    Naturf.    IV,   312t;   Mondes   (2)    XXV, 
166-171. 

Hr.  Chapelas  berücksichtigt  20jährige  (1848—1868)  Beob- 
achtungen  von  39771  Sternschnuppen,  von  denen  10085  der 
August-  und  Novemberperiode  angehören.  Diese  39771  Beob- 
achtungen verthcilen  sich  nach  den  Jahreszeiten: 

Frtthling3169;  Sommer  23481;  Herbst  10976;  Winter  2145. 

Der  Grösse  nach  zerfallen  die  Meteore  in  6  Klassen^  von  denen 
die  kleinsten  die  zahlreichsten  sind,  ^^oraus  der  Verfasser  schliesst; 
dass  mit  der  Höhe  die  Anzahl  der  Sternschnuppen  zunehme, 
und  dass  die  betreffende  Zahl  im  umgekehrten  Verhältnisa  zu 
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ihrer  Uröase  stehe.  Die  Uauptrichtung  ihrer  Bewegung  war 
Suddüdoät  zu  Südost^  und  finden  sich  die  Bewegungsrichtuogen 
für  Sommer  und  Winter  zusammengeBtellt.  (Im  Winter  auch 
Ost-Nord- Ost  zu  Nord-Nord-Ost  etc.).  Hieraus  wird  der  Scbluss 
ge/.ogcn;  dass  zwei  Arten  von  Meteorschwärnien  existiren,  einer 
mit  constanter  und  einer  mit  nach  der  Jahreszeit  veränderlicher 
Richtung;  von  denen  der  erstere  in  den  oberen ;  der  andere  io 
den  unteren  Schichten  der  Atmosphäre  vorherrscht.  Auch  hängen 
nach  Ansicht  des  Hrn.  Chafelas  diese  Richtungen  mit  den  Luft- 
strömungen zusammen,  so  dass  man  vielleicht  aus  den  Stern- 
schnuppenrichtungen  auf  die  Luftströmungen  in  höheren  Regionen 
schliessen  kann.  (?)  'Seh. 

L.  Matthiessen  (Husum).  Beobachtungen  und  Positions- 
bestimmungen des  Meteors  vom  27.  September  1870. 

Astron.  Nachr.  LXXVII.  1845  und  1846.  p.  321-342.t 

Der  Verfasser  leitet  aus  43  z.  Th.  messenden  Beobachtungen 
dieses  auf  der  ganzen  cimbrischen  Halbinsel  bemerkten  glän- 
zenden Meteors  (Nachmittags  6^  8'",  Richtung  N.W-S.O.)  Bahn, 
Geschwindigkeit  und  Grösse  demselben  ab.  Er  findet;  dass  das 
Leuchten  in  einer  Ilöhe  von  11  Meilen  begann,  die  Schweif- 
bildung in  4;6ö  Meilen  Höhe,  also  bei  einem  Luftdrucke  von 
4-5'"  und  die  Explosion  in  2,23  Meilen  Höhe  Statt  fand  (Luft- 
druck 42'"),  die  Länge  des  Schweifes  betrug  circa  4,5  Meilen. 
Die  Zeitdauer  des  Phänomens  stellt  sich  auf  6  Sekunden,  woraus 
eine  relative  Geschwindigkeit  von  8'/«  geographischen  Meilen 
pro  Secunde  folgen  würde.  Der  Durchmesser  betrug  durch- 
schnittHch  124(y,  beim  Eintritt  in  die  Atmosphäre  2000',  vor  der 
Explosion  200'.     Die  Explosion  war  10  Meilen  weit  hörbar. 

Seh. 

V.  BoGUSLAWSKi.  lieber  das  Meteor  vom  27.  September 
1870  (Nachtrag  zu  vorigem.)  Astron.  Nachr.  LXXMU, 
No.  1852.  p.  61-64.t 

Hr.  B.,  der  zu  Stettin  dasselbe  Meteor  beobachtete,  und  die 
Dauer  der  Sichtbarkeit  des  Schweifes  auf  8  Minuten   sch&tst, 
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führt  eine  Anzahl  von  Beispielen  an,  wo  die  Bahn  noch  viel 
länger  nachleuehtele.  Er  meint;  dass  dieses  sich  vielleicht  da- 
durch erklären  liesse^  dass  die  von  dem  stark  erhitzten  Meteore 
losgetrennten  Theilchen,  die  den  Schweif  bilden,  nach  dem  Er- 
löBchen  noch  eine  Phosphorescenz  zeigen.  Seh. 


Die   Bahnen    der   Sternschnuppenschwärrae.       (Wesentlich 

nach  dem  Rep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1871.)     Naturf.  IV,  353-354.t 

Observations   of  himinous   meteors  in   the   years    1870 

and  1871.     Natura  IV,  350-351.t 

Fortsetzung  der  Comit^bericbte  der  British  Association: 
Messungen  der  Höhen  und  Geschwindigkeiten  von  13  Stern- 
schnuppen (5. — 12.  August),  die  mit  den  Perseiden  ziemlich  gut 
übereinstimmen.  —  Beobachtungen  des  Novemberschwarms  (1870) 
an  den  Morgen  des  13.  bis  15.  November,  die  zeigen,  dass  die  In- 
tensität seines  Auftretens  seit  1866  und  1867  stetig  abnimmt. 
Vergleichung  der  im  Rep.  Liverpool  p.  85  gegebenen  Höhen 
mit  Beobachtungen  zu  Greenwich.  Hiernach  Ist  die  mittlere 
Höhe  der  16  Meteore  74  (engl.)  Meilen  beim  Erscheinen,  48 
(engl.)  M.  beim  Verschwinden.  Die  Geschwindigkeit  der  Per- 
seiden war  1863:  34  engl.  M.,  1870:  37  engl.  M.,  von  Schiapa- 
RELLi  theoretisch  auf  38  engl.  M.  in  der  Sekunde  berechnet. 
Ferner  enthält  der  Bericht  Mittheilungen  des  Hrn.  Schiaparelli 
über  verschiedene  Meteorschwärme  und  über  die  Erklärung  der 
Strahlungspunkte.  Diese  sind  entweder  einzelne  Punkte  oder 
bestehen  in  einer  diffusen  Strahlungsgegend.  Dieselben  werden 
ans  den  verschiedenen  Stadien  der  Meteorschwärme  erklärt,  in- 
dem die  Schwärme  mit  letzterer  Strahlung  von  höherem  Alter 
nicht  als  Meteorringe  kreisen,  sondern  in  einer  offenen  Spirale. 
—  Die  Kommission  wird  die  einzelnen  Schwärme  von  August, 
Oktober,  November,  December  1871,  Januar  und  April  1872 
besonders  genau  prüfen.  Seh, 
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Galle.  Ueber  die  gelatinösen  sogenannten  Sternschnup- 
pensubstanzen. Sclilesischer  Jahresbericht  XL  VI,  29-32;  Z.  f. 
ges.  Naturw.  XXXVII.  (2)  III,  414-4l5.t 

Einzelne  gelatinöse  öfters  phospborescirende  Massen,  die 
man  an  verschiedenen  Stellen  beobachtet  hat,  lassen  sich  ans 
weggeführtem  aufgequollenen  Froschlaich  erklären.  Verfasser 
fuhrt  27  Nachrichten  an,  wo  dies  nicht  möglich,  und  kennt 
derselbe  keine  befriedigende  Hypothese ,  und  meint  mit  Recht, 
dass  erst  die  chemische  Analyse  den  ersten  Anhalt  geben  müsse. 

Seh. 


D.  KiRKwooD.    On  the  periods  of  certain  meteoric  rings. 

Proc.  Americ.  Philos.  Soc.   XL  Nr.  83.  (1870).  299-300t;    cf.  Berl. 
Ber.  1870. 

Hr.  K.  sucht  nach  Quetelet's  Catalog  der  Sternschnuppen 
die  Perioden  verschiedener  Schwärme  zu  bestimmen.  So  findet 
er  für  den  Aprilschwarm  (20.  April)  28^  Jahr  und  kein  Zusam- 
menfallen mit  Komet  I,  1861;  für  den  Decemberschwarm  (11. 
bis  13.  December)  eine  Periode  von  29^  Jahr,  und  für  den  Ok- 
toberschwarm  (15. — 21.  Oktober)  eine  solche  von  27^  Jahr. 

Seh. 


Dklaunay.  Deux  lettres  de  M.  Xamben  et  M.  Crevaux 
sur  Tapparition  d'un  mötöore  lumineux  dans  la  soir^e 
du  vendredi  17  mars.     C.  R.  LXXII,  328-329.t 

Vauquelin.     Observation  du  bolide  du  17  mars  faite  k 

Frenois.     (Cöte  d*Or.)   C.  R.  LXXII,  383.t     (Auch  andere  Nach- 
richten darüber  ib.) 

A.  Briffault.   Sur  un  bolide  observ6  ä  Tours  le  17  mars 

1871.      C.  R.  LXXII,  788-789.t 

E.  DE  Beaümont.  Remarques  au  sujet  du  bolide  ob- 
serv6   dans  la  nuit  du  17  au  18    mars   1871.     C.  R. 

LXXIII,  359.360;    Mondes  (2)  XXV,  265. 

Ch.  St.  Gl.  Deville.  Sur  un  bolide  observ6  en  Italic 
dans   la  nuit  du   17  au   18  mars   1871,   et  sur  une 
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aurore  bor^ale,  signal^e  ä  Moncalieri  par  le  P.  Denza 
dans  la  nuit  du  14  au  15  juillet.    C  R.  LXXIII,  241-24l.t 

Möt^ore  ou  bolide  lumiiieux  du  17  raars  1871  k  Saintes 
(Charente  Inf^r.).     Mondes  (2)  XXIV,  190. 

Alles  Nachrichten  über  das  in  der  Nacht  vom  17.  znm 
18.  März  beobachtete  Meteor  aus  Italien  und  den  verschiedensten 
Orten  Frankreichs  (Paris  etc.);  so  dass  das  Meteor  also  ausser- 
ordentlich weit  sichtbar  war.  Detonation  erfolgte  nicht.  Die 
Notizen  enthalten  keine  Bahnbestimmung  etc.;  sondern  nur  Be- 
schreibung des  Aussehens;  OlanzeS;  des  ungefähren  Weges  etc. 

Seh. 

CoGGiA.  Observation  d'un  bolide,  faite  a  l'Observatoire 
de  Marseille  le  l*'  aoüt.  C.  R.  LXXIII,  397-398t;  Mondes 
(2)  XXV,  266-267.  716-717. 

Le  Verrier.     Remarques,      ib.  398.t 

Diese  blutrothe  Feuerkugel  erschien  am  1.  August  10**43"* 
zu  Marseille  und  blieb  bis  11**  3'"  20^^°  sichtbar;  nachdem  sie  in 
ibrem  Laufe  mehrmals  die  Richtung  in  auffallender  Weise  ge- 
ändert hatte;  wobei  sie  vor  der  Wendung  momentan  still  zu 
stehen  schien.     Hieran  schliessen  sich  verschiedene  Notizen. 


E.  DE  Beaümont.    Observation  relative  ä  la  dönomination 
de  bolide,  donnee  au  m^t^ore  recemment  observö  par 

M.   CoGGIA.      C.  R.  LXXIII.  419-420.t 

Unwesentliche  Betrachtungen  Über  Ableitung  und  Bedeutung 
des  Wortes  „bolide*. 

DE  Fonvielle.     Sur  quelques   apparitions   analogues   ä 
Celle  du  bolide  de  Marseille.     C.  R.  LXXIII,  5l3-5l5.t 

Hr.  F.  erinnert  an  einige  frühere  Beobachtungen,  ähnlich 
der  von  Coggia.  Auch  Hr.  Guillemin  führt  zwei  auffällige 
Feuerkugeln  aus  den  Jahren  1853  und  1737;  welche  Aehnlich- 
keit  mit  der  von  Cogoia  beobachteten  Erscheinung  haben,  an: 
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Am.  Guillemin.  Sui*  deux  observations  qui  paraissent 
offrir  quelque  analogie  avec  celle  du  met^ore  Signale 
r^cemment  par  M.  CoggIA.  -CR.  LXXIII,  755-T56t;  Mon- 
des (2)  XXVI,  179-180. 

A.  S.   Herschel.      The    Marseille    meteorites.       (Letter.) 

Nature  IV,  503-504.t 

Einige  unwesentliche  Bemerkungen  über  Coggia's  Beobach- 
tungen und  eine  indische  Zeitungsnachricht;  graphische  Tabelle 
über  die  Höhen  von  20  Sternschnuppen,  die  in  den  Nächten  des 
9.  und  12.  August  an  8  Stationen  der  British  Association  in  Eng- 
land beobachtet  wurden.  Höhen  von  40  bis  118  engl.  Meilen, 
durchschnittliche  Höhe  54  bis  86  Meilen.  Seh. 


Denza.     Bolides  observ^s  eu  Italic  pendant   le  mois  de 

juillet.       C.  R.   LXXIII,  394-396t;    Mondes  (2)    XXV,  195-198»; 
Naturf.  IV,  367.t 

Der  Monat  Juli  war  in  Italien  reich  an  Sternschnuppen,  es 
wurden  an  den  verschiedenen  Stationen  zusammen  778  beob- 
achtet und  war  namentlich  der  15.  (210),  17.  (167)  und  21. 
(124)  reich  an  diesem  Phänomen.  2  glänzende  Feuerkugeln  am 
15.  sind  näher  beschrieben  und  in  ihrem  Laufe  unter  Mittheiian? 
von  Nachrichten  von  verschiedenen  Stationen  näher  bestimmt. 
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VI,  79-80. 
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Nacbricbtcn  über  MeteorerBcbeinungen  ohne  besondere 

Wichtigkeit  finden  eich  ferner: 

Heis  W.  S.  1871.  XIV,  7*  (am  28/2  und  1/3;  Feuerkugel  zu  Gyalla 
am  17/1  1871,  bcob.  von  v.  Konkoly  ib.  p.  37,  29.  Jan.  1871.  p.  67*; 
Feuerkugel  in  Danzig  23/1  1871.  ib.  109;  25/3  Meteor  in  England 
ib.  168  (nach  E,  Smith  in  d.  Nature);  10/2.  1871  zu  Labes  in 
Pommern.) 

Meteor  am  23.  Oktober  (?).     Heis  w.  S.  XIV.  1871.  p.  264; 

Feuerkugel  am  14.  September  1871  in  Ungarn,  ib.  411-412. 

Correspondenznachrichten  aus  Wien  (Falb).  üeber  Me- 
teorbahnen, es  wird  auf  einen  Ring  von  23  Jahren  Umlaufszeit  ge- 
schlossen, welcher  die  Erdbahn  am  20.  Januar  kreuzt.)  Heis  W.  S.  XIV. 

5.  und  6.  Verzeichniss  der  zu  Danzig  beobachteten  Stern- 
schnuppenfälle.    Heis  W.  S.  XIV.  187J.  p.  37-39.* 

Thraen.    Sternschnuppenbeobachtungen  in  Niederorschel. 

Heis  W.  S.  XIV.  1871.  p.  48  (am  15.  und  16.  Januar  1871};  am 
12.  Februar  1871,  ib.  263.t 

Grosse  Feuerkugel  am  27.  September  1870.     Heis  W.  S. 

XIV.  1871.  p.  193-198.  (Ausführliche  Nachrichten  über  dieses  Phä- 
nomen von  Glückstadt,  Kiel,  Jütland  etc.,  namentlich  Richtung 
und  Zeit  betreifend,  au  einigen  Orten  wurde  schöne  Schweifbildang 
wahrgenommen  und  zu  Neukirchen  (Oldenburg)  ein  donnerähnliches 
Getöse,  nachdem  die  Kugel  in  2  Minuteu  verschwunden  war.  VergL 
oben  Bericht.) 

Correspondenz  -  Nachricht    aus  Ulm    (Graetner).      Heis 

W.  S.  XIV.  1871,  p.  299-300.  (Grosses  Meteor  am  21.  April.  11^ 
55"'  Abends,  scheinbarer  Durchmesser:  etwa  Mondradius,  Knall  wahr- 
genommen.) 

Feuerkugel  in  Danzig.  Heis  W.  S.  XIV.  1871,  p.  317-318.  (15/U 
8«'  58«»). 

Einzelne  Meteore    nach   Jelinek    Z.  S.  VI.  1871.  p.  47,  Meteor 

in  Obersteiermark  6/1  Abends  4^  55'"  gesehen  von  S.  Witlacil; 
p.  77,  Feuerkugel  am  7/11.  70.  7**  55'"  Abends  beobachtet  von  Herrn 
Wiesbauer  in  S.  Andra;  11/12.  7'*  20"  von  Paugger  zu  Triest 
eben  da  p.  408.* 

Sternschnuppenbeobachtungen  in  Münster  im  Jahre  1870. 

Heis  W.  S.  XIV.  1871,  p.  329-333.  (Fortsetzung  von  XIII.  1870, 
p,  80,  Verzeichniss  der  Sternschnuppen  vom  5.  Februar  1870  bis  9.  No- 
vember). 
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Sternschnuppen  in  Italien  im  Monat  Juli   (enthält  auch 
Meteorangaben).    Heis  w.  S.  XIV.  1871,  p.  369-370.t 

C.  P.  Burger.    Feuerkugeln  am  22.  und  23.  März  1871 

in  Holland.     Heis  W.  S.  XIV.  1871,  p.  222.t 

Grosses  Meteor  vom  16.  Juli  1871.    Heis  w.  S.  XIV.  1871, 

p.  285-286.t  (Nachricht  über  dieselbe  Feuerkugel  (7  Uhr  Abends) 
-  von  mehreren  Orten  des  Eichsfeldes,  zu  Heiligenstadt,  DingelstHdt 
ib.  296.)  (Beobachtet  bei  OsteHiolz  bei  Arneburg  an  der  Elbe 
Abends  8  Uhr,  blau  weisse  Farbe,  grosse  Helligkeit  des  Meteors,  De* 
tuaation,  hiernach  Entfernung  auf  9  Meilen  geschätzt.) 

Correspondenznachricht  aus  Gaesdonck.      Hkis  W.  S.  XIV. 

1871,  p.  290.*     (Meteor  daselbst  beobachtet  am  20/8.  Abends  8'»  30"»). 

Meteorbahnen  für  1870  (Katalog).     Heis  W.  S.  XIV.  1871  ^ 

p.  297-298,  313-314,  337-338.* 

M.  FiNNis.     Meteorology  in  South  Australia.      Nature  IV, 

345.    (Letter.)   Nachricht  Gber  3  Meteore  und  1  SQdlicht  23/3.  1871. 


E.       Meteorsteine. 

J.   LE   CoNTE.      Maximum  velocity   of  meteoric   stones 
reaching  the  surface  of  the  earth.    Nature  IV,  398-399.t 

Bei  dem  Meteorsteinfall  von  Kessle  (1870)  waren  Steine 
(2  Pfd.  schwer)  auf  das  Eis  des  Larsta-Viken  gefallen,  ohne  das- 
selbe zu  durchbrechen,  indem  nur  3— ^'^  tiefe  Löcher  entstanden. 
Der  Verfasser  erklärt,  dass  man  aus  dieser  geringen  Geschwin- 
digkeit, mit  der  die  Bruchstücke  herabkamen,  nicht  auf  die  An- 
fangsgeschwindigkeit des  Meteors  schliessen  kann,  da  die  Luft 
als  widerstehendes  Medium  dieselbe  bald  verlangsamen  und  in 
eine  gleichmässige  verwandeln  wird,  worauf  dann  der  Stein  nur 
der  anziehenden  Kraft  der  Erde  folgend  mit  der  hierdurch  in 
der  Luft  erlangten  Geschwindigkeit  zur  Erde  fallen  wird.  Nach 
den  Formeln  der  Mechanik  findet  Hr.  lb  Conte,  dass  ein  solcher 
Stein  (2  Pfd.  Gew.)  unter  Voraussetzung  einer  kubischen  Gestalt 
die  Geschwindigkeit  von  158,99'  per  Sekunde,  unter  Voraus- 
setzung von  Kugelgestalt  197,09'  gehabt  habe.  Seh. 


324  ^^*     Meteorologische  Optik. 

G.  TscHERMAK.      Ueber   den   Meteorstein   von   Goalpara 
und  über  die  leuchtende  Spur  der  Meteore.    Wien.  Ber. 

(2)  LXII,  4.  u.  h  Heft.  Dez.  1870.  p.  855-865t;  Mondes  (2)  XXIV, 
335;  Naturf.  IV,  163-164;  Chem.  C.  Bl.  1871.  101;  Wien.  Anz. 
1870.  270;    Inst.  XXXIX.  1871.  83. 

Dieser  Meteorstein  ist  zunächst  dadurch  merkwürdige  dass 
seiiio  Oberfläche^  wie  Ueidinger  nachwies  (Wien.  Ber.  LIX,  224 
und  665);  die  Orientirang  des  Steines  gegen  die  Bahn  seines 
Fluges  durch  die  Atmosphäre  angiebt,  dann  aber  durch  seine 
mineralogische  Struktur.  Er  ist  von  porphyrischer  Struktur  mit 
zerschnitten  körniger  Absonderung  (spez.  Gew.  3,44).  In  der 
Grundmasse  sind  Olivin,  Eisen,  Magnetkies  und  ein  kohliger 
Körper  unterscheidbar,  die  darin  eingeschlossenen  Mineralien 
sind  Olivin  und  Enstatit  (Eisen- Magnesia- Silikat).  Von  den 
übrigen  kehligen  Meteoriten  ist  er  durch  seine  feste  Textur 
unterschieden  und  dadurch;  dass  er  nicht  abfärbt.  Eigenthümlich 
ist  auch  der  Gehalt  au  einem  Kohlenwasserstoff;  der  0^85%  be- 
trägt. —  In  Bezug  auf  das  Leuchten  der  Meteore  führt  Hr.  T. 
zunächst  Nordenskiölds  Ansicht  an,  der  aus  dem  Meteorstein- 
fall  von  Kessle  (Pogg.  Ann.  Bd.  141,  p.  205),  der  von  kohligen 
Massen  begleitet  war;  geschlossen  hatte,  dass  das  Feuerphänomen 
durch  Verbrennung  solcher  kohligen  Massen  entstehoi  doch  reicht 
für  diese  Erscheinung  Haidingers  Erklärung  aus^  dass  die  glühen- 
den Partikelchen,  die  beim  Fluge  der  Masse  durch  die  Luft 
losgetrennt  werden,  das  Leuchten  des  Meteors  veranlassen.  Die 
leuchtende  Spur;  welche  manche  Sternschnuppen  hinterlassen, 
und  die  bisweilen  noch  eine  Stunde  nach  der  Erscheinung  sicht- 
bar sein  soll,  lässt  sich  nach  dem  Verfasser  nicht  aus  den  er 
hitzten  Lufttheilchen ,  die  eine  so  hohe  Temperatur  nicht  lange 
bewahren  können ;  erklären,  sondern  vielleicht  dadurch,  dass 
kohlige  Theilchen  in  der  Luft  zurückbleiben;  die  durch  ihr  Ver- 
brennen das  Nachleuchten  hervorbringen.  Seh, 


L 
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N.    Tkclu«      Chemische    Untersuchung    des    Meteoriten 

von   Goalpara  in  Assam.    Wien.  Ber.  (2)  LXII.  Nov.  Dez.  1870. 
p.  852-854;    Chem.  C.  Bl.  1871.  308. 

Diese  Änaljse  bestätigt  den  io  obiger  Abhandlung  angege- 
benen mineralogischen  Befund. 


St.  Meunier.  Second  exemple  de  metamorphisme  chez 
les  metöorites.     C.  R.  LXXII,  452-454.t 

—  —  Nouvelles  experiences  relatives  au  metamorphisme 

des  m^t^orites.       C.  R.  LXXII,  508-509t;   Mondes  (2)  XXIV, 
335-336. 

—  —  Transformation  de  la  Serpentine  en  Tadjerite; 
premier  cas  de  reproduction  d'une  m^teorite  au  moyen 
d'un  röche  terrestre.      C.  R.  LXXII,  54l-544t;   Naturf.  IV, 

285-286. 

—  —  Etüde  chimique  de  la  matiöre  colorante  noire 
de  la  Tadjerite.  C.  R.  LXXII,  330-343t;  Naturf.  IV,  263-264; 
J.  of  Chem.  soc.  (2)  IX,  329-330.* 

—  —   Contribution   au  metamorphisme  m^t^orique. 

C.  R.  LXXIIL  1284-1285.t    (Ohne  Wichtigkeit.) 

—  —  Des  meteorites.  Arch.  sc  phys.  (2)  XLI,  308-316.  (Be- 
richt nach  den  C.  R.) 

Der  Verfasser  hat  seine  Studien  über  Umwandlung  der 
Meteorite  in  einander  fortgesetzt  und  findet^  dass  in  vielen  Fällen 
einfaches  Erhitzen  zur  Bothgluth  in  einem  Tiegel  im  Coaksfeuer 
aasreicbte,  um  das  Aussehen  eines  Meteoriten  in  das  eines  an- 
dern überzufuhren.  So  werden  mehrere  grane  Meteoriten  (Chan- 
ionnit,  Anmalit  etc.,  der  Verfasser  benennt  die  verschiedenen 
Steine  nach  ihren  Fundorten)  in  schwarze  Masse  umgewandelt, 
die  dem  Tadjerit  (Meteorit  gefallen  zu  Tadjera  bei  Setif  am 
9.  Juni  1867)  gleichen.  Die  schwarze  färbende  Substanz  des 
letzteren  zu  bestimmen  gelang  nur  unvollkommen,  doch  kommt 
Hr.  M.  zu  dem  Schlüsse,  dass  diese  aus  einem  dem  Peridot 
ähnlichen  Mineral  bestehe.  Ebenso  konnte  der  Verfasser  den 
Meteorstein  von  Montr^jeau  überführen  in  eine  Masse  vom  Aus- 
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sehen  des  Stawropolit  (von  Stawropol  im  Caacasas);  die  beide 
in  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  sehr  ähnlich  sind;  doch 
muss  man  in  allen  diesen  Fällen  die  Temperatur  nicht  zu  hoch, 
ahcr  auch  nicht  zu  niedrig  normiren;  da  im  erstem  Falle  leicht 
Schmelzungen ;  im  letzteren  Falle  andere  Veränderungen  statt 
finden  ^  Auch  konnte  Ilr.  M.  aus  einem  terrestrischen  Minerali 
dem  Serpentin  aus  dem  Aostathal  durch  Erhitzen  unter  dem 
Wasserstoffstrom  eine  Masse  erhalten^  die  dem  Tadjerit  ausser- 
ordentlich glich.  Seh. 

St.  Meunier*  Recherches  riouvelles  sur  les  figures  de 
Widmannstaetten.  C.  R.  LXXIII,  1338-l339t;  Mondes  (2) 
XXVI,  684-685. 

Man  erhält  am  Meteoreisen  eine  Art  Widmanstätteuscher 
Figuren;  indem  man  eine  geglättete  Platte  desselben  als  posi- 
tiven Fol  einer  Silberplatte  in  einer  Lösung  von  Kaliumbisnlfat 
gegenüberstellt.  Berühren  sich  die  Platten  nicht,  so  erhält  man 
Figuren,  wie  sie  beim  Aetzen  der  Meteoreisenplatte  mit  Säuren 
auftreten,  berühren  sie  sich,  so  entsteht  eine  irisirende  ZeichnuDg 
(ähnlich  den  NoBiu'schen  Ringen),  die  man  sonst  beim  Erhitzen 
an  der  Luft  erhält. 


liier  schliessen  sich  auch  noch  folgende  Arbeiten  desselben 
Verfassers  au,  die  aber  zu  wenig  physikalischer  Natur  sind,  um 
ein  weiteres  Eingehen  darauf  zu  gestatten: 

St.  Meunier.     Sur  la   pierre  möt^orique  tomböe  ä  St- 
Denis-Westrem  pr6s  de  Gand,  le  7  juin  1855.       Bull 

de  Brux.  1870.  (2)  XXIX,  210-217.* 

DüPREZ.     Rapport.     Ib.  161-162. 

St.  Meunier.     Memoire  sur  la  g^ologie  des  m6t6orites. 

Mont.  scient.  1871.  p.  97-120. 

—  —  Coexistence  de  deux  types  lithologiques  dans  la 
m4me  chüte  de  m^teorites.    C.  R.  LXXIII,  1483-1485. 

—  —  Etüde  lithologique  de  la   m^t^orite  de  Parnallee 
(bei  Madura,  Ostindien).     C.  R.  LXXIII,  346-350.* 


Meunier.    Maskclyne.    Nordenskiöld.  g27 

Maskblyne.     Gediegenes  Eisen  aus  Grönland.    Naturf.  V. 

1872.  p.  23t;    Nature  22/11.  1871. 

Masses   of  meteoric  iron.     Sillim.  J.  (3)  III,  71-73;  Chem.  News 
Nov.  18T1.  p.  17. 

A.   Nordenskiöld.      Meteoreisenfund   in    Nordgrönland. 

Chcm.  C.  m.  1872.  118;    Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV.  1871.  987-989.t 

Sur   Tarrivi^e   ä  Copenhague    d'enormes    indt^orites    de 
fer,  decouvertes   au  Groenland  (Brief  eines  Consuis). 

C.  R.  LXXUI,  1268-1268.1 

Der  Eisenfund  bei  Ovifak  (Grönland).    Jahrb.  d.  k.  k.  geol. 

Reichsanst.  1871.   XXI.  (raineral.   Mittheilungen,    Anhaug)    109-110; 
Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1871.  Nr.  16.  p.  334. 

Fer  m^töorique  natif  de  Groenland.    Mondes  (2)  XXVI,  544 

bis  546. 

Alle   diese  Bemerkungen    handeln    von  den    merkwürdigen 
grossen   Eisenmassen,   die  von  Prof.   A.   Nordenskiöld  auf  der 
schwedischen  Nordpolexpedition  1870  (siehe  Reisebericht  in  den 
Öfvers.  af  Vet.  Akad.  Vörhandlinger  1870,  p.  873)  beim  Berge 
Ovifak  aufgefunden  wurden.    Dieselben  lagen  zwischen  Ebbe  und 
Flutb,  und  fanden  sich  ausser  mehreren  kleinen  Massen  Massen 
von  490,  200  und  100  Centn.  Schwere.     In  der  Nähe  tritt  auch 
motallisches  Eisen  im  Basalt  auf.    Auffällig  ist  der  hohe  Gehalt 
an  Kohlenstoff  und  Chlor,  auch  Nickel  1,24—2,48%  ist  vorhan 
den   und  zeigen  alle  Proben   die  Widmannstättenschen  (in  Ber 
d.  chem.    Ges.  Wiedemann'sche   Figuren,    verdruckt)   Figuren 
Man  kann  entweder  annehmen,  dass  dieses  Eisen  gediegen  ter 
restrisches  ist,  oder  wie  Hr.  N.,  daas  es  von  einem  Meteoriten 
falle  herrühre,  der  Statt  fand,  als  der  Basalt  noch  nicht  erhärtet 
war.     Das  äussere  Aussehen,  der  Gehalt  an  kohlenstoffhaltigen 
Substanzen  und  Nickel  scheinen  für  letzteres  zu  sprechen.   Viele 
Stücke  dieses  Eisens  zerfielen  In  lockere  Massen,  obgleich  sie 
anfangs  fest  und  hart  waren ,  als  sie  nach  Schweden  und  Däne- 
mark gebracht  wurden  und  konnten  selbst  durch  Ueberziehen  mit 
Firniss  vor  dem  Zerfallen  nicht  geschützt  werden.  Hr.  Maskelyne 


828  ^1«    Meteorologische  Optik. 

glaubt  das  Zerfallen  an  der  Luft  aus  Absorption  von  Chlor  aus 
irdischen  Quellen  erklären  zu  können  (?)  Sek, 


Berthelot.     Nouvelles  contributions  ä  Thistoire  du  car- 

bone.     C.,R.  LXXIII,  494-496t;  Bull.  soc.  chim.  (2)  XVI,  237-238; 
Z.  S.  f.  Chcm.  XIV,  471;    Naturf.  IV,  384. 

Untersuchungen  über  die  Beschaffenheit  des  Kohlenstoffs  des 
Meteoriten  von  Cranbourne  (bei  Melbourne,  Australien)  und  des 
aus  Kohlenoxyd  durch  Eisen  abgeschiedenen  Kohlenstoffs. 

Seh. 


L  i  1 1  e  r  a  t  u  r. 

J.  F.  Mallet.  On  three  masses  of  meteoric  iron  from 
Augusta  Co.  Virginia.    Sillim.  J.  (3)  11,10-15*;  J.  ofchem. 

Soc.  (2)  IX,  1020-1021;  Chem.  News  XXIV,  176;  Chem.  C.  BL 
18t  1.  535;   Artiz.  1871.  p.  243. 

Cfl.  Shepard.      Meteorsteinfall    in    Searsmont    (Maine). 

Chem.  C.  BL  1871.  569;  J.  chem.  soc.  (2)  IX,  1180-1181;  Naturf. 
IV,  351;  Sillim.  J.  (Amer.  J.  of  sc.)  (3)  II,  133-136;  Mech.  mag. 
XCV,  211-212. 

F.  WöHLER.  Das  angebliche  Meteoreisen  von  d.  CoUina 
di  Brianza.  Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  XXXVII.  (2)  III.  1871.  84-85; 
Götting.  Nachr.  1870.  31-32. 

Ludwig.     Chemische  Analyse  des  Meteoreisens  aus  der 

Wüste  Atakama.  inst.  1871.  139;  Wien.  Ber.  (2)  LXIII,  323 
bis  324.  März  1871;  J.  chem.  soc.  (2)  IX»  1180. 

TsciiERMAK.     Meteoreisen   von   Atakama.     Inst.  1871.  107; 

Chem.  C.  Bl.  1871.  180-181;    Wien.  Anz.  1871.  28. 

Henry.     Fall  of  meteoric   stones    at    Concord.     Ohio. 

Sillim.  J.  (3)  I,  308-309.  cf.  oben  817.' 

L.    Smith.      The  meteorite    of  Danville,    in    Alabama. 

J.  of  ehem.  Soc.  (2)  IX,  206 ;  Jahrb.  f.  Miner.  1871.  I,  82. 

Rammelsberg.    lieber  den  Meteorstein  von  Chantonnaj. 

i    Z.  S.  d.  geol.  Ges.  XXII,  889. 
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G.  Brush.     The  Franklin  meteorite.    J.  of  ehem.  Soc  (2)  IX, 

329;  Jahrb.  f.  Mincr.  171,  178. 

V.  Baumhaüeb.    Sur  l'olivine  du  fer  möt^orite  de  Pallas. 

Arch.  Necrl  VI,  162. 

KoKscHAROF.     L'olivin  du  m^t^orite  de  Pallas.      Bull.  d. 

St.  Petcrb.  XV,  303-310. 
PeRCY.      Falscher  Meteorit.      Ausland  1871.  239-240. 

G.  Rose.     Meteoritenfall  zu  Murzuk.         Naturf.  IV,  228.* 

(Mitth.  d.  Berl.  .4k.) 

TscHERMAK.     M^t^orite  de  Murzuk.    Inst.  XXXIX,  40;  Wien. 
Ber.  Juni  187U. 

Der  Meteorit  von  Shergotty  (Tschermak),  Tscherm.  miner. 

Mitth.  1871,  Heft  1,  56-57 ;  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichs.  XXI.  1871. 
56-57. 

Meteoreisen  v.  Victoria  West,  der  Eisenfund  bei  Ovifak 

(Grönland).  Jahrb.  d.  k.  ic.  geol.  Reichs.  1871.  XXI.  (miner. 
Mitth.  Anh.)  109-110;  Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichs.  1871.  Nr.  lü. 
334. 

DB  Hardinger.     Rotation   des   möt^orites  et  fer  m^tä- 
orique  annulaire  d'Ainsa-Tucson  (Californie).       (Wien. 

Ber.  28/4.  70.)   Mondes  (2)  XXIV,  235-240. 

Rammelsberg.     Beiträge  zur  Kenntniss    der  Meteorite. 

Chem.  C.  BL  1871.  99-100;    Berl.  Monatsber.  1870.  440. 

NoRDENSKJÖLD.     Meteorsteinfall  bei  Hessle  in  Schweden. 

Heis  W.  S.  1871.  88,  94-96;   cf.  Berl.  Ber.  1870. 

Möt^orite,   22[4   1871.    Australien    (Sidney).      Mondes  (2) 
XXV,  29. 

Heis.     Meteorit,  gefallen  in  Westfalen  am  17.  Juni  1870. 

Heis  W.  S.  1871.  XIV,  290-292.     (Meteorit  von  Ibbenbüren.) 

J.  L.  Smith.     The  precise  geographical  position  of  the 
large  masses  of  meteoric  iron  in  North  Mexico,  with 
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the  description  of  a  new  mass,  —  The  San-Gregorio 
(Meteorite).    Sillim.  J.  (3)  II,  335-338. 

J.  L.  Smith.     Composition   of  the  meteoric  stone  that 
feil  near  Searsmont,  Maine,  May  21.  1871.     Sillim.  J. 

(3)  II,  200-201. t 

L.  Smith.     The  Wisconshi  meteoric  iron.    Jahrb.  f.  Miner. 

1871.  178;    J.  of  ehem.  Soc.  (3)  IX,  329. 

N.  St.  Maskelyne.     On  the  mineral  constituentÄ  of  me- 

teorites.      Proc.  Roy.  Soc.  XVIII,  146-157.  13.  I.  70.  Forts.  XIX, 
2C6-268;    Philos.  Trans.  1870.  Bd.  160.  (1)  p.  189-214. 

—  —   Preliminary  notice   on   the   mineral   constitueots 
of  the  Breitenbach  meteorite.     Proc  Roy.  Soc.  XVn.  370- 

372.  8.  4.  1869;   Berl.  Ber.  1870.  p.  832. 


F.     Polarlicht. 

B.    Schwalbe.      Ueber   das  Nordlicht.     Programm  der  König- 
lichen Realschule  zu  Berlin,  Ostern  1871.  p.  l-55.t 

* 

Kurze  Zusammenstellung  der  wichtigsten  bis  dahin  bekann- 
ten Thatsachen  über  das  Nordlicht  nebst  den  wichtigsten  Litte- 
raturangaben  über  diesen  Gegenstand.  Seh. 


J.  H.  L.  Flögel.     Ueber  die  Höhe  des  Nordlichts  und 
dessen  Lage  im  Räume.     Jcliksk  Z.  S.  VI.  Nr.  21  und  23. 

p.  353-362,  385-394t;   Naturf.  V.  1872.  41-43. 

Um  die  Höhe  der  Nordlichter  zn  bestimmen,  hat  der  Ve^ 
fasscr  versucht,  namentlich  aus  seinen  und  Heis^  Beobachtungen 
die  Parallaxe  zu  bestimmen,  wozu  die  genaue  Zeitangabe  und 
die  Bezeichnung  der  Sterne,  welche  ein  beobachteter  Tbeil  des 
Nordlichts  bestrich,  an  verschiedenen  Ort  nothwendig  sind.  Als 
Elemente  zur  Bestimmung  dienten  einzelne  Strahlenbttachel  des 
Nordlichts,  von  denen  man  voraussetzen  konnte,  dass  beide  Be- 
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obachter  dieselbe  Basis  oder  Spitze  beobachtet  hatten  oder  wo 
anch  nnr  die  Richtung  des  Strahles  in  Beziehung  zur  Erdachse 
bekannt  war.  Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  sind  die  Beobach- 
tongen  der  Nordlichterscheinungen  am  24.  und  25.  September 
und  24.  und  25.  Oktober  1870  angeführt,  indem  namentlich  die 
vorhandenen  Strahlungen  berücksichtigt  sind  und  kommt  der  Ver- 
fasser zu  den  nachher  angeführten  Schlüssen,  wobei  er  freilich 
zugesteht,  dass  manche  Punkte  noch  sehr  der  Untersuchung  be- 
dürftig sind;  und  scheint  dem  Ref.  eine  Verallgemeinerung 
der  gezogenen  Schlüsse  für  alle  Nordlichterscheinungen  schon 
deshalb  nicht  angebracht,  weil  nur  diese  Nordlichter  In  Dis- 
kussion gezogen  sind,  die  ja  jedenfalls  schon  wegen  ihrer  weiten 
Sichtbarkeit  eine  grosse  Höhe  gehabt  haben  müssen.  Der  Ver- 
fasser schliesst: 

1.  Das  Nordlicht  ist  eine  Lichterscheinung  in  Re- 
gionen, die  entweder  ganz  ausserhalb  unserer 
Atmosphäre,  also  im  Weltenraum,  oder  so  He- 
gen, dass  nur  der  unterste  Theil  noch  in  die 
änssersten  Schichten  der  Luft  hineinragt.  Nach 
allen  Beobachtungen  der  4  obengenannten  Nordlichter 
folgt  als  geringste  Höhe  des  Anfangs  der  Erscheinung 
10  Meilen,  so  dass  darnach  kein  Zusammenhang  mit 
Polarbanden  etc.  existiren  könnte. 

2.  Der  dem  Räume  nach  grösste  Theil  des  Nord- 
lichts ist  ein  Lichtmeer  von  weissem  Lichte.  Dieses 
Lichtmeer  ist  circa  30  Meilen  von  der  Erde  entfernt,  hat 
muthmaasslich  den  magnetischen  Pol  zum  Centrum  und 
kann  sich  mehr  oder  weniger  südlich  ergiessen.  Was 
unter  weissem  Lichte  hier  gedacht  ist,  ist  nicht  gesagt. 
Das  Spektrum  zu  erklären  ist  nicht  versucht. 

Die  folgenden  Sätze  beziehen  sich  auf  Begrenzung  und  Aus- 
strahlung des  Lichtmeers  und  lauten: 

3.  Das  allgemeine  Lichtmeer  ist  durch  einen  in  der  Bich- 
tung  magnetischer  Parallelkreise  streichenden  Saum  be- 
grenzt, der  auf  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Strecken 
die  Erscheinung  der  Strahlen  hervorbringt. 
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4.  Der  Saum  wird  in  der  Regel  kurz  vor  einer  Strahlunga- 
periode  in  Form  einer  oder  mehrerer  concentriacher 
Licbtwellen  vom  allgemeinen  Lichtmeer  abgestossen;  der 
hinter  dieser  Lichtmenge  verbleibende  lichtlose  Raum  ist 
das  bekannte  dunkle  Segment. 

5.  Der  strahlende  Saum  zerföUt  gewohnlich  in  eine  Anzahl 
sekundärer  Gebiete,  welche  wir  Strahlungsfelder  nennen 
können. 

6.  Die  Strahlungsfelder  scheinen  sich  mit  grosser  Geschwin- 
digkeit in  der  Richtung  der  magnetischen  Parallelkreise 
nach  Westen  zu  bewegen. 

7.  Die  Strahlungsfeldcr  entsenden  nach  oben  säulenartig 
angeordnete  Lichtmasscu,  die  eigentlichen  Strahlen,  welche 
im  Räume  in  der  Richtung  der  niagnetischen  Inklinations- 
nadel  liegen. 

Dem  Referenten  scheinen  diese  Sätze  nur  die  beobachteten 
Erscheinungen  der  4  Nordlichter  zusammenzufassen,  nicht  aber 
auf  alle  Ubt'igen  andern  Erscheinungen  zu  passen. 

8.  Die  Höhe  der  Basis  der  Strahlen  ist  verschieden;  die 
Beobachtungen  geben  durchgängig  20—35  Meilen,  un- 
sichere bis  14  Meilen  herunter;  die  grösste  Höhe  dürfte 
nicht  über  40  Meilen  sein. 

9.  Die  Höhe  der  Spitzen  der  Strahlen  übersteigt  bei  grösseren 
jedenfalls  70  Meilen,  wahrscheinlich  oft  über  100  Meilen, 
nirgends  sind  200  Meilen  nachgewiesen* 

10.  Die  Strahlen  haben  unten  stets  weisses  Licht  und  gehen 
an  der  Spitze  in  rothes  Licht  über. 

11.  Zu  den  sonderbarsten  nnd  nicht  bei  jedem  Nordlicht  vor- 
fallenden Erscheinungen  gehört  das  Schleudern  weisser 
Lichtnebel  (am  24.  September)  und  der  rothe  ruhig 
leuchtende  Bogen  ohne  Strahlung  an  der  Südgrenze  des 
Phänomens  am  24.  und  25.  Oktober. 

12.  Für  manche  Gegenden  giebt  es  ein  Nordlicht  bei  hellem 
Sonnenschein.  (Glaishbr,  Free.  Meteor.  Soc.  V.  cf.  and 
Nature  V.  1871.  siehe  unten.) 
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Der  Verfasser  hält  die  Angaben  über  Nordlicbter  bei  bellem 
Tage  für  unrichtig,  und  meint  nur,  dass  Nordlichtstrablen, 
die  von  der  Sonne  noch  beschienen  sind,  von  Beobachtern  an 
andern  Orten  bemerkt  werden  können.  Der  Verfasser  schätzt 
die  Lichtlntensität  des  Nordlichts  =  tvttovv  ^^^  ^^^  Mondes^  die 
intensivsten  Strahlen  anf  rxsijiZ'  Beigegeben  ist  noch  der  ideale 
Durchschnitt  des  Nordlichts  vom  25.  Oktober  in  der  Richtung 
eines  magnetischen  Meridians  um  6'.'  52'"  Berliner  Zeit;  wonach 
die^  Erscheinung  weit  jenseits  der  Schicht  der  Atmosphäre  liegt, 
wo  sie  noch  Licht  der  Sonne  reflektirt.  —  Wie  sich  der  Ver- 
fasser das  Lichtmeer  vorstellt,  ob  als  selbstleuchtende  dünne 
Materie,  ob  gleichzeitig  Sonnenlicht  reflektirend,  oder  ob  zeit- 
weise durch  gewisse  Kräfte  leuchtend  werdend,  ist  nicht  gesagt. 

Seh. 


Gh.  Montigny.  Notice  sur  la  scintillation  et  sur  son 
intensit^  pendant  l'aurore  bor^ale  observ^e  k  Brnxel- 
les,  le  5  avril  1870.     Ball.  d.  Brux.  (2)  XXIX,  455-469.t 

Der  Verfasser  theilt  weitere  Beobachtungen  und  Schlüsse 
über  das  Funkeln  der  Sterne  mit  (Berl.  Ber.  1870.  p.  326), 
namentlich  in  wie  fern  dasselbe  von  der  Oeffnungsweite  des 
Fernrohrs  abhängt. 

Bei  der  Besprechung  der  Nordlichterscheinung  geht  der 
Verfasser  auf  die  begleitenden  Wetterveränderungen  näher  ein, 
ohne  aber  in  dieser  Beziehung  einen  bestimmten  Schluss  zu 
ziehen  und  hinlänglich  zu  begründen ;  das  Sternenlicht  wird  von 
den  Nordlichtstrahlen  nicht  bceinflusst  (man  findet  keine  Höhen- 
unterschiede),   doch   tritt   mit   der  Erscheinung    des  Nordlichts 

eine  merkliche  Verstärkung  des  Funkeins  der  Sterne  ein. 

Sek. 


Vogel  (Bothkamp).      Ueber   das  Spektrum   des  Nord- 
lichts.    Naturf.  V.  1872.  l-2t;   Leipz.  Ber.  1871. 

Anschliessend  an  die  Ansicht  Zöllners,  dass  das  Spektrum 
des  Nordlichtes  ein  noch  nicht  bekanntes  Luftspektrum  höherer 

Forlschr.  d.  Pbys.  XXVII.  53 
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Ordnung  sei;  hat  Hr.  Vogel  gemeinschaftlich  mit  Hrn.  Lohse 
die  Spektra  der  Nordlichter  vom  25.  Oktober  1870,  vom  11., 
12.  Febrnar,  9.  und  14.  April  1871  genau  untersucht  und  die 
Wellenlängen  der  einzelnen  Linien  bestimmt.  Am  besten  gelang 
dies  mit  der  hellen  Linie  im  Oelbgrün  und  stimmt  die  gemes- 
sene Wellenlänge  von  0,000557 1"»"  mit  der  von  Winlock  (Berl. 
Ber.  1869,  p.  330)  angegebenen  überein.  Die  Vergleichungen 
des  Nordlichtspektrums  mit.  dem  Spektrum  sehr  verdünnter  ge- 
wöhnlicher Luft  und  des  Wasserstoffs^  Sauerstoffs,  Stickstoffs  in 
PLUCKER'schen  Röhren  gaben  nicht  voll  befriedigende  BesulUte. 
Zwar  findet  sich  die  intensivste  Linie  des  Nordlichtspektmini 
als  ganz  schwache  Linie  im  Stickstoffspektrnm  wieder,  audi  die 
dritte  und  vierte  Linie  im  ersten  Spektrum  ist  im  letzteren 
enthalten;  ebenso  wie  auch  im  Sauerstoffspektrum  eine  Linie 
coincidirte,  doch  ist  die  Vertheilung  der  Intensität  der  Linien 
eine  ganz  andere,  es  fehlen  ferner  einige  Linien  und  das  breite 
Band  des  Nordlichtspektrums  ist  vertreten  durch  einzelne  Linien 
und  was  dergleichen  Abweichungen  mehr  sind;  nur  eine  Linie, 
die  von  0,000504'»'"  Wellenlänge,  stimmt  mit  dem  Helligkeits- 
maximum des  Luftspektrums  überein.  Immerhin  glaubt  der  Ver- 
fasser, dass  dennoch  das  Nordlichtspektrum  der  ZöLLNER^schen 
Ansicht  gemäss  zu  erklären  sei,  und  wir  diese  Modi&katlon  des 
Luftspektrums  nicht  darstellen  können ;  auch  verwirft  er  mit  Recht 
die  aus  der  Coincidenz  einer  Eisenlinie  mit  einer  Nordlichtlinie 
gezogenen  Schlüsse,  da  ja  im  übrigen  beide  Spektren  sehr  von 
einander  abweichen.  Seh. 


H.   R.  Proctor.      The   spectra   of  aurora   and   Corona. 

Nature  III,  468.t  cf.  oben  p.  368. 

Zusammenstellung  der  bisher  beobachteten  Linien  in  der 
Corona  und  im  Nordlicht  nebst  Angabe  der  Wellenlängen,  die 
zeigen,  dass  die  Linien  nicht  so  zusammenfallen,  wie  vielfach 
angenommen  war. 


Proctor.    Wilbhand, 
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Linien  der  Corona  and 
Protoberanzen. 

Linien  des  Nordlichts. 

Beobachter. 

Beschreibong. 

Wellenlänge. 

Beschreibong. 

Wellenlange. 

C  Wasserstoff 

656 

• 

Helle  Linie  | 

630 

H.  R.  Proctor  n.  andere. 

640* 

*  selten  sichtbar. 

D  Q.  Da  Na- 

589 

triain 

556,7 

0 

AMersRÖM. 

Helle  Linie 

557 

WiNLOCK. 

1 

569 

A.  Clarke  j.  (nach  Picke- 
ring  Irrthümlich.) 

1474  Linie 

531,6 

Bande         \ 

531 
53JJ 

WiNLOCK. 

A.  Clarkb  j. 

E 

527 

Bande 

520 

WiNtOCK. 

b 

517 

F  Wasserstoff 

48G 

Bande 

485 

Alvan  Clarrr  j. 

Bande 

464 

WiNLOCK. 

G  Wasserstoff 

435 

Bande 

434 

A.  Clarke  j. 

Sch. 

Nordlicht  zu  Edinburg  am  13.  Februar  1871.    Heis  W.  S. 

XIV.  1871.  220-221.t 

SpektroBkopische  Beobachtung.  Die  grüne  Linie  erschien 
sehr  hell^  auch  schwache  mehr  brechbare  Linien  bei  E,  b  und  F 
wurden  bemerkt,  eine  rotbe  konnte  nicht  aufgefunden  werden, 
während  diese  beim  Oktober -Nordlicht  1870  leicht  bemerkbar 
war.  Sch, 


J.    WiLBRAND.      lieber    den   Zusammenhang  der   Nord- 
lichter  mit  gewissen  Wolkenbildungen.       Ausland  1871. 

806-806;   Naturf.  IV.  1871.  231-232.t 

Hr.  W.  macht  auf  den  möglichen. Zusammenhang  zwischen 
den  Polarbanden  und  Nordlichtern  aufmerksam  und  führt  eine 
Beobachtung  solcher  Wolkenbildungen  an,  die  er  selbst  am 
14.  Juni  nach  einem  grossen  Nordlichte  anstellte.  Aehnliche 
Wolkengrnppirungen  wurden  auch  an  anderen  Tagen  beobachtet; 
so  beim  grossen  Nordlichte  am  24.  September.  Auf  diese  Be* 
Ziehungen  ist  auch  schon  von  Humboldt^  Franklin,  Silbermann, 
ThienemanN;  der;  wie  der  Verfasser  auch  geneigt  zu  sein  scheint; 
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diese  Wolken  als  Träger  der  LicbterscheinuDg  anaab,  Wrangel 
etc.  hiDgewieBen.  Sdi, 


F.  Zöllner,     lieber  das  Nordlicht  in  seiner  Beziehung 
zur  Wolkenbildung.     Leipz.  Ber.  1871.  25/7  1871.t 

Die  Ticlfach  beobachtete  Beziehung  der  sogenannten  Polar- 
banden mit  dem  Nordlicht  wird  durch  GleichgewichtsstÖrnogen 
in  den  oberen  Luftschichten  erklärt,  welche  im  Allgemeinen  darch 
die  ungleich  stark  erhitzten  Theile  der  elektrisch  glühenden  Gas- 
theilchen  erzeugt  werden.  Zr. 


P.  E.  Chase.     On  tlie  relation  of  auroras  to  gravitating 
currents.    Natiire  IV,  497-498.t 

Vergleichung  der  Vertheilung  der  Nordlichter  mit  der  Ver- 
tbeilung  der  atmosphärischen  Niederschläge  durch  eine  Tabelle 
erläutert.  Seh. 


E.  LooMis.     Comparaison  entre   les  variations  magn^ti- 
ques,    le  nombre    des    aurores  boröales  et  i'^tendue 

des  taches   solaires.    Arch.  sc.  phys.  (2)  XL,  .353-358t;  Natarf. 
IV.  1871,  216-218.» 

Wiedergabe  der  schon  1868  p.  834  nach  Inst,  berich- 
teten Arbeit  nebst  der  Bemerkung,  dass  Hr.  de  la  Biye  schon 
1869  (Arch.  sc,  phys.  1869  Mai,  Berl.  Ber.  1869,  p.  814)  darauf 
aufmerksam  gemacht  hat,  dass  bei  der  Bestimmung  der  Perio- 
dicität  der  Erscheinungen  die  Breite,  in  welcher  die  Beobachtungen 
Statt  gefunden,  mit  in  Betracht  zu  ziehen  sei,  da  diese  Perio- 
dicität  nur  für  unsere  Breiten  Statt  findet  und  nicht  sowohl  in 
einem  Wechsel  der  Häufigkeit  der  Erscheinung  in  den  nörd* 
liehen  Gegenden  als  in  der  verschiedenen  Intensitätsänderung 
^u  suchen  ist.  Sek. 


Zöllner.    Chase.    Loomis.    Lemström.    Reynolds.       g37 

S.  Lemström.  Observations  sur  Täectricite  de  Tair  et 
sur  Taurore  bor^ale,  faites  pendant  Fexp^dition  sue- 
doise  de  1868  au  pole  nord.       Arch,   sc.   phys.  (2)  XLI, 

147-168t;  Naturf.  IV,  293-294.* 

Ueber  die  Hauptpunkte  dieser  Abbandlang  ist  unten  VI; 
44  berichtet. 

Der  Habitus  der  ersten  Erscheinung  (25.  September)  und 
der  Umstand,  dass  am  30.  September  die  Berge  der  Insel 
Amsterdam  von  einem  eigenthümlicben  blassen  Lichte  umgeben 
waren,  das  die  Spektrallinien  des  Nordlichts  gab,  veranlassen 
den  Verfasser  die  Höhe  des  Nordlichts  in  die  unteren  Begionen 
der  Atmosphäre  zu  setzen  und  die  Wolkenregion  als  Trägerin 
der  Erscheinung  zu  bezeichnen,  wie  es  auch  schon  frühere 
Beobachter  gethan  haben.  (Es  schwanken  die  Angaben  der 
Höhe  bis  100  Meilen  aufwärts.)  Dem  Referenten  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  die  Höhen  der  Nordlichter  sehr  verschieden 
sind  und  können  einige  dieser  Erscheinungen  nur  in  hohen  Be- 
gionen  Statt  gefunden  haben.  Demgemäss  nun  sieht  Hr.  Lem- 
ström das  Nordlicht  als  durch  continuirliche  Entladungen  der 
Elektricität  entstehend  an,  deren  Träger  die.  starke  Feuchtigkeit 
der  Atmosphäre  ist.  Mit  der  Feuchtigkeitszone  scheint  auch  die 
Verbreitung  zusammenzuhängen,  da  die  grösste  Häufigkeit 
zwischen  68  und  76  Grad  nördlicher  Breite  ist  (Amerika  50  bis 
64.)  Die  gelbe  Linie  des  Spektrums  soll  durch  discontinuirliche 
Entladung  entstehen.  Seh, 

O.  Reynolds.  The  tails  of  oomets,  the  solar  Corona 
and    the    aurora  considered    as    electric   phenomena. 

Natura  III,  199-200.t    Vorgetragen  in  der  Literary  and  philosophical 
Society  of  Manchester  29/11,  1870. 

J.  Bedford.     Remarkß  on  this  paper.    Natura  III,  207-208.t 
O.  Reynolds.     Reply.     ib.  228. 

R.   PrOCTOB.      Remarks.      p.  247-248.t    (Auch  schon  in  der  vor- 
herg.  Litt,  erwähnt.) 
Der  Verfasser  stellt  eine  Theorie  über  die  Kometenschweife 
auf.    Dieselben  sollen  durch  die  Wirkung  des  Kometen  auf  eine 
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von  ihm  unabhängige  Masse  entstehen ,  die  durch  elektrische 
Ausströmungen^  welche  durch  die  Sonne  bedingt  sind^  hervor- 
gebracht werden.  Aus  der  grösseren  Häufigkeit  der  Nordlichter 
zur  Zeit  der  Aequinoktien  schliesst  dann  Hr.  Reynolds^  daas 
auch  diese  Phänomene  durch  Sonnenelektricität  zu  erklären  seien 
und  glaubt  auf  Grund  der  Spektralbeobachtungen  Angströms, 
dass  der  Corona^  dem  Zodiakallicht  und  dem  Nordlicht,  die  die- 
selbe Linie  zeigen,  dasselbe  Substrat  zu  Grunde  liege.  Hn 
Bedford  macht  darauf  aufmerksan^,  dass  er  schon  vor  16  Jahren 
eine  ähnliche  Theorie  aufgestellt  habe,  ein  Prioritätsanspracb, 
den  Hr.  Reynolds  nicht  anerkennen  kann,  womit  auch  Hr. 
Proctor  übereinstimmt,  der  in  Frazer's  Mag.  1870,  Februari 
ähnliche  Gesichtspunkte  aufgestellt  hatte.  Seh, 


Polarlichter  am  Tage.     Naturf.  IV.  1871,  209-210.t 

In  der  Nature  1871  (siehe  nachstehend)  sind  eine  Reihe 
von  Notizen  veröffentlicht,  die  sich  mit  der  Frage  nach  der 
Nordlichterscheinung  am  Tage  beschäftigen.  Hr.  Glaisher  bringt 
zwei  Beobachtungen  von  Wright  und  Marriott  bei,  die  eine 
eigenthümliche  Wolkengruppirung  am  12.  Februar  und  magne- 
tische Störungen  am  11.  und  12.  feststellen  und  aus  denen  sich 
schliessen  lässt,  dass  eine  Nordlichterscheinung  am  Tage  Statt 
gefunden  habe.  Von  früheren  hierher  gehörigen  Angaben  werden 
erwähnt,  ein  Nordlicht  bei  hellem  Tage  am  24/5.  1788  und  am 
10/2.  1799.  Sek. 


W.  G.  Thompson.    Aurora  by  daylight  (Anfrage).     Natare 
lU,  348.t 

J.  Langton.     Aurora  by  daylight.      Natura  III,  510.*    (An- 
führung von  2  Fällen.) 

J.  Jeremiah.     Aurora  by   daylight.      Nature  IV,  7-8t;  47t. 

(Herr  J.  hegt  keinen  Zweifel  an  der  Existenz  der  Nordlichter  bei 
Tage  und  führt  einige  Fälle  an);  auch  Herr  Wbbb  fügt  einige  aus 
dem  vorigen  Jahrhundert  hinzu  ib.  27.* 


Polarlichter  bei  Tage.  739 

G.  F.  Bürder.     AUeged  daylight  Auroras.       Nature    IV, 

84*.  Herr  BuRDER  kann  sich  nicht  aberzeugen,  dass  Nordlichter  am 
Tage  sichtbar  sein  sollen.  Da  die  hierüber  weitergeführte  Correspon- 
denz  schon  erwähnt  ist,  so  genügt  es  die  einzelnen  Notizen  anzuführen ; 
ein  entschiedenes  Resultat  ist  nicht  gewonnen. 

D.  Low.     Day  auroras.    Nature  rv,  121. 

H.  C.  Key.     Day  auroras.     Nature  IV,  121-122. 

J.  Jeremiah.     Day  auroras  in  the  arctic  regions.    (Ant- 
wort gegen  Burder.)     Nature  IV,  142  * 

F.  Lucas.     Day  auroras.     Natura  IV,  183. 

GlAISHER.      Daylight  auroras.       Nature  IV,  209-210,  cf.  oben. 


Weitere  Nachricht  über  Tag -Nordlichter,    wie  die  obigen 
meist  in  Correspondenzform  finden  sich: 

D.  WiNSTANLEY.     Daylight  auroras  (23|7.  71).  Nature  IV, 

280.* 

J.  Lucas.     Daylight  auroras.    ib.  305.  Seh. 


Auszug  aus  einem   Briefe   von  Hrn.  Adolf  Banoelier 
an  Prof.  Wolf,  datirt:  Highland  den  4.  August  1870. 

Wolf  Z.  S.  XV.  1870,  p.  380-402.t 

Die  Arbeit  enthält  zunächst  einige  meteorologische  Daten 
über  die  betreffende  Gegend  (in  Nordamerika) ;  so  Angaben  über 
Temperatur;  Gewitter,  Begenmengen  (namentlich  aus  1869), 
dann  aber  vorzüglich  Nordlichtbeobachtungen  seit  dem  Jahre 
1860,  von  welchen  Erscheinungen  62  (Mazimum  1864^  10  und 
1860,  11)  registrirt  sind.  Besonders  wird  der  Ort  und  die  Be- 
wegung des  Phänomens,  der  Verfasser  unterscheidet  eine  hori- 
zontale und  eine  vertikale  Bewegung,  näher  erläutert  und  auf 
mögliche  Beziehungen  zwischen  Temperatur  und  Nordlicht  hin- 
gewiesen.  Seh. 
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Ein  Polarlicht  im  nordöstlichen  Sibirien.       Ausland   1871, 

331-332.t     (G.  Kknsan's  life  in  Sibiri«). 

Beschreibung  eines  am  26.  Februar  1867  zu  Anadyrsk  er- 
schienenen Nordlichts  von  einem  Laien.  Auffällig  ist  die  An- 
gabe;  dass  ein  grosser  regenbogenartiger  Bogen  von  Ost  nach 
West  gehend  (mit  prismatischen  Farben)  bemerkt  wurde,  dem 
andere  parallele  Bogen  folgten  „gleich  laugen  Wogenbrechem 
phosphorescirenden  Lichtes,  das  sich  aus  irgend  einem  grenzen- 
losen Raumes- Ozean  hereinwälzt.^  Auch  ist  die  Angabe  über 
die  äusserst  schnellen  Farbenwechsel  auffallend,  die  in  den  über- 
schwenglichsten Ausdrücken  geschildert  werden.  Ueberhaapt 
scheint  die  Beschreibung  etwas  phautasievoU  gehalten  und  macht 
keinen  wissenschaftlichen  Eindruck.  Seh. 


Ad.  QüETELET.  Sur  les  aurores  bor^ales  des  mois  de 
Jan  vier  et  de  fevrier  1870.  bull.  d.  ürux.  (2)  XXIX, 
176-178.t 

Nordlichtbeobachtungen  in  Belgien  am  30.  Januar  und 
1.  Februar,  dann  am  22.  23.  28.  29.  Januar;  1.  U.  17.  19.  23. 
25.  und  27.  Februar;  starke  magnetische  Abweichungen  za 
Brüssel  am  1.  und  3.  Januar,  den  5»  und  30.  Januar,  am  1.  9. 
14.  Februar.  Ferner  enthält  die  Notiz  einen  Auszug  aus  einem 
Briefe  von  Hrn.  Heis  (Münster)  über  Beobachtungen  am  "6.  20. 
30.  Januar  und  1.  Februar,  welches  letztere  Nordlicht  ja  ausser- 
ordentlich weit  sichtbar  war.  (Königsberg,  Stockholm,  Peters- 
burg, England  etc.).  Seh. 

Ad.  B.  Meyer   (Celebes).      Südlicht   am   24.  September 

1870.    Jelinek  Z.  S.  vi.  1871,  lööf;  Nature  IV,  84-85.* 

Das  Südlicbt  wurde  beobachtet  44°  S.B.  und  66®  Ö.L.  Es 
begann  8**,  war  ausserordentlich  hell  und  zeigte  starkes  Strahlen- 
schiessen.  Diese  Mittheilung  hat  nur  dadurch  Interesse,  dass 
sie  zeigt  wie  die  grosso  Nordlichterscheinung  am  24.  September 
1870  auch  von  einem  gleichzeitigen  Südlicht  begleitet  war. 

Seh. 
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E.  Renou.     Aurores  boröales  observöes  ä  Vendöme   en 

1870.     G.  R.  LXXII,  253-256.t 

Kurze  Beschreibung  der  Im  Jahre  1870  an  folgenden  Tagen 
beobachteten  Nordlichter.  Am  24.  September;  14.  Oktober, 
20.  Oktober,  24.  Oktober,  25.  Oktober,  17.  Dezember,  nebst 
Angabe  der  Zeit,  der  Barometerstände  und  des  Windes.  Beim 
Nordlicht  vom  24.  Oktober  wurde  eine  Erilmmung  der  vom 
magnetischen  Meridian  ferner  liegenden  Nordlichtstrahien  be- 
merkt;  was  auch  anderweitig  schon  beobachtet  ist  und  zieht  der 
Verfasser  daraus  den  wohl  etwas  gewagten  SchlusS;  dass  die 
magnetische  Inklination  mit  der  Höhe  abnimmt.  Seh. 


Beobachtungen   der  magnetischen   Variationen    und   des 
Nordlichts  am  24.  und  25.  Oktober  1870.      Meteor.  Beob. 

zu  Prag  von  Hornstcin  (2.  Abth.),  Jahrgang  XXXI,  über  das  Jahr 
1870. 

Tabellen  über  den  Gang  der  magnetischen  Instrumente  zu 
Prag  an  den  beiden  genannten  Nordlichttagen;  der  Znsammen- 
hang der  Störungen  mit  der  Erscheinung  geht  aus  den  Tabellen 
hervor.  Seh, 


Nordlichter  in  Rom.     Heis  W.  S.  XIV.  1871,  281-285.t    (Nach 

dem  Builetiüo  meteorologico  dell*  osservat.  del  Collegio  Romano  Nr.  11). 

Bericht  über  die  Nordlichter  am  24.  und  25.  Oktober  1870, 
verglichen  mit  anderen  aus  verschiedenen  Orten  Italiens  darüber 
gegebenen  Daten.  Es  werden  einige  Resultate  aus  einigen 
vereinzelt  zusammenfallenden  Erscheinungen  gezogen;  so  3)  der 
Erscheinung  des  Nordlichts  ging  eine  stürmische  Witterung 
voran;  das  Barometer  fiel  stark;  wozu  Hr.  Heis  mit  Recht  be- 
merkt, dass  ein  Zusammenhang  zwischen  Witterung  und  Nord- 
licht nicht  anzunehmen  sei.  Auch  die  übrigen  angegebenen 
Resultate  sind  von  keiner  besonderen  Wichtigkeit  und  stimmen 
z.  Tb.  mit  anderen  Beobachtungen  überein.  Seh, 
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Kecent  auroral  displays  in  the  United  States.     Sillim.  J. 

(3)  I,  309t;  Naturf.  IV,  244» 

Fortsetzung  der  Sillim,  J.  (2)  L.  146  (Berl.  Ber.  1870, 
p.  835)  gegebenen  Aufzählung.  Es  wurden  beobachtet  1870  im 
April  21,  Mai  22,  Juni  14,  Juli  20,  August  19,  September  21, 
Oktober  21,  November  18,  Dezember  17  Nordlichter,  so  dass 
für  1869  und  1870  sich  für  Nordamerika  (Beobachtungsgebiet 
der  Smithsonian  Institution)  folgende  Zahlen  ergeben. 

Jan.     Febr.     März     April    Mai    Juni 


1869 

13 

13 

18 

23 

14 

17 

1870 

19 

18 

23 

21 

22 

14 

Juli 

Aug. 

Sept 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

1869 

18 

.  15 

22 

17 

9 

13 

1870 

20 

19 

21 

21 

18 

17 

Also  im  Jahre  1869  192  Nordlichter,  1870  sogar  233.  Es  wird 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  von  1870  ab  die  Zahl  der 
Nordlichter  wieder  abnehmen  würde,  was  auch  eingetreten  ist 

Sek. 


A.    QueteLET.      Aurores  bor^ales.        Not.  extr.  de  TAnnuaire 
de  Tobserv.  d.  Brux.  pour  1871,  p.  8-26.t 

Beschreibung  der  im  Jahre  1870  in  Belgien  beobachteten 
Nordlichter  (vgl.  Weiteres  in  der  Litteratur),  Angabe  der  etwa 
eingetretenen  magnetischen  Störungen,  ^es  Wechsels  in  der 
Lichtintensität  etc.  So  sind  Notizen  gegeben  über  die  Erschei- 
nungen am  3.  Januar,  30.  Januar,  1.  Februar,  5.  April,  1.  Juni, 
24.  und  25.  September,  24.  und  25.  Oktober  (genaue  BestimmuDg 
des  Convergenzpunktes  der  Strahlen  in  der  Corona).         Sek 


Neumater.     Südlichter   in  Australien    im   Jahre   1870. 

Jelinek  Z.  S.  vi.  1871,  p.  225-226t;  299t;   cf.  Heis  W.  S.  XIV. 
1871,  p.  169-176.t 

Die  Beobachtungen  aus  Sydney  erstrecken  sich  vom  Januar 
bis  Dezember  1870.    Es  wurden  Südlichter  beobachtet: 
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am  1.  Februar  8^  Abends  in  Neu-Seeland;  Süd -Australien, 
Viktoria  und  Neu -Süd -Wales. 

am  12.  Februar  zu  Eden,  Neu -Süd -Wales  1*»  Morgens  bis 
Tagesanbruch. 

am  22.  Märss  zu  Sydney  und  Windsor. 
am  5.  April  zu  Melbourne;  die  ganze  Nacht  dauernd. 
am  24.  September  8^  Abends,  zu  Sydney,  Windsor,  Tunkut, 
Newcastle  etc.   Die  Höhe  dieses  Polarlichtes  wird  auf  170  Meilen 
(engl.)   angegeben,   Intensität  =  der  des  «Vollmonds^   Strahlen- 
bänder violett  und  grün. 

am  25.  September:  Südlicht, 
s     23.  Oktober:       Südlicht  in  Eden. 
^     24.        „  Vom  Abend  bis  zum  Tage. 

,25.        „  helles  Südlicht. 

,    26.        9  starkes  Südlicht  in  Sydney. 

35      8.  November:  Südlicht  in  Sydney  etc. 
,)     17.  r>  zu  (^^P  ^^*  Georges. 

9    22.         9  zu  Sydney. 

y,     10.  Dezember:  zu  Queanbeyon. 
9     16.         9  Cap  St.  Georges. 

„24.       .  „  Eden. 

Weitere  Angaben  finden  sich  in  J.  Hector^s  meteorolo- 
griBcbem  Bericht  in  den  Trans,  and  Proc.  of  the  New-Zealand 
Inatitute  1870  (Wellington  1871).  Es  wurden  hiernach  Süd- 
lichter  beobachtet  1870:  3/1,  12/2,  12/3,  18A  22/3,  5/4,  7/4, 
22/8,  24/9,  25/9,  24/10,  25/10,  26/10,  19/11,  23/1*1,  26/11, 
18/12.  Seh. 

Correspondenz  -  Nachrichten   aus   Schleswig.      Heis  W.  S. 

XIV.  1871,  49.t 

Hr.  Flögel  aus  Schleswig  berichtet  über  von  ihm  an  fol- 
genden Tagen  beobachtete  Nordlichter:  am  18.  November  1870 
bei  hellem  Vollmond;  am  19.  November;  am  16.  Dezember; 
17.  Dezember  (Beobachtung  durch  Wolken  sehr  beeinträchtigt); 
am  22.  Dezember,  am  13.  Januar  1871  und  15.  Januar  1871. 

Seh. 


g44  *       41.    Meteorologische  Optik. 

P*  Denza.     Sur  Faurore  bor^ale   observ^e   en  Italie   le 

12  f^vrier  1871.  Mondes  (2)  XXIV,  266;  Heis  W.  S.  XIV. 
1871,  p.  144,  149-151;  C.  R.  LXXII,  374-376t;  Ca.  Deville.  Re- 
marques ib.  376.t 

Am  12.  Februar  wurde  in  Moncalieri  eine  heftige  magne- 
tiBche  Störung;  beobachtet^  das  Nordlicht  selbst  konnte  des  Nebels 
wegen  nicht  bemerkt  werden,  wohl  aber  war  dasselbe  an  anderen 
Orten  Italiens;  Volpeglino,  Florenz,  Rom  u.  s.  w.  sichtbar.  Hr. 
Denza  bemerkt  dab^i,  dass  manche  Nordlichter  mehr  lokaler 
Natur  sein  können ;  Ilr.  Cu.  Deville  macht  auf  das  Zusammen- 
fallen der  Nordlichtcrschcintingen  mit  den  kältesten  Tag^n  der 
Monate  aufmerksam.  Seh, 


A.  Cheüx.     Sur  Taurore  boreale  du  9  avril  1871,  ob- 
servee  ä  Angers.     C.  R.  LXXII,  787-788.1 

Beschreibung  der  um  10  Uhr  Abends  beginnenden  und  am 
121^  30'"  endigenden  Nordlichterscheinung.  SdL 


Beobachtungen  über  das  Nordlicht  vom  9.  April  1871. 

Jelinek  Z.  S.  vi.  1871,  p.  125,  155157.t 

Hr.  Brorsen  giebt  seine  auf  Alsen  angestellten  Beobachtangen. 
Die  Erscheinung  trat  beim  Beginn  des  Dunkelwerdens  auf  nnd 
dauerte  bis  12^.  Sie  glich  am  meisten  dem  vom  24.  September 
1870.  AufiUllig  waren  die  starken  Lichtwellen,  die  bis  zu  dner 
Höhe  von  55°  über  dem  Segment  in  3  bis  4  Secunden  Zeit  auf- 
stiegen und  oft  in  sehr  kurzen  Intervallen  (2  Secunden)  folgten; 
auch  zeigten  sich  weissliche  Lichtbogen,  die  über  das  Zenitli 
nach  Süden  vorrückten.  —  Dasselbe  Nordlicht  wurde  auch  in 
W^ien  11''  30'"  bis  12*'  45™  beobachtet,  ebenso  in  Prag  (p.  125)  und 
wurden  in  Utrecht,  wo  das  Nordlicht  nicht  za  sehen  war,  starke 
magnetische  Störungen  in  der  Nacht  vom  9 — 10  April  bemerkt, 
auch  aus  Stettin  liegt  eine  Nachricht  darüber  vor.  —  In  Stettin 
wurden  im  April  noch  Nordlichter  beobachtet  am  2.  15.  16.  17. 
und  18.  —  Symons's  Monthl.  Met.  Magazine  vom  April  1871  eot- 
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fa&It  Berichte   über  die  Nordlichterscheiuung   am  9.  April   ISJl 
in   England  und  Schottland.  Seh, 


H.  W.  HiLDKBRANDSSON.     Nordlicht  am  18.  April  1871 
in   Upsala.    Jeunek  Z.  S.  VI.  1871,  174-I76.t 

Der  Beschreibung  des  Nordlichts  fügt  Hr.  II.  die  Bemerkung 
hinzu,  dasa  man  die  Höhe  als  Bchr  wechselnd  annehmen  müsse 
und  bezieht  sich  auf  die  Beobachtungen  von  Lemström:  Obser- 
Tationer  pä  Luftelektriciteten  och  Polarjusot  under  1868  ärs 
Bveoska  polarexpedition ,  Ofvers.  af.  k.  Vet.  Acad.  Förhandl. 
1868,  p.  663,  über  die  nach  Arch.  sc.  phys.  berichtet  ist. 

Seh. 


Denza.      Observations    d'aurores    bor^ales    pendant   le 

mois   d'avril   1871.     Arch.  sc.  phys.  (2)  XU,  335-340t;  Cimento 
IV,  349-354;  C.  R.  LXXIII,  54-57*;  Mondes  (2)  XXIV,  709-712. 

Im  April  1871  wurden  auch  in  Italien  drei  vorzügliche 
Nordlichterscheinungen  beobachtet,  am  9.  April,  18.  April  und 
23.  April.  Die  beiden  letzten  Erscheinungen  scheinen  insofern 
nfther  zusammenzugehören,  als  in  der  Zwischenzeit  der  nördliche 
Himmel  auffallend  weisslichroth  erschien.  Gleichzeitig  traten 
die  bekannten  magnetischen  Ablenkungen  in  ganz  Italien  auf; 
anch  wurden  beim  ersten  Nordlicht  vor  dem  Auftreten  starke 
Cirrusbildungen  und  an  demselben  Tage  starke  Vermehrung  der 
Sonnenflecken  bemerkt  wie  auch  beim  letzten.  Im  Juni  wurden 
am  12.  17.  18.  und  27.  Nordlichterscheinungen  in  Italien  beob- 
achtet. Die  Mittheilung  enthält  nur  eine  kurze  Angabe  der 
Beobachtungen  (Zeit  etc.).  Seh, 


We^er.     Nordlichter  am  Abend  des  10.  und  11.  April, 
beobachtet  in  Peckeloh  (1871).      Heis  W.  8.   XIV.  1871, 

153-159.t 
Die  Beschreibung  der  beiden  Nordlichter  bietet  kein  beson* 
derea  Interesse.    Der  ersten  Beschreibung  wird  ein  ausführlicher 
Bericht  über  eine  merkwürdige  Erscheinung  am  Nordhiramcl  in 
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dgr  Frühe  des  11.  April  hinzugefügti  die  im  Wesentnchen  in 
einer  Duftlinie  von  kaum  24  Minuten  Breite  bestand  und  beim 
Verfasser  den  Gedanken  weckte^  dass  auch  diese  ErscheinuDg 
dem  Erdmagnetismus  zuzuschreiben  wäre.  Seh* 


Ltndsay.     The  aurora.     Nature  IV,  347.t 

Beobachtung  des  Nordlichtes  vom  21.  August  1871;  auch 
hier  erschienen  drei  leuchtende  parallele  Bogen  ^  die  durch 
Strahlen  mit  einander  verbunden  waren.  Die  spektroskopische 
Untersuchung  zeigt  die  eigentliche  Nordlichtlinie  an  allen  Tfaeilen 
des  Himmels  mit  Ausnahme  des  südlichen;  das  Spektrum  des 
intensivsten  Tbeiles  im  Nord- West  ergab  fünf  Linien^  die  sich 
in  einer  Zeichnung  dargestellt  finden,  bei  der  die  lutensitäty  wie 
Hr.  Lindsat  p.  366  hinzufügt,  umgekehrt  gezeichnet  ist,  da  No.  1 
die  hellste,  No.  5  die  schwächste  Linie  ist;  die  Vergleichung  mit 
dem  Sonnen-  und  Kerzenspektrum  ergiebt  keine  neuen  Momentei 
direkte  Messungen  wurden  nicht  angestellt.  Seh, 


Tabey.  Aurore  bor^ale  du  9  novembre;  observations 
faites  ä  Brest.  C.  R.  LXXIII,  1232-1236t;  Naturf.  V  1872, 
27-28.t 

Le  VeRRIER,     Remarques,   ib.  1236t;  Mondes  (2)  XXVI,  596-597. 

Ausführliche  Beschreibung  der  durch  das  Nordlicht  vom 
9.  und  10.  November  in  Frankreich  hervorgebrachten  sehr 
starken  Erdströme.  In  Brest  wurden  die  Störungen  am  9.  am 
10'*  25"*  Abends  wahrgenommen  (in  Paris  schon  um  12  Uhr), 
und  zeigte  sich  zuerst  ein  continuirlicher  Strom.  Um  IC*  3&* 
trat  eine  Ruhepause  ein,  es  erschien  ein  continuirlicher  und  dann 
intermittirende  Ströme,  die  um  2^  30.*"  Morgens  ausserordentlich 
stark  wurden;  magnetische  V(^ellen,  die  15 — ^20  Secunden  dauerten. 
Am  10.  10**  Morgens  gaben  die  Brester  Apparate  einen  negativen, 
die  Pariser  einen  positiven  Strom,  und  blieb  der  letztere  der 
häufigere.  Auffallend  ist  die  Angabe,  dass  gleichzeitig  auf  der 
Luftlinie  von  "Brest  nach  Rennes,  die  auf  denselben  Stangen  wie 
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die  nach  Paris  liegt^  kein  Strom  entstand,  und  diese  nur  vor  Mitter- 
nacht kurz  dauernde  Ströme  zeigte.  Auf  den  kurzen  von  Brest 
ausgehenden  Linien  worden  keine  Störungen  beobachtet,  wohl 
aber  machten  sich  Störungen  an  dem  Kabel  von  Brest  nach 
Amerika  bemerkbar.  Hrn.  le  Vebrier's  Bemerkung  bezieht  sich 
auf  den  Zusammenhang  zwischen  Metcoritenschwärmen  und 
Nordlichteru.  Seh. 


E.  Heis.     Correspondance  des   aurores  boröales   et  des 

aurores  australes.  Mondes  (2)  XXV,  254-264t;  Natura  IV, 
213-214;  cf.  Bulletino  meteorologico  dell  *Osservatorio  de!  Collegio 
Romano  X.  No.  7.    cf.  oben  p.  842. 

Schon  in  den  Jahren  1859 — 1865  hatte  Hr.  Heis  durch 
Hrn.  Neumayer  Berichte  über  die  in  Melbourne  beobachteten 
Südlichter  erhalten  und  darüber  in  Heis  Wochenschrift  für 
Astronomie  etc.  1859,  1860,  1861,  1863,  1865  Veröffentlichungen 
gemacht,  während  sich  Neumayer  s  Berichte  in  dem  Journal  des 
Melbourne  Observatoriums  finden.  „Observations  magn^tiques 
nautiques  et  m^t^orologiques  faites  ä  Tobservatoire  de  Flagstaff, 
Melbourne,  dans  plusijBurs  stations,  dans  la  colonie  Victoria. 
(Melbourne  1860).^  Ueber  die  letzte  grosse  Nordlichtperiode 
1870  hat  Hr.  Heis  durch  den  zeitigen  Direktor  des  Obser- 
vatoriums zu  Melbourne  C.  Moerlin  Nachricht  erhalten.  Die 
grössten  magnetischen  Störungen  fanden  sich  am  5.  April  und 
25.  Oktober,  die  Beobachtung  des  Südlichtes  selbst  wurde  öfters 
durch  trüben  Himmel  verhindert.  Folgende  Tabelle  giebt  die 
Nord-  und  Südlichter  des  Jahres  1870,  die  Erscheinungen  bei 
den  Südlichtern  sind  genau  identisch  mit  denen  bei  Nordlichtern. 
Die  correspondirenden  sind  durch  fetten  Druck  markirt. 

1870  (zu  Melbourne  und  an  anderen  südlichen  Stationen.) 
8.  Jiinuar. 
1.  Februar. 

5.  April.    (Störungen  der  Deklination  um  54'). 
20.  Mai. 
22.  August  (21.) 
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22.  «eptember  (21.) 

24. 

25.  ,  (26.) 

80. 

21.  Oktober. 
2».        „ 

27.        ,  (26.) 

9.  November. 

18.         .  (14.) 

17. 

18. 

19. 

21. 

23. 

24. 

25. 

29. 


1) 
9 


9 

10.  Dezember. 
16. 

17 

1871  (Melbourne.)* 
'3.  Januar.  ' 

13.  » 
18.  „ 
20.        . 

22.  , 
12.  Februar. 

Ausserdem  wurden  magnetische  Störungen  an  folgeodeo 
Tagen  beobachtet,  wo  das  betreffende  Südlicht  nicht  sicht- 
bar war. 

1670:  3|1.,  4{1.;  10{2.,  11|2.;  20|3.,  21|3.;  22|4.,  23;4., 
28|4.;  16|5.;  13|6.,  14|6.,  16|6.,  17ifl.;  5|7.,  2817.;  3|8,  7i8; 
17|8.,  19|8.,  20|8.,  21i8.,  28|8.;  419.,  5|9.,  6|9.,  7|9.,  819,  16i9., 
18j9.,  26|9.,  27|9.;  IjlO.,  18|10.,  24|10.;  10111.,  22|11.,  27,11.; 
5|12.,  6|12.,  7|12.,  9|12.,  11112,,  15|12.,  22|12.,  23|12.,  25;i2., 
27112. 


Hbis.    R.  Wolf.  849 

-1871:  5|!.,  6|1.,  10|1.,  27|L,  28|1.,  30|1.;  4|2.,  5|2.,  9|2., 
13|2.,  1412,  15|2. 

Ausserdem  wurden  Nordlichter  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
beobachtet : 

1870:  3|1.;  2213.;  17|8.,  19|8.,  20|8.,  2318.;  22|11.,  27|11.; 
22|12. 

Aus  diesen  Zahlen  geht  das  häufige  Zusammenfallen  der 
Erscheinung  auf  der  nördlichen  und  südlichen  Halbkugel  der 
Zeit  nach  hervor.  Seh, 


R.   Wolf  (Zürich).      Astronomische    Mittheilungen   Nr. 

XXVn.       Wolf  Z.  S.  XV.  1870,  Heft  4.  p.  330-Nr.  XXVI.  p.  225. 

Auch  diese  Mittheilungen  betreffen  hauptsächlich  wie  die 
früheren  die  Sonnenflecke,  wie  schon  aus  dem  ausführlichen 
Titel  hervorgeht,  der  folgendermaassen  lautet:  XX VIT.  Sonnen- 
flecken-Beobachtungen in  den  Jahren  1754  bis  1758  und  1769; 
neue  Bestimmung  der  Minimumsepoche  1755  und  der  Maximums- 
epoche 1769;  mittlerer  Gang  des  SonnenfieckenphänomenS)  sammt 
einigen  Vergleichungen  mit  demselben;  magnetische  Beobachtun- 
gen zu  Prag  im  Jahre  1869,  sammt  Vergleichung  der  beobach- 
teten und  der  von  mir  aus  den  Sonnenflecken  beobachteten  Va- 
riation; MittheiluDgcn  von  Hrn.  Fritz  über  Sonnenflecke ,  Po- 
larlichter und  Erdmagnetismus;  sammt  Katalog  der  in  der  Schweiz 
beobachteten  Nordlichter;  Fortsetzung  der  Sonnen  flecken -Litte- 
ratur.  Nur  über  den  von  Hrn.  Fritz  herrührenden  Theil  mag 
als  hierher  gehörig  kurz  berichtet  werden.  Diese  Arbeit  enthält 
eine  Zusammenstellung  über  SonnenfleokC;  Polarlichter  und  Erd- 
magnetismus,  aus  der  zunächst  hervorgeht,  dass  Sonnenfleck- 
und  Polarlicht-Perioden  ziemlich  coincidiren  (10-11  oder  55  Jahr). 
Vgl.  die  Perioden  der  Sonnenflecke,  des  Polarlichts  und  des 
Erdmagnetismus,  Programm  des  Eidgenössischen  Polytechnikums 
für  1866.  Der  Verfasser  sucht  diese  periodischen  Erscheinungen 
an  der  Sonne  und  Erde  in  Zusammenhang  zu  bringen  mit  den 
Stellungen    der  übrigen  Planeten,   und  untersucht  deshalb   den 

Forlschr.  d.  Phys.  XXVII.  "  54 
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möglichen  Einfluss  verschiedener  Planeten  ^  namentlich  des  Ju- 
piter.    Er  kommt  dabei  zu  dem  SchlasS; 

1)  dass  zeitweise  die  Maxima  der  Sonnenfleekenperioden 
genau  oder  sehr  nahe  mit  den  Quadraturen  der  Planeten  Jupiter 
und  Saturn  zusammenfallen;  entsprechend  treffen  die  Minima 
mit  den  Conjunktionen  zusammen; 

2)  dasB;  wenn  man  die  relativen  Grössen  der  Maxima  be- 
rücksichtigt, die  Differenzen  in  jenen  Perioden  am  kleinsten  sind, 
in  welchen  der  Fleckenreichthum  auf  der  Sonne  am  grossten 
und  die  Polarlichter  der  Erde  am  häufigsten  und  schönsten  sich 
entwickeln,  so  in  den  Jahren  1638;  1648;  1718,  1727,  1738; 
1837  und  1848; 

3)  dass  mit  den  Quadraturen  von  1668  und  1797 ,  welchen 
den  Beobachtungen  nach  keine  Maxima  entsprachen^  die  beiden 
grossten  Perioden  1660—1675  und  1789—1804  zusammenfaUen. 
Dasselbe  gilt  von  den  Nordlichtern  und  wird  durch  den  Nord- 
lichtkatalog des  Verfassers  bestätigt.  Die  Aufzählung  der  Nord- 
lichter für  die  Schweiz  beginnt  vom  Jahre  450,  ist  aber  erst  seit 
dem  18.  Jahrhundert  einigermaassen  vollständig.  Die  dorch- 
Bchnittliche  jährliche  Vertheilung  der  Erscheinung  ist  folgende: 
Monate:         I      II    III    IV  V  VI  VII  VIII  IX    X    XI  XII 

Äth?eT:25    37    39     14    8    4     10 '    14     21    41     25    24 

Schliesslich  werden  noch  zwei  hier  einschlagende  Arbeiten 
erwähnt:  Rengu  C.  R.  1866,  LXII,  762  und  die  bekannte  Ar- 
beit von  E.  LooMiS;  Smithson.  Inst.  1866,  Washington,  gegen  den 
die  Prioritätsreklamation  erhoben  wird,  da  Hr.  Fritz  schon  früher 
den  parallelen  Gang  der  Nordlicht-  und  Sonnenfleckerscheijiun- 
gen  zu  beweisen  versucht  hat. 

Auf  die  Aufzählung  der  Litteratur  mag  hier  aufmerksam 
gemacht  sein,  sie  umfasst  Nr.  255—262*"  Werk.  Seh, 

Zodiakallicht. 

0.  Flammarion.     Observation   de  la  lunoilfere  zodiacale 
le  20  f^vrier  1871.     C.  R.  LXXII,  232-234.t 
Ausführliche    Beschreibung   des    am   20.  Februar   1871    zu 
Paris  beobachteten   Zodiakallichts.     Die  Intensität   des  Lichtes 
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war  sehr  gering;  doppelt  so  stark  als  die  der  Milchstrasse,  so 
dass  selbst  die  Sterne  sechster  Grösse  gut  sichtbar  blieben.  Der 
sichtbare  Theil  der  Erscheinung  war  63°  über  dem  Horizopte 
und  würde;  auf  die  Sonne  bezogen;  eine  Ausdehnung  bis  über 
die  ErdbsAn  hinaus  ergeben.  Da  nun  schon  in  der  Entfernung 
von  36  Sonnenradieu;  die  Centrifugalkraft  der  Sonne  der  Schwer- 
kraft gleich  sein  würdC;  so  folgt;  dass  das  Zodiakallicht  nicht 
eine  einfache  Erweiterung  der  Sonnenatmosphäre  sein  kann; 
sondern  dass  es  möglicherweise  aus  einzelnen  Zonenabschnitten 
besteht;  die  um  die  Sonne  kreisen.  Mit  dem  Nordlicht  ist  die 
Erscheinung  schon  wegen  des  ganz  yerschiedenen  äusseren  Ha- 
bituB;  ruhiges  Licht  etc.  nicht  zusammenzubringen.        Seh. 


A.  C.  Raynard.     On  the  zodiacal  light.      Philos.  mng.  (4) 

XLI,  484t;   Naturf.  IV,  276t;   Monthl.  Not.  10/3  1871. 

Unsichere  Beobachtung;  z.  Th.  angestellt  von  Hrn.  Burton 
am  Zodiakallicht  mittelst  des  SAVART'schen  Polariskops  vom 
19.  Dezember  1870;  die  darauf  hinzudeuten  scheint;  dass  das 
Zodiakallicht  aus  einer  sehr  feinen;  Licht  reflektirenden  Materie 
besteht.  Seh, 


Fernere    Litteratur. 

Nordlichterscheinungen  1870. 
QuETELEET.     SuF    Taurore  bor^ale  du    3  janvier  1870. 

Bull,  de  Brux.  1870-  (2)  XXIX,  16.t     (Starke  Deklinationsablenkung.) 

E.    QuETELET.     Aurora  bor^ale   du   19   nov.    1870.   — 
Aurores  bor^ales  de  sept.  ä  döcembre  1870.     (cf.  oben 

p.  842.)     Inst.   1871.  115,*   128*;    (Academie  de  Belgique)  Bull,  de 
Brux.  1870  (2)  XXX,  378*;    Mondes  (2)  XXIV,  697-698. 

Ad.  Quetelet.     Orages  en  Belgique  en  1870  et  aurore 
bor^ale  des  24  et  25  octobre  1870.     Bull,  de  l'acad.  d. 

Brux.  XXX,  1-33. 

Belli.     Aurora   boreale  osservata  in  Lodi  la  sera  del 

5   aprile.      Rendic.  Lomb.  (2)  III,   277 -278  t      (Gewohnliehe  Be- 
schreibung.) 

54» 
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Ad.  Qüetelkt.     Aurore  bor^ale  des   24  et  25   octobre 

1870.  Bull,  de  Brux  (2)  XXX,  34-35.  Weitere  Notiieo  über 
dieselbe  Erscheinung  finden  sich  Bull,  de  Brux.  XXX.  (2)  1870. 
p.  288-289;  Inst.  1871.  103,  J.  C.  Cresson,  Amer.  philos.  soc.  XL 
Nr.  85,  522.*  P.  Wright,  Nature  III,  348.  (auch  magnetische  Stö- 
rungen zu  Madras  am  14.  und  25.  Okt.);  J.  Hector  (zu  Neuseeland 
am  24.  und  25.  Okt.  Sudlicht)  Nature  III,  447t;  P.  Kropotkine 
(Baikal  See)  Nature  IV,  142.t 

Aurores  boreales.  (Beobachtungen  der  Nordlichter  vom  Smituson. 
Inst,  in  den  Vereinigten  Staaten:  1869  wurden  192,  1870:  233  registrirt.) 
Mondes  (2)  XXIV,  310.*  cf.  oben  p.  842. 

Das  Sudlicht  am  23.  und  24.  Oktober  1870.    Heis  W.  S. 

XIV.  1871.  221.t  (Unbestimmte  Nachricht,  dass  an  diesem  Tage, 
wie  in  England  auch  am  Vaal  Fluss,  Süd-Afrika  eine  nordlicbtartige 
Erscheinung  beobachtet  sei.) 

H.  BoRNiTZ.  Nordlichter  und  nordlichtartige  Erschei- 
nungen   1870   zu  Lichtenberg  bei  Berlin   beobachtet 

IIeis  W.  S.  XIV.  1871.  252-256.  (Nachrichten  über  solche  Erschei- 
nungen am  2/19;  24/9;  25/9;  26/9;  27/9;  30/9;  14/10;  24/10;  25/10; 

27/10.) 

J.    Birmingham   (Bristol).     Aurora  borealis.      Nature  lU, 

218-2l9.t  (Nachrichten  über  die  Nordlichter  am  24/9,  21/9,  14/10 
nebst  einigen  spektroskopischen  Notizen.) 

Auroral  belt  of  October  24"'  — 25'^  1870.  Sillim.  J.  (3) 
I,  126-129. 

Nordlicht  am  19.  November  1870.     Heis  W.  S.  XIV.  1871. 

265-267.  (Die  Notiz  macht  namentlich  darauf  aufmerksam,  dass  die 
verlängerte  Richtung  der  Strahlen  durch  den  Punkt  geht,  auf  den 
das  Nordende  der  Inklination  hinzeigt.) 

Flögel.     Nordlichtbeobachtungen  in  Schleswig.       Heis 

W.  S.  XIV.  1871.  212-2161,  223t,  230-231t,  236-239t,  245-24a 
Genaue  Aufzeichnung  über  die  Zeit  und  die  verschiedenen  Formen 
und  Aenderungen  der  Erscheinungen  bei  den  Nordlichtern  vom  4*9 
1870,  21/9  1870,  24/9  1870  und  25/9  1870;  zugleich  werden  zwei 
Lichtprocesse  am  26.  und  27.  September  1870  Abends  erwähnt 

Meteorologische  Beobachtungen  und  Nordlichter  in  Eng- 
land im  ersten  Quartal  1871.       Heis  W.  S.  XIV.  68-69.t 

(In  England  wurden  Nordlichter  gesehen  im  Januar  11.,  im  Februar 
10.,  im  März  8.) 
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Nordlicbterscheinungen  1871. 

A.  QüETELET.     Aurore  bor^ale  du  12  f^vrier  (Beobach- 
tung zu  Brüssel).     Inst.  1871.  145.* 

Nordlicht   am    12.  Februar    beobachtet    von    v.   Stain- 

HAÜSEN  (zu  Eger).  Jelinek  Z.  S.  vi,  75-76*;  Denza  (Italien). 
Jelinek  Z.  S.  vi,  105-106.* 

Castelliz.      Nordlicht    zu    Cilli    am    18|4    1871    (sehr 

schwach).     Jklinek  Z.  S.  VI.  1871.  204.* 

Nordlicht  am   9.  April   1874,   beobachtet  von   Walleu 

(England,  Spektrumangabe).  Natiire  III,  468t ?  A*  S.  Uersciill, 
Jeremiau,  Thompson  etc.  Nature  III,  486-487.t  (Lage  der  Haupt- 
linie nach  KiRCHHOFF'scher  Skala  1255.) 

Nordlicht  am  2.  November  (Angabe  von  v.  Stainhausen, 

Eger).    Jelinek  Z    S.  VL  1871.  381-382.* 

Nordlicht  am  9.  und  10.  November,  beobachtet  von  F. 

DE  BiSEAU  (Belgien).  C.  R.  LXXIII,  1340t,  J.  Palisa  (Genf) 
Jelinek  Z.  S.  VI,  397;  v.  Stainuavsln  (Eger)  Jelinek  Z.  S.  VI,  397t; 
S.  J.  Perry,  R.  Mo.  Cliue,  Fawcett  etc.  (England),  Nature  V,  43-45.t 

Sm ALLWOOD  (Montreal).  Aurora  borealis  on  November  21. 

1871.     Nature  IV,  131-132.*     (Gewöhnliche  Beschreibung.) 

Aurores  bor^ales   17|6  71  (Bermudas);    14|7   (Moncali- 

eri).      Mondes  (2)  XXV,  26;  198-199. 

Salicis.     Sur  un  ph^nomfene  möt^orologique  observö  a 
Houlgate   (pres  Dives)  le   7  september  1871.      c.  11. 

LXXIII,  684-685.t    (Nordlichtartige  Erscheinung.) 

Angaben  von  Nordlichtbeobachtungen   in  Heis  w.  S.  XIV. 

1871:  am  19.  November  1870  (beoh.  zu  Peckeloh)  p.  4-6*;  am  17.  No- 
vember p.  15*  (zu  Münster);  die  Nordlichter  vom  24.  und  25.  Oktober 
1870  zu  Catania,  ib.  p.  37*;  am  12.  Februar  1871  zu  Münster  und 
Niederorschel,  ib.  63-64;  am  13.  Januar  (Peckeloh),  ib.  79-80. 
Weitere  Angaben  über  Nordlichtbeobachtungen  finden  sich  in  den 
Aufsätzen  über:  WitterungsverhJiltnisse  in  den  Monaten  Februar  etc. 
in  Deutschland  u.  s.  w.  Heis  W.  S.  XIV.  1871.  cf.  Litteratnr  des  Ab- 
schnitts „Meteorologie'^ 

Weber.     Nordlicht  am  Abend  des  11.  Februar.   Ueis  W. 

S.  1871.  XIV,  77-78. 
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Weber  (Peckeloh).  Nordlicht  am  Abend  des  12.  Februar. 

Heis  W.  S.  1871.  XIV,  78-79  *  81-82*  Ueber  dieselben  Nordlichttr 
finden  sich  weitere  Beobachtungen  aus  Dorpat.  Hjeis  W.  8.  XIY. 
1871.  84-86,  91-94. 

Nordlicht  am  9.  April  zu  Groningen.    Heis  W.  8.  XIV.  1871. 

148-149.t     (Auch  zu  Frankfurt  und  Keitum  beobachtet.) 


Weber.     Nordlichter  am    16.   und  17.  Dezember  1870, 
beobachtet  in  Peckeloh.     Heis  W.  S.  XIV.  1871.  161,  I63.t 


Correspondenz  -  Nachricht  aus  Riga  (v.  Schell).      Hhs 

W.  S.  XIV,  181-182.*  Enthaltend  Beschreibung  des  NordlichU  vom 
9.  April  1871. 

V.  BoGusLAwsKL     Nordlichter   am    14.,    15.,   16.,  17., 

18.  April  zu  Stettin.  Heis  W.  S.  XIV.  1871.  184.t  üeber 
diese  Aprilnordlichter  finden  sich  weitere  Nachrichten  aus  Russland, 
ib.  p.  205-206. 

Nordlicht  am  12.  Februar  1871.    Ib.  191-192.* 

Weber  (Peckeloh).  Nordlicht  am  Abend  des  16.  März  1871. 

Heis  W.  S.  XIV,  209-210.t     (Auch  zu  Münster  beobachtet,  nichts 

Neues.) 

—  —  Nordlicht  am  Abend  des  23.  März  1871.    HeuW. 

S.  XIV,  210-211.  (Auch  zu  Wolgast  von  F.  Roth  beobachtet,  Nach- 
richten von  nur  statistischem  Werthe.) 

—  —  Nordlicht  am  14.  und  15.  April  1871.    HeisW.  S. 

XIV.  1871.  260-262.1  (Beschreibung  der  betreffenden  ErscheinuDgen.) 

—  —  Starker  Lichtprocess  am  Abend  des  17.  Mai  1871. 

Heis  W.  S.  XIV.  1871.  262-263.t 

P.  F.  Denza.     Das  Nordlicht  vom  15.  Juli  1871.     Heis 

W.  S.  XIV.  1871.  289-290.  (Die  Notiz  enthält  keine  weiteren  Mo- 
mente.) 

Correspondenznachrichten  aus  Russland.     Heis  >V.  S.  XIY. 

1871.  323-328.  v.  E.  v.  Poll.  (Arensburg,  Insel  Oesel)  Forts,  p.  333 
bis  d34t,  339-344t,  345-346:  Aufzählung  der  Nordlichter  Ende  des 
Jahres  1870  (Nov.,  Dec.)  und  Anfang  1871.  (Der  Vollständigkeit 
halber  enthält  das  Verzeichniss  auch  die  Tage  und  Abende,  an  dcneo 


Litteratur.  355 

beobachtet  vurde,  auch  wenn  kein  Nordlicbt  za  bemerken  war,  durch* 
gefuhrt  bis  April  incl.  1871.) 

Webbb  (Peckeloh).  Prachtvoller  Strahlenfächer  am  Nord- 
Nordosthimmel  am  14.  Juni,      Heis  W.  S.  XIV.  1871.  346 

bis  347.  (Beschreibung.) 

—   —  Nordlicht  in   der  Nacht    des    10.  August   1871. 

Heis  W.  S.  XIV.  1871.  347-348.* 

Nordlicht   am  2.  November  (Matthiessen   aus  Husum). 

Htis  W.  S.  XIV.  1871.  364. 

Wbber.  Lichtprocesse  am  Abend  des  13.  und  15.  Oktober 
1871,  beobachtet  zu  Peckeloh.      Heis  W.  S.  XIV.  1871. 

381-383. 

Ueber    das    Nordlicht    am    20.   November  finden    sich 

weitere  Nachrichten  *  aus  Danzig  Heis  w.  S.  1871.  p.  389-390*, 
aus  Bergen  (Insel  Rügen)  ib.  390-391,  aus  Groningen  ib.  391,  aus 
Bonn  392. 

Nordlichter  in  Opladen  bei  Cöln.       Heis  W.  S.  XIV.  1871. 

393.  (Hr.  Clusemann  berichtet  über  Nordlichterscbeinungen  vom 
2/11,  9/11,  10/11.) 

Weber  (Peckeloh).     Lichtprocesse   am  4.   und   7.  und 
Nordlicht  am  9.  November.   Heis  W.S.  XIV.  1871.  395-399.t 

Diese  Novembernordlichter  wurden   auch  in  Italien  be- 
merkt.    Heis  W.  S.  XIV.  1871.  404. 

Das  Nordlicht  vom  10.  November,  beobachtet  in  Rössel 
und  in  Danzig.     Heis  W.  S.  XIV.  1871.  409-410. 

V.  KoNKOLY.     Nordlicht   am  Tage  (5|11  4**  Nachm.). 

Heis  W.  S.  XIV.  1871.  410-411.  (Das  Nordlicht  gab  sich  kund 
durch  die  schmutzig  gelbe  Färbung  des  nördlichen  Himmels  und  die 
spektroskopi^che  Untersuchung;  auch  die  Nordlichter  vom  2.  und 
3.  November  waren  iu  Ungarn  sichtbar.) 


Allgemeines. 


J.    M.    Wilson.      Some    speculations    on    the    aurora. 

Natura  IV,  372-373.t    (Die  Entstehung  des  Nordlichte  wird  in  einer 
ausserirdischen,  noch  unbekannten  Substanz  gesucht.) 


g56  ^1«     Meteorologische  Optik. 

E.   J.   Ellery   (Melbourne).     Spectrum  of  the  aurora. 

Nature  IV,  280.     (Auch   bei  dem  Südlicht  am  5.  April  1870  wardc 
die  rothe  Liuie  wie  beim  Nordlicht  am  25/10  1870  beobachtet) 

P.  W.  Backhoüse.  tieight  of  auroras  (nach  dem  Ver- 
fasser 17—25  engl.  Meilen).     Nature  IV,  280.t 

B.  Stewart.  On  auroral  appearances  and  their  con- 
nexion  with  the  phenomena  of  terrestrial  magnetism. 

Monthl.  Nor.  XXX.  69/10.  34-35.t     (Betrachtungen.) 

J.  SiRKS.     Die  Corona  des  Nordlichts.    Maandbl.  1871.  128. 

citirt  nach  Chem.  C.  Bl.  1871.  417.* 

Variation  de  la  d^clinaison  magn^tique  pendant  les  au- 

rores   bor^ales.      Mondes  (2)  XXIV^  745-746. 

Delaünay.     Annales   de  Tobservatoire  de  Paris    XXIII. 

1867  citirt  nach  Pol.  ßibl. 

H.    Vogel    (Bothkamp).       Spektrum     des    Nordlichts. 

Jelinek  Z.  S.  vi.  1871.  382-383.t  vgl.  Abschnitt  Spektralanalyse. 

DE  LA  RivE.     Analyse  spectrale  de  la  lumiöre   de  Fau- 

rore  bor^ale.     Arch.  sc  phys.  (2)  XL,  186-187.    (Kurzer  Bericht 

der  spektroskopischen  Beobachtungen  von  AngstrÖm,  Struve,  Zöll- 
ner, J.  Browning,  Pbilos.  mag.  1871,  Jan.  p.  79.) 

Ch.  St.  Cl.  Deville.  Observations  ä  propos  de  la 
note  de  M.  Denza,  sur  les  relations  qui  existent  entre 
les  apparitions  des  aurores  boröales  et  les  variations 
de  tempörature.    C.  R.  LXXIf.  376. 

Denza.     Ph^nomfenes  cosmiques.     Mondes  (2)  XXVI,  648  bis 

649.     (lieber  Nordlichter  und  Sonnenbeobachtungen.) 


Nachrichten  über  Beobachtungen  des  Zodiakallichts  fin- 
den sich:  Heis  W.  S.  1871.  XIV,  7.*  (Correspond,  aas  Russland 
16/28.  Nov.  1870);  am  16.  Dec.  1870  und  15.  Jan.  ib.  p.  52.  (In 
letzterem  Falle  glaubt  Hr.  Flögel  aus  Schleswig,  tou  dem  diese  Be- 
obachtung herrührt,  dass  die  Erscheinung  möglicherweise  mit  der  so- 
genannten zweiten  Dämmerung  zusammenfalle);  Heis  W.  S.  XIV.  1871. 
311-312,  am  21.,  22.  und  23.  März  zu  Niederorschel  Ton  Kaplan 
Thraen. 
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Webeb.  Das  Zodialkallicht  vom  November  1870  bis 
Mai  1871  beobachtet  in  Peckeloh.    Heis  W.  S.  xiv.  1871. 

348-351. 

R.  A.  Proctor.     Note  on  the  zodiacal  light.     Phil.  Mag. 

(4)  XLI,  53-62t;    Monthl.  Not.  11.  Nov.  1870. 

Notes  on  the  solar  Corona  and  the  zodiacal  light, 

with  suggestions  respecting  observations  to  be  made 
on  the  total  solar  eclipse  of  December  1870  (Betrach- 
tungen).     Monthl.  Not.  XXX.  1869/1870.  138-150.t 

Heis.     Beobachtungen  des  Zodiakallichts  zu  Münster  im 

Jahre  1870.  (Angabe  der  Lage  der  beobachteten  Zodiakallichter.) 
Astroii.  Nachr.  Nr.  1830.  Bd.  LXXVII,  p.  87-90.t 

C.  F.  Smyth.     Spectra  of  aurora,  Corona  and   zodiacal 

light.     Nature  III,  509-510. 

F.  Smyth.  The  zodiacal  light.  Nature  HI,  289.t  (In  einer 
Notiz  vom  26/1  in  der  Nature  tieht  Hr.  Smyth  einen  Irrthum,  da 
die  dort  angegebene  Beschreibung  nicht  auf  das  Zodiakallicht  passt.) 

Noble.     The  zodiacal  light.    Monthl.  Not.  XXX.  69/70. 151  bis 

152.*    (Nur  Beschreibung  der  Beobachtung.) 

Saigey.       Sur    la    lumifere    zodiacale    et    antizodiacale. 

Mon.  scient.  1871.  262. 

A.  Cheux.    Sur  la  lumifere  zodiacale  observ^e  k  Angers 

le  19  f^vrier  1871.  C.  R.  LXXir,  788*  (Die  Erscheinung 
dauerte  von  6'»25»'— 7'»'30'",  wie  gewöhnlich  konisch.) 

F.  Galliard.  Sur  un  rapport  observ6  entre  le  rayonne- 
ment    solaire    et   la  lumi^re    zodiacale  (Guadeloupe). 

C.  R.  LXXIII,  517-518.* 


Das  Erdlicht.  Jelinek  Z.  S.  vi.  1871.  408.t  (Bericht  aus  der 
Allgemeinen  Zeitung  über  das  Erdlicht  —  lichtaussendende  Nebel  in 
mondlosen  Nächten  —  am  14.  November  1871.) 
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42.     Meteorologie, 


A.     Allgemeine   Theorie. 

tT,  D.  EvERETT.     On  the  general  circulation  and  distri- 
bution  of  the   atmosphere.     Philos.  mag.  (4)  XLII,  l99-2ü8t; 

Natura  IV,  353-354;    Athen.  1871.  (2)  236;   read  to  ßrit.  Assoc.  at 
Edingburgh  1871. 

Hr.  E.  macht  zunächst  auf  einige  frühere  über  diesen  Ge- 
genstand erschienene  Abhandlungen  und  mitgetheilte  Anschauan- 
gen  aufmerksam  und  hebt  besonders  die  von  J.  Thomson  1857  j^On 
the  Grand  Currents  of  Atmospheric  circulation^  und  tod  Ferbel 
1860:  On  the  motions  of  fluids  and  solids  relative  to  the  Earth's 
surface^  comprising  applications  to  the  wInds  and  the  currents 
of  the  Ocean  (Mathem.  Monthlj)  hervor,  wozu  Hr.  Ferkel  selbst 
einige  Zusätze  Nature  IV.  Nr.  90.  p.  226-228  gemacht  hat.  Da 
beide  Abhandlungen  1857  und  1861  in  den  Berl.  Ber.  erwähnt 
sind  und  die  Voraussetzungen  Hrn.  Ferrels,  dass  die  Erde  eine 
gleichmässige  Oberfläche  besitze  und  die  Luftbewegung  ohne 
Beibung  vor  sich  gehe,  in  Wirklichkeit  nicht  zutreffen,  mag  hier 
auf  EvERETT*s  Wiedergabe  der  FERREL'schen  Arbeit  nicht  einge- 
gangen werden.  Auch  die  Bemerkung  in  Nature  ist  im  Wesent- 
lichen nur  Wiederholung,  und  führt  den  Titel:  The  cause  of 
low  barometer  in  the  polar  regions  and  in  the  central  part  of 
cyclones.  Sek. 


A.  PoEY  (Havana).     Sur  la  loi  de  T Evolution  similaire 
des  ph^nom^nes  möt^orologiques.    C.  R.  LXXIII,  844-848.t 

Der  Verfasser  bemerkt,  dass  die  meisten  meteorologischen 
Erscheinungen  sich  in  den  zwölf  Monaten  des  Jahres  wieder- 
holen und  wohl  auch  eine  hundertjährige  Periode  existiren  könne. 
Hiermit  meint  er  jedoch  nichts  anderes  als  die  bekannten  allge- 
meinen Begelmässigkeiten  im  Eintreten  der  Maxima  and  Minima 
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beim  Barometerstand^  der  höchsten  Tages-  und  Jahrestemperatur, 
Feuchtigkeit  etc.,  Begelmässigkeiten^  die  ja  allgemein  bekannt 
sind.  Seh, 


Report  of  the  Meteorological  Committee  of  the  Royal 
Society  for  1869,  besprochen  von  C.  Jelinek.   Jelinek 

Z.  S.  VI.  1871.  109-112.t 

Bericht  der  meteorologischen  Gommission  an  das  Parlament. 
Das  meteorologische  Amt  in  London  erstreckt  seine  Thätigkeit 
1)  auf  die  Meteorologie  des  Oceans,  2)  die  telegraphischen  Wit- 
terongsberichte  und  Sturmsignale;  3)  die  Beobachtungen  der 
Landstationen.  Seh. 


V-  Regnaült.     Instruction  pouvant  servir  ä  T^tablisse- 
ment  des  observatoires  m^töorologiques.     Arch.  sc.  phys. 

(2)  XL,  201-239t;    Ann,  d.  chim.  (4)  XXIV,  225-258;    Mondes  (2) 
XXV,  685-694,  744-758. 

Der  Verfasser  bespricht  vorzüglich  die  für  landwithschaft- 
liche  Beobachtungsstationen  brauchbaren  Instrumente  und  führt 
einige  Construktionen  an,  indem  er  auch  auf  Fehler,  die  bei  den 
Beobachtungen  vorkommen  können,'  aufmerksam  macht.  So 
Bchlägt  Hr.  Regnaült  zunächst  ein  praktisches  Gefässbarometer 
vor,  das  hinreichend  genau  sich  leicht  auf  seine  Genauigkeit 
prüfen  lässt,  ohne  der  Capillarcorrektion  zu  bedürfen.  Dasselbe 
ist  schon  beschrieben  Ann.  d.  chim.  (3)  XIV,  219,  und  M^m. 
de  TAcad.  XXVI,  130.  Es  besteht  aus  einer  1*»  langen  Glas- 
röhre von  15 — 16*""*  innerem  Durchmesser,  die  oben  zugeblasen 
wird.  Die  Methode  des  Beinigens,  des  Füllens  mit  Quecksilber, 
des  Auskochens  desselben  in  der  Bohre  etc.  wird  genau  be- 
schrieben. Die  Bohre  bleibt  noch  mit  einem  Theile  der  Verjün- 
gung versehen,  an  der  der  Theil  zur  Einfüllung  des  Quecksilbers 
sitzt,  wird  unter  Quecksilber  in  einem  gusseisernen  Gefasse  mit 
grosser  Oberfläche  umgedreht,  um  die  Niveauveränderungen  mög- 
lichst wenig  merklich  zu  machen  und  ist  so  angebracht,  dass  sich 
die  Quecksilberfaöhe  mit  dem  Eathetometer  beobachten  lässt,  indem 
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der  untere  Theil  der  Säule  durch  eine  Mikrometerschraube,  die 
stets  bis  aufs  Niveau  gestellt  wird,  gemessen  wird.  Mit  diesem 
so  eiufaeben  Instrumente  ist  eine  sebr  sinnreiche  photographische 
Registrirvorricbtung  verbunden;  die  kurz  in  folgendem  besteht 
Durch  eine  kleine  Oeffnung  an  der  Spitze  des  Meniskus  wird 
von  diesem  Licht  nach  einem  photographischen  Apparat  gewor- 
fen, 80  dass  das  Bild  auf  einen  photographisch  empfindUchen 
Spiegelglasstreifen,  der  langsam  vorbeigeschoben  wird,  fällt.  Der 
obere  Theil  der  Oeffnnng  zeigt  dann  nach  Hervorrufung  des 
Bildes  eine  gerade  Linie ,  während  der  Stand  des  Meniskus  als 
eine  krumme  Linie  auf-  und  absteigend  erscheint.  Des  Nachts 
ist  die  Registrirung  bedeutend  schwieriger^  man-  benutzt  als 
Lichtquelle  eine  möglichst  intensive  Lampe,  indem  man  ein  recht- 
winkliges Prisma  und  eine  Linse  einschaltet. 

Für  die  Temperaturbeobachtung  schlägt  Hr.  R.  ein  neues 
Luitthermometer  vor,  über  das  unten  berichtet  ist,  ugd  ein  Wein- 
geistthermometer von  ähnlicher  Construktion.  Thermoelektriscbe 
Apparate  hält  Hr.  R.  nicht  für  recht  brauchbar  zu  meteorologi- 
schen Beobachtungen.  Auch  über  Hygrometer  werden  Mitthei- 
lungen gemacht,  wobei  an  früher  vom  Verfasser  constroirte  Hy- 
grometer erinnert  wird,  (Berl.  Her.  I,  132,  111,  620,  VIII,  671) 
ebenso  wie  über  einen  Apparat,  durch  den  man  mittelst 
Absorption  den  Wasserdampf  bestimmen  kann.  Für  die  Kohlen- 
säurebestimmung  wird  ebenfalls  die  gewöhnliche  Absorptions- 
methode  (mit  Ealihydrat)  vorgeschlagen.  Seh. 


H.   Wild.     Ergänzungen   zur   Instruktion  für   meteoro- 
logische  Stationen.     Wild  Rep.  f.  Meteor.  IL  Heft  1.  p.  1-20+ 

Allgemeine  Vorschriften,  specielle  Vorschriften.  1)  Tempe- 
ratur und  Feuchtigkeit  der  Luft.  2)  Luftdruck.  3)  Bichtang 
und  Stärke  des  Windes.  4)  Niederschlag.  Nachtrag:  Instruktion 
zur  Bestimmung  des  Barometerstandes  mit  dem  Tfaermobarometer 
und  Aneroidbarometer.  Sek. 
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H.  Wild.     Tafeln  für  Berechnung  der  meteorologischen 
Beobachtungen.    Wild  Rep.  f.  Met.  Bd.  II,  2l-44.t 

Die  Erläuterungen  für  den  Gebrauch  dieser  Tafeln  finden 
Bich  in  den  Ergänzungen  zur  Instruktion  für  meteorologiscbe 
Stationen.  Die  Tafeln  umfassen  Spannkraft,  Barometerreduktion 
auf  0",  Verwandlung  des  russischen  Barometers  in  das  metrische, 
Spannkraft  des  Wasserdampfes  in  der  Nähe  von  100°  zu  Paris, 
Schwerecorrection  für  Thermobarometer  und  Aneroide. 

Seh. 

L.  DüFOüR.     Notes  sur  le  probl^rae  de  la  Variation  du 

climat.      Bull.  d.  1.   Soc.   Vaud.   X;    Arch.   sc.  phys.  (2)   XXXIX, 
307-343;  Ann.  d.  chim.  (2)  XXIil,  81-83;  Mondes  (2)  XXV,  110-112.* 

Der  Verfasser  meint,  dass  man  nur  aus  der  Veränderung 
der  Vegetation  und  der  k^chneelinie  auf  die  Veränderung  des 
Klimas  schliesscn  kann  und  führt  mehrere  Erscheinungen  in  die- 
ser Richtung  an,  die  für  eine  Verschlechterung  des  Klimas  in 
der  Schweiz  zu  sprechen  scheinen.  Seh. 


Pl.  E.  Chase.     Anaerican  weather  notes.  Sillim.  J.  (3)  IL 

68-69.t  cf.  Litteratur. 

Der  Verfasser  macht  auf  die  Wichtigkeit  des  Bujs  Bailot'* 
Bchen  Windgesetzes  aufmerksam  und  stellt  10  Thesen  über  die 
amerikanischen  Windströmungen,  ihre  Entstehung  und  ihren  Ver- 
lauf auf,  auch  er  schreibt  dem  Wasserdampf  eine  Einwirkung  auf 
die  Entstehung  (durch  Condensation  desselben)  der  Cyclonen  zu. 

Seh. 

H.  Streintz.     üebt  der  Mond  einen  nachweisbaren  Ein- 
fluss  auf  meteorologische  Erscheinungen?     Pogg.  Ann. 

Ergänzb.  V,  603-620.t 

Nachdem  der  Verfasser  die  Möglichkeit  des  Einflusses 
des  Mondes  durch  Ebbe-  und  Fluthbewegung  und  Strahlung 
kurz  berührt,  werden  die  Untersuchungen  von  Flauqergues 
und  G.  Schübler  kurz  angeführt.     Nach    Vergleichung    dieser 
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[Resultate  mit  den  Beobachtungen  der  Greenwiclier  Sternwarte 
Bucbt  der  Verfasser  aus  derselben  mit  Hilfe  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  einen  Zusammenhang  zwischen  Mondphase 
und  meteorologischen  Elementen  herauszufinden,  and  kommt  da- 
nach zu  dem  Schlüsse:  «Der  Mond  übt  auf  die  Schwankungeo 
von  Barometer,  Hegen  und  Wind  in  unseren  Breiten  keinen  sol- 
chen Einfluss;  dass  derselbe  mit  unseren  Instrumenten  und  Be- 
obachtungsmethoden innerhalb  eines  Zeitraums  von  20  Jahren 
gefunden  werden  könnte.  Ist  derselbe  dennoch  vorhanden ,  so 
muss  er  so  ausserordentlich  gering  seiu;  dass  er  für  jede  Be- 
stimmung als  nicht  bestehend  betrachtet  werden  kann.^ 

Sek. 

DE  Tastes.  Notes  sur  les  courants  atmosph^riqaes  de 
rhömisph^re  bor^ale  au  point  de  vue  de  la  prövision 
du  temps.    C.  R.  LXXIII,  611.615t;  Mondes  (2)  XXV,  703-7(H* 

Der  Verfasser  nimmt  zunächst  an,  dass  die  Luft  an  den 
Polen  nicht  an  der  allgemeinen  atmosphärischen  Circulation  theil- 
nehme  (calmes  polaires),  deren  Grenze  ziemlich  weit  herabge- 
rUckt  wird  (Isotherme  0  bis  — 5.®)  und  an  deren  Grenze  die 
von  Süden  etc.  kommenden  Luftströmungen  umzubrechen  suchen. 
Die  allgemeinen  Bemerkungen  über  den  Nordost-  und  Südost- 
strom, die  Bolle  des  Golfstroms  etc.  bieten  nichts  Nenes.  Die 
Verrückungen  der  Polarcalmen  sollen  mit  den  Nordlichtern,  mag- 
netischen Schwankungen  etc.  zusammenhängen;  auch  würde  sich 
aus  denselben;  wenn  die  Periodicität  festgestellt  würde,  eine  Vor 
herbestimmung  der  strengen  Winter  aufstellen  lassen,  wie  sie 
auch  vom  Verfasser  angedeu'et  ist.  5cfc. 

A.  MüHBY.  Einige  Nachweise  für  die  richtige  Lage  des 
Ealmengürtels    auf   den    Inseln    im    grossen    Ozean. 

Peterm.  Mittb.  1871.  113-114.t 

Nach  kurzer  Bemerkung  über,  die  Lage  des  Ealmengürtels 
im  atlantischen  Ozean,  schliesst  der  Verfasser  aus  den  klimati- 
schen Verbältnissen  der  Gilbert  (Kingsmill)  Inseln  und  der  Baker 
Insel  0^0' 15"  N.Br.  (175  W.  L.  v.  Gr.),  dass  auch  im  Stillen 
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Osean  der  Ealraeogürtel  zwiBcheD  2^  S*  und  3°  N.  oder  vielleicht 
3*S.  und  5'N.  mit  der  MitteUiDie  bei  1' N.  liegt.  Der  Ver- 
fasser  sucht  die  Ursache  des  starken  aufsteigenden  Luftstroms 
nicht  nur  in  den  Erwärmungsverhältnissen;  sondern  auch  in  der 
Erddrehung.  Seh. 

W.  DE  FoNviELLE.     Symptöoies   du  temps,   d^terminös 
par  r^tude  des  r^gions   supörieures   de  Fatmosphöre. 

C.  R.  LXXII,  372-374t;    Mondes  (2)  XXIV,  256. 

Nachdem  Hr.  v.  F.  erwähnt,  dass  Buys  Ballot  ihm  auf 
seine  Anfrage,  wie  sich  am  besten  die  kommende  Windrichtung 
bestimmen  lasse,  gerathen  habe,  genau  die  Wolkenzüge  zu  be- 
obachten, da  der  in  hohen  Begionen  herrschende  Wind  bald 
heruntergehen  werde,  bespricht  er  die  Äbendröthe  als  Wetter- 
seichen.  Auch  kann  er  sich  nicht  der  Auffassung  des  Times- 
Correspondenten  anschliessen,  der  die  Temperaturänderung  am 
17.  März  mit  einem  Erdstoss  in  Lancashire  zusammengebracht 
hatte,  da  ja  dieser  Temperaturumschwung  auch  in  Frankreich 
eintrat  —  eine  Auffassung,  die  übrigens  kaum  der  Erwähnung 
in  den  C.  R.  werth  war.  Seh. 


Becquerel  et  Edm.  Becquerel.  De  Tinfluence  de  la 
neige  sur  la  tempärature  du  sol  ä  diverses  profon- 
deurs  selon  qu'il  est  gazonn^  ou  d^nud^.      C.  R«  LXXIII, 

1415t ;   Mondes  (2)  XXVII,  83-84. 

Die  mittelst  des  elektrischen  und  gewöhnlichen  Thermometers 
Anfang  December  angestellten  Untersuchungen  über  die  Tempe- 
ratur von  bedecktem  und  unbedecktem  Boden  (5-15  Dec.  tabellsr 
risch  dargestellt  für  Tiefen  von  0,05'",  0,10'",  0,30'")  ergaben,  dass 
trotz  der  starken  Kälte  vom  7|12  an  im  bedeckten  Boden  die 
Temperatur  nie  unter  Null  sank,  während  beim  entblössten  Bo- 
den in  der  obersten  Schicht  0,05'"  die  Temperatur  auf  — 1,8® 
herabging,  in  der  untersten  Schiebt  jedoch  0,3'"  über  Null  blieb, 
so  dass  die  Schneedecke  in  beiden  Fällen  das  Eindringen  der 
niedrigen  Temperatur  verhinderte.  Seh. 
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V.  WojEiKOFF.  üeber  den  Zusammenhang  zwischen  den 
thermischen  Windrosen  und  den  Isothermen.  Nieder- 
schläge in  Russland  im  Sommer  und  Herbst  1870;  Jbunek  Z.  S. 
VI.  71.t 

Einwendungen  gegen  den  Satz  Benou's:  ],Die  Richtung  des 
wärmsten  und  kältesten  Windes  ist  die  Normale  auf  die  Iso- 
thermen;^ den  Hr.  Hann  in  seiner  Abhandlung:  Untersuchung 
über  die  Winde  der  nördlichen  Hemisphäre  und  ihre  kliroato- 
logiscbe  Bedeutung,  Wien.  Ber.  (1)  Juliheft  1869  erwähnt  hatte; 
nur  zu  Lesina  treffe  dies  zu,  sonst  komme  der  kälteste  Wind 
aus  einer  Richtung,  links  von  der  Normale  zu  den  Isothermen.  — 

Bei  den  Begenverhältnissen  werden  drei  von  S.W.  nach  N.O. 
gerichtete  Zonen  unterschieden,  deren  einzelne  Eigenthümlich- 
keiten  beschrieben  werden.  ScA. 


H.  W.  DovE.     Ueber  die  Zurückführung  der  Tempera- 
turcurve  des  Jahres  auf  die  ihr  zu  Grunde  liegenden 

Bedingungen.    Jeltnek  Z.  S.  VI.  1871.  p.  l-9t;    Berl.  Monatsb. 
1870.  p.  365 ;  Naturf.  IV,  67-70.t 

Aus  der  Zusammenstellung  der  Differenzen  zwischen  den 
fünftägigen  Mitteln  des  Mai  und  Juni  für  England ,  Deutsch- 
land, Oesterreich,  Russland,  Sibirien  geht  fQr  Deutschland  eine 
Abkühlung  am  Ende  der  ersten  Hälfte  des  Mai  hervor  (gestrenge 
Herren)  und  ebenso  für  Mitte  Juni,  wo  dieselbe  noch  andauern- 
der ist  (Schafkälte).  Doch  ist  die  Tendenz  zu  diesen  Kälte- 
rUckiUllen  nicht  auf  bestimmte  Tage  beschränkt,  es  beginnt  die 
Abkühlung  z.  B.  im  Juni  im  westlichen  Deutschland  früher  als 
im  östlichen;  auch  ist  die  Erscheinung  auf  ein  bestimoites  Grebiet 
begrenzt.  Solche  Abweichungen,  deren  es  auch  noch  zu  ande- 
ren Zeiten  giebt,  sind  nicht  kosmischen,  sondern  tellurischen  Ur- 
sprungs und  die  Temperaturcurve  des  Jahres  erhält  nur  dorcb 
Superposition  der  einzelnen  langjährigen  Gruppencurven  ihre 
definitive  Gestalt,  wobei  dann  jene  Abweichungen  als  Einbie- 
gungen erscheinen.  Die  Winter  von  1845,  1855,  1865,  1870 
zeigen  von  den  übrigen  Wintern  1845  — 1870  bedeutende  Ab- 
weichungen und  geben  die  zusammengestellten  Zahlen   mehrere 
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K&lteminiinay  naroeotlich  ein  zweites  solches  Minimum  im  Februar, 
so  dass  also  die  Abweichungen  der  einzelnen  Jahrgänge,  nicht 
periodisch,  sich  nicht  aus  der  allgemeinen  Temperatur  ergeben. 

Seh. 

Do  VE.  Monatliche  Mittel  des  Jahrganges  1869  für  Druck, 
Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Niederschläge  und  fünf- 
tägige Wärmemittel.  Preussische  Statistik  XXIII.  Berlin  1870. 
Jkltmek  Z.  S.  vi.  1871.  .30-31.t 

Enthält  die  Monatsmittel  des  deutschen  Netzes  und  zwar 
auch  der  bairischen  und  badischen  Stationen,  ferner  Beobach- 
tnngsresultate  von  1861 — 68  zu  Langensalza  und  von  18ö8— 69 
aas  Oppeln.  Auch  sind  die  Abweichungen  der  Monatmittel  für 
1869  von  den  20jährigen  Mitteln  und  Durchschnitte  der  Ernte- 
Erträgnisse  für  Preussen  zum  Schluss  gegeben.  Seh. 


DovE.  Monatliche  Mittel  des  Jahrganges  1870  für  Druck, 
Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Niederschläge  und  fünf- 
tägige Wärmemittel.  Preussische  Statistik  XXIV.  Berlin  1871. 
Kurze  Mittheiluog  darüber  in  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  400.t.  (An- 
gabe der  thermischen  und  barischen  Windrose  für  Oppeln.) 


DovE.    Darstellung  der  Wärmeerscheinungen  durch  fünf- 
tägige Mittel.    III.  Theil,  enthaltend  die  Abweichungen 

von   1863  —  1869  incl.       Berlin  1870.  4.  p.  1-I84t;   Jelinek 
Z.  S.  VI.  erwähnt 

Der  Natur  der  Sache  nach  gestattet  das  Werk  keinen  Aus- 
zug,  und  dient  wie  die  frtth'jren  beiden  Theile  als  schätzbares 
Material  für  die  Witterungsgeschichte  Mitteleuropas.  Die  Ab- 
weichungen betreffen  die  preussischen  und  österreichischen  Sta- 
tionen. Die  früheren  Theile  sind:  Darstellung  der  Wärme- 
erscheinungen durch  fünftägige  Mittel  von  1782—1855  mit  be- 
Bonderer  Berücksichtigung  strenger  Winter.  (Gelesen  in  der 
Akademie  der  Wissenschaften  am  9.  Januar  und  30.  November 
1854  mit  Fortführung  der  Witterungsgeschichte  bis  Ende  1855, 

Fort8€hr.  d.  Phys.  XWII.  55 
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Folio,  113  S.  ans  d.  Abb.  d.  Borl.  Akad.)  —  H.  W.  Dote:  Dar 
Stellung  der  WärmeerBcbeinuDgen  durch  fünftfigige  Mittel  IT.Theil, 
Abb.  der  Berl.  Akad.  1862. 4^  241  —367.  Die  Temperatur-Angaben 
sind  auch  im  III.Theile  uachR.  Einigen  allgemeinen  Bemerkangen 
ist  der  Witterungscbarakter  der  Jahre  1863 — 1869  binzngef&gt. 

SA. 

£.  J«  Stonk.  On  an  approximately  decennial  Variation 
of  the  temperature  at  the  Observatory  at  tbe  Cape 
of  Good  Hope,  between  the  years  1841  and  1870, 
viewed  in  connexion   with    the  Variation  of  the  solar 

spots.      Proc.  Roy.  Soc.  XIX,  389-392t;    Philos.   mag.   (4)   XLII, 
73-76t;  Natura  III,  434;  Naturf.  IV,  228. 

Aus  dem  Gegebenen  scheint  dem  Referenten  ein  solcher 
Zusammenhang  um  so  weniger  hervorzugehen ,  als  die  Beob- 
achtung ja  rein  lokaler  Natur  ist.^  Seh. 


C.  P.  Smyth.     Solar  science   at  the  pleasure   of  secret 
Referees.     Nature  III,  468-469.t 

S.  erwähnt,  Stone  gegenüber,  dass  er  schon  frilher  auf 
Beziehungen  zwischen  den  Sonnenfleckpcrioden  und  Bodentem- 
peratur aufmerksam  gemacht  und  beklagt  sich  über  das  Be- 
nehmen d.  B.  Soc.  dabei.  Sek, 


Main.     Relation   entre  la  direction  du   vent  et  Tabon- 
dance  des  taches  solaires.    Inst.  1871,  p.  I96.t 

Diese  Nachricht  des  Beobachters  aus  Oxford  bezieht  sich 
auf  einen  angeblichen  Zusammenhang  zwischen  der  mittleren 
Windrichtung  und  der  Häufigkeit  der  Sonnenflecke«  Seh, 


J.  F.  J.  Schmidt    (Athen.)      Meteorologische   Beobach- 
tungen  während  der  Sonnenfinsterniss   22.  Dezember 

1870  zu  Athen.    Astron.  Nachr.  No.  1830,  Bd.  77,  p.  92-94.t 

Die  angegebenen  Zahlen  ergeben  keinen  auffalligen  Eänflasfl, 
da  gleichzeitig  andere  Momente ,   starker  Wind,  Gewitter  thitig 


Stone.    Smyth.    Main.    Schmidt.    Howe.  §67 

waren*  Während  der  Finsterniss  zeigte  sich  eine  geringe  Tem- 
peraturabnahme;  die  nach  derselben ,  wahrscheinlich  in  Folge 
des  Gewitters  ziemlich  bedeutend  war  (von  16;7°  C.  auf  12,2^  C.) 

Seh. 


D.  M.  Home.     Ueber  die  Vermehrung  des  Quellwassere 
auf  Malta  und  die  Verbesserung  des  Klimans   dieser 

Insel.     J.  of  the  Scottish  Meteor.  Soc.  III,  35 ff.;  Jelinek  Z.  S. 
VI.  1871,  33-42,  49-5t.t 

Das  Klima  von  Malta  (3ö°  b(y  N.B.)  ist  äasserst  ungünstig. 
Im  Winter  und  Frühjahr  kalte  und  heftige  Winde^  im  Sommer 
übermässige  HitzC;  Vegetationslosigkeit;  im  ganzen  Jahre  Wasser« 
mangel.  Die  jährliche  Regenmenge  ist  468'"'",  die  Sommerwärme 
27,2*  C,  die  jährliche  Amplitude  26,6«C.  und  das  Mittel  19,1  •C. 
Der  Verfasser  untersucht  nun,  ob  etwas  geschehen  könne ,  dies 
Klima  zu  ändern  und  findet^  dass  ausgedehntere  Anlagen  von 
Baumpflanzungen  (jetzt  ist  die  Insel  fast  banmleer)  wohl  dazu 
im  Stande  sein  würden.  Bei  dieser  Gelegenheit  bespricht  er 
dann  ausführlich  den  vortheilhaften  Einfluss  der  Wälder  auf  das 
Klima  und  weist  namentlich  auf  die  durch  dieselben  regulirte 
Verdunstung  und  Einsickernng  hin ;  auch  würden  sie  die  excessive 
Sommerhitze  verhindern,  wie  sie  überhaupt  auch  in  Beziehung 
auf  Temperatur  einen  ausgleichenden  Einfluss  haben.  .  Für  diesen 
regulirenden  Einfluss  der  Wälder  in  Bezug  auf  Feuchtigkeit  und 
Temperatur  werden  die  verschiedensten  Gewährsmänner;  die  in 
den  verschiedensten  Klimaten  beobachteten,  angeführt,  (Humboldt, 
BoussiNOAULT;  MarschauD;  Strzelecki,  Meldrum  etc.);  die  Ver- 
dunstung anbetrefiend  werden  hauptsächlich  die  Untersuchungen 
von  Mathieu  (Atlas  m^t^orologique  de  f  Observatoire  Imperial 
ponr  1867)  zu  Grunde  gelegt,  der  fand,  dass  die  vom  Waldboden 
(April— Oktober)  verdunstete  Menge  3,23  engl.  Zoll  (84'««»),  die 
vom  entblössten  Boden  aber  16,29  engl.  Zoll  (424'""')  betrug. 
Nachdem  noch  die  Maassregeln  verschiedener  Regierungen  gegen 
die  Wälderrodung  und  Baumtödtung  erwähnt  sind;  werden  die  da- 
gegen gerichteten  Vorschläge  angeführt  und  als  geeignete  Bäume, 
Caronba-Bäume,  Cypressen,  FichteU;  Dattelpalmen,  Thuja- Arten 
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etc.  empfohlen.  Nach  einer  sp&teren  Notiz  (Jblinek  VI,  91)  hat 
die  Verwaltung  von  Malta,  durch  diesen  Aufsatz  veranlasst. 
Schritte  gethan,  um  die  angegebene  Idee  zu  verwirklichen. 

Sc*. 


Th.   SiMLER.     Luft   in   der  Kaserne  zu  Muri   (Aargau.) 

Chem.  C.  Bl.  1871,  p.  822t;  Landwirthsch.  Versuchst.  XIV,  246. 

Der  Gehalt  der  Luft  an  CO,,  stieg  durch  die  Anwesenheit 
der  Soldaten  von  5,38  auf  39,08  Vol.  in  lOöOO  Vol.  Sd. 


Schulze  (Rostock.)    Kohlensäuregehalt  der  Luft.    Naturf. 

IV.  1871,  p.  359-360t;  Festschrift  für  die  44.  Vers,  deutscher  Naturf. 
und  A erste. 

Hr.  Seh.  findet  als  Mittel  in  10000  Vol.  Luft  2,919  ;VoL 
Kohlensäure,  also  noch  niedriger  wie  Thorpe  den  Gehalt  auf 
der  See  gefunden  hatte.  (3,086,  Berl.  Ben  1869|  p.  986.)  Aach 
wurden  keine  Schwankungen  nach  den  Jahres-  und  Tageszeiten 
beobachtet,  doch  war  Schneefall  häufig  mit  Erhöhung,  Regenfall 
mit  Erniedrigung  des  Gehaltes  verbunden  (doch  beides  nicht 
regelmässig.)  Nach  dem  Verfasser  hat  die  Windrichtung  einen 
Einfiuss  auf  den  Gehalt,  indem  er  bei  Süd -West  ein  Sinken, 
bei  Nord -Ost  ein  Steigen  des  Gehaltes  wahrnahm,  so  dass  er 
auf  die  Vermuthung  kam,  dass  die  Absorption  der  Kohlensäure 
durch  das  Meerwasser  die  Veranlassung  dazu  sei.  In  der  Tbat 
zeigte  sich  auch  bei  frischem  Ostseewasser,  dass  die  AbsorptioD 
desselben  das  sieben  bis  zwölffache  betrug  von  der  des  deatillirteD 
unter  gleichen  Bedingungen;  ausgekochtes  Meerwasser  absorbirt 
kaum  i—i  von  der  Eohlensäureraenge  wie  Meerwasser,  dessen 
Kohlensäure  durch  Wasserstoff  verdrängt  war.  Seh. 


AiSfGUS  Smith.     On  the  composition  of  the  atmospbere. 

Mem.  of  Manch.  1868;  Jelinek  Z.  S.  VJ.  1871,  p.  232.t 

Eine  interessante  Zusammenstellung  über  die  bis  jetzt  be- 
kannten Resultate   über   die  Zusammensetzung  der  Luft  nebit 


SiMLER.      SCBULZE.      SmITH.  gg9 

den    Untersuchungen    des    Verfassers    selbst.      Folgendes    mag 
daraus  hervorgehoben  werden: 

Der  Sauerstoffgehalt  wird  bestimmt  von 

Cavendish  (500  Best)  auf  20^8335%. 

Gay-Lussag  und  Humboldt         21^0 

Saussure  (14  Best.)  21,05 

Berthollet         .  21,05 

Th.  Thomson  21,0 

Davt  21,0 

Vogel  (Ostsee.)  21,59 

Hermbstadt  21,5 

Dalton  (für  Manch.  7  Best.)    20,9 

Doybre  20,5—21,5 

Regnaült  (200  Best.)  20,949—20,988 

BuNSEN  (28  Best.)  20,924 

Harchand  20,9—21,03 

Graham  20,9 

Liebig  20,9 

Aus  den  vorliegenden  Analysen  berechnet  Hr.  S.  das  Mittel 
20,96%  Sauerstoff,  79,00%  Stickstoff,  0,04%  Kohlensäure.  Aus 
der  Tabelle  über  Luftanalysen  von  verschiedenen  Höhen  l&sst 
sich  nicht  mit  Sicherheit  auf  eine  Zu-  oder  Abnahipe  der  Kohlen- 
säure schliessen,  eine  Zunahme  liesse  sich  vielleicht  aus  dem 
Mangel  an  Vegetation  erklären.  Die  dritte  Tabelle,  Luft  von  un- 
reinen Orten*)  zeigt  einen  geringern  Sauerstoffgehalt,  namentlich 
an  geschlossenen  Orten,  Smith  findet  20,179  bis  20,868  Vo  O.  und 
nach  Hrn.  Configliacbi's  und  Hegnault's  Bestimmungen  20,652%. 
Ueberall  zeigen  sich  sehr  unbedeutende  Schwankungen,  so  in  den 
Ställen  20,70—20,82  Sauerstoff,  bei  nebligem  Wetter  in  Manchester 
2O988  und  bezeichnet  der  Verfasser  als  ungesunde  Luft  solche  mit 
weniger  als  20,6  %  0.  Hierbei  sind  die  übrigen  Beimengungen 
der  Luft,  namentlich  die  aussergewöhnlichen,  die  jedenfalls  die 
Znträglichkeit  der  Luft  mehr  beeinflussen  als  die  geringen  Sauer- 


*)  Aach  Leblancs  Uotersocbiingen  über  Kohleosäure  und  Sauentoflgehalt  io  Ter* 
icbiedenen  Rfinoieo  liod  aogefubrt. 
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Btoffschwanknngen ,    nicht   in  Betracht  gezogen.  Folgende  Za- 
sammenstellung  giebt  ein  Bild  von  dem  Sauerstoffgehalt  der  Luft 
an  verschiedenen  Orten: 
Seeküste  und  offenes  Haideland  20,999 
Bergepitzen  (Schottland)  20,98 
Vorstadt  Manchesters  bei  feuchtem  Wetter  20,97 
In  den  äussersten  Th eilen  Manchester's  (kein  Regen)    20,947 
Niedrig  gelegener  Thoil  von  Perth  20,935 
Sumpfige  Gegenden  (gutes  Wetter)  20^936 
Manchester  bei  Nebel  und  Frost  20,91 
In  einem  mittelmässig  engen  Zimmer  20,89 
Kleines  Zimmer,  gut  gelüftet  20,84 
Daselbst  nach  6  Stunden  20,83 
Parterre  eine«  Theaters  (II*»  Abends)  20,74 
Hofraum  und  Abort  20,70 
In  grossen  Bergwerksräumen  20,77 
In  Gängen  daselbst  20,65 
In  Schachten  20,424 
In  Sümpfen  20,14 
Wenn  Kerzen  erlöschen  18,5 
Schlechteste  Luft  in  Bergwerken  18,27 
Luft,  in  der  man  für  einige  Minuten  schwer  aus- 
halten kann  17,2 

Auch  auf  den  Kohlensäuregebalt  der  Luft,  namentlich  die 
Untersuchungen  von  Saussure  und  Pettenkofer  geht  Hr.  S.  ein 
und  macht  darauf  aufmerksam,  dass  bei  der  grossen  Masse  der 
Atmosphäre  die  zweite  Dezimalstelle  noch  von  bedeutendem  ISn- 
fiuss  sein  müsste-  Seh. 


J.  Thomson.      Observations    on   water,    in  frost   rising 
against  gravity   rather   than   freezing    in    the    pores. 

Athen.  1871  (2)  238.t    (Rep.  Brit.  Ass.  Ediab.). 

Die  Verwitterung  durch  Kälte  soll  weniger  dadurch  bervo^ 
gerufen  werden,  dass  das  Wasser  in  den  Poren  der  Gesteine 
des  Erdreichs  etc.  gefriert  und  dadurch  sich  ausdehnt,  als  dass 
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die  Eiskrystalle,  wenn  sie  mit  ihrer  Flüssigkeit  in  Berührung 
Bind^  fortwährend  zu  wachsen  streben.  Beispiele  hierfür  werden 
angeführt.  Seh. 
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12-16,  17/6.  1869. 

Ch.  BOISSAYE.  r Atmosphäre.  Mondes  (2)  XXVI,  720-726.t 
(Reproduktion  und  Besprechung  einiger  Stellen  aus  dem  Buche 
Flammarions  über  die  Atmosphäre  und  Mittheilung  einiger  graphischen 
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Darstellungen.  Als  höchste  beobachtete  Temperatur  wird  angegeben 
4-75  in  Abessinien  von  Fsrret  beobachtet,  und  —65^  als  niedrigste 
im  polaren  Nordamerika.) 

M.  Hall.     On  the  determination   of  the  beight  of  the 

atmosphere.  Philos.  mag.  (4)  XLI,  353-358.t  (Der  Verf.  be- 
rechnet die  Hohe  auf  32-34  M.). 

Ehrenberg.  Uebersicht  der  seit  1847  fortgesetzten 
Untersucbungen  über  das  von  der  Atmosphäre  un- 
sichtbar getragene  reiche  organische  Leben.    Beri.  Mo- 

natsb.  1871.  p.  3-8;  Mondes  (2)  XXV,  224-228*;  Arch.  sc.  phys. 
(2)  XL,  371-376. 

H.  T.  Brown.     On  the  estimation  of  ammonia  in  atmo- 

spheric  air.  Proc.  Roy.  Soc.  XVIir,  286-288.t  (Bestimmung 
des  Ammoniakgehaltes  in  Land-  und  Stadtluft,  erstere  ist  reiner  davon 
als  letztere.) 

V.  Pettenkofer.  üeber  den  Kohlensäui'egehalt  der  Luft 
im  Geröllboden  von  München.    Münchn.  Ber.  1870.  H,  394. 

Ohne  Bericht. 

Das  gelbe  Fieber  in  Südamerika  und  die  Witterungs- 
verhaltnisse nach  dem  Panama -Star  und  Herald  mit- 

getheilt  Jeunek  Z.  S.  VI.  1871,  p.  226.t 
J.  D.  EvERETT.    On  wet  and  dry  bulbformulae.  Athen.  1871 

(2)  237-238.    Auszug.    Nature  IV,  353.    (Rep.  Brit.  Ass.  Edinburgh.) 

J.  Tyndall.     üeber  den  Staub  in  der  Luft.    Chem.  C.  Bl. 

1870,  p.  715-717;  Nature  1870,  Nr.  13;  Arch.  sc.  phys.  XXXVII,  229. 

J.    Tyndall.      On    theories    of   diseases.         Nature    IV, 

164-165. 

WiSE.  On  a  recent  balloon  ascension.  Frankl.  J.  XLII, 
p.  150. 

—  —  On  the  balloon  as  an  instrument  in  meteorolo- 
gical  research.    Frankl.  J.  LXI,  345. 

FlAMMARIOK.  FAtmosph^re.  Mondes  (2)  XXVI,  483-484.  (Be- 
sprechung des  Buches.) 

HoLLER.  Ueber  die  Lebensbedingungen  und  Eigenthüm- 
lichkeiteb  der  Alpenpflanzen,  z.  S.  d.  dtscb.  Aipenver.  1869/70. 

I,  476-491. 
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Ueber  das  Erfrieren   der  Pflanzen.        Jeumek  z.  Vi.  1S71. 

200-202.t 

GÖPPERT.     JUeber    die  Einwirkung    der    Kälte    auf   die 

Pflanzen.  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  87-89,  berichtet  von  Fritsch. 
(Von  pflanzen -physiologischein  Interesse.) 

C.  LiNSSER.  Untersuchungen  Ober  die  periodischen 
Lebenserscheinungen  der  Pflanzen.     Mom.  d.  St.  Petersb. 

(2)  XIII,  8.  1-87. 

Symmetrisch  geordnete  Uebersichtstabelle  über  die  pe- 
riodische Entwicklung  der  Freilandpflanzen  im  kais. 
botanischen  Garten  zu  St.  Petersburg  während  des  Som- 
mers 1869  von  Dr.  F.  C.  V.  Herder.  Separatabzug  aus  der 
Gartenflora,  von  Fuitscu  kurz  mitgetheilt  Jeuner  Z.  S.  VI.  1871.  80.^ 

A.  Kerner.  Der  Einfluss  der  Winde  auf  die  Verbrei- 
tung der  Samen  im  Hochgebirge.    Mönchen  1871.  Z.  S.  d. 

dtsch.  Alpenver.  1871.  In  Jemnek  Z.  S.  VI.  1871.  239-240  werden 
die  Hauptsätze  (4),  zu  denen  der  Verfasser  gelangt,  mitgetheilt. 

Fritsch.     Winterflora  in  Fiume.    Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  59 

bis  60.  (Während  des  sonst  harten  Winters  70/71  fanden  aich  in 
Fiume  unsere  Friihlingspflanzen  schon  früh  blühend.  Galantbus  nira* 
lis  a.  3/1,  Corylus  Avellana  21/1  etc.) 

F.  V.  Herder.  Die  periodischen  Erscheinungen  des 
Pflanzenlebens  bei  St.  Petersburg  im  Sommer  1867, 
verglichen  mit  denen  früherer  Jahre.     Angezeigt  von  K. 

Fritsch.  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  238-239.t 

Uebersicht  der  phänologischen  Beobachtungen  im  Jahre 
1869   von  Hrn.  Vice-Director  C.  Fritsch.       Jelinek 

Jahrb.  f.  Meteor.  (2)  VI.  1869.  269-278. 

Einige  Bemerkungen  über  das  Verhalten  der  Vegetation 
im  letztverflossenen  Winter.    Jelinek  Z.  S.  VI.  I87l.  406- 

408.  mitgetheilt  von  H.  R.  Göppeut.  (Von  pflanzen-physiologischem 
Interesse.) 

Flora  des  Spätherbstes  (1870).  Bericht  aus  Kraiaburg  von 
Prof.  Kra«an  und  aus  Wien  von  Fritsch.  Jewnek  J.  S.  VI.  1871. 
12-13.t 

F.  Krasan's  Versuche,  betreflfend  die  periodischen  Lebens- 
erscheinungen der  Pflanzen,  mitgetheilt  von  Fritsch. 
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Jblinek  Z.  S.  vi.  1871.  149-151.t     (Von  pflanzen -physiologischem 
Interesse.) 

—  —  Studien  über  die  periodischen  Lebenserscheinun- 
gen der  Pflanzen  im  Anschlüsse  an  die  Flora  von  Görz. 

Verh.  d.  zool.   bot.  Ges.  Wien  1870.  p.  265-36ti.     Berichtet  Jelinek 
Z.  S.  VI.  1871  von  H.  Hoffmann. 

MiDD£NDORFF.  Ucber  das  Zurückweichen  der  Polar- 
grenzen der  Bäume.  Jelinek  Z.  S.  Vr.  1871.  p.  89-91.  (Von 
pflanzen-geographischem  Interesse.) 

Allgemeine  phänologische  Beobachtungen  aus  Russland. 

Heis  W.  S,  XIV.  1871.  p.  8  * 

Phänologische  Beobachtungen  nach  C.  Fritsch  in  Wien. 

Hkis  W.  S.  XIV.  1871.  125126.*     (Enthält  auch  einige  Notizen  aus 
Munster.) 

B.    Apparate. 
Dr.  Theorbll's  selbstdruckender  Meteorograph.    Jelinek 

Z.  S.  VI,  1871.  217t;    Carl  Rep.  VII,  177-181.    (7  Tafeln  beigefügt, 
ohne  diese  nicht  verständlich.) 

Schon  Jelinek  IV,  497,  622  ff.  (1869)  wurde  der  Apparat 
eingehend  beschrieben^  der  dadurch  jetzt  noch  vervollkommnet 
ist,  dass  durch  eine  neue  Vorrichtung  die  Angaben  des  Apparats 
in  Zahlen  und  zwar  gedruckt  wiedergegeben  werden.  Die  Be- 
schreibung, in  Jelinek  Z.  S.  ohne  Zeichnung  und  nur  allgemein 
gehalten,  ist  im  Original  nachzusehen.  Seh. 


M.  HiPP.     Beschreil)ung  einiger  elektrisch  registrirender 

meteorologischer  Apparate.  (Aus  dem  2.  Berichte  der  stän- 
digen Commission  für  die  Erforschung  des  adriatischen  Meeres.)  Je- 
linek Z.  S.  VI.  1871.  104.t 

Der  sehr  kurz  beschriebene  Barometrograph  und  Thermo- 
graph alnd  Metallbarometer  und  Metallthermometer  mit  einer 
Zeichen  gebenden  und  einer  zeichnenden  Vorrichtung.  2  Tafeln 
geben  die  Apparate  wieder  und  wird  auf  diese  verwiesen. 

Seh. 
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M.  Hipp.     Beschreibung  einiger  elektrisch  registrirender 
meteorologischer  Apparate.     Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  Ii7t; 

Mondes  (2)  XXIV,  334-335;   Wien.  Ber.  3/11.  1870?   Inst.  XXXIX. 
1871.  81.*    3.  das  elektrisch  registrirende  Anemometer.     (Tafel  IV 

und  V.) 

Der  Apparat  ist  eine  Kombination  des  Bobinsonschen  Scha- 
lenkreuzes und  eines  elektromagoetischen  Begistrirapparates. 
Ersteres  besteht  aus  einer  1,12'"  langen,  vertikalen  stählernen 
Spindel  mit  4  stählernen  Armen,  an  deren  Enden  hohle  Halbkngeln 
▼on  Glockenmetall  (100'"""  Durchmesser)  angelöthet  sind.  Die 
Spindel  befindet  sich  im  Innern  eines  gusseisernen  Cjlinders  und 
trägt  eine  Schraube  ohne  Ende,  die  in  ein  Bad  mit  120  Zähnen 
eingreift.  Die  horizontale  Welle  dieses  Bades  ist  mit  3  Contakten 
▼ersehen  und  überträgt  die  Bewegung  des  Anemometers  auf  den 
Begistrirapparat.  Derselbe  ist  sehr  complicirt  zusammengesetzt, 
so  dass  eine  Beschreibung  im  Einzelnen  hier  zu  weit  führen 
würde.  Er  ist  so  eingerichtet,  dass,  wenn  die  WindmühlenflOgel 
einen  Weg  zurückgelegt  haben,  welcher  einer  Luftbewegung  Ton 
50'"  entspricht,  ein  elektrischer  Gontakt  von  der  Dauer  entsteht, 
dass  der  Anker  des  Elektromagnets  seine  Bewegung  ausft&hrea 
kann.  Auch  ist  vorgesehen,  dass  bei  Windstille  kein  dauernder 
Contakt  erfolgt.  Nach  jeder  Stunde  wird  durch  eine  besondere 
Auslösung  der  zeichnende  Schlitten  zurückgeführt  und  erleichtert 
so  die  Controle.  Eine  andere  Auslösung  macht  den  Apparat 
auch  für  Winde  über  10  Kilometer  Weg  in  der  Stunde  brauch« 
bar.  Sek. 

H.  Wild,   üeber  die  Reinigung  des  Quecksilbers.  Jelixm 

Z.  S.  VI.  1871.  334-335. t 
(Beinigung  durch  Eisenchlorid,  Suspendirung,  SchwefelsSare 
und  Durchgiessen  durch  feine  Oeffnungen.)  Seh. 


H.  Wild.   Ueber  einen  Ersatz  des  Quecksilberbarometers 
für  Reisen  und  schwer  zugängliche  Stationen«      Wild 

Rep.  f.  Met.  II.  Heft  1,  p.  67;   Jelirek  Z.  S.  VI.  1871.  351-352.t 
Hr.  Wild  vergleicht  eingehend  Aneroide  von   Goldschiod 
(Zürich)  und  Negretti  und  Zambra  Nr.  2682  und  Bichteb,  von 
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denen  er  das  erste,  selbst  |iaf  Reisen  bis  1"*'"  genau  findet,  in  Be- 
zug auf  ihre  Zuverlässigkeit,  ebenso  das  Thermobarometer  von 
Gbissler  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  ein  rectificirtes 
Aneroid  Barometer  in  Verbindung  mit  einem  guten  Thermobaro- 
meter auf  Reisen  vollständig  mit  Rücksicht  auf  Bequemlichkeit 
sowohl  als  auf  Genauigkeit  der  Beobachtung  ein  Quecksilber- 
barometer ersetzen  könne.  Seh. 


W.  Whitehouse.     On   a  new  instrument  for  recording 
minute  variations  of  atmospheric  pressure.     Proc.  Roy. 

Soc.  XIX,  491-494.t 

Das  Instrument  beruht  auf  hydrostatischem  Prinzip,  indem 
in  zwei  mit  einander  durch  einen  Heber  oder  eine  Röhre  ver- 
bundenen Kammern,  deren  eine  dem  Luftdruck  ausgesetzt  ist, 
die  Niveauveränderung  des  darin  befindlichen  Wassers  gemessen 
wird.  Durch  eine  Selbstregulirung  und  eine  Registrirvorrichtnng 
wird  der  Apparat,  den  der  Verfasser  ^Differential  microbarograph^ 
nennt,  noch  vervollständigt.  Seh, 


H.  Hartl.     Graphisches  Verfahren  zur  Reduktion   der 
Angaben  eines  Aneroidbarometers.       Jelinek  z.  S.  VI. 

1871.  17-25.t 

Das  an  einem  einzelnen  Beispiele  durchgeführte  Verfahren 
Iftsst  keinen  Auszug  zu.  Seh. 

J.  A.  Calantarients.    Ueber  ein  neues  tragbares  Queck- 

silber-Baronaeter.    Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  81 -83t;  Philos.  mag. 
(4)  XXXIX,  371. 

Dieses  schon  Berl.  Ber.  1870,  848*  erwähnte  Barometer  be- 
steht in  drei  communicirenden  Bohren,  Ton  denen  die  mittlere 
(2)  cylindrische  oben  offen  mit  der  Atmosphäre  communicirt,  die 
davon  rechts  gelegene  (3)  ist  sehr  eng  in  eine  Spitze  ausge- 
zogen und  steht  mit  einer  weiteren  herabgebenden  Röhre  (4), 
die  mit  verdünnter  Luft  gefüllt  ist,  in  Verbindung;  die  links  ge- 
legene Röhre  (1)  ist  oben  zugeschmolzen  und  etwas  weiter  als 
die  Bohre  (2).    Die  Röhren   (2),  (3),  (1)  sind   zum  Theil  mit 
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Quecksilber  gefüllt;  der  Raum  über  dem  Quecksilber  in  (1)  ist 
mit  Schwefeläther  verseben;  in  (2)  presst  die  Atmosphäre  und 
werden  also  die  Veränderungen  des  Luftdrucks  dadurch  sichtbar, 
dass  in  der  Bohre  (3)  das  Quecksilber  steigt  oder  ftUt  Der 
Temperatnreinfluss  soll  nun  dadurch  beseitigt  sein,  dass  die  Aua- 
dehnung  des  Quecksilbers  und  Aethers  in  (1)  im  Oleichgewiehte 
steht  mit  der  Ausdehnung  der  Luft  in  (4).  Eine  Vergleichung 
mit  dem  Normalbarometer  von  Eew  giebt  nicht  unbedeutende 
Abweichungen;  die  jedoch  der  Verfasser  nicht  ungünstig  findet, 
da  er  glaubt;  dass  sie  der  Sorglosigkeit  der  Verfertig^r  bozo- 
schreiben  seien.  Der  Referent  in  Jelinek  Z.  S.  scheint  durch 
Fragezeichen  anzudeuten ;  dass  er  nicht  ganz  der  Meinung  des 
Verfassers,  und  Referent  vermag  ebenfalls  keinen  besonderen 
Vorzug  vor  anderen  Barometern  zu  entdecken;  da  es  ihm  frag- 
lich erscheint;  ob  durch  die  angegebene  Einrichtung  wirklich  die 
Temperaturcorrektion  herbeigeführt  ist;  da  ja  die  Ausdehnoog 
des  Aethers  eine  ungleichmäasige  ist.  ScA. 

WoLPERT  (Kaiserslautern).     Das  Procent  -  Hygrometer. 

Pol.  C.  Bl.  1871.  133.t 

Das  Hygrometer  giebt  die  relative  Feuchtigkeit  in  Procenten 
und  dient  hauptsächlich  praktischen  Zwecken  (Bestimmung  der 
Feuchtigkeit  der  Zimmerluft;  die  am  besten  50 — 60%  Feuchtig- 
keit haben  muss);  kann  aber  auch  zu  meteorologischen  Beob- 
achtungen verwandt  werden.  Das  Nähere  siehe  Carl  Rep.  VI. 
(1870)  p.  184.  Sc*. 


Selbstregistrirender    Regenmesser,     construirt    von    R, 
Beckly  vom  Observatorium  zu  Kew,  ausgeführt  von 

J.  HiCES  in  London.     (Aus  dem  Rep.  of  the  Meteor.  Committee 
of  the  Royal  Society.)    Jklinek  Z.  S.  VI,  129432.t 

Der  Regenmesser  besteht  aus  einem  würfelförmigen  Kasten 
▼on  dünnem  Gusseisen;  der  als  Hülle  für  den  Recipienten  und 
die  Uhr  dient,  mit  einem  trichterförmigen  Auffanggeßias  yon 
100  Quadratzoll  Oberfläche.  Von  diesem  gelangt  das  Wasser 
in   einen  kleinen  kupfernen  Recipienten,  der  auf  einem  hohlen 
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Cylinder  von  Ebenholz  befestigt  ist,  welcher  in  mit  Glycerin  be> 
decktem  Qoecksilber  schwiramt.  Füllt  sich  der  Becipient,  bo 
sinkt  der  Schwimmer  tiefer  ein.  Diese  Bewegung  wird  markirt 
durch  eine  mit  einem  Stift  versehene  Feder,  die  an  dem  Schwim* 
mer  befestigt  ist  und  gegen  einen  Cylinder  drückt,  der  mit 
wasserdichtem  Papier  umwickelt  ist.  Die  Drehung  des  letzteren 
wird  durch  ein  besonderes  Uhrwerk  bewirkt.  Ist  der  Becipient 
mit  Wasser  gefüllt  und  hat  also  der  Schwimmer  seine  tiefste 
Stellung,  so  entleert  sich  der  crstere  durch  einen  intermittirenden, 
sehr  gut  gearbeiteten  Heber  und  der  Schwimmer  steigt  plötzlich 
wieder  zu  seinem  höchsten  Punkte,  was  auf  dem  Papier  durch 
eine  vom  untern  zum  obern  Bande  gehende  Linie  markirt  wer- 
den wird.  Da  der  Recipient  20  Cbz.  fasst,  so  tritt  dieses  ein, 
wenn  ^^^  Zoll  Regen  gefallen  sind.  —  Die  Red.  in  Jelinek  be- 
merkt, dass  nicht  angegeben  ist,  ob  eine  Vorrichtung  zum 
Schmelzen  des  Schnee's  angebracht  ist.  Seh. 


R.  Wolf,     üeber  das  neueste  Mininaum-  und  Maximum* 
Thermometer    von    Hermann    und    Pfister    in    Bern. 

Wolf  Schweiz,  mcteor.  Beob.  VII.  1870.  XVII-XXII.  Beilage  2.f 

Hr.  Wolf  berichtet,  dass  bei  dem  Hermann-Pfisterschen  Me- 
tallbarometer  (1867)  durch  Anbringung  eines  an  der  Spirale  be- 
festigten 3.  ZeigerS;  der  unmittelbar  die  Temperatur  abzulesen 
gestattet;  die  Brauchbarkeit  erhöbt  sei  und  giebt  Anweisungen 
zum  Gebrauche;  nachdem  Mittheilungen  über  die  nöthigen  Cor- 
rektionen;  denen  Beobachtungsreihen  beigefügt  sind^  gemacht  sind. 

,       Seh. 

Regnault.    Ein  neues  Luft-Thermonieter.      Jelinek  z.  S. 

VI.  1871.  4ül-405t;    Carl  Rep.  VII,  385-391. 

In  der  aus  der  Bibl.  univers.  et  Kev.  Suisse  XL.  201-238 
(cf.  oben  p.  859)  entnommenen  Mittheiinng  findet  sich  ein  für 
meteorologische  Zwecke  passendes  Luftthermometer  beschrieben. 
Es  besteht  aus  einem  cylindrischen  Bohr  aus  Silber;  das  an 
einem  Ende  geschlossen;  am  anderen  durch  eine  Tubulatur  durch 

Fortecfar.  d.  Phys.  XXYII.  56 
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einen  capillaren  Silberdraht  (sehr  enges  capillarea  Silberrohr, 
dessen  Darstellung  beschrieben  wird)  mit  einem  manometrische 
Apparat  in  Verbindung  steht.  Letzterer  steht  im  Beobachtang»- 
zimmer,  während  das  Silberrohr  an  dem  Orte  ist,  desaen  Tempe- 
ratur bestimmt  werden  soll.  Die  Luft  im  Silberrohr  und  Mano» 
meter  muss  gut  getrocknet  sein.  Die  Temperatur  wird  entweder 
aus  der  mit  Kathetometer  abgelesenen  Höhendifferenz  im  Mano- 
meter bestimmt  oder  durch  photographische  Begistrirung;  deren 
ausführliche  Beschreibung  hier  zu  weit  führen  würde.       Seh, 


Cator^s    Anemometer    zur    Registrirung    des    Druckes, 
der  Geschwindigkeit  und   der  Richtung   des  Windes. 

Proc.  Brit.  Meteor.  Soc.  III,  49.  IV,  ^7,  273.  V,  263;  Symons  Monthlj 
Meteor.  Mag.  11,  123;   Jblinek  Z.  S.  VI.  187h  167-171t,  188-191.t 

^Durch  die  Wirkung  des  Windes  auf  eine  Fläche  soll  moe 
Aufzeichnung  des  Winddruckes  in  Pfunden  auf  den  Quadratfnss 
und  der  Geschwindigkeit  des  Windes  bewirkt  werden.*  Die 
Druckplatte  ist  die  Basis  (1  Q')  eines  Kegels  mit  horizontaler  Achse, 
die  dem  Winde  durch  eine  Windfahne  unter  90^  gegenQber  gehal- 
ten wird  (Zeichnung  ist  beigegeben).  Diese  Platte  ist  an  einer 
horizontalen  Stange  befestigt,  welche  auf  Rollen  ruht  und  durch 
ihre  hin-  und  hergehende  Bewegung,  bewirkt  durch  die  Druckplatte, 
▼ermittelt  durch  Rollen,  eine  Kette  in  Bewegung  setzt,  welche 
auf  den  Zeichenapparat  wirkt.  Durch  eine  Hebelvorrichtang 
wird  der  momentane  Winddruck,  und  durch  einen  Regulator 
wird  die  mittlere  Geschwindigkeit  gemessen.  Die  Windesrich- 
tung wird  dprch  eine  besondere  Vorrichtung  an  der  Windfahne 
auf  eine  kleine  sich  drehende  Trommel  gezeichnet  Die  Vorzüge 
dieses  Anemometers,  dessen  ausführliehe  Beschreibung  hier  nicht 
gegeben  werden  kann,  werden  näher  auseinandergesetzt.  Er  re- 
gistrirt  schwache  Winde  sehr  gut,  doch  ,werden  hohe  Drucke 
bisweilen  nicht  genau  registrirt,  wenn  der  Windstoss  in  dem 
Augenblicke  kommt,  wenn  die  Platte  nicht  grade  senkrecht  da- 
zu steht,  weshalb  die  ursprünglichen  Windmühlenflügel  doreb 
eine  Windfahne  substituirt  wurden  (Glaishbk).    Später  erseUte 
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Hr.  Cator  seine  Hebelvorrichinng,  durch  die  die  Stärke  gemessen 
wurde,  durch  ein  System^  welches  aus  zwei  concentrischen,  mit 
einander  und  mit  einem  horizontalen  durch  ihre  Mittelpunkte 
gehenden  Stabe  unveränderlich  verbundenen  Spiralen  besteht. 
Der  Apparat  arbeitet  i.  G.  zufriedenstellend.  Seh. 
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(2)  XXIV,  751-757. 
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E.  Sabine.  Results  of  the  first  year's  performance  of 
the  photographical  seif- recording  meteorological  in- 
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CXLIV,  137-141;  Pol.  C.  Bl.  1872.  36-38;  Jeunbk  Z.  S.  VI.  18T1. 
305-307*;  cf.  I,  6  dies.  Ber.;  Wild  Rep.  f.  Met.  II.  Heft  1.  p.  115-122* 

Hill.      On  Bourdon's  metallic  barometen        Messenger  N. 

S.  I,  15. 

A.  Heller.     Ein   Barometer  ohne   Quecksilber.       Pogg. 

Ann.  142,  311-315;    Philos.  mag.  (4)  XLI,  401-404.     Bericht  a.  a.  O. 

A.    Kurz.      Ein    Quecksilberbarometer    ohne    Luftleere. 

Pogg.  Ann,  CXLII,  315-320.  cf.  I,  6. 

VojACEK.  Bemerkungen  über  das  Traciren  mittelst 
Aneroiden  nach  Koristka;  Einrichtung  verschiedener 
Aneroide,  Fehler.    Z.  S.  f.  dt.  Ing.  1871.  p.  194. 
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B.  Freiherrn  v.  WOllerstorf-Urbair.  Separat-Ab- 
druck  aus  den  Denkschriften  der  kais.  Akademie  der 

Wissenschaften.  (Empirische  Formel  zur  Bestimmung  des  Ein- 
flusses des  Breiten-Unterschieds  auf  die  terrestrische  Schwere.)  bespr. 
V.  C.  Jelinek.     Jelinek  Z.  S.  VI,  314-316.t 

GoLDSCHMId's  Aneroide.  Jelinkk  Z.  S.  VI,  2H8.t  (Beabsich- 
tigte neue  Einrichtung.) 

H.  Hartl.     Untersuchung  eines  Aneroids  von  J.  Gold- 

SCHMID.     Jelinek  Z..  S.  VI.  1871.  257-262.* 

Lbnoir.    Barometre  Cam^l^on.     Athen.  (2)  1871,  565.    (Kurxe 

Notiz  über  Barometer  und  Hygrometer.  Letzterer  durch  Salze  dai^ 
stellt.    Nicht  zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  brauchbar.) 

J.  J.  Hall.  On  a  new  electro-magnetic  anemometer 
an(i  the  mode  of  using  it  in  registering  the  velocity 

and  pressure  of  the  wind.  Rep.  Brit.  Ass.  Liverpool  XL. 
1870;  Not.  Abstr.  35-3fit;  Horol.  J.  XIV,  7.  Diese  kurze  Beschrei- 
bung giebt  ohne  Zeichnung  kein  deutliches  Bild  rom  Apparate 

Stahlberger.  Ueber  die  graphii?che  Darstellung  der 
Windrichtung  und  Stärke.     Arch.  f.  Seew.  1870.  597. 

Ragona.    Descrizione  dell'  igrotermografo  del  R.  osser- 

vatorio  di  Modena.  Annuar.  dell.  Societ.  dei  natural,  di  Modeoa 
V,  1-26. 

Tbe  common  hydrometer.    Mcch.  mag.  XXV,  iiSu.  133.  cf.  1,5. 
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Napier.     jDirectional   rain   gange.      Frankl.  J.  Lxr.  p.  lO; 

Nature  III,  433*;  Bemerkung  hierzu  von  J.  J.  Hall,  Naturc  III,  569* 

J.  E.  Davis.     On  deep^sea  thermometers.      Proc.  Meteor. 

Soc.  1871.  305-341;    Peterm.  Aliltli.  1871.  315.  (Litteraturangabe.) 

A.  Miller.     Note  upon  a  seif  registering  thermometer 
.    adapted  to  deep-sea  soundings.    Proc.  Roy.  Soc  XVIH,  482 

bis  486.  17/G.  1869. 

Thermometerregistrirungen    auf    der   Münchener   Stern- 
warte   1867—1868.      Ann.  d.  Münchn.  Stcrnw.  XVIII,  1-49. 


C.    Temperatur. 

Glaisher.  Lufttemperatur  in  Höhen  von  vier,  zweiund- 
zwanzig und  fünfzig  Fuss.  Naturf.  IV.  1871,  p.  99100; 
Nature  IV,  37;  Htis  W.  S.  XIV,  163-166t;  ««•p-  Brit.  Ass.  1870. 
XL.  Liverpool  Not.  and  Abst.  p.  33-35.* 

ScLon  die  Untersuchungen  der  Lufttemperatur  bei  Ballon- 
fahrten hatten  erwiesen^  dass  keine  regelmässige  Temperaturab- 
nahme mit  der  Höbe  erfolgt,  sondern  dass  dieselbe  nach  der  Tages- 
und  Jahreszeit  verschieden  ist;  so  bleibt  die  Temperatur  bei  Sonnen- 
untergang bis  etwa  200^  dieselbe  und  in  einigen  Fällen  war 
sogar  Temperaturzunahme  in  der  Höhe  beobachtet.  Da  sich 
der  Unterschied  in  schon  geringen  Höhen  zeigte,  verglich  Hr. 
Gl.  längere  Zeit  in  4',  22'  und  50'  Höhe  (Tabellen  der  Ab- 
weichnng  für  die  einzelnen  Monate  von  der  Temperatur  am 
Boden  sind  beigegeben)  und  kam  so  zu  dem  Resultat,  dass  die 
mittlere  monatliehe  Lufttemperatur  in  einer  Höhe  von  22'  und 
50^  während  des  Abends  und  in  den  Nachtstunden  das  ganze 
Jahr  hindurch  höher,  als  in  der  Höhe  von  4',  und  während 
der  Wiiitermonate ,  sowohl  am  Tage  wie  in  der  Nacht  wärmer 
ist.  Ist  der  Himmel  mit  Wolken  bedeckt,  so  findet  kein  Tem- 
peraturunterschied in  diesen  Höhen  Statt.  Im  Sommer  war 
öfters  in  50'  Höhe  die  Temperatur  des  Tages  6  oder  V  niedriger, 
des  Nachts  b^—&^  höher  als  tiefer.  Seh. 
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Witterungsverhältnisse  in  Berlir>  während  des  Jahres 
1870  nach  den  Beobachtungen  der  meteorologischen 
Station.    Heis  W.  S.  XIV.  1871,  p.  54-56.t 

Im  meteorologischen  Jahre  1.  Dccember  1869  bis  30.  No- 
vember 1870,  war  der  mittlere  Barometerstand  336,09^,  etwa 
^  Linie  über  dem  durchschnittlichen.  Das  Minimum  war  am 
17.  December  1869  323,97'",  das  Maximum  am  1.  Oktober  1870 
344,88'". 

Die  mittlere  Temperatur  war  im  Winter  — 0,98",  Frühling 
6,82^  Sommer  14,19^  Herbst  7,42,  Jahr  +6,91«;  die  durch- 
schnittUchen  Windrichtungen  waren  im  Jahre  N.  79,  N.O.  142, 
O.  120,  S.O.  84,  S.  129,  S.W.  200,  W.  173,  N.W.  162,  Wind- 
stille 5,  die  Gesammtmenge  der  Niederschläge  war  26,67  Zoll, 
auf  170  Regen*  und  Schneetage  vertfaeilt.  Gewitter  wurden  11 
beobachtet.  SclL 

J.  Hann.  Meteorologische  Beobachtungen  in  Japan. 
I.Osaka,  Kanagawa  undHakodadi.        (Nach   Mitth.   Ton 

Buys-Ballot,  nach  Petermann's  Mitth.  etc.).  Jelinek  Z.  S.  VI,  251.t 

.  Charakteristisch  für  das  Klima  Ostasiens  ist:  die  langsame 
Wärmezunahme  im  Frühling,  das  Hinausrücken  der  Sommer- 
temperatnr,  barometrische  Depression  im  Sommer,  Trockenheit 
des  Winters.  Uebersichtliche  Tabellen  geben  hiervon  ein  Bild. 
Einige  Zahlen  mögen  aus  den  Tabellen  mitgetheilt  werden: 


Jabrea- 
temperatnr. 

Maiimum 

und 
Hinimom. 

Osaka 

340  20'  N.  Br. 

Sudkuste  fon  Nippon. 

16,00  c. 

nicht  angegeben. 

1,80  Januar 
niedrigste  Monats- 

temperatnr. 

26,80  jaii. 

.  Kanagaw£ 
350  30'  N. 

i 
Br. 

15,1 

— 7,8  1  ferscb. 
33,30^  Jahre. 

Hakodad 

410  46'  N. 

• 

i 
Br. 

8,6 

28,9 
—  16,7 

Aus  Kanagawa  werden  noch  32  Erdbeben  angefbbrt. 
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RiKATCUEFF.     Mai'che  diurne  de  la  temp^rature   ä  Bar- 
naoul    et    ä    Nertchinsk    (russisch    und    französisch.) 

Wild  Rep.  Bd.  I,  Heft  2,  p.  73-96.t 

AusAlhrliche  Tabellen  über  die  Temperatarea  an  beiden 
Orten,  aus  denen  hervorgeht,  dass  das  Klima  von  Nertchinsk 
bedeutend  continentaler  ist  als  das  von  Baruaul;  da  es  einmal 
absolut  niedrigere  Jahrestemperatur  und  dann  grössere  Maximal- 
differenzen zeigt.  Seh, 

Der  jährliche  Gang   der   Temperatur   in  St.  Petersburg 
von    Dr.  L.  F.    v.  Kaintz,   redigirt    von   J.  Pernet. 

Wild  Rep.  f.  Meter.  I,  2.  Heft,  p.  97-148.t 

Beobachtungen  von  1783 — 1867  in  Tabellen,  nach  den  ein- 
zelnen Tagen.  Angabe  der  55jährigen  Mittel  (aus  einigen 
Jahren  in  jenem  Zeitraum  sind  keine  Beobachtungen  vorhanden), 
für  die  einzelnen  Tage  und  Perioden  (5)  nebst  den  Maximis 
und  Minimis.  Angabe  der  beobachteten  und  berechneten  Tem- 
peratur für  die  einzelnen  Monatstage.  Die  Abweichungen  sind 
oft  bedeutend.  Neuberechnung  der  Monatsmittel  nach  90jährigen 
Beobachtungen  1753-^1868.     Diese  sind: 

Januar  —7,51;  Februar  —6,58;  März  —3,70;  April  1,58; 
Mai  6,88;  Juni  11,9;  Juli  14,03;  August  12,75;  September  8,45; 
Oktober  3;55;  November — 1,33;  December — 5,46;  Jahr -[-2,87. 
Dann  folgen  die  Abweichungen  von  90jährigen  Mitteln  für  die 
einzelnen  Jahre  und  Monate  und  ein  Ueberblick  über  die  abso- 
lute und  mittlere  Veränderlichkeit  der  Monatsmittel  für  die  an- 
gegebene Periode.  Seh, 

Augusthitze  des  Jahres  1871  in  England.      Jelinek  Z.  S. 

VI.  1871,  p.  349.t 

Ungewöhnlich  heisser  August  in  England.  Die  mittlere  Ab- 
weichung in  Green  wich  war  -f  20^  G. ;  das  absolute  Maximum 
31,8^  C;  auch  an  anderen  Orten  Englands  waren  die  Maxima 
sehr  gross.  Seh. 
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Heisser  Sommer  auf  Island  im  Jahre  1871.      Jeukek  Z. 

S.  VL  1871,  p.  336t;  cf.  Buchan  Great  heat  in  Iceland  duriog   the 
present  suinmer  1871.     Natura  IV,  202.     (Letter.) 

Während  Mittel  -  Europa  1871  einen  kühlen  Frühling  und 
Sommer  hatte,  hatte  nach  Nachrichten  von  Hm.  Hjaltelim  ans 
Beykiavig,  mitgetheilt  in  j^Nature^,  Island  einen  sehr  warmeo 
Sommer;  so  hatte  dort  der  Juni  15°  C,  6,7°  C.  mehr  als  die 
letztjährigen  Durchschnittstemperaturen.  Seh* 


Anormale  Temperatur  des  Mai  1871  in  Wien.       J^linek 

Z.  S.  VI.  1871,  p.  202.203.t 

Der  Mai  1871  war  der  kälteste ,  der  in  Wien  seit  1775 
beobachtet  ist  und  zwar  dadurch,  dass  eine  ziemlich  gleichmässige 
Depression  der  Temperatur  Statt  fand.  Die  Abweichung  war 
4,0°  C.  unter  dem  90jährigen  Mittelwerth  15.7°  C.  Ausserdem 
sind  die  Temperaturen  der  10  wärmsten  und  kältesten  Mai- 
monate dieser  Periode  zusammengestellt.  Seh, 


E.  Renou.     Sur  les   caractferes   de  l'hiver  1870 — 1871. 

C.  R.  LXXII,  869.t 

Ch.  St.  Cl.  Deville.  Remarques  ä  propos  de  la  note 
qui  pr^cfede,  sur  une  publication  ant^rieure  de  M,  de 
Tastes.     C.  R.  LXXII,  872873.1 

Die  Abhandlung  wendet  sich  vor  allem  gegen  Delaunat, 
der  die  40jährige  Wiederkehr  der  harten  Winter  bestritten  hatte^ 
und  ist  daher  wesentlich  polemischer  Natur.  Es  wird  hervor- 
gehoben, dass  nur  die  Durchschnittstemperatur  der  Gesammt- 
periode  in  Betracht  zu  ziehen  sei;  auch  wird  auf  verschiedene 
irrthümliche  Angaben  Delaunay's  hingewiesen.  Hr.  Deville 
fügt  hinzu,  dass  auch  Hr.  Tastes  an  diesen  periodischen  Wintern 
festzuhalten  scheine,  da  er  in  einer  seiner  Abhandlungen  den 
Ausdruck  ^un  des  grands  hivers  du  sifecle^  gebraucht  habe. 

Seh. 


L 
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Ch.  St.  Gl.  Deville.  Note  sur  le  froid  du  d^cembre 
1870  et  8ur  la  p^riode  des  grands  hivers  signalee 
par  M.  Renou.    C.  R.  LXXir,  29-3i.t 

Zahlen  aas  der  Kälteperiode  des  Dezember.  —  9  Tage 
über  0,  Mittel  —1,07,  sonst  (1816  —  1866)  +3,54.  Ausserdem 
wird  auf  die  Arbeit  Renou's  „über  die  Periodicität  der  grossen 
Kälte^  Annuaire  de  la  Soci^t^  m^tdor.  de  France  IX,  p.  20. 
(1861)  aufmerksam  gemacht,  in  der  aus  Daten  vom  Jahre  1800 
ab  geschlossen  wird,  dass  die  kalten  Winter  gruppenweis  in  Pe- 
rioden von  circa  40  Jahren  wiederkehren  und  Hr.  Renou  für 
1871  kalten  Winter  vorausgesagt  hat.  Die  letzteren  Perioden 
waren  1748,  1789,  1829.  Seh. 


Ch.  Säinte  -  Claire  Deville.  Sur  las  caracteres  de 
rhiver  1870 — 1871  et  sur  la  coraparaison  de  la  tem- 
peratare  moyenne,  ä  TObservatoire  de  Paris  et  ä 
rObservatoire  m^t^orologique  central  de  Montsouris. 
(R^ponse  ä  des  Remarques  prösentöes  par  M.  Delau- 
nay  dans  la  s^ance  du  20  mars.)  C.  R.  LXXII,  347-355 1; 
Mondes  (2)  XXIV,  252-253,  317. 

DelAUNAY.  Remarques.  C.  R.  LXXIl,  355.  (Einzelne  Angaben 
auch  Mondes  (2)  XXIV,  188-189.) 

Hr.  Delaunay  hatte  (C.  R.  LXXII.  305)  behauptet,  dass 
die  Schlüsse  DEvn«L£'s  nicht  zutreffend  seien,  da  er  die  Beob- 
acbtangen  von  Montsouris  (Deville)  nicht  mit  denen  von  Paris 
(Renou)  vergleichen  könne,  da  beide  Lokalitäten  verschieden 
seien*  Hr.  Deville  zeigt^  dass  die  Abweichungen  in  der  Tem- 
peratur nur  gering  seien;  und  seine  Behauptung,  dass  Renou's 
Schluss  zutreffend  gewesen  sei^  sich  als  richtig  bestätigt  habe. 
Auch  werden  einige  Berichtigungen  erwähnt.  Delaunat's  Be- 
merkung ist  ohne  Wichtigkeit.  Seh. 


Dblaunay.    Note  sur  Thiver  de  1870—1871.    C.  R.  LXXII, 
305-3U.t 
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Beoqüerel.  Observations  ä  cette  note  sur  les  pr^cau- 
tions  ä  prendre  pour  la  determination  de  la  tempe- 
rature  d'un  Heu.    Ib.  3l5.t 

Nach  einer  Polemik  gegen  Ch.  Deville  werden  die  Witte- 
rungstafeln  des  Pariser  Observatoriums  für  September  1870  bis 
Februar  1871  gegeben;  sie  entiialten  Barometerstand  (S^  Morgens), 
Maximum  und  Minimum  der  Temperatur,  mittlere  Temperatur, 
Wind,  Zustand  des  Himmels,  Regenmenge.  Hr.  Becqüerel 
macht  auf  die  bei  seinen  Arbeiten  über  Bodentemperatar  (Wald 
und  im  Freien)  beobachteten  Vorsichtsmaassregeln  bei  den 
Temperaturbeobachtungen  aufmerksam. 


Marie-Davy.     Note  sur  Thiver  de  1870—1871.       c.  R. 

LXXII,  629-638t;  Mondes  (2)  XXIV,  653. 

Ausser  allgemeinen  Betrachtungen  über  diesen  Winter  ent-. 
hält  die  Arbeit  Ausführliches  gegen  Benou's  Behauptung,  dasa 
die  strengen  Winter  eine  40jährige  Periode  besitzen,  indem  der 
Verfasser  nachweist,  dass  seit  1830  circa  6  Winter  von  derselben 
Strenge  wie  1870  gewesen  sind.  Sek. 


Winter  1870|1871  in  Russland.   Jelinkk  Z.  S.  VI.  1871,  p,  T4. 

Folgende  Zahlen  werden  gegeben: 

December  1870. 
Mittel.  Ab  weich.  Minimum. 

Bugoslowsk  — 24,2«C.      — 6,2'»C.         — 37,8"C. 

Dorpat  —13,2.  —9,0.  —26,9. 

Kem  (46^  57'  N.)     — 17,0.  —  8,2.  —  82,2. 

Januar  1871. 
Kem  —11,6.  —2,8.  —27,3. 

Archangel  —14,3.  —0,7.  —32,9. 

Glasow  —20,9.  —6,0.  —36,0. 

Hieran  knüpfen  sich  einige  unwesentliche  Bemerkungen. 

Sek, 
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RiKATCHEPK.     lieber  die  Strenge    des  Winters   1870|71 
zu  St.  Petersburg.     Jelinek  Z.  S.  VI.  1871,  p.  154-I55.t 

Wie  viel  kälter  der  Winter  70/71  als  alle  früheren  war, 
geht  aas  folgenden  Angaben  hervor: 

Durchscbniltstemperatur  aus  90  Jahren  für  December^ 
Januar,  Februar:  — 6,5'*R.;  1870/71:  — 11,7®  R.,  entsprechend 
den  gewöhnlichen  Verhältnissen  in  Nowaja  Zcmlia.  Seit  1753 
ist  der  Winter  nur  2  mal  etwas  kälter  gewesen:  1819/20  mit 
—  12*R.  und  1808/09  mit  —  11,9**R.  Besonders  tief  war  die 
Febrnartemperatur  — 15,9''  R.,  9,3"^  R.  tiefer  als  das  90jährige 
Mittel  und  nur  annähernd  erreicht  vom  Februar  1799  mit 
— 15^4®  R.  Der  wärmste  Winter  in  jenem  Zeitraum  war  — 1,5'R., 
die  wärmste  Februartemperatur  1793,  0,9°  R.  —  Ausgezeichnet 
ist  das  Klima  von  Petersburg  durch  die  enormen  Schwankungen 
in  den  Tagesmitteln:  am  10/1.  — 14,6®R.,  am  15/1.  +0,5«R., 
am  18/2.  — 25,2,  am  23/2.  —6,0;  bei  den  absoluten  Tempera- 
taren würde  die  Diflferenz  noch  grösser  sein.  Sdi. 


V.  BoGUSLAWSKi.  Rückblick  auf  den  W^inter  1870  bis 
1871  in  Stettin,  die  Monate  Decenaber  1870,  Januar 
und  Februar  1871  umfassend.    Heis  W.  S.  XIV.  1871.  158 

bis  160t,  167-I68.t 

Die  Durchschnittstemperaturen  waren: 

Dec.     1870  —  3,41''  d.  h.  3,55''  unter  dem  Mittel 
Jan.     1871  —4,43       y,    3,02      „        ,  ^ 

Febr.  1871  —3,09  „  2,84  „  „ 
Durchschnitt  —3,64'' 
Von  früheren  sehr  kalten  Wintern  1837/1838  und  1840/1841 
war  dieser  Winter  dadurch  unterschieden,  dass  die  niedrige  Tempe- 
ratur ziemlich  gleichmässig  auf  die  3  Monate  vertheilt  war,  und 
waran  78  Tagen  das  Thermometer  unter  Null.  Das  Minimum  war 
am  13/2.  mit  —17,1",  das  Maximum  am  27/2.  mit  8,3^  Dann 
folgt  eine  chronikenartige  Zusammenstellung  mit  Hinblick  auf 
die  Temperaturen  an  einigen  anderen  Orten.  Seh. 
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Der  Winter  1870|71  im  hohen  Norden.    Jeunek  Z.  S.  VI, 

348-349 1 

Während  in  Mittel -Europa  dieser  Winter  attsserordentlich 
streng  war;  war  er  auf  Island  und  den  Faroer  sehr  milds;  so 
dass  so  eine  Compensation  zu  finden  ist;  Rejkiavig  hatte  rine 
mildere  Temperatur  als  Wien.  Sek. 


Ch.  Martins.  L'hiver  de  1870—1871  dans  le  Jardin 
des  plantes  de  Montpellier.  .  C.  R.  LXXII»  69i-5dö.t 

DE  Valcoürt.  L'hiver  1870—1871,  ä  Paris,  ä  Montr 
pellier  et  ä  Cannes.  C.  R.  LXXIII,  222-2241;  Mondes  (2) 
XXV,  78-79.t 

Diese  Nachrichten  zeigen ;  dass  auch  im  südlichen  Frank- 
reich die  Temperatur  des  December  und  Jannar  sehr  niedrig 
gewesen  ist;  so  dass  die  Gesammt-Wintertemperatur  weit  unt^ 
dem  durchschnittlichen  Mittel  geblieben  ist;  namentlich  waren  in 
Montpellier  sowohl  die  absoluten  wie  durchschnittlichen  Minima 
niedriger  als  in  Paris,  auch  hielt  die  Schneedecke  ausserordent- 
lich lange  an.  Das  absolute  Minimum  war  im  December  in 
Montpellier  —16,1,  in  Paris  — lli2,  im  Januar  — 13,7  resp. 
—  II  ;00.  Sek. 


Ch.  Sainte-Clairb  Deville.     Note  sur  les  temperatures 
observöes  ä  Montsouris  pendant   le  mois   de  janvier 

1871.      C.  R.  LXXII,  135-136.t 

Mittheilung  der  Temperaturzahlen  für  den  Januar  ans  Paris 
und  einigen  Gegenden  Frankreichs.  Durchschnittstemperator 
—1,89'^  also  4,16®  unter  dem  50jährigen  Mittel.  ^  Bestätigung 
der  Voraussagung  Benous.  cf.  oben.  Seh. 


Februarkälte.  Jeunek  Z.  S.  \L  1871.  76.t 

Hr.  Schindler  aus  Datschitz  in  Mähren  theilt  folgende  am 
12.— 14.  Februar  beobachtete  sehr  niedrige  Temperaturen  mit: 
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Tag.      Mittel     1864.1870. 

G.     7jähr.  Mittel     Differ. 

11  _i4,o  —1,9  —12,1 

12  -24,3  —3,1  —21,2 

13  —23,5  —2,1  -21,4 

14  —8,7  -0,5  —  8,2. 

Die  niedrigste  beobachtete  Temperatur  war  —  33,5°C.      Seh, 


A.  V.  WojEiKOFF.  Winterkälte  im  Februar  1871  in  Russ- 
land. Jelinek  Z.  S.  vi.  1871.  153-154.t  cf.  Heis  W.  S.  1871. 
p.  88.* 

Auffallend  niedrige  Temperaturen: 

Temper. **  C.  Abweichg.    Min. 
Mitau  -12,8        —  8,2        -27,6 

Dorpat  —17,5        -  9,4        —31,7 

Petersburg  —19,9  —11,3  —36,9 
Kem  .  —20, 1  —  8,6  —34,0 
Archangel  —24,5  —11,5  —41,1 
Twer  -19,6        —  9,9        —37,7 

Bjäsan  —19,1        —  9,4        —36,5 

Glasow  —22,9        —  9,8    Quecks.  fest 

Astrachan  —10,1  —  4,4  —29,4 
Tiflis  -  1,4        -  0,3 

Nicolajeff      -  6,5        —  4,6        —25,6. 
Der  März  hatte  in  Petersburg  — 0,7,  so  dass  zwischen  bei- 
den Monaten  ein  Abstand  von  19,2  ist.  cf.  p.  890.         Seh. 


Ch.  Saint£-Clairb  Deville.    Sur  les  temp^ratures  ob- 
serväes  ä  Montsouris  pendant  le  mois  de  fövrier  1871. 

C.  R.  LXXII,  239-241t;   Mon.  sc.  1871.  p.  187-188. 

Das  absolute  Minimum,  — ^5,2^0.,  das  Maximum,  15,9^  Die 
Durchschnittstemperatur  war  durch  die  warme  Periode  am  An- 
fang und  Ende  -|-6,26^  Eine  Tabelle  giebt  die  Minima,  Maxima 
und  den  Durchschnitt  für  die  einzelnen  Tage  vom  December 
1870  bis  Februar  1871.     Der  Winter  hatte  die  Durchschnitts* 
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temperatar  von  -f  1  ;26;  während  dieselbe  Bonst  3,26  ist.  (50jiÜiri< 
ges  Mittel.)  Sek, 


Gh.  St.  Cl.  Deville.  Sur  les  froids  du  18  mai  et  des 
Premiers  jours  de  juin.     C.  R.  LXXII,  746-748.t 

Edm.  Becqtjerel.  Observations  h  propos  de  la  com- 
municatioD  de  M.  St.  Cl.  Deville  sur  les  froids  du 
moi    de    mai    dans    Tarrondissement    de    Montargis. 

Ib.  748.t 

E.  Kenou.  Sur  les  froids  de  mai  et  de  juin  1871  et 
sur  les  froids  tardifs.     C.  R.  LXXII,  786-787.t 

Hr.  Deville  giebt  die  auffallenden  Minima  des  18/5  f&r 
verschiedene  Orte;  ausser  am  18.  Mai  war  am  3.  Juni  die 
Temperatur  noch  sehr  herunter  gegangen.  Hr.  Becquerel  fügt 
einige  Daten  aus  dem  Arrondissement  von  Montargis  hinzu. 
Auch  Hr.  Bbnou  theilt  Nachrichten  über  die  Eälterückfölle  am 
15.-18.  Mai  und  6.  Juni  ans  den  Umgebungen  von  Venddme  und 
dem  Loirethal  mit  und  erinnert  an  frühere  ähnliche  Vorkomm- 
nisse. ScA. 

Ch.  St.  Cl.  Deville.    Sur  la  pr6cocit6  du  froid  en  1871. 

C.  R.  LXXIII,  1296-1297  uod  1348-1352.t 

Nachrichten  über  die  niedrige  Temperatur  Ende  November 
und  die  ausserordentliche  Kälte  Dezember   1871  in  Frankreich. 

Sdi. 

Delaunay.     Sur   le  froid  du  9  d^cembre  1871.      CR. 

LXXIII,  1347-1348t,  1413-1415t;   Mondes  (2)  XXVII,  83. 

Verfolgt  den  Kältestrom  Anfang  Dezember  bei  einer  Anzahl 
von  Orten  Europas  mit  einzelnen  Temperaturangaben.       Sek. 


Edm.  Becque&el.     Sur  le  froid  du  9  d^cembre.      C.  R. 

LXXIII,  1418.t    Ch.  Deville.  Remarques. 

Mittheilung  einiger  sehr  niedrigen  Temperataren  aas  den 
Departement  Loiret:  am  9.  Dezember  zu  Montargis  — 25|5  (Mini« 
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mam),  Jacquemini^re  — 21yb^C.  Hr.  Deville  bemerkt,  daas  hiermit 
seine  Angabe  über  Nemonrs  -—26*  stimme  und  das  Kältemini- 
niüm  nach  Westen^  von  Paris  aus,  erst  einen  Tag  später  am  10. 
eingetreten  sei,  und  zwar  weniger  intensiv,  was  durch  eine  Ta- 
belle i^ber  Temperaturen  von  Brest,  Lorient  etc.  nachgewiesen 
wird.  Seh. 


Temperatur  von   Alten    im   Kaafjord,   Westfinnmarken. 

(69^  57'  N.B.)    Jkunkk  Z.  S.  vi.  1871.  13.t 

Aus   den   Angaben   von  Mohn  über   Vardö    und   den   Rep. 
Brit.  Aftsoc.  1849  ergeben  sich  combinirt  folgende  Zahlen: 


/  Dec. 

5,6 

J.  Winter  —7,5 

<  Jan. 

-7,7 

*  Febr. 

-9,2 

/  M&rz 

6,5 

Fr&blmg  —1,2 

I  April 

-  1,2 

'Mai 

+  4,2 

/  Juni 

+  9,1 

Sommer  4-li)^ 

Juli 

+12,6 

(  August  +12,6 

/  Sept. 

+  6,8 

Herbst  +1,0 

j  Okt. 

+  0,1      . 

1  Nov. 

4,0. 
Seh. 

Hirsch.    Die  Temperatur- Abnahme  mit  der  Höhe  in  der 

Schweiz.     Schweiz,  meteor.  Beob.  VI.  Jahrg.  Beilagen. 

Hann.     Die  Wärmeabnahme  mit  der  Höhe  an  der  Erd- 
oberfläche und  ihre  jährlicjie  Periode.    Wien.  Ber.  Januar 

1870.     Beide  Arbeiten  besprochen  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  dl6-320.t 

Als  Material  diente  das  zahlreiche  Stationsnetz  (67)  in  der 
Schweiz  und  die  Ballonfahrten  Glaisher's.  Um  die  Einwirkung 
der  Höhe  auf  die  Temperatnraboahme  zu  erfahren ,  vergleicht 
HiaacH  zwei  nahegelegeoe  Stationen,  um  den  Einflnss  der  Breite 
SU   eliminiren;  und  bringt  so  alle   schweizenschen  Stationen  in 
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16  GruppeO;  ans  denen  das  arithmetische  Mittel  genommen  wird« 
Hann  sacht  die  Wärmemittel  der  entsprechend  hoch  gelegcDen 
Stationen;  und  wurden  diese  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  combinirt;  er  berücksichtigt  in  der  Schweiz  zwei  Zonen, 
die  südliche  (21  Stationen);  die  nördliche  (15  St.),  die  rauhe  Alp 
(7  St.),  das  Erzgebirge  (18  St.)  und  den  Harz  (8  St).  Die  Re- 
sultate, zu  denen  beide  Forscher  gelangt  sind,  stimmen  sehr 
überein  und  sind  kurz  folgende.  Ein  Einfluss  der  Breite  auf 
die  Temperaturabnabme  mit  der  Höhe  ist  nicht  zu  constatireo, 
ausser  bei  den  Alpen,  wo  für  die  nördlichen  Stationen  die  Ab- 
nahme für  je  100'"  0;549,  für  die  südlichen  0,685  ist  Das 
Plateau  der  rauhen  Alp  zeigt  die  langsamste  Abnahme.  Deber- 
all  tritt  hervor,  dass  im  Dezember  und  Januar  die  Wärmeab- 
nähme  am  langsamsten,  (für  100*"  circa  0,33°  C),  im  Juni  am 
grössten  (0,65°  C)  ist.  Im  Frühjahr  sind  die  Wärmedifferenzen 
gegen  niedriger  gelegene  Orte  am  grössten.  Die  höheren  Statio- 
nen haben  daher  einen  verhäitnissmäasig  milden  Winter  und 
kühlen  Sommer.  In  einer  gewissen  Höhe  müsste  der  Unter- 
schied der  Jahreszeiten  aufhören  und  Hr.  Hann  berechnet  f&r 
diese  Höhe  30000'.  Die  Ballonbeobachtnngen  geben  für  die 
Temperaturabnahme  andere  Zahlen.  Die  Temperaturabnabme 
mit  der  Höhe  geht  gleichförmig  vor  sich  (0,493—0,687),  Ab- 
weichungen sind  lokalen  Ursachen  zuzuschreiben.  Bei  den  Tempe- 
raturbeobachtungen in  freier  Luft  (Ballonfahrt),  wenn  man  den- 
selben überhaupt  Werth  beilegen  will,  da  ja  nicht  die  Tempe- 
raturen der  grade  über  einander  liegenden  Luftschichten  bestimmt 
werden,  die  Beobachtungen  vereinzelt  sind  etc.,  bemerkt  man 
zuerst  eine  sehr  starke,  dann  verlangsamte  Abnahme  bis  zu  ^er 
Höhe  von  20000^.  Ein  bestimmtes  Gesetz  lässt  sich  noch  nicht 
aufstellen.  Sek. 


A.  V.  WojEiKOFP.      Zur  Temperatur  von  Ost -Sibirien. 

Jelinek  Z.  S.  vi.  1871.  6.f 

Aus   den  Beobachtungen  auf  dem  Alibertberge  (7300^  engl, 
hoch)  im  Nordwesten  von  Irkutsk  folgt  ftir  diesen  eine  auffallend 
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milde  Temperatur  im  Vergleich  zu  den  beoaebbarten  Gegenden. 
So  bat  Wercholensk  im  Januar  — 25,7*^,  Wosnesenks  — 25,0  und 
Alibertberg  —16,0^  Der  Verfasser  erklärt  dies  daraus,  dass  das 
Gleicbgewicht  der  Luft  in  Sibirien  durch  Strömungen  sehr  wenig 
gestört  wird;  so  dass  die  kälteste  Luft  unten  lagert.  Seh. 


Wärmezunahnie  mit  der  Höhe  in  Kärnten  (berichtet  von 
Pfarrer  R.  Kaiser  zu  Hausdorf).  Jelinek  z.  S.  VI.  1871. 
93-93.t 

Klagenfurt  hatte  am  18/2.  7'*  M.  eine  Temperatur  von 
-9,0*C.,  H'ausdorf  (3000'  W.,  wiener  F.)  —1,2V  Am 
15/1.  71  hatte  Hausdorf  eine  12,5°  C.  höhere  Temperatur  als 
das  QOCy  W.  tiefer  gelegene  Strassburg  am  Gurkflusse,  am  17/1. 
sogar  13,6^  C.  höher.  Auch  früher  und  von  anderen  Orten  sind 
ähnliche  Temperaturverhältnisse,  die  sich  durch  das  Schwimmen 
der  warmen  auf  der  kalten  Luft  erklären,  berichtet.       Seh. 


Becqüerel  et  Edm.  Becquerel.    Memoire  sur  la  tempö- 
rature  des  sols  couverts  de  bas  vög^taux  ou  d^nud^s. 

C.  R.  LXXIII,  1136-1139t;    Inst.   1871.   p.  191;    Naturf.   V.  1872. 
15-16*;   Mondes  (2)  XXVI,  521-522.* 

ilittelst  des  thermoelektrischen  Thermometers  haben  die  Ver- 
fasser die  Temperatur  verschiedener  Tiefen  bei  kahlem  und  bei 
kurz  bewachsenem  Boden  untersucht  während  der  Monate 
Aagnat  bis  Oktober  1871.  Die  Tiefen  waren  0,05"»;  0,10"»; 
0,20"';  0,30"»;  0,60"\  Schon  bei  den  beiden  ersten  Tiefen  zeigt 
sieb  eine  Differenz  der  eintretenden  Maxima,  indem  das  Maximum 
des  bewachsenen  Bodens  in  beiden  Tiefen  niedriger  ist  als  das 
des  kahlen,  doch  so,  dass  sich  die  Differenzen  im  September 
und  Oktober  vermindern.  Bei  den  Minimis  (6**  Morgens)  tritt 
das  Umgekehrte  ein,  der  kahle  Boden  zeigt  stets  eine  niedrigere 
Temperatur  als  der  bewachsene,  doch  bleiben  hier  die  Diffe- 
renzen in  den  einzelnen  Monaten  ungefähr  gleich.  Die  Zusam- 
menstellung der  Mittel  der  einzelnen  Beobachtungen  ergiebt  eine 
Temperaturzunahme  mit  der  Tiefe  von  0,05 — 0,6"'  von  ungeftlhr 
1^  und  zeigt,  dass  die  Mittel  der  Beobachtungen  von  9**  Morgens 

Fortscbr.  d.  Phys.  XIVII.  57 
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und  9'*  Abends  und  6''  Morgens  und  3'*  Abends  wenig  abweichen 
von  dem  Mittel  aller  vier  Beobachtungen,  so  dass  man  sich  mit 
zwei  Beobachtungen  begnügen  könnte.  Sek, 


H.  Pritsche.     Ueber  die  Temperatur  des  Erdbodens  in 
Peking   nach    einjährigen   Beobachtungen.       Wild  Bep. 

f.  Meteor.  Bd.  II.  p.  41-64.t 

Die  Beobachtungen  wurden  in  der  Weise  angestellt,  daas 
Flaschen  mit  Wasser  in  Tiefen  von  4,176™,  3,261",  2,347-, 
1,646%  1,097"  und  0,549"*  eingesenkt  wurden,  und  jeden  Morgen 
8^  die  Temperaturen  des  Wassers  untersucht  wurden.  Tabellen 
geben  die  Resultate  vom  9.  Juli  1869  bis  8.  Juli  1870.  Die- 
selben werden  weiter  diskntirt  und  daraus  einige  Schlüsse  und 
Anwendungen  für  Formeln  gezogen.  Der  Zusammenhang  zwi- 
schen Temperaturschwankung  und  Tiefe  wird,  wie  an  anderen 
Orten,  durch  die  Formel  dargestellt  log  z/p,  =A-[-Bp^  wo  ^p^ 
die  Schwankung  und  p  die  Tiefe  ist.  Für  Peking  6ndet  man 
aus  den  Beobachtungen  A  =  1,4951  und  B  =  0,20722.  Hieraus 
folgt,  dass  die  Temperaturschwankung  l^C.  in  der  Tiefe  von  7,22"; 
0,PC.  in  der  Tiefe  von  12,04%  0,01*C.  in  der  Tiefe  von  16,85- 
ausmacht,  also  von  hier  aus  die  Temperatur  als  constant  betrachtet 
werden  darf.  Für  Edinburg,  Upsala  etc.  ergeben  sich  fbr  die 
Temperaturschwaukungen  von  V,  0,1°  und  0,01"  die  Tiefen  8,55", 
15,35%  22,37'".  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Tempe- 
raturphasen findet  sich  ebenfalls  angegeben.  Durchschnittlich 
pflanzen  sie  sich  in  21,5  Tagen  um  1'"  fort.  Seh. 


A.  Kerner.     Ueber    Wanderungen  des    Maximums    der 
Bodentemperatur.      Jelinek  Z.  S.  1871.  IV,  65-7lt;  Naturf. 

IV,  278-280. 

Der  Verfasser  hatte  schon  seit  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  ausserordentlich  viel  Quellentemperaturen  zu  den  ver- 
schiedensten Zeiten  bestimmt,  und  namentlich  zuletzt  die  der  in 
den  «verschiedensten  Höhen  gelegenen  bei  Innsbruck  bia  zur 
Höhe  von  2917  Metern;  um  dadurch  ein  Bild  von  der  Tempe- 
raturvertheilung  in  der  obersten  Bodenschicht  und  namentlich 
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ihrer  VeräDdcrungen  mit   der   Höhe   zu  gewinnen.     Er  musste 
hierbei  zunächst  feststellen  ^   in   wie  weit   die  Quellentemperatur 
mit  der  Temperatur   der  obersten    Bodenschicht   zusammenfällt 
und  war  ausserdem  genöthigt  zu  untersuchen,  wie  weit  der  lokale 
Au&fiusB  der  Quelle,  d.  b.  ob  derselbe  am  Nord-  oder  Sudabhange 
etc.,  eine  entsprechende  Correktur  verlange.     Zu  diesem  Zwecke 
wurden  an  einem   mit  Dilnvialsand  bedeckten,  möglichst  gleich- 
massig  geformten    und    bedeckten  Hügel  Flaschen  mit  Wasser, 
dem,  am  etwaiges  Gefrieren  zu   verhindern,  etwas  Alkohol  zu- 
gesetzt war,   eingegraben  (80^'"  tief)  und   am    15.  jedes  Monats 
die  Temperatur  des  Wassers  und  des  umgebenden  Bodens  be- 
stimmt.    Die  Beobachtungen  sind  durch  1867 — 1869  fortgesetzt 
und  sind  die  Jahresmittel  der  Bodentemperatur  in  den  verschie- 
denen Expositionen  nach  den  Himmelsgegenden: 
N.      N.O.       O.       S.O.        S.       S.W.      W.     N.W.    Mittel 
9,42    10,55     11,25     12,65     12,66    12,71     12,17     10,17     11,45 
Hieraus  würde  folgen,  dass  die  S.W.Seite  die  wärmste,  die 
N.Seite  die  kälteste  Expedition  ist.     Erstere  Thatsache  erklärt 
sich  zum  Theil  daraus,  dass  die  Insolation  am  Nachmittag,  wenn 
diese  Seite  des  Hügels  getroffen  wird,  am   stärksten  ist,  (nach 
den    Messungen   von    Pfaundler   ist   das   Verhältniss    zwischen 
Vormittag  und  Nachmittag  7 :  8),  andererseits  wohl  auch  aus  der 
Windrichtung.     Diese  Bodenseite  zeigt  jedoch  nicht  das  ganze 
Jahr    hindurch    das  Maximum,   da   im   Mai,  Juni,  Juli,  August 
das  Maximum  auf  die  Südostseite   wandert  und   im   September 
und  Oktober  sich  auf  der  Südseite  befindet.     Wenn  sich  diese 
in   einem    einzelnen    Falle   beobachteten    Verhältnisse   verallge- 
meinern lassen,   so  werden   sich  daraus  manche  Vegetationsver- 
hältnisse, das   Hinaufgehen   der  Fichte  an  der  S.W.Seite,  der 
Bnch^  an  der  S.O.Seite  der  Berge  erklären.  Seh. 


Fritsch.     Ein  Beitrag  zur  Erklärung  der  Wanderungen 
des  Maximums  der  Bodentemperatur.    Jeunek  Z.  S.  VI, 

151-153.t 
Verfasser    glaubt    die   verschiedenen  oben    referirten   Ver- 
hältnisse   der    Wanderung    des.  Maximums    der    Bodentempe- 

57* 
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ratur,  abgesehen  von  der  Insolation;  weniger  aus  den  Windrich- 
tungen als  aus  der  Bewölkung  erklären  zu  müssen ,  und  nimmt 
Veranlassung;  seine  Untersuchungen  über  Bewölkung  zu  er- 
wähnen. Nach  den  gegebenen  Zusammenstellungen  ist  der  Him- 
mel zu  allen  Jahreszeiten  Nachmittags  mehr  bewölkt  als  Vor- 
mittags und  erreicht  zwischen  3 — 5''  N.  das  Maximum.  Da  die 
Beobachtungen  und  Schlüsse  von  Prag  her  genommen  sind, 
dürften  sie  für  die  in  Innsbruck  beobachteten  Verhältnisse  wenig 
maassgebend  sein.  Seh. 

Third  Report  of  the  Committee  for  the  purpose  of  in- 
vestigating  the  rate  of  increase  of  Underground 
temperature  downwards  in  various  localities  of  dry 
land  and  under  water.  Drawn  up  by  Prof.  Everett,  at 
the  request  of  the  comraittee,  consisting  of  Sir  Willi- 
am Thomson,   Sir  Charles  Lyell  etc.  etc.      Rep.  Brit 

Ass.  Liverpool.  XL.  1870.  29-44.t 

Ausfuhrliche  Darstellung  der  schon  Bcrl.  Ber.  1870,  90Ö 
erwähnten  Temperaturmessungen.  Ausserdem  enthält  der  Be- 
richt noch  Symons'  Messungen  in  einem  Bohrloch  von  iKK/  Tiefe 
zu  Kentish  Town,  aus  denen  sich  für  52^9  resp.  55,5  Fubb  eine 
Temperaturzunahme  von  VF.  ergeben  würde.  Bis  65(y  war  die 
Zunahme  unregelmässig;  dann  aber  der  Regel  entsprechend: 
0,0^7**  für  l  Fuss.  Auch  werden  Vorschläge  für  weitere  solche 
Beobachtungen  und  die  betreffenden  Temperaturmessungen  ge- 
macht. Seh. 

EvERETT.     Report    of   the    comniittee    of   Underground 

temperature.      Nature  IV,  396.  (Edinburgh,   ßrit.  Ass.);    Athen. 
1871.  (2)  237. t 

Fortsetzung  der  oben  bespr.  Untersuchungen,  cf.  Rep.  Brit 
Ass.  Edinb.  XLI.  siehe  folg.  Jahrg.  d.  Berl.  Ber.  Seh. 


J.  Pernet.     lieber  die  Bestimmung  der  Erdtemperatur 
mit  Thermoketten.    Wild  Rep.  II.  i.  Heft  87-108.t 

Nachdem  die   Mängel  der  beiden    gewöhnlichen    Methoden 
die  Büdontcmperatnr  zu  bestimmen  (mit  eingesenkten  mit  Wasser 
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gefüllten  Flaaclien  und  mit  langen  Thermometern)  angeführt  sind, 
giebt  der  Verfasser  eine  ausführliche  Erörterung  seiner  Messungen 
mittelst  Thermokctten;  bei  denen  er  die  auch  dieser  Methode  an- 
haftenden Mängel  und  Unbequemlichkeiten  möglichst  beseitigt  hat. 
Statt  einer  Lötbstelle,  die  im  Zimmer  erwärmt  oder  abge- 
kühlt wird,  bis  eine  möglichst  vollständige  Aufhebung  des  Stromes 
stattfindet,  werden  zwei  Löthstellen  von  verschiedener  aber 
constant  zu  erhaltender  Temperatur  angewendet.  Mit 
dem  Spiegelgalvauomcter  werden  die  constantcn  Ablenkungen, 
die  den  Thermoströmen  entsprechen;  die  entstehen,  wenn  die 
ausgesetzte  Löthstelle  successive  mit  den  beiden  inneren  leitend 
verbunden  wird,  abgelesen.  Der  Widerstand  wird  als  bei  bei- 
den Beobachtungen  (in  der  Zeit  circa  7  Minuten  auseinander 
liegend)  als  constant  angesehen,  und  ist  daher  eliminirbar;  die 
constante  Temperatur  der  inneren  Löthstellen  ist  leicht  bestimm« 
bar  und  würde  sich  nun  die  Temperatur  der  ausgesetzten  Löth« 
stelle  leicht  bestimmen  lassen,  wenn  zwischen  thermoelektrischer 
Kraft  und  Temperaturdifferenz  eine  Beziehung  stattfände.  Da 
dies  stattfindet  (Avenarius,  Pogg.  Ann  GXIX  und  CXXII. 
Berl.  Ber.  1863,  45  t  und  1863,  488)  muss  zur  Ableitung  der 
Temperatur  der  äusseren  Löthstelle  die  AvENARius'sche  Gleichung 
anf  beide  Löthstellen  angewandt  dienen: 

1)  E,  ={t,-t)[b  +  c{t,-\-t)], 
.2)  £.  =  (,  _<)[fr4.c(<,+0]. 
wo  Ej,  £,  die  thermoelektrischen  Kräfte,  f,,  /,  die  Temperatur 
in  der  inneren,  /  die  Temperatur  der  äusseren  Löthstelle  und  b 
nnd  c  zwei  nach  Beschaffenheit  der  gewählten  Metalldräbte  sich 
richtebde  Constanten  sind,  und  findet  sich  daraus  mit  Zuhilfe- 
nahme des  Ohmschen  Gesetzes  unter  AnnabmOi  dass  die  kleinen 
Ablenkungen  des  Galvanometers  6^,  er,  den  Intensitäten  propor- 
tional sind 

r  =  -i-2 ?-j,  wo«  =  (i — r('i~'t); 

nnd  vorausgesetzt  ist,  dass  /  in  der  Beobachtungszeit  constant  bleibt. 
Die  Fehlergrenzen  sind  hierbei  sehr  eng  gezogen.  —  Als  zweck- 
massigste  Metallcombination  empfiehlt  sich  Stahl -Neusilber}  >vo 
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c 
-r-  schon  von  Avenarius  bestimmt  = — 0,00034  ist;  dann  wird 

0 

die  Construktion  des  Apparates  ausführlich  mitgetheilt  und  durch 
Zeichnungen  erläutert;  die  Mittel,  die  innern  Lötbstellen  auf  con- 
stanter  Temperatur,  auch   unter  0^  zu  erhalten,  werden  ange- 

geben  etc.    Indessen  wird  der  Werth  von  -^  aufs  Neue  bestimmt 

für  den  gebrauchten  Apparat  und  gleich  —0,001289  gefunden 
bei  einem  Fehler  von  +0,00016,  also  bedeutend  von  dem  Ave- 
NARius'schen  Werth  abweichend;  nach  einer  andern  üntersuchang 
von  O.  FrÖlich  bestimmt  sich  dieser  Werth  auf  — 0,00108. 
Auch  wurde,  damit  die  Nadel  bei  den  einzelnen  Beobachtungen 
in  ihrer  neuen  Gleichgewichtslage  zur  Ruhe  kommt,  die  von 
Gauss  hierfür  angegebene  Methode  benutzt  (Result.  aus  den 
Beob.  der  magn.  Ver.  1837,  von  Gauss  und  Weber  p.  58).  Zur 
Beurtheilung  des  Apparates  werden  einige  Beobachtungen  vom 
17.  Nov.— 31.  Dec.  1870  mitgetheilt  für  Tiefen  von  0,03»  bis  2«, 
aus  welchen  keine  neuen  Resultate  für  die  Bodentemperatur 
folgen.  Die  Beobachtungen  mit  dem  Apparate  werden  fortge- 
setzt und  sollen  vom  1.  Januar  1871  regelmässig  veröffentlicht 
werden.  Seh. 

0.  Frölich.    Vorschlag  zur  Registrirung  der  Absorption 
der    Atmosphäre    für    Sonnen-    und    Himmelswärme. 

Wii-D  Rep.  IL  Heft  1.  p.  llLf 

Als  Calorimeter  soll  eine  geschwärzte  Hohlkugel  aus  Kupfer- 
blech dienen,  geftlllt  mit  einer  Flüssigkeit  von  geringer  spezifischer 
Wärme  und  umgeben  von  einer  zweiten  Hohlkugel  aus  dünnem 
Glase.  Die  Beobachtung  der  Temperatur  geschieht  mit  drabt- 
förmigen  Thermoelementen.  Hr.  Wild  bemerkt,  daas  die  von 
Hrn.  Frölich  vorgeschlagene  Methode  der  Galvanometerregiatri- 
rung  schon  im  Jahresber.  d.  phys.  Central- Observat.  1869 ,  25 
angedeutet  sei.  Seh. 

Litteratur. 

Overzicht    over    tientallen    van    dagen    en   maanden    in 

Europa.     Nederl.  Meteor.  Jaarboek  voor  1869.    XXI.  (2)   1.35  bis 
136-138-141. 
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FänftSgige  Temperaturmittel  und  Abweichungen  dersel- 
ben von  dem  Normalwerth.  Jelinek  Jahrb.  f.  Meteor.  (2) 
VI.  1869.  178-186. 

IMonats-  und  Jahresmittel  der  Temperatur  nach  der  un- 
mittelbaren Beobachtung.  Jelinek  Jahrb.  f.  Meteor.  (2)  VI. 
1869.  97. 

Monats-  und  Jahresmittel  der  Temperatur  auf  wahre 
Mittel  zurückgeführt,    ib.  loo. 

INormalmittel  der  Temperatur  für  den  20jährigen  Zeit- 
raum 1848—1867.    Ib.  103. 

Abweichungen  der  Monats-  und  Jahresmittel  vom  Nor- 
malstande  (1848—67)  p.  105. 

Monatliches  und  jährliches  Maximum  der  Temperatur. 

Ib.  106. 

Monatliches   und  jährliches  Minimum    der  Temperatur. 

Ib.  112. 

Monatliches  und  jährliches  absolutes  Minimum  und  Maxi- 
mum der  Temperatur.    Ib.  120-122. 

DovE.  üeber  lang  andauernde  Winterkälte,  insbesondere 
die  im  Winter  von  1870—1871.      Berl.  Mooatsber,  1871. 

263-292.t 

Normaal  temperaturen  voor  Martendale,  Niew  -  Zeeland. 

Nederl.  Meteor.  Jaarb.  1869.  XXI.  (2)  188. 

Grcndemann.      Die    östliche ,  Hälfte     von    Melanesien. 

Peterm.  Mitth.  1870.  364-369.  Meteorologisch  einige  Temperatur- 
beobachtuDgen  enthaltend. 

J.   Stmons.      Solar   radiation   temperatures.      Nature  IV, 

393-394.  (Nimmt  die  Beobachtungen  von  F.  Nvnes  in  Schutz,  die 
Nature  IV,  325  angegriffen  werden,  und  ans  denen  sehr  bedeutende 
Differenzen  (40—50^)  hervorgehen.) 

Prestel.  Die  Temperaturverhältnisse  in  der  untersten, 
die  Erdoberfläche  berührenden  Schicht  des  Luftmeers. 

Schriften  d.  naturf.  Ges.  zu  Emden.  XV.  1871.  gr.  8°. 

M.  Hall.  On  certain  variations  of  temperature  durihg 
the  solar   eclipse  of  december  22.  1870.      Nature  III, 

433;   Meteor,  mag.  Febr.  1671. 


904  42.    Meteorologie. 

Frostschäden  des  Winters  1870|1871.     z.  S.  f.  ges.  Naiurw. 

(2)  IV.  XXXVIII,  184-188. 

DovK,     Die  Witterung  im  Kriegsjahr  1870.  Staats -Anzeiger 

1871.  Beilage  Nr.  10. 

Temperatur  des  December  1870  in  Norwegen.      Jeunek 

Z.  S.  VI.  1871.  47.t  (Dieselbe  war  ausserordentlich  niedrig  und 
zeigte  an  allen  Orten  negative  Abweichung.) 

Temperatur  des  Januar  1871  in  Norwegen.    Jelinek  Z.  S. 

VI.  1871.  p.  74.     (Temperaturangaben  wie  die  früheren.) 

Low  temperature  in  England.  Nature  III,  233.  (Einige  Mit- 
theilungen über  die  niedrigen  Temperaturen  am  Anfang  Januar  1871 
nach  Glaisiiek's  Meteorologicai  tables,  zu  Hüll  6,7<'  F.  etc.) 

J.  Carey.     The  frost  —  Fielding,  the  frost.    Nature  lll, 

208,  327.  (Unwesentliche  Bemerkung  über  die  Temperatur  zu  Black- 
heath  im  Dec.  1870;  auch  Hr.  Fielding  theilt  Temperaturen  aus  Dec 
1870  und  Jan.  1871  von  Tunbridge  aus  mit.) 

Flammarion.    Sur  le  froid  de  la  nuit  du  17  au  18  mai. 

C.  R.  LXXII,  873. 

H.  Bardy.  Sur  le  froid  des  premiers  jours  de  juin  1871. 
C.  R.  LXXII,  874.t 

Jelinek.     Anomalies    de  la  temperature   en   mai   1871. 

Mondes  (2)  XXVII,  603-604;  Wien.  Ber.  7/2.  71;  Institut  1871. 
p.  186. 

Coumbary.  Lettre  relative  au  froid  extraordinaire  du 
mois  de  mai  ä  Constantinople.     C.  R.  LXXllI,  73l-732.t 

Mittlere   Temperatur  zu    Osborne   auf  der  Insel  Wight 

nach  Hrn.  Mann.  Proc.  Meteor.  Soc.  1871.  Febr.  Jkunek  Z 
S.  VI.  1871.  286.  (Die  Mittel  sind:  Dec.  5,6;  Jan.  4,6;  Febr.  5,3; 
März  5,6;  April  8,7;  Mai  11,6;  Juni  14,6;  Juli  10,6;  August  15,9; 
Sept.  14,4;  Okt.  11,4;  Nov.  6,7.  Jahr  10,1,  also  ein  sehr  gleich- 
Bässiges  mildes  Klima.) 

Sevoz.      Resultats    sommaires    d'observations    faites    a 

Ykouno  (Japon).  C.  R.  LXXlir,  478.+  Tabelle  über  Tempe- 
peratur  (Maximnm,  Minimum,  Mittel)  und  reducirten  Barometerstand 
fOr  jeden  Monat  1870.  Ykouno  (Nippon).  35<>  14'  N.,  132«  13  L.  hatte 


Litteratur.    Mühry.     Monck.  905 

das  durchschnittliche  Majcimum  17,94^  C,  Minimum  S^OO,  Jahr  12,97. 
Der  kälteste  Mopat  ist  der  Januar  +2,85,  der  wärmste  der  August  +24,1. 

Froid  extraordinaire   du   9   d^cembre   1871.      Mondes  (2) 

XXVI,  600.t  (Zu  Montsouris  —  23,7^  Mittel  --17,40,  am  Staats- 
obserratorium  --21,92^  seit  1665  mit  1795  25/1  —23,5  die  niedrigste 
Tenaperatur.) 

Temperatur  von  Port  Denison  (Queensland,  Australien). 

Jelinek  Z.  S.  Vf.  1871.  381;   Proc.  Roy.  Geogr.  See.  X.  p.  329. 
Jahresmittel  23,0^  C. ;  mittlere  Nacßmittagstemperatur  in  den  3  heisse- 
sten  Monaten  28,5,  in  den  kühlsten  21,3^;  der  kühlste  Monat  ist  Juli 
(16,8),  der  heisseste  Februar  (26,7*'). 

Jelinek.  Marche  annuelle  de  la  temp^rature  ä  Trieste  etc. 

Inst.  XXXIX.  1871.  60;    Wien.  Ber.  Juni  1870. 

BüCHAN.     Tempörature  des  iles  britanniques.    Mondes  (2) 

XXVI,  80-82.     (Nach  Mech.  Mag.) 


D.    Luftdruck. 

A.  MüHRY.    Zur  orographischen  Meteorologie    VII.  Ueber 
eine    Barometerbeobachtung     auf    dem     Chimborazo. 

Jelinek  Z.  S.  VI.  1871,  p.  220-222t;  Naturf.  IV,  340-341,  cf.  oben. 

Hr.  M.  erinnert  an  eine  BeobachtuDg  Boussingaults,  dass 
das  Minimum  des  BarometerBtandes  Morgens  um  9*";  das  Maxi- 
mum 4|^  eintritt  (Höbe  des  Beobachtungsortes  4335*'*);  während 
es  in  tiefer  gelegenen  Gegenden  umgekehrt  ist.  Seh. 


W.  H.  S.  Monck.     The  influence  of  aqueous  vapour  on 

meteorology.     Nature  III,  495-496.t 

Der  Verfasser  sucht  die  Barometerschwankungen  (tägliche 
nnd  jährliche)  aus  den  Schwankungen'  des  Wasserdampfgehaltes 
der  Atmosphäre  zu  erkläreU;  indem  er  allgemeine  physikalische 
Gesetze  zu  Grunde  legt  und  einige  Beispiele  als  belegend 
anführt.  Seh. 
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A.  V.  WojEiKOFF.    Barometrische  Amplituden  und  Sturm- 
bahnen auf  dem  östlichen  Continente.   Jelinek  Z.  S.  VI. 

1871,  p.  16M67t;  Naturf.  IV,  225-226. 
Um  die  Verbreitung  der  europäischen  Stürme   nach  Osten 
zu  festzustellen,  hat  Hr.  v.  W.  für  eine  Reihe  von  Stationen  — 
Hammcrfest,  Kern,  Petersburg,  Lugan,  lekaterinenburg,  Bogos^ 

•  _ 

lawsk^  Barnaul;  Orenburg,  Semipalatinsk,  Krasnojarak,  Irkatsk, 
Nertschinsk,  Peking  die  mittleren  barometrischen  Mazima  und 
Minima  bestimmt,  so  weit  das  Material  dazu  vorlag.  Die  grössten 
barometrischen  Differenzen  finden  sich  im  Norden,  so  in  Peten-' 
bürg,  wo  ausserdem  das  Barometer  oft  eine  ausserordentliche 
Höhe  erreicht  (1869 :  797"°')  und  die  europäischen  Weststürme 
noch  merklich  sind.  Nach  Sibirien  zu  nehmen  die  Differenzen 
ab,  und  zwar  dadurch,  dass  die  Minima  schneller  steigen  als  die 
Maxima,  sie  sind  dort  im  Januar  am  kleinsten,  während  za 
dieser  Zeit  in  Südrussland  die  barometrische  Amplitude  grösser 
ist  als  im  November  und  März.  Eine  Tabelle  belegt  diese  Ver- 
hältnisse. Eine  zweite  giebt  die  mittleren  Maxima  und  Minima 
aufs  Meeresniveau  reducirt,  in  welcher  jene  Steigerung  der 
Maxima  und  Minima  noch  mehr  hervortritt.  Hieraus  schliesat 
der  Verfasser,  dass  die  WinterstUrme  Westeuropas  im  Innern 
des  Continents  ihre  Grenzen  finden.  Hierauf  zeigt  der  Verfasser, 
dass  auch  im  europäischen  Russland  ebenso  hohe  Barometerstände 
vorkommen  wie  in  Sibirien  (niedrigste  Barometerstände  der  Erde 
auf  Island  691'"'")  und  dass  die  Minima  in  Ostasien  vor  der 
Regenzeit  eintreten,  während  in  Gentralasien  die  Minima  mit 
den  heissesten  Monaten  zusammenfallen.  Die  Frühlingsstürme 
Odtasiens  gehören  zu  den  Wüstenwinden  (Föhn  etc.,  vergleiche 
Theorie  des  Föhn  von  Hanm,  Jelinek  Z.  S.  I,  257 ;  II,  158,  433 ; 
III,  241,  561)  und  man  kann  drei  Arten  unterscheiden:  1)  den 
Föhn,  2)  diejenigen  Stürme,  die  durch  Zufluss  von  Luft  aus  einer 
Wüste  oder  Steppe  zu  einem  barometrischen  Minimum,  entstehen, 
3)  dadurch,  dass  ein  Continentalgebiet  plötzlich  erwärmt  wird 
und  die  Luft  aus  den  benachbarten  Regionen  dahin  strömt 
(häufig).  Schliesslich  fasst  der  Verfasser  seine  Untersuchungen 
zu  folgenden  Hauptresultaten  zusammen: 
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1)  Die  mittleren  barometrischen  Maxiroa  wachsen  von  der 
Nordküste  Europas  in  der  Richtung  des  asiatischen 
Kältepols,  erst  sehr  rasch  beim  üebergang  in  continen- 
tale  Gebiete,  dann  langsamer. 

2)  Die  mittleren  Minima  werden  in  derselben  Richtung 
höher,  wobei  die  Zunahme  noch  rascher  erfolgt  als  bei 
den  Maxima. 

3)  Vom  Ural  östlich  sind  die  Minima  viel  höher  und  die 
Amplituden  kleiner  im  Januar  als  im  November  und 
März.     Das  Gegentheil  ist  der  Fall  in  Südrussland. 

4)  Die  absoluten  Maxima  sind  niedriger  in  Island  und  dem 
nördlichen  Norwegen  als  in  Nordrussland.  In  Peters- 
burg schon  kann  das  Barometer  ebenso  hoch  steigen,  wie 
irgendwo  in  Sibirien.  Der  Unterschied  ist  nur  der,  dass 
hier  solche  extremen  Stände  oft  eintreten,  dort  sehr  selten. 

5)  Die  Sturmbahnen  nehmen  in  Kussland  eine  Richtung 
von  N.W.  nach  S.O.  an,  wobei  die  Minima  steigen.  Eine 
andere  Bahn  ist  von  Norwegen  nach  Nowaja  Semla. 
Sibirien  liegt  dazwischen,  und  dieser  mittlere  Raum  wird 
desto  grösser,  je  kälter  die  Luft  daselbst  wird. 

6)  In  Asien  sind  die  barometrischen  Minima  von  trockner 
Luft  begleitet,  und  treten  in  Centralasien  im  Hochsommer, 
in  Ostasien  in  den  Monaten  April — Juni,  d.  h.  vor  dem 
Eintritt  des  feuchten  Sommermonsuns  ein,  wenn  die  Luft 
noch  trocken  ist.  Die  Erscheinungen  dabei  sind  ganz 
verschieden  von  den  in  Europa  beobachteten,  wo  tiefe 
Minima  gewöhnlich  mit  Regen  und  Stürmen  zusammen- 
hängen. Seh. 

V.  WoJEiKOFF.    Cause  of  low  barometric  pressure.    Nature 
V,  I02.t 

Bemerkung  gegen  Ferkel,    dass   sein  angeführtes  Gesetz 
schon  bekannt  ist,  und  seine  Ansicht  über  den  niedrigen  Druck 
'an   den  Polen   anzuzweifeln    sei.     Cf.  Litteratur   des    folgenden 
Gapitels.  Seh, 
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J.  K.  Laughton.     On  barometric  difFerences  and  fluc- 

tuations.     Philos.  mag.  (4)  XU,  325-350,  429-443.t 

Der  Verfasser  theilt  seine  langen ,  wohl  etwas  kürzer  dar- 
stellbaren Betrachtungen  in  drei  Tbeile:  1)  über  den  Einflnss 
von  Temperatur  und  Feuchtigkeit  auf  den  Barometerstand, 
2)  über  die  geographische  Vertheilung  des  Luftdrucks,  3)  die 
barometrische  Depression  bei  Stürmen. 

Zuerst  bekämpft  Hr.  L.  die  vielfach,  auch  von  namhaften 
Meteorologen  vertretene  Ansicht^  dass  die  Winde  auf  die  baro- 
metrischen Differenzen  zurückzuführen  seien  und  sich  ihre  Rich- 
tung, Stärke  etc.  aus  der  Vertheilung  des  Luftdrucks  ableite 
(Mohn,'Buchan).  Die  Veränderungen  des  Luftdrucks  nun  wer- 
den zum  Theil  auf  die  Teroperaturdifferenzen  an  den  einzelnen 
Orten  bezogen,  «o  dass  in  diesen  schliesslich  die  Entatehnng 
der  Winde  zu  suchen  ist.  Hiergegen  nun  unternimmt  der  Ver- 
fasser zu  beweisen,  dass  die  barometrischen  Differenzen  nicht 
die  Veranlassung  der  betreffenden  Windströmnngen  sein  können, 
sondern  dass  vielmehr  der  betreffende  Barometerstand  erst  Folge 
einer  bestimmten  Windrichtung  ist.  Vielmehr  sollen  sich  die 
Windströroungen  besser  aus  der  veränderten  Ezpansivkraft  der 
Luft  erklären  lassen  und  die  Umstände,  die  diese  verändern, 
würden  also  auch  die  Bedmgungen  für  die  Winde  abgeben. 
Diese  Meinung  wird  zunächst  an  den  heissen  Nordwinden  Süd- 
australiens näher  erläutert,  die  der  Verfasser  als  dadurch  ent- 
stehend ansieht,  dass  das  Innere  sehr  stark  erwärmt  von  einer 
stark  elastischen  Luftschicht  bedeckt  ist,  die  dahin  durchbricht, 
wo  der  Widerstand  am  geringsten;  der  darauf  eintretende  kalte 
Wind  von  der  entgegengesetzten  Richtung  her,  soll  dann  der 
.  Gegenstrom  sein.  Doch  deckt  der  herbeigezogene  Versuch 
Daniells  die  Verhältnisse  in  der  Natur  nicht,  denn  es  ist  klar, 
dass  zwei  mit  einander  verbundene  Gefässe,  in  denen  Luft  von 
hoher  Spannung  aus  einem  in  das  andere  strömt,  worauf  ein 
Rückstrom  folgt,  sich  anders  verhalten  als  eine  frei  erhitzte 
Luftschicht.  Ucberhaupt  werden  vielfach  Beispiele  herangezogen 
aus  Gegenden,  von  denen  Beobachtnngsreihen  nicht  vorliegen, 
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die  zum  Theil  darthuD,    dass  der  Wind    nicht  immer  nach  der 
Oegcnd    des     niedrigen    Druckes    hinweht ,     sondern     wie    am 
Amazonas  sogar  nach  der  Gegend  des  höheren  Drucks.    So  wer- 
den die  Verhältnisse  beim  Föhn,  der  hohe  Druck  im  Innern  Si- 
biriens und  die  dortigen  Windverhältnisse,   der   niedrige  Druck 
aus  Island   von  demselben  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  dass 
dio  Temperatur  keinen  £influss  auf  die  barometrische  Depression 
bat.    In  derselben  Weise  sucht  Hr.  L.  zu  zeigeu;  dass  auch  der 
Feuchtigkeitsgehalt  ohne  Einfluss  auf  den  Barometerstand    ist, 
iodem  er  zum  Theil  aligemeine  physikalische  Prinzipien,  zum  Theil 
Beispiele  von  verschiedenen  Gegenden  der  Erde  heranzieht.    Da- 
hiDgegen  wird  der  Condensation  des  Wasserdampfs,  also  den  at- 
mosphärischen Niederschlägen   ein   nicht  unbedeutender  Einfluss 
auf  die  Barometerschwankungen  zugeschrieben,  indem   dadurch 
ein  Sinken  des  Barometers  herbeigeführt  werden  soll.     Der  all- 
gemeine durchschnittliche  Luftdruck  (dargestellt  durch  die  Iso- 
baren) ist  durch  geographische  Verhältnisse  zu  erklären,  bei  den 
täglichen  Schwankungen  hingegen   spielen  Expansion   der  Luft, 
Condensation  des  Wasserdampfes  u.  s,  w.  eine  wichtige  Rolle.  — 
Im  dritten  Theile  erörtert  der  Verfasser,  wie  die  Stürme  nur  als 
verstärkte  gewöhnliche  Luftströmungen  anzusehen  sind,  öfters  be- 
einfinsst  durch  die  geographischen  Verhältnisse.     Hiernach  wer- 
den  denn  auch   die    barometrischen  Differenzen  nicht    Ursache, 
sondern  Folge    der    Stürme    sein.      Die    Wirbelstürme    werden 
hauptsächlich  durch  Condensation  des  Wasserdampfes  und  eine 
plötzlich  eintretende  erhöhte  Temperatur  in  den  höheren  Schichten 
der  Atmosphäre  hervorgebracht.    Der  aufsteigende  Luftstrom  im 
Innern  des  Wirbels  in  seinem  Einfluss  auf  den  Barometer  wird 
näher  untersucht,  indem  Hr.  L.  anführt,  dass  die  bei  der  Venti- 
lation   von   Kohlengruben    angestellten    Beobachtungen    gezeigt 
haben,  dass  ein  auf-  oder  absteigender  Luftstrom  den  Barometer- 
stand nicht  afficire.     Auch  die  Condensation  des  Wasserdampfes 
etc.  reiche  nicht  zur  Erklärung  dieses  Ascensionsstroms  aus  und 
sei  der  Grund  ein  mechanischer,  die  Gentrifugalkraft  des  Wirbels 
selbst,    die  Hr.   L.  von   den    entsprechenden  Verhältnissen    bei 
Flüssigkeiten  ausgehend  berechnet  und   als  ausreichend  zur  Er* 
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kläruDg  der  barometrischen  Depression  findet;  darch  diese  nmi 
eingetretene  Depression  wird  natürlich  die  Kraft  des  Windes 
vermehrt.  Auch  andere  Erscheinungen  bei  diesen  Stürmen  lassen 
sich  aus  mechanischen  Prinzipien  erklären  und  glaubt  der  Ver- 
fasser, dasB  sich  alle  Hurrikans  etc.  aus  der  mechanischen  Wir- 
kung zweier  Winde  auf  einander  ableiten,  wie  er  überhaupt  alle 
Winde  als  aus  einer  grossen  westlichen  Strömung  herleitbar  an* 
zusehen  geneigt  ist,  wobei  dann  meteorologische  Ursachen  eine 
untergeordnete  Rolle  spielen  würden.  Seh. 
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F.  Armstrong.     The  typhoon  of  2  nd  September  1871. 

Nature  V,  166-169,t 
Bei  diesem  an  der  chinesischen  Küste,  namentlich  zu  Macao 
beobachteten  Typhoon,  über  den  dem  Verfasser  6  Schiffsjournale 
zu  Gebote  standen,  sucht  derselbe  zu  beweisen,  dass  die  Bahn 
nahezu  parabolisch  war  und  wesentlich  durch  zwei  entgegenge- 
setzte Windströmungen  Nord  und  S.W.  bedingt  war.       Seh. 


M.  S.  Pietruski.  üeber  die  Entstehung  der  Wirbelstürme. 

Jblinek  Z.  S.  vi.  1871.  171-173t;   Arch.  f.  §eew.  1871.  p.  299. 

Ausgehend  yon  den  ostaaiatischen  Wirbelsiürmen,  die  haupt- 
sächlich im  September,  Oktober,  November  im  Gebiete  des  Eu- 
roaiwostroms  auftreten,  sucht  der  Verfasser  einen  Znsammenhang 
zwischen  den  Wirbelstürmen  und  Meeresströmungen,  um  daraus 
die  ersteren  zu  erklären.  Sek. 
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J.  M.  Crady.     ^lieber  Cyclonen.       Jelinek  Z.  S.  VI.  1871. 

332-334t.  nach  Nalare  1871. 

Der  Verfasser  (m  Charleston,  Sttd-Earolina)  glaubt,  da«B 
die  CycloDen  regelmässige  ErscheinuDgen  seien  und  die  heftigen, 
so  stark  verwüstenden,  nur  ausnahmsweise  Phänomene,  und 
schreibt  sie  einem  ^atmosphärischen  Golfstrom ^^  der  in  seiner 
Lage  ungefähr  dem  gewöhnlichen  entspricht,  zu.  Die  Begrün- 
dung ist  nicht  ausreichend.  Seh. 


H.   S.   Whitpield.     Tornadoes  of  the   Southern  States. 

SiLLiM.  J.  (3)  II,  96-108t;   Naturf.  IV,  347-350.t 

Nach  Definition  der  Tornados  und  Anführung  einiger  Wir- 
kungen derselben  in  den  Südstaaten  von  Nordamerika  giebt  der 
Verfasser  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Entstehung  eines 
Tornado  wie  sie  von  ihm  bei  Tuscaloosa  29|4.  1867  beobachtet 
wurde,  wobei  namentlich  charakteristisch  die  Herabsenkong 
der  schwarzen  Wolkenspitze  hervortrat.  —  Als  Ursache  der 
Wirbelbewegung  sieht  Hr.  Wh.  die  Drehung  der  Erde  an,  da 
der  fortschreitende  Wind  in  ^andere  Breiten  kommt  und  so  die 
betreffende  Ablenkung  erfährt.  Es  folgt  bekanntlich  die  Drehung 
von  Süd  durch  Ost  nach  West,  die  fortschreitende  Bewegnng 
von  Südwest  nach  Nordost,  im  Inneren  des  Wirbels  herrscht 
Luftverdünnung  und  beobachtet  man  dort  oft  Gondensation  von 
Wasserdampf  und  elektrische  Entladung.  Was  nun  die  Entste- 
hung der  Tornados  betrifft  (die  Fortpflanzung  und  Wirbelung 
wird  durch  die  seitlich  zuströmenden  Luftmassen  erklärt),  so 
nimmt  Hr.  Wh.  eine  von  oben  niedersinkende  kalte  Luftsäule 
an,  die  in  eine  ruhige  erwärmte  Luftmasse  eindringt.  Die  Wir- 
kungen eines  solchen  Eindringens  werden  näher  geschildert  und 
gleichzeitig  die  auftretende  Hagelbildung  erklärt.  Auch  die  fast 
ausschliessliche  Entstehung  der  Tornados  im  Winter  und  Früh- 
jahr würde  hiermit  in  Einklang  stehen.  Weiter  auf  die  Tor- 
nado-Theorie einzugehen,  würde  bei  Besprechung  von  Bsye'i 
Ansichten  1872  am  Platze  sein.  Sek. 


Cardy.    Whitfield.    R.  Wolf.     Mohn.  913 

R.  Wolf.     Studien  über  die  Beziehungen  zwischen  Wind 
und  Niederschlag  nach  den  Registrirbeobachtungen^  in 

Bern.      Wolf  Schweiz,   roeteor.   Beob.  1870.   VII.  Jahr.   3.  Beilage. 
XXlII-XXIXt 

Aus  den  allgemeinen  Beobachtungen  für  Bern  hat  der  Ver- 
fasser einzelne  Tafeln  zusammengestellt  über  Dauer  und  Höhe 
»  der  Niederschläge  in  den  einzelnen  Monaten  und  Jahreszeiten 
und  zieht  daraus  folgende  Schlüsse^  die  freilich  wegen  der  Kürze 
der  Beobachtungszeit  wohl  noch  nicht  als  ganz  sicher  erscheinen: 
£iner  Regenstunde  entspricht  ein  Niederschlag  von  1'"'"  Höhe, 
doch  nimmt  dieser  mittlere  stündliche  Niederschlag  vom  Winter 
0,68"™  zum  Sommer  1,26'"'"  zu.  2)  In  allen  Jahreszeiten  fällt 
mehr  als  die  Hälfte  der  Niederschlagsstunden  und  Niederschlags- 
mengen mit  S.W.-  und  W.-Winden  zusammen,  4^  mit  Winden 
aus.  S.O. ^  am  wenigsten  Niederschläge  bei  O.  und  N.W.,  doch 
sind  letztere  reichlicher  als  die  bei  O.-Wind.  3)  ^uf  8  Wind- 
stunden fallt  durchschnittlich  zu  allen  Jahreszeiten  eine  Regen- 
stunde, doch  entspricht  einer  Regenstunde  eine  sehr  verschiedene 
Anzahl  von  Windstunden:  16,08  N.;  24,75  N.O.;  11,42  O.; 
10,61  S.O.;  9,24  S.;  4,56  S.W.;  5,00  W.;  9,69  N.W.;  .4)  Durch- 
schnittlich  haben  27,8  Kilom.  Luft  durchzupassiren,  um  1'"'"  Regen 
zu  liefern  (bei  N.O.  110,0  Kilom.,  N.W.  8,9  Kilom.).         Seh. 


Mohn's  Untersuchungen  über  den  Verlauf  und  die  Ur- 
sachen der  europäischen  Stürme.      Nach  Det  Norske  me- 

teorologiske  Instituts  Storm- Atlas -Christiania  1870;    Jelinek  Z.  S. 
VI.  1871.  209-217,t  246ff.t 

Hr.  Mohn  hat  die  barometrischen  Verhältnisse  etc.  bei  eini- 
gen Stürmen  1867 — 1868  durch  Karten  darstellen  lassen  und 
einige  allgemein  interessante  Schlüsse  daraus  gezogen.  Die  ba- 
roaietriscben  Minima  sind  stets  in  rascher  Fortbewegung  be- 
griffen (in  Europa  fast  nur  in  östlicher  Richtung,  selten  von  Süd 
nach  Nord,  nie  nach  West).  Als  mittlere  Geschwindigkeit  findet 
der  Verfasser  43  Kilom.  pro  Stunde,  die  jedoch  nicht  überall 
gleich  ist,  z.  B.  auf  dem  Wege  über  Skandinavien  sich  vermin- 

Forlscbr.  d.  Pb^s.  XXVII.  58 
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dert.  Auch  die  Grösse  des  Minimums  ist  nicht  unveränderlich, 
so  für  den  arktischen  und  atlantischen  Ozean  732,5">%  für  Skan- 
dinavien und  Deutschland  728,4™»  für  Russland  739,8»»  Hier- 
nach vermindern  sich  barometrische  Depressionen  beim  Eindrin- 
gen ins  Festland.  Windrichtung  und  Stärke  hängen  von  der 
barometrischen  Steigung  (horizontale  Entfernung  für  1»»  Unter- 
schied im  Luftdruck)  9  wozu  indessen  immerhin  noch  lokale  Ur-  • 
Sachen  treten,  ab. 

Letzteres  wird  im  Einzelnen  weiter  ausgeführt  und  zoerst 
die  Entstehung  der  drehenden  Bewegung  um  das  Centrum  der 
barometrischen  Depression  betrachtet  Um  die  so  wichtigen 
Bewegungen  der  Gentra  der  Barometerdepression  zu  verfolgeo, 
werden  die  6  Ursachen,  die  man  für  das  Sinken  des  Barometers 
angenommen  hat,  angeführt:  Bewegung  der  Luft  längs  der  Erd- 
oberfläche, die  Wärme  der  Luft,  die  Feuchtigkeit  der  Luft, -die 
aufsteigende  Bewegung  der  Luft,  die  Verdichtung  der  Wasser- 
dämpfe, Regen  und  Schnee.  Alle  diese  Momente  werden  daher 
bei  der  Erklärung  der  Luftströmungen  zu  berücksichtigen  sein 
und  besteht  die  Verrückung  der  Mittelpunkte  in  einer  fortwäh- 
renden Lu-ftverdünnung  am  vorderen  Rande  der  Sturmbewegnng. 
Da  hiernach  auch  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  von  Einfioas 
auf  die  Sturmbewegung  ist,  werden  auch  Meeresströmungen  mit 
den  Winden  im  Zusammenhange  stehen,  was  am  Golfstrom  näher 
erläutert  wird.  Die  tropischen  Stürme  unterscheiden  sich  haupt- 
sächlich von  denen  der  gemässigten  Zonen  dadurch,  dass  ihr  Durch- 
messer sehr  kleiü  ist,  und  der  aufsteigend  centrale  Strom  ausser- 
ordentlich mit  Wasserdampf  gesättigt  ist.  Scft. 


pRESTEL.     Das  Gesetz   der  Winde  und  das  System  der 
Luftströmungen  über  dem  atlantischen  Ocean.    Jelintk 

Z.  S.  VI.  1871.  337-341. t  Vergl.  die  frühere  Arbeit  des  Verfessen 
über  Witterungsberichte  und  die  Verwerthnng  derselben  zur  Vorher- 
bestimmung von  Wind  und  Wetter  (erschienen  1867). 

Der  Verfasser  sucht  die  Windverhältnisse  allein  aus  den 
partiellen  durch  das  Barometer  angegebenen  Drucken  abEuIeiten 
und  stellt  folgende  Sätze  auf: 
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Der  Druck  der  Luft,  welcben  das  Baroaieter  angiebt,  und 
die  Richtung  des  Windes,  welche  die  Windfahne  anzeigt;  stehen 
in  so  genauer  Wechselbeziehung;  dass;  wenn  die  über  der 
geaammten  Erdoberfläche  gleichzeitig  stattfindenden 
Barometerstände  bekannt  wären,  sich  daraus  zu  der- 
selben Zeit  die  an  allen  Orten  der  Erdoberfläche  statt- 
findende Windrichtung  bestimmen  und  somit  der  zu 
derselben  Zeit  auf  der  gesammten  Erdoberfläche  statt- 
findende Kreislauf  der  Luftströme  nachweisen  und 
kartographisch  darstellen  Hesse.  Umgekehrt:  Wäre  die 
an  allen  Orten  gleichzeitig  stattfindende  Windrich- 
tung bekannt;  so  würde  sich  daraus  die  Vertheilung 
des  Luftdrucks  über  der  Erdoberfläche  folgern 
lassen. 

Dieses  sucht  Hr.  Pr.  für  einen  Theil  der  Erdoberfläche  und 
zunächst  für  den  atlantischen  Ozean  nachzuweisen;  und  schickt 
deshalb  das  ,^  Gesetz  der  Win  de  ^  in  der  Auseinandersetzung 
voran.  In  der  Luftdruckvertheilung  werden  3  Fälle  unterschieden; 
die  mesobarische  ZoBe  (Gebiet;  wo  der  Luftdruck  gleich  oder 
nahe  gleich  dem  mittleren  ist;  in  der  Regel  sehr  schmal;  Luft- 
druck auf  Meeresniveau  reducirt;  also  337'"  TBO™*"),  die  pleio- 
barischo  und  meiobarische  Zone  (mit  grösserem  oder  gerin- 
gerem Drucke).  Hieraus  ergeben  sioh  5  Sätze  für  die  Winde, 
die  darch  diese  Zonen  bedingt  sind.  Wenn  der  Ort;  wo  sich 
der  Beobachter  befindet;  auf  der  Mesobare  hegt;  so  ist: 


für  die  Windcsrichtang 
die  Lage  der  Mitte  der  Pleiobare 
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Die  Zusammenstellung  des  Systems  der  Winde  über  dem  atlan- 
tischen Ozean  im  April  stimmt  hiermit  überein  und  bestätigt 
das  vom  Verfasser  aufgestellte  Gesetz ;  und  lässt  sich  darnach 
zugleich  schon  aus  der  Eenntniss  der  Mesobare  auf  die  Meteo- 
ration  der  betreiFenden  Gegend  schliessen.  Auf  folgende  hiermit 
im   Zusammenhang    stehende   Schriften   wird   noch    aufmerksam 

gemacht: 
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Prestbl.  Das  Gejetz  der  Winde^  abgeleitet  aus  dem  Auftreten 
derselben  über  Nordwest-Europa.  Kleine  Schriften  der  natar- 
forschenden  Gesellschaft  in  Emden  XIV,  Emden  1869. 

BucHAN.  The  raean  pressure  of  the  atmosphere  and  the  prevai- 
ling  winds  over  the  globe  for  the  months  and  for  the  year. 
Edinburgh  1869. 

Frestel.  Der  Sturm warner  und  Wetteranzeiger;  ein  nach  wis- 
senschaftlichen Grundsätzen  ausgeführtes  und  darch  Beobach- 
tung und  Erfahrung  bewährtes  Instrument  zur  Vorberbestinh 
mung  von  Wind  und  Wetter.  Emden  und  Anrieh^  Verlag  von 
W.  Haynel,  1870. 

auf  welche  hiermit  aufmerksam  gemacht  werden  mag.        Sek, 


W.  V.  Freeden.  Mittheilungen  aus  der  norddeutschen 
Seewarte.  III.  Die  Dampferwege  zwischen  dem  Kanal 
und  New- York  nach  den  Journalauszugen  der  Dampfer 
des  Norddeutschen  Lloyd  in  den  Jahren  1860 — 1867 
nebst  Wind  und  Wetter  in  derselben  Zeit.  Hamburg  1870. 

Mitgetheilt  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  4I2-415.t 

Handelt  hauptsächlich  von  den  Sturmverhältnissen  im  nörd- 
lichen atlantischen  Ozean;  einige  Tabellen  geben  ein  Bild  von 
der  Windvertheilung.  In  Betreff  der  Windstärke  ist  sn  be- 
merken^ dass  i.  Q.  die  Winde  auf  der  europäischen  Seite  st&rker 
sind  als  auf  der  amerikanischen;  und  glaubt  der  Verfasser  den 
Ursprung  der  KanalstUrme  nicht  in  den  Hurrikans  der  west- 
indischen Gewässer,  sondern  in  der  Gegend  des  45**  N.Br. 
suchen  zu  mUssen.  Sek. 


MOhry.     Ueber  die  Circumtraktion  eines  Windes  an  der 
Leeseite  von  Inseln.  JelinekZ.S.  VI.  1871.  362-366,  37ö-378.t 

Aus  theoretischen  Gründen  hatte  der  Verfasser  geschlossen 
(Jelimek  Z.  S.  1867;  ö41);  dass  an  hohen  und  schroffen  Erhebungen 
im  Windschatten  durch  Aspiration  Winde  entstehen  m&sseni 
welche  von  der  Seite  in  diesen  Baum  eindringen,  ja  sogar  die 


V.  Frjeeden.     Mühry.     H.  Wild.    Kaiseb  etc.  917 

vollständig  entgegengesetzte  Eichtung  des  ursprünglichen  Wind- 
stroms haben  können.  Jetzt  nun  sucht  Hr.  M.  aus  der  Erfahrung 
Beispiele  dafür  beizubringen  an  Inseln,  die  innerhalb  der  Passate 
liegen  und  sich  durch  steile  Erhebungen  auszeichnen ,  und  be- 
spricht diese  Verhältnisse  bei  der  lusel  R^union,  den  Sandwich 
Inseln  und  den  Canarischen  Inseln,  indem  er  Nachrichten  über 
solche  Winde  beibringt.  Seh. 


H.    Wild.      Ueber    die   Windverhältnisse    des    südwest- 
lichen Sibiriens.     Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  327-329,t 

Man  findet  in  Orenburg  und  anderen  Orten  Südrusslands 
häufig  über  dem  an  der  Oberfläche  wehenden  N.O.  und  O.Winde 
in  einiger  Höhe  durch  den  Wolkenzug  S.W.  Die  Notiz  ist  eine 
Bemerkung  zu  Hann's:  Untersuchungen  über  die  Winde  der 
nördlichen  Hemisphäre  und  ihre  klimatologische  Bedeutung.  I.  Th. 

Seh. 


R.  Kaiser.     Der  „Jauk"  in  Kärnten.   JeunekZ.  S.VI.  1871. 

146- 149. t  cf.  oben  p.  897. 

Bemerkungen  über  den  hauptsächlich  im  December  und 
Januar  auftretenden  warmen  Wind  Kärntens  «Jauk^,  der  wohl 
nicht  als  eigenthümlicher  Föhu;  sondern  als  der  S.W.Passat  auf- 
zufassen ist.  Auch  aus  diesen  Beobachtungen  geht  die  Tempe- 
raturzunahme für  die  Wintermonate  mit  der  Höhe  hervor,  so 
hatte  Hausdorf  (2922'  W!)  im  Januar  und  Februar  1871  eine 
höhere  Temperatur  als  Strassburg  in  Kärnten  (201(y  W.): 
Monatsmittel  für  Januar ;  Hausdorf  —4,24;  Strassburg  — 5,95; 
im  Februar,  Ilausdorf  —1,03;  Strassburg  — 4,09**R.  Seh. 


Chapelas.      Vents    supörieurs    et    vents    inf^rieurs. 

Mondes  (2)  XXIV,  192.t 

Es  wird  ein  Beispiel  für  den  bekannten  Fall  angeführt,  dass 
der  obere  Wind  oft  nach  einiger  Zeit  den  Erdboden  trifft  und 
der  herrschende  Strom  wird.  Seh. 
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L.  GuRLiTT.  Windstille  im  Freien  während  eines  Sturmes. 

Jelinek  Z.  S.  vi.  1871.  8-lO.t 

Hr.  G.  theilt  die  Beobachtang  mit;  dass  er  auf  Möen  an 
einem  schroff  abfallenden  Kreidefelsen  auf  der  Kante  deaaelben, 
bei  einem  Sturme,  der  grade  gegen  den  Felsen  anprallte,  voll- 
ständige Windstille  bemerkt  hat.  Erklärt  wird  dies  dnrch  den 
durch  den  Anprall  aufsteigenden  Luftstrom;  der  den  Strom;  der 
die  Kante  sonst  getroffen  hätte,  mit  ablenkte.  Aehnlicbe  Beob- 
achtungen werden  auch  von  den  Dünen  Jütlands  mitgetheilt. 

Seh, 

MöBiüs.     Windstille   im  Freien   während  eines  Sturmes. 

Naturf,  IV.  1871.  p.  122.t 

Ergänzungen  zu  den  Beobachtungen  von  GurlitT;  Forüh- 
HAMMER  etc.j  dass  an  steilen  Felsenwänden;  gegen  die  der  Sturm 
weht;  durch  den  aufsteigenden  Luftstrom  am  Rande  Windstille 
herrscht.  Hr.  M.  beobachtete  dies  in  Helgoland  und  machte 
durch  in  den  Luftstrom  geworfene  Stückchen  Holz  etc.  densel- 
ben sogar  sichtbar.  Sek. 


M.  Schön.     Ueber  das  Maximum   des  Winddruckes  bei 

Stürmen.     Jelinek  Z.  S-  VI.  1871.  267-268.t 

^Der  Verfasser  bestimmte  bei  einer  Bora  aus  dem  gemesse- 
nen Drucke  derselben  auf  eine  Bretterwand  den  Druck  per  0' 
auf  33  Pfd.;  Eisenbahnwagen  von  unter  210  Ctn.  Gewicht  wür- 
den diesem  Drucke  nicht  widerstehen  können.  Seh. 


Lartigüe.    Ltudes  sur  Torigine  des  courants  d'air  prin- 

cipatlX.     Mondes  (2)  XXV,  100-103.t 

Zurückftihrung  der  gesammten  Winde  auf  die  Polar-  and 
Aequatorialströmung  auf  beiden  Hemisphären  ohne  besonders 
neue  Gesichtspunkte.  Seh. 


GüRLiTT.     MöBius.    Schön.    Labtigue.    Wettstein,        919 

Wettstein,     lieber  die  Luftströmungen  im  Allgemeinen 
und  den  Föhn    insbesondere.    Wolf  Z.  S.  XV.  Heft  3.  292 

bis  293.t 

Der  Verfasser  giebt  folgende  Sätze  als  die  Resultate,  zu 
denen  er  gelangt  ist,  indem  er  sich  eine  weitere  Publikation  vor- 
behält. 

„Der  aufsteigende  Luftstrom  gelaugt  nur  über  einem  feuchten 
Boden  zu  kräftiger  Entwickelung*  —  Die  Beibungswiderständc 
veranlassen  eine  Bewegung  der  Lufttbeilcben  im  Bogen  und  eine 
von  West  nach  Ost  gerichtete  Bewegung  der  Luftmassen  um 
die   Erde. 

Der  Feuchtigkeitsgehalt  erlangt  nur  durch  die  Cöndensations- 
wärme  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Luftströmungen. 

Der  sog.  Äequatorialstrom  der  gemässigten  Zone  geht  nicht 
von  den  äquatorialen,  sondern  von  den  tropikalen  Kalmen  aus, 
und  hier  endigt  auch  der  Polarstrom. 

Unmittelbar  neben  einander  fliessende  Strömungen,  deren 
Luftmassen  ungleiches  spezifisches  Gewicht  besitzen,  kommen 
allmählich  durch  Mischung  zur  Ruhe. 

Das  Minimum  des  Luftdrucks  in  der  Gegend  des  Polarkreises 
ist  eine  Folge  von  Luftströmungen. 

Die  Monsune  des  indischen  Meeres  sind  bedingt  durch  die 
Wanderung  des  thermischen  Aequators. 

Die  Cyklone  entstehen  im  äquatorialen  Kalmengürtel  aus 
Südost-  und  Nordostpassat. 

Wirbelstürme  von  grosser  Ausdehnung  können  in  der  ge- 
mässigten Zone  nicht  existiren. 

Der  Föhn  ist  ein  Aspirationswind,  veranlasst  durch  eine  vom 
Golfstrom  ausgehende  Luftbewegung.  Alle  seine  Eigenschaften 
lassen  sich  aus  diesem  Prinzip  ableiten. 

Eine  Bedeckung  der  Sahara  mit  Wasser  hätte  für  das  mitt- 
lere Europa  ein  subtropisches  Klima  zur  Folge« 

Eine  Begründung  dieser  Sätze  ist  nicht  mitgetheilt. 

Seh. 
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Litteratur. 

Windvertheilung  nach  Procenten  (Oesterreich).     jEi^mcK 

Jahrb.  f.  Meteor.  (2)  VI.  1869.  155-174. 

Sterke  winden  en  storme  in  Europa  elken  dag,  noorder- 
licht    en    magnetische    storing    op    enkele    plaatsen. 

Nederl.  Meteor.  Jaarb.  voor  1869.  XXI,  2.  125-133. 

Der  Sturm  vom   26,   und  27.  Oktober  1870   (berichtet 
von  verschiedenen  Stationen),      Jelinek  Z.  S.  V,  609-610. 

A.  MOhey.     Untersuchungen  über  die  Theorie   und  das 
allgemeine  geographische  System  der  Winde.    Gottiugen 

1-253.  1869.  gr.  8^  Z.  S.  f.  ges.  Natiirw.  XXXVII.  (2)  III,  406-409. 
(Aus  einzelnen  zum  Theil  schon  veröffentlichten  und  erwähnten  Ab- 
handlungen bestehend.) 

J.  Murphy.     The    prevalence   of  west  winds.     Nature  iii, 

306,  427.  IV,  102.  (Wendet  sich  gegen  Laughton,  der  Brit.  Ass. 
1870  Liv.  behauptet  hatte,  dass  die  Winde  durch  kosmische  Verhält- 
nisse bedingt  wären!)  Die  späteren  Notizen  sind  auch  polemischen 
Inhalts,  mit  Recht  Laughton's  Anschauungen  verwerfend. 

H.  Mohn.     A  storm-atlas  for  Norway.    (Storm-atlns  of  the 

Meteorological  Inst,  of  Norway.)  Bespr.  von.B.  Stewart,  Nature 
IV,  63.64.t 

R.  H.  Armit.     The  wind  in   his   circuits   with  the   ex- 
planation  of  the  origin  and  cause  of  circular   storms 

and  equinoctial  gales.  London  J.  D.  Potter  1870.  Bespr.  Na- 
ture III,  467.  Nach  der  Besprechung  ein  Buch  voll  vager  Theorien, 
von  psychologischem  Interesse  in  Bezug  auf  den  Verfasser. 

EvERETT.     Die  Winde  und  der  Luftdruck.     (Arbeiten  von 

J.  Thomson  und  Ferrel).  .  Naturf.  IV,  361-362;  Phil.  mag.  Sept 
1871.  cf.  a.  a.  O. 

J.  WiESBAUKR.     Der  Föhn  in  Kärnten.     Jeliner  Z.  S.  VI, 

76-77»t  (unwesentlich). 

Chapelas.      La  bourrasque   du   11  juillet   1871.      C.  R. 

LXXIII,  221 -222t;  Mondes  (2)  XXIV,  712-713.  (Das  Barometer 
sank  von  764,41""»  am  9.  auf  761,41»""»  am  11.) 

P.  GüYOT.     La  bourrasque   du  11  juillet  et  les  orages 
ä  grSle    dans   Test  de  la  France.       C.  R.  LXXIII,  354 
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bis  356.*  (Enthält  auch  die  Aufzählung  einzelner  Hagelwetter  bei 
Toul  etc) 

DovE.  Ueber  den  am  13.  Februar  1870  in  Trogen  be- 
obachteten Föhn.      Berl.  Monatsber.  1871.  8*    (Notiz.) 

H.  Orr.     On  the  hailstorm  of  May  8.  1870.    Proc.  Amer. 

phils.  Soc.  (Philad.)  XL  Nr.  84.  438-439. 

Abich.     Remarkable  forms   of  hail  storms  recently  ob- 

served  in  Georgia.  Rep.  Smithson.  Inst.  1869.  420-421.  cf. 
Jelinek  Z.  S.  IV,  41 T. 

F.  OsHAGHi.  Ueber  einen  Wirbelsturra  im  indischen 
Ozean.  (5. — 8.  Mai  auf  der  Apis.)  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871. 

284-286.  '  (Gang  des  Barometers  angegeben,  bekannte  Depression 
(29,50)  am  Tage  des  stärksten  Sturmes  auch  hier  beobachtet).  Arch. 
f.  Seew.  1871.  p.  339. 

D.  Wales.     On  the  converging  of  the  wind  in  cyclones. 

Nature  IV,  254-255t.     (Meteor.  Soc.  zu  Mauritius.) 

C.  KiNGSLEY.     The  Cyclone  in  the  West  Indies.  (Letter.) 

Nature  IV,  464.  (Beschreibung  des  Cyclon  mit  sehr  engen  Grenzen 
vom  21/8.. 1871  auf  St.  Thomas.) 

H.  E.  Blanford.     On  the   origin   of  a  cyclone.      Proc. 

Roy.  Soc.  XVII,  472-582.  17.  6.  1869. 

J.   J.  Murphy.     Origin   of  cyclones.       Nature  IV,  305-306. 

(Letter.)  Bemerkung  zu  Meldrum's  Anschauung  23/6.  Nature,  dass 
die  Cjclonen  durch  Zusammentreffen  der  Passate  entstehen. 

Der  Orkan  auf  St.  Thomas.     Jelinek  z.  S.  VI.  1871.  335  bis 

•  336.t  Bericht  über  den  am  21/8.  1871  auf  St.  Thomas  statt  gehabten 
Orkan  nach  der  Times. 

DE  Castro.  Estudio  sobre  los  huracanes  occurridos  en 
la  isla  de  Cuba  durante  el  mes  de  octubre  de  1870. 
Precedido  de  algunas  consideraciones  sobre  la  teoria, 
causas,  ^poca  y  frecuencia  de  estos  meteoros.    Revista 

minera  XXII,  217,  249,  292. 

Bridet.    Etüde  sur  les  ouragans  de  Fh^misphere  austral. 

Paris  1869.  8^    Titelangabe.    C.  R.  LXXIII,  227.* 

C.  Meldrum.    Hurricanes  in  the  Indian  Ocean  in  January 

1871.  Mercantile  Marine  Magazine  June  1871.  p.  161-167.  nach 
pETERM.  Mitth.  citirt  p.  317* 
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F.  W.  Schulze.     Erklärungsversuche  über  Entstehung, 
Drehungsweise     und    Verlauf    westindischer    Orkane. 

Wochenachr.  f.  Vegesack  15.  und  19.  April  1871.  '  Petärm.  Mittfa. 
1871.  317.  (Hauptsächlich  über  den  Einfluss  der  ErdroUtion  auf 
die  Orkane.) 


F.     Hjgrometrie, 
L.  DüFOüR.     Difförence  entre  la  pluie   et  T^vaporation. 

(PI.  13-17.)    Bull.  Soc.  Vaud.  X,  Nr.  62,  233-248.t 

Sur  le  siccimetre.       Ann.   d.   chim.    (4)   XXIII,  78-80; 

Arch.  sc.  phys.  (2)  XXXVII,  243. 

Der  Begen-VerduDstuDgsmesser  besteht  aus  zwei  cylin- 
drischen  ZinkgefäsBen.  Auf  deai  untern  Gefasse  (ÖO^'"  Durch- 
messeri  25^"*  hoch)^  steht  das  zweite  von  demselben  Durchmesser 
gern  i\Qf^  gQ  j^gg  ^g  j^^  ersten  gewissermaassen  als  Deckel  dient, 
indem  es  circa  2^'"  in  das  untere  hineinragt,  und  mit  einem 
dachartigen  Bande,  der  den  engen  Zwischenraum  zwischen  beiden 
bedeckt,  verhindert,  dass  etwa  Regen  direkt  aus  der  Luft  in  das 
untere  Gefäss  gelangt.  Das  obere  Geiass  steht  durch  eine  Glas- 
röhre, die  oben  etwas  gebogen  ist,  mit  dem  unteren  in  Verbindung. 
Die  Beobachtungen  wurden  in  der  Weise  angestellt,  dass  das  obere 
Gefäss  bis  dicht  unter  den  Abfluss  mit  Wasser  gefUlIt  wurde; 
kam  neuer  Begen  hinzU;  so  musste  dieser,  wenn  er  die  inzwischen 
eingetretene  Verdunstung  übertraf^  herablaufen  und  konnte  so 
dieser  Ueberschuss  gemessen  werden,  ebenso  wie  am  Bande  des 
Wassers  im  oberen  Gefässe  die  Verdunstung.  Nachdem  die 
einzelnen  bei  der  Aufstellung  etc.  eingeschlagenen  Wege  ange- 
geben sind,  werden  die  Beobachtungen  von  1865 — 1868  angegeben 
und  graphisch  dargestellt.  Die  Verdampfung  war  zu  Lausanne 
durchschnittlich  6— S*"*"  per  Tag  und  der  Begenfall  übertraf  die 
Verdampfung  um  288"**";  da  der  Gesammtniederschlag  957"" 
war,  würden  für  die  Verdampfung  669*^*  bleiben.  An  andern 
Orten  ist  ein  Ueberschuss  der  Verdampfung  beobachtet,  so  von 
Collin  (Berl.  Ber.  IX,  738),  und   werden  für  die  verschiedenen 
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Orte  Verdampfongshöhen  von  531"»"»  (Bar-le-Duc)  bis  1231"»*° 
(MoDtijaD)  aDgegeben.  •  Jedenfalls  haben  Aufatellung  der  Appa- 
rate, Wind  etc.  bedeutenden  Einfluss  auf  diese  Beobachtungen; 
so  dass  sich  allgemeine  Schlüsse  wohl  kaum  daraus  ziehen  lassen. 

Seh. 

J.  N.  WoLDRiCH.     lieber  Bodenfeuchtigkeit.      Jelinek  z. 

S.  VL  1871,  p.  98-103,  113t;  Natiirf.  IV,  276  * 

Verschiedene  Bohren  von  Zinkblech  (7"  Durchmesser)  wurden 
mit  Erdreich  gefüllt;  z.  Th.  an  der  Oberfläche  frei;  z.  Th.  mit 
Rasen  bedeckt;  den  atmosphärischen  Niederschlägen  ausgesetzt 
und  aus  dem  unten  abgetropften  Wasser  wurde  dann  auf  das 
Eindringen  der  Feuchtigkeit  geschlossen.  Die  angewandte  Erde 
war  eine  stark  lehmige  Ackererde.  Die  sehr  zahlreichen  und 
mühsamen  Versuche  erstreckten  sich  auf  folgende  Punkte: 

A)  Verhalten  des  atmosphärischen  Wassers  zum 
Boden  ohne  Vegetation  in  verschiedener  Tiefe. 

1)  Vertheilung    des    Bodenwassers    den    einzelnen    Nieder- 
schlägen nach. 

2)  Vertheilung  des  Bodenwassers  den  Monaten  nach. 

3)  Vertheilung  der  Bodenfeuchtigkeit  nach  den  Jahreszeiten. 

B)  Verhalten  des  atmosphärischen  Wassers  zu  dem 
mit  einer  Gras  Vegetation  bedeckten  Boden.  —  Vergleich 
mit  der  Waldvegetation ;  Verbrauch  an  Wasser  .durch  die  Gras- 
vegetation. 

Aus  diesen  Beobachtungen  und  denen  von  Pfaff  und 
Mathieu  scheinen  sich  folgende  Beziehungen  zu  ergeben :  ^Die 
Bodenfeuchtigkeit  hängt  neben  den  Niederschlägen  zunächst  von 
der  Verdunstung  ab  und  nur  ^enn  dieselbe  bedeutend  kleiner 
ist  als  die  Niederschlagsmenge,  dringt  nahe  die  Hälfte  der 
letzteren  in  den  Boden  ein.  —  Von  einem  dichten  Regen  dringt 
zur  selben  Zeit  mehr  Wasser  in  den  Boden ;  ats  von  zwei 
minder  dichten  Regen  mit  gleicher  Niederschlagsmenge.  —  Die 
Bodenfeuchtigkeit  nimmt  von  der  Oberfläche  bis  zu  einer  ge- 
wissen Tiefe  zu,  welche  von  der  Grösse  der  Verdunstung  abhängt 
und   wird  dann  wieder  kleiner.    —   Vom  schmelzenden  Schnee 
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driDgt  zur  selben  Zeit  in  darunter  liegenden  Boden  erst  von  der 
untersten  Schneescbicht  Wasser  ein.  Im  Winterhalbjahre  dringen 
bedeutend  mehr  Procente  Niederschlagswasser  in  den  Bodeo  als 
im  Sommerhalbjahre.  —  In  tieferen  Erdschichten  ist  immer 
Feuchtigkeit  vorhanden,  selbst  wenn  die  obersten  ganz  ge- 
trocknet sind.  —  Von  derselben  Niederschlagsmenge  dringt  in 
den  Waldboden  mehr  Wasser  ein  als  in  einen  nackten  Boden, 
am  wenigsten  in  einen  mit  Gras  bewachsenen  Boden.  Die  in 
den  Boden  eindrins^ende  Niederschlagsmenge  reicht  nicht,  wie 
Bischof  glaubt,  hin,  um  so  viel  Kieselsäure  aufzulösen  als  die 
Gräser  verbrauchen.  —  Bei  allen  diesen  Schlüssen  dürfte  wohl 
zu  berücksichtigen  sein,  dass  jedenfalls  die  Beschaffenheit  des 
Bodens  selbst  (ob  sandig,  lehmig  etc.),  einen  bedeutenden  Ein* 
fluss  ausübt,  auch  scheint  dem  Referenten  der  Schluss  in  Besag 
auf  Gras-  und  Waldboden  nicht  hinlänglich  begründet.      Sek, 


Pfaff.  Ueber  den  Einfluss  der  Bäume  auf  die  Feuch- 
tigkeit der  Atmosphäre  und  des  Bodens.  —  J.  Hann. 
Bemerkungen.     Jelinek  Z.  S.  VI.  1871,  p.  10-l2t;  Naturf.  IV, 

85-87. 

Aus  zahlreichen  den  ganzen  Sommer  hindurch  fortgesetzten 
Versuchen  hat  der  Verfasser  in  den  einzelnen  Monaten  und  Tages- 
zeiten die  Menge  durch  eine  Eiche  verdunsteten  Wassers  bestimmt, 
in  der  Weise,  dass  er  abgeschnittene  Zweige  nach  einiger  Zeit 
wog,  wobei  natürlich  die  Grösse  der  Blattoberflächen  berücksich- 
tigt wurde.  Darnach  ist  die  Quantität  des  verdunsteten  Wassers 
enorm  (vom  18.  Mai  bis  24.  Oktober  120.062  Kilgr.)  und  über- 
trifft  die  Menge  des  auf  denselben  Raum  niederfallenden  Wassei^ 
um  das  8^ fache,  so  dass  die  Wälder  hiernach  austrocknend 
wirken  müssten.  Hr.  Bann  bemerkt  mit  Recht,  dass  diese  Ver- 
suche keine  Schlüsse  auf  die  Verhältnisse  in  der  Natur  gestatten, 
da  hier  die  Bedingungen  ganz  andere  als  bei  den  PFAFF'schen 
Experimenten  sind.  (Vgl.  auch  die  Arbeiten  von  Vaillant  und 
Ungbb.)  ScA. 
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H.    Hoffmann    (Giessen.)       Untersuchungen    über    die 
Bilanz  der  Verdunstung  und  des  Niederschlags.  Jelinek 

Z.  8.  VI.  1871,  p.  177-181t;  Naturf.  IV,  324-325. 

Nachdem  die  Arbeiten  von  Ungep  (Wien.  Ber.  1861  XLIV, 
207  u.  368),  Hartig  (Bot.  Ztg.  1861,  p.  20),  Schubler  (Wasser- 
fläche verdunstet  per  Tag  1'",  Rasen  2 — 3'",  nackte  Bodenfläche 
0,60"',  Wald  0,25"')  ii.  b.  w.  angeführt  sind,  die  z.  Th.  za  wider- 
sprechenden Kesultaten  geführt  haben,  hat  der  Verfasser  durch 
eigene  Versuche  festzustellen  versucht,  in  welchem  Verhältuiss 
die  Verdunstung  zum  Niederschlag  steht.  Er  maass  zu  diesem 
Zwecke  die  Verdunstung  an  einem  in  Par.  Cubikz.  getheilten 
Volumeter,  indem  das  Wasser  stets  bis  zu  derselben  Höhe  aufgefüllt 
wurde;  die  Niederschlagsmenge  wurde  in  einem  Ombrometer  be- 
stimmt. Nach  den  vom  Mai  bis  September  1855—1858  ange- 
stellten Messungen  ergab  sich  148,30  (Zehntel  Pariser  Zoll)  Ver- 
dunstung, Zuwachs  46,54,  also  Verlust  101,76,  während  die  Ge- 
sammt-Regenmenge  456,8  Zehntel  Zoll  betrug;  also  sind  ausser- 
dem noch  456,8 — 46,54  durch  Verdunstung  verloren  gegangen, 
so  dass  die  Gesammt-Verdunstung  558,56  betrüge,  eine  Zahl, 
die  die  Verhältnisse  noch  zu  klein  darstellt.  Der  Verfasser 
Bchlieist  nun,  dass  eine  Pflanzendecke  weit  weniger  verdunstet 
und  für  dieselbe  die  Niederschläge  vollständig  ausreichen,  und 
dass  sowohl  bei  der  Erhaltung  der  Flüsse  u.  s.  w.  als  auch  bei 
dem  etwaigen  Ueberschuss  von  Verdunstung  über  Niederschlag 
(siehe  oben  Pfaff)  die  Zufuhr  aus  benachbarten  Stellen,  wo 
Wasser  gefallen,  geschehe;  eine  dampfcondensirende  Obcrflächen- 
Bchicht  nimmt  er  nicht  an,  glaubt  aber,  dass  gerade  durch  das 
Verdunsten  an  der  obersten  Schicht,  die  darunter  liegende  sehr 
geschützt  sei,  weshalb  die  Verdunstung  auf  allem  bewachsenen 
Boden  hinter  dem  Niederschlag  weit  zurückbleiben  müsse;  der 
Thau  spiele  keine  hohe  Rolle  (für  England  von  Dalton  auf  6'" 
geschätzt.)  Schliesslich  wird  auch  hier  die  Wirkung  der  Wälder 
auf  die  Wasserhaltung  hervorgehoben.  Seh. 
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Suhle.     Ueber  den  Einfluss  der  Windrichtung  auf  die 
Feuchtigkeit  der  Luft.    Z.  S.  f.  ges,  Naturw.  (2)  IV.  XXXVIII, 

211-218.t 
Unter  Zugrundelegung  der  Beobachtungen  zu  Bernbarg  and 
der  sich  an  sie  anknüpfenden  Kechnungen  kommt  der  Verfasser 
zu  folgenden  Schlüssen,  für  die  er  indess  nccht  allgemeine  Gül- 
tigkeit in  Anspruch  nimmt,  zumal  die  betrachteten  Verhältnisse 
durch  lokale  Einflüsse  (Harz)  modificirt  sein  könnten. 

1)  Der  Dampfgehalt  der  verschiedenen  Windrichtongen  ist. 
vorwiegend  durch  ihre  Temperatur  bedingt;   selbst  die 
nordöstlichen  Winde  sind  feuchter  als  die  südwestlichen, 
wenn  deren  Temperatur  die  der  letzteren  um  1  oder  2* 
übertriflFt 

2)  Demzufolge  ist  in  der  atmischen  Windrose  die  besondere 
Natur  der  Ströme  durch  den  Einfluss  der  Temperatur 
verdeckt  und  gelangt  nur  als  geringe  Einbiegung  der 
hygrometrischen  Kurve  des  Herbst  und  Sommers  zur 
Geltung. 

3)  Der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  bei  verschiedenen 
Windrichtungen  ist  in  Folge  der  Gleichförmigkeit  des 
Bogens  zur  Winterzeit  nahezu  derselbe.  Der  Gegensatz 
des  Polar-  und  AequatorialstromSi  soweit  derselbe  an 
der  atmischen  Windrose  zur  Erscheinung  kommt,  be- 
schränkt sich  also  ausschliesslich  auf  deren  thermischen 
Gegensatz. 

4)  In  den  übrigen  Jahreszeiten  macht  sich  ein  entschiedenes 
Minimum  des  Dampfgehaltes  für  N.O.  und  O.-Winde 
geltend.  Das  Maximum  fällt  auf  die  westlichen,  nord- 
i^stlichen  und  nördlichen  Winde,  Der  Ursprung  der 
südwestlichen  Winde  hat  auf  ihren  Feuchtigkeitsgehalt 
unter  unseren  Breiten '  keinen  überwiegenden  Einflass, 
während  die  Feuchtigkeit  derjenigen  Luftströme  beson- 
ders hervortritt,  welche  von  N.W.  und  N-.  her  die 
feuchte  Meeresluft  über  das  Festland  hinführen. 

5)  Der  Einfluss  des  Coarant  ascendant  macht  sich  auf  den 
Feuchtigkeitsgebalt    der   Luft    in    vorwiegender    Weise 
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geltend  und  zwar  in  starker  Zunahme  mit  wachsender 
Temperatur.  Seh. 

Fernere   Litteratur. 

Monat-  und  Jahresmittel  des  Dunstdrucks  in  Pariser 
Linien.  (Oesterreich.)  —  Die  relative  Feuchtigkeit. 
Monatliches    und   jährliches    Minimum     der    relativen 

Feuchtigkeit.     Jehnek  Jahrb.  f.  Meteor.  (2)  VI,  134-141. 

J.  D.  EvERETT.      On  a   scale    for  Computing  humidity. 

Rep.  Brit.  Ass.  1870.  XL.  Liverpool  Sl.f  • 

A.  MüHRY.  Ueber  die  hygro meteorischen  Verhältnisse 
in  Lima.    Peterm.  Mitth.  1871,  p.  112-113; 

C.  Jelinek.    Psychrometertafeln  für  das  hunderttheilige 

Thermometer.       (Leipzig,  Engelmann.) 

WiTTEK.  Ueber  die  tägliche  und  jährliche  Periode  der 
relativen  Feuchtigkeit  in  Wien.  Wien.  Ber.,  1870.  Oct.  be- 
sprochen Jellvek  VL  1871,  p.  270-271;  Inst.  XXXIX.  1871,  p.  75. 


G.     Wolken,  NebeL 

J.  EoBER.    Ueber  die  angeblichen  Dunstbläschen  in  der 
Atmosphäre.     Pogg,  Ann.  CXLIV,  395-427.t 

Der  Verfasser  sucht  nachzuweisen,  dass  alle  Dunstkörperchen 
(namentlich  die  frei  schwebenden)  der  Atmosphäre  sich  aus  dem 
elastischen  Wasserdampfe  bilden,  indem  derselbe  in  tropfbaren 
Zustand  übergeht.  Die  Ursache  von  diesem  Processe  ist  die 
Abkühlung,  bewirkt  durch  eine  Zufuhr  von  kälterer  Luft,  durch 
Wärmestrahlung 9  Luftverdünnung,  oder  Ableitung  der  Wärme 
durch  kältere  Gegenstände.  Diese  Bedingungen  werden  ^  nach- 
dem vorher  ganz  kurz  die  Bedingungen  der  Bläschenbildung 
besprochen  sind,  etwas  näher  erörtert,  wobei  zugleich  eine 
Hageltheorie  (wie  schon  von  Lucas  aufgestellt  durch  Jelinek 
Z.  S.  1867,  No.  13)  hinzugefügt  wird,  die  den  Hagel  dadurch 
entstehen  lässt,  dasa  durch  zwei  sehr  entgegengesetzt  beschaffene 
Luftströme  in  der  Höhe  Wirbel  entstehen,  ähnlich  den  Wirbel- 
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winden  an  der  Erdoberfläche,  wodurch  die  Abkühlung  and  Ver- 
gröeserung  der  Ilagolköruer  sich  erklären  liessen.  Nun  prüft 
der  Verfasser^  nachdem  er^  so  die  Entstehung  von  Tröpfchen, 
was  ja  noch  nie  bestritten;  in  der  Atmosphäre  dargelegt,  die 
Möglichkeit  der  Existenz  der  Dunstbläschen,  indem  er  zuerst 
historisch  Halley's  und  Leibnitz's  Anschauungen  mittheilt.  Die 
von  späteren  Forschern  (Wolf,  Sausbube,  Waller)  dafür  ange- 
führten Gründe,  direkte  Beobachtung,  specifische  Schwere,  das 
optische  Verhalten  werden  (namentlich  Clausius  Anschauungen) 
ausführlich  erörtert  und  möglichst  widerlegt.  Hierauf  stellt  der 
Verfasser  seine  Ansichten  über  die  Dunstkörperchen  in  4  Sätzen 
zusammen,  die  er  durch  längere  Erörterungen  zu  beweisen  sucht: 

1)  Die  Wasserdünste  der  Atmosphäre  bestehen  sämmtlich 
aus  grösseren  oder  kleineren  soliden  Tröpfchen. 

2)  Die  innerhalb  der  Atmosphäre  schwebenden  Wasser- 
tröpfchen überziehen  sich  mit  einer  mehr  oder  minder 
feinen  Luftschicht.  Diese  Hülle  ist  dem  Zusammen- 
fliessen  der  Tröpfchen,  so  wie  der  Bildung  des  Regen- 
bogens  hinderlich.  (AU  Stütze  wird  unter  anderen  die 
beim  Höhenrauch  öfters  beobachtete  Trockenheit  heran- 
gezogen*) 

3)  Solche  gasumhüllte  Tröpfchen  bilden  häufig  zusammen- 
hängende Conglomerate  oder  Complexe,  die  durch  gegen- 
seitige Annäherung  und  Anziehung  entstehen  und  sich 
mit  dem  Schaume  vergleichen  lassen,  nur  dass  umge- 
kehrt das  Wasser  den  Inhalt  und  die  Luft  die  Hülle 
bildet  (weisse  Wolken,  Nebel.) 

4)  Dem  Fallen  der  Dunstkörperchen  sind  nicht  bloss  auf- 
steigende Luftströmungen  hinderlich,  sondern  auch  Ad- 
häsionsverhältnisse.  Seh. 


* 
Fkussner.   lieber  zwei  neue  Methoden  zur  Höhenmessuug 

der  Wolken.     Pogg.  Ann.  CXLIV,  456-467t;   Naturf.  1872.  V, 
89-90.* 

Der  Verfasser  bespricht  zunächst   die  bisher  angewandtea 
Methoden,  von  denen  die  einen  den  Wolkenschatten  benutzen, 


Feussner.    PritsCh.  929 

bei  den  anderen  Azimuth  und  Zcnithdiatanz  der  Wolken  von 
zwei  verschiedenen  Beobachtungsorten  aus  geraessen  werden; 
alle  übrigen  Methoden  sind  nur  unter  besonderen  Umständen 
ausführbar  (Luftschifffabrten ,  Berghöhen).  Naehdem  mehrere 
Methoden  (Lambert,  Wrede,  Brandes)  besprochen  sind,  giebt 
der  Verfasser  eine  eigene  auch  auf  Beobachtung  des  Wolken- 
scbattens  beruhende,  die  darauf  basirt,  dass  bei  der  Beobachtung 
die  Wolke  den  Durchschnittspunkt  ihres  Vertikalkreises  nnd  der  «. 
durch  Sonne,  Wolke  und  Wolkenschatten  gehenden  Geraden 
bildet.  Die  Methode  soll  ausserordentlich  praktisch  und  leicht 
ausführbar  sein  und  werden  einige  Messungen,  die  Wolkenhöhen 
von  3577—5003'  ergaben,  angeführt. 

Hierauf  bespricht  der  Verfasser  die  Methoden  von  Riccioli, 
Eämtz,  PouHiLET  und  sucht  die  bei  diesen  Methoden  sich 
bietenden  Schwierigkeiten  durch  folgendes  Verfahren  zu  be- 
seitigen. 

An  zwei  Orten,  deren  gegenseitige  Entfernung  bekannt  ist, 
werden  photographische  Apparate  aufgestellt  (2 — 8000',  1—2 
Standen,  3  St.  Entfernung  nach  der  ungefähren  Wolkenhöhe.) 
Die  Apparate  werden  in  genau  bekannter  Neigung  gegen  den 
Horizont  und  Hichtung  gegen  die  Himmelsgegenden  aufgestellt 
und  dann  in  vorher  verabredeten  Zeitpunkten  an  beiden  Orten 
pfaotographische  Aufnahmen  der  Wolken  gemacht.  Aus  der 
Stelle,  an  welcher  in  einer  solchen  Aufnahme  ein  bestimmter 
Wolkenpunkt  erscheint,  kann  man  nun  sein  Azimuth  und  seine 
Zenithdistanz  bestimmen,  und  wenn  er  sich  auf  zwei  gleichzeitig 
gemachten  Aufnahmen  vorfindet,  sind  die  Werthe  desselben  ftlr 
die  beiden  Beobachtungsorte  gefunden,  und  hieraus  kann  leicht 
die  Höhe  berechnet  werden.  •—  Praktisch  ist  die  Methode  noch 
nicht  probirt  und  behält  sich  Verfasser  Weiteres  vor.       Seh. 


Karl    Fritsch.      üeber    Poey's    neue    Eintheilung    der 

Wolken.     Jelinek  Z.  S.  VI.  1871,  p.  321 -327t. 

Der  Verfasser  hält  sowohl  die  bekannte  HowARO^sche  Wolken- 

eintheilung  'als  die  photographischen  Abbildungen   des  Wolken- 
ForUcbr.  d.  Pbyt.  XXVII.  59 
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himmels  für  unzureichend,  um  ein  klares  Bild  von  der  Bewöl- 
kung zu  geben  und  bespricht  dann,  nachdem  er  auf  seine  Ar- 
beiten aufmerksam  gemacht,  (Fritsch:  Ueber  periodische  Er- 
scheinungen am  Wolkenhimmel.  Abb.  d.  Kön.  b5hm.  Ges.  d. 
Wissensch.,  Prag  1846;  C.  Fritsch,  über  die  Bedeutung  der 
Federwolken,  Jbltnek  Z.  S.  III.  und  über  die  eigentliche  Form 
der  Haufen  wölke  ib.  Bd.  IV),  die  Eintheilnng  von  Poey,  die 
4  im  wesentlichen  darin  besteht,  dass  Cirrus,  Cirrostratus,  Cirro- 
cumulus  und  Gnmulus  beibehalten,  Palliocirrus,  Palliocamnlns 
und  Fractocumulus  neu  eingeführt  und  der  Nimbus  praciaer 
gefasst  wird;  die  ersten  Beiden  zusammen  bilden  das  eigent- 
liche Pallium,  die  echte  Regenwolke.  Auch  in  England  ist  die 
PoEY^sche  Eintheilung  sehr  durch  Hrn.  Mann  (Proc.  meteor. 
Soc.  V,  No.  53)  empfohlen.  Am  Schlüsse  folgt  der  Entwurf 
einer  Eintheilung  der  Wolken,  entsprechend  den  Ansichten  von 
Prof.  Poey  in  Ilavana. 

1.     Lockere  Wolke.  —  Curl  Cloud.  —  Cirrus. 

Zarte,  pcrlenartig  glänzendweisse  WolkenfUdcn,  welche  ge- 
wöhnlich in  einer  Höhe  von  mehr  als  6  Meilen  (engl.)  und  Dach 
der  Richtung  des  Windes  in  die  L&nge  gezogen  erscheinen;  sie 
bilden  sich  durch  Anhäufung  der  Eistheilchen  und  verkünden 
bei  ihrer  Erscheinung  und  Vermehrung  das  baldige  Eintreten 
des  schlechten  Wetters,  oder  des  schönen,  wenn  sie  sich  ver- 
mindern und  verschwinden;  oft  erhalten  sie  sich  sehr  lange, 
wenn  sie  die  einzige  Form  der  Wolken  sind  und  in  grosser 
Höhe  schweben;  sie  nehmen  nach  abwärts  zu  vor  dem  Regen 
und  aufwärts  vor  Eintritt  des  schönen  Wetters;  sie  sind  rosig 
leuchtend  in  den  letzten  oder  ersten  Strahlen  der  unter-  nnd 
aufgehenden  Sonne;  von  auffallender  Verschiedenheit  des  Aus- 
sehens, angeordnet  als  Büschel;  Federn,  fingerartige  Gebilde, 
gekräuseltes  Haar,  als  parallele  oder  divergirende  Bande. 

2.    Die  Federwolke.  —  Thread-cloud.  —  Cirrostratns. 

Kleinere,  dichte  und  mehr  verzweigte  Wolkenföden,  bald 
mehr  bald  weniger  in   einer  ununterbrochenen  Schicht  gewebt; 
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tiefer,  dichter  und  von  rascherer  Bewegung  als  die  reine  Feder- 
wolke. Oft  beinahe' undurchdringlich  den  Sonnenstrahlen;  am 
Horizonte  die  Erscheinung  langer  und  schmaler  Bänder  an- 
nehmend; rosig  gefärbt  durch  die  ersten  und  letzten  Strahlen 
der  auf-  nnd  untergehenden  Sonne. 

3.  Fedrige  Haufen  wölke.  —  Curdled-cloud.  —  Cirro-cumulus. 

Kleine;  getrennte  Wolkenbälle;  ähnlich  den  Flocken  ge* 
krämpelter  Wolle,  zerstreut  über  dem  Himmel,  dem  Wesen  nach 
fedrige  Schichtwolken;  mit  zu  Schneebällchen  abgerundeten  Eis- 
nadeln, entweder  bei  ihrem  Sinken  in  eine  tiefere  Schicht  der 
Atmosphäre  oder  bei  geringer  Erhöhung  der  Lufttemperatur  sich 
bildend;  die  Schichtung  getrennt  in  zerstreuten  Wolkenfetzen 
oder  Bällen,  wesentlich  Schneewolken,  aber  unterschieden  von 
den  Eiswolken,  in  einer  ein  wenig  niedrigeren  Region  als  die 
fedrige  Schichtwolke  schwebend;  und  von  rascherem  Zuge  als 
letztere;  roth  gefärbt  durch  die  Strahlen  der  auf-  und  unter- 
gehenden Sonne. 

4,     Deckenwolke.  -7-  Sheet-cloud.  —  Pallio-cirrus. 

Das  obere  Lager  eines  ausgedehnten;  dichten;  langsam 
ziehenden  Wolkenmantels ;  gebildet  durch  Feder-  und  Feder- 
schicbt-Wolken,  bei  ihrem  Sinken  in  eine  tiefere  Region  und 
durch  das  starke  Anwachsen  das  baldige  Eintreffen  von  Regen- 
wetter, oder  schönem  Wetter  bei  ihrem  Schwinden  in  Aussicht 
stellend;  gebildet  früher  und  verschwindend  später  als  das  noch 
tiefere  Lager  des  Pallinm-Mantels;  negativ  elektrisch  wie  die 
Laft;  welche  in  unmittelbarer  Berührung  mit  dem  Boden  ist  und 
getrennt  von  dem  tieferen  Lager  des  Pallium  durch  eine  klare, 
neutrale  Luftschicht 

5.    Regenwolke.  —  Rain-cloud.  —  Pallio-cumulus. 

Das  tiefere  Lager  eines  ausgedehnten,  dichten  Wolken- 
mantels,  gebildet  durch  Verdichtung  und  Anhäufung  ungefrorener 
Dünste  (Wasserdunst);  positiv  elektrisch,  die  unmittelbare  Quelle 
des   wirklich  fallenden  Regens,   reichend   in  eine  etwas  höhere 

59* 
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Region  der  Atniosphäre  als  die  Hanfenwolke;  aber  getrennt  von 
der  Region  des  Eis-Palliums  oder  des  Pallio-cirrus,  darch  eine 
klare  Luftschicht.  Bei  Gewittern  finden  elektrische  Entladangen 
zwischen  dem  Pailio-cumulus  und  dem  höheren,  entgegengesetzt 
elektrischen  Pallio-cirrus  statt,  und  das  Lager  des  Pallio-cnmalos 
schüttet  fortwährend  einen  Ueberfluss  an  Wasser,  frei  von  jeder 
wahrnehmbaren  elektrischen  Erregung  herab.  Bei  der  Rückkehr 
des  schönen  Wetters  verdünnt  sich  der  Pallio-cumulus,  bricht 
auf  und  lässt  das  höhere  Lager  des  Pallio-cirrus  sehen;  die  Auf- 
lösung wird  theilweise  durch  das  Wiedereinsaugen  des  Ter- 
dichteten  Dunstes  und  theilweise  durch  das  Abtreiben  von 
Bruchstücken  des  früher  verdichteten  Dunstes  als  besondere 
Form  des  Fractocumulus  in  dem  Luftstrome  bewirkt. 

6.     Windwolke.  —  Wind-cloud.  —  Fracto-cumulas. 

Getrennte  Bruchstücke  des  sich  auflösenden  Pallio-cumolos, 
von  unbestimmter,  unregelmässiger  und  unendlich  mannigfaltiger 
Form,  rasch  fortgeführt  von  dem  tieferen  Luftstrom  und  sehr 
häufig  übergehend  in  die  eigentliche  Haufenwolke. 

7.     Die  bergförmige  Wolke.  —  Mount-cloud.  —  Cumülus. 

Getrennte  Wolkenmassen,  mit  einer  bald  mehr  bald  weniger 
horizontalen  und  geschichteten  Basis,  aufgethürmt  zu  berggipfel* 
ähnlichen  Massen,  entstehend  durch  die  aufsteigenden  LuftsaaleD, 
welche  den  Dunst  in  die  höheren  und  kühleren,  der  neuerlichen 
Gondensation  günstigen  Regionen  der  Atmosphäre  führen;  g^ 
bildet  aus  ungefrorenen  Dünsten  und  den  unteren  Regionen  der 
Atmosphäre  angehörenden  Massen  von  zerfallenden  Pallio-eamolns, 
sind  sehr  oft  am  Horizont  im  Aufbau  zu  Haufen  wölken,  wit 
oder  ohne  Mitwirkung  des  Fracto-cumulus  zu  sehen.         5ci. 


Fernere  Litteratur.  . 

BuccmcH.     Federwolken  als  Sturmsignal.    (Besprochen  von 

Fritsch.)    Arch.  f.  Seew.  1870,  p.  593;  Jelinek  Z.  S.  VI,  613-6U 

Mittlere  Bewölkung.    (Oesterreich.)    Jelinek  Jahrb.  f.  Meteor. 

(2)  VI.  1869,  p.  152-154. 
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W.   DK   FONVIELLE.      Forms   Of  clouds.  Nature    III,   405.* 

(Beobachtung  einer  eigenthümlicben  Wolkenform.) 

A.  PoEY.  On  a  new  form  of  cloud.  Nature  IV,  489-490.t 
(Beschreibung  einer  eigenthilmlicben  blättrigen  WolkenforiD.) 

Tyndall.     Note   on   the  formation  and    phenomena  of 

clouds.  Proc.  Roy.  Soc.  XVII,  317-319;  er',  die  früheren  Berichte 
über  diesen  Gegenstand  Berl.  Ber.  1869,  1870. 

R.  H.  Scott.  Forms  of  cloud.  Nature  IV,  505.  (Herr  Scott 
macht  darauf  aufmerksam ,  dass  ähnliche  Wolkenformen  i^ie  die  Ton 
PoEY  beobachtete  sich  auch  anderweitig  angegeben  finden  und  citirt 
die  betreffenden  Stellen.) 

V.  Laer.     Der  Moorrauch  und  seine  Beseitigung.  8^  72  S. 

Münster  i.  W.  1871.  Notiz  und  Empfehlung  Piterm.  Mitth.  1871, 
p.  359. 

H.     Atmosphärische  Niederschläge. 

Zu  dem  hypothetischen  Einfluss  vulkanischer  Ausbrüche 
und  grosser  Brände   auf  die  Witterungsverhältnisse. 

Jelinek  Z.  S.  vi.  1871.  227.  nach  Nature  IV,  51  (Serocold).  Nature 
IV,  83-84.t 

Aus  der  Gleichzeitigkeit  der  JvulkanischeD  Ausbrüche  und 
der  Ueberschwemmungen  an  der  Westküste  von  Südamerika 
wird  ein  Zasamilienhang  derselben  hergeleitet;  ja  Verfasser  hält 
es  für  möglich,  dass  der  Regen  am  25.  Mai,  der  dem  24,  der 
sehr  klar  war,  folgte,  mit  den  Bränden  der  Commune  zusammen- 
hängt, dieselbe  Gedankenverbindung,  welche  Kanonendonner, 
etc.  etc.  mit  Regen  in  Verbindung  bringt! 

In  demselben  Sinne  sind  folgende  Notizen  gemacht: 
E.  Powers.  War  and  weather,  or  the  artificial  production 

of  rain.  l  kleiner  Band.  Sillim.  J.  (3)  II,  313-314.  Soll  zeigen, 
das3  durch  künstliche  Mittel  Regen  hervorgebracht  werden  kann! 
(Im  SiLLiM.  J.  ebenfalls  nicht  günstig  beurtheilt.) 

J.  K.  Laüghton.     Can  weather    be  influenced    by   arti- 

ficial  means  ?  Nature  III,  306-307.  (Der  Verfasser  bespricht  die 
abei^lHubischen  Aunahmen,  dass  Feuersbrünste,  Explosionen,  grosse 
Schlachten  und  Erdbeben  das  Wetter  beeinflussen  und  Regen  bringen.) 
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R.  Rüssel.     Rain   produced   by  fires.     Ib.  448.    (Bemerkt, 

dass  Hr.  Espy  den  Zusammenhang  zwischen  Feuersbruasteo  und  Regen 

aufgestellt  habe.) 


Zur  Entstehung  des  Hagels.      Naturf.  V,  146;   Jelinek  Z.  S. 

1867.  Nr.  13. 

Im  Anschlufls  an  Hrn.  Whitfield's  Arbeit  über  die  Torna- 
dos macht  Hr.  Lucas  auf  seine  früher  veröffentlichte  Hageltbeoric 
aufmerksam,  nach  der  er  die  Entstehung  des  Hagels  auf  lokale 
Wirbelstürme  zurückgeführt  hat.  Seh. 


Hirn,     üeber  die  Entstehung  des  Hagels.      Jelinek  Z.  S. 

VI.  1871.  141-143.t     (Introduction  a  Tetude  meteorologique  et  ciimi* 
terique  de  TAIsace.) 

Nach  kurzer  Besprechung  der  VoLTA'schen  und  Peltier- 
sehen  Anschauung  versucht  der  Verfasser  die  Entstehang  des 
Hagels  durch  vertikal  aufsteigende  warme  Luftströme  zu  erklären, 
durch  die  die  Luft  in  ziemlich  bedeutende  Höhen  3000—5000" 
geführt  wird.  In  Folge  der  Druck  Veränderung  kühlt  sich  die 
Luftmasse  bedeutend  ab  (z.  B.  Luft  von  76*^'"  Druck  und  lö^'C. 
kühlt  sich  bei  38^'»  Druck  auf  —38°  C.  ab)  und  kommt  dieselbe 
nun  mit  einer  Wolke  zusammen,  so  fällt  aus  derselben  Eis. 
„Das  Eis^,  das  sich  nun  bildet^  fällt  nicht  continuirlich,  sondern 
ruck-  und  stossweise,  indem  es  nach  und  nach  anwachsend  sa 
einzelnen  Körnern  durch  sein  Gewicht  dann  dem  aufsteigenden 
Luftstrome  entgegenstürzend  ihn  durchfällt.  Durch  Rotation 
werden  diese  Körner  ellipsoidisch.  Der  Kern  ist  nur  Schnee 
(cristallisation  confuse),  welcher  Sommer  und  Winter  aus  jeder 
Wolke  in  einer  Höhe  von  5000— GOOO'"  fällt;  aber  diese  kleinen 
durcheinandergeworfenen  Massen,  gehalten  durch  den  vertikalen 
und  eisigen  Wind,  nehmen  eine  Rotationsbewegung  an  und 
wachsen  dann  regelmässig  auf  Kosten  des  Wassers  und  des 
Wasserdunstes."  Auf  diese  Weise  entstehen  in  den  Gebirgen 
die  Hagelschauer;  für  die  Ebenen  nimmt  der  Verfasser  die  Elek- 
tricität  zu  Hülfe  und  meint;  dass  zwei  entgegengesetzt  geladene 
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Wolkeuschicliten  in  VerbinduQg  mit  jenem  aufateigenden  Luft- 
strom das  Phänomen  erklären.  Eine  befriedigende  Lösung  der 
Frage  enthält  die  Abhandlung  nicht.  Seh* 


J,  Müller  (Freiburg  i.  ß.).      Chromatische  Polarisation 
der  Hagelkörner.    Naturf.  V,  55;  Pogg.  Ann.  CXLIV,  333-334.t 

Die  unvollkommenen  Beobachtungen  ergeben  nur  mit 
Sicherheit;  dass  die  Hagelkörner  nicht  aus  amorphem  Eise,  son- 
dern aus  krjstallisirten  Eisstückchen  zusammengesetzt  sind. 

Seh, 

P.    Reinsch.     Notiz    über   die  mikroskopische   Struktur 

der  Hagelkörner.      Pogg.  Ann.  CXLII,  623-626t;    Philos.  mag. 
(4)  XLII,  T9-80.  (nebst  3  Abbildungen). 

Der  Verfasser  hat  die  Hagelkörner  von  einem  Hagelschauer 
1869  (Durchmesser  10 — 11'"'")  mikroskopisch  untersucht.  Diese 
Hagelkörner  (der  Hagel  anderer  Niederschläge  hat  möglicher- 
weise eine  andere  Struktur )  bestanden  aus  einzelnen  ziem- 
lich gleich  grossen  Körnchen,  in  deren  jedem  sich  ein  Bläschen 
mit  hellerem  Kern  und  dunkler  Peripherie  befindet.  Aeusser- 
lich  waren  die  Gesammtkörner  sphärisch  und  zeigten  concentrische 
Struktur.  Jene  Bläschen  wiesen  sich  als  comprimirte  Luft, 
um  das  öOfache  des  Volums,  aus,  die  Hüllraasse  bestand  aus  ho- 
mogenem Eis.  Nimmt  man  die  Volumbestimmung  der  Bläschen 
als  richtig  an  und  Temperaturerniedrigung  als  Ursache  für  diese 
Verdichtung,  so  gelangt  man  zu  der  unwahrscheinlichen  Tempe- 
ratur von  — 214°C.,  80  dass  die  Temperatur  nicht  die  alleinige 
Ursache  sein  kann.  In  den  Zwischenräumen  der  Körnchen  fin- 
det sich  keine  Luft.  iScA, 


Kenngott.     Salzhagel  am  St.  Gotthard.   Ausland  1871.  618; 

Wolf  Z.  S.  XV.  Heft  4.  377 -379t;    Naturf.  IV,  203;    Mondes  (2) 
XXVII,  9-10*. 

Am  20.  August  fiel  auf  der  Gotthard tstrasse  ein  Hagel,  der 
zum  grossen  Theile  aus  harten  Stücken  von  salzigem  Geschmack 
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bestand.  Sie  beBtanden  ans  Chlornatrium.  Steppensalz;  die  Be- 
obachtuug  wurde  durch  den  Conducteur  gemacht;  auch  vird  iro 
Ausland  an  ein  von  Eversman  (Kasan)  berichtetes  Hagelschauer 
erinnert,  wo  die  Hagelkörner  Schwefelkieskrjstalle  eingeschlossen 
hielten  (?).  SdL 


V.  Raulin.     Sur  le  regime  pluvial  de  FAsie  septentrio- 
nale  et  Orientale.     C.  R.  LXXIII,  280.t 

Der  Verfasser  betrachtet  die  Regenverhältnisse  Asiens  auf 
Grund  von  meistens  russischen  Angaben.  Er  unterscheidet  die 
Stationen  nach  6  Gruppen:  1)  Uralisches  Sibirien  (Bogoslowsk, 
Nischne-Tagilsk);  2)  westliches  Sibirien  (Tobolsk),  3)  centnles 
Sibirien  (Barnaoul);  4)  östliches  Sibirien  (Nertschinsk^  Jakutzk), 
5)  China  und  Cochinchina  (Pekin,  Saigon),  6)  Japan  und  Phi- 
lippinen. Aus  den  gegebenen  Tabellen  schliesst  der  Verfasser, 
dass  überall  Somraerregen  vorherrschen,  und  schliesst^  wo  der 
Sommer  nicht  ausreicht,  auch  den  Herbst  und  das  Frühjahr  mit 
ein.  So  hat  allerdings  das  nördliche  Sibirien  noch  Somraerregen 
wie  Russland,  wenngleich  im  uralischen  Sibirien  schon  5  Regen- 
monate  angenommen  werden  müssen,  wie  auch  in  Pekin;  in  Ost- 
asieu  kommt  der  Verfasser  auf  sieben  ja  8  Regenmonate  und  bat 
diese  Zusammenziehung  und  nicht  grade  eingehende  VergleicbuDg 
von  tropischem,  subtropischem  und  gemässigtem  Klima,  centralem 
und  Küstenregengebiet  wenig  Werth.  Seh, 


V.  Raülin.     Sur  le  regime  pluvial  de  rAllemagne  sep- 
tentrionale  et  de  la  Russie  d'Europe,  C.  R.LXXIir,782t; 

Ann.  Landw.  Wochenbl.  1871.  348. 

Auf  Grund  der  DovE'schen  und  KuPFFER'schen  Angaben 
stellt  der  Verfasser  für  eine  grosse  Anzahl  von  Stationen  der 
Niederlande,  deutschen  Tiefebene  und  Russland  die  monatliclien 
Regenhöhen  zusammen  und  leitet  daraus  die  für  die  einzelnen 
Jahreszeiten  ab.  Hieraus  ergiebt  sich  das  übrigens  auch  »cbon 
anderweit  constatirte  Resultat,  dass  in  diesen  Gegenden  Sommer- 
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regen   vorherrscht,  Juni  ist  meistens  der  regenreichste  Monat. 

Auch    ist    eine  Abnahme    der   Regenmenge   von   Westen   nach 

Osten  deutlich  merkbar: 

Niederlande  und  Hannover    ....     —787,1     —660,6'"»" 
Dänemark^  Preassen,  Polen;  Galicien     —659^9     —511,3 

europäisches  Bussland —494,9    — 340,0 

Georgien —475,5    —369,9 

Easpisches  Meer —401,4    — 245,3. 

Seh. 

A.  V.  WojEiKOFF.      Beiträge  zur  Kenntniss    der  Wald- 
und  Regenzonen  des  Kaukasus.     Jclinek  Z.  S.  vi.  1871. 

241-246.t 

Interessante  kümatologische  Skizze,  aus  der  sich  Einzeln- 
beiten  nicht  gut  hervorheben  lassen,  von  vorwiegend  lokaler 
Wichtigkeit;  doch  hat  vielleicht  die  ZusammenstelluDg  der 
klimatischen  Hauptregionen  des  Kaukasus  weiteres  Interesse. 
Diese  sind: 

1)  SüdfuBs  des  Gebirges  bis  44^  N.  Br.  Erst  dürre  Steppe, 
dann  zunehmende  Niederschläge  und  Vegetation,  sobald 
die  Berge  höher  werden. 

2)  Ostküste  des  schwarzen  Meeres  und  Südfuss  der  Ge- 
birge bis  zum  Suram.  Urwald  mit  prachtvoller.  Vege- 
tation wegen  der  grossen  Regenmenge  in  allen  Jahres- 
zeiten. 

3)  Sttdfiiss  des  Gebirges  bis  östlich  von  Schemacha.  Ebenen 
imd  niedere  Thäler  trocken,  in  der  mittleren  Region 
Niederschläge  mit  dem  Süd-Winde,  Schneedecke  im 
Winter  und  Waldung. 

4)  Steppen  im  äussersten  Osten  des  Gebirges,  wo  es  sich 
zum  kaspischen  Meere  senkt.  Spärliche  subtropisclio 
Regen  und  Waldlosigkeit. 

5)  Waldreiche  Gegenden  mit  subtropischer  Regencurve  in 
den  Kreisen  Lenkoran  und  Kuba.  Die  Dämpfe  kom- 
men vom  kaspischen  Meere  und  werden  an  den  Ab- 
hängen des  Talych-Gebirges  und  des  Schah-Dagh  nieder- 
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geBchlagen.     Waldreich  sind  vorzüglich  die  Ebene  und 
das  Hügelland. 

6)  Waldlose  innere  Gegenden  von  Daghestan.  -Sie  haben 
reichlichen  Regen  Im  Sommer  ^  von  West  kommend. 
Im  Winter  werden  die  Dämpfe  an  der  Nordseite  des 
Kaukasus  niedergeschlagen,  daher  die  Schneearmuth  und 
Waldlosigkeit  Daghestans. 

7)  Waldreiche  Zone  am  Nordfusse  des  andischen  Gebirges 
und  des  Kaukasus  bis  zum  schwarzen  Meere.  Ueber- 
wiegend  Sommerregen  und  Schneedecke  schon  in  massi- 
gen Höhen  (2OOO0. 

8)  Salzige  aralo-kaspische  Steppe  im  Nordosten  des  Kaa 
kasus.     Regenarm  in  allen  Jahreszeiten.  Seh. 


H.  W.  Dovß.     Die  Vertheilung  des  Regens  in  der  jähr- 
lichen Periode  im  mittleren  Europa.     Jejlinek  Z.  S.  vi. 

1871.  289-293t;    Berl.  Monatsb.  1871. 

Anknüpfend  an  frühere  Untersuchungen  bespricht  Hr.  Dovb 
die  ausserordentlich  grossen  Niederschlagsmengen  des  August 
1870,  die  einem  sehr  trockenen  Frühjahr  folgten.  Letzteres  war 
auch  der  Fall  in  Frankreich  und  jenseits  der  Pyrenäen.  Die  Ab- 
weichungen in  Deutschland  waren  zum  Theil  ganz  ausserordent- 
lich; so  in  Garlsruhe  -\-224tfl.  An  diesem  grossen  Niederschlag 
nahmen  Norwegen  und  Süditalien  nicht  Theil.  Er  wurde  durch 
die  bedeutende  Abkühlung  hervorgerufen.  Das  Original  enthält 
die  Regenverhältnisse  von  200  Stationen  und  die  Temperatur- 
Verhältnisse  von  74  Stationen.  Seh. 


Report  of  the  rainfall  committee  for  the  year  1869-1870 
consisting  of  Ch.  Brooke,  J.  Glaisher,  Prof.  Phillips, 

J.    F.    B  ATEM  AN,    W.    MyLNE,    T.  HaWKSLEY    etC.  Rep. 

Brit.  Ass.  1870.  Liverpool.  XL,  lT0-229.t 

Zusammenstellung  der  Beobachtungen  der  104  englischen 
Stationen  für  Begenfall  nebst  vollständiger  Wiedergabe  der  Ta- 
Italien.  Angabe  der  gebrauchten  Begenmesseri  ihrer  Art  der 
Aufstellung.     Die   in  verschiedenen  Höhen  oft  nur  wenige  Fqss 
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TOD  einander  der  Höhe  nach  entfernten  Regenmesser  gaben  für 
den  höher  gelegenen  Apparat  immer  ein  geringeres  Quantum  von 
Niederschlag.  Am  Schluss  folgt  eine  tabellarische  Zusammen- 
stellong  von  1863  — 1867  in  Bezug  auf  letzteren  Punkt,  auch 
Wind  tmd  Feuchtigkeit  sind  in  vergleichenden  Tabellen  mit  aut- 
geflihrt.  Seh. 


Ch.  Chambers.    Rainfall.  —  Its  Variation  with  elevation 

of  the   gailge.       Rep.    Brit.   Ass.   Liverp.  XL.   1870;    Notic.   and 
Abst,  30-31. t 

Hr.  Ch.  sucht  die  Abnahme  des  Niederschlags  mit  der  Höhe 
zunächst  dadurch  zu  erklären,  dass  er  annimmt,  dass  beim  Bogen 
gleichzeitig  eine  Condensation  des  vorhandenen  Wasserdampfes 
in  den  einzelnen  Schichten  erfolge,  wodurch  dann  die  Quantität 
in  tieferen  Schichten  grösser  sein  muss.  Dann  aber  soll  auch  die 
stärkere  Elektricität  der  Wassertheilchcn  in  der  Nähe  des  Bodens 
eine  stärkere  Anziehung  derselben  zu  einander  bewirken  und  so 
den  Niederschlag  vermehren.  Hiermit  würde  in  Einklang  stehen, 
dass  in  Gegenden  mit  schwacher  elektrischer  Spannung  der  Nieder- 
schlag schwächer  ist  als  in  solchen  mit  starker.  Auch  wird  ein 
Vorschlag  gemacht,  diese  Idee  experimentell  zu  prüfen. 

Seh. 

Symons.    Kapport  du  comit^  poiu*  Fötude  de  la  question 
de  la  chute  de  la  pluie.   (1870)  1871.    Mondes  (2)  XXVI, 

167-170.     (Rep.  Brit.  Ass.  Edinburgh).     Eng.  XXX 11,  108. 

—  —  On  the  distribution  of  rain  over  the  British  isles 
during  the  year  1870.    8^.  1-184.  London. 


On  the  direction  and  force  of  the  wind  with  the  fall 
of  rain  and  snow  at  Wallingford  Conn.  from  obser- 
vations  made  by  F.  Harrison  and  rediiced  by  F.  E. 

LoOMIS.      (Trans,   of  Connecticut  Academy  of  Arts  and   Sciences 
II.  1871.)     Kurz  erwähnt  Sillim.  J.  (2)  II,  231-232.t 

Der  tägliche  Wechsel  des  Windes  ist  vom  Oktober  bis  Mai 
sehr  gering,  vom  Mai  bis  August  weht  gewöhnlich  ein  Nordwind; 
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am  Nacbmittag  ein  Südwind,  die  sich  wohl  als  Land-  und  See- 
winde auffassen  lassen.  Seh. 


H.  WiTTEK.     Ueber   die  Regenvertheilung  in   Russland. 

Jelinik  Z.  S.  vi.  1871.  193.t  (Nach  A.  v.  Wojeikoff's  Ab- 
handlung „Distribution  des  pluies  en  Russie'^  bearbeitet,  Bep.  f.  Meter. 
2.  Heft.) 

Das  Gebiet,  über  welches  Tabellen  vorliegen,  gehört  fast 
ausschliesslich  in  die  Region  der  Sommerregen  und  finden  im 
Zusammenhang  mit  der  Yertheilong  der  Vegetation  (Wald  und 
Steppe)  merkliche  Gegensätze  statt.  —  Die  Steppe  hat  das 
Regenmaximum  im  Juni,  hervorgebracht  durch  Gewittergüsse 
die  nicht  tief  in  den  Boden  eindringen,  Winter  und  Herbst  sind 
trocken.  An  den  anderen  Strecken  ist  das  Regenmaximum  im 
Juli  und  August;  der  Widter  feucht  und  mit  mehr  Schneean- 
häufuog.  Auch  lässt  sich  eine  Regeoabnahme  von  Ost  nach 
West  constatiren  und  ist  der  Ural  regenreich.  Hiernach  werden 
7  verschiedene  Gruppen  unterschieden  und  die  wichtigsten  Sta- 
tionen derselben  mit  den  Regenzahlen  angeführt.  Hieran  schliesst 
sich  eine  ganz  allgemeine  Charakteristik  der  Jabre  1858 — 1868 
in  Bezug  auf  Regen  Verhältnisse;  auch  lässt  sich  an  einigen  Orten 
eine  Regenabnabme  mit  der  Zeit  bemerken.  Seh, 


V.  WojEiKOFF.     Ueber  die  Regendichtigkeit  in  Russland. 

Jelinek  Z.  S.  vi.  1871.  3öO-351.t 

Hr.  W.  theilt  nach  Beobachtungen  in  Orenburg  mit,  dass 
die  Regen  im  Juli  4mal  so  dicht  sind  als  im  Oktober,  die  Regen- 
höhe dann  aber  doch  nicht  bedeutender  ist,  da  jeder  Regen  nur 
von  kurzer  Dauer  ist.  Seh, 


Pl.    E.    Chase.      European    and    American    rainfalls. 

SiixiM.  J.  (3)  II,  b9-70t 

Der  Verfasser  ist  Anhänger  der  vielfach  geglaubten  Wirk- 
samkeit des  Mondes  auf  meteorologische  Verhältnisse  und  meint, 
durcii  seine   Untersuchungen  bestärkt,  dass  Zeichen  für  schön 
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Wetter  die  10  Tage  vor  dem  Vollmond,  Zeichen  für  Regen 
während  8  Tage  nach  dem  Vollmond  eintreten.  Ausserdem  fin- 
den sich  die  Regen  Verhältnisse  von  Lissabon  und  Philadelphia 
zusammengestellt,  woraus  hervorzugehen  scheint,  dass  der  stärkste 
Regen  zu  Lissabon' dem  schwächsten  zu  Philadelphia  entspricht 
(Herbst  und  Winter),  und  umgekehrt  im  Frühjahr  und  Sommer! 
(Die  Zahlen  siehe  im  Original.)  Seh, 


Regenfall  im  September  1871.    JeunekZ.  S.  vi.  1871.  368.t 

Anfang  September  war  in  Wien  sehr  trocken  (kein  Regen), 
aber  am  26.  12'*  Mittag  bis  zum  nächsten  Morgen  fielen  51,2'"'" 
und  wuchsen  noch  bis  Ende  des  Monats  auf  56,3*"'"  (41,7'"'"  sonst 
der  Durchschnitt).  Auch  in  England  und  New -York  war  die 
Regenhöhe  im  September  auffallend  hoch.  .Sek, 


Wasserhöhe     der     atmosphärischen     Niederschlage     in 

Frankfurt  a.  M.       Jahresber.   d.   phys.   Ver.  zu  Frankfurt  n.  M. 
1869/70.  130-13Lt 

Enthält  eine  Uebersicht  für  die  Niederschlagshöhe  (vom  Juli 

1836  — Dec.  1870)  für  die  einzelnen  Monate   und  Jahre.     Die 
Mittelzahlen  sind 

Januar    22,11«'  Juli              31,82'" 

Februar  16,32  August         30,85 

März       16,88  September  21,99 

April       16,4  Oktober       23,46 

Mai         25,04  November   24,41 

Juni        30,52  Dezember  22,12 


Jahr  =  283,45'"  =  23,62". 


Seh. 


Regenverhältnisse  und  Witterung  des  Juni  1871.   Jelinek 

Z.  S.  VI.  1871.  253-254.t 

Der  Juni  blieb  —3,3°  unter  dem  90 jährigen  Mittel,  der 
Niederschlag  war  gering  48,1"""  (normal  64,5),  die  Luftbewegung 
war  sehr  stark  (10,9  Kilom.  per  Stunde;  mittlere  Windgcschwin- 
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digkeit).  Eine  ZuBammenstoIlung  der  Regenmenge  zeigt,  dasa 
der  Regen  ausserordentlich  ungleicbmäsBig  vertheilt  war,  selbat 
bei  ziemlich  nahe  liegenden  Orten ,  so  hatte  Fiume  369,2^, 
Pola  98;4,  Triest  135,5.  Seh. 


Fall  of  rain  at  Hilo,  Hawaii,  Sandwich  Islands.  (Beob- 
achtungen von  T.  COAN.)  SiLLiM.  J.  (3)1,  232-232t.  (HSchstc 
Regenmenge  182,7",  grösste  monatliche,  März  38,156".) 

Mittheilung   eines  Regenjournals  vom   1/8.  1846   bis  31/7. 
1847*    Die  regenärmsten  Monate  waren  September  und  Juni. 

Seh. 

Regenfall  in  England  und  Wales.      Heis  W.  S.  XIV.  I8ll. 

llM12.t     (cf.  die  Comiteberichte.) 

•  

In  Englaud  sind  hiernach  1093  Regenmesser  in  Beobachtung 
und  kommen  auf  jeden  Beobachter  nur  1^  Quadratmeilen.  Nach  den 
in  den  Jahren  1866—1869  gegebenen  Aufzeichnungen  schwankt 
der  Regenfall  ausserordentlich,  der  mittlere  Niederschlag  betrug 
32,37  Zoll,  und  ein  Tag  wird  als  Aass  bezeichnet,  wenn  in 
24  Stunden  mindestens  0,1  Zoll  Regen  fallt,  danach  sind  in  Eng- 
land durchschnittlich  169  nasse  Tage  (Maxigaum  315  in  Westmore- 
land,  Miniraum  77  in  Nottinghamshire).  Der  örtliche  Regenfall 
nimmt  mit  der  Höhe  ab  und  zwar  beträgt  für  einen  Fuss  Erhe- 
bung der  mittlere  Ausfall  0,12  Zoll.  Vorstehender  Bericht  scheint 
nach  Rcp.  Brit.  Assoc.  1869.  Excter.  XXXIX,  383  und  andern 
Rep.  gegeben  zu  sein.  Seh. 

Regenfall  in  Bengalen.    Hkis  W.  S.  XIV.  1871.  I68.t 

Nach  Hrn.  Blandford  werden  folgende  Zahlen  angegeben: 


Seehöbe 

Regen  in  Zoll. 

Dardsclielling 

egöc 

117,9 

Rangbi 

5009 

167,0 

Bischap 

2000 

104,9 

Rangpur 

70 

85,2 

Dinagnyur 

80 

83,4. 

Sc*. 
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Bemteli.      Die   atmosphärischen   Niederschläge    in    den 
sieben  Hauptflassgebieten  der  Schweiz.     Wolf  Schweiz. 

Meteor.  Beob.  VII.  Jahrg.  1870.  1.  Beilage,  p.  Vll-XVI.t 

Der  Verfasser  hat  sorgfaltig  die  mittleren  Niederschlags- 
höhen  der  sieben  Schweizer  Flussgebiete;  Bhein,  Aar,  ReuRs, 
Limmat;  Rhone,  Tessin,  Inn  nach  den  Angaben  der  Berichte 
ausgeführt  und  giebt  die  Art  und  Weise  der  Berechnung  aus- 
führlicher an.  Das  Tessingebiet  zeigt  die  grösste,  das  Inn-  und 
Rbonegebiet  die  geringste  Regenmenge.  Zwei  graphische  Ta- 
bellen geben  für  die  Monate  und  Jahreszeiten  übersichtlich  die 
Verhältnisse  an.  Aus  ihnen  geht  z.  B.  hervor,  dass  für  den 
Tessin  das  Maximum  des  Regens  im  Herbst  (Sept.,  Okt.)  Hegt, 
während  für  die  übrigen  Gebiete  der  Sommer  das  Maximum  be- 
sitzt (August),  auch  ist  bei  der  Tessincurve  schon  ein  zweites 
Maximum  im  Mai  angedeutet.  Eine  Regenkarte  mit  den  Sta- 
tionen, Höhencurven  der  Niederschläge  giebt  ein  Bild  dieser  Ver- 
hältnisse über  die  ganze  Schweiz.  Darnach  haben  über  200^'" 
Niederschlag  die  Gegend  um  den  Bernhardin  und  die  Grimsel, 
den  niedrigsten  unter  100^"^  ausser  Inn-  und  Rhonethal  auch  das 
Rheinthal  vom  Bodensee  ab  und  ein  grosser  Theil  des  Jura.  Aus 
den  Berechnungen  mag  hervorgehoben  werden,  dass  das  Limniat- 
gebiet  3280  Millionen  Kubikmeter  per  Jahr  erhält  oder  104  Ku- 
bikmeter per  Sekunde,  Vergleicht  man  diese  Menge  mit  der 
Ausflussmenge  der  Flüsse,  so  würde  man  die  Verdunstungsmenge 
erbalten.  Aus  den  Tabellen  mögen  nur  folgende  Zahlen  hervor- 
gehoben werden:  Mittlere  Niederscblagshöhen  18G4 — 18G9 

Rhein  1,1373'"=  3,79' 

Aar  1,1825  =3,94 

Reuss  1,4030  =  4,68 

Limmat  1,3423  =  4,47 

Rhone  0,8985  =  3,00 

Tessin  1,6985  =  5,66 

Inn  0,8271  =  2,76. 

Uebrigens  sind  in  den  einzelnen  Jahren  die  Mengen  der 
Monate  sehr   wechselnd,  so  hatte  der  Inn  1864  im  September 
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116,4»"»,  1865  4,5'""»  1866  86,4"»"».  Eine  Zusammenstellung  nach 
Jahreszeiten  giebt  das  schon  oben  angedeutete  Verbältnias  von 
Soramerregen,  Herbstregen  etc.  in  Procenten.  Seh. 


T^itteratur. 


A.  V.  WojEiKOFF.  Sur  la  distribution  du  pluie  en  Russie 
(avec  une  planche.)  Wild  Rep.  I.  H.  2,  175-200  *  (Rosasch 
und  franzüsisch,  vergl.  den  Bericht  nach  Wittek's  Auszöge  p.  940.) 

Shaw.     The  rainy  season  of  California.      Monthl.  llep.  of 

Am.  Agr.  Departm  1870.  480-481. 

A.  BucHAN.  On  the  rainfall  of  the  northern  hemisphere 
in  July  contrasted  Avith  that  for  January.      Natura  III, 

413;  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  d82t;  Athen.  1871.  (2)  248.  (Bep. 
Brit.  Ass.  Edinb.  1871);    J.  of  Scot.  Meteor.  Soc.  Nr.  27.  1871. 

J.   Henry.      On    the    rainfall    of   the  United  States. 

Rep.  Brit.  Ass    XL.  Liverpool.  1870.  36.*  (Titel), 

On  the  rainfall  of  Scotland.  —  On  the  teaiperature  of 
the   soil   compared  with  that   of  the  aii\      Aus  dem  i 

of  the  Scottish  Meteor.  Soc.  30/6.  1871.  erwähnt  im  Athen.  1871.  (2) 
840. 

■ 

G.  BocoARDO.  Sur  une  pluie  de  substance  jaunätre  ä 
Gßnes  dans  la  matin^e  du  14  f6vr.  1870.    Bull  de  Bmx. 

XXIX.  2.  1870.  p.  376,  378.  Die  Substanz  enthielt  6,49<>/o  Wasser, 
6,611%  stickstoffhaltige  organische  Substanzen  (üeberreste  von  Dia- 
tomeen, Oscillarien  etc.),  63,618%  Sand,  14,692  Eisenoxjd,  8,589 
Kalkcarbonat.  Atti  di  Torin o  1870.  1.  Abthlg.  V,3-7;  Natura  III,  396.t 

A.  Ernst.  Yellow  rain.  Nature  IV,  68.  (Zu  Cucuta  Dec  1870, 
bestehend  aus  einer  Spezies  von  Triceratium  und  Cosenarium.) 

J.  Jeremiah.     What  is  yellow  rain.     Nature  IV,  I60l6i.t 

(Letter.) 

E.  Lees.     Black  rain.    Ib.  161.  (Letter.) 

F.  Blanüford.     Regenfall  in  Bengalen.  Ausland  1871.  I43.t 

(1868-1869.)  (Der  Regenfall  nimmt  mit  der  Höhe  zu,  z.  B.  Dard- 
schilling  11 7,9"  6950' hoch.  Rangpur  85,2"  70' hoch,  wohlident.  mitp.942.) 

Pove.     lieber  den  Regen.      Berl.  Monatsb.  1871.  60.*  (Titel) 
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DovE.     Üeber  die  Vertheilung  des  Regens   in  Deutsch- 
land.     Berl.  Monatsber.  1871.  432.    (Notiz.) 

Chapelas.     Sur  les  circonstances    m^töorologiques   qui 
ont  accompagne  la  chute  de  neige  du  16  mars  1870. 

C.  R.  LXXIl,  343-344.     (Schon  nach  Mondes  berichtet.) 

Fritsch.     Hagelschlag   in   Salzburg  am    10.  Juli   1871. 

(Starkes  Hagelwetter  am  10/7.  !•»— 2*»  N.,  Grösse  der  Körner  bis  za 
der  eines  Hühnereis.) 

V.  WojEiKOFF.     Schneefall  im  Oktober.     Jelinek  Z.  S.  VI. 

1871.  351.  (Ganz  kurze  Notiz  über  den  am  6/10.  in  Moskau  einge- 
tretenen starken  Schneefall.) 

Beginn  und  Ende  der  Regenzeit  in  Californien.    Jelinek 

Z.  S.  VI.  1871.  397 -398t;  Monthlj  Reports  of  Agric.  Dep.  1870. 
481.  (Nach  9  jahrigen  Aufzeichnungen  beginnt  dieselbe  in  S.  Fran- 
cisco am  28.  Nov.  und  dauert  bis  10.  April.) 

Witterungsnachrichten  aus  Kärnten.    Jelinek  TL,  8.  VI.  1871. 

229-230.     (Bedeutender  Schneefall  im  Kärntener  Oberlande.) 

Regenmenge  und  Ueberschwemmungen  in  der  Bukowina. 

Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  254-254.     (Nachrichten  durch  Hrn.  Alt.) 

Regenfall  zu   Görz  im  Juni   1871.       Osserv.  della  stazione 

meteor.  di  Gorzia.  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  288.t  (19  Regentage 
mit  396"'»  Regen.) 

Berichte  über  einen  Hagelfall  zu  Vöslau  und  einen  Wcrl- 
kenbruch  bei  GoUing  (4|8.  -und  28|7.).    Jelinek  Z.  S.  VI, 

1871.  287-288.t 

Gewitter  und  Wolkenbruch  in  Eperies  (24|7.)       Jelinek 

'  Z.  S.  VI,  287.     (Berichtet  von  Hrn.  Mikolik.) 

Chute  de  pluie  ä  Green  wich  en  86  jours.  Mondes  (2) 

XXIV,  295.  (Ausserordentliche  Trockenheit  im  Anfang  des  Jahres, 
yon  den  86  Tagen  waren  nur  16  Regentage  mit  0,031"  Regenhöhe.) 

A.  BüCHAN.    Sur  les  pluies  annuelles  de  TEcosse.   Mondes 

(2)  XXVI,  362-362. 

Ein  tiefer  Schneefall  in  Neu-Seeland.    Ausland  1871,  287  bis 

288.t    (Chambers'  J.)    (Ausnahmsweiser  Schneesturm  43^  S.  B.) 
Fonscbr.  d.  Phys.  XXVIU  60 
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Regenverhältnisse  von  Porte-au-Prince.        Peterm.  Mitth. 

1868,  p.  382  (friiher  nicht  erw«hnt.) 

Quäntit^s  de  pluie  tomb^es   annuellement  sur  differents 

points   du  globe.     Mondes  (2)  XXIII,  314  (früher  nicht  erwähnt.) 

Naudin.     Chute  de  neige   ä  CoUioure.         cf.  C.  R.;  Inst 
1870,  p.  58 .♦ 

Monat-  und  Jahressumme  des  Niederschlages  in  Pariser 

Maass.  (Oesterreich.)  Jelinek  Jahrb.  f.  Meteor.  (2)  VI.  1869, 
p.  142.  Die  Niederschlagsmenge  binnen  24  St.  ib.  144.  Zahl  der 
Tage  mit  Niederschl^igen  ib.  150. 

Temperatur  en  regenhoeveelheden   in  America.     U.  S., 

op   verschidende  plaatsen.         Nederl.   Meteor.  Jaarboek  TOOT 

1869.  (2)  XXI,  156-160. 

Regenhoeveelheden  voor  Noordelijk,  Zuidelijk  en  Middel 

Europa.  Nederl.  Meteor.  Jaarboek  voor  1869.  (2)  XXI,  142-144; 
in  Frankyjk  145;  Schotland  146;  Baden,  Sleeswijk-Holsteiu  147; 
Saksen  148;  Denemarken  149;  Nederland,  Frankrijk,  Zwitserltnd, 
Italic  150. 

Hoevelheden  gevallen  water  in  Europa  elken  day.    NederL 

Meteor.  Jaarboek  voor  1869.  (2)  XXI,  99-123. 

Regenhoeveelheden  in  Africa,  Aziatisch  Rusland,  Australie 

en  America.  Nederl.  Meteor.  Jaarboek  voor  1869.  (2)  XXI, 
152155. 

Schwarzer  Schnee.    Heis  W.  S.  xiv.  1871,  p.  112.*    (Zu  Arlovei 

in  Frankreich,  die  Staubmasse  berechnet  auf  650000  Kgr.). 

TissANDiER.     Composition  of  rain  water.     Monthl.  Rep.  of 

Amer.  Agric.  Depart  1870,  p.  438-439. 

F.  GOPPELSRÖDER.  Beitrag  zur  Chemie  der  atmosphä- 
rischen Niederschläge  mit  besonderer  Berücksichtigung 
ihres  Gehalts  an  Salpetersäure.   Erdmann  u.  Kolbe  J.  (2) 

IV,  139-154;  Chem.  C.  Bl.  1871,  p.  680;  Z.  S.  f.  ges.  Natunr.  (2) 
IV.  XXXVIII,  313-321;  Z.  S.  f.  an.  Chem.  X,  259-275;  Basl.  Verh.  T, 
485-502. 

HouzEAU.  Sur  l'absence  de  Teau  oxyg^n^e  dans  la  neige 
tomb^e  ä  Ronen.    Ann.  d.  chim.  (4)  XXII,  366-372. 


Litteratur.     Allgemeine  Beobachtungen.  947 

Ohabrier.  .  Observations  nouvelles  sur  la  prödominance 
alternative  de  Tacide  nitreux  et  de  l'acide  nitrique 
dans  les  eaux  de  pluie.    C.  R.  LXXIII,  485-488,  1273-1274*; 

J.  ehem.  soc.  (2)  X,  87;  Naturf.  V,  48. 


J.    Allgemeine  Beobachtungen. 
Report  on  Meteorology  (America.)     Monthl.  Rep.  of  Amer. 

Agric.  Depart.  1870.  Dec.  1869,  p.  50-64;  January  1870,  p.  92-110; 
Februarj  and  March,  p.  150-187;  April  and  May,  p.  236-260;  June 
p.  294-308;  July  and  August  p.  365-385;  September  p.  440-454; 
October  p.  491-498.  

Schweizerische  meteorologische  Beobachtungen,  heraus- 
gegeben von  der  meteorologischen  Centralanstalt  der 
schweizerischen  natui'f ersehen  den  Gesellschaft  unter 
Direktion  von  Prof.  Dr.  R.  Wolf.       Siebenter  Jahrgang 

18T0.    Monatliche  Hefte. 

Fortsetzung  der  schon  seit  mehreren  Jahren  erscheinenden 
Zasammenstellung  (cf.  Berl.  Ber.  1869),  in  Tabellen.  Die- 
selben enthalten  die  Beobachtungen  der  einzelnen  schweize- 
rischen Stationen:  von  Bern  die  Angaben  der  registrirenden 
Instramente  vollständig;  von  den  übrigen  Stationen,  Temperatur, 
Maximum,  Minimum,  Bewölkung,  Wind  und  Niederschläge, 
Witterung  und  Uebersicht  des  Tages^  des  Barometerstandes,  der 
Feuchtigkeit,  des  Windes  und  Wolkenzuges  an  den  einzelnen 
Stationen  für  die  Monatstage.  Eine  Tabelle  am  Ende  der  Hefte 
giebt  für  die  einzelnen  Stationen  Temperatur,  Feuchtigkeit  und 
Barometerstand  graphisch  an.  Auch  findet  sich  in  den  einzelnen' 
Heften  eine  Zusammenstellung  von  Beobachtungen  früherer 
Jahre,  eine  Monatsübersicbt  und  eine  Vergleichung  der  mittleren 
Monatswerthe  gezogen  aus  den  früheren  Beobachtungen  mit  dem 
Monatsmittel  des  betreffenden  Monats  1870.  Das  ganze  Werk, 
das  622  Seiten  umfasst,  enthält  ein  ausserordentlich  reiches 
meteorologisches  Material  und  3  Beilagen,  über  die  besonders 
referirt  ist.     Vgl.  oben.  Soft, 

ÖO» 
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Travaux  ra^t^orologiques  tirös  des  pnblications  de  la 
Soci^t^  imperiale  g^ographique  de  Rassie,  Recueil 
publik  sous  la  r^daction  du  s^cretaire  de  la  com- 
mission   möt^orologique.     A.   v.   Wojeikoff.      No.  1. 

März   1871    (russisch.)       Der  Inhalt  dieses  Heftes  ist  nach  Jk- 
LiNEK  Z.  S.  VI.  1871,  p.  240: 

1)  Mitteltemperaturen  für  Russland  (Quellen,  Temperatar- 
tafeln etc.) 

2)  Nicht  periodische  Aenderungen  der  Temperatur.  (Ar- 
beiten von  DovE,  bemerkenswerthe  Winter,  Einfluss  der 
Schneedecke,  Wanderung  der  meteorologischen  Pole.) 

3)  Aenderungen  im  Niveau  der  Wolga  und  des  Caspischen 
Meeres  und  Einfluss  der  Verminderung  der  Wälder. 

4)  Einfluss  der  Schneelager  auf  dio  Temperatur  der  um- 
liegenden Räume. 

5)  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu  Eras- 
nojarsk  und  an  den  Minen  zu  Gavrilovsk. 

6)  Regen  im  Sommer  und  Herbst  1870. 

7)  Notizen  über  die  Ueberschwcmmungen  in  Trausbaikalien 
im  Sommer  1869. 

Sämmtliche  Aufsätze  von  A.  v,  Wojeikoff.  Seh. 


Annales   de  FObservatoire  physique  central   de   Russie. 

Publikes  par  H.    Wild.       Annee    1866.     Dieselben:   Jahrgang 
1867  und  1868. 

Entbält  die  Znsammenstellung  der  ausgedehnten  russischen 
Beobachtungen.  In  Jelinek  Z.  S.  VI,  383—384  finden  sich 
einige  Monatsmittel  von  besonders  interessanten  Stationen  zu- 
sammengestellt, so  von  Syr  Daria,  und  von  Orten  von  Sachalin 
in  Ostasien.  Das  Fort  am  Syr  Daria  (45®  45'  N.  Br.)  hat  die 
Jahrestemperatur  2,2^*  C.  (!),  Sachalin  (47*^59'  und  50«50'  N.  Br.) 
hat  0,35—3,3'*  Jahrestemperatur.     (Vgl.  Litteratur.)        Seh. 


WojEiKOFF.    Wild.  949 

Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  in  Tasch- 
kent im  Jahre  1868.  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871,  p.  329.t  (Aus 
Wild  Ann.  d.  phys.  Observ.  zu  Petersb.  1868.) 

Aus  den  mitgetheilten  Zahlen  folgende:  Taschkent  41^  19' 
N.  Br.  66**  56'.  O.  v.  Paris  hat  den  durchschnittlichen  Barometer- 
stand 718,0'"'",  13,5' C.  Jahrestemperatur  und  1,28  Bewölkung; 
die  häufigsten  Winde  sind  N.O.  und  O.  Seh. 


Klimatische  Verhältnisse  des  südlichen  Illinois.      Jelinek 

Z.  S.  VI.  1871,  p.  329-331.t    (Nach  einer  Mittheilung  von  L.  Koch 
in  der  „Isis.") 

Die  Zuschrift  hebt  namentlich  den  schnellen  Wechsel  der 
Tagestemperatur  im  Winter  und  Frühjahr  in  dem  amerikanischen 
Klima  hervor;  so  im  Januar  an  einem  Tage  Abends  +1^,5, 
Morgens  — 18,7  *  C. Seh. 

Klima  von    Scutari.     Proc.  metcor.  Soc.  March.  1871,  No.  54;  Je- 
ijNEK  VI.  1871,  p.  298.t 

Mittheilung  einer  Tabelle  von  Durchschnittszahlen  meteoro- 
logischer Beobachtungen  (von  1865 — 69)  zu  Scutari  (41®  N., 
29^,  3'  O.  V.  Gr.  18,3"  Seehöhe),  aus  der  einige  Zahlen  hier  mit- 
getheilt  werden  mögen.  Durchschnittszahlen  für  das  Jahr:  Ba- 
rometerstand 760,3'"'";  mittlere  Schwankung  15,1'"";  Temperatur 
14,0®  C;  Bewölkung  5,2;  Regenmenge  814,6'"'";  Regentage  128. 
Die  grösste  Regenmenge  fiel  im  März  und  November;  die  höchste 
beobachtete  Temperatur  war  39,8°  C,  die  tiefste  — 10,6"  C. 

'  Seh. 

Meteorologische  Beobachtungen  in  Dänemark.       Jelinek 

Z.  S.  VI.  1871,  p.  298-299.t     (Aus  Buys-Ballot  meteorologischem 
Jahrbuch  für  die  Niederlande  nach  Angaben  von  la  Cour.) 

Mittheilung  der  Tabellen  für  normale  Temperaturen  (C)  und 
Niederschlagsmengen  (in  Mm.)  einiger  d&nischer  Stationen  (Kopen- 
hagen ausgenommen.)  Darnach  ist  die  durchschnittliche  Tem- 
peratur 6,14 --7,74®  C,  Niederschläge  554,7  —  726,4™.  Das 
Klima  ist  durchaus  Seeklima.  Seh. 
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ScHODER.     Die  meteorologischen  Verhältnisse  Württem- 
bergs.    Jelinek  Z.  S.  vi.  1871,  p.  19M92.t 

Württemberg  besitzt  22  Stationen.  Die  Veröffentlichung 
des  Hrn.  Schoder  enthält  die  Beobachtungen  der  letzten 
15  Jahre^  z.  Th.  dargestellt  in  zahlreichen  Tabellen^  aus  denen  der 
Einfluss  von  Lokaiverhältuissen  auf  die  meteorologischen  Ver- 
hältnisse deutlich  hervorgeht.  Auffällig  sind  die  hoben  Regen- 
mengen einiger  Stationen,  so  zu  Freudenstadt  1860:  2545"*". 
Eine  Tabelle  giebt  die  meteorologischen  Verhältnisse  der  wich- 
tigsten  Stationen.     (Vergl.  diese  im  Original.)  Sek, 


Schoder.     Die  Witterungsverhältnisse  des  Jahres  1869 

in  Württemberg.      (Erwähnt  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871,  p.  352.*) 


A.  BüCHAN.     Klima  von  Somerset,  Cap  York.       Jelinek 

Z.  S.  VI.  1871,  p.  3t8-379.t 

Mittheilung  einer  Tabelle  über  die  meteorologischen  Ele- 
mente von  Cap  York  (Australien.)  10°  44'  S.  Br.  und  142'  36' 
O.  V.  Gr.  Seehöhe  21^3%  aus  der  folgende  Zahlen  mitgetheilt 
werden  mögen:  mittlere  Jahrestemperatur  26^3°  C,  (mittleres 
Maximum  und  Minimum  26 J  und  23,9);  Monatsmaximum  (34,4), 
Minimum  16,1,  Begentage  171,  Regenmenge  2205,4*"'".      Seh. 


A.   Rattrat.     Ueber  die  Meteorologie   der  Cap -York - 

Halbinsel.  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871,  p.  379;  J.  of  Roy.  Geogr.  Soc. 
XXXVIII.  1868.  (Notes  on  tbe  physical  geography,  climate  and  ca- 
pabilities  of  Somerset  and  the  Cape  York  peninsula.) 


C.  RoTHE.     Ueber  das  Klima  von  Leutschau.        Jelinee 

Z.  8.  VI.   1871,  p.  262-264.t     (Berücksichtigt  aiich  Beobachtongen 
von  Hrn.  Hlavacsek.) 

2  Tabellen  geben  einen  Ueberblick  über  die  meteorologischen 
Verhältnisse  von  Leutschau.  49**  1'  N.Br.  IS*  19  Ö.L.  v.  Par. 
Höhe  564«^  Temperatur  des  Jahres  7,21^0.,  Luftdruck  712,14—, 
Regenmenge  642,7'°'»,  Feuchtigkeit  75,2%  etc.  Seh. 


SciioDER.    BuciiAN.    Rattray.    Rothe.    Kiefer.  951 

Kiefer.     Gang  der  meteorologischen  Elemente  in  Tiflis 
vom  1.  Dezember  1851  bis  1.  Dezember  1861.      Wild 

Rep.  f.  Meteor.  Bd.  I,  Heft  2,  p.  301-317.*    Karz  referirt  Jelinek 
Z.  S.  VI.  1871,  p.  415-416.t 

8  Tabellen  über  Luftdruck,  Temperatur  u.  s.  w.  Der  Luft- 
druck erreicht  um  9^  V.  seinen  höchsten  Stand  (März,  Sept^ 
Oct.,  Novemb.),  hat  ein  Minimum  um  4^  N.  (März,  April,  Sept., 
Okt.),  ein  zweites  Maximum  um  Mitternacht  (April,  Mai,  Nov.), 
und  nimmt  um  3^  Morgens  wieder  unbedeutend  ab.  Die  jähr- 
liche Regenmenge  für  8'»  Abends  bis  8*»  Morgens  ist  196"*"*,  fiir 
den  Tag  259"*"".  Die  durchschnittliche  Jahrestemperatur  ist 
12^  C.  Bewölkung  5,8.  Die  wichtigsten  meteorologischen  Daten 
sind  in  einer  Tabelle  wieder  gegeben.  Seh, 


Zum  Klima  von  Island.      Jelinek  Z.  S.  VI.  1871,  p.  44-46.t 

(Bericht  yoü  Hrn.  J.  IIann  nach  Beobachtungen  von  Tuorstenson 
zu  Reykiavig  nach  den  Observationes  meteorologicae  a  1  Jan.  1823 
ad  1  Aug.  1837  in  Islaudia  factae  a  Thorstensonio  medico.  Hafniae 
1839.     Collec.  meteor.  fasc.  II.)     cf.  auch  Jelinek  V,  45. 

In  einer  Tabelle  finden  sich  zusammengestellt :  der  Luftdruck 
mit  seinen  Schwankungen,  die  Temperatur,  Eegenverhältnisse, 
Meerestemperatur,  Winde.  Die  durchschnittliche  Begenmenge 
war  753,6"",  V^inter  225,7,  Frühling  169,5,  Sommer  144,9, 
Herbst  213,5.  Die  Meerestemperatur  war  durchschnittlich  5,2°  C. 
Maximum  im  Juli  11,6,  Minimum  im  Februar  1,2°  C;  der  durch- 
schnittliehe Barometerstand  ist  750,1"".  Die  Temperaturen  sind 
von  Hrn.  Hann  ausserdem  noch  für  die  einzelnen  isländischen 
Beobachtungsorte  (nach  Buchan)  angegeben,  hier  nur  die  Durch- 
scbnittstemperaturen  für  die  Jahreszeiten: 


Reykiavig. 

Stykkisholm. 

Ejafjord. 

(64»  8'  N.) 

(65»  4f  N.) 

(66*  30'  N.) 

Winter 

—  2,0"  C. 

-4,1 

—6,2 

Frühling 

+  1,8 

-1,5 

-2,2 

Sommer 

10,4 

7,3 

7,7 

Herbst 

3,1 

2,6 

1,4 

Jahr 

+3,32 

+  1,05 

+0,17 

—i 
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P.  A.  Rettig.     Uebersicbt  der  meteorologischen  Ver- 
hältnisse von  Kremsier  in  Mähren.     (49«  18  B.  35«  4'  L. 

Höhe,  664'  W.).     Verh.  d.  naturf.  Ver,   zu  Brunn  VIII.     (Kurz  be- 
sprochen von  Fritsch,  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871,  p.  48.) 

Temperatur,  Niederschläge,  Phänologisehes,  Bewölkung. 
Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  von  1857 — 1868.  Einzebe 
Daten:  Das  höchste  Jahresmittel :  1863  mit  +8>36*;  das  tiefste: 
1864  mit  +5,75^5  Mittel  7,06  mit  dem  aus  allen  Jahren 
stimmend.  Die  höchste  Temperatur  August  1863  mit  28,9*,  die 
niedrigste  Februar  1858  mit  —17,7^  (Die  Grade  sind  R.)  Die 
mittlere  Regenmenge  war  20,(X)",  die  höchste  1859:  24,44",  die 
niedrigste  1865:  16,02".  Seh. 


Klima  von  Britisch-Columbia.  Jklinek  Z.  S.  VI.  1871,  p.  76-71.t 

Einige  Zahlen  aus  den  klimatischen  Beobachtungen  von 
New-Westminstcr  49**  12,6'  N.,  122'*  53,3'  W.  v.  Gr.,  Seehöhe 
16,5'"  sind:  Luftdruck,  im  Jahr  762,0""",  Temperatur  9,1' a 
(Maximum  28,0,  Minimum  — 9,2);  Feuchtigkeitsprocente  81; 
Regenmenge  1533,7""",  Regentage  161,0;  Häufigkeit  der  Winde: 
N.  1,  N.O.  8,  O.  25,  S.O.  17,  S.  28,  S.W.  11,  W.  8,  N.W.  2, 
Kalmen  26.     Die  weiteren  Zahlen  cf.  die  Abhandlung.       Seh. 


Temperatur,     Luftdruck    und    Winde    zu    Krasnojarsk 
(Gouvern.  Jeniseisk)    in    Sibirien   nach   Mittheilungen 

des  Hrn.  V.  WoJEIKOFF.  Jelinek  z.  S.  VI.  1871  p.  222 
bis  244.t  (Besoudere  Äbhandl. :  Rösultats  des  observations  meteorolo- 
giques  de  Krasnojarsk  et  des  mines  Gavrilovsk,  russisch ;  cf.  p.  94S.) 

Mittheilungen  über  ältere  Temperatur-  und  neuere  Wind- 
beobachtungen, nach  welchen  letzteren  der  S.W.  vor  allem  im 
Winter,  aber  auch  im  Herbste  vorherrschend  ist,  während  im 
Sommer  auch  N.W.  häufig  auftritt.  Die  Wintertemperatar  und 
auch  die  Frühlingstemperatur  sind  verbältnissmässig  hoch, 
— 16,2°  C.  und  0,87°  C;  auch  zeigen  sich  selbst  hier  im  Winter 
sehr  bedeutende  Temperaturschwankungen,  z.  B, 


Rettig.     MOller.  953 

1.  Dec.  1839  7»"  am  —29,4'*  C. 

2.  ,         „     7»«  am  —  6,2^  C. 
2.     „        «     9»;  pm  +  0,6°  a 

Tabellen  und  weitere  Beispiele  sind  beigegeben.  Seh* 


F.  MüLLEJR,  Ein  Beitrag  zur  Blimatologie  von  Ost- 
Sibirien.  Bull.  d.  Moscou  1870,  p.  3  u.  4.  XLIII.  (2)t.  Jklinek 
Z.  S.  VI.  1871,  p.  366-367.t 

Ausführliche  Bearbeitung  eines  meteorologischen  Tage- 
buches, geführt  bei  der  Wosnessenskischen  Goldwäsche  am 
Flusse  Chomolcho  (58°  46'  N.  113°  öst.  L.  v.  Paris.)  Ueber 
die  Hauptresultate  ist  schon  nach  Jelinek  Z.  S.  Beiträge  zum 
Klima  von  Ost- Sibirien  berichtet.  Die  berechneten  DovE'schen 
Angaben  stimmen  mit  den  gefundenen  nicht  überein,  da  sich  die 
Wintermonate  zu  kalt,  die  Sommermonate  zu  warm  ergeben. 
Der  Kälterückfall  im  Mai  ist  viel  später  als  weiter  westlich,  am 
22. — 24.  Mai.  Die  \yinde  erhöhen  im  November  bis  März  die 
Temperatur.  Auch  finden  sich  Angaben  über  die  Niederschläge, 
Himmelsbedeckung,  Gewitter  (durchschnittlich  7  im  hohen 
Sommer)  etc.  Seh. 


Zwölf  Monatstabellen  und  Hauptergebnisse  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  zu  Frankfurt  a.  M.       Jahresb. 

des  phys.  Ver.  zu  Frankfurt  a,  M.  1869-1870,  p.  109-125.t 

Die  Tabellen  vom  Januar  1870  bis  Dezember  1870  ent- 
halten Temperatur  in  B.  (6^  Morg.  2^  M.  10^'  Ab.,  Mittel,  Mini- 
mum und  Maximum.)  Barometerstände  (zu  denselben  Zeiten 
und  Mittel),  Windrichtung  und  Stärke,  Himmelsansicht  und 
Wolkenform  (für  dieselben  Zeiten),  Psychrometerbeobachtungen 
(nach  August,  trocknes  Thermometer,  feuchtes  Thermometer, 
Dunstdruck,  Thaupunkt,  relative  Feuchtigkeit,  Gramm  Wasser 
in  1  Gubikm.  Luft);  Höhe  der  atmosphärischen  Niederschläge, 
Schneehöhe,  Schneedecke,  Wasserhöhe  des  Mains  (in  Gentim.) 
und  Bemerkungen  (ob  Hegen,  Schnee  etc.);  alle  Angaben  für 
die  einzelnen  Tage.   Hieraus  sind  die  Monatsmittel  gezogen.    Die 
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HauptergebDisse  sind  in  einer  Uebersicht  zosammengestellt. 
Eine  Tafel  am  Schluss  des  Heftes  stellt  die  Barometer-  und 
Thermometerstände  dar,  ebenso  wie  auch  die  NiederschlagBver- 
hältnisse  und  den  allgemeinen  Wetterhabitas.  Sdk, 


R^sume   m^töorologique   de   Fannie  1870  pour  G^neve 
et  le  Grand  Saint-Bernard  par  E.  Plantamour.      Arch. 

sc.  phys.  (2)  XLII,  333.t 

Diese  Arbeit  enthält  einen  Ueberblick  über  den  meteoro- 
logischen Zustand  an  beiden  Orten  nach  den  in  den  einzelnen 
Heften  der  Arch.  sc.  phys.  veröffentlichten  Monatsbeobachtungen, 
ein  Ueberblick,  wie  derselbe  auch  schon  früher  vom  Verfasser 
in  anderen  Jahren  gegeben  ist.  Die  Arbeit  enthält  zunächst 
die  Zusammenstellung  der  Genfer  Temperaturbeobadhtungen  in 
Monatsmitteln  für  12  Beobachtungsstunden,  die  mittlere  Tempe- 
ratur, das  Minimum  und  Maximum  auch  ftir  die  Jahreszeiten 
berechnet.  (Mittlere  Jahrestemperatur  -f^/^^)»  i^i^n  folgen  die 
Formeln  für  die  täglichen  Schwankungen  und  dieselben  Tabellen 
für  den  St.  Bernhard,  wo  die  mittlere  Jahrestemperatur  — 1,8"  C. 
ist.  Diese  Mittel  mit  den  40jährigen  zu  Genf  und  27jährigen 
auf  dem  St.  Bernhard  verglichen  haben  Abweichungen,  die  an- 
gegeben werden.  Sodann  kommen  Aufzählungen  der  einzelnen 
Tage  von  bestimmten  Temperaturen,  der  fünftägigen  Tempe- 
raturveränderung etc.  Für  Genf  ist  auch  die  Bhonetemperatar 
gegeben,  die  durchschnittlich  11,43*  hatte  und  zeigt  wie  in  den 
Wintermonaten  die  Abweichung  von  der  Lufttemperatur  bedea- 
tend  grösser  ist  als  in  Sommermonaten.  Auch  ftir  den  Baro- 
meterstand, die  Feuchtigkeit,  die  Regen-  und  Windverhältnisse 
Enden  sich  ausführliche  Zusammenstellungen,  so  dass  die  Arbeit 
ein  reiches  Material  für  die  Meteorologie  der  genannten  Orte 
darbietet  Scft. 

J.  Hann.     Zum  Klima  von  Neu-Süd- Wales.      Jeunek  Z. 

S.  VI.  83-87.t 

Hr.  Hann  hat  für  einige  Orte  von  Neu -Süd -Wales  Hittel- 
werthe  aus  vorliegendem  Material  (Scott:   Meteorological  tablei 
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o£  New  South  Wales  for  1858.  1859  und  Smalley:  Abstract  of 
meteorological  observations  made  in  New  South  Wales  186Ö 
and  1866.  Meteorological  observations  made  at  the  government 
observatory,  Sydney,  auch  Buchan's  Werk  wurde  benutzt)  abge- 
leitet. Für  Sydney  (33*»  52'  S.,  151^  11'  O.  v.  Gr.,  Höhe  47,2  M.), 
wo  die  einzelnen  Elemente  für  die  Monate  mitgetheilt  sind 
(längste  Beobachtungszeit,  aus  der  geschlossen  wird,  11  Jahr), 
Bind  die  jährlichen  Durchschnittszahlen  für  einige  derselben: 
Luftdruck  762,6*"";  tägliche  Temperatur  -  Amplitude  8,3°  C, 
Temperatur  L7,2*»;  Feuchtigkeit  in  %  72,  Regenmenge  1202,2'"'"; 
Verdunstung  1310,0'°'";  Regentage  138,8;  vorherrschende  Winde 
N.O.  und  W.N.W.  Vergleicht  man  hiermit  Orte  mehr  im  In- 
nern gelegen,  so  tritt  hier  namentlich  die  ausserordentlich  grosse 
tägliche  Schwankung  hervor,  bei  manchen  Orten  17 — 20^  (mitt- 
lere tägliche  Schwankung),  auch  die  Monatsschwankungen  sind 
ausserordentlich  gross  (Armidale,  mittlere  grösste  Monatsschwan- 
kang  33°  0),  weniger  die  absoluten  Extreme,  z.  B.  Goulburn  37 
und  '    6,7;  Deniquilin  43,9  und  — 5,8. 

Was  die  Begenverhältnisse  anbetrifft,  so  ist  der  Sommer  im 
Innern  ausserordentlich  trocken  und  lassen  sich  nach  den  vor- 
liegenden Beobachtungen  noch  keine  bestimmten  Regenzeiten 
feststellen.     Die  Zahlen  sind  in  der  Abhandlung  nachzusehen. 

^  Seh. 

J.  Hann.  Beiti'äge  zur  Klimatologie  von  Südanaerika. 
IV.  Nördliches  Chile:  Serena,  Copiapö.  Jelinek  Z.  S. 
VI.  1871.  25-30.t 

Fortsetzung  der  Abhandlungen  Berliner  Ber.  1870,  p.  869. 
Beide  Orte  Serena  (Coquimbo  29°55'S,Br.,  71^  17' W.  v.  Gr., 
Seehöhe  18  M.)  und  Copiapö  (27«  22,5'  S.Br.,  70^  23'  W.  v.  Gr., 
Seehöhe  395  M.)  liegen  dem  regenlosen  Eilstenstriche  an  der 
Westküste  Südamerikas  schon  ziemlich  nahe.  In  Serena  treten 
noch  starke  anhaltende  Regengüsse  „Temporales^  auf,  welche 
dadurch,  dass  sie  die  Flüsse  stark  anschwellen  machen,  ver- 
heerend wirken.  In  Copiapö  regnet  es  höchstens  1  bis  2mal  des 
Jahres  und  dann  nur  unbedeutend.     Orkane  und  Hagelwetter 
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sind  unbekannt,  die  Temperatur  ist  in  den  heissen  Monaten 
durch  die  Seewinde  gemässigt  und  sinkt  in  den  Wintermonaten 
nicht  unter  die  von  Siiditalien  und  Algier.  Ostwinde  fehlen  ganz. 
Die  Nordwinde  werden  seltener,  wenn  man  sich  dem  Wende- 
kreise nähert,  während  die  Südwinde  zunehmen.  Zu  Serena  ist 
der  mittlere  Luftdruck  760,3»"",  die  Temperatur  15,4**  C. 


December  17,6* 

Juni            12,0« 

Januar        18,5 

Juli             11,9 

Februar      18,9 

August        13,2 

März           17,0 

September  14,6 

April           15,8 

Oktober      15,5 

Mai             13,6 

November  16,4. 

Auch  kommen  hier  ausser  den  Temporales  einzelne  Regen- 
schauer (Juni,  Juli,  August)  ,,Aguacero8^  vor,  von  6—8  Stunden. 
Die  ersten  pflegen  von  Donner  und  Blitz  begleitet  zu  sein.  In 
Copiapö  ist  das  Klima  nicht  so  gleichmässig,  die  Wanne  erreicht 
nie  einen  hohen  Grad  (30°  C),  öfters  aber  sinkt  die  Temperatur 
im  Winter  bis  zum  Nullpunkt,  während  die  Monatsmittel  so  be- 
deutende Abweichungen  nicht  zeigen.  Der  Luftdruck  ist  728,32"", 
Temperatur  16,57' C,  Bewölkung  (0—10)  2,05.  —  Auffällig  ist 
die  grosse  Zahl  der  Erdbeben  (82):  Sommer  27,  Herbst  17, 
Winter  15,  Frühling  13,  oder  nach  Tageszeiten  9''  Morgens  39, 
3»»  Nachm.  13,  9'»  Abends  40.  Von  Pabellon  275  M.  höher  als 
Copiapö  wird  noch  die  Temperatur  angegeben,  Jahr  17,3*,  also 
höher  als  am  ersten  Orte;  auch  die  Beobachtungen  in  Potrero 
grande  850*"  hoch  geben  eine  höhere  Temperatur  19,1°  C,  so 
dass  es  scheint,  als  herrsche  hier  dasselbe  Verhältniss,  wie  in 
Californien,  wo  die  Wärme  zuerst  auch  mit  der  Höhe  zunimmt 
Vom  Verfasser  benutzte  Quellen  sind: 

Meteorologia  de  Chile.  Communication  de  don  Ign.  Domeyko. 
Novemberh.   1861  der  Anales  de  la  Universidad  de  Chile. 

GiLnss.    The  U.  S.  Naval  Astr.   Exp.  L 

MoESTA.  Consideraciones  relativas  a  la  distribucion  de  la  tempe> 
ratura  en  la  costa  occidental  de  la  America  del  Sad.  Anales. 
Febr.  1864. 
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Observaciones  meteorol.  hecbas  en  Copiapö;  Anales  April  1865. 
Jan.  1868. 

Jeografia  fisica  e   politica  de  Chile   por   don   Pedro  L.  Cuadra. 
Anales  de  la  Universidad  de  Chile.    Febr.  1868.         Seh. 


J.  Hann.     Beiträge  zur  Klimatologie  von  Südamerika. 

JfiLiNEK  Z.  S.  VI.  1871.  134.t  V.  Buenos-Aires,  Montevideo,  Mendoza, 
Parana,  Rio  Janeiro.  Quellen:  Burmeibter:  Klima  der  Argentinischen 
Republik.  Abb.  d.  naturf.  Ges.  in  Halle  VI.  Band.  1860.  Ueber  das 
Klima  von  Buenos-Aires.  Ib.  VII.  1863.    Vgl.  auch  folgende  Arbeilen : 

Die  Regen verbältniaBe  der  Argentinischen  Republik.  Geogr.  Mitth. 
1864.  In  der  ^Zeitschrift  für  AUg.  Erdkunde*  mehrere  Auf- 
sätze und  briefliche  Mittheilungen  an  Doye.  Moussy:  De- 
Bcription  g^ographique  et  statistique  de  la  conf^d^ration  Argen- 
tine  livre  IV.  Paris  1860.  cf.  Ann.  d.  1.  soc.  mdt.  d.  France. 
Von  den  Falklands -Inseln  bis  Buenos  Aires  sind  keine  me* 
teorologischen  Beobachtungsreihen  vorhanden. 

Das  Klima  von  Buenos  Aires  (34^  36^6'  S.B.)  ist  unangenehm; 
rnfaige;  milde  Tage  sind  selten,  oft  wechselt  heftiger  Südwind  mit 
drückendem  Nordwind;  wobei  dann  der  massenhafte  Staub  die  Un- 
annehmlichkeit noch  erhöht.  Beim  Uebergang  des  Süd-  in  Nordwind 
findet  sich  als  stehender  Wind  öfters  Ostwind,  umgekehrt  sehr  selten. 
Die  heftigen  Süd  (S.W.)  Winde,  die  immer  kühl  sind,  heissen 
PamperoS;  der  feuchte  drückende  Nordwind  Sondo.  Die  höchste 
Temperatur  ist  34""  G. ,  die  grösste  Kälte  bei  Nacht  —  3''  C. ; 
Schneefall  nicht  beobachtet,  öfters  jedoch  Reif.  Der  Frühling 
ist  die  regenreichste,  der  Vvinter  die  regenärmste  Zeit,  die  jähr- 
Hohe  Regenmenge  923*"'",  so  dass  September  und  Oktober  die 
regenreichsten,  Juli  und  August  im  Allgemeinen  die  regenärm- 
sten  Monate  sind.  Oft  herrscht  aosserordentliche  Dürre,  die 
dann  einen  grossen  Theil  des  Viehstandes  vernichtet.  Die  Jahres- 
temperatur ist  17,3*0.  (Sommer  23,4*^0.,  Herbst  17,7,  Winter 
11,3,  Frühling  16,7),  der  Druck  761,6'"™,  Regenmenge  859,6'"'" 
bis  923'"»  Für  Montevideo  (34'  54'  S.B.,  12  M.  h.)  stellen  sich 
die  klimatischen  Verhältnisse  etwas  günstigen   Die  regenreichsten 
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Monate  sind  Mai  und  Oktober ;  Trockenzeiten  sind  vorhanden^ 
aber  nicht  so  lauge  andauernd  (1844  Begensumme  63"^).  Die 
Pamperos  (S.W.)  sind  selten,  der  herrschende  Wind  ist  S.O. 
Häufig  zeigt  sich  Höhenrauch;  durch  Abbrennen  der  Prärien 
entstanden,  Gewitter  sind  ziemlich  häufig,  40  (entfernte  17,4). 
Nach  10jährigen  Beobachtungen  war  der  Luftdruck  760,4""",  die 
Temperatur  16,8^  die  Regenmenge  1106°'°',  die  Zahl  der  Regen- 
tage 36.  —  Mendoza  (32°  51'  S.B.,  780"^  hoch)  zeigt  durch  die 
Nachbarschaft  der  Cordilleren  grössere  Extreme.  Schneefall 
wird  fast  jedes  Jahr  beobachtet»  Die  Temperatur  ist  im  Mittel 
im  Sommer  23,2^  Herbst  16,2**,  Winter  8,0*,  Frühling  16,3^ 
Jahr  15,9°;  Gewitter  19.  Die  Regenmenge,  gering,  wird  auf 
8;5  Zoll  geschätzt;  der  tiefste  Barometerstand  684,6"*'",  der 
höchste  702,6.  Seh. 


J.  Hank.      Beiträge  zur  Klimatologie  von  Südamerika 

V.  (Buenos-Aires,  Montevideo,  Mendoza),  Parana,  Rio  Janeiro. 

Ueberblick    der  klimatischen   Verhältnisse  Südamerika's 
bis  zum  Wendekreis.    Jkunek  Z.  8.  1871.  18l-188t. 

Die  Beobachtungen  über  Parana  sind  sehr  unvollständig 
und  rühren  ausschliesslich  von  Burmeistbr  her,  danach  hat  Parani 
mildere  Winter  und  heissere  Sommer  als  Mendoza  (tiefste  beob- 
achtete Temperatur  — 1,9*  C,  höchste  36,2®  C.  im  Januar);  auch 
ist  Parana  sehr  windreich  (im  Winter  am  wenigsten  Wind). 
Einige  Durchschnittszahlen  sind  für  ParanÄ  (SlMS'  S.Br.,  60* 
32,6'  W.  V.  Gr.).  Temperatur  des  Jahres  19,3"  C,  Regentage 
47,  Gewitter  (meist  aus  Süden  kommend)  32.  Ausserdem  findet 
man  noch  Beobachtungen  aus  Qualequaychn  am  Uruguay  and 
Ässuqicion,  Hauptstadt  von  Paraguay.  Für  letztere  Stadt  ist  nach 
DovK  die  Jahrestemperatur  23,5"  C.  (Sommer  28,4,  Herbst  19,5, 
Winter  19,9,  Frühling  26,2);  die  meisten  Segen  fallen  Herbst 
und  Anfang  Winter.  — •  Eio  hat  schon  tropisches  Klima,  wie 
es  auch  die  Eegenverhältnisse  zeigen  (Sommermaximum,  Winter- 
minimum). Eine  Tabelle  und  verschiedene  Quellen  über  die 
meteorologischen  Verhältnisse  Rio's  sind  hinzugeftlgt. 
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Schliesslich  werden  die  Wärmeyerhältnisse  u«  s.  w.  des  aasser- 
tropischen  Südamerikas  im  Ueberblicke  besprochen.  Darnach 
beträgt  an  der  Westküste  für  VB,  die  Äenderung  der  Jahres- 
temperatur 0,43*  C.  bis  40,5*  S.ß.,  von  da  bis  Valparaiso  0,29, 
von  da  bis  Serena  0,35*;  an  der  Ostseite  beträgt  sie  0,44*  bis 
34^  S.B.,  von  da  bis  Rio  0,58*.  Auch  die  Isothermen  sind  be- 
rechnet und  tritt  namentlich  der  Einfluss  des  Humboldtstromes 
an  der  Westküste  deutlich  hervor;  auch  in  den  übrigen  Verhält- 
nissen sind  die  Ost-  und  Westküste  klimatisch  bedeutend  ver- 
schieden. Seh. 

Witterungsbeobachtuiigen  in  Buenos- Aires  von  J.deBoer. 
Mitgetheilt  vom  Direktor   Buys-Ballot  in    Utrecht. 

Jelinek  Z.  S.  vi.  1871.  132-134t;  Nederl.  Meteor.  Jaarboek  v.  1869. 
XXL  (2)  167-184. 

üebersicht  über  Barometerstand,  Temperatur,  Dunstdruck^ 
Feuchtigkeit,  Regenverhältnisse,  Windverhältnisse  aus  1869  und 
1870.     Hier  nur  Mittel  für  die  Jahreszeiten: 


Barometerstand 

Temperatur 

Winter       764,56""° 

10,53»  C. 

Frühling    762,19 

17,01 

Sommer     768,11 

23,50 

Herbst       762,30 

15,70. 

Sch. 


MüHRY,     Ueber  die  klimatischen  Vei'hältnisse  von  Lima. 

JeM^£k  Z.  S.  vi.  1871.  175-l76t;  Peterm.  Mitth.  1871.  Heft  3. 
(Quelle:^  Manuel  Rouaud  y  Paz.  Soldan's  Resumen  de  las  Observaciones 
meteorologicas,  hechas  en  Lima  durantc  el  anno  1869.  Lima  1870.) 

Zur  Vervollständigung  und  Charakterisirung  des  bekannten 
merkwürdigen  Klimas  des  peruanischen  Küstenstrichs,  das  sich 
dadurch  erklärt,  dass  der  Strich  im  Windschatten  des  Passats 
liegt  und  ein  kalter  Strom  die  Küste  entlang  geht,  mögen  fol- 
gende Zahlen  aus  der  angeführten  Tabelle  mitgetheilt  werden: 
Luftdruck  747,2'"»"  (niedrigster  Stand  im  Januar  744,2"",  höchster 
im  August  749,1™),  Temperatur  fUr  das  Jahr  Mittag  25,2, 
Mitternacht  20^9' C;  höchste  Februar  81,7  und  26,6;  niedrigste 
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Juli  19,0  und  16,5.  Die  wahren  Mittel  stellen  sich,  ftir  das  Jahr 
22,8,  Juli  17,6,  Februar  29,4.  Die  Feuchtigkeitsprocente  im 
Mittel  72  (67  März  —  78  Juni,  Juli),  Regen  225'"'"  (ganz  regen- 
los Januar — April)^  auch  December  und  Mai  sehr  geringe  Nieder- 
schläge 1,8  und  6,6"",  höchster  Niederschlag  im  Juli  46,1'»"; 
ganz  trübe  Tage  136,  ganz  heitere  42  (kein  heiterer  von  Mai 
bis  Oktober  und  auch  sonst  nicht  überwiegend).  Sek. 


J.  Hann.     Zum  Klima  von  Oanada:  Toronto,  S.  Martins. 

Jelinek  Z.  S.  vi.  1871.  143-146.t  (Hauptquelle:  G.  T.  Kixgstos: 
Result  of  meteorological  observatioas  made  at  the  magnetical  Obser- 
vatory  Toronto.  Toronto  1864. 

Eine  tabellarische  Uebersicht  giebt  Luftdruck  mit  mitt- 
lerer monatlicher  Schwankung,  Temperatur  ( Monatsmittcl ,  tag- 
liche Amplitude  etc.);  Feuchtigkeit;  Bewölkung,  Begenverhältnisse 
für  Toronto  (43^  39,4' N.B.;  79^  23,3' W.  v.  Gr. ,  104,2  M.  See- 
höhe).  Die  canadischen  Winter  sind  durch  ihren  hohen  Schnee- 
fall ausgezeichnet  (November — April  62  engl.  Zoll)  und  kommen 
Schneefälle  selbst  im  Juni  vor.  Hauptwinde  N.W.  und  N.N.W. 
Der  Winter  erreicht  noch  nicht  die  Strenge,  wie  bei  Oertlich- 
keiten,  die  dem  Einfiuss  der  Binnenseen  entzogen  sind,  z.B. 
S.  Martins,  wo  die  Wintermittel  December — 9,6,  Januar — 11,8, 
Februar  —10,6  sind,  das  absolute  Minimum  — 42,2*C.  (Quelle: 
Smallwood,  Meteor.  Obs.  of  Montreal).  Gewitter  durchschnitt- 
lich 14.     Eine  Tabelle  giebt  über  S.  Martins  Näheres. 

S€h. 

J.  Hann.    Zum  Klima  der  Azoren  und  der  Insel  Madeira. 

Jelinek  Z.  S.  vi.  1871.  310-312.t  (Quelle:  Annaes  do  Observatorio 
do  Infante  D.  Luiz.  Lisboa.  VII-VIII,  herausgegeben  von  Hm.  Fsa- 

DESSO    DA    SlLYEIRA. 

Die  Luftdruckverhältnisse  der  Azoren  werden  näher  be- 
sprochen im  Vergleich  mit  denen  von  Madeira.  Die  meteoro- 
logischen Beobachtungen  wurden  auf  den  Azoren  an  2  Stationen 
angestellt  zu:  Angra  do  Horoismo  auf  Terceira  (38^36' N.  Br., 
27°  15'  W.  V.  Gr.,  Höhe  53,8»);  Ponta  Delgada  auf  San  Miguel 


Hanp^. 
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(S?*»  44'  N.  Br.,  26'  55'  W.  v.  Gr.,  Höhe  20»).  Funcbal  auf  Ma-, 
deira  bat  einen  Luftdruck  von  763,2;  Ponta  Delgada  764,7; 
Angra  761.  Auffällig  sind  die  für  so  niedrige  Breiten  grossen 
Schwankungen  des  ßarometerdtandes,  wie  sie  aus  den  Tabellen 
hervorgehen;  und  der  verbältnissmässig  hohe  Stand  zu  Delgada 
an  der  Grenze  des  Passats.  Seh, 


J.  Hann.    Zum  Klima  der  Azoren  und  der  Insel  Madeira. 

2)  Die  Temperaturverhältnisse.      Jelinek  Z.  S.  vi.  1871. 

346-348.t 

3)  Hydrometeore  und  Wind.    408-4i2.t 

,  Da  diese  beiden  Abhandlungen  über  die  bekannten  Inseln 
wohl  ein  allgemeines  Interesse  beanspruchen  können;  möge  hier 
auch  Ausführlicheres  darüber  berichtet  werden,  namentlich  über 
die  Teinperaturverhältnisse.  Das  Klima  der  Azoren  ist  äusserst 
liiuitirt;  ganz  ozeanisch  und  wird  hierin  nur  von  deni  südlich 
gelegenen  Madeira  übertreffen;  doch  würde  es  sich,  wie  das  von 

Madeira;   für  Brustkranke  wohl  geeignet  zeigen.    Folgende  Ta- 

■ 

belle  giebt  eine  übersichtliche  Vergleichung : 


NeapeL 

Palermo. 

Lissabon. 

Aogra 
(Azoren). 

Delgada 
(Azoren). 

Fanchal 
(Madeira). 

Geogr.  Breite 

40O  .51' 

380  7' 

380  43' 

380  36' 

370  44' 

320  28' 

Jahres-Temperator 

10,70 

17.40 

15,60 

17,10 

17,20 

18,80 

Wirmster  Monat 

25,0 

25,1 

21,5 

21,8 

21,3 

22,6 

Kältester  Monat 

9,0 

11,2 

10,0 

13,5 

13,8 

16,0 

Coterschied 

16,0 

13,9 

11,5 

8,3 

7,5 

Ü,6 

Mittlere  tägliche 

Ampiitade 

Grösste 

10,3 

8,2 

7,9 

5,2 

6,6 

5,3 

Mittel 

7,3 

6,9 

6,3 

4,7 

5,6 

4,7 

Monatsflchwankg. 

N 

Winter 

16,0 

13,2 

14,7 

10,6 

11,3 

9J 

Sommer 

16,7 

13,3 

20,8 

10,0 

11,3 

8,3 

Mittlere  Jahres- 
8cb  wankung 

30,7 

29,3 

35,5 

19,7 

21,1 

18,4 

Die   grösste  Sommerwärme  geht  nie  über  28^C.| 
grösste  Winterkälte  zu  Angra  nicht  unter  6®  herunter» 
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dieselben  Extreme  für  Lissabon  sind  37®  C.  and  i^C,  Neapel 
33,0*  und  0,3^  und  Palermo  32,7*»  und  3,4*.  Nachtbeilig  für  die 
Azoren  als  klimatischer  Kurort  würde  die  Entfernung  Tom  Oon- 
tinente  und  die  stürmischen  Winter  sein,  auch  daas  gegen  die 
niedrigen  Temperaturen  keine  rechten  Vorrichtongen  getroffen 
sind.  Tabellen  geben  die  Monatstemperaturen  von  Angra,  Horts, 
Ponta  Delgada,  Funchal  und  die  mittleren  Monatsschwankungen 
der  Temperatur.  Das  Temperatur-Minimum  und  -Maximum  treten 
sehr  verspätet  ein,  ersteres  im  März,  letzteres  im  September, 
doch  ist  die  Veränderlichkeit  der  Monatsmittel  sehr  gering,  und 
zeigt  besonders  die  Wintertemperatur  eine  grosse  Beständigkeit 
(kältester  Wintermonat  12,1*,  wärmster  14,6"  C;  wärmster  Som- 
mermonat 22,5°,  kältester  19,4®).  —  Die  Azoren  gehören  der  sub- 
tropischen Regenzone  an,  —  Winterregenzöit  —  doch  ist  der 
Sommer  nicht  so  trocken  wie  auf  Madeira;  während  es  in  Ma- 
deira erst  über  2500'  schneit,  föUt  bisweilen  auf  den  Azoren  in 
den  800 — 900'  hohen  Kesselthälern  Schnee  und  der  Pic  v.  Pico 
(7500')  ist  oft  bis  zur  Hälfte  mit  Schnee  bedeckt,  was  wobt 
durch  die  grosse  Winterfeuchttgkeit  sich  erklären  Ifisst.  Die 
Verdampfung  ist  ausserordentlich  gross,  nach  Hunt  jährlich  eine 
T"  hohe  Wasserschicht,  bei  Madeira  sogar  2'".  Der  Ozongehalt 
hat  ein  Maximum  im  Januar,  ein  Minimum  im  Juli  und  August. 
Im  Winter  herrschen  auf  den  Azoren  sehr  heftige  Stürme  (na- 
mentlich S.W.  und  W.Winde),  die  eine  ausserordentlich  hohe 
Brandung  hervorbringen,  von  den  Beobachtungsorten  genieast 
Angra  noch  der  geschütztesten  Lage.  Tabellen  über  die  Hy- 
drometeore  und  Winde  sind  hinzugefQgt  und  sind  diese  im  Ori- 
ginal nachzusehen.  Sek. 


J.  Hann.     Klima  von  Neuseeland.    Jelincr  Z.  S.  VI.  1871. 

277-264.t*)     Interessante    and  ausführliche  Zusammenstellung  und 


a_ 


*)    Quellen:  Statistics  of  New-Zealand  1857—1869.    James:  AbsCracts  firom  ihc 
metforological  Obucrrationa  taken  at   the  Stalkuis   of  tbe  Royal  Eogiocera. 
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Discussion  der  klimatischen  Verh^iitnisse  von  Neu-Seeland,  (der  erste 
Theil  enth;ilt  die  Temperaturverhältnisse,  den  II.  u.  III.  Theil  unten) 
nebst  einer  allgemeinen  Einleitung. 

Nachdem  auf  die  Wichtigkeit  der  Kenntniss  der  roeteoro- 
logischen  Verhältnisse  der  südlichen  Halbkugel;  der  Halbkugel 
des  Seeklimas,  aufmerksam  gemacht  ist  und  die  Stationen  Neu- 
seelands (11,  zwischen  35^  und  46^S.  Br.)  aufgezählt  sind,  wer- 
den die  Temperaturverhältnisse  an  der  Hand  von  sorgfältig  zu- 
sammengestellten Tabellen  besprochen;  worauf  die  an  den  Mitteln 
der  Extreme  anzubringenden  Correktionen  auf  ^^  das  Jahr  hin- 
durch bestimmt  werden.  Die  ausführliche  Tabelle  giebt  für  die 
einzelnen  Stationen  die  Lage,  die  Zahl  der  Beobacbtungsjahre, 
die  Jahrestemperaturen,  die  Durchschnittstemperaturen  für  die 
Jahreszeiten,  die  Differenz  des  kältesten  und  wärmsten  Monats, 
das  mittlere  Jahres -Maximum  und  Minimum  und  die  Jahres- 
Schwankung,  dann  folgen  die  Monatsmittel,  die  tägliche  Wärme- 
schwankuDg  für  die  einzelnen  Monate  und  das  Jahr  (ind  die 
mittlere  monatliche  Temperaturschwankung.  —  Die  mittlere 
Temperatur -Differenz  des  wärmsten  und  kältesten  Monats  ist 
sehr  gering  und  fast  überall  kleiner  als  die  tägliche  Wärme- 
schwankung; die  mittlere  Jahreswärme  der  Ost-  und  Westküste 
ist  ungefähr  dieselbe,  der  heisseste  Sommermonat  in  Aackland 
hat  die  Juli-Temperatur  von  Wien,  der  kälteste  die  April«  oder 
Oktober-Temperatur;  die  mittlere  Jahrestemperatur  dieses  Ortes 
ist  15,3^  C.  Verglichen  mit  europäischen  Orten  von  ungefähr 
derselben  Breite,  zeigt  Neu-Seeland  ein  sehr  limitirtes  Klima 
(d.  h.  geringe  Differenzen  der  extremen  Monatsmittel),  doch  sind 
die  Tagesscbwankungen  oft  sehr  gross  und  geht  aus  der  Zu- 
sammenstellung der  einzelnen  mittleren  Monats -Amplituden  her- 
vor, dasB  die  Veränderlichkeit  der  Temperatur  in  Neu -Seeland 
grösser  ist,  als  in  entsprechend  liegenden  Orten  Europas  (aus- 
genommen Hokitika  an  der  Westküste);  die  Veränderlichkeit  der 


1S62.  Proc.  Meteor.  Soc.  January  1871.  James  Hector  M.  D.  Meteorological  Report 
1B68  togetber  witb  abstract  of  all  meteorological  retoros  for  N.  Z.  Wellington  1869. 
Aach  wird  aof  frShere  Qaellen  aufmerksam  gemacbt:  Drury,  Staflbrd,  Knigbt  etc. 
P.  Ji79. 

61* 


964  ^^-    Meteorologie. 

mittleren  MoDatstemperaturen  in  den  einzelnen  Jahren  ist  dage- 
gen sehr  gering.  Diese  allgemeinen  Sätze  gehen  ans  den  inter- 
essanten, oben  erwähnten  Tabellen  hervor ,  auf  die  die  Leser 
verwiesen  werden  müssen,  die  einzelne  Angaben  über  die  Tempe- 
raturen zu  haben  wünschen.  Sek, 


J.  Hanw.     Klima    von    Neu  -  Seeland.     IL   Die  Nieder- 
schlags-Verhältnisse.   Jelinek  Z.  S.  vi.  187L  341-345.t 

IIL    Luftdruck  und  Winde.     JeunekZ.  S.  VL  I87i.  369-3T5.t 

Nach  den  über  die  Niederschlagsverhältnisse  Neu -Seelands 
vorliegenden  Materialien  gehört  die  Nord-Insel  noch  in  das  6e- 
bTet  der  subtropischen  Regen  mit  hauptsächlichem  Winterregen, 
die  Südinsel  hat  Regen  zu  allen  Zeiten,  doch  vorzüglich  Som- 
merregen, und  auch  bei  der  Nord-Insel  existirt  eigentlich  eine 
ganz  regenarme  Zeit  nicht  (Herbst  am  ärmsten).  Auf  der  Süd- 
insel ist  auch  der  Regen  nach  Ost  und  West  verschieden  vcr- 
theilt.  An  der  Westküste  fallen  ungeheure  Regenmengen,  die 
feuchten  Winde  fangen  sich  an  den  steilen  neuseeländischen  Alpen 
und  befördern  so  eine  ausgebreitete  Gletscherbiidung.  Die  Glet- 
scher gehen  ausserordentlich  tief  herab,  der  Franz-Josefs-Gletscher 
bis  705'  Seehöhe  unter  einer  Breite  von  43®  35'  bei  einer  mitt- 
leren Jahreswärme,  wie  sie  Wien  besitzt;  an  der  Ostseite  senken 
sie  sich  durchschnittlich  nicht  unter  3850'  Engl.  In  den  Ebenen 
schneit  es  nicht,  doch  geht  die  Winter  Schneelinie  bis  250^  ab. 

Die  grösste  Regenhöfae  war  zu  Hokitika  3239'»'".  Tabellen 
über  Regenmenge,  Regenwahrscheiulichkeit  etc.  von  den  einsei- 
nen Stationen  sind  hinzugefügt.  In  Bezug  auf  Luftdruck  findet 
sich  auch  bei  Nen-Seeland  die  Regel  bestätigt,  dass  auf  der  süd- 
lichen Halbkugel  der  Luftdruck  nach  dem  Pole  hin  abnimmt 
(von  761,5'»'"~757»»'"  zwischen  37— 46'S.B.),  doch  sind  die 
Schwankungen  geringer  als  auf  der  nördlichen  Halbkugel  (Ta- 
belleu).  Die  Windbeobachtungen  sind  z.  Th.  unvollständig,  z.  Tb. 
unsicher,   doch   haben  auf  beiden  Inseln  S.W.;  W.,  N.W.  das 


Hann.    Prestel.  0^5 

tJebergewicht,  auf  der  NordiDsel  namentlich  im  Frühlings  auf  der 
Südineel  im  Winter  und  Herbat.  Auch  über  Insolation^  Aus- 
strahlang  etc.  liegen  Beobachtungen  vor,  die  indessen  wie  auch 
die  Windverhältnisse  noch  keine  allgemeinen  Schlüsse  gestatten. 

Seh. 


Prestel.  Vergleichende  Darstellung  der  klimatischen 
Verhältnisse  im  äussersten  Westen  und  Osten  der 
Küstenstrecke  des  preussischen  Staats  längs  der  Nord- 
see und  Ostsee.  Jeunek  Z.  S.  IV.  1871.  198-199.t 
Aus  der  unter  Kurzem  erscheinenden  Schrift:  Der  Boden,  das  Klima 
und  die  "Witterung  der  ostfriesischen  Halbinsel ,  sowie  der  uord west- 
deutschen Niederung  überhaupt. 

Diese  Zasammenstellung  zeigt  die  Abnahme  der  Temperatur 
von  West  nach  Ost  (Uebergang  vom  Seeklima  zum  Continental- 
klima).  Da  die  gegebenen  Tabellen  der  Durchscbnittstempe- 
ratnren  für  die  Jahreszeiten  nnd  das  Jahr  keinen  hinlänglichen 
Einblick  in  die  Temperatürverhältnisse  geben;  ist  eine  Tabelle 
hinzugefügt;  die  die  Temperaturen  von  je  100  Monaten  enthält. 
Die  Temperaturangaben  sind  in  C^  Diese  Tabellen  mögen  hier 
folgen. 

Winter  Prubliflg  Sommer    Herbst    Jahr 
Norderoey 1.2         6.5         15.7         9.7        8.3 

Emden 1.0  7.6  16.5  9.5  8.7 

Je?er 1.1  7.2  16.6  9.4  8.6 

Otterndorf     .     .     .     .     ,  0.8  6.7  16.2  8.8  8.1 

Altona 0.6  8.4  18.1  8.9  9.0 

Kiel ,  0.6  7.1  16.6  8.8  8.3 

Berlin —0.0  8.2  17.7  9.2  8.8 

Stettin     ......  —0.6  7.3  17.5  8.8  8.3 

Danzig —1.0  6.5  17.1  8.5  7.8 

Posen —1.9  7.1  17.7  8.1  7.8 

Bromberg —2.0  6.7  17.5  7.8  7.7 

Königsberg —2.5  5.3  16.8  7.7  6.8 

Tilsit —3.5  5.6  16.8  7.1  6.5 

unterschied  d.  Temperatur 
für  Emden  und  Tilsit  .     +4.5     +2.0      —0.3     +2.4     +2.2 
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Nederlandsch  Meteorologisch  Jaarboek  voor  1870,  uit- 
gegeven  door  het  koninklijk  Nederlandsch  meteoro- 
logisch Instituut.  XXII.  Jaargang.  Berste  Deel:  Waarnemingen 
in  Nederland.  Utrecht  1870.  p.  1-276.  Inhalt:  Meteorologische  waame- 
mingen  in  Nederland^  1-96  (von  den  Stationen  Helder,  Utrecht,  Helle- 
voetsluis,  Groningen,  Assen,  Leeuwarden,  Amsterdam,  Vlissingeo, 
Maastricht,  Breda,  Luxemburg). —  Standen  enafwijkingen  der  Magnetische 
variatie-instrumenten  ta  Utrecht  en  Helder  p.  97.  —  Luchtelectriciteit 
te  Utrecht  en  Helder  p.  111.  —  Afwijkingen  van  temperatuur  en  ba- 
rometerstand  in  Nederland  in  verband  met  de  winden  daorop  volgende 
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p.  117.  —  Overzicht  over  de  weSrsge  «teldheid  in  elke  maand  p.  169. 
—  Overzicht  over  het  jaar  1870,  p.  256.  —  Thernuometerstanden  en 
regen  te  Paramaribo  p.  269. 


Mohn.    Norsk  meteorologisk  Aarbog  for  1869.    Christiania 

1870,  p.  1.     Besprochen  Jelinek  Z.  S.  VI,  13-15.t 

Der  erste  Theil  enthält  Abhandlungen,  der  zweite  die  Beob- 
achtungszahlen    der    verschiedenen    meteorologischen    Stationen. 
'In  j£LU«EK  Z.  S.  finden  sich  die  Temperaturen    für  Vardö   und 
die  tägliche  Periode  des  Luftdrucks  (für  die  Jahreszeiten)  an- 
gegeben. Seh. 

DoDGE.     Monthly  Reports   of  the  Department  of  Agri- 
culture  for  the  year  1869.    Washington  1869.      (Kurz 

besprochen  Jelinek  Z.  S.  VL  1871,  p.  48.)  Temperatur  und  Regen- 
fall,  allgemeine  Witterungsnotizen,  Schneesturm  Oct.  69  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  

DoDGB.     Monthly  Reports   of  the  Department  of  Agri- 
culture  for  the  year  1870.    Washington  1871.  Erwähnt 

Jelinbk  Z.  S.  vi.  1871,  p.  416.  Enthält  die  MonatsQbersicfaten  der 
Temperatur  und  des  Regenfalles  für  Dezember  1869  bis  incl«  Oct. 
1870  sammt  zahlreicheu  Witterungsnotizen  für  jeden  Monat. 


Report  of  the  Comissioner  for  Agriculture  for  the  year 

1868.      Washington    1869.    Jelinek  Z.  S.  vi.  1871,  p.  15-16.t 

Verschiedene  Notizen  über  meteorologische  Verhältnisse  in 
Nord-Amerika.  Ausführlichere  Abhandlungen  von  Hrn.  W.  Dall 
über  Alaska.  In  letzteren  werden  die  ^ice  cliffs^  näher  be- 
schrieben, 30 — SO'  hohe  Bänke  von  Eis,  welche  mit  wenigen 
Fuss  Erde  bedeckt  sind,  auf  der  sich  eine  üppige  Vegetation 
findet.  Das  Klima  ist  bedeutend  wärmer  als  unter  gleicher 
Breite;  (63--67°)  am  östlichen  Tbeile  des  amerikanischen  Gonti- 
nents^  so  dass  Baumwuchs  noch  gedeiht.  Die  Vegetation  wird 
vor  der  starken  Winterkälte  durch  eine  hohe  Schneedecke 
(6 — 8')  geschützt,    Angabe  einiger  Temperaturen: 
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Winter.     Frfihtiog.     Sommer.       Herbst  Jalir. 

Fort  Michael  NortoDsund  63^ 

28' N.  —13,0      —1,5  11,7  -3,^  —1,5 

MissioDsstatioQ  (150  eogl.  M.) 

voD  der  Youkon  -  Muoüung 

610  47'N.  —17,3       —6,9  15,2  —3,3  —3,1 

Nalato  (600  MeilcDetc,  durch 

BiegQDg   des   Stromes   cur 

16  dtscb.  M.  voD  d.  Ufero 

d.  Norlonsundcs  64»  40'  N.)     —25,6       —1,5  15,6  i?)       +2,2  (?)        —2,3 

Fort    Youkon    (1200    Meilen 

etc.,  67°  10' N.)  —31,0       —9,9  15,4  —8,1  —8,4 

Die  niedrigste   angegebene  Temperatur   ist   — 56,6*  C,  die 
höchste  44,4®  C.  (not  in  the  dircct  rays  of  sun.)  Sek, 


Report  of  the  Commissioner  of  Agriculture  for  the  year 
1869.     Washington  1870.     Erwähnt  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871, 

p.  400.  Enthält  auch  die  Abhandlung:  Report  on  Agricultural  Me- 
teorologj  by  Andrb  Poey  97-157  neben  Monatsresultaten  der  me- 
teorologischen Beobachtungen  (tabellarisch,  ohne  Text,  auch  toq 
Alaska.) 

Quarterly  Weather  Report  of  the  Meteorological  office 
published  by  the  authority  of  the  Meteorological 
committee.  Part  I.  January  —  March  1869  und 
Part  II.  April  —  June  1869  (London.    E.  Stanford. 

1870.)    Jelinek  Z.  S.  vi.  1871,  p.  158-I59.t 

Die  Anzeige  in  Jelinek  Z.  S.  deutet  folgenden  Inhalt  an: 
Witterungsbericht  der  7  englischen  Stationen  (Valencia,  Armagh| 
Glasgow;  Aberdeen^  Falmouth,  Stonyhurst,  Kew)  über  das  erste 
Halbjahr  1869;  graphische  Darstellung  der  Gurven,  gezeichnet 
durch  die  registrirenden  Instrumente  der  Orte;  üntersucbungen 
über  Windgeschwindigkeit  (namentlich  die  schneller  als  30  M. 
engl,  die  Stunde)  und*Stärke;  Aufzählung  und  Beschreibung  der 
Sturmtage;  Darstellung  der  Stürme  durch  Karten;  tabellarische 
Zusammenstellung  der  meteorologischen  Elemente  der  7  Orte; 
eine  Abhandlung  über  die  englischen  Oststürme   von  B.  Scott. 

*  Seh. 
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Osservazionimeteorologiche  delmese.  (Milano.)  Rendic.  Lomb. 

(2)  IL  di  Novembre  1869,  p.  1201-1202;  di  Dicembre  1292-1294; 
Rendic.  Lomb.  (2)  IIL  die  Gennajo  1870,  p.  148;  die  Febbrajo 
p.  178-180;  di  Marzo  p.  290-292;  di  Apnle  p.  362-364;  Luglio  p.  660 
bis  662;  Ägosto  e  Settembre  p.  1110-1119;  Ottobre  p.  1160-1162; 
Giugno  p.  584-586;  Maggio  p.  476-478. 

Diese  Beobacbtungen  beziehen  sich  auf  Barometerstand 
(6  tägliche  Beobachtungen),  Temperatur  (6  Beobachtungen  und 
Mittel  nebst  täglichem  Maximum  und  Minimum),  relative  Feuch- 
tigkeit (6  Beobachtungen  zu  denselben  Zeiten  18^',  21^,  0^,  &', 
6^,  9^),  Dampfspannung  in  mm.  (6  Beobachtungen);  RegenhöhC; 
Windrichtung  (6  Angaben  täglich);  Zustand  des  Himmels  (6  täg- 
liche Angaben.)  Ausserdem  sind  die  Mouatsmittel,  Maxima  und 
Minima  hinzugefügt  für  diese  einzelnen  Abtheilungen. 

Seh. 

Die    Witterungsverhältnisse    ina    Monat    März    1870    in 
Deutschland  u.  s.  w.    Heis  W.  S.  XIV.  1871,  p.  i7-2i.t 

Diese  und  die  folgenden  Aufsätze  entsprechenden  Inhalts 
enthalten  meteorologische  Daten  über  folgende  Punkte:  1)  Luft- 
druck (Münster^  Upsala;  Wien,  Erakau  etc.)^  2)  Luftwärme  nach 
B^umur  (an  denselben  Stationen),  3)  Erdbeben  (Finme,  Vene- 
dig etc.  am  ^  1870);  4)  vulkanische  Eruptionen  (Nachricht,  dass 
Falmieri  phosphorsaures  Natron  in  den  Vesuvprodukten  nach- 
gewiesen), 5)  Ozonbeobachtungen,  6)  Sonnenhöfe  (so  am  12.  15. 
19.  März  in  Upsala  etc.),  7)  Nebensonnen,  8)  Mondhöfe,  9)  ab- 
solute magnetische  Constanten,  10)  magnetische  Störungen, 
11)  Nordlichter,  12)  Windrichtung  und  Windstärke,  durch  eine 
BchematiBche  Tabelle  dargestellt,  13)  phänologische  Beobach- 
tungen. Da  die  einzelnen  Unterabtheilungen  nur  statistisches 
Material  darbieten,  aber  für  sich  keine  allgemein  wichtigen  Be- 
snltate  geben,  so  kann  hier  nur  auf  diese  Arbeiten  hingewiesen 
werden.  Die  Fortsetzung  findet  sich  in  folgenden  Abhand- 
lungen: 

Die  Witterungsverhältnisse  im  Monat   April  1870   in   Deutsch- 
land n.  8.  w.    Heis  W.  S.  XIV,  1871,  p,  25—27  nnd  p.  28. 
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Die  WitteroDgsverhttltnisse  im  Monat  Mai  1870  in  DeuUdiland 
n.  8.  w.  Heis  W.  S.  XIV.  1871,  p.  57—60  (enthält  anch 
Nachrichten  über  Höhenrauch.) 

Die  WitterungB Verhältnisse  im  Monat  Juni  1870  in  Deutsch- 
land etc.  Heis  W.  S.  XIV.  1871,  p.  97—102.  Enthält  einige 
Erdbebenberichte, 

Die  Witterungsverhältnisse  im  Monat  Juli  1870  in  Deutschland 
u.  s.  w.  Heis  W.  S.  XIV.  1871,  p.  121—125.  (Enthält  auch 
Ozonbeobachtungen  und  eine  Nachricht  über  einen  merkwür- 
digen Hagelfall.) 

Die  Witterungs Verhältnisse  im  Monat  August  1870  in  Deutsch- 
land u.  8.  w.    Heis  W.  S.  XIV.  1871,  p.  145—148.* 

Die  WittcruDgsver])ältois9e  im  Monat  September  1870  in  Deutsch- 
land u.  8.  w.  Heis  W.  S.  XIV.  1871,  p.  185—189.  (Enthält 
Berichte  über  die  erwähnten  einzelnen  Punkte  von  den  ver- 
schiedensten Orten  wie  die  vorstehenden  Arbeiten.) 

Die  Witterungsverhältnisse  im  Monat  Oktober  1870  in  Deutsch- 
land etc.  (Enthält  ähnliche  Nachrichten  wie  die  früheren  Be- 
richte.)   Heis  W.  S.  XIV.  1871,  p.  225— 229.t 

Die  Witterunj^sverhältnisse  im  Monat  November  1870  in  Deutsch- 
land u.  s.  w.    Heis  W.  S.  XIV.  1871,  p.  233—236.       SA. 


Litteratur. 


Meteorological  Observatories.    Natura  IV,  245-248  (mit  Abbfl- 

duDgen.)  —  Beschreibung  verschiedener  Observatorien  nach  dem  Rep. 
of  Quart.  J.;  weather  Rep.  of  the  meteor.  office. 

H.   AViLD.      Jahresbericht    des    physikalischen    Central- 
Observatoriums  für  1870,   der  Akademie   abgestattet. 

Gr.  8**.  St.  Petersburg  1871,  p.  1-44;  kurz  besprochen  Jelinek  Z.  S. 
VI.  1871,  p.  299-302.  Uebersicht  über  die  Arbeiten  und  Eiurichtui^eB 
des  Observatoriums.  Die  Publikationen  cf.  Rep.  f.  Meteor.  So  findet 
sich  ein  Bericht  über  die  gebrauchten  selbst  registrirenden  Apparate, 
(4),  die  magnetischen  Beobachtungen  (13),  Maass  und  Measen  (19X 
Beziehung  zu  anderen  Stationen  (28),  Telegraphische  Witterungsbe* 
richte  (37)  und  mandies  Susserliehe. 
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Ai>.  QuETELET.  R6sumö  des  observations  sur  la  m6t4o- 
rologie  et  sur  le  magn^tisme  terrestre.  (Faites  &  Bruxelles 

1869.)  Aus  dem  XXIX.  Bande  der  Memoires  de  TAcad^mie  Royale 
de  Belgique  p.  1-80. 

Fünftägige  Mittel  des  Luftdrucks,  der  Temperatur,  des 
Dunstdrucks  und  der  relativen  Feuchtigkeit.    Prag,  me- 

teor.  Beob.  XXXI.  Jahrg.  p.  XL. 

Meteorologische  Beobachtungen  zu  Prag.  Ib.  1-76.  (Ta- 
bellen.) 

Resultate  aus  den  meteorologischen  Beobachtungen. 
Prager  meteorologische  und  magnetische  Beobach- 
tungen im  Jahre  1870.  l.  Abtheilung,  XXXI.  Jahrgang, 
p.  XXIX-XXXV.  (Erstreckt  sich  hauptsächlich  auf  die  an  den  ver- 
schiedenen Instrumenten  angebrachten  Gorrektionen  und  Reduktionen.) 

Uebersicht  der  meteorologischen  Beobachtungen  im  Jahre 
1870.    Ib.  p.  xxxvi-xxxix. 

Bulletin   mensuel   des  observations  m^töorologiques   de 

Lausanne  par  J«  MaRGUET.  Bull.  d.  1.  soc.  Vaadoise  X. 
No.  65,  p.  703-728. 

Veirtavler  for  August  bis  December.    ö?ers.  Vidensk.  Selsk. 

Forhand.  1870,  p.  17.    (Beilage.) 

Results  of  meteorological  Observations  made  at  Bruns- 
wick (Maine).    Red.  and  disc.  by  Charles  H.  Schott. 

Washington  1807.  Kurz  besprochen  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871, 
p.  271-  272.t 

Die    Witterung    des   Jahres    1870    in   Nord  -  Amerika. 

JixiNEK  Z.  S.  VI.  1871,  p.  228-229;  (nach  einem  Vortrag  v.  Bi.ake 
in  San  Francisco.)  Hervorisuheben,  dass  der  Sommer  1870  dort  sehr 
warm  war,  während  in  Europa  sehr  kalt.  Ausgleich  der  Temperatur- 
Anomalien.) 

Zum  Klima  von  Südwest- Arkansas.    Jelinek  Z.  S.  VI.  1871, 

p.  397.t  (Herr  Eakin,  Washington  Ak.  33°  42^  N.  macht  einige  An- 
gaben über  die  Frostzeit,  frostfreie  Zeit  durchschnittlich  218  Tage, 
vom  26.  März  bis  30.  Oktober.) 

Blanford.  Report  of  the  Meteorological  Reporter  to 
the  Government  of  Bengal.    Meteorological  Abstract 
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for  the  year  1869.    Calcutta  1870.  HL    Besprochea  Jk- 

WNEE  Z.  S.  Vf.  1871,  p.  303-304. 

Annual  Report  of  the  board  of  regents  of  the  Smith- 
sonian  Institution  for  1868.  Washington  1869.    Jellsek 

Z.  S.  VI,  94-95.  Bericht  vod  Hrn.  Henry  über  die  meteorologiisebe 
Thätigkeit  des  Smithsonian  Institution  im  Jahre  1868. 

Europa's  Klima.    (Nach  Brachelli's  Werke,  „die  Staaten 

Europas"    1867.)     Staats-Anzeiger  1871,  Beilage  No.  3. 

Bulletin  m^t^orologique  mensuel  de  Tobservatoire  de 
Tuni versitz  d'üpsal.  n.  No.  1-6.  Dec.  1869  bis  Mai  1870, 
p.  1-36. 

Saigey.  Remarques  sur  l'^tat  actuel  de  la  m^teorolo- 
gie  ä   propos  d'une  discussion   entre  MM.  Delaunat 

et   Ch.   St.    Cl.   DeVILLE.     Monit.  scieut.  1871,  p.  263. 

Communication  faite  par  M.  Ch.  Sainte-Claire  Devillk 
de  correspondances  dues  ä  MM.  Berigny  et  Rekoü 
sur  les  observations  möt^orologiques  poursuivies  par 
eux  dans  des  contröes  envahies  par  Tennemi.      C  R 

LXXII,  179-180.t 

G.  A.  Hirn.     Introduction  ä  l'^tude   m^t^orologiqae  et 

climatique  de  TAlsace.  (Bxtr.  du  bullelin  de  la  soc.  de  rhistoire 
naturelle  de  Colmar)  8**.  p.  1-71.     Colmar. 

Ch.  Grad.  Essais  sur  le  climat  de  FAlsace  et  des 
Vosges  8^  p.  1-279.     Mulhouse  (Perrin)  1870.     Be^r. 

Pjeterm.  Mitth.  1871,  p.  117-118;  cf.  Ausland  1870,  No.  51,  p.  1218 
bis  1221. 

Essai   sur  le  climat  4ö  TAlsace   et  des  Vosges. 

(Extrait  du  buUetin  de  la  societe  d'bistotre  naturelle  de  Colmar  XLI, 
p.  45)  8^  p.  1-279     Colmar. 

Plantamoür.     Observations  m^t^orologiques   ä  G^nfeve. 

Arch.  sc.  phys.  (2).  (Fortsetzung  der  Tabellen.)  Jfcnvier  XL,  193 
bis  196;  Fevrier  297-300;  Mars  XLI,  385-388;  Avril  437-440;  Mii 
445-448;  Juin  453-456;  Juillet  461-464;  Aoüt  XLII,  97-100;  Sept 
201-207;   Oct.  325-333;  Nov.  421-427;  Dec.  XLIII,  113-119. 

—  —    Observations    möt^orologiques    faites    au  Saint- 

Bernard.      Arch.  sc,  phys.  (2).    Mars  XL,  389-391 ;  Avril  XLI, 
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441-443;  Mai  449-451;  Juin  457-459;  Juillet  465-465;  AoCit  XLIf, 
100-103  etc. 

Journal  of  the  Scottish  Meteorological  Society,        Athen. 
1871  (1)  p.  405. 

Meteorology.      (Report  of  the  Secretary  of  the  Smithsonian  Institu- 
tion.)   Rep.  of  Smiths.  Inst,  for  1869,  p.  47-51.* 

Schubring,  Kleemann.  Beobachtungen  der  meteorolo- 
gischen  Station   zu  Halle  a.  S.     Jahresbericht   1869. 

Z.  S.  f.  ges.  Natiirw.  XXXVI,  27  und  Fortsetzung  XXXVII,  (2)  III, 
382-406. 

Schubring.  Nachträge  zum  meteorologischen  efahres- 
bericht  für  das  Jahr  1870.     Z.  8.  f.  ges.  Naturw.  (2)  IV. 

XXXVIII,  183-184. 

F.  Allison.     Results  of  meteorological  observations  at 

Halifax,   Nova  Scotia  for   1870.    Kurze  Notiz  Nature  IV,  235. 

Gratama.    Waarnemingen  te  Osaka  Zuidkust  van  Nipon. 

Nederl.  Meteor.  Jaarb.  1869.  XXI.  (2)  161-166. 

Telegraphische  Witterungsberichte   aus  Oesterreich  und 

Ungarn.  Jeunrk  Jahrb.  (2)  VI.  Nornnale  Tagesmittel  des  Luft- 
drucks für  1869,  der  Periode  1848—1865,  p.  2.  Normale  Tagesmittel 
der  Temperatur  um  7»»  Morgens  für  1848—1865  p.  3.  Telegr.  Ber. 
fiir  1869  p.  5. 

Observations  m^t^orologiques  faites  ä  Tobservatoire  de 
Paris,  Janvier  etc.,  Aoüt  etc.,  1871  etc.    C.  R.  LXXIII, 

634-636,  878,  416-418,  694  696,  548-550,  1342-1343.  Fortsetzung 
der  Tabellen,  Durchachnittsmittel,  magnetische  Constanten. 

Meteorologische  Notizen  aus  der  Tüi'kei  von  E.  Weiser 
in  Belova  bei  Philippopel.   Jemnek  Z.S,  VI,  93t;  (unwichtige 

Notiz.) 

Meteorologische  Beobachtungen  in  Nordamerika.  Jelinek 

Z.  S.  VI.  1871,  p.  58-59.  (In  Amerika  werden  die  tiiglichen  Witte- 
rungsberichte von  den  einzelnen  Stationen  veröffentlicht.) 

E.  Weiss.  Klimatische  Verhältnisse  der  Nordküste 
Afrika's.  Vortrag  in  d.  Monatsvers.  d.  österr.  Gesell- 
schaft für  Meteorologie.    Jei^inek  Z.  S.  VI.  1871,  p.  63-64.t 
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£.  DB  Bbaumokt.  Remarques  sur  quelques  faits  m6t^ 
orologiques.    C.  R.  LXXII,  722-723.t 

Ch.  St.  Ol.  Deville.  Bulletins  de  TObservatoire  m^ 
t^orologique  central  de  Montsouris  —  Note  accom- 
pagnant  la  presentation  des  derniers  Bulletins  de  Tob* 
servatoire  de  Montsouris.     C.  R.  LXXII,  840-942»t ;  cf.  VI 

45  A. 

B.  F.  Sands.  Astronomical  and  meteorological  obser- 
vations  made  at  the  United  States  Naval  Observatorv 
during  the  year  1867.     Washington  1870.       Sillim.  J. 

(3)  I,  71-72. 

A.  B.  Brown.  Meteorological  observations  taken  at 
Gibraltar.  Monthl.  Not.  XXX.  69/70,  p.  171-173.t  (ünweaeot- 
liche  Notizen  ans  1860-1861  über  Wind,  Barometerstand.) 

Walz.  Landwirthschaftliche  (meteorologische)  Berichte 
aus  der  Pfalz.    Agroo.  Ztg.  1871,  p.  31. 

HiTCHCOCK.   Meteorological  observations  on  Mt-Washiog- 

ton.     SiLLiM.  J.  (3)  F,  149-150.1    (Nachrichten  über  Aeupserliches.) 

J.  Prettner.  Tabellen  über  die  meteorologischen  Beob- 
achtungen   zu  Klagenfurt   vom   Dec.  1867    bis  Nov. 

1869.  Jahrb.  des  Landes-Museums  zu  Kärnthen  IX.  (1870),  l«^. 
(I-XCVL). 

Gr.  Emerson.     On  meteorological  observations   by  the 

American    philosophical   SOciety.      (Aeusserliches  betreffend.) 
Proc.  Amer.  phil  Soc.  (Philad.)  XI.  No.  85.  1870,  p.  516-530 1 

A.  Ackermann.     Register  of  meteorological  observations 

at  Bois   Chßne  (Haiti.)       Proc.  Amer.   phil.  Soc.  XI,  No.  Si 
(1870),  p.  499-512. 

Annales  do  observatorio   do  infante  D.  Luiz   1865  bis 

1870.  VI  Bände.     Mondes  (2)  XXV,  624-625.* 

HanN.  Climatologie.  Wien.  Ber.  6/6.  71;  Mondes  (2)  XXVII, 
602-603. 

Anuario  del  observatorio  de  Madrid,  ano  X,  1870.  — 
Observaciones  meteorologicas  efectuadas  en  el  obser- 
vatorio de  Madrid  en  el  ano   1868.  —  ßesumCD  de 
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las    observaciones    meteorologicas    efectuadas    en    la 
Peninsula  y  en  varias  colonias  durante  el  ano   1868. 

Mondes  (2)  XXV,  440-441 » 

Meteorological  notices  from  the  Journals  of  the  Asiatic 

Society   of  Bengal.      Erwähnt  Atheo.  1871.  (2)  p.  659-660* 

A.    Magener.      Das    Klima    von    Posen    1866  —  1870, 

4^  Posen  1871. 

—  —   Das  Eiima  von  Posen.     Beob.   von  1848—1868.  8«. 

IVj  Tblr.    Liesner  Verlagshandlung.    Beob.  von  1866—1870,  p.  1-14. 

A.  V.  Oettingen.  Meteorologische  Beobachtungen  ange- 
stellt in  Dorpat  im  Jahre  1869.  Redigin  und  bearbeitet 
von  A.  V.  Oettingen.     8*^. 

A.  V.  Oettingen.  Meteorologische  Beobachtungen  an- 
gestellt in  Dorpat  im  Jahre  1866   nebst  fünfjährigen 

Mittelwerthen    1866 — 1870.     V.  Jahrg.,  Dorpat  1871,  p.  l-!>4. 

A.  V.  Oettingen.  Meteorologische  Beobachtungen  an- 
gestellt in  Dorpat  im  Jahre  1870.     (2.  Dec.  1869  bis 

1.  Dec.   1870.)     IV.  Jahrg.,  Dorpat  1871,  p.  l-104.t 

Meteorologische  Beobachtungen    in    England   im    ersten 

Quartal   1870.      Heis  W.  S.   XIV.   1871,    p.  68-69.     (Gewitter- 
.   Sturme,  Sonnenhofe,  Mondhofe,  phanologische  Beobachtungen.) 

J.  Weinberg.     Observations  m^töorologiques  ä  Moscou. 

Ball.  d.  Moscou  1871,  No.  1  u.  2,  Anhang  1-15. 

Observations  m^t^orologiques  pendant  les  mois 

de  Jan  vier  ä  Juin   1870   k  Moscou.       Ball.  d.  Moscou 

1870,  No.  3  u.  4,  p.  l-13.t 

PoEY.     Annuaire  de  TObservatoire  physico-m^t^orique 

de  la  marine.    Erwähnt  Mondes  (2)  XXVI,  207;  C.  R  2/10.  1871. 

Meteorologische  Beobachtungen  in  Graubündten  im  Jahre 

1868.    Z.  S.  f.  gas.  Naturw.  (2)  III.  XXXVII,  528*;   Z.  S.  d.  Grau- 
bünd.  naturf.  Ges.  X\,  47-73. 
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Meteorology  of  Cape  Hörn   and  West  Coast   of  South 

America,    gr.  4^  London.  Stanford  2  sh.  6  d.  1871. 

C.  Bruhns.  Resultate  aus  den  meteorologischen  Beob- 
achtungen der  Jahre  1868  und  1869  (5,  und  6.  Jahrg.). 

4<».  Teubncr  1871. 

H.  JouAN.  Notes  de  voyages  sur  Aden,  Pointe  de 
Galles,  Singapore,  Tsch^fou.      Mem.   de  Cherb.  1870.  XV, 

169-198.*     (Enthalt  einige  meteorologische  Notizen.) 

V.  BoGUSLAWSKi.  Temperatur  und  Barometerstand  in 
Stettin  vom  5. — 16.  Februar  1871.  Heis  W.  S.  XIV. 
1871.  p.  192.* 

Meteorologische  Beobachtungen  zur  See  und  an  den 
Küsten  des  adriatischen  Meeres.  (Nachrichten  über 
Aeusseres.)    Jklinrk  Z.  S.  vi,  286-287.t 

Meteorology  of  1869.  (Zusammenstellung  der  meteorologisch» 
Berichte  für  Nord -Amerika.  1869.)  Annual  Rep.  of  Agric,  Dep.  of 
America,  for  1869.  638-688. 

Resum^  des  observations  m^t^orologiques  faites  h  Aran- 
dus  au  gouvernement  de  TEsthonie  pour   les  ann^es 

1861,    1862 — 1865.     Ann.  d.  Tobs.  phjs.  centr.  1867.  351-355. 

Results  of  meteorological  observations  made  at  Marietta 
between  1826  and  1859  incl.  by  S.  P.  Hildreth. 
Red.  and  discussed  by  Charles  A.  Schott.  Washincf- 
ton,  publ.  by  the  Smithsonian  Institution,  June  1868. 

Besprochen  von  J.  Hann,  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  78-79.t  (Ai^bc 
von  Temperatur-,  Regen-,  Luftdruck-  und  WindverhJiltnissen  sa  Ma- 
rietta, Ohio  39*  25'  N.B.  Das  Rlima  entspricht  dem  eines  in  Europa 
10°  nördlicher  belegenen  Ortes.) 

Jahresbericht  der  gräflich  Berchem  -  Hainhausenschen 
forstlich  -  meteorologischen     Station     Promerhof    in 

Böhmen.      Jelikek  Jahrb.  f.  Meteor.  (2)  VI.  1867.  175-176. 

Beobachtungen  der  meteorologischen  Station  Munster 
im  Monat  Dezember  1870.  Heis  W.  S.  XIV.  1871.  p.  15-16.* 

(Angaben  der  Durchschnittstemperaturen  nach  R.  Graden ,  Aogab« 
der  Temperatur  des  Erdbodens,  Barometerstand,  Feuchtigkeit  in  Pro- 
centen,  Witterung,  Niederschlag,  Wind.) 


Litteratar.  977 

Beobachtungen  der  meteorologischen  Station  Münster 
im  Monat  April  1871.    Heis  W.  S.  XIV.  I87l.  182-183.t 

Uebersicht  der  Beobachtungen  der  meteorologischen 
Station  Münster  im   Laufe    des   Jahres   1870.        Heis 

W.  8.  XIV.  1871.  189-191.* 

Heis.  Beobachtungen  der  meteorologischen  Station 
Münster  im  Monat  Februar  und  1.  Quartal  1871. 
(Temperatur,  Barometerstand,  Feuchtigkeit  in  Pro- 
centen,  Witterung,  Niederschlag,  Wind.)  IIeis  W.  S. 
XIV.  1871.  110-lll.t 

Heis.  Beobachtungen  der  meteorologischen  Station 
Münster  im  Monat  Mai  und  im  Frühjahr  1871.       Heis 

W.  S.  XIV.  1871.  206-208.*  (Nur  statistische  Zusammenstellung  der 
gewöhnlichen  meteorologischen  Elemente:  Temperatur,  Barometer  etc.) 

Meteorologische  Beobachtungen  in  Kleve.   Heis  W.  S.  XIV. 

1871.  303-304.t  (Angahen  über  Regenfall  und  Temperatur  des  Som- 
mers 18tl  am  Niederrhein.) 

Zum  Klima  der  Capverdischen  Inseln.      Jeliner  Z.  S.  Vi. 

1871.  395-396.t  Nach  Mittheilungen  in  den  Annaes  do  Observatorio 
de  Infante  I}.  Luiz  herausgegeben  von  Fradesso  da  Silveira.  Meteo- 
rologische Beobachtungen  zu  Praia  auf  der  Capverde  S.  Jago  (14® 
13'  N.  Br.)  und  S.  Nicolas  16°  40'  N.  Br.  663«  hoch.  Aumillig  ist 
das  späte  Eintreten  des  Jahresmaximums  (September).  Tabellen  über 
Luftdruck,  Monatsmittel,  Feuchtigkeit,  Niederschlag  (Februar  bis  Juni 
waren  zu  Praia  regenfrei,  auch  Okt.  und  Nov.),  sind  hinzugefügt. 

Observations  met^orologiques  en  Russie.  (Temperatur,  Baro- 
meterstand, Windrichtung,  Feuchtigkeit,  Bewölkung,  Niederschläge  etc.) 
(alles  Tabellen)  in  den  Annales  de  Tobservatoire  physique  central  de 
Rassie  publiees  par  H.  Wild.  Annee  1866.  (Petersb.  1870)  folgende 
Stationen  betreffend:  St.  Petersburg  13;  Catheriiibourg  15;  Nert- 
chinsk  29;  Barnaoul  43;  Lougan  57;  Zlatooust  71;  Bogoslovsk  85; 
Kostroma  99;  d'Orenbourg  113;  Kosmodemiansk  127;  Nikolaief  141; 
Diestrovsky  Znak  155;  Otchakof  163;  Sevastopol  171;  Odessa  179; 
Astrakhan'l93;  Balakhna  207;  Slobodskoy  215;  Glasif  223;  Semi- 
palatinsk  231 ;  Riga  239;  Mitau  253;  Kern  267;  Kronstadt  281 ;  Phare 
de  Hogland  295;  Paque>ort  309 ;  Moskau  317;  Forteresse  OuraIsk331; 
Tiflis  375;  Nikolaevsk  sur  Ämour  369;  Sitkha  383;  Phare  de 
Fortschr.  d.  Pbys.  XXVri.  62 
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nie  Sakhalin  401 ;  du  Fort  Nr.  V.  ib.  409.  Supplement. :  Obserr.  ftites 
a  Semipalfttinsk  pendant  les  annecs  1863  et  1864.  1-15. 
Reiches  Material  für  die  russische  Meteorologie,  Temperatur,  Feuch- 
tigkeit, Windrichtung  etc.  betreffend,  Beobachtungszeit  6**,  2"»,  lO**, 
die  Monats-  und  Jahresmittel  sind  angegeben.  Weitere  Mittheflung 
einzelner  Zahlen  und  Verhältnisse  gestattet  der  Umfang  des  Berl.  Ber. 
nicht. 


43.     Erdmagnetismus. 


P.  Kohlrausch.  Das  WEBER'sche  compensirte  AiagDe- 
tometer  zur  Bestimmung  der  erdmagnetischen  Inten- 
sität.     PoGG.  Ann.  CXLII,  547-559t;    Götting.  Nachr.  1871.  50. 

Der  genannte  Apparat  hat  den  Zweck;  die  Vergleichong 
der  Horizontalcomponente  des  Erdmagnetismus  an  verschiedenen 
Orten  zu  vereinfachen  und  zu  erleichtern.  Nach  den  Vorschriften 
von  Gauss  erfordert  bekanntlich  die  Messung  der  Horizontal- 
componente nach  absolutem  Maass  einmal  die  Bestimmung  der 
Schwingungsdauer  eines  Maguetstabes^  ferner  die  Beobachtung 
der  Ablenkungen  einer  Magnetnadel  durch  jenen  Stab  bei  swei 
verschiedenen  Entfernungen  von  der  Nadel.  Hierbei  mnsa  der 
Magnetstab  sich  in  so  grosser  Entfernung  von  der  Nadel  befin- 
den, dass,  bei  der  Reihenentwicklung  des  Potentials  des  Stabes 
in  Bezug  auf  die  Nadel  nach  umgekehrten  Potenzen  der  Ent- 
.fernung  ihrer  Mittelpunkte,  die  Beibehaltung  der  beiden  ersten 
Glieder  dieser  Reihe  genügt.  Zur  Bestimmung  der  beiden  Coef- 
ficienten  sind  dann  zwei  Beobachtungen  nöthig.  Das  WKBER'sche 
Verfahren  hat  den  Zweck,  eine  dieser  beiden  Beobachtungen  über- 
flüssig zu  machen.  Eine  einfache  Rechnung  zeigt  nämlich,  dass, 
wenn  man  einen  Magnetstab  gegen  eine  Magnetnadel  in  die  östliche 
Hauptlage  bringt  und  gleichzeitig  einen  zweiten  in  die  nördliche| 
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dass  danni  bei  passender  Wahl  der  Stärke  der  Magnete  und 
ihrer  relativen  Entfernung  gegen  die  Nadel;  der  Coefficient  des 
zweiten  Gliedes  der  Reibenentwicklung  zum  Verscbwinden  ge- 
bracht werden  kann.  Dem  entsprechend  ist  der  Apparat  ein- 
gerichtet. Derselbe  besteht  aus  einer  kurzen  Magnetnadel, 
welche  auf  einer  Stablspitze  ruht«  Ihre  Ablenkung  kann  gentl» 
gend  genau  durch  Zeiger  abgelesen  werden^  ivelche  an  den  Enden 
der  Nadel  befestigt  sind.  Auf  das  Gestell  des  getheilten  Kreises 
der  Nadel  passt  ein  Holzrahmen ,  in  welchem  4  kurze  Magnet- 
stäbe befestigt 'sind;  welche  östlich,  westlich,  nördlich  und  südlich 
von  der  Nadel  in  den  durch  die  Theorie  vorgeschriebenen  Ent- 
fernungen sich  befinden.  Dann  ist  zur  Vergleichung  der  Hori- 
zontalcomponenten  an  zwei  verschiedenen  Orten,  nur  die  Beob- 
achtung einer  Ablenkung  der  Magnetnadel  nöthig.  Zur  abso- 
luten Intensitätsbestimmung  ist  noch  die  Schwingungsdauer  der 
zu  einem  System  vereinigten  Magnetstäbe  und  ihres  Trägheits- 
niomentes  zu  bestimmen.  Der  Apparat  giebt  eine  gute  Ueber- 
einstimmung  mit  Beobachtungen,  welche  nach  der  gewöhnlichen 
Methode  angestellt  waren.  Ok. 


L.  Perard.  Sur  la  question:  Examiner  et  discuter  les 
proc^d^s,  suivis  pour  d^terminer  la  d^clinaison,  Tin- 
clinaisoD,  rintensit^  magn^tiques  du  globe  terrestre, 
ainsi  que  les  variations  söculaires  et  diurnes.    Bull,  de 

Brux.  (2)  XXX,  421-437.t 

Die  vorstehende  Frage  war  als  Preisaufgabe  ausgeschrieben. 
Es  war  nur  die  eine  Arbeit  des  oben  genannten  Verfassers,  Pro- 
fessors in  Luttich,  eingegangen^  welche  mit  dem  Preise  gekrönt 
worden  war.  Der  im  Titel  genannte  Aufsatz  ist  der  Bericht  der 
drei  Preisrichter  Gloesener,  Quetelet,  Montigny,  welcher  eine 
kurze  Inhaltsangabe  der  Preisarbeit  enthält,  welch'  letztere  der 
gestellten  Frage  entsprechend  hauptsächlich  referirender  Natur  ist« 

Oft. 


62' 
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Arson.      Compensateur   de  la  d^viation    du   compas   ä 
bord  des  navires  en  fer.     C.  U.  LXXIir,  429-43lt;  Mondes 

(2)  XXV,  32-33* 

Zur  Vermeidung  von  Felilern,  welche  die  Einwirkung  der 
Eisentheile  eines  Schiifeg  auf  die  Magnetnadel  hervorrufen  könn- 
ten, schlägt  der  Verfasser  folgende  Einrichtungen  vor: 

1)  Um  den  permanenten  Magnetismus  der  Eisentheile  zo 
corapensiren,  sollen  zwei  feste  Magnete  und  ein  beweg- 
licher unter  der  Gompassnadel  angebracht  werden.  Letz- 
terer ist  in  einer  verticalen  Ebene  drehbar. 

2)  Um  den  augenblicklich  inducirten  Magnetismus  zu  com- 
pensireu;  sind  zwei  Blindel  von  Eisendrähten  angebracht, 
welche  durch  dieselbe  Vorrichtung  gedreht  werden  kön- 
nen, wie  der  Magnet  unter  1).  Mit  dieser  Vorrichtung 
ist  noch  eine  Scheibe  von  Kupfer,  mit  einer  Kreistheilnng 
versehen,  verbunden,  welche  in  jedem  Augenblick  in  eine 
bestimmte  Stellung  gegen  die  Nadel  gebracht  werden 
muss;  wenn  die  Compensation  eintreten  soll.  OL 


DiAMiLLA  Müller.     Observations  magn^tiques  de  1870. 

C.  R.  LXXIII,  574-576t;    Mondes  (2)  XXV,  610  611. 

Auf  Veranlassung  des  Verfassers  haben  am  29.  u.  30.  Augast 
an  mehr  als  250  Stationen,  welche  über  die  ganze  Erde  zerstreut 
lagen ,  magnetische  Beobachtungen  stattgefunden.  Als  Resultat 
hat  sich  hieraus  ergeben: 

1)  Die  Declinationsnadcl  ändert  ihre  Lage  gleiehmässig  an 
allen  Punkten  der  Erde  mit  der  Stellung  der  Sonne. 

2)  Die  Grösse  dieser  Aonderung  wächst^  je  mehr  man  sich 
den  Polen  nähert. 

Ausserdem  berichtet  der  Verfasser  noch  über  seine  magne- 
tischen Beobachtungen  während  der  totalen  Sonnenfinsterniss  am 
22.  December  1870.  Schon  zwanzig  Tage  vorher  war  der  tag- 
liche Gang  der  Magnetnadel  an  dem  (in  Sicilien  gelegenen)  Be- 
obachtungsorte festgestellt  worden.  Die  Sonnenfinsternisa  fand 
danach   zu  einer  Zeit  statt,  wo  ein   Maximum   der  Declination 
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hätte  eintreten  sollen.  Anstatt  dessen  fand  sich  während  der 
Totalität  ein  Minimum  der  Declination.  Nach  Beendigung  der 
Fiofiterniss  war  der  Gang  der  Magnetnadel  wieder  derselbe  wie 
an  den  früheren  Tagen.  Ok, 


MoiSE  LioN.  Histoire  des  observations  relatives  ä  raetion 
des  conjonctions  ^cliptiques  sur  les  el(5raents  du  magn^- 

tisme   terrestre.     CR.  LXXIII,  1230-123lt;   Mondes  (2)  xxvr, 
f>96. 

Anknüpfend  an  die  soeben  besprochene  Mittheilung  über 
den  Eiuiluss  einer  Sonueufinsterniäs  auf  den  Erdmagnetismus 
erinnert  der  Verfasser  daran,  dass  er  schon  in  den  Jahren  1851 
bis.  1853  dieselbe  Frage  angeregt  hat  und  gefunden  haben  will^ 
dass  die  Schwingungszahl  einer  Magnetnadel  von  32  auf  33  zu- 
nahm. Da  indess  später  entgegen:; esetzte  Resultate  von  Andern 
gefunden  wurden ;  so  war  damals  die  Angelegenheit  unerledigt 
geblieben.  Oft. 

D.  Müller.   Effect  of  the  eclipse  on  the  magnetic  needle. 

SiLLiM.  J.  (3)  392t;   Athen.  Febr.  18.    Ausland  1871.  336. 
Identisch  mit  der  Arbeit  p.  980.  Seh. 


DiAMiLLA  Müller.     Deuxifeme   s^rie  d'observations,  qui 
auront  Heu    sur  touta   la  surface  du  globe  le  15  oc- 

tobre    1872.       C.  R.   LXXIII,  1063-lü66t;     Mondes   (2)   XXVI, 
422-425. 

Der  Vorschlag;  an  dem  genannten  Datum  überall  magneti- 
sche Declinationsbeobachtungen  anzustellen,  wird  motivirt  durch 
die  Wichtigkeit  derartiger,  gleichzeitiger  Bestimmungen.  Der 
Verfasser  giebt  dann  eine  Tabelle  der  Declinationen  von  mehr 
als  150  Orten,  herrührend  von  den  Beobachtungen  am  29.  und 
30.  August  1870  und  umgerechnet  auf  den   15.  Octobcr  1872. 

Ok. 
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A.  M.  Mayer.  Observations  on  the  Variation  of  the 
magnetic  declination  in  connection  with  the  Aurora 
of  october  14  1870.  With  remarks  on  the  physical 
connection  between  changes  in  area  of  disturbed  solar 
surface  and  magnetic  perturbation.  Sillim.  J.  (3)  1, 77-82; 

Mondes  (2)  XXIV,  745-746.t 

Bei  den  DeclinationsbeobachtuDgen  während  des  etwa  3  Stun- 
den dauernden  Nordlichtes,  stellte  sich  heraus,  dass  die  Aende- 
rungen  der  Declination  dann  am  schnellsteu  und  heftigsten  vor 
sich  gingen;  wenn  das  Nordlicht  am  glänzendsten  war.  Es  folgt 
dann  ein  Plan  für  künftige  Beobachtungen  ^  welche  bezweckeoi 
die  Beziehungen  zwischen  Zahl  und  Grösse  der  SonnenfleckeD 
einerseits,  Nordlichtern  und  magnetischer  Declination  anderer- 
seits festzustellen.  Ok* 

Broun.  Note  sur  la  Variation  diurne  lunaire  et  sur 
la  Variation  s^culaire  de  la  d^clinaison  magn^tiqae. 
C.  R.  LXXIII,  105-108t. 

Der  Verfasser  giebt  eine  Reihe  von  Resultaten,  welche  ans 
zehnjährigen  Beobachtungen;  angestellt  zu  Trevandrum  in  der 
Nähe  des  magnetischen  Aequators,  hervorgehen,  und  welche 
hauptsächlich  den  Einfluss  des  Mondes  auf  die  Variation  der 
magnetischen  Declination  betreffen.  Dieselbe  hat  täglich  zwei 
Maxima  und  zwei  Minima,  welche  in  den  Monaten  Januar  und 
Juni  zu  entgegengesetzten  Zeiten  eintreten.  Ihrer  Grösse  nach 
sind  diese  Variationen  am  bedeutendsten  im  Januar,  am  kleinsten 
im  Mai  und  October. 

Es  folgt  dann  noch  eine  Berichtigung,  welche  aich  auf 
eine  Notiz  in  den  C.  R.  LXXI,  265  bezieht.  Ok. 


Pagel.  Observations  des  döclinaisons  de  Taiguille 
aimant^e  faite  ä  7^'  30'"  du  matin  ä  Tobservatoire  de  la 
marine  ä  Toulon  depuis  Fannöe  1866.      C,  R.  LXXlIl, 

914.917t;    Mondes  (2)  XXVI,  264-266. 

Nach  Angabe  der  Art  und  Weise  der  Beobachtungen  folgen 
als  Resultate  Tabellen  der  Monatsmittel  für  die  Jahre  1866  bis 
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1870.     Die  Jahresmittel  für  dieselben  sind: 

1867  :  15»  41'  43", 

1868  :15«  34'  57", 
1869: 15*  25'  58", 
1870:15'  17'  54". 

Die  mittlere  jährliche  Abnahme  beträgt  hiernach:  7'  56". 

Schliesslich  macht  der  Verfasser  auf  grosse  Unrcgelmä>8ig- 
keiten  im  Gange  der  Magnetnadel  im  September  aufmerksam, 
welche  mit  der  Häufigkeit  der  Sonncnilccke  in  Zusammenhang 
zu  stehen  scheinen.  OL 

HoRNSTEiN.     Magnetische  Constante  fär  Prag  im  Jahre 

1869.      Carl  Rep.  VII,  124-125.t 

Angabe  der  Monatsmittel  aus  den  Beobachtungen  der  drei 
erdmagnetischen  Elemente,  welche  täglich  in  fünf  verschiedenen 
Zeitpunkten  angestellt  wurden.  Ok, 

HoRNSTEiN.  üeber  die  Abhängigkeit  des  Erdmagnetismus 
von  der  Rotation  der  Sonne.      Carl  Rep.  VII,  190-I91t; 

Wien.  Auz.  1871.  No.  XVI;    Schlömilch  Z.  XVI,  448;    Wien.    Ber. 
Juni  1871 ;    Naturf.  IV,  284. 

Kurzer  Auszug  einer  der  Wiener  Akademie  übergebonen 
Abhandlung.  Jedes  der  drei  er d magnetischen  Elemente  soll  eine 
Periode  von  26 J  Tagen  besitzen.  Der  Verfasser  schreibt  diese 
Periode  dem  Einfluss  der  Rotation  der  Sonne  zu.  Wird  die 
wahre  Rotationszeit  der  Sonne  hieraus  berechnet,  so  würde  sich 
für  dieselbe  24,55  Tage  ergeben.  Diese  Rotationsdauer  stimmt 
sehr  genau  überein  mit  dem  Werth,  welchen  man  aus  der  Be- 
wegung der  Sonnenflecke  in  der  Nähe  des  Aequators  berech- 
net bat.  Ok. 

H.  Fritsche.  Resultiate  aus  astronomischen  und  magne- 
tischen Beobachtungen  auf.  einer  Reise  von  St.  Peters- 
burg nach  Peking  im  Jahie  1867  und  1868  angestellt. 

Wild  Rep.  f.  Met.  I.  (2)  149-l74.t 

Nach  Beschreibung  der  angewandten  Methoden  und  Apparate 
folgt  eine  Zusammenstellung  der  erhaltenon  Resultate,     Von  be« 
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sonderem  Interesse  ist  die  Vergleicbnug  dieser  Beobaehtungen 
mit  einer  Reibe  älterer  Bestimmungen  versebiedener  Pbysikcr, 
welclie  aus  den  Jabrcn  1828 — 1833  berrührcn  und  einen  Scbluss 
auf  die  säcularen  Äeuderungen  der  erdmagnetiscben  Elemente 
zulassen.  Ok,  1 

H.  Fritschk.  Geographische,  magnetische  und  hypso- 
metrische Bestimmungen  von  22  in  der  Mongolei  und 
dem  nördlichen  China  gelegenen  Orten,  ausgeführt  in 

den  Jahren    1868—1869.    Wild  ttep.  f.  iMeteor.  IL  (1)  i.40.f 

Die  beobacbteten ,  erdmagnetiscben  Elemente  werden  nach 
der  ÜAUss'scben  Theorie  mit  früheren  Beobachtungen  TerglicheD. 
Eine  Karte  der  Isoklinen  und  Isodjnamen  der  genannten  Ge- 
gend ist  beigegeben.  Ok 

H.  Wild.  Bestimmung  der  Elemente  des  Erdmagnetis- 
mus  auf  einer  Reise   von  St.  Petersburg  nach  Tiflis. 

Wild  Rep.  f.  Met.  L  (2)  253-300t;   Carl  Rep.  Vil,  336;    Jklinek 
Z.  S.  VI,  398-400  * 

Nach  ausführlicher  Beschreibung    der    astronomischen   und 

magnetischen  Messungen  folgt  S.  2\)b  eine  Zusammenstellung  der 

Resultate,   von  denen  die  auf  den  Erdmagnetismus  bczüglicbeD 

Angaben  hier  wiedergegeben  werden  sollen: 


Ort 
St.  Petersbui 

lad. 

rg  70"  45' 

Decl. 
+2»  26' 

Hör.  iDteos. 

1,627, 

Moskau 

68«  39' 

1»  T 

1,796, 

Kazan 

68»  4fy 

6«  12' 

1,849, 

Samara 

66»  13' 

-6»  51' 

2,025, 

Zaritzin 

62»  24' 

—2«  lO» 

2,204, 

Piatigorsk 

58"  4' 

+0»  1' 

2,465, 

Tiflis 

55«  29' 

_0«  2' 

2,535. 

Ok. 

Menzzer.  Ueber  den  Zusammenhang  der  Configuration 
des  festen  Landes  und  der  I^age  der  magnetischen 
Pole  der  Erde.     Pogg.  Ann.  Suppl.  V,  592-603.t 

Der  Verfasser  gebt  von   der  Voraussetzung  aus,   dass   der 
Erdmagnetii^mus  eine  Folge  elektrischer  Ströme  ist,  welche  die 
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Erde  in  Folge  ihrer  Rotation  in  oetwestlicher  RicLtung  umkreisen. 
Während  dieser  Strömung  in  tieferen  Erdscliichten  kein  Hinder- 
niss  entgegensteht;  soll  der  Wechsel  von  Wasser  und  Land  an 
der  Oberfläche  eine  gleichmässige  Strömung  verhindern;  indem 
dieselbe  nur  im  Festland  als  vorhanden  vorausgesetzt  wird.  Dem- 
nach glaubt  der  Verfasser  die  Abweichung  der  magnetischen 
Erdpole  von  den  geographischen  aus  der  Ungleicbraässigkeit  der 
elektrischen  Strömungen  an  der  Oberfläche  erklären  zu  können. 
Er  gründet  hierauf  eine  Berechnung  dieser  Abweichung;  indem 
er  die  Configuration  des  festen  Landes  berücksichtigt.  Das  ße« 
snltat  in  Bezug  auf  den  magnetischen  Nordpol  weicht  nicht  er- 
heblich von  den  Angaben  ab,  welche  man  über  die  Lage  des- 
selben besitzt.  Doch  ist  darin  wohl  noch  in  keiner  Weise  eine 
Bestätigung  der  durchaus  hypothetischen  Erklärungsweise  des 
Verfassers  zu  sehen.  Ok, 


Sonnenflecke  und    magnetische  Deklination.      Heis  W.  S. 

XIV.  1871.  392.t 
Enthält  folgende  Zusammenstellung  nach  Secchi: 


Jabr 

VariatioD  der 

Anzahl  der 

DekliaatioD 

SooaeoOecke 

1859 

10,871' 

257 

1860 

10,984 

251 

1861 

9,596 

231 

1862 

8,995 

168 

1863 

7,861 

105 

1864 

8,377 

97 

1865 

7,591 

86 

1866 

7,143 

81 

1867 

6,385 

33 

1868 

7,132 

92 

1869 

8,953 

198. 

Sek. 


P.  G.  Braun.  Studi  sopra  gli  strumenti  magnetici.  — 
Estratto  dal  Bulletino  meteorologico  deir  osservatorio 
del  coUegio  Romano.     Vol.  X.  Nr.  6,  7,  9,  10,  ii.  p.  1-66.* 

Da  der  Inhalt   dieser   Broschüre  im  Wesentlichen  derselbe 
ist  mit   den    in  Pogg,  Ann.  veröffentlichten  Abhandlungen ,   so 
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folgt  im  NachstebcndoD  gleich  in  diesem  Jahrgänge  der  Bericht 
darüber.  Seh, 

K.    Braun.      Studien    über    erdmagnetische   Messungen. 

PoGG.  Ann.  CLII,  331-353,  413-427,  596-627.t 

Bei  Gelegenheit  erdmagnetischer  Messungen,  welche  der 
Verfasser  mehrere  Jahre  in  Rom  anstellte,  benutzte  derselbe  ein 
in  England  fabricirtes  Incliuatorium,  welches  an  Feinheit  die  für 
gewöhnlich  in  Deutschland  benutzten  Instrumente  erheblich  über- 
traf. Hierdurch  wurde  derselbe  auf  den  Gedanken  gebracht, 
sich  mit  der  Frage  zu  beschäftigen,  ob  das  Inclinatorium  nicht 
so  eingerichtet  werden  könnte^  dass  es,  als  Universalinstrument, 
zur  Messung  aller  drei  erdmagnetischen  Elemente  dient.  Ein 
solches  Verfahren  würde  sich  besonders  für  BeisebeobachtoDgen 
gut  eignen,  weil  man  dann  nur  ein  Messinstrument,  und  zwar 
das  am  leichtesten  transportable,  mit  sich  zu  führen  hätte.  In 
diesem  Sinne  bespricht  der  Verfasser  die  Bestimmung  der  erd- 
magnetischen Elemente  mit  Hilfe  seines  Inclinatoriums. 

Ä.  Was  zunächst  die  eigentlichen  Inclinationsbestimmungen 
betrifft,  so  sind  bekanntlich  im  Ganzen  8  einander  correspon- 
dirende  Messungen  anzustellen,  aus  deren  Mittel  ein  Theil  der 
Fehler  verschwindet,  welche  von  dem  Instrumente  herrühren. 
Ein  anderer  Thcil  dieser  Fehlerquellen  wird  indess  nicht  durch 
jene  Gombination  von  Messungen  beseitigt.  Als  solche  nennt 
der  Verfasser  besonders:  den  Mangel  an  Bundheit  der  Zapfen 
der  Inclinationsnadel,  die  ungleiche  Höhe  der  Agatkanten,  auf 
denen  dieselbe  ruht  etc.  Auch  hier  macht  der  Verfasser  geeignete 
Vorschläge,  diese  Fehlerquellen  möglichst  zu  vermindern.  Bei 
Berücksichtigung  aller  Vorsichtsmaassregeln  zeigen  die  Inclina- 
tionsmessungen  des  Verfassers  einen  mittleren  Fehler  von  nur 
20".  Diese  Genauigkeit  übertrifft  erheblich  die  Inclinationsbe- 
stimmungen, welche  in  Deutschland  vielfach  nach  der  von  W. 
Weber  angegebenen  Methode  mit  Hilfe  der  Inductionsströme 
ausgeführt  werden,  während  die  WEBBR^sche  Methode  ihrerseits 
noch  die  mit  deutschen  Inclinatorien  ausgeführten  directeo 
Messungen  bedeutend  übertrifft. 


K.  Brauk.    •  987 

B.  Die  BeBtimmuDg  der  Declination  mit  Hilfe  des  IdcH- 
naioriams  wird  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  man  das  Incli- 
natorium  in  dasjenige  Azimatb  einstellt,  bei  welchem  die  In- 
clioation  gerade  90*^  beträgt.  Das  Instrument  ist  dann  in  eine 
Ebene  senkrecht  zum  magnetischen  Meridian  eingestellt.  Um 
den  Winkel  desselben  mit  dem  astronomischen  Meridian  zu  be- 
stimmen, muss  mit  dem  Inclinatorium  ein  Fernrohr  verbunden 
sein,  welches  zuerst  auf  einen  fernen  Gegenstand  eingestellt  wird, 
der  im  astronomischen  Meridian  liegt.  Diesen  astronomischen 
Meridian  kann  man  übrigens  mit  dem  an  dem  Inclinatorium  be- 
festi^zten  Fernrohr  direkt  bestimmen.  Eine  besondere  Declinations- 
Bestimmung  braucht  indessen  gar  nicht  vorgenommen  zu  werden, 
weil,  wie  der  Verfasser  zeigt,  schon  die  vollständige  Beobach- 
tungsreihe für  die  Inclination  gentigt,  um  die  Declination  zu 
berechnen.  Nach  genauer  Beschreibung  aller  der  hierbei  vor- 
kommenden Messungen  vergleicht  der  Verfasser  mehrere  mit  dem 
Inclinatorium  angestellte  Declinationsbestimmungen  mit  Versuchs- 
reihen nach  der  gewöhnlichen  Methode.  Hierbei  ergiebt  sich  an- 
nähernd derselbe  Grad  von  Genauigkeit. 

C.  Die  Methode,  die  Intensität  des  Erdmagnetismus  mit 
Hilfe  des  Inclinatoriums  zu  bestimmen,  rührt  von  Lloyd  her. 
Um  dieselbe  auszuführen,  muss  ein  kleines  Gewicht  an  dem  Süd- 
pol der  Inclinationsnadel  befestigt  und  die  dadurch  etwas  ver- 
änderte Neigung  der  Nadel  bestimmt  werden.  Hierdurch  erhält 
man  eine  Gleichung  für  T.M,  wo  T  die  Gcsammtintensität  des 
Erdmagnetismus,  M  das  magnetische  Moment  der  Nadel  bedeutet. 
Nachdem  dann  die  erste  Inclinationsnadel  durch  eine  zweite  er- 
setzt worden  ist,  wird  die  erste  in  eine  feste  Stellung  gegen  die 
zweite  gebracht,  so  dass  letztere  abgelenkt  wird.  Die  erneute 
Messung  des  Inclinationswinkels  giebt  in  diesem  Fall  den  Quo- 
tienten T:M.  Der  Verfasser  bespricht  im  Einzelnen  die  Aus- 
führung dieses  Verfahrens,  welches  noch  eine  Beihe  von  Va- 
riationen zulässt  und  zeigt  auf  Grund  seiner  Versuche,  dass 
diesem  Verfahren  eine  grössere  Genauigkeit  zukommt,  als  den 
eigentlichen  Magnetometermessungen.  Nachdem  auch  hier  die 
möglichen  Fehlerquellen  und  ihr  Einfloss  auf  die  Genauigkeit 
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der  Resultate  besprochen  worden,  giebt  der  Verfasser  eine  ge- 
naue Beschreibung  aller  Manipulationen  einer  Intensitätsbestim? 
mung  nach  der  erwähnten  Methode. 

D.  Zum  Schluss  beschreibt  derselbe  noch  eine  Reihe  von 
Voraichtsmaassregeln;  welche  bei  Schwingungsbeobachtungen  mit 
dem  Magnetometer  zu  beobachten  sind«  Ok. 


Letter  from  Dr.  Joule  on  a  new   dip-circle.     Rep.  Brit. 

Ass.  ISIO.  Liverpool.  XL;  Not.  and  Abst.  25t;  Athen.  1871  (2)  236. 

Ein  neues  Inklinntorium.  Die  Axe  der  Nadel  wird  an  Fäden 
von  Seide  aufgehängt^  deren  Enden  an  den  Armen  eines  feinen 
Wagebalkens  befestigt  sind.  Jetzt  schlägt  Hr.  Joule  vor,  an- 
statt der  Seide  Spinnfäden  zu  nehmen^  und  die  Axe  der  Nadel 
anstatt  aus  Stahl  aus  Platina  anzufertigen.  Seh. 


F.  Zöllner.     Ueber  den  Ursprung  des  Erdmagnetismus 
und   die   magnetischen   Beziehungen   der   Weitkörper. 

Leipz.  Ber.  1871.  479;   cf.  a.  a.  O. 

Auö  der  Annahme ,  dass  im  glühend  flüssigen  Erdkerne 
analoge  Strömungen  Statt  finden,  wie  die  durch  das  Rotations- 
gesetz an  der  Sonnenoberfläche  bedingten,  versucht  der  Verfasser 
die  erdmagnetlschcn  Erscheinungen  und  ihren  Zusammenbang 
mit  den  Vorgängen  auf  der  Sonnenoberfläche  zu  erklären.  Be- 
züglich der  Begründung  seiner  Anschauungen  muss  auf  die  Ab- 
handlung selbst  verwiesen  werden.  Zr, 
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A.    Laftelektricität 

J.  Becquerel  (P^re).  Memoire  sur  Torigine  Celeste  de 
r^lectricit6  atmosph^rique.  C.  R.  LXXII,  709-714t;  Mond« 
(2)  XXV,  172-173;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLI,  331-334. 

Ch.  Sainte  -  Claire  Deville.  Remarque  relative  a  la 
communication  pr^c^dente.     C.  R.  LXXII,  7l4.t 

Verfasser  stellt  die  Hypothese  auf,  dass  der  Ursprang  der 
atmosphärischen  Elektricitat  auf  der  Sonne  zu  suchen  sei,  indem 
mit  den  WasserstofTmassen;  die  über  die  tiefere  Gashülle  der- 
selben (Photosphärc)  hinausgeschleudert  würden,  bedeutende 
Mengen  positiver  Elektricitat  Verbunden  seien,  die  sich  dann  in 
den  planetarischen  Raum  verbreiteten  und  endlich  mit  stets  ab- 
nehmender Intensität  bis  zur  Oberfläche  der  Planeten,  also  auch 
der  Erde  gelangten.  Wenn  man  auch  die  Möglichkeit  einer 
solchen  Ueberleitung  der  Elektricitat  durch  den  planetarischen 
Raum  zugeben  kann,  so  scheinen  doch  die  Qründe,  die  für  die 
Entstehungsweise  derselben  angefllhrt  werden,  wenig  beweis- 
kräftig zu.  sein.  Diese  Gründe  sind  1),  dass  kein  physikalischer, 
chemischer  oder  physiologischer  Vorgang  auf  der  Erde  im  Stande 
sei,  so  gewaltige  Elektricitätsmengen  zu  produciren,  wie  sie 
wahrgenommen  werden  und  2),  dass  die  Intensität  der  Elektri- 
citat mit  der  Erhebung  über  der  Erdoberfläche  wachse.  Ad  1 
ist  aus  der  Abhandlung  nicht  zu  ersehen,  welche  terrestrischen 
Vorgänge  Verfasser  in  den  Kreis  seiner  Betrachtungen  gezogen 
hat,  ausserdem  aber  zu  bemerken,  dass  sich  sehr  wohl  solche 
Processe,  denen  man  die  Erzeugung  der  atmosphärischen  Elek- 
tricitat zuschreiben  könnte,  denken  lassen,  worüber  man  W£TT- 
STEIN,  Ueber  die  Beziehung  der  Elektricitat  zum  Gewitter,  Wolf 
Z.  S.  XIV,  60-103  vergleichen  wolle.  Ad  2  stützt  sich,  wie 
wenigstens  aus  dem  Berichte  in  den  C.  R.  hervorgeht,  Verfasser 
wesentlich  aut  die  Erscheinung  des  Nordlichts,  welches  in  grossen 
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Erhebungen  über  denn  Boden  seinen  höchsten  Glanz  zu  ent- 
wickeln pflege;  doch  wird  man  auch  dieses  Argument  nicht  für 
besonders  glücklich  halten,  so  lange  über  die  Natur  des  Nord- 
lichts so  grosse  Meinungsverschiedenheiten  herrschen,  als  wirk- 
lich noch  heutzutage  existiren. 

Hr.  St. -Clairb  Detille  wünscht  zu  erfahren  und  Beob- 
achtungen darüber  angestellt  zu  sehen  ^  in  wie  weit  durch  die 
Gründe,  die  Becquerel  für  seine  Hypothese  anführt,  seine  eigene 
Hypothese  von  dem  Celesten  Ursprung  der  Veränderungen  der 
atmosphärischen  Temperatur  unterstützt  wird,  vor  allem,  ob  das 
periodische  Auftreten  von  kosmischen  Massen  (Meteoren)  auf 
beide  Arten  von  Erscheinungen  einen  Einfluss  ausübe.        Et. 


S.  Lemström.  Observations  sur  Telectricit^  de  l'air  et 
sur  Taurore  bor^ale  faites  pendant  Texpödition  su6- 
doise  de  1868  au  pole  nord.       Arch.  sc.  phys.  (2)  XLI, 

14T-165t;  cf.  VI,  41,  F. 

DK  LA  RivE.  Quelques  renaarques  ä  Toccasion  du  me- 
moire de  M.  Lemström.     Ib.  165-I68.t 

Die  Beobachtungen  der  Luftelektricität  in  den  hohen  Breiten 
(Spitzbergen),  in  denen  sich  die  schwedische  Expedition  von 
1868  aufhielt,  sollten  wesentlich  dazu  dienen,  der  endgültigen 
Entscheidung  der  Frage,  ob  die  Polarlichter  allein  dem  Magne- 
tismus der  Erde  oder  vielmehr  dem  elektrischen  Verbalten  der 
oberen  Luftschichten  ihren*Ursprung  verdanken,  näher  zu  treten. 
Die  Resultate  waren  rein  negativ-  Die  Luft  zeigte  während  der 
Beobachtungen  nicht  die  geringste  elektrische  Spannung.  Den 
Grund  hiervon  sucht  Verfasser  in  der  eigenthümlichen  Beschaffen- 
heit der  unteren  Luftschichten  jener  Breiten,  nämlich  in  der 
fortwährenden  Sättigung  derselben  mit  Feuchtigkeit,  die  es  fast 
unmöglich  mache,  das  Elektrometer  zu  isoliren.  Sollten  dem- 
nach die  Beobachtungen  positive  Resultate  erwarten  lassen,  so 
müssten  sie  auf  hohen  Punkten,  die  in  die  oberen  weniger 
feuchten  Luftschichten  hineinragen,  angestellt  werden.  Solche 
Experimente  sind  nicht  gemacht  worden. 
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Was  die  Beobachtungen  der  Polarlichter  betrifft|  bo  ver- 
weise ich  in  Bezug  auf  die  genaue  Beschreibung  der  letzteren 
auf  die  Abhandlung  und  begnüge  mich  hier  damit;  diejenigen 
Punkte  hervorzuheben;  die  zur  Beurtheilung  der  Natur  jener 
Erscheinungen  hervorragendes  Interesse  haben,  namentlich  aoch 
geeignet  sind;  mit  den  Ansichten  anderer  Schriftsteller  wie 
LooMiS;  Bravais«  und  de  la  RiyE;  die  das  qu.  Phänomen  im 
wesentlichen  auf  dieselben  Ursachen  wie  Lemström  zurückftibreo, 
verglichen  zu  werden. 

Zunächst  ergiebt  sieh  aus  allen  Beobachtungen  eine  fast 
durchgehende  Analogie  zwischen  den  Erscheinungen  und  Wir- 
kungen der  Polarlichter  und  denjenigen  der  elektrischen  Strome. 
Beide  rufen  Störungen  der  Magnetnadel  hervor  und  erzeugen 
Ströme  in  guten  Leitern.  Die  Lichterscheinung  bei  jenen  ist 
derjenigen  elektrischer  Entladungen  in  feuchter  oder  in  ver- 
dünnter Luft  sehr  ähnlich.  Bei  der  Entladung  der  Elektrisir- 
mascliincn  in  verdünnter  Luft  zeigt  sich  ein  auffallender  dunkler 
Streifen  au  der  negativen  Elektrode.  Etwas  Analoges  zeigt  sich 
auch  bei  dem  Polarlicht;  da  die  Basis  des  leuchtenden  Nordlicht* 
bogens  stets  ein  intensiv  dunkles  Segment  aufweist;  innerhalb 
dessen  Sterne  z.  B.  sclir  hell  leuchtend  gesehen  worden  sind. 
Das  Vorhandensein  der  von  Angström  in  dem  Spektrum  des 
Polarlichts  aufgefundenen  charakteristischen  gelben  Linie  hat 
Lemström  in  allen  Fällen  bestätigt  und  ausserdem  noch  eine 
Linie  in  dem  blauen,  zwei  andere  in  dem  zwischen  gelb  nnd 
roth  liegenden  Streifen  des  SpektrunTs  festgestellt.  Es  ist  bis 
jetzt  wohl  noch  keine  andere  Kraft  ausser  der  Elektricitat  be- 
kannt; die  die  Atmosphäre  bis  zu  derjenigen  Weissglühhitze 
erwärmen  kann ,  welche  zur  Erzeugung  eines  Gasspektmms  er- 
forderlich ist. 

In  Bezug  auf  die  Höhe  des  Nordlichts  ist  LemströK;  ent- 
gegengesetzt der  Ansicht  von  Loomis  nnd  BravaiS;  auf  Grund 
seiner  Beobachtungen;  die  mit  einigen  französischen  Beobach- 
tungen ans  den  Jahren  1838 — 1839,  ferner  mit  einigen  Beob- 
achtungen von  Farquharson  und  Parry  übereinstimmen,  der 
Meinung;  dass  dasselbe  stets  der  Wolkenregion  oder  den  daranter 
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liegendeD  LaftBchichten  angehöre.  In  der  Thai,  wenn  man  sich 
vergegenwärtigt,  dass  mit  der  Annäherung  an  den  Pol  die  Ge- 
witter immer  seltener  werden  und  endlich  mit  dem  70.  Breiten- 
grade ganz  aufhören,  so  wird  man  sich  nach  einer  anderen  Art 
TOD  elektrischer  Entladung  umsehen  müssen;  man  müsste  denn 
annehmen  woUeU;  dass  in  diesen  Breiten  die  Wolken  jeder  Elek- 
tricität  haar  seien.  Es  möchte  nicht  zu  gewag^t  erscheinen^  das 
Polarlicht  für  diese  Art  der  Entladung  zu  halten;  die  dann  nicht 
nur  in  der  Wolkenregion,  sondern  auch  in  den  darunter  liegenden, 
mit  Feuchtigkeit  gesättigten  Luftschichten  statt  finden  könnte.  Er- 
innert  mag  hier  daran  werden,  dass  Anqström  bei  einer  Gele- 
genheit das  Vorhandensein  der  charakteristischen  gelben  Nord- 
lichtslinie fast  an  dem  ganzen  Himmel  konstatirt  hat 

Wenn  man  nun  nach  alledem  annimmt,  dass  die  Ursache 
des  Nordlichts  in  dem  elektrischen  Verhalten  der  Atmosphäre 
7hj  suchen  sei ,  so  .bleibt  für  den  Magnetismus  der  Erde  keine 
andere  Rolle  übrig,  als  die,  auf  die  Sichtung  des  Polarlichtes 
▼on  Einfluss  zu  sein.  Als  alleinige  bestimmende  Ursache  dieser 
Richtung  wird  man  übrigens  den  Erdmagnetismus  auch  nicht 
ansehen  dürfen,  da  es  festgestellt  ist,  dass  das  Centrum  des 
Nordlichtbogens  keineswegs  stets  mit  dem  magnetischen  Nordpol 
snsammenfällt,  vielmehr  sich  auf  einem  Spielraum  von  ca.  30^ 
bewegt,  während  die  Abweichungen  der  magnetischen  Axe  selbst 
kaum  jemals  6^  überschritten  haben. 

In  Bezug  auf  die  sogenannte  Krone  des  Nordlichts,  die  in 
einer  Vereinigung  der  Strahlen  um  das  magnetische  Zenith 
herum  besteht,  und  gesehen  wird,  wenn  jenes  sehr  intensiv  ist, 
bat  Hn  Lemström  die  Ansicht,  dass  sie  unmöglich  nur  eine  Wir* 
kung  der  Perspektive  sein  könne,  dass  vielmehr  seine  Beobach- 
tungen, namentlich  in  den  Fällen,  in  denen  die  Strahlen  fast  von 
allen  Punkten  des  Horizontes  ausgingen  oder  in  denen  das  ganze 
Phänomen  nur  eine  sehr  geringe  Höhe  hatte,  keine  andere  Deu- 
tung zulassen,  als  dass  sich  die  Strahlen  unter  dem  Einfluss  der 
Direktionskraft  des  Erdmagnetismus  wirklich  vereinigen. 

Frühere  Beobachter  haben  mitunter  von  einem  Geräusch 
gesprochen,  von  dem  die  Polarlichter  begleitet  gewesen  seien. 

Fortschr.  d.  Pliys.  WVir.  63 
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Verfasser  hat  hierüber  keine  sicheren  Wahrnehmangen  machen 
können;  da  die  Luft  und  das  Meer  niemals  so  ruhig  wsren, 
dass  schwache  Entladungsgeräusche  hätten  gehört  werden 
können. 

Fasst  man  nun  die  Besultate^  zu  denen  Hr.  Lemström  ge- 
langt^ noch  einmal  kurz  zusammen,  so  sind  es  die  foIgendcD: 

1)  Das  Nordlicht  ist  eine  langsame  elektrische  EntUdoog; 
durch  dieselbe  entsteht  ein  elektrischer  Strom. 

2)  Die  Strahlen  bestehen  ans  einer  unendlichen  Beihe  tob 
Funken,  von  denen  jeder  zwei  einander  entgegengesetzt 
gerichtete  elektrische  Ströme  inducirt. 

3)  Es  entsteht  dadurch  ein  zweiter  galvanischer  StroiDi  der 
der  Richtung  des  Entladungsstromes  entgegengeaetit  iit 
und  der  seinen  Ursprung  in  der  von  Edlumd  in 
dem  elektrischen  Funken  entdeckten  elektromotorisches 
Kraft  hat. 

Die  Bolle  des  Schliessungsdrahtes  übernehmen  bei  dieses 
Strömen  sowohl  die  verdünnte  Luft  der  oberen  Begionen,  tis 
auch  die  Erde.  Von  den  beiden  Strömen,  von  denen  oben  ge- 
sprochen worden  ist,  entsteht  nach  de  la  Bive*s  Theorie  der 
eine  durch  die  Entladung  der  positiven  Luftelektricitat  gegen 
die  Elektricität  der  Erde,  und  er  wird  noch  verstärkt  durch 
einen  der  beiden  Induktionsströme,  die  nach  Edluiid  bei  der 
Bildung  von  Funken  entstehen,  natürlich  durch  denjenigen,  der 
mit  ihm  gleich  gerichtet  ist  Der  andere  Strom  ist  allein  das 
Besultat  der  elektromotorischen  Kraft  der  Funken,  seine  Richtoog 
ist  der  der  Entladung  entgegengesetzt.  Beide  Ströme  sind  bei 
Nordlichtern,  so  z.B.  in  Telegraphenleit^ingen,  beobachtet  worden, 
doch  häufiger  der  erstere  von  Nord  nach  Süd  gerichtete,  all 
der  andere,  der  von  Süden  nach  Norden  gebt.  Da  nun  jeder 
Strahl  des  Nordlichts  einen  in  allen  seinen  Theilen  biegsamen 
elektrischen  Strom  bildet,  so  ist  erklärlich,  dass  er  in  seiner 
Richtung  der  Einwirkung  des  Erdmagnetismus  unterliegt,  nnd 
dass  hierin  die  Ursache  der  Kronenbilduog  gefunden  werden 
kann. 

Fragt  man  sich  nuO;   weshalb  in  jenen  hohen   Breiten  die 
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elektrischen  Entladungen  nicht  die  Form  von  Blitzen,  sondern 
von  Polarlichtern  annehmen,  so  findet  man  die  Ursache  anschwer 
in  der  fortwährenden  Feuchtigkeit  der  Luft,  von  der  die  hygro- 
metrischen  Messungcu  die  genauesten  Zeugnisse  ablegen.  Diese 
Feuchtigkeit  bedingt,  da  sie  die  Elektricität  gut  leitet,  eine  lang- 
same Entladung,  wie  man  sie  auch  künstlich  bei  den  Elektrieir- 
mascbinen  bewirken  kann,  wenn  man  zwischen  den  Polen  der- 
selben einen  feinen  Wasserregen  erzeugt.  Wenn  die  Feuchtig- 
keit der  Luft  einen  gewissen  Grad  überschreitet,  so  kann  offen- 
bar der  Fall  eintreten,  dass  die  elektrischen  Entladungen  gar 
nicht  mehr  von  Lichterscheinungen  begleitet  sind.  Da  nun  der 
Feuchtigkeitsgebalt  der  Luft  mit  der  Annäherung  an  den  Pol 
stetig  wächst,  so  ist  klar,  dass  die  Polarlichter  an  Zahl  und 
Intensität  durchaus  nicht  mit  der  Annäherung  an  den  Pol  zu- 
nehmen können.  In  der  That  ist  es  in  Europa  die  Zone  vom 
68.®  bis  76.*,  in  Amerika  diejenige  vom  50.®  bis  64.®  nördlicher 
Breite,  welche  das  Maximum  der  Zahl  der  Polarlichter  aufzu- 
weisen hat.  Während  dieselben  ausserdem  in  dem  südlichen 
Theil  dieser  Zone  entweder  im  Zenith  oder  am  nördlichen  Himmel 
auftreten,  zeigen  sie  sich  in  dem  nördlichen  Theile  derselben 
stets  am  südlichen  Himmel. 

Der  Anhang,  den  de  la  Rivb  der  äusserst  interessanten  Ab- 
handlung Hr.  Lemström*s  hinzugefügt  hat,  enthält  den  Hinweis 
darauf,  dass  die  Beobachtungen  und  Schlussfolgerungen  des 
letzteren  durchweg  mit  den  von  ihm  selbst  durch  theoretische 
Betrachtung  erlangten  Resultaten  übereinstimmen.  HL 


Palmisri.  A  quale  distanza  possa  esser  coUocato  un 
parafulmine  da  un  conduttore  mobile  per  non  arrecare 
perturbazione  alle  osservazionl  di  meteorologia  elettrica. 

Soc.  Nap.  Rend.  X,  140. 

Beschreibt  man  einen  Kreis,  welcher  zum  Mittelpunkte  den 
Fttss  der  Leitung,  vorausgesetzt,  dass  sich  derselbe  mit  der  Uoh 
gebung  auf  einem  Niveau  befindet,  und  zum  Badins  die  doppelte 
Höhe  derselben  hat,  so  unterliegen  die  Körper  innerhalb  desselben 

63* 
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in  Bezog  auf  die  atmosphärische  Elektricität  in  etwas  dem  Ein- 
flüsse des  Blitzableiters  y  während  die  Körper  anaaerhalb  des- 
selben keine  Störung  mehr  erleiden.  Es  schliesst  diese  Bemer- 
kung eine  experimentelle  Bestätigung  der  Regel  von  Chables 
eiu;  von  der  man  nicht  weiss,  wie  sie  gefunden  worden  ist,  da 
man  zu  seiner  Zeit  meteorologische  Beobachtungen  dieser  Art 
noch  nicht  gemacht  hat.  ^  Ht. 


B.     Wolkenelektricität. 

1.     Gewitter  und  Blitze. 

J.  Hann.     Zur  Jahresperiode  der  Gewitter.        Jelinkk  Z. 

S.  f.  Met.  VI,  57-58.t 

In  der  Abhandlung  von  Jelinek:    Ueber  die  jährliche  Vcr- 
theilung   der  Gewittertage  in  Oesterreich  und  Ungarn   (Jslinek 
Z.  S.  f.  Met.  V,  587 — 591),  über  welche  von  uns  in  dem  Jahr- 
gang 1870  des  Berl.  Ber.  referirt   worden  ist,  finden  sich  Ge- 
witterbeobachtungen  von  56  Stationen   in   Oesterreich- UngarD. 
Hr.  Hann  hat  in  der  vorliegenden  Abhandlung  die  Zahlenreftal- 
täte  über  die  jährliche  Vertheilung  der  Gewittertage  mitgetheilt, 
die  sich  ergeben,  wenn  man  aus  jen^n  Beobachtungsorten  geo- 
graphisch  zusammengehörige  Gruppen  bildet  und   in   denselben 
die  mittlere  Gewitterhäufigkeit  für  die  einzelnen   Monate  retp. 
Juhreszeiten  berechnet.    Mit  Hülfe  anderer  Quellen  (Araoo,  über 
die  Gewitter;  Eähtz,  Lehrb.  der  Meteorologie;  Klein^  die  geogr. 
Verbreitung  der  Gewitter;  Bruhns,  Beobachtungen  der  sächsischen 
Stationen)    hat  er  dann  der  Vergleichung   wegen  ähnliche  B^ 
rechnungen  auch  für  Süd-  und  Norddeutschland  angestellt.  .  Wie 
schon  Jelinek  in  seiner  Abhandlung  hervorgehoben  hat,  ergiebt 
sich  aus  diesen  Zahlen  keine  Bestätigung  der  Ansicht  J.  Kledt's, 
dass  auf  der   nördlichen   Halbkugel    die  Gewitterhäufigkeit  mit 
der  Annäherung  an  den  Aequator  wachse,  sondern  es  zeigt  sieb; 
dass  die  Jahressumme  —  wenigstens  innerhalb  des  behandelten, 
freilich  verhältnissmässig  kleinen  Gebiets  —  wesentlich  mit  dem 
Bodenrelief  variirt;   im  Berg-  und  Gebirgslande  am  grössten,  in 
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der  Ebene  und  in  flachen  Uferländem  am  kleinsten  ist.  In 
Bezug  auf  die  Gewittervertkeilung  nach  den  Jahreszeiten  findet 
man  Kleines  Beobachtungen  bestätigt,  dass  mit  der  Annäherung 
an  den  atlantiseben  Ozean  die  Wintergewitter  und  ebenso  mit 
der  Annäherung  an  das  adriatische  Meer  die  Herbst-  und  Wintor- 
gewitter  an  Zahl  wachsen. 

Zum  Schluss  stellt  Hr.  Hann  älinliohe  Berechnungen  t\ir 
Westrussland  (zwei  Stationen  nach  V£S8£LOW8ky,  Klima  von 
Russlandi  und  KämxZ;  Repertorium);  für  die  Krim  nach  den  An- 
gaben von  Koppen  und  fUr  Sibirien,  nämlich  für  die  Stationen 
Barnaul  nach  Klein,  Semipalatinsk  nach  KImtz  und  Jakutsk 
nach  Vesselowskt  an.  In  Bezug  auf  diese  Zahlenangaben  ver- 
weise ich  auf  die  Abhandlung.  HL 


J.  Klein.  Das  Gewitter  und  die  dasselbe  begleitenden 
Erscheinungen,  ihre  Eigenthümlichkeiten  und  Wirkun- 
gen, sowie  die  Mittel,  sich  vor  den  Verheerungen  des 
Blitzes  zu  schützen.     Graz  1871  bei  Leykam.   Jeliner 

Z.  S.  f.  Met.  VI,  303t;   Peterm.  Mitth.  1871,  p.  316;   Z.  8.  f.  ges, 
Naturw.  XXXVII.  (2)  III.  1871,  p.  204. 

Ein  sowohl  für  Fachmänner  als  auch  fUr  das  grössere  Pa- 
blikam  berechnetes  Lehrbuch  der  Gewitterl^unde,  mit  vollständiger 
Berücksichtigung  aller  Fragen^  die  sich  auf  Gewittererscheinungen 
beziehen  können.  Es  soll  das  Buch  wesentlich  auch  dazu  dienen, 
den  gebildeten  Laien  für  die  Beobachtung  von  Gewittererschei- 
nungen nicht  nur  zu  interessiren,  sondern  auch  zu  befähigen, 
damit  endlich  an  Stelle  der  vielen  werthlosen,  weil  ungenauen 
und  phantasiereicben  Berichte^  genaue  und  streng  wahrbeitsge- 
mässe  Beobachtungen  treten,  die  die  Grundlage  einer  genauen 
Gewitterstatistik  und  damit  einer  haltbaren  Gewittertheorie 
werden  können.  Ht 

Hirn,     lieber  die  Entstehung  des  Hagels.      Jeunek  z.  S. 

f.  Met.  VI,  141-143.t  cf.  VI,  42  H. 

Als  allgemeine  Ursache  der  Hagelbildung  sieht  Verfasser 
das  Aufsteigen  einer  Luftmasse  und  die  damit  verbundene  Ab- 
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kühlang  derselben  an.  Diese  Abkühlung  hängt  ansser  von  der 
AnfangBtemperatur  von  der  Veränderung  des  Luftdrucks  in  den 
verschiedenen  Höhen  ab.  So  kühlt  sich  Luft  von  15®  C.  and 
760™»  Druck  unter  380"»"  Druck  bis  auf  —  38*  C,  Luft  von 
30*  C.  und  760"'"  Druck  unter  380'»«  Druck  auf  —26*  C-  und 
unter  319'»"  Druck  auf  —38*  C.  ab.  Wenn  also  ein  Luftstrom, 
dessen  Anfangstemperatur  nicht  zu  hoch  ist;  in  seinem  vertikalen 
Aufsteigen  gegen  eine  Wolke  weht,  und  es  erreicht  die  Drack- 
veränderung  eine  genügende  Grösse,  so  erzeugt  er  in  der  Wolke 
eine  solche  Abkühlung,  dass  in  derselben  Eisbildung  vor  sich 
geht.  Das  so  gebildete  Eis  f&Ut  dann  nicht  kontinuirlich,  son- 
dern ruckweise  nieder,  weil  es  erst,  wenn  es  nach  und  nach  zu 
grösseren  Körnern  zusammengeballt  ist,  den  Widerstand  des 
vertikalen  Luftstroms  überwinden  kann.  Die  ellipsoidische  Form 
der  Körner  erklärt  sich  durch  ihre  Rotation  während  des  Fallens. 
In  der  Ebene  wird  —  nach  des  Verfassers  Ansicht  —  der  f&r 
die  Hagelbildung  erforderliche  aufsteigende  Strom  in  den  meisten 
Fällen  durch  die  elektrische  Anziehung  und  Äbstossung  zweier 
über  einander  gelagerten  Wolken,  die  mit  entgegengesetzten 
Elektricitäten  geladen  sind,  hervorgebracht,  indem  die  Luft 
zwischen  den  beiden  Schichten  durch  jene  elektrischen  Kräfte 
erregt,  sich  in  verschiedenen  Richtungen,  also  auch  in  der  ver- 
tikalen bewegt.  Bei  hinreichender  Entfernung  der  Wolken 
(1000—1500'»)  von  einander  ist  dann  die  Abkühlung  gross  genug, 
um  ein  rapides  Gefrieren  des  Wassers  in  der  oberen  Wolke 
herbeizuführen.  Auf  welche  Weise  die  bei  der  Kondensation 
des  Wasserdampfes  frei  werdende  Wärme  verbraucht  resp.  fort- 
geschafft wird^  ist  in  der  Abhandlung  nach  des  Referenten  An- 
sicht nicht  hinreichend  erklärt  worden,  cf.  Wettsteu«,  Ueber 
die  Beziehung  der  Elektricität  zum  Gewitter,  Wolf  Z.  S.  XIV, 
60—103,  Berl.  Ber.  1870.  HL 


0.  N.  RoOD.     On  the  duration  of  flashes  of  lightning. 

SiLLiM.  J.  (3)  I,  15-16t;  Chem.  News.  XXIII,  245;  Philos.  mag.  (4) 
XU,  159-160. 

Während    eines  heftigen   Gewitters   improvisirte   Verfasser 
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den  folgenden  einfachen  Apparat  zur  Messung  der  Zeitdauer  der 
Blitze.  Eine  kreisrunde  Scheibe  aus  weissem  Eartonpapier 
wurde  am  Rande  mit  einer  passenden  Anzahl  radialer  Einschnitte 
versehen  und  auf  eine  stählerne  Nadel  gesteckt^  um  die  sie  sich 
als  Axe  drehen  konnte.  Während  man  sie  dann  mit  der  Hand 
in  eine  drehende  Bewegung  versetzte  und  die  Geschwindigkeit 
der  letzteren  so  gross  als  möglich  machte^  betrachtete  man  durch 
die  Einschnitte  hindurch  die  Blitze.  Dadurch  erschienen  in  den 
meisten  Fällen  die  Oeffnungen  einige  Grade  (im  Durchschnitt 
9^)  in  die  Länge  gezogen.  Nachträgliche  Messungen  ergaben^ 
dass  man  der  Scheibe  durch  die  Hand  im  Maximum  eine  Ge- 
schwindigkeit von  zwölf  Umdrehungen  in  der  Sekunde  geben 
konnte.  Setzt  man  diese  Zahl  auch  bei  jenen  ersten  Beobach- 
tungen voraus ;  so  ergiebt  sich  daraus  für  die  Blitze  im  Mittel 
eine  Zeitdauer  von  7^^";  ^^^o  i°  runder  Zahl  eine  solche  von 
■^-(f",  doch  soll  nicht  unerwähnt  bleiben  ^  dass  unter  den  Beob- 
achtungen auch  einige  gewesen  sind;  bei  denen  die  Oeffnungen 
nicht  die  geringste  Verlängerung  zeigten. 

Abgesehen  davon^  dass  der  Apparat  und  seine  Handhabung 
überhaupt  kaum  geeignet  erscheint,  genaue  Resultate  zu  liefern^ 
ist  noch  ein  Umstand  vorhanden »  der  die  Gültigkeit  derselben 
sehr  bedenklich  in  Frage  stellt.  Becquerbl  hat  festgestellt,  dass 
nach  dem  Durchgänge  elektrischer  Entladungen  durch  verdünnte 
Lfuft  Phosphorescenzerscheinungen  auftreten ,  und  es  ist  daher 
nicht  unmöglich^  dass  die  gewonnenen  Resultate  ganz  und  gar 
dieser  Art  von  Erscheinungen  zuzuschreiben  sind.  Ht. 


W.  DB  FoNviELLE.     Inflammation  d'un  jet  de  gaz  lors 
de  la  chute  de  la  foudre.     G.  B.  LXXIII,  401-402;  473  bis 

476t;  Mondes  (2)  XXV,  267-268;  Inst.  XXXIX,  49. 

Bericht  über  die  Zerstörung  einer  bleiernen  Gasrohre  und 
die  Entzündung  des  Gases  durch  einen  Blitzschlag.  H.  Fon- 
viELLE  giebt  im  Anschluss  an  die  ausführliche  Beschreibung  der 
betroffenen  Lokalität  den  Bath,  Gasleitungen  nie  in  der  Nähe 
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solcher  metalliBchen  Massen  (wie  Dachrinnen  u.  a.)  ansubringen, 
die  unter  Umständen  wie  Blitzableiter  wirken  können.       Hu 


Derennes  et  Lartigue.  Observations  sur  un  cas  de 
carbonisation  d'^pis  de  bl^  dans  un  incendie  allume 
par  la  foudre.     C.  R.  LXXIir,  ll8-119.t 

Ein  Blitz  schlägt  in  eine  Scheune  und  verursacht  einen 
kleinen  Brand  in  dem  Getreide,  indem  sich  auf  den  Spuren  des 
Blitzes  einige  Aehren  entzünden  und  verbrennen^  so  dass  scfaoro- 
steinartige  Röhren  gebildet  werden.  In  der  Nähe  des  Bodens 
fand  man  merkwürdigerweise  eine  Aehre,  die  eine  vollständige 
Verkohlung  ohne  Strukturveränderung  aufwies.  Hh 


M.   A.  Passt.     Effete   produits  par  la   foudre  sor  un 
peuplier  ä  Rouvres  (Haute*Marne).      C.  R.  LXXIII,  420 

bis  421.t 

Becquerel.    Effets  d'uue  foudre  sur  un  peuplier.  Mood« 

(2)  XXV,  334-336;  last.  XXXIX,  49. 

Eine  italienische  Pappel  wird  vom  Blitz  getroffen,  lö*"  über 
dem  Boden  theilt  sich  derselbe  und  reisst  in  zwei  tiefen  Furchen 
Binde  und  Holz  auf;  erstere  in  der  Breite  von  ca.  20^  ablösend. 
Am  Fusse  des  Baumes  vereinigen  sich  die  beiden  Risse  wieder. 
In  den  verschont  gebliebenen  Theilen  grünte  der  Baum  unrer- 
ändert  weiter.  BU 

Fertschnig.     Blitzschlag  auf  dem  Luschariberge.  Jelikh 

Z.  S.  f.  Met.  VI,  350.t 

Am  19.  Juni  1871  früh  10^  wird  die  Kirche  auf  dem 
Luschariberge  vom  Blitz  getroffen.  Nachdem  derselbe  von  der 
Leitung  auf  die  mit  Blech  bedeckte  Dachrunst  übergesprungen 
verlässt  er  auch  diese  und  durchbohrt  die  dicke  Eirchenmaner 
an  einer  Stelle  ^  an  deren  innerer  Seite  sich  ein  Kasten  mit 
Messgewändern  befindet.  Er  fahrt  in  das  Oratorium;  von  da 
unter  der  Thürsch welle  in  die  Sakristei,  durchbohrt  die  Kirchen- 
mauer zum  zweiten  Male  und  gelangt  so  in's  Freie.    An  welcher 
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Stelle  diese  zweite  Durchbohrung  statt  gefunden  hat,  und  wie 
die  endliche  Ableitung  des  Blitzes  vor  sich  gegangen  ist,  wird 
nicht  mitgetheilt  Ht 

J.   Mattausch.     Notiz   über   einen   interessanten   Blitz- 
schlag.    Brix  Z..  S.  XVI,  174-lY6.t 

Bericht  über  einen  in  Bielitz  in  österr.  Schlesien  beobach- 
teten Blitzschlag,  durch  den  die  Thatsache  bestätigt  wird,  dass 
der  Blitz  auch  in  von  Bergen  umgebenen  Niederungen  einschlägt, 
besonders  wenn  in  denselben  eine  umfangreiche  tellurische  Wasser- 
Bchicht  in   zahlreichen  Quellen  und  Wasserläufen  zu  Tage  tritt. 

Ht. 

Blitzschlag  in  einem  tiefen  Schacht.     Ausland  1871,  p.  888t; 

Naturf.  1871.  V,  74. 

Im  August  1871  traf  ein  Blitz  den  hohen  Schornstein  der 
Steinkohlengrube  Jakob  bei  Steele  (Kreis  Dortmund)  in  l  seiner 
Höhe,  fuhr  dann  in  das  Innere  desselben  und  in  den  mit  dem 
Kamine  in  Verbindung  stehenden  Wetterkanal  hinein,  worauf 
er  in  dem  Wetterschacht  bis  zur  Sohle  der  Grube  nrederfuhr. 
Es  verbreitete  sich  die  helle  Flamme  über  die  ganze  Sohle  und 
bewirkte  eine  Detonation,  die  derjenigen  eines  Dynamitzündhttt- 
chens  ähnlich  war  und  sehr  weit  gehört  und  gefühlt  wurde. 

m. 

J.   MiEOLiK.      Gewitter   und   Wolkenbruch   in   Eperies. 

Jelinek  Z.  S.  f.  Met.  VI,  287.t 

Bericht  über  einen  verheerenden,  von  heftigem  Platzregen 
begleiteten  Hagelscblag.  HL 

Gewitter  am  Morgen   des    19.    und   in  der  Nacht    des 
20.  Juli  1871  zu  Geigl  bei  Salzburg.      Jelinek  Z.  S.  f. 

Met.  VI,  268-270.t 

Notizen  über  einige  Gewitter ^  die  sich,  trotzdem  sie  am 
frühen  Morgen  auftraten,  durch  lange  Dauer  und  Heftigkeit  der 
Detonationen  auszeichneten.    Am   19.  Juli  Gewitter  von  4*'  bis 
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5f'  Morgens  in  N.W.,  dann  N.  und  N.O.,  von  7  bis  9"  in  W., 
dann  S.W.  und  S.;  einzelne  Entladungen  in  N.W.;  N.  und  N.O. 
Ein  drittes  Gewitter  entstand  um  9^,  ein  viertes  um  10^  15^, 
beide  mit  ähnlicher  Verbreitung  wie  das  zweite.  Die  Lufttem- 
peratur hatte  sich  während  der  Gewitter  zwischen  19,8  und 
17^7°  C.  bewegt^  bald  nach  denselben  stieg  sie,  wie  am  Tage 
vorher^  bis  auf  28^7°  C.  Um  9^  abends  neues  Auftreten  von 
Blitzen  in  W.,  N.W.  und  N.,  um  12''  in  0.,  um  1**  morgens 
Gewitter  in  S.O.^  um  2*^  und  um  3*^  Gewitter  von  geringer 
Dauer;  endlich  ein  länger  dauerndes  gegen  4^.  Die  Lufttempe- 
ratur sank  während  der  Zeit  wieder  bis  auf  18^5^  C.  Von  den- 
selben Daten  (19.  morgens  und  20.  nachts)  werden  Gewitter  ans 
einer  grossen  Zahl  von  Stationen  sowohl  Südösterreicbs  als  auch 
Norddeutschlands  gemeldet,  woraus  auf  die  grosse  Verbreitung 
derselben  geschlossen  werden  konnte.  HL 


St.  Williams.    Thunderstorm  at  Preston.  Nature  HI,  509.t 

Merkwürdiger  Blitzschlag  zu  Preston,  Lancashire.  Die 
Thurmspitze  einer  Kirche  wird  vom  Blitz  getroffen.  Der  Blitz- 
ableiter,  der  aus  6  Strängen  von  je  7  Kupferdrähten  geflochten 
war;  wird  etwa  60  Fuss  vom  Boden  zerrissen  und  aufgeflochten. 
Die  Enden  der  Drähte  werden  geschmolzen,  einige  hakenförmig 
verbogen.  Der  Blitz  springt  dann  schräg  durch  die  Thurmmauer 
zu  einem  auf  der  inneren  Seite  sich  befindenden  Gasrohr  über 
und  reisst  auf  dem  Wege  dahin  von  einigen  grossen  Steinblöcken 
beträchtliche  Stücke  ab.  Die  Gasröhre  wird  zerrissen  und  das 
nntere  Ende  vollständig  aufgerollt  Der  Blitz  gelangt  dann  sn 
dem  Gasometer  und  wirft  einige  Bohren  auseinander.  In  eine 
bleierne  Röhre  schmilzt  er  verschiedene  Löcher  und  spritzt  das 
flüssige  Metall  umher. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Blitzschlage  erfolgte  eine  andere 
Entladung  in  dem  westlichen  Blitzableiter  der  Kirche.  Dieser 
wurde  zwar  nicht  selbst  zerrissen ,  wohl  aber  eine  mit  ihm  ver- 
bundene Gasröhre  zerbrochen,  und  das  ausströmende  G«a  ent- 
zündet.   Ebenso  wurde  das  Gas  an  einigen  anderen  Steilen  der 


Williams.    Struve.  1003 

Leitung  y  die  durch  den  Blitz  Bchadhaft  geworden  waren,  ent- 
zündet. Als  Merkwürdigkeit  wird  noch  erwähnt;  dass  am  an- 
deren Morgen  rund  um  die  Kirche  herum  eine  grosse  Menge 
todier  und  sterbender  Würmer  gefunden  wurde.  Hi. 


2.    Ozon. 


H.  Struve.     Studien  über  Ozon,  WasserstofFhyperoxyd 
und  salpetrigsaures  Ammoniak.     Bull,  de  St.  Petersb.  XV, 

325-332;  Z.  S.  f.  anal.  Chem.  X,  292-298t;  J.  of  ehem.  Soc.  (2)  X, 
35;  Z.  8.  f.  Chem.  XIV,  253-254;  cf.  Berl.  Her.  1869. 

Dass  sich  bei  Verbrennungserscheinungen  in  der  atmosphä- 
rischen Luft  Ozon^  Wasserstoff hj^eroxyd  und  salpetrigsanres 
Ammoniak  bilden ^  ist  von  verschiedenen  Physikern  ^  so  von 
Sausbure,  Schönbein,  BöTxcgßR,  Meissner,  O.  Low  (New -York), 
das  gleichzeitige  Auftreten  dieser  drei  Stoffe  aber  nur  einmal 
und  zwar  von  Schönbein  bei  der  Verbrennung  des  Phosphors 
(J.  f.  pract.  Chem.  1861)  bemerkt  worden.  Freilich  werden  bei 
diesem  Process  gleichzeitig  auch  noch  mehrere  andere  Verbin- 
dungen, nämlich  phosphorige*Säure,  Phosphorsäure  und  Salpeter- 
säure entwickelt.  Hr.  Struve  ist  nun  durch  seine  Beobachtungen 
sowohl  in  der  Natur  als  auch  in  dem  Laboratorium  zu  dem  all- 
gemeinen Resultate  geführt  worden,  dass  sich  jene  drei  Körper 
bei  VerbrennuDgserecheinungen  in  der  atmosphärischen  Luft 
immer  gleichzeitig  bilden. 

Bei  der  Verbrennung  des  Wasserstoffgases -lässt  sich  dieser 
Satz  sehr  einfach  bewahrheiten^  wenn  man  das  Gas  unter  einem 
sehr  langen  Trichter  mit  enger  Oeffnung  verbrennen  lässt.  Die 
ans  der  letzteren  entweichende  Luft  ist  stark  ozonisirt^  während 
man  in  dem  an  den  Wänden  des  Trichters  sich  ansammelnden 
Wasser  sofort  die  Gegenwart  von  Wasserstoffhyperoxyd  und 
salpetrigsaurem  Ammoniak  nachweisen  kann.     Dieselben  Erschei- 

• 

nnngen  zeigt  eine  Alkoholflamme.  In  den  meisten.  Fällen  frei- 
lich wird  es  nicht  möglich  seiu;  das  gleichzeitige  Auftreten  der 
betreffenden  drei  Stoffe  nachzuweisen ,  da  durch  hinzutretende 
Nebenumstände  die  augenblickliche  Zersetzung  namentlich  des 
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OzoDB  und  des  Wasserstoffhyperoxyds  nur  za  leicht  veranlaast 
werden  kann« 

Da  das  salpetrigsaure  ÄmmoDiak  ab  ein  Salz  sich  leichter 
etwaigen  Zersetzongseinflüssen  entzieht,  so  wird  man  zunächst 
auf  den  Nachweis  dieses  Körpers  sein  Augenmerk  richten  müssen 
und  aus  dem  Vorkommen  desselben  auf  dasjenige  der  beiden 
anderen  Stoffe  schliessen  oder^  wenn  das  bedenklich  scheinti 
wenigstens  veranlasst  seiu;  denselben  nachzuforschen. 

Interessant  ist  der  Verfolg  des  von  H«  Struye  aufgestellten 
allgemeinen  Satzes  bei  dem  Äthmungsprocess  der  Menschen  und 
Thtere.  Ueber  das  Ozon  im  Blute  besitzen  wir  eine  Schrift 
von  Dr«  A.  Schmidt^  Dorpat  1862.  Ferner  ist  salpetrigsaures 
Ammoniak  von  Hrn.  Struye  selbst  sowohl  im  Speichel  als  auch 
in  der  ausgeathmeten  Luft  nachgewiesen  worden«  Der  direkte 
Nachweis  des  Wasserstoffhjperoxjdes  in  den  Bespirationspro. 
dakten  steht  dagegen  bislang  noch  ans.  Im  Harn  ist  dieser 
Stoff  in  einzelnen  Fällen  von  Schönbein  gefunden  worden. 

Hi. 

Pin  GUS.  Ungewöhnliche  Ozonbildung.  Agrikulturchem. 
und  chemische  Untersuchungen  der  u.  s,  w.  Versuchs- 
station   zu    Insterburg.     Ber,    V.      Gumbinnen   1867. 

PoGG.  Ann.  CXLIV,  p.  480t;  Arch.  sc.  phjs.  (2)  XLIII,  179. 

Die  Bemerkung;  dass  dnreh  das  Verbrennen  von  Wasserstoff 
in  atmosphärischer  Luft,  wie  Verfasser  hinzuftigt,  mit  möglichst 
kleiner  Flamme,  Ozon  gebildet  wird,  ist  nach  der  Abhandlung, 
über  die  eben  referirt  worden  ist,  nichts  neues.  Es  wird  nach 
Hrn.  PiNCUs  die  Ozonbildung  um  so  stärker,  je  reiner  der 
Wasserstoff  hergestellt  ist.  Dass  hierbei  nicht  etwa  der  Stick- 
stoff der  Luft  eine  Bolle  spielt,  ist  daraus  ersichtlich,  dass  auch 
iu  reinem  Sauerstoff  bei  jenem  Process  Ozon  gebildet  wird« 

HL 

RüHMKOBFF.     Nouvel  OZOg^ne.     Mondes  (2)  XXVI,  735-737.t 

Der  Beschreibung  des  Buhmkobff  sehen  Apparates  geht  eine 
kurze,  aber  sehr  klare  Uebersicht  der  bis  jetzt  gangbaren  An- 
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Bebauungen  über  das  Wesen  des  Ozons ;  die  Wirkungen  des- 
selben und  die  Methoden,  es  zu.  bereiten ;  voraus.  Das  Buhm- 
KORFF'scbe  Instrument  ist  nichts  als  eine  Abänderung  derjenigen 
Apparate^  die  man  seit  1864  (Beanbs^  Lotz,  Hbmpel)  angewandt 
hat^  um  durch  die  Einwirkung  elektrischer  Funken  auf  Sauer- 
stoff oder  atmosphärische  Luft  Ozon  zu  erzeugen  (cf.  Berl.  Ber. 
1868). 

Der  Haupttheil  des  Apparates  besteht  aus  einem  viereckigen 
hölzernen  Kasten,  in  dessen  Mitte  eine  Anzahl  von  unpolirten 
Glasplatten;  die  mit  Zinnfolie  belegt  sind,  horizontal  über  einander 
gelagert  sind.  Die  Glasplatten  stehen  an  ihren  Enden  mit  zwei 
Konduktoren  in  Verbindung,  die  ihrerseits  mit  den  Polen  einer 
galvanischen  Batterie  verbunden  sind.  Da  sie  so  angeordnet 
sind;  dass  sie  wie  Kondensatoren  wirken,  so  liefern  sie  durch 
den  Austausch  ihrer  entgegengesetzten  Elektricitäten  eine  zahl- 
reiche Reihe  vod  Funken.  Durch  die  obere  Wand  des  Kastens 
gehen  zwei  Köhren,  von  denen  die  eine  als  Aspirator  wirkt,  die 
andere,  durch  die  also  die  äussere  Luft  in  den  Kasten  eintritt, 
behufs  Trocknung  derselben  mit  hygroskopischen  Substanzen 
gefüllt  ist.  Die  Wirkung  des  Apparates  ist  leicht  zu  verstehen. 
Wenn  die  aspiinrende  Röhre  thätig  ist,  geht  ein  konstanter 
Luftstrom  durch  die  zweite  Röhre  von  aussen  in  den  Kasten» 
wird  während  des  Durchzuges  durch  denselben  unter  dem  Ein- 
fluss  der  elektrischen  Funken  ozonisirt  und  verlässt  den  Apparat 
durch  die  erste  Röhre,  worauf  er  dann  nach  Belieben  verwendet 
werden  kann.  Ht 

A.   HoüZEAU.      Sur  la   pr^paration    de  Tozone  k    T^tat 
concentr^.    C.  R.  LXXIV,  256t;  J-  of  ehem.  Soc.  (2)  X,  220. 

Beschreibung  eines  einfachen  Apparates,  durch  den  H.  Hou- 
ZEAU  ein  sehr  koncentrirtes  Gemisch  von  atmosphärischer  Luft 
resp.  Sauerstoff  und  Ozon  herstellen  will.  Der  Apparat  besteht^ 
soweit  sich  aus  der  durch  keine  Zeichnung  erläuterten  Beschrei- 
bung ersehen  lässt,  aus  einer  engen,  etwa  einer  Gasröhre  ähn- 
lichen Röhre.  Durch  das  Innere  derselben  wird  ein  Kupfer-, 
Blei-  oder  noch  besser  Platindraht  geführt,  der  etwa  40  bis  60*"" 
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lang  isty  und  dessen  eines  Ende  durch  eine  seitliche  Oeffaung, 
die  hinterher  darch  Wachs  oder  darch  Löthang  verschloMea 
wird;  nach  aussen  geführt  wird.  Auf  der  Anssenseite  der  RöiMre 
befindet  sich  ein  ähnlicher  Draht  von  etwa  derselben  Länge  aof- 
gerollt  Setzt  man  die  beiden  Drähte  mit  den  Polen  eines 
KuHMKORFF'schen  Apparates  in  Verbindung,  so  erhält  man  Fanken 
von  2  bis  3^"*  Länge,  welche  bewirken,  dass  die  langsam  darch 
die  Röhre  streichende  Luft  ozonisirt  wird.  Von  diesem  Appa- 
rate behauptet  Hr.  Houzbau,  dass  er  nicht  nur  alles  leiste,  was 
irgend  ein  anderer  Ozonisator,  sondern  dass  er  auch  eine  sehr 
konzentrirte  Mischung  von  Ozon  mit  Sauerstoff  oder  Luft  liefere 
und  somit  sehr  geeignet  sei,  das  Material  zu  Versuchen  zu  liefern, 
durch  die  die  bisherigen  Ansichten  über  die  Natur  des  Ososs 
kontrolirt  werden  könnten.  Ei. 


St.  Edme.     Observations  relatives  ä  un  memoire  de  M. 
Houzeau  sur  Tozone.    C.  R.  LXXIII,  630.t 

Bemerkung,  durch  die  hervorgehoben  werden  soll,  dass  die 
von  dem  Hm.  Verfasser  im  Verein  mit  Hrn.  l'Hötb  angestellten 
Versuche  (C.  ß.  LXVII,  620—623;  Mondes  (2)  XVHI,  233; 
Berl.  Her.  1868)  hauptsächlich  den  Zweck  gehabt  hätten,  festzn- 
stellen,  dass  der  direkte  Funke  in  der  Luft  Stickstoffverbindangeo 
hervorrufe,  während  der  Eondensationsfunke  nur  Ozon  liefere. 
Der  Kondensator  von  Beane^  producire  also  keine  Stickstoffver- 
bindungen.  Bt. 

Mantegazza.     Deir  azione  delle  essenze  e  dei  fiori  sulla 
produzione  dell'  ozono  atmosferico  e  della  loro  utiliti 

igienica.      Rendic.  Lomb.  (2)  III,  219-221t;  Naturf.  V,  137-138. 

Eine  grosse  Beihe  von  Pflanzen,  als  da  sind  Münze,  Ter^ 
binthnsbaum,  Nelke,  Lavendel,  Bergamotte,  Anis,  Wachholder, 
Citrone,  Fenchel,  Muskatnuss,  Ca}eput,  Kirachlorbar,  liefern 
Essenzen,  welche  in  Berührung  mit  dem  Lichte  und  dem  atmo- 
sphärischen Sauerstofi  sehr  grosse  Quantitäten  von  Ozon  ent- 
wickeln, Quantitäten,  die  verhältnissmässig  den  durch  Elektricit&l) 
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Phosphor  und  übermaDganaanres  Eali  producirten  Mengen  nicht 
nachstehen.  Da  die  Wirkung  jener  Pfianzenextrakte  eine  lang 
andauernde  sei/  nnd  schon  geringe  Mengen  derselben  ausreichen; 
80  müsse  die  Oxydation  der  gedachten  Essenzen  als  eine  der 
bequemsten  Arten  der  Ozonerzeugung  angesehen  werden.  Die 
meisten  Essenzen  entwickeln  das  Ozon  nur  unter  dem  direkten 
Einflnss  der  Sonnenstrahlen,  wenige  auch  im  diffusen  Lichte  und 
noch  weniger  in  der  Dunkelheit.  Sind  jedoch  die  Stoffe  der 
Einstrahlung  der  Sonne  ausgesetzt  gewesen^  so  dauert  die  Ozon- 
entwickelung auch  im  Dunkeln  noch  eine  Zeit  lang  fort.  Ver- 
hältnissmässig  geringe  Ozonquantitäten  lieferten  die  Essenzen 
von  Anis,  Muskatnnss,  Cajeput  und  Thymian,  in  der  Reihe  am 
tiefsten  stand  der  Eampher,  doch  legt  Verfasser  dieser  letzten 
Bemerkung  selbst  nur  geringe  Wichtigkeit  bei,  weil  er  nicht 
sicher  war,  mit  genügend  rectificirten  Extrakten  experimentirt 
zu  haben.  Kölnisches  Wasser^  Honigwasser  und  andere  aro« 
matische  Substanzen  ergaben  unter  dem  Einfluss  der  freien  Luft 
nnd  der  Sonnenstrahlen  ebenfalls  reichliche  Ozonentwickelung, 
Narcissen,  Hyacinthen,  Beseda  und  einige  andere  Blumen  sogar 
in  geschlossenen  Gefässon.  Im  allgemeinen  glaubt  der  Hr.  Ver- 
fasser den  Satz  aussprechen  zu  dürfen,  dass  die  Menge  des  ent- 
wickelten Ozons  mit  der  Intensität  des  Duftes  der  betreffenden 
Essenzen  variire,  so  zwar,  dass  die  geruchlosen  Pflanzen  wenig 
oder  gar  kein  Ozon  entwickeln.  Möglicherweiso  sind  diese 
Wahrnehmungen  zur  praktischen  Verwerthung  geeignet,  so  zwar, 
dass  man  Oertlichkeiten,  welche  schädlichen  Miasmen  ausgesetzt 
sind,  durch  Anpflanzung  stark  duftender  Oesträuche  schützen 
könnte  und  sich  auch  Personen  durch  die  Anwendung  von  Essenzen, 
die  vorher  längere  Zeit  der  Einstrahlung  der  Sonne  ausgesetzt 
gewesen  sind,  vor  Infektionen  zu  bewahren  im  Stande  wären. 

Ht. 

—  ■       ■      «^^»^    »w  ^Mi«    mm 

Beckerheim.     Einfluss   des   Ozons   auf  einige  Nitrover- 
bindungen.    Wien.  Ber.  Dez.  1870;  Naturf.  IV,  196.t 

Versuche   über  die  Einwirkung  eines  Gemenges  von  Ozon 
mit  Luft  und   Sauerstoff  auf  explosive  Nitroverbindungen.    Es 
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fand  sich,  dass  dieselbe  von  derjenigen  des  reinen  Ozons  sehr 
verschieden  war  (cf.  Longlet,  Berl.  Ber.  1870).  Während  das 
letztere  eine  so  schnelle  Zersetzung  bewirkt,  dass  eine  Explo- 
sion erfolgt,  ist  die  Oxydation  in  jenem  Gemenge  eine  sehr  viel 
langsamere  und  äussert  sich  in  einer  Abspaltung  des  Nitrilkemes 
und  der  Oxydation  der  getrennten  Theile.  Das  Nitroglycerin 
zerlegte  sich  nämlich  in  Salpetersäure  und  Glycmnsäure,  Nitro- 
mannit  in  Salpetersäure  und  Oxalsäure.  SchiessbaumwoUe  zeigte 
nach  kurzer  Zeit  die  beginnende  Zersetzung  durch  das  Auftreten 
untersalpetersaurer  Dämpfe  und  nach  dem  Unterbrechen  des 
Versuches  im  wässerigen  Extrakte  Salpetersäure  und  Oxalsäure» 
Ein  EinflusB  der  chemisch  wirksamen  Lichtstrahlen  auf  die  Zer- 
setzung der  Nitroverbindungen  konnte  nicht  nachgewiesen 
werden.  BL 

« 

F.  V.  Herder.  Ueber  die  jähi4iche  Periode  des  Ozon- 
gehaJtes  der  Luft  in  St.  Petersbui'g.  Jelinek  Z.  S.  f.  Met. 
VI,  46  t 

Tabelle  der  in  St.  Petersburg  in  der  Zeit  vom  Augnst  1862 
bis  Februar  1870  an  einem  zehngradigen  ScHONBEiN'scben  Ozono- 
meter  beobachteten  Ozonmaxima  (8;  9,  10)  in  den  einzelnen 
Monaten.  Et, 

DebüS.  On  Ozone.  Chem.  News.  XXIII,  272;  Nature  IV,  134t; 
Ber.  d.  chem.  Ges.  IV,  563-564. 

Eine  in  der  chem«  soc.  gehaltene  geschichtliche  Vorlesung 
über  Ozon  und  Antozon.  Letzteren  Stoff  hält  Verfasser  für 
identisch  mit  Wasserstoffsuperoxyd.  Hi. 


T.  MoFFATT.     On  atmospheric  ozone.         Rep.  Brit.  Assoc. 

1870,  Liverpool  Not.  u.  .\bstr.  61.t 

Zusammenhang  des  Ozongehalts  mit  allen  möglichen  atmo- 
sphärischen Erscheinungen,  VV^ind,  Jahreszeit,  Gewitter,  Nord- 
licht etc.  ohne  hinreichenden  Beweis.    Vgl.  Berl.  Ber.  1869,  1870i 

Seh. 
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3.     Blitzableiter. 


Kick,  üeber  die  Anlage  von  Blitzableitern.  Auszug 
aus  einem  Vortrage  des  Prof.  Kick  im  deutschen 
polytechnischen  Verein  in  Böhmen.      Baugew.  Ztg.  1871, 

p.  124t;  Techn.  Blätter  II,  238. 

Da  die  Elektricität  im  Zustande  der  Spannung  den  kürzesten 
Weg  snr  Erde  sucbt  und  lieber  überspringt,  als  einem  langen, 
wenn  auch  guten  Leiter  folgt ,  so  soll  man  die  Leitung  gerad- 
linig zur  Erde  führen  und  Umwege  über  das  Dach,  über  Ge- 
simse etc.  vermeiden.  Aus  demselben  Grunde  (dass  nämlich  die 
Elektricität  die  Tendenz  hat,  stets  nach  dem  nächsten  guten 
Leiter  überzuspringen),  folgt  die  nachstehende  einfache  Kon- 
struktion der  Zone,  die  durch  den  Blitzableiter  geschützt  wird. 
Da  die  niedrigsten  Wolken  erfahrungsmässig  etwa  500'  hoch 
über  dem  Erdboden  ziehen,  so  beschreibe  man  —  auf  dem 
Papier  lässt  sich  ja  die  Zeichnung  leicht  in  verjüngtem  Maass- 
Stabe  ausführen  —  von  der  Spitze  des  Blitzableiters  mit  dem 
Radius  ÖOO'  einen  Kreis  bis  zum  Durchschnitt  mit  einer  Geraden^ 
die  ÖOO'  vom  Erdboden  entfernt  ist;  also  die  niedrigste  Wolken- 
schicht repräsentirt,  dann  von  diesen  zwei  Durchschnittspunkteu 
mit  demselben  Radius  zwei  Kreisbögen  bis  zum  Durchschnitt 
mit  der  den  Erdboden  repräsentirenden  Linie.  Die  Zone  zwischen 
den  zuletzt  beschriebenen  konvexen  Bögen  und  dem  Blitzableiter 
ist  die  geschützte,  weil  sich  innerhalb  derselben  kein  einziger 
Punkt  befindet,  der  der  Wolkenschicht  näher  ist,  als  die  Spitze 
des  Blitzableiters.  _^  •  HU 

Reinsch.  üeber  die  Nachtheile  kupferner  Leitungs- 
drähte für  Blitzableiter.  Pol.  C.  EL  1871,  p.  llSOf;  Bayer. 
Gew.  Ztg.  1871,  p.  88;  Chem.  C.  Bl.  1871,  p.  688;  Dtsclie  lad.  Ztg. 
1871,  p.  296;  Erdmann  (Kolbe)  J.  IV,  42. 

Die  Anwendung  kupferner  Leitungsdrähte  an  Dampfschloten 
ist  zu  vermeiden,  weil  dieselben  durch  die  ammoniakhaltigen 
Feuergase,  die  bei  der  Verbrennung  von  Steinkohlen  stets  in 
grossen  Mengen  gebildet  werden,  ebenso  leicht  wie  durch  Salpeter- 
sänre  an^e^rifTen  und  in  kurzer  Zeit  ganz  zerfressen   werden« 

forucbr.  d.  PUys.  XXVli  64 
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Statt  der  kupfernen  Drahtseile  sind  in  diesen  Fällen  solche  ans 
verzinktem  Eisendraht  anzuwenden.  Ht 


Nördling's  Blitzableiter  für   eiserne  Brücken.      Z.  S.  d. 

Hannov.  A.  u.  Ing.  Ver.  1871,  p.  292.t 

Nach  Pouillbt's  Angaben  sind  von  Hrn.  Nördling  fQr  die 
eisernen  Viadukte  der  Bahn  von  Coramentry  nach  Oannat  Blitz- 
ableiter konstruirt  worden,  welche  sich  in  der  Höhe  der  Brücken- 
fahrbahn in  zwei  Arme  gabeln.  Jeder  Arm  ist  mit  dem  oberen 
Handeisen  der  Geländer  zusammengeschwoisst  und  endigt  in  eine 
Spitze,  welche  über  dem  Handeisen  in  die  Höhe  ragt.  Die  Leit- 
stange ist  in  einem  der  eisernen  Pfeiler  hinabgeführt  nnd  in 
einen  Brunnen  getaucht,  der  in  der  Mitte  der  Pfeilernntcr- 
mauerung  ausgespart  und  durch  einen  kleinen  horizontalen 
Stollen  mit  dem  Wasser  des  Flusses  in  Verbindung  gesetzt  ist 
Für  jede  Brücke  wurde  selbst  bei  einer  Länge  von  300"  ein 
solcher  Blitzableiter  für  genügend  gehalten.  Bei  Viadokteo, 
welche  über  trockene  Schluchten  führten,  bei  denen  man  also 
die  Loitstange  nicht  in  Wasser  hinabführen  konnte,  wurde  der 
Blitzableiter  fortgelassen.  HL 


J.  Henry.     Directions   for  constructing  lightning  -  rods. 

SiLLiM.  J.  (3)  II,  344-346.t 

Die  Abhandlung  enthält  die  bekannten  Vorschriften  für  die 
Konstruktion  vgu  Blitzableitern,  über  die  schon  wiederholt,  so 
im  Berl.  Ber.  v.  J.  1868  referirt  worden  ist.  Hervorheben 
möchte  ich  nur  folgende  Punkte:  Hr.  Henry  empfiehlt  eiserne 
Leitungen,  die  durch  einen  passenden  Ueberzug  von  Farbe  vor 
dem  Beste  zu  schützen  seien*  Da  dieselben  aber  beim  Durch- 
gehen des  Blitzes  an  ihren  scharfen  Rändern  sehr  leicht  seitliche 
Funken  abspringen  lassen,  so  wäre  darauf  zu  achten,  daes  sie 
von  leicht  entzündbaren  Sto^Ten  fern-  gehalten  würden.  Die 
Spitze,  die  nicht  getheilt,  sondern  einfach  herzustellen  ist,  soll 
durch  einen  Platinüberzug  geschützt  werden;  hiergegen  ist  so 
bemerken^  dass  die  Techniker  in  der  neuesten  Zeit  den  Pltttn- 
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Überzug  als  unzweckroässig  wieder  aufgegeben  haben.  In  lieber- 
einstinamung  mit  Hrn.  Kick  legt  auch  Henry  auf  die  direkte 
UeberfUhrung  der  Leitung  zur  Erde  und  auf  die  Vermeidung 
scharfer  Winkel  einen  Hauptnachdruck.  Et. 


Fernere   Litteratur. 

Lucht-electriciteit  te  Utrecht  en  Helder.       NeJerl.  Meteor. 

Jaarboek.  1870.  (1)  p.  111-116.     (Tabellen.) 

H.  Fritz.    Tafel  der  mittleren  jährlichen  Ge witterb äufig- 

keit."     Peterm.  Mitth.  1871,  p.  114-115. 

A.   QUBTELET.      Orages.      Notlc   extr.    de  l'ann.    de  Tobserv.    de 
'  Brux.  1871,  p.  27-68. 

GüYoT.     Note  relative  aux  orages   du  29  juillet  1871. 

C.  R.  LXXIII,  517. t 

Notes    sur    les    orages    observes    en    Belgique    pendant 

rannte  1870.  Bull.  d.  Brux.  (2)  1870.  XXX,  290;  k  Bruxelles 
p.  290-292;  Tcrby  ä  Louvain  p.  292;  Bernaeits  a  Malines  p.  297; 
C.  Coomans  a  Ärendonck  p.  300-302;  Vertriest  a  Sotnergem  ib.  p.  302 
bis  306;  J.  Cavalier  a  Ostcnde  p  306-307;  Tan  Geel  k  Gerpinnes 
p.  308-310;  Brauch  k  Chimai  p.  311;  0.  Malaise  k  Gembloux  p.  311 
bis  312;  Leclercq  ä  Liege  p.  3i2-314;  Dewalque  k  Liege  p,  314-318; 
C.  Coomans  k  Anvers  p.  318-319. 

W.   M.  Roberts.     The   late  thunderstorm   13.|8.   1871. 

Nature  IV,  305  f     (Letter.) 

Flückiger.     Blitzschlag  am  3.  September  1870.        Bern. 

Mitth.  1870,  No.  711-744;  Sitzungsber.  XXXVIll-XL.  (Beschreibung 
des  Weges  eines  Blitzschlages.) 

Gewitter  und  Hagel  Wetterbeobachtungen.    Heis  W.  S.  187 1, 

p.  98-99.  (Statistische  Notiz,  vgl.  übrigens  die  sich  in  derselben  Zeit- 
schrifl  unter  Witterungsverhältnisse  des  Monat  Juni  etc.  in  Deutsch- 
land u.  s.  w.  findenden  Notizen,  die  unter  VI,  42  J.  „Meteorologie" 
ervkähnt  sind.) 

C.  A.  Johns.  Thunderstorms.  Nature  IV,  367-368.t  (Letter.) 
Unwichtige  Bemerkungen  über  Blitzsclilage  (dass  sie  auch  von  unten 
nach  oben  gehen.) 
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Gewitter   am  Morgen    des    19.    und    in    der  Nacht  des 

20.  Juli    1871.      j£UNEK  Z.  S.  p.  268-270.     (Grosse  Verbreitung 
des  Gewitters.) 

L.  Jack.     The  last  thunderstorm  (20.J6.)  Natura   IV, 

202.  (letter.) 

Zur  Jahresperiode  der  Gewitter  (nach  Jelinek  über  die 
jährliche  Vertheilung  der  Gewittertage  in  Oesterreich 
und  Ungarn,  Wien.  Ber.  Mai  1869.)     Jelisek  Z.  S.  vi. 

1871,  p.  67-58  von  Eavs  berichtet. 

Correspondenznachricht  aus  Gyalla  bei  Comorn  in  Ungarn. 

Heis  W.  S.  1871.  XIV,  149.t    (Nachricht  Tiber  ein  am  13.M    beob- 
achtetes heftiges  Gewitter,  von  N.  v.  Konkoly.) 

Meissner.  Ueber  elektrische  Ozonei-zeugung  und  über 
Influenz-Elektricität  auf  Nichtleitern.   Götting.  Nachr.  1871. 

No,  5-7  (dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 
0-   LOEW.      Sur  Tozone.     Mondes  (2)  XXIV,  747;  Beri.  Ber.  1870. 

—  —  Sur  Tantozone.  Bull,  soc  chim.  1871.  (l)  XV,  32-34; 
Z.  S.  f.  Ch.  (2)  VI,  609;  cf.  Beri.  Ber.  1870. 

Meissner.    Sur  Tozone.    inst.  I87i,  p.  115-116.  (Soc.  d.  Gottiog 

20./7.  70.) 

lieber  die  jährliche  Periode  des  Ozongehaltes  der  Luft 
in    St.    Petersburg    (Beobachtungen    von    v.   Herder, 

Bericht  V.on  FriTSCH.)      Jelinek  Z.  S.  VI.  1871,  p,  46-47. 

Engler  und  Nasse.     Ozon  and  Antozon.       SiLi.ni.  J.  (3) 

I,  297-298;   Liebig  Ann.   CLIV,  215;    Beri.    Ber.   1870;    Bull,   soc, 
chim.  1871.  (1)  XV,  28-32;  Z.  S.  f.  Ch.  (2)  VI,  675.  (1870.) 

A.  Houzeau.  Experiments  on  the  electrisation  of  air 
and  oxygen  for  the  production  of  ozone.     J.  of  chim. 

soc.  (2)  IX,  994-995;  cf.  Beri.  Ber.  1870;  cf.  Ann.  d.  chim.  (4)  XXII, 
150-171. 

0.  C.  F.  LuEDiCKE.  Ueber  das  Auftreten  des  Ozons  in 
der  Atmosphäre.  —  Zusammenstellung  derjenigen 
meteorologischen  Erscheinungen,  welche  den  Wechsel 


Litteratur.     Peirce.    Pratt.  J.013 

des   Ozongehaltes    unserer  Atmosphäre    zu   bedingen 
scheinen  oder  doch  unzweifelhaft  begleiten.        Jelinek 

Z.  S.  VI.  1871,  p.  273-277  * 

C.  Haller,     Das  Ozon  und  sein  Verhältniss  zu  den  ent- 
zündlichen Krankheiten  der  Athmungsorgane.    Jelinek 

Z.  S.   VI.   1871,  p.  264-267.    Auszug  aus  einer  Broschüre  mit  zwei 
Curventafeln,  Wien  1870. 


45.    Physikalische  Geographie. 


A.     Allgemeines. 
B.  Peirce.     The  contractiou  of  the  earth.  Nature  lll,  3l5t; 

Proc.  Amer.  Acad.  of  arts  and  sciences. 

Hr.  Leslet  hatte  aus  geologischen  Gründen  behauptet;  dass 
die  Erde  seit  ihrer  ursprünglichen  Bildung  sich  wenigstens  in 
einigen  Richtungen  zusammengezogen  hätte.  Nimmt  man  die 
Abkühlung  als  Ursache  dafür  an^  so  erhält  man  für  die  zusam- 
mengeschrumpften Schiebten  eine  so  hohe  Temperatur,  wie  sie 
mit  der  Beschaffenheit  derselben  nicht  verträglich  ist.  Eine 
zweite  Ursache  könnte  in  einer  Verzögerung  der  Rotation  durch 
die  Fluthbewegung  sein,  die  Hr.  Ferrel  nachgewiesen  hat. 
Dieser  Gedanke  wird  in  Beziehung  zu  obigem  etwas  näher  er- 
läutert. Darnach  müssten  die  höchsten  Erhebungen  am  Aequator 
entstanden  sein  und  die  Gebirge  sich  in  Richtung  der  Meridiane 
erstrecken.  Seh, 


J.  H.  Pratt.     On   the   Constitution   of  the   solid   crust 

of    the    earth.      Philos.  mag.  (4)  XLI,  307-309t;    Proc.  R.  Soc. 
XIX,  223-225t;   27/12.  1870. 

Aus  den  Pendelbeobacbtungen  in  Indien  sucht  der  Verfasser 
zu  beweisen,  daas  die  Verschiedenheit  der  Gonfiguration  an  der 
Erdoberfläche  ^durch  ungleichmässige  Zusammenziebung  bei  der 
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Abkühlung  entstanden  ist;  und  dasa  unter  den  Bergen  »ich 
weniger  Masse;  unter  den  Ozeanen  mehr  findet  als  unter  den 
Ebenen  im  Seespiegel  ^  so  dass  die  Vertheilung  der  Masse  in 
jeder  Vertikalen  an  der  Erdrinde  überall  dieselbe  ist.        Sek. 

J.  H.  Pratt.    On  Mr,  Hopkins's  method  of  deterniining 
the  thickness  of  the  earth's  crust.    Philos.  mag.  (4)  XIJI, 

98-103.t 

—   —    The    solid    crust  of  the   earth  cannot  be  thin. 

Philos.  mag.  (4)  XLII,  280-290.1 

Solid  crust   of  the  earth.    Philos.  mag.  (4)  WM,  400.t 

(Berichtigung  von  Druckfehlern  in  der  ersten  Arbeit.) 

Die  erste  Arbeit  soll  gegen  Delaunay  mathematisch  darthan, 
dass  die  Bewegung  der  Erde  eine  andere  sein  müsste,  wenn  sie 
fest  mit  flüssigem  Kern^  als  wenn  Kern  und  Kruste  fest  sind, 
und  in  der  zweiten  kommt  der  Verf.  zu  dem  Schlüsse,  dasa  eine 
dttnne  Erdrinde  eine  so  grosse  Aenderung  der  Präceasion  hervor- 
rufen würde,  wie  sie  nicht  besteht.  Die  geologischen  Momente, 
die  gegen  eine  sehr  dicke  Erdrinde  sprechen,  werden  nicht  be- 
rück sichtigt.  Seh» 

J.  Groll.    On  a  method  of  determining  the  mean  thick- 
ness of  the  sedimentary  rocks  of  the  globe.    Geol.  Mag. 

VIII,  Nr.  3.  March.  1871.  p.  97.  (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 
In  Petermann's  Mitth.  1871,  p.  216  wird 'hierüber  bemerkt: 
Unter  Berechnung  der  Quantität  mineralischer  Stoffe,  welche  die 
Flüsse  alljährlich  vom  festen  Land  dem  Meere  zuführen,  kommt 
der  Verfasser  zu  der  Ansicht;  dass  die  mittlere  Mächtigkeit  der 
Schichtgesteine  eine  viel  geringere  ist,  als  man  gewöhnlich  an- 
nimmt. Seh, 


A.  R.  Wallace.  On  a  diagram  of  the  earth^s  eccen- 
tricity  and  the  precession  of  the  equinoxes  illustratmg 
their  relation   to   geological   climate   and  the   rate  of 

Organic  change.     ßep.  Brit.  Ass.  Liverpool  XL.  Not.  Abst.  89.t 

Aus  der  Präcession  der  Nachtgleichen   wird  auf  eine  Aen- 
derung des  Klimas  in  den  yerschiedenen  geologischen  Epochen 


Pbatt.    Groll.    Wallack.    Fobbes  etc.  1015 

gescbloasen^  in  der  Weise,  dass  jede   10000  Jahr  ein  milderes 
Klima  mit  einem  kälteren  (Eiszeit)  nach  and  nach  wechaelt« 

Seh. 

D.  FoRBES.     The  nature  of  the  eai'th's  interior.      Nature 

III,  296-299.t 

J.  H.  Pratt.     Thickness  of  the  earth's  crust.   Nature  IV, 

28-29.t 

D.  FoRBES.    Thickness  of  the  earth's  crust.   Nature  IV,  65. 
A.  J.  M.     Thickness  of  the  earth's  ernst.    Nature  IV,  45. 
A.  H.  Green.     Remark  on  this  paper.     Natura  IV,  45-46. 
J.  H.  Pratt.    Thickness  of  the  earth's  crust  —  Hopkins 

and  DeLAUNAY.      Nature  IV,  141. 

H.  Hennesst.     The  internal  structure  of  the   earth. 

Nature  IV,  182-183.t 

J.  H.  Pratt.     Thickness  of  the  earth's  crust.  Nature  iv, 

344-345.t 

Thickness  of  the  earth's  crust.    Nature  IV,  366.t 

In  einem  Vortrage  hatte  sich  Hr.  Forbes  zu  Gunsten  De- 
launay's  gegen  die  HopRiNs'sche  Theorie  erklärt  ^  dass  nämlich 
die  Erdkruste  eine  bedeutende  Dicke  habe,  was  Hopkins  ans  der 
Präcession  geschlossen  und  durch  mathematische  Rechnung  weiter 
begründet  hatte  (vergl.  die  früheren  Jahrgänge  des  Berl.  Ber.). 
Diesen  Punkt  greift  Hr.  Pratt  in  Caicutta  an  und  es  entspann 
sich  darüber  ein  Streit,  der  wissenschaftlich  keine  neuen  Resultate 
liefert.  Hr.  Pratt  setzt  dabei  auch  populär  die  HoPKiNs'sche 
Theorie  auseinander,  Hr.  Henmesst  verwahrt  sich  gegen  einige 
mitgetheilte,  von  Hopkins  seinem  Werke  hinzugefügte  Randbe- 
merkungen bei  seiner  Schrift  j^on  terre^trial  physics^;  alle  er- 
klären sich  aber  gegen  Pratt  und  gegen  die  Theorie  von  Hopkins. 

Seh. 

C.  P.  Smyth.     On  superannual  cycles  of  temperature  in 
the  eartVs  surface  crust.       Proc.  R.  soc.  XVIII,  Nr.  119. 
p.  311-312.t 
Aus    längeren    Beobachtungen    der    Bodentemperatur    am 
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CaltoD  Hill  (Edinburgh)  schlieast  der  Verfasser  auf  eine  11,1 
jährige  Temperaturperiode,  die  also  mit  der  Sonnenfleckperiode 
ziemlich  zusammenfallen  würde.  Sek, 


Laterrade.    Sur  la  th^orie  de  deux  soleils.   C.  R.  LXXUl, 

32-34t;   Mondes  (2)  XXIV,  562. 

Verfasser  will  die  Eiszeit,  die  darauf  folgende  höhere  Tempe- 
ratur und  Wieder-Abnahme  derselben  aus  der  V^irkuog  eines 
zweiten,  Wärme  ausstrahlenden  Fixsterns  (einer  zweiten  Sonne) 
zu  jener  Zeit  in  der  Erdnähe  erklären,  welche  die  Eismasseo, 
die  sich  schon  durch  die  weit  fortgeschrittene  Abkühlung  gebildet 
hatten,  schmolz,  und  so  die  Abkühlung  aufhielt!  Seh. 


A.  Grandidier.    Note  sur  las  recherches  g^ograpliiques 
faites    dans    Ttle    de    Madagascar    de    1865    ä   1870. 

CR.  LXXIII,  535-540t;  Mondes  (2)  XXV,  603-605;   Sillim,  J.  (3) 
II,  472-473;   Naturf.  IV,  376. 

Kurzer  physikalisch -geographischer  Ueberblick  über  Mada- 
gascar, zu  dessen  besten  Kennern  der  Verfasser  gehört.     Vergl. 

Grandidier.     Apercu  de  quelques  r^sultats  de  plusieurs 
voyages  scientifiques.    Inst.  I87i.  189-193,  197-201- 


Ch.  St,  Ol.  Deville.     Atlas  physique.    C.  R.  LXXII,  842- 

842;   cf.  Mondes  (2)  XXIV,  561-562;  (2)  XXVI,  213-218.t 

Delaukay.  Röponse  aux  observations  pr^sent^es  par 
Cu.  St.  Cl.  Deville  au  sujet  de  la  publication  d'un 
Atlas  physique  de  la  France.  G.  R.  LXXIII,  23-25.*  (Ent- 
hält einen  Brief  von  MariA-Davy  über  denselben  Gegenstand.) 

Ch.  St.  Cl.  Deville.    R^ponse  ä  cette  cQmmunication. 

C.  R.  LXXIII,  25-27.t 

Dieser  überflüssige  Priorätsstrelt  mag  die  Veranlassung 
geben;  um  auf  folgende  für  Meteorologie  und  Physik  der  Erde 
wichtige  Werke,  die  der  Bedaktion  nicht  zugänglich  sindi  aof- 
merksam  zu  machen; 
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Bulletin  iDterDational  de  rObservatoire  de  Paris   (1871.  heraus- 
gegeben  von  Delaunay). 

Bulletins  de  TObservatoire  m^t^orologique  central  de  Montsouris 
(sept. — d^c.  1870  und  mars  1871  von  Ch.  Deville). 

Bulletin  hebdomadaire   d'histoire    naturelle   agricole  et  mödicale 
(von  Gh.  Deville). 

Atlas  physique  de  la  FfancO;  von  DelaunaY;  cf.  Berl.  Ber.  1870. 

Seh. 

H.  Hennessy.  Remarques  ä  propos  d'une  comnaunication 
de  M.  Delaunay  sur  las  r^sultats  fournis  par  Tastro- 
nomie,  conceraant  T^paisseur  de  la  croüte  solide  du 

globe.   C.  R.  LXXII,  250-252t;  Mondes  (2)  XXIV,  181-181. 

Delaunay.  Observations  relatives  h  Thypoth^se  de  la 
fluidit6  intörieure  du  globe  terrestre,  h  Toccasion  de 
la  lettre  röcentQ  de  M.  Hennessy.  C.  R.  LXXII,  278  bis 
279.t 

Prioritätsreklamation  seitens  des  Um.  Hennessy  auf  Grund 
seiner  1851  in  den  Philos.  Trans.  1851  veröffentlichten  Arbeit 
(Terrestrial  physics)  gegenüber  Delaunay'b  Arbeit  1868.  Berl. 
Ber.  1868,  p.  657.  Delaunay  gegen  Ch.  Deville, «C.  R.  LXXII, 
253,  317,  355.  Seh. 


D.  T.  Ansted.  Notes  of  a  recent  visit  to  the  great 
tunnel  through  the  Alps  and  of  several  points  of 
geological  interest  suggested  by  the  condition  of  the 
works  in  their  present  nearly  complete  state.   Proc.  R. 

soc.  XIX,  481-486*;    Rep.  Brit.  Ass.  Liverpool  XL.  1870,  Not.  u. 
Abst.  69-70. 

Neben  Angaben  über  Beschaffenheit,  Länge  etc.  des  Tunnels 
findet  sich  auch  die  über  die  Temperatnrmessungen:  für  IOC 
1*P.  Zunahme.  Seh. 


SiSMONDA    et  E.  DE  Beaumont.      Geologie  des   Alpes 
et  du  Tunnel  des  Alpes.     Mondes  (2)  xxvi,  1-42. 
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Erdwärme  im  Montcenis-Tunnel,  ans  W.  S.  1871.  XIV,  ii2.t 

Nach  Ansted  und  Eing  ist  die  grösste  Tiefe  unter  der 
Oberfläche  5400  Fa3s.    Die  Felsentemperatur  war  22,5*  R. 

Seh. 

GiORDANO.  Temperaturmessungen  im  Mont-Cenis-Tunnel. 

Naturf.  IV.  1871.  140-141t;  Boll.  d.  R.  Comit.  geol  1871.  Nr.  1  a.  2; 
Mondes  (2)  XXIV,  311;    Nafure  IV,  36.* 

Die  in  dem  südlichen  Theile  des  Tunnels  angestellten 
Temperaturmessungen  in  festem  Kalkstein  zeigten  eine  Tempe- 
raturzunahme bis  nach  der  Mitte  zu  in  400"  Entfernung  ll*C., 
2500«  20' C,  6450'"  29,5' C,  7000»  27' C.  Doch  lassen  sich 
diese  Zahlen  für  die  Berechnung  der  Teraperaturzunahme  mit 
der  Tiefe  nicht  direkt  verwerthen,  einmal  wegen  der  Gestalt  des 
Berges  und  dann^  weil  die  Bodentemperatur  an  der  Oberfläche 
nicht  genau  bekannt  ist.  Setzt  man  diese  zu  2';  so  würde  sidi 
auf  50"*  1'  C.  Temperaturerhöhung  ergeben.  Sc*. 


Fernere    Litteratur. 

E.  -  Reclus.  The  eajrth ;  a  descriptive  history  of  the 
phenomenfi  of  the  life  of  the  globe  (translated  by 
B.  Woodward).    Athen.  (2)  I87i.  19-20. 

0.  Peschel.  üeber  den  Einfluss  der  Gliederung  Europas 
auf  das  Fortschreiten  der  Gesittung.     Ausland  1871.  313 

bis  319. 

Credner,  Dunker,  gegen  Mohr's  Erdbildungstheorie. 

Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  XXXVIL  p.534  (2)  III.  1871.    (Notiz.) 

Credner.      Ueber  das    Leben    in    der  todten  Natur. 

Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  1871.  XXXVIL  (2)  III,  101-121.*  (Populäre 
Uebersicht  einiger  geologischer  Phänomene,  vulkanische  Erscheinungen, 
Gletscher.) 

Hunt.     The  interior  of  the  earth.     Eng.  u.  Min.  J.  xil,  57. 
Clifford.     Note  on  the  secular  cooling  and  the  figure 

of  the  earth.  Athen.  1871.  (2)  239;  Rep.  Brit.  Ass.  Edinb. 
W.  Thomson,  remarks  ib.  (Bemerkungen  über  Daner  der  Bewohn- 
barkeit der  Erde  nach  Thomson  100000000  Jahr.) 
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J.  Croll.  On  the  age  of  the  earth  as  determined  from 
tidal  retardation.  Nature  IV,  323-324.  (üeber  W.  Thomson's 
Anschauungen  über  das  Alter  der-  Erde.) 

J.  K.  Laughton.  Physical  geography  in  its  relation 
to  the  prevailing  winds  and  currents,      Athen.  18T1.  (2) 

404-405.     (Eine  i.  6.  empfehlende  Besprechung  des  Buches.) 

Ericsson.     Solar  heat;  its  influence  on  the  earth's  ro- 

tatory  velocity.   Engineering  XI,  98,  113  u.  116. 

Owen.  Contributions  to  physiographic  and  dynamical 
geology,  involving  the  discussion  of  terrestrial  mag- 
netism.    Frankl.  J.  LXII,  270. 

Maxwell  Close,  Delaünay's  Ansichten  über  die  Be- 
schaffenheit des  Erdinnern.     Chem.  News.  XXII,  261.  (Nicht 

zugänglich.) 

Y.  ViLLARCEAü.  Nouvelle  d^termination  de  la  vraie  figure 
de  la  Terre  ou  de  la  surface  de  niveau,  n'exigeant 
pas  Temploi  des  nivellements  proprement  dits.    Mondes 

(2)  XXVI,  200-201;   C.  R.  LXXIII,  808-823.   (Geodätisch.) 

C.  Maxwell.     On  hills  and  dales.      Rep.  Brit.  Ass.  1870. 

Liverp.  XL;   Not.  u.  Abstr.  17-18.    cf.  Berl.  Ber.  1870.  p.  943. 

A.  GuRLT.     Hebungsphänomene  in  Norwegen.      Verh.  d. 

k.  k.  geol  Reichs.  1871.  Nr.  14.  256.   (Naturf.  Vers,  zu  Rostock.) 

St.  Hunt.     Chemistry  of  the  earth.    Smithson.  Rep.  1869. 

182-207. 

EvERETT.    On  Underground  temperature.    Miuing  J.  1871. 

709.    cf.  oben. 

J.  BiALOBLOCKi.  Einfluss  der  Bodenwärme  auf  die  Ent- 
Wickelung  der  Kulturpflanzen.   Naturf.  IV,  367-368.  (Landw. 

Versuchsstat.) 

E.  Hüll.  Observations  sur  la  tömperature  des  couches 
perforöes  de  la  terre.    Arch.  sc.  phjs.  (2)  XXXVIII,  93;  Ann. 

d.  chim.  (4)  XXIII,  83;    Proc.  R.  soc,  XVIII;    Tergl.   die  Reports. 
VI,  42. 

E.  Hüll.  Observations  on  the  temperature  of  the 
strata  taken   during    the  sinking  of  the  Rosebridge, 
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CoUiery,  Wigan,  Lancashire.     cf.  Berl.  Ber.  1870.  p.  852; 

Proc.  R.  Soc.  XVIII,  173,  176,  24,  170. 

0.  Frölich.      Zur   Theorie   der  Erdtemperatur.     Schlo- 
milch  Z.  S.  XVI,  89-112. 


Haaptsäcblich  geographisch -geologischen  Inhalts  sind: 

F.  Bateman.     Some  Account  of  the  Suez-CanaL      Proc. 

Roy.  Soc.  XVIII,  132-143.    6/1.  70. 

Heidenschreideb.  üeber  das  Bulletin  international  de 
rObservatoire  de  Paris    (Jan.  1869).     Verh.    d.    WQrab. 

phys.  Ges.  (2)  II.  p.  X-Xl.  Sitzber.  \ 

H.  H.  HowoRTH.     Recent  change  in   circumpolar  lands. 

Nature  V,  162-163.  (über  Hebungen.) 

Ph.  Bland.  On  the  geology  and  physical  geography 
of  the  West  Indies  with  reference  to  the  distribution 

of  moUusCa.      Nature  III,  500.  (Amer.  philos.  Soc.) 

H.  JoüAN.     Notes  sur  les   Archipels    des  Comores   et 

des  S^chelles.    Mem.  d.  Cherb.  1870.  XV,  45-123. 

F.  Müller.     Beiträge  zur  Urographie  und  Hydi'ographie 

von   Estland.      l.  Theil.    West -Estland.  4<*.    Röttger.  Petersburg. 
(Titel  in  Peterm.  Mitth.) 

Ch.  Grad.      Skizzen    aus  Elsass    und    den  Vogesen. 

Ausland  1871.  465-468. 

F.  Mosbach.  Südamerikanische  Stufenländer  (ortliche 
Verhältnisse,  Klima  etc.).  Ausland  1871.  293-301,  351- dM, 
371-377,  396-403,  582-586,  608-611,  636-640. 

E.  HuLL.  On  the  extension  of  the  coal  fields  beneadi 
the  newer  formations  of  England,  and  the  succession 
of  physical  changes  whereby  the  coal-measures  have 
been  reduced  to  their  present  dimensipns.    Philos.  mag. 

(4)  XLI,  306-307t;   Proc.  Roy.  Soc.  22/12.  1870.  (geologisch). 

A.  Petermann.    Australien  im  Jahre  1871.    Peterm.  Mitth. 

Ergänzungsheft  Nr.  29,  1-28.  Nr.  30,  1-15. 

Th.  V.  Busse.  Das  Süd-Ussurigebiet  in  der  Mandschurei. 

Peterm.  Mitth.  1871.  87-95. 


Litteratür.    Bennessy.    Möbius.  1021 

Ost -Turkestan   und  seine  Grenzgebirge  nach  Hayward, 
Shaw,    Fobsyth    und    anderen    neueren    Reisenden. 

Peterm.  Mitth.  1871.  257-273. 

A.  Becker.     Eine  Reise  nach  Temir  -  Chan- Schora  und 
Derbent  mit   Ergänzungen   zur  Fauna  von  Astrachan 

und  Sarepta.      Bull.  d.  Moscou  1871.  Nr.  1  11.  2,  290-302. 

A.  Erman.  Ethnographische  Wahrnehmungen  und  Er- 
fahrungen an  den  Küsten  des  Beringsmeeres.    Z.  S.  f. 

Ethnologie  18T0  u.  1871.  149-175,  205-219,  295-393.    (Original.) 

TissoT.  R^connaissances  g^ologiques,  möt^orologiques 
et  archöologiques   dans  la  province    de   Oonstantine. 

Mondes  (2)  XXV,  203-207. 

J.  D.  Dana.  On  the  geology  of  the  New-Haven  region 
with   special  reference   to   the  origin    of  some  of  its 

topographical  feature.     Trans,  of  the  Connect.  Acad.  IL  part.  1. 
p.  45-112. 

TaiT.  On  geological  tirae.  Nature  V,  161-162.  (Hr.  8t. 
Menteath  erklärt  sich  gegen  einige  Sätze  und  Schlüsse  aus  Thom- 
son's  eigenthümlicher  Rede  in  der  Brit.  Ass.,  auf  die  vielleicht  1872 
eingegangen  wird.) 


B.    Meere. 


Hennessy.     On  the  floatation  of  sand  by  the  incoming 
tide  at  the  mouth  of  a  tidal  river.        Naturf.  IV,  212*; 

Nature  IV,  19-20t   Roy.  Ir.  soc.  10/4.  1871. 

Hr.  H.  bemerkte  am  26/7.  1868  bei  Newport  (Connty  Mayo) 
eine  höchst  eigenthümliche  ErscheinuDg,  nämlich  eine  grosse 
Menge  Sand,  kleine  Steinchen  etc.  auf  dem  Meere  schwimmend. 
Die  Luft  war  rahig,  die  Steinchen  waren  an  der  Oberfläche 
trocken.  Diese  Erscheinung  erklärt  Hr.  H.  ans  der  Oberflächen- 
Spannung  in  der  Weise,  wie  das  Schwimmen  einer  Nadel  auf 
Wasser.  Sek, 


MöBiUS.     Ueber  die  Üntersuchungsfahrten   der  Pomme- 
rania  in  der  Ostsee.    ArcL  f.  Seew.  1871.  442. 
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H.  A.  MuYER.     Untersuchungen  über  physikalische  ,Ver^ 
hältnisse   des    westlichen   Theiles   der    Ostsee.      Folio. 

Kiel.  Schwers.  1871.  (PommeraniaexpeditioD.) 

Exploration  de  la  mer  Baltique.    Moadcs  (2)  XXV,  709-7i0.t 

Einige  Notizen  über  die  von  der  Pommerania  ausgeftihrten 
Arbeiten.  Die  grösBte  Tiefe  der  Ostsee  ist  zwischen  Gotbland 
und  Kurland  240*"^  das  Wasser  besitzt  dort  eine  sehr  niedrige 
Temperatur  1,2  bis  2^  B.  (im  Juli).  Der  Salzstrom  vom  Kaite- 
gat  her  breitet  sich  hauptsächlich  im  westlichen  Thcile  aus,  da- 
her die  Verschiedenheit  der  beiden  Meereshälften.  Die  Unter- 
suchungen sind  in  Deutschland  besonders  veröffentlicht. 

Seh. 

J.  M.  Batchelder.     Description   of  a  Tide  -  Gauge .  for 
cold  climates.     Sillim.  J.  (3)  II,  67-68 1 

Der  Fluthraesser  besteht  aus  einer  eisernen  Röhre  mit  einer 
Gummiblase,  die  tiefer  als  die  niedrigste  Ebbe  befestigt  ist; 
beide  sind  mit  Glycerin  gefüllt,  dessen  Steigen  und  Fallen  von 
der  Höhe  der  Wassersäule  über  der  Blase  abhängen  wird. 
Durch  eine  an  ihn  befestigte,  in  dem  Glycerin  befindliche  Kupfer- 
röhre wird  dann  das  Steigen  und  Fallen,  also  auch  die  Fluth 
registrirt.  Hauptzweck  des  neuen  Fluthmessers  ist;  einen  von 
der  Eisbildung  unabhängigen  Apparat  zu  haben.  Sek. 


Delesse.      Lithologie    des    iners    du    nouveau    monde. 

C.  R.  LXXIII,  511-513t;    Mondes  (2)  XXV,  522-524*;    Naturf.  IV, 
372-373* 

Hr.  Delesse  legt  der  Akademie  eine  Karte  über  die  Ge* 
steine^  welche  den  Meeresgrund  in  der  Nähe  von  Nordamerika - 
(für  die  begrenzenden  Meere)  bilden,  vor,  wie  er  ähnliche  Karten 
über  die  britischen  etc.  Meere  angefertigt  hat.  (cf.  C.  B.  LXIV, 
779;  LXVI,  410*;  LXIX,  519).  Hieran  knüpft  er  einige  all- 
gemeine Bemerkungen  über  die  Bodenarten  des  Meeres,  wo 
Sandboden  sich  findet  etc.  Seh, 


MeyKR.      ßATCUELDER.      DeLRSSE   etC,  1023 

Gr.  A.  V.  ElOd£N.    Eine  Ursache  des  Sinkens  der  Küsten. 

Arch.  f.  Seew.  1871.  p.  292;   Petebm.  Mittli.  1871.  173-l76.t 

Schon  1838  (Poog.  Add.)  hat  der  VerfaBser  unter  Beibrin- 
gung zahlreicher  Beispiele  und  Litteratnrqnellen  ein  Sinken  der 
dalmatinischen  Küste  und  der  betreffenden  Inseln  und  Halbinseln 
(oder  ein  Vordringen  des  Meeres)  nachgewiesen.  Ganz  kurz 
wird  eine  Reihe  von  Beispielen  als  Beleg  nochmals  gegeben. 
Die  Ursache  dieser  Erscheinung  sucht  aber  Hr.  v,  Klöden  jetzt 
nicht  mehr  In  einer  vulkanischen  Senkung,  sondern  in  der  Wir- 
kung der  Meeresströmung;  die  von  8.0.  nach  N.W.  geht.  Durch 
die  Erdrotation  sollen  nun  diese  W^assermassen,  in  höhere  Breiten 
gelangend;  einen  grossen  Druck  und  in  Folge  dessen  eine  grosse 
zerstörende  Kraft  gegen  die  Küsten  ausüben.  Beispiele  von 
entsprechenden  Küsten  (Bretagne  etc.)  werden  mit  in  Betracht 
gezogen.  Dieses  Vorschrelten  der  süd  -  nördlich  gerichteten 
Meeresströmungen  und  Flüsse  nach  Ost  soll  so  lange  dauern,  bis 
sie  auf  ein  unzerstörbares  Ufer  stossen.  Sek. 


T.  E.  Thorpe  und  E.  H,  Morton,     üeber  das  Wasser 
des  irländischen  Meeres.    Bull,  soc  chim.  1871.  (i)  XV,  190 

bis  191;    Liebig  Ann.   CLVIII,  122-131t;     J.  ehem.   soc.   (2)    IX, 
506-507;   Cham,  C.  Bl.  1871.  291;   Z,  S.  f.  Ch.  XIV,  279. 

Das  Wasser  stammte  aus  dem  Meere  bei  der  Insel  Man 
(54*21'N.B.  und  4m' W.L.),  wo  eine  starke  südliche  Strö- 
mung herrscht,  so  dass  es  also  gowlssermaassen  als  Wasser  des 
atlantischen  Ozeans  umgeändert  durch  die  Küsten  betrachtet 
werden  kann.  Das  im  Winter  geschöpfte  Wasser  hatte  das 
spez.  Gew.  1;02721  bei  0^*0.  (1;0287&  das  des  freien  Ozeans) 
und  enthielt  in  1000  Gr.  33,83855  feste  Bestandtheile  (Ozean 
35,976  Gr.),  so  dass  es  also  etwas  verdünnter  als  das  Ozean- 
wasser ist.  Die  Berechnung  der  Analyse  crglebt:  26,439  ühlor- 
natrium,  0,746  Chlorkalium,  3,150  Chlormagnesium,  0,070  Brom- 
magnesium,  2,066  schwefelsaure  Magnesia,  Spur  kohlensaure 
Magnesia,  1,331  schwefelsaurer  Kalk,  0,047  kohlensaurer  Kalk, 
Spur  Cblorlithium,  0,0004  Chlorammon,  0,002  salpetersaure  Mag- 
nesia^  Spur  Kieselsäure,  0,005  kohlensaures  Eisenoxjdul  (Summa 
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33|859^  die  letzten  Dezimalen  sind  weggelassen).  Das  im  Som- 
mer geschöpfte  Wasser  ist  etwas  reieher  an  festen  Bestandtheilen, 
es  enthält  in  100  Theilen  34,082  Theile  fester  Substanzen. 

.  Seh. 

J.  W.  GuNNiNG.   Schlamm  aus  dem  Jj  (Y)  bei  Amsterdam. 

Chem.  C.  Bl.  1871.  424-425t;   Maandbl.  1871.  V,  76. 

Die  Voraussetzung;  dass  dieser  Sehlamm  besonders  viel  or- 
ganische Substanzen  enthalte,  bestätigte  sich  nicht.  Er  enthält 
durchschnittlich  15,22—36,41%  Sand,  6,35—16,45%  kohlensauren 
Kalk,  1,6—2,4^/0  stickstoffhaltige  Substanzen  und  8,96—13,28% 
andere  organische  Stoflfe  (im  Ganzen  10,5 — 15,5%,  im  Schlamm 
des  Meeresbodens  6—20%,  der  Flüsse  7,85—9,28%).  Aach 
sind  noch  Analysen  (zum  Theil  nach  Hrn.  Andriaansz)  ange- 
geben vom  Schlamm  der  Maas  bei  Rotterdam,  der  Waal  bei 
Nijmwegen,  Ijssel  beiDeventer  und  desMeerscblammes(Ameland). 

Seh. 

J.  L.  Ekman.    Ueber  das  Meerwasser  an  der  Efiste  von 
Bohuslaen  (westl.  Schweden).      Chem.  C.  Bl.  1871.  695t; 

Der.  d.  ehem.  Ges.  IV,  749-750f;   Naturf.  IV,  318;  Vetensk.  Akadem. 

Handlingar  1870. 

Nach  den  Untersuchungen  des  Verfassers  ist  der  Salzgehalt 
sehr  genau  proportional  dem  spez*  Gew.  bei  fast  gleicher  Zu- 
sammensetzung des  Gelösten.  Es  wurden  Proben  bis  zur  Tiefe 
von  600^  untersucht  und  diese  zeigten,  dass  in  grösserer  Tiefe 
hier  der  Salzgehalt  constant  ist  im  Betrage  wie  bei  den  grossen 
Weltmeeren;  an  der  Oberfläche  jedoch  wechselt  in  diesem  Meer- 
gebiete der  Salzgehalt  sehr,  was  wohl  den  Strömungen  aus  der 
Ost-  und  Nordsee  zuzuschreiben  ist.  Man  kann  hiernach  das 
Meer  in  zwei  Abschnitte  theilen,  der  Theil  nördlich  von  der 
Linie  Skagen-Marstrand:  Skagerack,  und  der  südlich  davon 
Eattigat.  Im  nördlichen  Theile  ist  der  Salzgehalt  an  der  Ober- 
fläche 2,5%  und  wo  Flüsse  einströmen  schon  in  12'  Tiefe,  bei 
60^  3%,  bei  90'  3,33%  und  erreicht  bei  600*  3,5%.  Im  südlichen 
Theile  ist  der  Gehalt  an  der  Oberfläche  in  der  Regel  geringer 
als  2%,  bei  60»  2,6%,  bei  90'  3%.  Seh, 


GuNNiNO.    E&MAN.    ZSpfritsK.    Colding.  1.025 

K.  ZöppRiTz.  Das  Verhalten  des  Meerwassers  in  der 
'Sähe  des  Gefrierpunktes  und  die  Statik  der  Polar- 
meere.     PoGG.  Ann.  Ergzbd.  V.  497ff.t 

Ueber  den  ersten  Tbeil  der  Arbeit  ist  bereits  oben  Äbsch.  IV 
berichtet  worden. 

Nachdem  der  Verfasser  gezeigt  hat,  dass  bei  dem  Salzwasser 
auch  unter  den  Umständen  wie  sie  sich  im  freien  Meere  finden, 
also  namentlich  bei  einer  Abkühlung  von  oben,  kein  Dichtigkeits- 
maximum stattfindet,  betrachtet  er  die  Temperaturvertheilung  in 
einem  geschlossenen  Becken,  wie  sie  ein  Landsee  darbietet  und 
findet,  dass  hier,  wie  es  auch  ist,  in  der  Tiefe  das  Wasser  die 
darchschnittliche  Jahrestemperatur  haben  muss.  In  Betreff  der 
Ozeane  werden  die  Verhältnisse  wesentlich  durch  die  Strömungen 
modifizirt.  Erweist  nach,  wie  leicht  sich  die  altern  Beobachtungen 
ober  eine  homotherme  Schicht  von  4*  in  der  Tiefe  aus  den  Ver- 
suchsfehlern erklären  lassen  und  wie  die  neueren  Untersuchungen 
im  nordatlantischen  Meere,  kalte  Strömungen  in  einer  Weise 
gezeigt  haben,  dass  man  die  ganzen  Temperaturverhältnisse  wie 
sie  in  Tiefen  beobachtet  werden,  aus  den  Strömungen  erklären 
kann.  Sek. 


A.   CoLDiNG.     Om  Strdoiningsforholdene  i   almindelige 

Ledninger  Og  i  Havet.    Vidensk.  Selsk  Skr.  (5)  natunridenska- 
belig  og  mathematisk.  Afd.  Bd.  IX,  Nr.  3,  p.  84-214. 

—  —  Extrait  d'un  memoire  sur  les  lois  des  courants 
dans  les  conducites  ordinaii*es  et  dans  la  mer.   Vidensk. 

Selsk.  Skr.  (5)  IX,  Nr.  3,  p.  2l6-231.t 

—  —  On  the  laws   of  currents    in    ordinary    conduits 
and  in  the  sea.    Nature  V,  90-92,  112-114.* 

Im  Anschluss  an  seine  oben  p.  141  referirte  Arbeit  (Ab« 
Bcbnitt  I.  5.  Hydrodynamik)  über  Bewegung  der  Flüssigkeiten  in 
Kanälen  stellt  Hr.  CoLDn^o  eine  Theorie  der  Meeresströmungen 
auf,  die  er  speziell  auf  den  Golfstrom  und  am  kalten  arktischen, 
nordamerlkaniscben  Strom,  die  beide  in  ihrem  Verlauf  beschrie- 
ben werden,  anwendet.  Diese  Theorie  besteht  in  einer  Vereini- 
gung der  Anschauung   über  Bewegung   der  Flüssigkeiten  etc. 

ForUchr.  d.  Pliys.  XXVII.  65 
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'   nad  der  Wirkung  der  Erdrotatioo,  was  im  Einzelnen  dorcfage- 
führt  wird.  Seh. 

Witte.     Zur  Theorie  der  Meeresströmungen.    Pogg.  Ann. 

CXLII,  p.  281-293.t 

A.  CoLDiNG.  Bemerkungen  zu  Dr.  Wittens  Theorie  der 
Meeresströmungen.    Pogq.  Ann.  CXLII,  62l-622.t 

Hrn.  Witte  genügen  zur  Erklärung  der  Meeresströmuogea 
die  Erdrotation  und  Temperaturdifferenz  nicht  und  stellt  er  eine 
ganz  andere  Idee  zur  Prüfung  auf.  Da  die  Anziehungskraft 
der  Erde  an  den  Polen  und  am  Aequator  verschieden  ist,  so 
muss  In  einiger  Tiefe  unter  der  Oberfläche  die  Niveaufläche  eine 
andere  sei^  da  am  Aequator  ungefähr  eine  201"*  hohe  Wasser- 
Schicht  denselben  Druck  ausüben  würde,  wie  eine  200^  hohe  an 
den  Polen.  Bei  kleiner  werdendem  Durchmesser  aber,  meiDt 
der  Verfasser;-  müsste  die  Abplattung  eine  noch  grössere  sdn 
(dieses  wird  aus  den  Verhältnissen  am  Mars  geschlossen),  so 
dass  dann  selbst  obige  Niveauflächen  nicht  im  Gleichgewicht 
sein  würde,  da  eben  mit  grösserer  Tiefe  eine  grössere  Abplattung 
entstehen  müsste.  Hieraus  lässt  sich  nun  ein  Abfliessen  vom 
Pole  zum  Aequator  ableiten,  dem  natürlich  eine  Gegenströmung 
folgen  muss.  Hiernach  werden  die  Strömungen  im  Allgemeinen 
charakterisirt  und  die  Golfströmung  etwas  näher  besprochen. 
Die  Bemerkung  Coldino*s  bezieht  sich  auf  einen  in  der  oben 
p.  1025  referirten  Abhandlung  gegebenen  Ausdruck  und  ist  nicht 
wesentlich.  (Eine  elektrische  Hypothese  Jungr^s  wird  erwähnt, 
es  ist  wohl  dabei  auf  die  Arbeit  Berl  Ber.  1866  und  1863  Bezug 
genommen.)  Seh. 

N.  V.  Maclay.  Temperaturbeobachtung  in  der  Tiefe 
von  1000  Faden  im  äquatorialen  Theile  des  Atlanti- 
schen Ozeans.     BülL  d.  Petersb.  XVI,  346.t 

Hr.  V.  Maclay  theilt  eine  vereinzelte  Messung  (3*  N.,  24* 
24' W.  L.  V.  Gr.)  mit,  die  er  bei  einer  Ueberfahrt  nach  Bio 
machte.  An  der  Oberfläche  beobachtete  er  27,6^  C,  in  jener 
Tiefe  3,8*^  C,  also  24,1*  C.  Difi'erenz.  Seh. 


Witts.    Coldino.    Maclay.    Grad  etc.  1027 

Gh.  GrRAD.    Sur  rextension  du  golf  streaih  dans  le  Nord 
et  sur  la  tempörature  des  mers.    *C.  R.  LXXin,  i33-l37t; 

Institut  XXXIX.  21-22. 

Kurze  übersichtliche  ZuBammenstellung  über  den  Verlauf 
des  Golfstroms  und  dessen  Temperatur  an  den  einzelnen  Stellen^ 
namentlich  auch  die  Ausbreitung  desselben  im  Norden  (der  eine 

« 

Arm  bis  zum  westlichen  Spitzbergen  80^,  der  andere  zum  nörd- 
lichen Nowaja  Zembla)  verfolgend.  Seh. 

V.  MiDDENDORFF.     üeber   den  Golfstrom  ostwärts  vom 

Nordkap.  Ausland  1871.  75-96;  Peterm.  Mitth.  1871.  25 -35t; 
Naturf.  IV,  168-169;  ,Bull.  d.  Petersb.  XV,  409-434;  Jelinek  Z.  S. 
VI,  92-93.t 

Die  schon  im  Jahrgang  1870;  p.  921  erwähnte  Arbeit  stellt 
hauptsächlich  die  Resultate  der  Temperaturmessungen  zusammen, 
die  auf  dem  gWarjäg^  augestellt  wurden,  und  aus  denen  eine  Aus- 
breitung des  Stromes  nach  Nowaja  Semlja  hin  folgen  würde,  wobei 
auf  Petebmann's  bekannte  Anschauungen  über  den  Golfstrom  zu* 
rUckgegangen  wird.  Diese  Resultate  werden  in  10  Sätzen  zusam- 
mengefasst  und  jeder  einzelne  etwas  näher  erläutert.  —  Es  ist  klar, 
dass  sich  aus  diesen  Beobachtungen,  die  ausserordentlich  günstige 
Eisverhältnisse  trafen,  nicht  schliessen  lässt,  dass  die  Ausbreitung 
des  warmen  Wassers  jedes  Jahr  dieselbe  ist.  Eine  Ausführung 
der  einzelnen  Sätze  würde  hier  wohl  zu  weit  in  die  Hydro- 
graphie führen.  Seh. 

P.  Sharples.     Knochen,   Schlamm  und  Korallen   vom 
Boden   des    Golfstroms.       Ghem.  €.  Bl.  1871.  230-23it; 

SiLLiM.  J.  (3)  I,  168-172.* 

Die  untersuchten  Schlamroproben   zeigen   zum  Theil  einen 

auffallend   geringen   Eisen-  respektive   Kieselsäure -Gehalt   wie 

folgende  Proben  von  2,81  (I)  und  2,61  (III)  spez.  Gew,  zeigen: 

I  III 

Ca  CO,  36,50  96,96 

Ca-P-Oe        36,54  1,2 

SiO,  0,49  2,12 

Fe^O,  14,77  §pur. 

etc.  Sek. 
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K.  Johnston (jun.).  Ocean  currents.  Nature  m,  227t.  (Letter). 

m 

J.  K.  Laüghton,  J.  Groll*     Ocean  currents.    Nature  lii, 

246-247.  (Letter). 

K.  Johnston.    Reply.  ib.  265. 

J.  K.  Laughton     Ocean  currents.   326-327. 

K.  Johnston.   Reply.  ib.  368. 

J.  K.  Laughton.    Nature  III,  447. 

W.  B.  Carpenter.     Influence  of  barometric  pressure  on 

ocean   currents.     Nature  III,  488.   (Letter.) 

Groll.     Ocean  currents.    IV,  304.   (Gegen  Carpenteb's  Mittel- 

meerstrom.) 

R.  Russell.    Influence  of  barometric  pressure  on  ocean 

currents.     Nature  IV,  122.     Weitere  Ausspiunung  obiger  Frage. 

Hr.  J«  gUubt,  dass  der  an  einzelnen  Stellen  der  Meeres- 
oberfläche grössere  Luftdruck  Einfluss  auf  die  Meeresströmangen 
habe,  so  namentlich  beim  Golfstrom.  Hiergegen  erklärt  sich 
Laughton  mit  Recht,  Groll  verweist  auf  seine  Abhandlung 
(Fhilos.  mag.)  und  behauptet,  dass  nur  der  Wind  die  Strömungen 
veranlasse.  Der  weiter  sich  hieraus  entspinnende  Streit  ist  ohne 
besonderes  Interesse.  Hr.  Carpenteb  macht  auf  einige  Beobach- 
tungen über  Einfluss  des  Barometerstandes  auf  das  Meeresnivean 
aufmerksam  und  wendet  sich  gegen  einige  Äeusserungen  Laüqh- 
ton's;  der  den  Tiefenstrom  in  der  Strasse  von  Gibraltar  nicht 
anerkennen  konnte.  Seh. 

R.  Brown.     Recent    observations    regarding  the    arctic 

marine  currents.      Nature  III,  220;    Royal  physical  soc.  21/12. 
1870. 

Es  werden  drei  Strömungen  im  arktischen  Meere  zwischen 
Europa  und  Amerika  iinterschieden:  1)  Der  Strom  aus  der  Eari- 
sehen  See  westlich  nach  Grönland  und  dann  bis  Kap  Farewell. 
2)  Der  Strom  aus  der  Davis  Strasse.  8)  Der  Golfstrom  und 
dessen  Ausdehnung  bis  Nowaja  Semlja  und  Spitzbergen. 

Seh. 


JoHNBTOif.    Lavghton.    Ru88£l.    Brov^n  eic.  1029 

R.  A.  Pboctob.     Ocean  currents.     Nature  IV,  121.   (Letter.) 

Vorschlag;  um  die  ozeanischen  Strömungen  zu  demonstriren. 
Hr.  Proctor  ist  geneigt,  die  Verdunstung  in  den  tropischen 
Gegenden  als  Agens  für  die  Meeresströmungen  anzusehen. 

Seh. 

W.  B.  Carp£NT£R.     Oceanic  circulation.      Nature  IV,  183. 

(Letter.) 

J.  K.  Laüghton.     Ocean  current^.    Nature  IV,  223.t 
R.  Proctor.     Ocean  currents.    ib.  243. 

Polemisch  gegen  Laüghton  und  Erwiederung  in  Betreff 
eines  vorgeschlagenen  Versuchs.  Seh, 

J.  B.     Oceanic  cü'culation.    Nature  IV,  446.t 

Nimmt  für  Muhry  die  Priorität  in  Bezug  auf  Carpenter's 
Erklärung  der  Meeresströmungen  in  Ansprach.  Seh. 


W.  B.  Carpenter  and  G.  Jeffreys.  Report  on  deep 
sea  researches  carriad  on  during  the  months  of  Jiily, 
August  and  September  1870  in  H.  M.  surveying  ship 

„Porcupine".  Proc.  R.  soc  XIX,  Nr.  125.  146-221t;  Nature 
III,  73-75,  334-339,  415-417,  454-457.t  (erwähnt  Peterm.  Mitth. 
1871.  p.  315.) 

B.  Carpenter.    Mittelmeer  und  Ozean.    Naturf,  IV,  200-202.t 

B.  Carpenter.  Some  of  the  results  of  the  latest  rese- 
arches in  the  water  of  the  Atlantic  and  Mediterranean. 

SiLLiM.  J.  (3)  II,  208-21  It;  Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1871. 
p.  172-173,  335-339;   Mondes  (2)  XXIV,  441s   Artiz.  1871.  p.  38. 

Sur  les  nouvelles  recherches  du  Dr.  W.  Carpenter  re- 
latives k  la  temp^rature  et  ä  la  composition  de  Teau 
de  mer  dans  les  grandes  profondeurs  de  TOc^an  et 

de  la  M^diterran^e.     Arch.  sc  phjs.  (2)  XLI,  285-307. 

« 

Die  von  den  Hrn.  Carpenter  und  Jeffreys  unternommenen 
Untersuchungen  erstreckten  sich  hauptsächlich  auf  das  Meer  west- 
lich von  Portugal;  das  westliche  Becken  des  Mittelmeers  (im 
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Östlichen  wurde  nur  eine  Heseaog  Torgenommen)  and  auf  die 
beide  verbindende  Strasse  von  Gibraltar.  Auf  die  Einzelnheiten 
der  Temperaturbeobacbtangen  kann  hier  nicht  eingegangeo 
werden ;  und  mögen  nur  einzelne  bei  dieser  Expedition  beson- 
ders hervortretende  Daten  hervorgehoben  werden. 

Ausser  der  Temperatur  wurde  besonders  den  Meeresströ- 
mungen eine  besondere  Aufmericsamkeit  gewidmet  und  nament- 
lich versucht,  die  Tiefseeströmungen  eu  bestimmen.  Hierzu  wurde 
ein  Korb  mit  Segelleinwand  (current*drag),  der  mit  vier  Flttgeln 
versehen  war  und  durch  schwere  Gewichte  versenkt  werden 
konnte,  benutzt.  Er  war  an  einem  verhältnissm&ssig  kleinen 
Bote  befestigt  und  setzte  sich  nun  die  Richtung  dieses  zusammen 
aus  der  Wirkung  des  Windes,  aus  der  Oberflächenströmung,  aus 
der  Wirkung  des  Stromes  auf  das  Seil  und  der  Wirkung  der 
Tiefseeströmung  auf  den  Korb.  Der  Apparat  gab  befriedigende 
Besultate.  Nicht  so  ein  anderer  Apparat,  der  deshalb  auch  gar 
nicht  zur  Anwendung  kam,  aber  sehr  sinnreich  constrnirt  ist,  das 
Aktinometer  von  Siekens,  um  die  Durchsichtigkeit  des  Wassers 
zu  messen.  An  einem  durch  eine  Feder  drehbaren  Bade  sind 
drei  photographisch  empfindliche  Platten  befestigt.  Das  Bad 
kann  an  einem  Kabel  mit  Leitungsdrähten  herabgelassen  werden 
und  besitzt  eine  elektrische  Vorrichtang,  durch  welche  die  em- 
pfindlichen Tftfeln  aus  ihren  Büchsen  ausgelöst  und  die  Drehung 
des  Rades  arretirt  werden  kann.  Das  Nähere  hierüber  in  der 
Abhandlung.  —  Im  atlantischen  Osean  findet  sieh  in  der  Tiefe 
eine  Kalt  Wasserschicht,  über  dieser  die  Mischungsschicht  (swi* 
sehen  800  und  1000  Faden  Tiefe,  bei  den  Faröer  160-300  Faden); 
die  Oberflächentemperatur  nahm  mit  der  Lufttemperatur,  also 
nach  Süden  zu.  (Die  Bodentemperatur  ist  z.B.  39,7*  F.,  bei 
340—718  Faden  50,5*P.,  Oberfläche  65— 67«F.).  Die  Luft- 
temperatur überstieg  anfänglich  immer  die  Meertemperatur,  erst 
an  einigen  Stellen  in  der  Nähe  der  Strasse  tou  Gibraltar  än- 
derte sich  dies  Verhältniss.  Im  Mittelmeer  war  die  Oberflächen- 
temperatur höher  73 — 79®  F.  (die  Hitze  war  während  dieser 
Periode  sehr  gross),  die  Temperatur  nimmt  in  den  ersten  20 
Faden  um  9—15®  F.,  dann  bei  deti  nächsten  20—100  Fäden  um 
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5—9^  F.  ab;  Qnd  in  grösseren  Tiefen  findet  man  ungefähr  eine 
Temperatur  von  54 — 56°  F.;  so  dass  das  Mittelmeer  in  dieser 
Beaiehong  sich  wie  ein  Binnensee  verhalten  würde.  Die  Nähe 
vulkanischer  Heerde  hat  auf  die  Temperatur  keinen  Einflnss.  Im 
westlichen  Theile  sind  bedeutend  mehr  feste  Substanzen  suspen- 
dirt  (vermuthlich  von  der  Rhone  herrührend)  als  im  atiantischea 
Ozean.  Die  Vertheilung  des  Salzgehaltes  ist  im  Mittelmeer- 
becken besonders  zu  beachten.  An  der  Oberfläche  ist  er  etwas 
grösser  als  in  der  entsprechenden  Breite  des  sälantischen  Ozeans, 
und  ewar  um  so  mehr,  je  weiter  von  der  Strasse  von  Gibraltar 
entfernt;  in  der  Tiefe  von  400 — SOO'  findet  sich  der  grösste 
Salzgehalt.  Gleichzeitig  wies  Hr.  C.  nun  eine  unterseeische 
Strömung  zum  atlantischen  Ozean  nach  (ganz  ähnliche  Verhält- 
nisse finden  auch  beim  rotfaen  Meere  in  Beziehung  zum  indischen 
Ozean  statt)  und  baute  hierauf  seine  Theorie  (great  oceanic  cir* 
culation),  die,  wie  oben  angedeutet,  darauf  beruht;  dass  das  an 
der  Oberfläche  durch  überwiegende  Verdunstung  salziger  wer- 
dende Wasser  zu  Boden  sinkt,  wodurch  dieses  schwerer  werdend| 
nach  dem  atlantischen  Ozean  hindrängt  und  so  die  Strömung 
veranlasst.  (Diese  erste  Bewegung  wird  als  Vertikalströmung 
bezeichnet.)  Mit  Hilfe  dieser  Bewegung  und  der  Temperatur- 
difierenz  des  Pol-  und  Aequatorialwassers  werden  dann  die 
Meeresströmungen  überhaupt  erklärt,  eine  Theorie ,  die  zu  leb- 
hafter Polemik  Veranlassung  gegeben  hat  (cf,  die  betrefiPenden. 
Abhandlungen).  Jene  Aenderung  in  der  Dichtigkeit  ist  mit  einer 
Aenderung  des  Niveaus  begleitet,  die  in  demselben  Sinne  wirkt. 
(Hr.  C  fasst  diese  Anschauungen  in  VII  Sätzen  zusammen.) 
Ausserdem  giebt  er  folgende  Znsammenstellung  (nur  abgekürzt 
wiedergegeben): 

I.  Aus  der  Oberflfichentemperatur  des  atlantischen  Ozeans 
in  der  Nähe  der  Küsten  von  Süd  -  Europa  geht  nicht  das  Vor- 
handensein einer  warmen  Strömung  hervor  (die  neutrale  Zone). 

IL  Im  Norden  nimmt  die  Temperatur  und  damit  die  Mil- 
derung des  Klimas  zu  (Faröer  etc.),  und  die  warme  Strömungs- 
achicht  erstreckt  sich  auf  eine  Tiefe   von  7(X)  Faden. 

III.    Dieses  Wasser  stammt  her  von  der  neutralen  Zone  im 
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Südwest;   wo  ea  von  dem  tieferen  kalten  Strome   darch  eine 
Miscbungsschicbt  getrennt  ist 

IV.  Diese  warme  Wassermasse  rührt  nicht  her  vom  Golf- 
strom, der  höchstens  50  Faden  tief  ist 

V.  Diese  Bewegung  ist  veranlasst  durch  die  oben  beschrie- 
bene Vertikalbewegung. 

VI.  u.  VII.    Die  Wirkung  des  Golfstroms  ist  überschätst 

VIII.  Der  Golfstrom  kann  nicht  über  den  Nordostrand 
von  Neufundland  verfolgt  werden. 

IX.  Alle  Oberflächenströme  wie  der  Golfstrom  entstehen 
nur  durch  Oberflächen  wirk  ungen,  wie  Winde  und  müssen  zurück- 
kehrende Oberflächenströmungen  haben.  Alle  Strömungen  ent- 
stehen also  durch  jene  Vertikal  -  Circulation  im  grossen ,  die 
Wasser  der  Pole  bewegen  sich  am  Boden  zum  Aequator  hin« 
indem  die  Schicht  des  kalten  Wassers  immer  mehr  abntmmt| 
steigen  dort  hoch  und  das  nach  den  Polen  strömende  warme 
Wasser  verliert  nach  den  Polen  hin  ebenfalls  an  Dicke  der 
Schicht.  Seh. 


Carpenter.    Ueber  einen  unterseeischen  Ausfluss  aus  dem 

Mittelmeere.     Ausland  1871.  189-190.t  (cf.  oben.) 

—  —  On   the  Gibraltar  current,  the  Gulf  Stream  and 
the  general  oceanic  circulation.    Athen.  1871.  (i)  51. 

Die  unterseeische;  nach  dem  atlantischen  Osean  gehende  Strö- 
mung vom  Mittelmeere  ans  erklärt  Hr.CABPSNTBB  dadurch  (cf.  oben), 
dass  bei  der  starken  Verdunstung  das  Wasser  des  Mittelmeen 
sehr  dichter  wird  als  das  des  atlantischen  Oseans  nnd  nun  nach 
aussen  strömt,  während  umgekehrt,  wenn  der  Sttsswasserznfluss 
gross  und  die  Verdunstung  verbältnissmässig  gering  ist,  an 
der  Oberfläche  der  nach  aussen  gehende  Strom  stattfinden  muss, 
wie  bei  der  Ostsee.  In  Bezug  auf  den  Golfstrom  bezweifelt 
Hr.  0.  dessen  weite  Ausbreitung  nach  Norden  und  will  auch 
seine  Entstehung  nicht  auf  die  gewöhnliche  Weise  (Strömung 
nnd  Gegenströmung  des  kalten  und  warmen  Wassers )  erklärt 
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kabexi.      Hr.  C.   erläuterte   die   entgegengesetzten  Strömungen 
durch  Experimente,  (Vortrag  in  der  London«  Geogr.  Soc.) 

Seh. 

Carpenter.  On  the  thermodynamics  of  the  general 
oceanic  circulation.  Athen.  1871.  (2)  208t;  Natura  IV,  315  bis 
316t;   Eng.  XXXII,  151, 

W.  Thomson,  Stokes  etc,  Remarks.    ib.  208. 

Auf  Grund  seiner  Untersuchungen  meint  Hr.  Carpenter  in 
der  Tiefe  von  2000  Faden  ungefähr  eine  Temperatur  von  32°  F. 
annehmen  zu  können,  zwischen  den  Shetlands-  und  Faröer 
Inseln  ist  sie  sogar  nur  29,5^  im  Mittelmeere  54°  (bei  1600  bis 
2000  Faden),  welchen  letzteren  Umstand  man  aus  der  abge* 
schnittenen  Lage  des  Mittelmeers  erklären  kann.  Die  Seeströ- 
mungen werden  hier  aus  der  Temperaturdifferenz  und  der  wohl 
hinlänglich  begründeten  Annahme,  dass  das  Seewasser  kein  Maxi- 
mum der  Dichte  hat  erklärt,  auch  den  Winden  wird  ein  Einfluss 
auf  die  Strömung  zugeschrieben.  Hr.  Thohson  macht  vorztigiich 
auf  die  Wichtigkeit  der  Eenntniss  der  Meeresströmungen  auf« 
merksam.  Hr.  Stokes  bemerkt,  dass,  wie  auch  Hr.  Th.  ange- 
deutet, eine  vertikale  Circulation  des  Wassers  nur  bei  einer  Auf- 
stauung in  einem  engen  Kanäle  stattfinden  köntie.  Hr.  Bussell 
will  dem  Winde,  Hr.  Foster  dem  Salzgehalte  einen  grösseren 
Einfluss  auf  die  Entstehung  der  Strömungen  zuschreiben,  wel- 
ches letztere  Prinzip  Hr.  Carpenter  für  die  Mittelmeer-  und 
Ostsee -Strömungen  an  ihren  Einmündungen  anwendbar  findet. 
—  Hr.  BucHAN  glaubt  die  Frage  über  den  Einfluss  des  Windes 
noch  nicht  zur  Lösung  reif,  Hr.  Scott  bespricht  einige  in  dieser 
Beziehung  zu  veröffentlichende  Karten,  Hr.  W.  Thomson  zeigt, 
dass  man  nicht  dem  Winde  die  Hauptwirkung  zuschreiben  kann 
und  Hr.  CoLDmo  will  schliesslich  auch  der  Rotation  der  Erde 
einen  Einfluss  auf  Ozeanströmungen  zuschreiben.  Diese  ganzen 
Verbandlungen  wurden  in  der  British  Association -Versammlung 
2U  Edinburg  geführt  und  findet  sich  daher  vielleicht  später  Ge- 
legenheit darauf  zurück  zu  kommen.  Seh. 
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The  general  oceanic  circulation.     Nature  IV,  97-98t;  Naturf. 

IV,  234*236"^;   Areh.  f.  Seew.  1871,  p.  390.  (z.  Th.  mit  dem  Vorigen 
ideDtisch.) 

Nachdem  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  frühere  Bestim- 
mungen der  Tiefseetemperaturen  möglicherweise  an  Ungenanig- 
keiten  leiden,  werden  kurz  die  Hauptresultate  der  Carpenter'- 
sehen  Bestimmungen  aufgestellt.  Der  kalte  unterseeische  Strom 
nördlich  von  Schottland  ist  schon  Berl.  Ber.  1870;  p.  909  erw&hnt. 
An  der  Küste  von  Portugal  findet  sich  wie  beim  Mittelmeer  eine 
überhitzte  Oberflächenschicht  und  fast  gleichmassige  Temperatur 
bis  800  Faden  TiefO;  dann  sinkt  das  Thermometer  in  den  näch- 
sten 200  Faden  um  9^  und  unter  1000  Faden  ist  die  Temperatur 
39 — 36,5®  F.  Die  Mittelmeertemperatnren  sind  schon  erwähnt. 
Nach  der  Messung  Chimmo's  ist  im  tropischen  Ozean  bei  1806  Fa- 
den Tiefe  35;2''  F.  und  bei  2306  Faden  33,6''  F.  gefunden.  Auf 
seine  Untersuchungen  gestützt  hat  dann  Carpbnter  eine  allgemeine 
Theorie  der  ozeanischen  Strömungen  aufgestellt^  die  dieselben 
nur  von  der  Temperaturdifferenz  des  Wassers  ableitet  und  dem 
kalten  Strom  mehr  Einfluss  zumisst  als  dem  warmen.       8ch. 


Captain  Spratt.     On  the  undercurrent  theory   of  the 
ocean  as  propounded  by  recent  explorers.     Proc  Roy. 

See.  XIX.  Nr.  129,  p.  528-666.t 

Hr.  Spratt  wendet  sich  nicht  nur  gegen  die  Theorie  tod 
CarpbnteR;  sondern  gegen  die  Annahme  von  Tiefseeströmongen 
überhaupt.  Er  geht  dabei  hauptsächlich  von  seinen  fr&heren 
Untersuchungen  in  den  Dardanellen,  im  Aegäisohen  and  echwarsen 
Meere  aus  <Nautieal  Magazine  1862,  January,  und  Orete  II»  340), 
nach  denen  sich  dort  durchaus  keine  Tiefseeströmiuig  vom  AegS- 
lachen  Meere  zum  schwarzen  Meere  nachweisen  laut»  wie  es 
nach  der  CARPENTER'schen  Theorie  sein  mttsate.  Die  Ersctmi^ 
des  Salzgehaltes  wird  nach  Hrn.  Stratt  dadurch  bewirkt»  dass 
Ton  Zeit  zu  Zeit  rttckkehrende  Strömungen  in  das  schwarze 
Meer  hinein  stattfinden.  Auch  fUr  die  Verhttltnisse  der  Ostaee> 
Strömungen   eucht  Hr.  Sfratt   eine  Erklärung  ohne  Annahme 
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eines  Tiefenatroms,  obgleich  anch  nach  Untersuchung  deutscher 
Forseher  man  hier  direkt  su  dieser  Erklärung  gezwungen  ist. 
Indem  ausserdem  anch  die  Mängel  bei  der  Untersuchung  des 
Tiefsaestromes  desj^Mittelmeeres  durch  Carpbntbr  angedeutet  sind 
und  dieselben  wohl  in  etwas  zu  ungünstiges  Licht  gestellt  wer- 
äen,  glaubt  der  Verfasser^  dass  die  Temperatur- Verhältnisse  des 
Mittelmeeres  sich  aus  dem  Vorhandensein  der  westlich  von  der 
Strasse  von  Gibraltar  sich  befindenden  Barriere  erklären  lassen^ 
die  eine  Mischung  des  Wassers  beider  Becken  Terhindere.  Alle 
Strömungen  sind  Oberflächenströmungen^  die  niedrige  Temperatur 
aber  in  grossen  Tiefen  der  Ozeane^  auch  unter  den  Tropen  lasse 
sich  aus  der  horizontalen  Leitung  der  niedrigen  Temperatur, 
die  in  vergangenen  Zeitepochen  stattgefunden;  erklären. 

Seh. 

J.  Croll,  On  ocean  currents.  —  On  the  physical  cause 
of  ocean  currents.  Pbilos.  mag.  (4)  XXXIX,  140-142;  XL, 
233-259;  XLII,  241-280.t   cf.  Beri.  6er.  1870.  p.  926. 

On  ocean  currents.     Sillim.  J.  (3)  II,  140-142. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  die  lang  gedehnten  Arbeiten  von 
Hrn.  Croll  einzugehen;  die  im  Wesentlichen  den  Zweck  haben 
zu  zeigen,  dass  die  Theorie  der  Meeresströmungen  von  Carpenter^ 
"wie  derselbe  sie  namentlich  auf  Grund  seiner  Mittelmeerforschun- 
gen aufgestellt  hat,  falsch,  die  eigne  des  Verfassers  aber,  die 
Windtheorie  richtig  sei.  Im  Sellim.  J.  findet  sich  nur  eine  kurze 
Erwähnung  der  CROLL'schen  ersten  Arbeit  und  eine-  klare  kurze 
Darstellinijg  der  CAitPKNTER'schen  Theorie.  Seh* 


V.   Freeben.     Ueber  die  physische   Beschaffenheit   des 
Seebodejas  zwischen  73  und-75^N.B.  Naturf.  IV,  158*159; 

Berl.  Z.  S.  f.  Erdk.  1871.  45.    (Nach  einem  Vortrage  in  der  Berliner 
Geographischen  Gesellschaft.) 

Aus  den  Lothungen  der  zweiten  deutschen  Nordpolexpedition 
läast  sich  auf  eine  plateauartige  Erhebung  (300  Faden  unter  dem 
Me^e)  in  73—75*  N.B«  und  9— lö^*  W.  L.  v.  Gr.  schliessen^  die 
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sehr  steil  und  hoch  gegen  den  atlantischen  Ozean  (1000  Fadea 
tief)  abfällt;  diese  Bodenbeschaffenheit  wird  mit  den  Eisverhalt- 
niasen  der  betreffenden  Gegend  in  Verbindung  gebracht 

SA. 

Zweiter  Bericht  der  ständigen  Commission  für  die  Adria 
an  die  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  betref- 
fend die  Jahre  1869—1870.     Redigirt  von  Sektions- 

rath  Dr.  J.   R.  Lorenz.      Wien  1871.  besprochen  von  C.  Je- 
linek:  Jelinek  Z.  S.  VI.  1871.  126-128.t 

Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  auf  Temperatur,  Sale- 
gehalt  der  See,  Ebbe  und  Fluth  und  auf  die  atmoaph&riscbeD 
VerhiUtnisBe; .  sie  erfolgen  auf  circa  10  Stationen.  Namentlich 
wurden  die  verschiedenen  Apparate  für  Bestimmung  von  Tiefsee- 
temperaturen geprüft.  Der  Schöpfapparat  von  Lorenz  ist  nur 
für  mittlere  Tiefen  geeignet,  der  von  Saxton  gab  unsichere  Re- 
sultate, der  Siemens-Halske  Apparat  ist  wegen  der  auf  Schiffen 
fast  unmöglichen  Ablesung  des  Galvanometers  nicht  g^t  ver- 
wendbar, das  Six'sche  Thermometer  gab  die  befriedigendsten 
Resultate.  Die  Salzgehalt-Untersuchungen  zeigen,  dass  die  Salze 
durcliaus  nicht  gleichmässig  im  Meere  vcrtheilt  sind.  (Ueber  das 
Six'sche  Thermometer  vergleiche  Jelinek  Z.  S.  V,  91  und  529.) 

Sek. 

Nordpolfahrten. 

In  diesem  Jahre  liegt  wiederum  eine  grosse  Anzahl  von 
Berichten  und  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  vor  und  werden 
auch  die  nächsten  Jahre  reichliches  Material  bringen,  da  manch- 
faltige  Nordpolexpeditionen  ausgeführt  sind.  Wenn  auch  die 
Arbeiten  vieles  Interessante  enthalten,  so  lassen  sich  die  wissen- 
schaftlichen Resultate  nicht  in  diesem  Berichte  wiedergeben,  da 
dessen  Umfang  es  nicht  gestattet  und  dieselben  überhaupt  besser 
in  einem  Spezialberichte  über  physikalische  Oeograpfaie  be- 
sprochen werden.  Indem  zugleich  auf  die  Litteratur  des  vorig^i 
Jahres  p.  922  ff.  Berl.  Ber.  1870  verwiesen  wird,  mögen  hier  nur 
die  ansfbhrlichen  Titel  der  einschlagenden  Arb^ten,  so  weit  sie 
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Bich    in    den    von    der  Redaktion   benutzten  Journalen   fanden, 
wiedergegeben  werden: 

Kapitän  E.  H.  Johannesen's  Umfahrung  von  Nowaja 
Senilä  im  Sommer  1870  mid  Norwegischer  Finwalfang 
ostlich  vom  Noi:dkap,  von  Th.  v.  Heuglin.      Peterm. 

.       Mitth.  1871.  XVII,  35-87. 

Die  Erschliessung  eines  Theiles  des  nördlichen  Eismeers 
durch  die  Fahrten  und  Beobachtungen  der  Norwe- 
gischen Seefahrer  Torkildsen,  ülve,  Mack,  Qvale  und 
Nedrevaag,  im  Karischen  Meer  1870.        Peterm.  Mitth. 

1871,  p.  97-110.  Enthält  die  Resultate  verschiedener  Fahrten  in  das 
Karische  Meer,  Angaben  über  Tiefenmessungen,  Temperaturbeobach- 
tnngen  an  der  Meeresoberfläche.  —  Die  Meeresisothermen  bilden  oft 
geschlossene  Kurven,  es  wurden  Meerestemperatureu  bis  9,6^  sudöstlich 
von  der  Weigatsch-Insel  beobachtet.  —  Kurze  Notizen  über  die  dortigen 
Meeresströmungen.  Als  Hauptresultat  wird  hingestellt,  dass  das  Ka* 
Tische  Meer  eine  vollständige  Eisschmelze  hat,  so  dass  es  im  Hoch- 
sommer schiffbar  ist. 

Die  zweite  deutsche  Nordpolar- Expedition  1869  —  70, 
von  Ober-Lieutenant  Julius  Payer.    Peterm.  Mitth.  i87i, 

p.  121-131.  (Das  Innere  Grönlands  in  orographischer  Beziehung 
p.  121.  —  Die  Gletscher  Ost-Grönlands  und  die  sogenannte  Schnee- 
grenze p.  123  (siehe  bes.  Referat.)  —  Auf  Deck ;  die  dreimonatliche 
Polarnacht  p.  127.  —  Ein  Nachtlager  auf  einer  Herbstschlittenreise  in 
Grönland  p.  129.) 

Th,  V.  Heuglin's  Aufnahmen  in  Ost-Spitzbergen  1870. 
Begleitworte  zur  neuen  Karte  dieses  Gebiets.    Peterm. 

Mitth.  1871,  p.  176.  —  Bemerkungen  von  A.  Petermann  ib.  181. 

Die  zweite  deutsche  Nordpolar-Expedition  1869—1870. 
V.  Schlittenreise  an  der  Küste  Grönlands  nach  Norden 
8.  März  bis  27.  April  1870,  von  Ober-Lieutenant  Ju- 
lius PaYER.  Peterm.  Mitth.  1871,  p.  183-19&.  (1.  Zweck  und 
Erfolge  der  Schlittenreisen,  Ausrüstung,  Kleidung,  Zelt,  Proviant, 
Marschdisciplin,  Strapazen  p.  183.  —  2.  Orientirung  und  Aufnahmen, 
Vorf;ille  während  des  Marsches,  Refraktion,  Fata  morgana,  Neben- 
sonnen, Eisbären,  Kälte,  Zeltlager,  Bereitung  der  Mahlzeit  p.  185.  — 
3.  Leiden  des  Zeltlebens,  Schneesturme,  Proviantmangel,  Schneeblind- 
heit, Antritt  der  Reise  p.  187.  —  4.  Ersteigung  des  Hajstack-Berges, 
Bärenjagd,  Eskimo -Zelte  unter  76®N.Br.,  Eisberge,  das  Tenfelsknp, 
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Schneewüste  and  Nebensonnen,  die  Orientirungsinseln  und  ihre  erra- 
tischen Blöcke,  Fastenwoche  in  der  Sturmbai.  —  Der  letzte  Gang 
nach  Norden.  Ueberschreitung  des  77.  Breitengrades.  Der  nördlichste 
erreichte  Punkt  p.  189.  —  5.  Jungiraulicher  Boden.  Mosehua-Oefasen. 
Schneesturm.  Die  Mitteruachtssonne.  Die  arktischen  Schlittenreiseo 
und  ihre  Besehwerden.  Schlittens^gel.  Geologische  Formation.  Ark- 
tischer Frühling.  Rückkehr  zum  Schiff  27./4.  1870.  Die  Ergebnisse 
der  Schlittenreise  p.  192. 

VI.  Die  Entdeckung  des  Kaiser  Franz^Josef-Fjordes  in 
Ost-Grönland,    August   1870,    von  Ober •  Lieutenant 

Julius  PayeR.  Peterm.  Mitth.  1871,  No.  5.  (l.  Fjorde  und 
ihre  Entstehung  (berichtet);  der  Grönländische  Fjord.  Der  Kaiser 
Franz -Josef- Fjord  und  der  OUum  lengri.  Entdeckung  dea  Kaiser 
Franz- Josefs-Fjordes ;  Ersteigung  der  Granitwände  an  seinem  Aas- 
gang; Aussicht  und  Arbeiten.  Dampfschiffahrt  im  Inneren  ?on  Grön- 
land; ungeheure  Tiefe;  zunehmende  Wärme;  Waltershausen-Gletsdier; 
Alpenlandschaft  p.  195.  —  2«  Zwei  Bergbesteigungen,  Gletscher,  Firn- 
Region,  Schneetiefe.  Bergspitze  und  Meereshöhe,  Fernsicht.  Geologie, 
organisches  Leben.  Die  Schiffahrt  in  den  Grönländischen  Fjorden 
p.  198.   —    3.  Bemerkung  zur  Karte  von  A.  Petermann  p.  200.) 

Die  zweite  deutsche  Nordpolar-Expedition  1869 — 1870. 
Stand  der  Publikationen.     Neue  Expeditionen  in  1871 

von  A.  PbTERMANN.  Pktkrm.  Mitth.  1871,  No.  Yl.  Die  Gothaer 
und  die  Berlin  -  Bremer  PublicAtionen  p.  217.  —  Bemerkungen  von 
Dr.  Pansc^  über  das  Klima,  Pflanzen-  und  Thierleben  auf  Ost- 
Grönland  p.  219.  —  Urtheile  und  Ansichten  über  die  Resultate  p.222. 
—  Arktische  Unternehmungen  im  Jahr  1871:  1)  die  Amerikanische 
Expedition  unter  Kapitän  Hall.  2)  James  Lamont  mit  dem  Dampfer 
Diana.  3)  Neue  schwedische  Expedition.  4)  Verschiedene  norwe- 
gische Unternehmungen!  6)  Untersuchung  des  Meeres  zwischen  Spitx« 
bergen  und  Nowaja  Semlä  durch  Kapitän  Mack.  6)  Deutsche  Kipe* 
dition  unter  Schiffslieuteuant  K.  Wejprecht  und  Ober  -  Lieatenaat 
J.  Payer.   7)  Norwegische  Unternehmungen  nach  Nowaja  Semla  p.  224. 

Russische    Nordpolar-Expedition   von    A.  Pbtbrmank. 

Peterm.  Mitth.  1871.  Vi,  226-230.* 

Kapitän  E.  H.  Johannesen*s  ümfahrung  von  Nowaja 
Semlä  im  September  1870.  Begleitworte  zur  neuen 
Karte  von  Nowaja  Semlä  und  den  Obi-  und  Jenisei- 
Mündungen  (mit  Tafel),  von  A.  Pbtbbbiann.     Petbrn« 

Mitth.  1871.  VI,  230-233.* 
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A.  Rosknthal's  Forschung»  -  Expedition '  in's  Sibirische 

Eismeer,  Peterm.  Mitth.  1871.  IX.  (Einleitung,  Ziel  und  Auf- 
gaben der  Expedition  p,  335.  —  Nachrichten  bis  zum  21.  Juli  p.  33^.) 

Der  Seehundsfang  im  nördlichen  Eismeere,  von  Kapitän 

J.   MeLSOM  in   Tonsberg.      Peterm.  Mitth.  1871,  p.  340. 

J.  Payer  8  und  K.  Weyprechts  Expedition   nach  Konig 
Karl -Land  im  Osten  von  Spitzbergen.     Peterm.  Mitth. 

1871,  No.  IX.  (Entstehung  und  Aufgaben  dieser  Expedition  p.  344.  — 
Nachrichten  bis  zum  14.  Juni  p.  346."*"  —  Standpunkt  der  Keuntniss 
Ton  Gillis-Land  und  Konig  Karl-Land  p.  349.  — ) 

Amerikanische  Expedition  nach  dem  Nordpol  unter  dem 
Kommando  von  Kapitän  C.  F.  Hall.        Peterm.   Mitth. 

1871,  No.  IX.  (Geschichte  der  Expedition,  Ausrüstung,  Mannschaft, 
wissenschaftliche  Abtheilung  p.  351.  —  Plan  der  Expedition,  Ziel  und 
Aufgaben;  Abgang  am  29.  Juni  p.  354.) 

OcTAVE  Pavy's  Expedition  nach  dem  Wrangell -Lande 
im  Norden  der  Bering-Strasse.         Peterm.  Mitth.  i87i, 

No.  IX,  p.  357-858. 

Die  zweite  deutsche  Nordpolarexpedition  1869 — 1870. 
VIL  Schlittenreise  nach  Ardencaple  Jnlet,  8 — 29.  Mai 
1870,  von  Ober-Lieutenant  J.  Payer.      Peterm.  Mitth. 

1871,  No.  XI.  (Vorbereitungen,  Ausrüstung,  Zeltwarme  bis  20®  R. 
Reisen  in  der  Nacht.  Schwierigkeiten  des  Schlittenreisens  im  Schnee. 
Eisbüren  und  Moschusochsen  p.  401.  —  Petrefaktenreiche  Formation, 
Arktischer  Frühling,  Thierleben,  Schneeblindheit,  Bergbesteigungen 
und  Aufnahmen,  Rückmarsch,  Jagdertrag,  Entdeckung  eines  neuen 
Sundes,  Sammlungen  p.  404. 

VIII.  Ein  Winter  unter  dem  Polarkreise,  von  Ober-Li- 
eutenant J.  Payer.     Petebm.  Mitth.  187l,  No.  XI.   (1.  Frühere 

Ueberwinterangen.  Der  Hafen  von  Griper  Roads.  Herannahen  des 
Winters«  Vorbereitangen  gegen  denselben.  Dreimonatliche  Nacht. 
Sehneeatürme,  zunehmende  Eisdecke,  Schneefall,  Polarlichter  p.  406. 
—  2.  Das  Leben  im  Schifi,  Tagebuch,  Wiederkehr  des  Lichtes,  grosste 
Kälte^SohlittenreiseB,  Freiwerden  des  Schiffes  p.  409.) 

IX.  Arktisches    Thierleben,    Grönländische    Jagd,    von 

Ober-Lieutenant  J.  Pater.  (Eine  Spezifizirung  des  Inhalts 
scheint  hier  nicht  nothwendig.)    Peterm.  Mitth.  1871.  XL,  413-423.* 

pie  Entdeckung  eines  offenen  Polarmeeres  durch  Pater 
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und  Weyprecht  iin  September  1871.       Petkrm.  ICtth. 

1871,  p.  423-426.*    (Vorzüglich  polemisch.) 

Geographie  und  Erforschung  der  Polar-Regionen  No.  51. 
Vorbericht  über  die  österreichische  Expedition  zur 
Untersuchung  des  Nowaja  Semlä  Meeres  durch  Schiffs- 
Lieutenant  Weyprkcht  und  Ober -Lieutenant  Payeb. 
Juni  bis  September  1871.    Petsbm.  Mitth.  1871,  p.  457-463. 

(Entstehung  und  Ausrüstung  p.  457.  Entdeckung  eines  offenen,  völlig 
eisfreien  Polarmeeres  p.  461.) 

Geographie  und  Erforschung  der  Polar-Regionen  No.  52. 
Generalrechnungsablage  über  die  von  A.  Petermann 
angeregten  und  in's  Leben  gerufenen  durch  Beiträge 
der  deutschen  Nation  ausgerüsteten  Nordpolar-Expe- 
ditionen.     (Spezifizirung  unnöthig.)    Peterm.  Mitth.  1871, 

No.  XII,  463-466. 

Geographie  und  Erforschung  der  Polar-Regionen  No.  53. 
James  Lamont's  Nordfahrt,  Mai  bis  August  1871,  die 
Entdeckungen  von  Weyprecht,  Payer,  Tobiesen, 
Mack,  Carlsen  im  Sommer  1871,  Stand  der  Nord- 
polarfrage zu  Ende  des  Jahres  1871.       Peterm.  MittL 

1871,  No.  XII,  466  473.  (Die  Entdeckung  eines  offenen,  schiffbareo 
und  zum  grössten  Theil  völlig  eisfreien  Polarmeeres  durch 
Weyprecht  und  Payer  p.  466.  —  Tobiesen's  Entdeckung  p.  467. 
—  Mack's  Verfolgung  des  offenen  Meeres  2t®  weiter  nach  Osten 
p.  467.  —  Cablsen*s  Auffindung  des  Winterquartiers  der  hoUandischea 
Expedition  1596/1597  in  Nowaja  Semlä  p.  467.  —  Der  fernste  erreichte 
Punkt  von  den  Norwegern  Cap  Bismark  genannt  p.  467.  —  Die 
Kastanien-Inseln  und  der  wirkliche  Florida-Golfstrom  p.  467.  —  Der 
ungeheure  Reichthum  an  Walfischen  in  dem  entdeckten  offenen  Meere 
p.  469.  -*  Der  Kampf  zwischen  Theorie  und  Praxis,  Wissenschaft  nnd 
Vorurtheil  p.  470.  —  James  Lamont's  Nordpolar -Expedition  1871, 
p.  470.  —  Kapitän  Gbay's  Reise  1871,  Ulvb  und  "SMYTeB's  weites 
Vordringen  1871,  p.  471.  Die  meteorologischen  Verhältnisse  im  Polar- 
meere 1871,  p.  472.  —  Die  4  Expeditionen  Ton  Rosknthai.,  Tob- 
iesen,  Isaksen,  Bessels  etc.  p.  472. 

Die  erste  deutsche  Nordpolar-Expedition  Im  Jahre  1868, 
beschrieben  von  K.  Koldbwet,  mit  einem  Vorworte 
von  A.  Petermann   (mit  2  Originalkarten   und  einer 
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Chromolithographie.)       Peterm.   Mitth.  18Tl,   Ergnnzangsheft 
No.  28,  p.  1-56.*    Die  Einleitung  umfasst  p.  I-X. 

A.  Petermann.     Die   Entdeckung   eines   offenen   Polar- 

meers.      Natnrf.  IV,  345-346. 

Der  Golfstrom  ostwärts  vom  Nordcap,  Gewitter  im 
Sommer  1870  im  europäischen  Eismeere,  die  Tempe- 
raturverhältnisse  des  carischen  Meeres.  Jelinek  Z.  S. 
VI,  92-93. 

Zur  Flora  und  Fauna  des  arktischen  Meeres.  Ausland 
1871,  p.  24. 

Th.   Heuglin.      Nouvelles    de  Novaja  Zemlia.     Extrait 

d'une   lettre   k  M.   MiDDENDORFP.  Ausland  1872,  p.  191; 

Bull,  de  V  Ac.  de  Petersb.  XVI,  566-570. 

F.    V.    Hellwald.      Spitzbergen     nach     den     neuesten 

Forschungen.      Ausland  1871,  p.  481-484. 

Borgen,  üeber  die  Arbeiten  der  zweiten  deutschen 
Nordpolar  -  Expedition  für  physik.  Geographie  und 
Astronomie.      Bert.  Z.  S.  f.  Erdk.  1871,  p.  15. 

Ch.  Grad.  Resultat  scientifique  de  Texp^dition  alle- 
mande  au  pole  nord  1869,  1870.  Mondes  (2)  XXV,  569 
-574. 

C.  R.  Markham.     Arctic  exploration.    Nature  V,  77-79. 

The  german  explorations  of  East  Greenland  and  Spits- 
bergen  (Bericht.)    Athen,  (i)  1871,  p.  723-724. 

CoPELAND.  The  second  German  Arctic  expedition.    Athen. 

1871.  (2)  p.  247;  Rep.  Brit.  Ass.  Edinb. 

J.  Rae.     Arctic  explorations.    Nature  V,  165-166. 

Arctic  exploration.  Athen.  1871  (2)  p.  838;  auf  Petkbm.  Mitth. 
No.  51, 52,  53  sich  beziehend.  Das  offene  Meer  von  Payer  u.  Weyp- 
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ciale.     IV.  L'eau  du  lac  Peipus.]     Bull,  de  Petersb.  XVI, 

p.  177-203t;    Chem.  C.  Bl.  1871.  p.  454. 

Eine  grosse  Zahl  von  Analysen  von  Wasser  des  Eismeeres, 

des  Peipusseos  und  seiner  Zuflüsse.    Bei  den  Meerwasseranalysen 

zeigt  sich  deutlich  der  Einfluss  der  betreffenden  Süsswasserzuflüsso 

und  Eisschmelzungen.     Auch  die  FoRCHHAMMER'scben  Analysen 


1046  ^-    Physikalische  Geographie. 

1845  sind  tabellarisch  mit  zuBammeDgestellt  1000  Th.  Eismeer- 
wasser  bei  Eolgujeff  und  Nowaja  Semlja  enthielten  33,1346  Th. 
fester  Substanz,  Wasser  aus  dem  weissen  Heere  bei'  Nenoza 
21,9371,  dieses  war  ausserdem  sehr  reich  an  schwefelsaarem  Kalk 
nnd  arm  an  schwefelsaurer  Magnesia. 

Das  Wasser  des  Peipus  -  Sees  ist  arm  an  festen  Bestand- 
theilen  und  enthält  bedeutend  weniger  als  seine  Zufläase  Weli- 
kaja  und  Embach,  namentlich  schwindet  der  Gjpsgehait,  die 
Magnesia  und  lösliche  Kieselsäure.  Die  Brunnenwasser  Dorpats 
sind  sämmtlich  reicher  an  festen  Bestandtheilen  als  diese  Gewässer. 
Es  enthalten  10000  Theile  Wasser  vom 

Peipus  See      ......     1,3529  fester  Substanz. 

Welikaja  (Fluss)      ....    2,2652      ^  „ 

Embach  (verschiedene  Zeiten)    2,7012  bis  4,2216. 

Brunnen  in  Dorpat  ....     5,2274  bis  40,7066. 

Zürich  See 2,489. 

Genfer .  See  (Genf )  .     .     .     .    2,107: 

Loch  Kathrine     -    .     .     .    .    0,147. 

Kachel  See  (Baiem)     .     .    .    0,258.  Seh. 


H.  Grebenau.  Zur  Beurtheilung  der  Längen-  und 
Flächen nnaasse  von  Gletschern,  Alpenseen  nach  metri- 
schem Maasse.      Z.  S.  d.  dtsch.  Alpenv.  1869/70.  I,  d92-399.t 

Enthält  eine  Tabelle  über  die  wichtigsten  Höhen  der  bairi- 
schen  Alpen  in  Metern  und  Pariser  Fuss  und  eine  Tabelle  der 
Seeen,  ihre  Höhe,  Oberfläche^  Länge  und  Breite  in  Kilometern. 

Sek, 
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373-374.t  (zoologisch). 
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T97.  (geographisch);    Lond.  Geogr.  Soc.  11/12.  1871.   (Titel). 

Ch.  Grad.  Skizzen  aus  Elsass  und  den  Vogesen.  IIL  Die 

Seen  im  Hochgebirge.  Ausland  1871.  685-687,  (Diese  Seen 
Longemer,  Gerardmer  etc.  sind  auf  vormalige  Gletscherbildungen  zu 
beziehen.) 

Hajeoh.      Ricerche    sperimentali    suU'    evaporazione  di 

un  lago.     Rendic.  Lomb.  (2)  III.  19.  Heft,  p.  785-791.  1870. 


D.     Flüsse. 


E.  W.  HiLGARD.     On  the  geology  of  the  delta  and  the 
mudlumps  of  the  passes  of  the  Mississippi.     Sillim.  J. 

(3)  I,  238-247,  356-368,  425-435.  (Chem.  C.  Bl.  1871.  291-292,* 
enthält  nur  die  Bestandtheile  des  bei  einer  Brunnenbohrung  in  New- 
Orleans  entwickelten  Gases.) 

Ausführliche  Beschreibung  und  Erörterang  der  eigenthttm« 
liehen,  Schlammvulkanen  ähnlichen  Bildungen  auf  dem  Delta  des 
Mississippi.  Ausser  Gasen  (Kohlensäure,  leichter  Kohlen wasser« 
Stoff  und  Stickstoff)  dringt  aus  den  konischen  Oeffnungen  ein 
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erdiger  Schlamm  mit  vielem  Wasser  gemengt  hervor.  Das  Wasser 
enthält  namentlich  viel  Chloride^  aber  wenig  Sulfate.  Es  scheint 
Meerwaaser  zu,  sein,  das  durch  die  organischen  Sobstansen  des 
Schlammes  umgeändert  ist.  Als  bewegende  Kraft  für  diese  Salsen 
sieht  Hr.  Hilgard  den  Druck  der  oberen  Schichten  aaf  die  tiefer 
liegende  Schlammschicht,  die  sich  wie  ans  der  erwähnten  Brno- 
nenbohruDg  folgt,  auch  noch  bei  New -Orleans  zeigt,  an.  Die 
Gase,  die  sich  aus  den  orgaoischen  Materien  entwickeln,  sind 
nicht  die  Ursache  der  Ausbrüche.  Von  einer  vulkanischen  Aktion 
ist  hier  selhstverständlich  keine  Bede  und  ist  deshalb  der  eng- 
lische Name  Mudlump  passender  als  der  unsrige.  Seh, 


H.  VoHL.  Bestandtheile  des  Ebeinwassers  bei  Köln  und 
seine  Verwendbarkeit  zu  technischen  und  Haushaltungs- 
zwecken. Chem.  C.  Bl.  1871.  269-270;  Dingl.  J.  CIC.  311-323; 
J.  of  chem.  soc.  (2)  IX,  213-214.* 

Es  wurden  je  3  Proben  bei  hohem,  niedrigen  und  mittleren 
Fegelstande  oberhalb,  in  der  Mitte  und  unterhalb  der  Stadt 
untersucht.  Die  Analysen  zeigen,  dass  die  Menge  der  einzelnen 
Substanzen  ausserordentlich  verschieden  ist,  nicht  bloss  an  den 
3  Orten,  sondern  [auch  bei  dem  verschiedenen  Stande  des 
Wassers.  Bei  dem  hoben  Wasserstande  nimmt  der  GeLalt  an 
festen  Substanzen  sehr  zu  (1,6  Gr.  oberhalb,  1,89  in  der  Mitte, 
2,6592  unterhalb)^  bei  niederem  Wasserstande  stellen  sich  die 
Zahlen  umgekehrt:  2,5  Gr.,  2,45  Gr.,  2,3  Gr.  Die  bestimmten 
Substanzen  sind  Ghlornatrium,  Chlorkalium,  schwefelsaurer  Ealk, 
kohlensaurer  Kalk,  kohlensaure  Magnesia,  Eisenozyd,  Thonerde, 
Kieselsäure,  Phosphorsäure,  Salpetersäure,  organische  Substanzen. 
Letztere  betragen  unterhalb  der  Stadt  weniger  als  oberhalb. 
Ausserordentlich  viel  davon  aber  ist  suspendirt  und  finden  sich 
in  grosser  Menge  im  Schlamm,  der  kleine  lebende  Organismen 
enthielt,  ausserdem  aber  Sand,  eisenschiissigen  Thon,  Glimmer, 
kohlensauren  Kalk,  kohlensaure  Magnesia,  Gyps  und  wenig 
phosphorsaure  Erden.  Der  leichtere  Theil  bestand  fast  ganz 
aus  Pflanzen-  uod  Thierüberresten.  Die  Analysen  anzuführen 
ist  hier  wohl  nicbt  am  Orte.  Sehn 


VoHL.    WCbtenberger.    Sakuenluknski.    Litteratur.      1049 

L.  WüRTENBERGKR.    Entstehung  des  Rheinfalls  bei  Scbaff- 

bausen.  Naturf.  IV,  363-364t;  Jahrb.  f.  Miner,  1871,  Nr.  6;  Aus- 
land 1871.  1098-1101,  1015-1017,  1047-1050,  1174-1176*;  1872. 
158-160. 

Hr.  W.  Bchliesst  ans  dem  geologischen  Befunde,  der  im 
Aasland  zum  Theil  ausführlich  mitgetheilt  wird,  dass  die  jetzige 
auffällige  Richtung  des  Stromes  in  jener  Gegend  djirch  die  Eis- 
zeit hervorgerufen  sei,  indem  an  dem  rechten  Ufer  angehäufter 
Oletscherschutt  ihn  dazu  veranlasste.  Seh^ 


V.  Schlagintweit-Sakuenluenski.     Vergleich  hydrogra- 
phischer Daten  aus  dem  östlichen  und  westlichen  Tibet. 

Ausland  1871.  910-912.t    (Aus  dem  grösseren  Reisewerke,  englisches 
Maass.) 

Für  den  Dahöny  (Brahmaputra?)  in  Tibet  wird  angegeben: 
Mittlere  Höhe  der  Quellen,  nämlich  der  verschiedenen 
Gletscherthore  unterhalb  des  Maryin da-Passes  .'    .     .    1520(y 

Höhe  von  Sddia  in  Assim 210^ 

Länge  des  S^tromlaufs 1080  M. 

GemUe  für  1  Meile  engl 13,9' 

Indus : 
Quellen,  Gletscherthore  oberhalb    der  Zeltstadt  Gia- 

churuff,  im  Mittel 16000' 

Höhe  von  Atok  im  Panjab,  dessen  Lage  der  von  Sädia 

entsprechend  ist 1049' 

Stromentwicklung  von  der  Quelle  bis  Atok  ....      920  M. 

Gefälle  für  1  engl.  Meile 16,25'. 

Seh. 
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of  tbe  antiquity  of  man.  Edinb.  Trans.  XXVI,  I.  69/70. 
p.  149-176. 

Howard.  The  overflow  of  the  Mississippi  riyer.  Frankl.  J. 

LXII,  2&3. 

Harlachbr.  Zur  Hydrographie  Böhmens  (Bestimmung 
der  Wassermenge  von  Flüssen  etc.).   Techn.  Bl.  I87l.  p.8i. 

Partiot.     Memoire  sur  les   sables  de  la  Loire.     Ann.  p. 

et  eh.  1,  233. 

Lenz.     Der  frühere  Lauf  des  Amu-Darja.     Petrrm.  Mitth. 

1871.  158- 159.    cf.  Berl.  Der.  1870.  933.* 

Das  östliche  Quellgebiet  des  Weissen  Nil  nach  den  Er- 
kundigungen des  Missionärs  Th.  Wakefield.    Pctebh. 

Mitth.  1871.  366-370.  (geographisch). 

Fr.  Hanemann.    Das  Quellgebiet  des  Indus  und  Setledsch. 

P£T£RM.  Mitth.  1871.  434-435. 

Hartt.     Amazonian  Drift.     Sillim.  J.  (3)  I,  294-296.    (ücber 

die  Entstehung  des  Amazonas-Thaies.) 

Becquerel.  Observations  relatives  ä  un  travaU  de  M. 
Huette  sur  les  eaux  de  Tarrondissement  de  Montargis. 

C.  R.  LXXIII,  403-404.  (Empfehlung  des  ausgezeichneten  Werkes^ 
das  namentlich  auch  die  Wasservertheilnng  in  jenem  Distrikt  berück- 
sichtigt.) 

S.  Sharpe.     On  the  curve  of  a  river's  bed.     Philos.  mag. 

(4)  Bd.  XLI,  321-322.t 

Partiot.  £tudes  sur  le  mouvement  des  maröes  dans 
la  partie  maritime  des  fleuves.     Mondes  (2)  XXIV,  666  bis 

667.  (schon  uuter  I,  5  referirt). 
Les  crues   de  la  Seine.    Mondes  (2)  XXVI,  726-727.     Nochmalig* 
Erw^ihnung  des  Buches  von  Beigrand  sur  la  Seine,     cf.  Berl.  Ber. 
1870.  p.  927. 

S.  MosSMAN.  On  the  inundation  and  subsidence  of 
the  Yangtsze  river  in  China,      Athen.  1871.  (2)  247;  Rep. 

Brit.  Ass.  Edinb, 


LitteraCur.    Langhans.    Bischof.    Aeby.  1051 

H.  Clarke.   Exploration  of  the  Perene  (Amazons)  riyer. 

Natare  III,  209-210.t 

Lech AL AS.  Note  sur  les  rivi^res  h  fond  de  sable.  — 
Theorie  du  mouvemant  des  sables.  Ann.  p.  et  eh.  (5)  1, 381. 

G.  Squier.     Head  waters  of  tbe  Amazon.    Sillim.  J.  (3)  I, 

150-151. 

H.  H.  V.  ZoüTEVEEN.  L/i  forßt  pötrifi^e  du  Caire,  les 
coUines  de  tessons  de  poterie  de  la  basse  Egypte  et 
la  premiäre  cataracte  du  Nil.      Arch.  neerl.  V.  1870.  238 

bis  240. 


E.     Quellen. 
H.   Langhaks.     Zur  Hydrognosie   der  Stadt  Fürth   und 

ihrer  Umgebung.  (Dissertation  1-49.  8^  ErlaDgeo.)  PoL  C. 
Bl.  1871.  p.  834-843t;  Dtscb.  Vierteljschr.  f.  öffentliche  Gesundheits- 
pflege. III,  17-34;    J.  für  Gasbel.  1871.  129. 

Obgleich  die  Abhandlung  sehr  reichhaltig  ist,  so  behandelt 
sie  doch  zu  lokale  Fragen,  um  eingehender  berichtet  werden  zu 
können.  Der  Verfasser  sucht  die' Fragen  zu  beantworten:  Welche 
und  wie  viel  Stoffe  nimmt  die  Pegnitz  bei  ihrem  Laufe  durch  Nürn- 
berg aus  dieser  Stadt  auf. und  welche  Veränderungen  erleidet 
das  Pegnitzwasser  in  seiner  Zusammensetzung,  nachdem  es  Nürn- 
berg verlassen  hat,  während  seines  weiteren  Laufes.  Auch  wer- 
den die  verschiedenen  Brunnen  Fürths  nach  ihren  Bestandtheilen 
benrtheilt.  Seh, 


G.    Bischof  (Glasgow).      Ueber    die   Bestimmung    der 
Qualität  von  Trinkwasser.    Z.  S.  f.  an.  Gh.  X,  44l-462.t 

Mikroskopische  Bestimmungen  und  Untersuchungen. 

Seh. 

C.  Aeby.     üeber   die  städtischen  Grundwasser.      Liebig 

Ann.  CLX,  303-312.t 

Analyse  von  3  Wassern  aus  Magdeburg  (2  Trinkwasser  und 
Eibwasser)  und  12  Wasserproben  aus  Bern.    Das  Magdeburger 
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TriokwaaBer  entli&It  aasaerordentlich  viel  feste  Substanzen  (3,96 
und  1,43  Gr.  in  1  Liter).  Die  organischen  Substanzen  sind  nur 
geschätzt«  Seh. 

GoRUP  Besanez.  Die  dolomitischen  Quellen  des  fränki- 
schen Jura.  Naturf.  V.  1872.  15;  Liebig  Aon.  Suppl.  VIU. 
2.  Heft.  230-242.* 

Die  Quellen  aus  dolomitiscbem  Gestein  scheiden  niemals 
nvieder  Dolomit  ab^  sondern  verhalten  sich  sO;  als  ob  kohl^i- 
saurer  Kalk  und  kohlensaure  Maguesia  für  sich  darin  gelöst 
sind,  weshalb  bei  der  Bildung  der  Dolomite  noch  besondere  Um- 
stände mitgewirkt  haben  müssen.  Sek. 


Escher  v.  d.  Linth  u.  A.  Büreli.     Die  Wasserverhalt- 
nisse der  Stadt  Zürich,     z.  S.  f.  ges.  Naturw.  XXXVII.  1871. 

(2)  111,  421-427.     (Neujahrsber.   d.  naturf.   Ges.  zu   Zürich  1871.) 
Naturf.  IV,  256-258. 

Diese  ausführliche  Monographie  ist  dadurch  von  besonderem 
Werthe,  dass  gleichzeitig  die  geologischen  Verbältnisse  berück- 
sichtigt sind.  In  Bezug  auf  die  Wasservertheilung  wurde  die 
Versickerungsmenge  für  die  Bodenoberfläche;  der  Ertrag  der 
Quellen  für  die  tieferen  Schichten  zwischen  Oberfläche  und 
Grundwasser  und  der  Grundwasserstand  fUr  noch  grössere  Tiefen 
untersucht  (schon  seit  1866).  Nach  den  Versickerungsversuchen 
ist  die  Verdunstungsmenge 

auf  Wiese  55,9%  der  Regenmenge 

im  Wald    55,3%     ^ 


fmm 


durchschnittlich  öb,b^/^  und  per  Tag  1;7' 
Der  Grundwasserstand  wird  in  einigen  Gegenden  durch  die  Sil 
bestimmt,  in  anderen  durch  die  Limmat.  Einen  besonderen 
Stand  hat  der  Zeltweg  (nicbt  weit  vom  See  am  rechten  Ufer), 
wo  die  Schwankungen  3— 14*"  betragen.  Der  PExtEMKOFER'schen 
Theorie  über  die  Cholera  widersprechen  diese  Grundwasserunter- 
suchungen vollständig,  da  keinerlei  gleichzeitiger  Zusammen* 
hang  zwischen  Tiefe  des  Grundwassers  etc.  hervortritt. 

Seh. 


Besanez.    v.^  d.  LtNTH  u.  BÜRKLi  etc.    Litterattti'.       1Ö53 

Instruktion  für  die  auf  Veranlassung  des  Grossherzogl. 
Badischen  Ministeriums  des  Inneren  unter  Prof.  Dr. 
Bünsen's  Leitung  ausgeführte  Untersuchung  der  badi- 
schen Mineralwasser.    Z.  S.  f.  anal.  Chem.  X.  1871.  391-441  * 

Gehört  vorzüglich  in's  Gebiet  der  Mineralwasser- Analyse. 
Die  badischen  Mineralquellen  werden  auf  Grund  der  darin  an- 
zunehmenden Salze  eingotheilt  in: 

I.     Kalte,  alkalische,  eisenhaltige;  koblensäurereiche  Quellen 
mit   vorwiegendem    Glaubersalzgehalt   (z.  B.   Oppenau, 
Antogast). 
II.     Alkalische,   eisenhaltige,    kohlensäurearme  Therme    mit 
vorwiegendem  Glaubersalzgehalt  (tj.  B.  Sulzbach). 
III.     Kalte,   nicht  alkalische,   eisenhaltige,  kohlensäurereiche 
Wasser  mit  vorwiegendem  Giaubersalzgehalt  (z.  ß.  Rip- 
poldsau). 
.  IV.     Kaltes,  nicht  alkalisches,  eisenhaltiges,  kohiensäurearmes 
.    Wasser  mit  vorwiegendem   Glaubersalz-  und  Kochsalz- 
gehalt (Grenzach). 
V.'    Salzarme,  nicht  alkalische,  schwach  eisenhaltige,  kohlcn- 
säurearme  Therme  mit  vorwiegendem  Glaubersalzgehalt 
(Badenweiler). 
VI.     Nicht  alkalische,  schwach  eisenhaltige,  kohlensäurearme 

Thermen  mit  vorwiegendem  Kochsalsgebalt  (Baden). 
VII.     Kalte,  kohlensäurearme  Scbwefelwasser  (Langenbrinken). 
Zusammen  werden  38  Mineralquellen   an  15  verschiedenen 
Orten  aufgezählt.  Seh, 


Fernere   Litteratur. 

DE  LucA.     Alaun  einer  Solfatara  bei  Pozzaoli.       Ber.  d. 

cbem.  Ges.  IV,  757-758;    Ball,  del  R.  Ist.  Veneto  1871.  387. 

F.  GoppELSRÖDER.  Ueber  Schwankungen  im  Gehalte 
der  Trinkwässer  an  Salpetersäure  und  über  deren 
Menge  in  den  atmosphärischen  Niederschlägen.     Chem. 

C.  El.  1871.  463;  Z.  f.  anal.  Ch.  IX,  177;  entsprechende  Untersuchun- 
gen Ebdm.  Kolbc  J.  IV,  154,  383;   Chem.  C.  Bl.  1871.  73. 
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£.  Eeichardt.  Ueber  Hydrotimetrie  und  deutsche  Härte- 
grade.   Pol.  C.  BL  1871.  961-965 ;  J.  f.  Gasb.  1871.  1. 

Steinbrück.     The   mineral  waters  of  Neuragoczi   near 

Halle   on   the   Saale.    J.  of  ehem.  soc  (2)  IX,  212-213*;  (Liebig 
Ann.)  Arch.  Pharm.  CXCV,  97.  cf.  unten  Siewert. 

A«  Alth.  Die  Salz-  ^und  Steinölquelleu  sowie  die  Salz« 
siedereien    in   Galizien    und  Bukowina   (Pohlisch). 

Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1871.  Nr.  15.  316. 

F.  W.  Harmer.     On   some  thermal  Springs  in  the  fens 

of  Cambridgeshire.     Rep.   Brie.  Ass.  1870.   (Liverp.)  Not  and 
Abstr.  74. 

M.  Gross.     Das  Breber  Mineralwasser.    Verb.  d.  k.  k.  geol. 

Reichsanst.  1871.  Nr.  3.  33-34. 

V.  Pettenkofer.     Ueber  Bestimmung  der  Kohlensaure 

im   Trinkwasser.     Miinchn.  Ber.  1871.  (2.  Heft).  170-171. 

Die  Heilquelle  Heluan  bei  Kjboto.     Ausland  1871.  619-620. 
J.  Stingl.     Analyse  der  Gesteine  und  Quellabsätze  aus 

Teplitz.     Chem.  C.  BL  1871.  424;    Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV,  454. 

A.F.Reibenschüh.  Analyse  der  gräfl.Meranschen  Johannes- 
quelle und  der  Nebenquelle  bei  Stainz.     Chem.  C.  BL 

1871.  p.  309;   Wien.  Ber.  LXII,  Nov.  Dez.  1870.  786-800. 

A.  Martin.  On  the  magnesium  sulphate  Springs  of 
Hunyadi  Janos  near  Ofen.      Chem.  C.  BL  1871.  535;  N. 

Repert.  Pharm.  XX,  387;   J.  of  chem.  aoc.  (2)  IX,  1021-1022. 

Ch.  Erik.     On  the  origin  of  nitrates  in  potable  waters. 

J.  of  chem.  Soc.  (2)  IX,  64-66. 

E.  Frankland.  On  the  development  of  fungi  in  po- 
table waters.     Ib.  66-76. 

BüRSTYN.     Analyse  des  Trinkwassers  yon  Pola.    Arch.  f. 

Seew.  1871.  162. 

Ein    merkwürdiger  Brunnen    (zu  Delft),   Vogelsang. 

Naturi  IV,  174-176;    J.  chem.  Soc.  (2)  IX,  328-329;   Pocg.  Ann. 
CXLII,  268.  cf  Bericht. 

A.  Almen.  Wie  soll  die  Güte  eines  Trinkwassers  vom 
Sanitätsstandpunkte  aus  beurtheilt  werden?  Ber.  d. 
Chem.  Ges.  IV,  750-751.* 
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J.  Lefort.  On  the  alteration  of  well- water  by  the  proxi- 
mity  of  burial  grounds.  Athen.  1871.  (2)  840.  chemisch, 
medizinisch.  Mon.  sc.  Nov.  1871. 

Ch.  Grad.  Etudes  de  physique  terrestre.  Observatioos 
sur  la  temp^rature  des   sources   en   Alsace   et  dans 

les  Vosges.     8°.  1-19.  Colmar.  (Decker)  1870.    (Titel.) 

» 

How.     On  a  water  from  the  coal  measures  at  Westville, 

Nova  Scotia.  J.  of  ehem.  Soc  (2)  IX,  176-\79.t  (Wasser- 
analjse.) 

A.  Ranisri.  Documenti  storici  geologici  suUe  antichitä, 
delle  acque  termali  e  sulle  areni  scottanti  del  littorale 
dei  Maronti  nell  'isola  d'Ischia.      C.  R.  LXXIII,  947-9i9. 

(Bericht  von  lokalem  Interesse.) 

Puret6  de  diverses  eaux  naturelles.    Mondes  (2)  XXIV,  140. 

Das  Wasser  des  Loch-Katrine  Schottland  ist  sehr  rein,  enthält  in 
70000  Th.  2  Th.  fester  Substanzen,  das  des  artesischen  Brunnens  zu 
Paris  20  Th. 

VAN  Hören.  Sur  Texistence  de  puits  naturels  dans  la 
craie  s^nonienne  du  Brabant.   Bull.  d.  ßrux.  (2)  XXX^  4-5. 

(Rapport  de  M.  d'Omalius  4-5.  Suppl.  7-8.  die  Arbeit  selbst  37-41. 
Dewalqne  6-7). 

CoRNET  et  Briart.     Notice   sur  les    puits    naturels  du 

terrain  houiller.  Bull.  d.  Brux.  1870.  (2)  XXIX;  Rapport  de 
M.  d'Omalius  840;   de  M.  Dewalqne  p.  343. 

Roux.     Etüde  de  l'eau  art^sienne  de  Rochefort.      C.  R. 

LXXIIIy  910-914.t  (Die  zunehmenden  Temperaturen  und  Analysen 
des  Wassers  angegeben,  starker  Glaubersalzgehalt.)  Mondes  (2)  XXVI, 
262-264;   Institut  1871.  p.  110,  126-127. 

A.  Wagner.    Wasserunterauchung.    Chem.  C,  Bi.  i87i.  222; 

D.  Ind.  Ztg.  1871.  84. 

Grundwasserbeobachtungen    aus    dem    Jahre    1870    zu 

Frankfurt  a.  M.  Jahresber.  d.  phys.  Ver.  zu  Frankfurt  a.  M. 
1869/1870.  126-128.t  Fortsetzung  der  Beobachtungen,  veröffentliclit 
1868/1869.  p.  76.  Es  sind  16  Brunnen  beobachtet,  die  Resultate  ta- 
bellarisch dargestellt  und  graphisch,  wo  auch  die  Feuchtigkeitscurve, 
die  wöchentliche  Wasserhöhe  und  der  Mainstand  hinzugefugt  ist. 

Source  artificielle  min^rale.   Mondes  (2)  XXir^  308, 


1056  ^^'    Physikalische  Geographie. 

J,  Gottlieb.     Analyse  des  Eönigsbrunnens  zu  Kostrei- 
nitz  in  der  unteren  Steiermark.    Wien.  Ber.  (2)  LXII,  Not. 

u.  Dec.  1870.  780-785;    Chero.  C.  Bl.  1871.  309. 

F.  W.  YoüNG.      Analyse  der   Mineralquelle   in   Cathlin. 

Chem.  C.  Bl.  1871.  343;    Chem.  News.  XXIII,  113. 

SiEWERT.      Die    Quellen    von    Neuragoczi    bei    Halle. 

Chem.  C.  Bl.  1871.  463-464;  Arch.  Pharm.  CXCV,  97. 

J.  Haast.     Die  Thermen   der  Hanmer  Ebene  in  Neo- 
Seeland.     Peterm.  Mitth.  1871.  95-97. 

A.  Bauer.     Analysen  mehrerer  Quellabsätze.      Chem.  C. 

Bl.  1871.  51-54;  Wien.  Ber.  LXI,  755. 

G.  Bizio.     Analysis  of    mineral   waters  from   the   eold 
'    Springs    of  Eugenian   hills  in  the  province  of  Padaa. 

J.  of  ehem.  Soc.  (2)  IX,  1022;    Gazzetta  chim.  It.  I,  322. 

A.  Bauer.     Analyse   eines  Mineralwassers   zu  Mondsee. 

Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1871.  Nr.  16.  326. 

üloth.      Wasser    des    Karlsbrunnen    zu  Bad   Nauheim. 

Chem.  C.  Bl.  1871.  631;    N.  Jahrb.  d.  Pharm.  XXXVI,  82. 

K.  Peters.     Ueber  eine  Mineralquelle  in  Hengsberg  bei 

Preding,   S.W.   von   Graz.       Verh.    d.   k.  k.   geol.  Reichsanst 
1871.  107-108. 


F.    Höhenbestimmangen. 
ScHiLDBAOH.     Aneroid-Baromoter  für  HöhenmessungeD. 

Z.  S.  d.  dtseh.  Alpenver.  1869/1870  I,  2ü2-213.t 
Für  Tonristen  wird  ein  von  Beck  (London)  gefertigtes 
Taschen- Aneroid  empfohlen,  das  für  die  grössten  AIpeDböhen 
ausreicht  und  praktischer  als  das  GoLDscHMro'sche  (cf.  Berl.  Ber. 
1870;  848-849)  sein  soll.  Wissenschaftliche  Messungen  und  Cor- 
rectionen  sind  nicht  gemacht.  Sek, 


Litteratnf.    ScHiLDBACit.    (ülodig.    I^etrrsen.  l05t 

G.  Clodiq.    Livellazione  barometrica  del  monte  Matajur 

nel   Friuli.        Ann.  d.  R.  Ist  Teenico  di  Udine  1-8*     Original. 
(Höchste  Spitze  1671,17'"  über  dem  Meere  1555,16»  über  Udine.) 


Tu.   Petersen.      Haupthöhenpunkte    in    den    deutschen 

Alpen.    Z.  S.  d.  dtsch.  Alpeuv.  1869/70.  I,  492.t 

*  Die  übersichtliche  ZuBammenstellung  enthält  die  Haaptgipfel 
der  deutschen  Alpen  nach  folgenden  Gruppen:  Ortler  Gruf^pe, 
Adamello  Gruppe,  Otzthaler  Gruppe,  Stubaier  Gruppe,  Ziller- 
thaler  Gruppe,  hohe  Tanern,  Marmolada  Gruppe.  Die  Höhen 
Bind  in  Wiener  Fubs  und  Meter  gegeben  nebst  dem  Autor,  auch 
Bind  abweichende  Messungen  notirt,  auch  aus  den  nördlichen 
Kalkalpen  finden  sich  einige  Angaben  (Zugspitze,  Dachtein). 
Einige  Zahlen  mögen  hier  folgen: 

WieDer  Fuss.        Meter. 

Ortler 12356  3905,9, 

Adamello 11409  3606,6, 

Presanella 11270  3562,6, 

Wildspitze  (Ötzthal)     .  11947  8776,3, 

Similaum     .....  11401  3603,9, 

Zuckerhütl  (Stnbay)      .  11100  3508,9, 

Hochfeiler  (Zillerthal)  .  11122  3515,8, 

Grossglockner      .     .     .  12010  3796,5, 

GrosBvenediger    .     .    .  11622  3678,9, 

Ankogl 10292  3253,4, 

Marmolada.    .....  11055  3494,6, 

Monte  Anteiao  (Ampezzo)  10297  3255,0 

U.  8.  W.  Sek. 


Die  hauptsächlichsten  Pässe  und  Gipfel  in  den  chileni- 
schen Andes,  südlich  von  32"  S.B.    Petkbm.  Mitth.  1871. 

p.  280 ,  nach  E.  Rosetti's  Ferrovia  transandina  Buenos  Aires  1870. 

Die  Höhe  der  Pässe  beträgt  2203—4200»°,  in  Patagonien 

jedoch    bedeutend   niedriger   wie    der   Paso   de   Nahuel-Huapi 

(42®  30^  S.B.)  800".   Der  höchste  Gipfel  ist  der  Aconcagua  6884". 

Fortschr.  d.  Phyt.  XXVII  67 
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Ddutlich  tritt  ans  den  Gipfelaogaben  auch  die  abnehmende  Höhe 
der  Anden  nach  Süden  zu  hervor.  Sek. 


G.  Neumayer.  Hypsometrische  Messungen  in  Verbindung 
mit  den  Arbeiten  des  Magnetici^l  Survey  of  Victoria. 

Peterm.  Mitth.  1871.  441-450.t  (nebst  Karte). 

Die  Höhen  wurden  sowohl  auf  barometrischem,  wie  thermo- 
barometrischem  wie  geographischem  Wege  gewonnen.  Die  bet- 
gegebene Karte  giebt  einen  vorzüglichen  Ueberbück  über  die 
Bodenerhebungen  von  Süd* Australien.  Heber  600(y  erhoben  sich 
nur  der  Hotham,  Eosciusko  Berg  und  Stormy  Point.         SdL 


J.  D.  Whitney.     Die  höchste  Partie  der  Felsengebirge. 

Peterm.  Mitth.  1871.  55-57.t 

Der  höchste  Theil  der  Rocky  mountains  liegt  zwischen  dem 

Arkansas  und  Grand  river.     Punkte  über  1400(y  sind: 

Mt.  Whitney  löOCXy?  engl. 

Sierra  Nevada  {  Mt.  Shasta      14440 

Mt.  Tyndall    14386 

Mt.  Harvard  14270 

Pike's  Peak    14216 

^    ,  .      ,  Qray's  Peak   14145 

Rocky  mountams  ^  ^^   j^.^^^,^    ^^^^g 

Mt.  Gale         14078 
Long's  Peak   14050. 

Seh. 


Warren's  Höhenmessungen  im  Trans-Jordan  Land,  Juli 

und  August   1867.      Peterm.  Mitth.  1871.  273-274.t 

Die  Messungen  wurden  mit  Aneroideo  angestellt.  Tiefster 
Punkt  die  Jordan  Fürth  von  Nwaimeh  — llöO';  Todtes  Meer 
—1292'  etc^  höchste  Punkte  3000—3500'.  Seh. 


Neumayeb.    Wbitnby.    Warrkn  etc.    Litteratar.        1059 

H.    V.   Schlag iNTWBiT  -  Sakuenlubnski.      Vergleichende 

Uöhenangaben.      Naturf.  IV,  40;    Z.  S.  d.  dUch.  Alpemrereins  1. 
1869/1870.  p.  583-588.t 

Angaben  ans  dem  Himalaja;  aus  West  Tibet,  dem  Kaeulaen^ 
den  Anden  und  Alpen  ttber  die  höchsten  bewohnten  Orte,  Pässe, 
Gipfel;  mittlere  Schneegrenze;  höchste  erstiegene  Punkte. 

Seh, 

H.  V.  Schlagintweit-Saküenluenski.     Reisen  in  Indien 
und  Hochasien.      1.    Der  Himalaya  von   Bhutan   bis 

Kashmir.     1-488.  Jena,  (mit  3  Tafeln  topographischer  Gebi^gspro- 
file.)    Pjeterm.  Mitth.  1871.  159.  (erwähnt). 

H.  V.  Schlagintweit-Saküenluenski.    Erläuterung  der 
Gebiete  Hochasiens.    Munchu.  Ber.  1870.  II,  313-327.* 

Erläuterungen  bei  Ueberreichnng  des  angeführten  Werkes 
an  die  bayrische  Akademie.  Seh, 


Litteratur. 

Th.  Hahn.  Reisebericht  aus  der  Gapstadt  (Höhe  des 
Stellenboscher  Berges  3792').  z.  S.  f.  ges.  Naturw.  XXXVII. 
(2)  III.  1871.  582-638. 

Seehöhen   der   österreichischen   meteorologischen  Beob- 
achtungsstationen.    JcLiNEK  Jahrb.  f.  Meteor.  (2)  VI.  1869.  XII. 

Karl  Hofmann.     Das  Kaisergebirge.    Peterh.  Mttth.  1871. 

53^55;    Z.  S.  d.  dtsch.  Alpenvcr.   1870.  4.     Qruppe  der  nördlichen 
Kalkalpen  (böohste  Punkte  1982-23Ü0»). 

K.  Hoffmann.    Die  Glocknergruppe.     Naturf.  iv,  404-405; 

Z.  S.  d.  dtsch.  Alpenver.  1871.  Heft  2.    verschiedene  Höhenaagaben 
aus  dieser  Gruppe,  auch  über  Gletscher  handelnd. 

KoRiTSKA.     Urographie  des  environs  d'Albano.  Inst.  1871. 

p.  156;   Wien.  Ber.  Avril  1871. 

G.  Bonnby.  On  the  formation  of  „cirques"  and  their 
bearing  upon  theories  attributing  the  excavation  of 
Alpine  Valleys  mainly  to  tbe  action  pf  glaciers.    Pbilos. 

mag.  (4)  XLII9  3l7-3J8.t  (kurze  Besprechung). 

67' 
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V.  GoTTA.     Der  Altai,  sein  geologischer  Bau  und  seine 

Erzlagerstätten.  (Leipzig  bei  Weber  1871.)  5  Thir.  Erwahot 
Petebm.  Mitth.  1871.  399.  (Empfehlend  karz  besprochen:  Ausland 
1871.  769-772. 

Der  Pico  do  Itatiaiossu  in  Brasilien.     Peterm.  Miuh.  1871. 

392.  (Eine  Aufgabe  für  Bergsteiger,  der  ßerg  soll  ein  alter  Vulkan 
sein,  Hübe  bis  6400^  angegeben.) 

Nivellements  und  Höhenbestimmungen  der  Punkte  erster 
und  zweiter  Ordnung,  ausgeführt  vom  Bureau  der 
Landes-Triangulation.    4<>.  178.  Berlin  1870.    Petekm.  Miuh. 

1811.  359.* 

J.  Hann.     Die  Seehohe  von  Santiago  de  Chile,    jRi.mEK 

Z.  S.  VI.  1871.  109.t  (Ergänzung  zu  dem  Aufsatz  Klima  von  Süd- 
amerika V,  441.)     (Seehöhe  des  Hanptplatzes  in  Santiago  560".) 

H.  Pritsche.  Geographische,  magnetische  und  hypso- 
metrische Bestimmungen  an  22  in  der  Mongolei  und 
dem  nördlichen  China  gelegenen  Orten,  ausgeführt 
in  den  Jahren  1868  und  1869.      Wild  Rep.  ftir  Meteor. 

Bd.  IL  Heft  1.  p.  l-40.t 

F.   TüCKETT.      Determination    of  heights   by   means  of 

the  thermobarometer.  Alpine  J.  May  1871.  p.  218-230;  nach 
Pktbrm.  Mitth.  1871  citirt  p.  317. 

J.  HöLTSCHL.  Ueber  das  Höhenmessen  mit  Metalibaro- 
metern.    Z.  S.  d.  Ver.  dtsch.  Ing.  1871.  April,  p.  250. 

CüRiONi.     Osservazioni   geologiche   suUa   Val   Trompia. 

Mem.  del  R.  S.  Lomb.  XII.  (3)  III,  1,  41-100. 

Ueber  einen  Fall  der  Bergkrankheit  (Bergasthma),  be- 
obachtet zu  Aussee  (2100')  in  Steiermark  von  Dr. 
Schreiber,  Vorstand   des  dortigen  Sanatoriums. 

Jelinek  Z.  S.  vi,  106-1 07. t 


G.    GletBcher. 

Cfl.  DuPOüR  et  A.  PoREL.  Kecherches  sur  la  conden« 
sation  de  la  vapeur  d^eau  de  Tair  au  contact  de  la 
glace  et  sur  l'^vaparation.  Avec  un  plan  de  glacier 
du  Rhone  et  ses  moraines.    W^.  p.  1-66.  Genere.  2  fr. 


Litterattur.    Ddfour  u.  Fosel.  1061 

Ch.    Düfour    et    A.    Forel.      Sur    la    condensation    et 
r^vaporation  k  la  surface  de  la  glace.     Arch.  sc.  phys. 

(2)  XL,  239-274t;  Ann.  d.  chiin,  (4)  XXIII,  80;  Bull.  soc.  Vaud.  X; 
Mondes  (2)  XXV,  112-115*;  Naturf.  IV,  32;  Arch.  f.  Seew.  1871. 
89;   Mondes  (2)  XXVI,  129136,  183-189,  242-251. 

Die   HfD.    Verfasser   haben    auf   dem   Rhonegletscher   eine 
Reihe   hygrometrischer  Beobachtungen  angestellt,  um  den  Ein- 
fluss  der  Gletscher  auf  den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Atmosphäre 
näher  kennen  zu  lernen.    Ausgehend  von  den  Verhältnissen  des 
Genfer  Sees  zeigen  die  Verfasser,  dass  wenn  das  Wasser  durch 
Eis  ersetzt  wird,  die  Umstände  derart  sind,  dass  fast  fortwährend 
Condensation  auf  demselben  stattfindet;  dies  wird  durch  Experi- 
mente nachgewiesen,  so  dadurch,  dass  die  Verfasser  in  mehreren 
Gefässen  reinen  Schnee  oder  Schnee   mit  Kochsalz  schmelzen 
liessen,  der  nach  dem  Schmelzen   durch  die  an  der  Oberfläche 
stattgehabte    Condensation     eine     Gewichtsvermehrung     zeigte. 
Aus  mehreren  Versuchen  erhielten  sie  0,410'"'°  Wasser  für  die 
stündliche  Condensation.    Diese  Versuche  wurden  auf  dem  Glet- 
scher selbst  fortgesetzt  und  finden  sich  ausführlich  beschrieben, 
nachdem   die  einschlagenden   Angaben   von  Hugi   und  Aoassiz 
mitgetheilt  sind.     Da  dei'  Feuchtigkeitszustand  der  Luft  jeden- 
falls einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Condensationsverbältnisse 
ausübt,  so  wurde  eine  grosse  Zahl  meteorologischer  Beobachtun- 
gen (85)  angestellt.    Die  Eiswägnngen  wurden  auf  dem  Gletscher 
selbst  vorgenommen,  und  finden  sich  in  eine  Tabelle  zusammen- 
gestellt :  die  Zeit  des  Experiments,  die  Dauer,  die  Lufttemperatur, 
die  relative  und  absolute  Feuchtigkeit,  der  Sättigungspunkt  der 
Luft,  der  stündliche  Werth  der  Condensation.    Die  Condensation 
war  sehr  verschieden ,   nimmt  jedoch   im  Allgemeinen   mit  dem 
Feuchtigkeitsgehalte  der  Luft  zu,  ohne  dass  sich  auf  Grund  der 
Beobachtungen    eine   die  Verhältnisse   darstellende  Curve    con- 
struiren  lässt^  und  glauben  die   Verfasser,  dass  diese  Unregel- 
mässigkeiten von   der  grösseren  oder  geringeren  Luftbewegung, 
von    der   Unbeständigkeit   des  Feuchtigkeitszustandes   der  Luft 
über  dem  Gletscher  und  der  verschiedenen  Oberfläche  der  zur 
Wägung  angewandten  Eisstücke  herrühren  können.     Die  Quan- 
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tität  der  Condensatioti  läist  sich  natürlich  nicht  absolut  bestim- 
meu;  doch  geben  folgende  Zahlen  ein  Bild: 

0,050'°",  wenn  der  Sättigungspunkt  der  Luft  Hegt  bei  1*, 

0,100"*",  9»  9  J999S^» 

Letzteres  würde  also  heissen,  dass  sich  während  einer  Stunde 
150  Gr.  Wasser  auf  dem  Quadratmeter  verdichten,  also  eine  sehr 
bedeutende  Menge.  In  Folge  dessen  wird  die  Luft  in  der  Nähe 
der  Gletscher  bedeutend  ausgetrocknet,  so  dass  auf  dem  Gletacher 
selbst  die  mittlere  tägliche  Dampfspannung  5^23"",  im  nalien 
Hotel  aber  7,67'""  beträgt.  Diese  austrocknende  Kraft  haben 
die  Verfasser  später  durch  direkte  Versuche  in  Morges  mittelst 
schmelzenden  Eises  nachgewiesen.  Die  bei  der  CondenBation 
frei  werdende  latente  Wärme  schmilzt  nun  eine  nicht  unbeträcht- 
liche Menge  Eis  des  Gletschers  und  trägt  dadurch  zur  Vermeh- 
rung der  Gletscherbäche  bei.  Die  Verdampfung  ist  nicht  direkt 
reciprok  mit  der  Verdichtung  und  haben  die  Verfasser  darüber 
sehr  eingehende  und  ausführliche  Untersuchungen  angestellt,  ans 
denen  sie  schliessen,  dass  Verdampfung  an  der  Oberfläche  des 
Gletschers  existiren  kann,  wenn  die  Spannkraft  des  Wasser- 
dampfes  in  Luft  geringer  als  4,60""  ist,  und  existiren  muss, 
wenn  der  Sättigungspunkt  der  Luft  kälter  ist  als  die  Temperator 
des  Eises,  niemals  aber  kann  die  Spannkraft  durch  Verdampfong 
des  Schnees  oder  Eises  über  4,6""  wachsen;  durch  die  hierbei  ver- 
brauchte Wärme  müsste  dann  ein  Wiedergefrieren  der  Gletscher- 
oberfläche stattfinden,  was  auch  in  einzelnen  Fällen  beobachtet 
ist.  Die  Verdampfung  kann  hiernach  niemals  so  bedeatend  sein 
wie  die  Gondensation.  Hieran  schliessen  sich  Beobachtungen 
über  dep  Einfluss  der  Schneebedeckung  auf  den  Feachtigkeits- 
gehalt,  die  die  angegebenen  Verhältnisse  bestätigen.  Die  Ab- 
handlung ist  ausführlich  mitgetheilt  in  den  Bull.  soc.  Vaod.  1870 
und  enthält  noch  fünf  Anhänge: 

1)  Die  Oberfläche  der  Schweizer-Gletscher;   besonders  bei 
denen  des  Bhonegebiets.    . 

2)  Ucber  die  Winde  des  Genfer  Sees. 

3)  Temperatur  der  Rhonequelle. 


Ball.    Hoseley.    Mathews.    Wallace.  1063 

4)    Ueber  die  GesteinseinBchlüsse  des  Bhonegletschers. 
ö)   Plan  des  Rhonegletschers  und  seiner  Moränen.      8ch, 


J.    Ball.      On    the  cause    of   the   motion   of   glaciers. 

Philos.  mag.  (4)  XLI,  81-87.t 

H.  MosELEY.     On   the  mechanical   impossibility   of  the 
descent  of  glaciers  by  their  weight  only.     Philos.  mag. 

(4)  XLII,  138-149.t 

W.  Mathews.     On  Canon  Moseley's  views  upon  glacier 

motion.     Philos.  mag.  (4)  XLII,  332-334.t 

—  —  On  Canon  Moselbt's  views  upon  glacier  motion. 

Philos.  mag.  (4)  XLII,  415-420.t 

Fortsetzung  des  Streites  über  die  Ansichten  MoseleVs  nebst 
!Entgegnnng  desselben.  Hr.  Mathews  bringt  in  seiner  letzten 
Abhandlung  Beobachtungen  (z.  Tb.  von  Hrn.  Reilly  gemacht) 
am  Aletsch-  und  Bionassaygletscher,  die  zeigen;  dass  die  An- 
nahme Moseley's  über  die  versehiedenen  Bewegungen  in  der 
Gletscheroberfläche  nicht  zutreffend  'sind.  Da  aber  wesentlich 
neue  Gesichtspunkte  für  die  Gletschertheorie  nicht  aus  den  Ar- 
beiten gewonnen  werden ,  so  genügt  hier  der  Hinweis  auf  die« 
selben.  *  Seh. 

« 

A.  R.  Wallace.     The  theory  of  glacier  motion.    Nature 

III,  309-310.t 

Die  im  TOrigen  Jfthre  erwähnte  Theorie  Mosblbt'si  dass  sich 
die  Gletscher  nicht  durch  Schwere  fortbewegen,  da  die  ^^sbearing 
force^,  die  Kraft,  die  die  Theilchen  des  Eises  zum  Herabgleiten 
über  einander  gebrauchen,  zu  gross  ist,  sondern  durch  die  Aus- 
dehnung und  Zusammenziehung  des  Eises  durch  Hitze  und  Kälte, 
bat  vielfache  Einwendungen  hervorgerufen.  Hr.  Groll  modificirt 
in  seinen  Abhandlungen  (On  ocean  currents)  dieselbe  dahin,  dass 
er  meint,  die  Schwerkraft  sei  die  Ursache  der  Bewegung,  die 
Wärme  aber  die  Bedingung,  indem  sie  den  Zusammenhang 
der  Moleküle  lockere  (Berl.  Ber.  1870,  946).  Hr.  W.  hält 
diese  Anschauungen  deshalb  für  unrichtig,  weil  Moselbt  annahm 
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(bei  geioeo  BerecbouDgeo);  dass  Bteta  die  ganze  Maaae  sich  auf 
derselben  Masse  fortscbtebeo  soll,  während  es  doch  offenbar 
leicht  möglich  ist,  dass  ein  Theil  des  Gletschers  einen  andereoi 
vielleicht  viel  kleineren  durch  sein  Gewicht  zum  Scheeren  bringe. 
Auch  haben  beide,  Groll  und  Moseley  nicht  die  Abschmelznng 
am  Boden  des  Gletschers  bei  der  Fortbewegung  berücksichtigt. 
Die  verschiedene  Bewegung,  Tag  und  Nacht,  Sommer  und  Winter 
erklärt  Hr.  W.  aus  den  verschiedenen  Mengen  dea  einsickern- 
den Wassers.  Seh. 

Ch.   Grad.      Un   voyage   ä  Tint^rieur   des   glaciers    du 
Groenland   par  M.   Nordenskiold.      Mondes  (2)  xxiv, 

446-448.t 

Hr.  N.  hat  auf  seiner  Grönlandexpedition  im  Fjord  Auleit- 
sivik  bei  Egedesminde  (Westküste)  versucht  auf  .einem  Gletscher 
weiter  vorzudringen.  Zuerst  war  der  Gletscher  ausserordentlich 
ungleich  und  von  Spalten  zerklüftet,  die  auch  später  nicht  auf- 
hörten. Auffällig  waren  die  Vertiefungen  in  der  harten  Ober- 
fläche des  Eises  (20-  60^"),  die  hier  sehr  zahlreich  waren,  auf 
deren  Boden  sich  eine  thonige  Masse  befand;  Moränen  hatte  der 
Oletscher  nicht.  Die  Forscher  erreichten  eine  Höhe  von  ^00* 
und  konnten  von  da  aus  noch  die  weite  Ausdehnung  des  Glet- 
schers verfolgen.  *)  Seh. 

m 

H.  Abich.     D^äpöts  de  gravier  et  de  d^bris   de  roches, 
qui  8e  sont  foroi^s  pendant  T^poque  glaciale  dans  les 

montS   du   Caucase.     Bull,  de  l'Ac.  d.  St.  Petersh.  XVI,  245-265. 


Abich.     £)tudes    sur   les  glaciers  actuels  et  anciens  du 
Caucase.    Tiflis  1870.  8^ 

Ist  dem  Referenten  nicht  zugänglich  gewesen.         Seh. 


*)  lo  deo  Arbeiteo,  die  Nordpolfabrten  betreffend,  fOD  denen  die  baaptncb- 
liebsten  ancb  unter  V[.  45  A  und  B  mitgetbeilt  sind,  finden  sieb  fiele  Notixen  über 
Gletscber.  Auf  die  Besprechung  aller  dieser  ein2ugehen,  wurde  die  gesteckten  Grenifs 
dieser  Berichte  weit  Qberacbreiteo.  P.  Red« 


Grad.     Abich.    King.     HolzmOller.  1065 

Cl.  King.  Untersuchung  über  die  Vulkanberge  Shasta, 
Rainier  und  Hood  im  Westen  der  Vereinigten  Staaten 
und  Entdeckung  wirklicher  Gletscher  auf  denselben. 

Peterm.  Mitth.  1871.  248-254.  cf.: 

On  the  discovery  of  actual  glaciers  on  the  mountains 
of  the  Pacific  Slope.     Silum.  J.  1871.  March.  (3)  I,  157-168.* 

Die  UntersuchuDgen  der  wissenscbaftlichen  Expeditionen 
haben  in  den  Rocky  mountains  zwar  eine  Menge  von  Oletscher- 
spuren  jüngsten  Datums  nebst  grossen  Firnfeldern  nachgewiesen^ 
aber  keine  Gletscher  (so  nicht  im  Laramie  Gebirge-Coloradoi  in 
den  Wird  River,  Wahsatch,  Uintah  Bergen).  Grand  davon  ist 
wohl  der  sehr  geringe  Schneefall  und  Feuchtigkeitsgehalt.  Aber 
auch  an  dem  Westabhange  des  mächtigen  Gebirges  sind  nur 
wenig  Gletscher  und  in  Regionen  wie  am  M.  Whitney  —  Cali- 
fornien  — ;  wo  man  dieselben  vermuthen  sollte,  fehlen  sie.  Hr. 
Kino  hat  nun  Gletscher  beobachtet  am  Shasta  (circa  1440(y  engl.) 
im  nördlichen  GalifornieU;  am  Mount  Rainier  (Washington  Terri- 
tory^  südöstlich  von  Olympia)  beobachtete  Hr.  Emmons  mehrere 
Gletscher  (White  River  Gletscher).  Auch  am  M.  Hood  existiren 
nach  A.  Hague  noch  Oletscher  und  zahllose  Spuren  von  frühe- 
ren ausgedehnten  Gletschern*  Alle  diese  Berge  sind  alte  Vulkan- 
berge und  gestatten  so  vielfach  genaue  Verfolgung  der  Glet- 
Bcherzeit.  Seh. 

G.  HolzmOller.  Berg-  Thal-  und  Gletscherfahrten  im 
Gebiet  der  ötzthaler  Ferner.     Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  (2)  IV. 

1871.  XXXVIII,  9M83.* 

Von   geographisch  -  touristischem   Interesse.      Enthält   auch 

einige  kurze  Betrachtungen  über  Gletscher,  cf.  155  ff.,  die  jedoch 

nichts  Neues  bringen.  Seh. 

* 

Ch.  Grad.  Sur  les  petits  glaciers  temporaires  des  Vosges. 

Natarf.  IV,  357-359;   C.  R.  LXXIII,  390-394.t 

Der  um  die  physikalische  Geographie  des  Elsass  so  hoch  ver- 
diente Verfasser  hat  an  den  Schneeanhäufungen,  wie  sie  sich  am 
Boheneck  und  den  Spitzköpfen  befinden,  alle  Stadien  der  Glet« 
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scherbildung  veffolgt,  Die  Scbiefattmg  eBtsprieht  den  eiDselnen 
durch  höhere  Temperatar  unterbrochenen  Schneefällen  ( der 
HaupUcImeefall  erfolgt  im  März,  aber  noch  zwischen  23.  Mai  und 
13.  Juni;  wo  die  beiden  ersten  Beobachtungen  geschahen,  schneite 
es,  die  letzte  Beobachtung  geschah  am  15.  Juli).  Dann  findet 
man  die  Umwandlung  in  Firnschnee;  die  Umwandlungen  in 
blasiges  und  compaktes  Eis,  letzteres  nur  am  Boden;  aacb  Be- 
wegung lieaa  sich  aus  dem  Ansehen  des  Bodens  nach  dem  Weg- 
schmelzen  der  gletscherartigen  Masse  constatiren.  Ende  Jnli 
verschwanden  diese  Massen,  geschmolzen  durch  die  hohe  Tempe- 
ratur ^  sie  geben  aber  ein  gutes  Bild  von  der  Entetehung  der 
Gletscher  überhaupt.  ScA. 


J.  Payer.     Die  zweite  deutsche  Nordpolar  -  Expedition 

1869  —  1870.      Petekm.  Mittb.  1871.  121-131.t  cf.  VI,  45.  B. 

Von  den  Abschnitten  dieser  Arbeit: 

1)  Das  Innere  Grönlands  in  orographischer  Beziehung  p.l21| 

2)  Die  Gletscher  Grönlands  und  die  sogenannte  Schnee; 
grenze  p.  123, 

3)  Auf  Deck  —  die  dreimonatliche  Polarnacht  p.  127, 

4)  Ein  Nachtlager  auf  einer  Herbstschlittenreise  in  Grön- 
land p.  129 

ist  nur  der  zweite  von  physikalischem  Interesse.  Der  Inhalt 
desselben  ist:  Bisherige  Vorstellungen  Übefr  das  Innere  von  Grön- 
land,  —  es  giebt  keine  ßchncfegrenze,  sohdöfn  nur  eine  Firn- 
grenze der  Gletscher- Ausdehnung  der  grönländischen  Eiswelt, 
GletscherfarbC;  Schichtung  und  geringere  Dichtigkeit  des  Eises, 
Firnregion,  Gletscherabflüsse,  tägliche  Fortbewegung  and  Ab- 
nahme der  Gletscher  in  den  Alpen  wie  in  Grönland.  Die  Glet- 
scher des  Tiroler  Fjords,  isothermische  Höhencurve  der  unteren 
Qletschergrenee.  Folgendes  mag  hieraus  hervorgehoben  Werden: 
Eine  eigentliche  Schneegrenze  existirt  nirgends,  da  einer- 
seits in  Mulden,  Vertiefungen  u.  s.  w.  angehäufter  Schnee  weit 
tonter  der  sogen,  geographischen  Schneegrenze  liegen  bleibt, 
andererseits  schneefreie  Stellen  (die  steilen  Abhänge  etc.  natür- 
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lieh  nicht  gerechnet)   auch  weit  über  derselben  vorkommen;  so 
finden  sich  in   den  Alpen  viele  schneefreie  Strecken  von  10000 
bis  11000^  Höhe.      Das  einzige^  was  sich  festhalten  lässt,  ist  die 
Firnlini«;  die  Höhe  der  zusammenhängenden  Schneedecke ,  bei 
der  der  Schnee  in  den  körnigen  Zustand  übergegangen  ist  (bei 
den  Alpen  8000 — ^9200^  Höhe),  die  jedoch  in  heissen  Sommern 
auch  zurückweichen  kann  (1865  bis  lOOOO')).    Aehnlich  ist  es  in 
den  Polarländern.      Nirgends  bleibt   der  Schnee   auch   in    den 
tieferen  Regionen  dauernd  liegen  (in  Mulden  etc.  ausgenommen) 
und  beginnt  z.  B.  in  Nowaja  Semlja,  das  eine  sehr  niedere  Schnee« 
grenze  haben  sollte,  der  Schnee  im  Sommer  erst  in  SOOO'  Höhe. 
In  Grönland  (Ost-)  sind  im  Sommer  die  tiefer  gelegenen  Theile 
frei  von  Schnee;  die  Firnlinie  beginnt  in  3000— 4000^  Höhe,  wo- 
durch aber  grade  die  Gletscherbildung  ganz  ausserordentlich  be- 
günstigt ist,  so  dass  alle  Thäler  mit  Gletschern  gefüllt  sind  (bis 
10  dtsch.  Meilen  lang,  mit  Abstürzen   von  lOOO'  Höhe  bis  an's 
Meer  ragend  —  primäre  Gletscher,  die  die  Eisberge  liefern  — ). 
Die  Farbe  des  Eises  ist  weissgrün,  die  Eisschichtung  wie  bei  den 
alpinen  Gletschern.  Das  Eis  selbst  jedoch  ist  mehr  glasig,  mehr  dem 
Firneise  ähnlich,  deshalb  ohne  zu  grosse  Zerreissnngen  die  Thal- 
Btufen  herabsteigend.  Auch  diese  Gletscher  sind  durch  die  Firnlinie 
in  zwei  Hälften  getheilt,  doch  sind  Schneeanhänfungen  oberhalb 
derselben    viel   bedeutender    als    bei   unseren    Gletschern;    die 
Gletscherbäcbe  werden  hier  zu  Strömen.   Die  Bewegung  konnte 
nur   kurze   Zeit    beobachtet    werden    und   ist    daher    unsicher 
(ö''  per  Tag  bei   einem  Binnengletscher).     Die  grönländischen 
Gletscher   sind   ebenso   wie   die   alpinen    in    der  Abnahme   be- 
griffen,   was  aus  der  Lage  einiger   Moränen  geschlossen  wird. 
Im  wesentlichen  dasselbe,  nur  mit  einigen  Erörterungen  versehen, 
giebt  Hr.  Ch.  Grad  in  seinen  Observations  sur  les  recherches 
de  M.  Payer  sur  les  glaciers  de  Groenland,  Arch.  sc.  phys.  (2) 
XL,  S32-362,  wobei  er  zugleich  seitieu  abweichenden  Meinungen 
in  einzelnen  Punkten  Ausdruck  giebt,  so  über  das  Zurückgehen 
der  Gletscher,  das  Hr.  P.  z.  Th.  aus  der  zunehmenden  Polirung 
der  Gletscherbahn   ableitet.     Von  Interesse  sind  besonders  die 
Angaben  über  die  grönländischen  Gletscherströme,  die  auch  im 
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Winter  andaaern,  was  sich  vielleicht  aas  der  hohen  Bodentemper 
ratur  (Rink  zq  Godthaal  — l,73*a  Luft,  +1,25^0-  Bodeo)  «- 
klären  läsBt.  Hierher  gehört  auch:  Copeland,  eine  Gletscher 
besteigong  auf  der  Ost-Grönländischen  Küste.  Sek, 


J,  Payer.     Fjorde  und  ihre  Entstehung.      Peterm.  Mittb. 
1871.  195.t 

Hr.  P.  ist  der  Meinung,  dass  die  Fjorde  nicht  durch  Ero- 
sion der  Gletscher  entstanden  sind,  sondern  durch  versunkene 
Längsthäler,  so  dass  sie  nur  eine  Senkung  voraussetzen  würden, 
was  aber  nicht  überall  beobachtet  ist.  (Aus  den  Nordpolfahrteoi 
siehe  diese  Litt.)  Seh. 

Die  Abnahme  der  Gletscher.  Jeliner  Z.  S.  VI.  1871. 157-I58.t 

Das  Abschmelzen  der  Gletscher  und  Fimfelder  in  den  Jahren 
1865 — 1870  wird  in  Beziehung  gebracht  mit  der  hohen  mittleren 
Wintertemperatur  dieser  Jahre  (Winter  1865^66  +2,10"* R.  Ab- 
weichung etc.).  Seh. 

H.  0.  Ramsat.     On  the  recurrence  of  glacial  phenomena 
during  great  Continental  epochs.     Nature  V,  64'65.t 

Auch  in  früheren  Entwickelungsperioden  unserer  Erdrinde 
(z.  B.  in  der  Permschen  Zeit)  nimmt  der  Verfasser  Gletscher- 
Zeiten  und  -Wirkungen  an  und  erklärt  daraus  Bildung  von 
Seeen  etc.  Zugleich  macht  er  auf  einige  seiner  früheren  Arbeiten 
aufmerksam,  z.  B.  1862:  On  the  glacial  origin  ot  certain  lakes 
in  rook  basins  und  on  the  phjsieal  relations  of  the  new  red 
mar),  rhaettc  beds,  and  lower  lias  (G^ol.  Soc.  Aug.  1871)  etc. 

Seh. 

G.  A.  BiANCONi.  II  mare  meditterraneo  e  Tepoca  glaciale. 

Rendic.  d.  Bologna  1870/1871.  39-41;    Mem.  dell'  Acad«  di  Bologna 
(2)  X.  4.  p.  595-645. 

Ausführliche    Untersuchungen    über    die    Wirkungen     der 
Wasserbedeckung  der  Sahara,  der  daraus  entstehenden  Eiszeit 


i 
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der  Ansanunlang  der  ScbmelzungswaBser  im  Mittelmderbeckeni 
des  Dorchbruches  bei  Gibraltar.  Seh. 


Drayson.     On   the  probable   cause,    data   and  duration 

of  glacial   epoch    of  geology.     Nature  III,  377t;   Philos.  mag. 
(4)  XLII,  155*;    Geol.  Soc.  22/2.  1871. 

Aehnliche  Hypothese  wie  die  von  Deike  und  Steltzner  be- 
sprochene. Auch  in  der  geologischen  Geaellschaft  zu  London 
scheint  sie  nach  den  Referaten  nicht  grade  grossen  Anklang  ge- 
funden zu  haben.  Seh. 

Steltzner.  Ueber  die  Ursachen  einer  ehemaligen  Eiszeit. 

Verh.  d.  naturf.  Ver.  zu  Presburg  (2)  1.  Heft.  1869-1870.  80-85.t 

Hr.  St.  bespricht  die  Ansichten  des  Hrn.  Deike  (Deicre) 
Pbantasiebilder  etc.,  Berl.  Ber.  1870.  p.  1008  näher.  Babinet 
erklärt  die  Eiszeit  aus  der  zeitweise  langsameren  Bewegung 
unserem  Sonne  um  die  Centralsonne,  wodurch  dann  bei  der  Rei- 
bung gegen  den  Hiromelsäther  weniger  Wärme  und  Licht  in  der 
Sonne  entwickelt  werde.  Andere  erklären  die  Eiszeiten  aus 
kalten  und  warmen  Himmelsräumen,  noch  andere  aus  der  Va- 
riation der  Schiefe  der  Ekliptik.  Thomsen  hat  in  seiner  bekannten 
Rede  sonderbaren  Inhaltes  auf  der  Britischen  Naturforscherver- 
sammlung die  Meinung  ausgesprochen,  dass  in  verschiedenen 
Zeitperioden  sehr  ungleiche  Mengen  Meteoriten  in  die  Sonne 
fallen,  die  Eiszeit  sei  die  Periode,  wo  am  wenigsten  hineinfallen. 
Adhemar  nimmt  das  Vorrücken  der  Nachtgleichen  an,  das  mit  der 
Wasserbedeckung  der  beiden  Halbkugeln  noch  in  Beziehung 
gebracht  wird.  Alle  diese  Hypothesen  nennt  Hr.  Deike  Phan- 
tasiebilder. Schliesslich  wird  die  Ansicht  von  Fraas  erwähnt, 
dass  eine  andere  Vertheilung  von  Land  und  Wasser,  andere  Con- 
figuration  der  Gebirge,  also  geologische  Ursachen  diese  Klima- 
Veränderung  erklären,  eine  Ansicht,  die  auch  andere  ausge- 
sprochen und  begründet  haben.  Seh. 
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Ch.  Martins.  Sur  Forigine  glaciaire  des  tourbi^res  du 
Jura  neuchatelois  et  de  la  v^g^tation  speciale  qui  les 
caract^rise,    C.  R.  LXXIII,  315-317.t 

Die  Torfmoore  und  viele  Seeen  in  der  Schweiz,  in  den  Vo- 
gesen,  Piemont  sollen  dadurch  entstanden  sein,  dass  alte  Gletscher 
durch  ihren  Schutt  den  Boden  nndurclidringbar  machten  ond 
die  alten  Moränen  zugleich  den  Ablauf  der  Gewässer  verhinderten. 
Dieses  schliesst  der  Verfasser  aus  seinen  Beobachtungen  im  Jora. 
Für  die  Torfmoore  Norddeutschlands  passt  diese  Erklärung  wohl 
nicht.  Interessant  ist  die  grosse  Uebereinstiramung  der  Vege- 
tation der  Jura  Torfmoore  mit  den  Mooren  Lapplanda.  Dieser 
botanische  Theil  der  Arbeit  gehört  nicht  hierher.  5cA. 


Fernere    Litteratur. 

V.  Marschall.     Erklärung  und  Bestimmung  der  Eiszeit. 

Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  (2)  IV.  XXXVIII,  194-195. 

On    glacial    drift    (New- York,  Lyceum    of   nat.    bist). 

Nature  IV,  340. 

DE  Rance.  On  the  glacial  phenomena  of  western  Lan- 
cashire  and  Cheshire.  Philos.  Mag.  (4)  XLI,  77-78.  (geolog. 
Soc.) 

G.  BoNNEY.  On  the  formation  of  ^cirques'*  and  their 
bearing  lipon  theories  attributing  the  excavation  of 
Alpine  valieys  mainly  to  the  action  of  glaciers.    Nature 

IV,  19.  (geolog.  Soc.  5/4.  1871.)  erw3ihnt  p.  1059. 

SiMONY.     Les  glaciers  du  Dachstein.    Inst.  1871.  I7i;  Wien. 

Ber.  Avril  1871. 

HöFEK.     Die  Spuren  der  Eiszeit  in  Kärnten.         Jahrb.  f. 

Min.  1871.  162. 

Mackintosh.  On  the  drifts  of  the  west  and  south  bor- 
ders of  the  Lake  district,  and  on  the  three  great 
granitic  dispersions.      Geolog.  Mag.  VHI,  250. 

_  % 

R.  Brown.     Das  Innere  von  Grönland.       Petebm.  Afittb. 

1871.  377-389. 
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Brown,  On  the  physics  of  arctic  ice  as  explanatory- 
of  the  glacial  remains  in  Scotland.    Philos.  mag.  (4)  XLl, 

154-155t;   J.  of  geolog.  Soc.  of  Scot.  XXVI,  671. 

J.  D.  Dana.  On  the  Connecticut  river  Valley  glacier 
and  otber  examples  of  glacier  movement  along  the 
Valleys  of  New  England.    Silum.  J.  (3)  11,  233-243. 

—  —  On  the  Position  and  height  of  the  elevated  plateau 
in  which  the  glacier  of  New  England,  in  Glacial  era, 
had  its  origin.      Sillim.  J.  (3)  II,  324-330. 

J.  Bachmann.  Die  wichtigsten  erhaltenen  oder  erhal- 
tungswürdigen Findlinge  im  Kanton  Bern.    Bern.  Mittli. 

1870.  Nr.  711-744,  32-88. 

Prestsl.  Der  Boden  der  ostfriesischen  Halbinsel  nebst 
der  Geschichte  der  Veränderungen  des  Bodens  und 
des  Klimas  der  Nordseeküste  seit  der  Eiszeit.    8^  1-92. 

Emden,  Hagnel.  1870.     ( Haupts?« chlich  iiber  Bildang  der  Nordsee, 
Umfang  der  Atlantis  etc.)  bespr.  Peterm.  Mitth.  1871.  115. 

A.  Heim.  On  glaciers.  Philos.  mag.  (4)  XLI.  Suppl.  485-508; 
PoGG.  Ann.  Supl.  V,  30-63.  cf.  Berl.  Ber.  1870.  p.  943.t 

V.  SoNKLAR.  Ueber  einen  Punkt  in  Tyndall's  Gletscher- 
theorie. Peterm.  Mitth.  1871.  317;  Ausl.  1870.  1186-88.  cf.  Berl. 
Ber.  1870.  p.  947.* 

G.  GöTSCH.  Der  alte  Etschgletscher.  —  Ursprung, 
Länge  und  Mächtigkeit  desselben,  sowie  die  besonde- 
ren Vorkommnisse  in  seinem  oberen  Gletscherbette," 
zur  näheren  Beleuchtung  des  Gletscherwesens  über- 
haupt.    Z.  S.  d.  dtsch.  Alpenv.  I.  1869/70.  589-608.* 

BroDIE.  On  the  glacial  epoch,  Nature  III,  459-460.  (Nur 
kurze  Angabe  einiger  Fragen,  die  Hr.  B.  zu  beantworten  sucht.) 

Hauenschild.    Hydraulische  Magnesiakalke.      Naturf.  iv, 

13;    Wien.  Ber.  ]März  (2).     Das  Material  derselben  stammt  von  alten 
Gletschern  hir  (Gletscherschlamm). 

G.  K.  Gilbert.  On  certain  glacial  and  post  glacial 
phenomena  of  the  mammeevalley.  Sillim.  J.  (3)  I,  339 
bis  345. 
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H.     ValkaniBcbe  Erscheinungen. 

V.  HocHSTKTTER.  Ueber  den  inneren  Bau  der  Vulkane 
und  über  Miniaturvulkane  aus  Schwefel;  ein  Versuch, 
vulkanische  Eruptionen  und  vulkanische  Kegelbildung 
im  Kleinen  nachzuahmen.  Wien.  Ber.  Nov.  Dec  1870.  77l-779.t 

—  —  Ueber  Miniaturvulkane  aus  Schwefel.       Mondes  (2) 

XXIV,  443-444;  Institut  XXXIX.  1871.  81-82;  Ausland  1871.  p.  106 
bis  llO.t  cf.  Wien.  Ber.  1870  etc.  (2)  LXII.  Nov.  Dec.  771 -779t; 
Naturf.  IV,  182-183. 

Da  bei  der  Schmelzung  der  Lava  der  Wasserdampf  anter 
hohem  Druck  eine  wesentliche  Bolle  spielt,  hält  der  Verfasser 
die  natürlichen  Vulkane  dadurch  fUr  nachgeahmt^  dass  Schwefel 
unter  einem  hohen  Druck  (2 — 3  Atm.,  128*  C.)  in  Wasser  ge- 
schmolzen wird,  wie  es  bei  der  Gewinnung  des  Schwefels  aus 
den  SodarUckständcn  geschieht;  um  ihn  von  beigemengtem  Gyps 
zu  reinigen.  Lasst  man  diesen  Schwefel  erstarren,  so  folgen 
bald  Eruptionen,  die  die  oberste  Kruste  durchbrechen ,  da  der 
Schwefel  Wasser  aufgenommen  hat,  das  nun  als  Dampf  wieder 
frei  wird.  Es  bilden  sich  auf  der  Scbwefelkruste  kleine  Kegel,  aas 
denen  Theile  der  geschmolzenen  Schwefelmasse  herausgepresit 
werden,  wodurch  der  Kegel  wächst  und  lavaähnliche  Ströme 
entstehen.  Schliesslich  werden  auch  Theilchen  von  flüssigem 
Schwefel  emporgeschleudert,  die  den  vulkanischen  Bomben  ent- 
sprechen würden.  Der  Verfasser  glaubt,  dass  die  Verhältnisse 
im  Grossen  ganz  ähnlich  seien  und  erklärt  die  verschiedenen 
Gestalten  der  erloschenen  Vulkanberge,  der  homogenen  Dom- 
vulkane (Trachyt-,  Basalt -Kuppen)  und  der  Stratovulkane  (vul- 
kanische Ringgebirge,  Kesselkrater).  —  Die  so  in  Schwefel  er- 
haltenen Vulkanmodelle  sollen  den  wirklichen  Vulkanen  aoaser- 
ordentlich  ähnlich  sein.  Sek, 

TiTUs  CoAN.     On  Kilauea  and  Mauna  Loa.       Sium.  J. 

(3)  II,  454-456.t 

Veränderungen  des  Kraters  des  Kilanea  seit  1869,  wo  er 
vollständig  in  Buhe  war.   Die  Lavaseen  waren  grösser  geworden 
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(Okt.  1870)  und  Dampf-  und  Gasausströmungen  deuteten  auf  eine 
grössere  wieder  eintretende  Thätigkeit  des  Vulkans.  Gleichzeitig 
war  der  viel  höhere  Mauna  Loa  (13000')  in  Thätigkeit. 

Seh. 

J.  D.  Whitney.     Earthquakes,  volcanoes  and  mountain 

building.     S^.  1-108.  aus  North.  Amer.  Review. 

Die  Abhandlung  wird  lobend  erWähnt  Sillim.  J.  (3)  11^  390.t 

Seh. 

Ch.  Sartoriüs.     Eruption  of  the  volcano  of  Colima  in 

June    1869.      Sillim.  J.  (3)  II,  381 -383t;     Nature  V,   i51.l52j 
Rep.  Smithson.  Inst.  1869.  422-423. 

Ausbruch  des  bei  Colima  gelegenen  niederen  Vulkankegels 
(11;745');  ohne  Lava,  starke  Detonation,  Spaltenbildung,  Stein- 
auswUrfe,  Ausströmung  grosser  Mengen  von  Gasen  (schweflige 
Säure)  und  von  eigenthUmlichen  Gasen  (nach  brennenden  Stein- 
kohlen riechend)  an  der  neu  entstandenen,  einem  Krater  ähnlichen 
Oeffnung.  iSicft. 

C.  F,  Valey  (soll  wohl  Varley  heissen).     Perturbations 
^lectriques  par  des  tremblements  de  terre.    Mondes  (2) 

XXIV,  571.t 

Hr.  V.  bemerkt,  dass  am  17.  März  kurz  vor  und  nach  dem 
Eintreten  des  Erdbebens  in  Nord -England  kräftige  elektrische 
Ströme  in  -dem  transatlantischen  Kabel  entftanden  seien.  Ein 
Zusammenhang  beider  Erscheinungen  geht  hieraus  nicht  hervor. 

Seh. 

G.    VOM    Rath.      üeber     das    Erdbeben    von    Cosenza 

4.   Oct.   1870.     PoGG.  Ann.  CXLIII,  306-325.t 

Hr.  V.  Rate  stellt  das  wichtigste  über  die  Erdbebenkata' 
Strophe  von  1854  und  1870,  die  die  Gegend  von  Cosenza  er- 
schütterte; 1870  quer  durch  die  ^Halbinsel  hindurch,  nach  zwei 
Schriften  zusammen: 

Fortschr.  d.  Phys.  XXVII.  68 
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Memoria  e  statistica  sui  terremoti  della  provincia  di  Cosenza 
neir  anno  1870.    Cosenza  1871. 

Cenno  storico-filosofico  sul*  tremuoto  (terremoto)  che  nella  notte 
del  di  12  venendo  il  13  Febbrajo  dell'  anno  1854  ad  nn  ora 
meno  un  qaarto  scosse  orrendaniente  la  Cittä  di  Cosenza  e 
varii  paesi  vicini.  (Atti  della  Reale  Society  economica  di 
Calabria  citra.)     Cosenza  1853. 

Als  von  Wichtigkeit  mag  bei  diesem  Erdbeben  hervorgehoben 
werden  I  dass  gleichzeitig  an  verschiedenen  Stellen  Schlamm- 
eruptionen,  eine  Art  Schlammvulkane,  auftraten.  Hr.  v.  B.  g^ebt 
ausser  der  Erdbebenbeschreibungj  über  Verwüstungen  desselben  etc. 
einen  kurzen  TJeberblick  über  Calabrien  und  die  meteorologiscben 
Verhältnisse  von  Cosenza  in  jenem  Jahre  1870,  ohne  zu  presumireo, 
dass  diese  mit  dem  Erdbeben  zusammenhingen,  und  Notizen  über 
eine  grosse  Anzahl  anderer  Erdstösse,  aus  denen  hervorgeht, 
dass  Calabrien  zu  den  am  meisten  erschütterten  Stellen  unserer 
Erde,  wie  bekannt,  gehört.  (Als  eigenthümlich  im  Druck  sei 
bemerkt,  dass  stets  Palmeri  (Palmieri)  und  Sismograph  (Seismo- 
graph) gedruckt  ist.)  Seh. 

J.  J.  Murphy.  On  the  connection  of  volcanic  action 
with  changes  of  level.  Philos.  mag.  (4)  XLI.  Suppl.  648*; 
Nature  HI,  259-260t;    Proc.  Geol  soc.  21/12.  1870. 

Hr.  M.  ist  der  Meinung,  dass  die  vulkanische  Thätigkeit 
nicht  Ursache,  sondern  Wirkung  der  säkularen  Hebungen  nnd 
Senkungen  sei;  di^  säkularen  Boden >Aenderungen  werden  her- 
vorgerufen durch  die  allmähliche  Abkühlung  des  Erdinnern. 

Seh» 

Pearful  earthquake  in  China  (Bericht  von  General  Low)- 

Natare  IV,  145.t 

Dieses  Erdbeben,  durch  das  Bathang,  Provinz  Szchuen,  am 
11.  April  zerstört  wurde,  ist  dadurch  merkwürdig»  dass  gewaltige 
FlammenausbrUche,  von  vulkanischen  Auswurfsprodukten  be- 
gleitet, zugleich  stattgefunden  haben  sollen.  Seh,    ^ 


Murphy.     ticK.     Perrey.     Stür.  1076 

J.  Pick.    Die  letzten  Erdbeben,  Thermen  und  Solfataren 

.auf  Milo.       Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  (2)  IV.  XXXVIII,  55;    Verh.  d. 
k.  k.  geol.  Reichsanst.  Nr.  10.  1871.  p.  128-130.  (165-169  f.  citirt?) 

Die  Erdbeben  fanden  Ende  Februar  und  Anfang  März  statt 
ond  blieben  auf  Milo  beschränkt.  ~  Der  Boden  hatte  in  der  Nähe 
der  Solfataren  eine  Temperatur  von  57°  B.,  die  Solfataren 
und  Thermen  hatten  eine  Temperatur  von  24,5 — 58*  R. 

Seh. 

Earthquakes  atFiume  during  the  year  1870  (Stahlberg br). 

Nature  IV,  269.t 

In  einer  Tabelle  sind  Tag,  Zeit,  Dauer,  Richtung  und  Be- 
merkungen  über  Stärke  der  Stösse  eto.  für  dies  Jahr  in  Fiume 
zusammengestellt.'  Am  häufigsten  fanden  die  Stösse  im  Mai 
statt,  namentlich  am  11.,  die  Richtung  war  gewöhnlich  N.W. 
zu  S.O.  Frei  von  Stössen  war  Januar,  Juli,  August,  November, 
Znsammen  sind  36  Beobachtungen  verzeichnet.  Seh. 


Perrey.    Notes  sur  les  tremblements  de  terra,  en  1868, 
avec  Supplements  pour  les  annöes  antörieures  de  1843 

ä   1867.      Bull.  d.  Brux.  1870.  (2)  XXIX;   Rapport  de  M.  Duprez 
p.  338;    Rapport  de  M.  Ad.  Qu^telet  p.  339. 

Auf  Empfehlung  der  beiden  Hrn.  Duprez  und  Quetelet 
wird  Perrey's  Arbeit,  die  nur  etwas  zu  lang  gefunden  wird,  für 
den  Druck  in  den  Memoiren  der  Akademie  bestimmt.  Da  diese 
dem  Ref.  nicht  zugänglich  sind,  so  kann  er  nur  auf  diese  und 
die  ausgedehnten  früheren  Arbeiten  desselben  Verfassers  auf- 
merksam machen.  Seh. 

Stür.     Die  Erdbeben   von  Elana  im   Karstgebirge  und 
seiner  Umgebung  vom  Jahre  1869  und  1870.     Jahrb. 

d.  k.  k.  geolog.  Reichsanst.  1871.  XXI,  231-264.  Heft  4  (April— Juni) 
referirt  im  Ausland  1871.  1000-1001. 

Der  ausfubrlicbe  Bericht  der  Untersuchung  bietet  für  die 
Erdbebenkande  nicht  wesentlich  Neues.  Das  Erschüttemngsge* 
biBt  um  Klana  hatte  die  Gestalt  einer  Ellipse  (36  östr.  M.  und 
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20  östr.  M.  die  beiden  Achsen),  and  wurden  ausser  ElaDa  noch 
Laibacb  und  Karhtadt  erschüttert.  Die  nur  durch  Beobach- 
tung von  Ritzen  etc.  festgestellten  Richtungen  sind  ganz  unr^el- 
mässig,  sie  treten  von  den  Gebirgsformationen  unabhängig  auf. 
Auch  finden  sich  meteorologische  Tabellen ,  und  Bemerkungen 
über  die  Frage,  ob  es  zweckmässig  sei,  den  Bewohnern  von 
Klana  eine  Uebersicdlung  nach  einem  sicheren  Punkte  anzn- 
rathen.  Der  Ref.  im  Ausland  erklärt  sich  bei  dieser  wie  bei 
andern  Gelegenheiten  gegen  die  Einsturztheorie  und  sieht  die 
Ursache  der  Erdbeben  als  überall  in  der  Erde  vorhanden,  in 
einer  Wirkung  der  Vulkanicität.  Seh. 


A.  C.  TwiNiNG.     Earthquake  of  October  20*""  (1870),  in 
Northeastern  America.    Sillim.  J.  (3)  f,  47-54. 

G.  Emerson.     On  the  earthquake  of  October  20.  1870. 

Proc.  Amer.  Soc.  Xf.  Nr.  85,  522-523.t 

Das  Gebiet  der  Erschütterung  erstreckte  sich  von  Neu- 
Braunschweig  bis  Jowa  und  von  den  grossen  Seeen  und  dem 
St.  Lorenz  Strome  nach  Cincinnati  und  Richmond  (Va).  In 
New  Haven  war  die  Richtung  N.N.O,— S.S.W.  Das  Erdbeben 
bestand  nach  allen  Nachrichten  aus  zwei  heftigen  nur  wenige 
Sekunden  dauernden  Stössen.  Die  zusammengestellten  Zeitan- 
gaben ergeben  ein  Fortschreiten  von  160  Meilen  (engl.)  in  der 
Minute  in  der  Richtung  von  Ost  nach  West,  während  die  ge- 
wöhnliche Richtung  der  Wellenbewegung  bei  diesem  Erdbeben 
ungefähr  N.  zu  O.  war,  doch  mit  vielen  Abweichungen.  Die 
Alleghanies  hatten  keinen  Einfluss.  Seh. 


Die  neusten  Erdbeben  vom   Centralpunkt  Gross -Grerau- 

Ausland  1871.  198-200t,  336.t 

Die  Erdbebenperiode  für  Gross-Gerau  (12|1.  1869  — 31|3. 

1870)  ist  im  Jahre  1870  als  noch   nicht  abgeschlossen   zu  be* 

trachten,  da  1871  im  Februar  nach  einzelnen  kleineren  Regungen 

am  10.  Februar  Morgens  wieder  ein  ziemlich  heftiger  Stosa  statt- 


TwiNiNG.    Emerbon.    Fuchs.    F.  Schbudt.  1077 

fand,  dessen  ErschütteruDgakreis  sich  bis  Nürnberg,  Stuttgart, 
Strassburg,  Saarbrücken,  Bonn  erstreckte.  Nachrichten  darüber 
werden  aus  verschiedenen  Orten  raitgetheilt.  Die  zweite  Notiz 
enthält  eine  weitere  Nachricht  aus  Sehwanheim  darüber. 

Seh. 

0 

FüCHS.     Die  Erdbeben  am  Mittelrhein.    Naturf.  IV,  87.t 

Enthält  Nachrichten  über  die  Erschütterungen  am  10|2.  zu 
Gross-Gerau;  die  früheren  Erdbeben  daselbst  werden  erwähnt, 
und  wird  hinzugefügt,  dass  in  Darmstadt  auch  am  lü.  Februar 
ein  schwacher  Erdstoss  wahrgenommen  sei.  Seh. 


F.  Schmidt  (Neuwied).     Heber  die  Entsteh ungsui'sache 
der  Erdbeben  und  Vulkane.    Naturf  IV.  i87l.  33-34.t 

Der  Verfasser  erklärt  sich  mit  den  gebräuchlichen  Erdbeben- 
theorien nicht  einverstanden  und  erwähnt  kurz  die  vulkanische 
Theorie  (Erdbeben,  hervorgerufen  durch  fluthartige  Bewegungen 
des  flüssigen  Erdinncrn)  und  Einsturztheorie,  um  schliesslich  eine 
eigne  Anschauung  der  Beurtheilung  zu  unterbreiten: 

,,Alle  bei  Erdbeben  eintretenden  Erscheinungen,  auch  das 
geheimnissvolle  Zurückweichen  und  stärkere  Wiederhereinbrechen 
des  Meeres  an  den  Küsten  erklären  sich  vollständig,  wenn  wir 
sie  als  die  radienartig  ausstrahlenden  Wirkungen  einer  in  be- 
deutender Erdtiefe  eintretenden  Explosion  von  grösseren  oder 
.geringeren  Mengen  von  Knallgas  auffassen,  zu  dessen  Bildung 
und  Entzündung  alle  Bedingungen  im  Innern  unserer  Erde  vor- 
handen sind.  Dieselbe  Ursache  wird  da,  wo  grössere  Massen 
brennbarer  Stoffe  angehäuft  sind  und  die  Lagerungsverhältnisse 
der  aufliegenden  Erdschichten  eine  dauernde  Verbindung  des 
örtlichen  Feuerheerdes  mit  der  atmosphärischen  Luft  ermöglichen, 
die  vulkanischen  Ausbrüche  hervorrufen.  Jene  nothwendigen 
Bedingungen  zur  Bildung  des  Knallgases  im  Innern  unserer  Erde 
sind  deren  Metall-,  Salz-,  Schwefel-  und  Kohlenmassen  unter 
Zutritt  von  grösseren  Mengen  Wasser  und  geringeren  von  at- 
mosphärischer Luft,  die  Bedingungen  zur  Entzündung  desselben 
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siDcl  eben  dieselben.  Die  geognostische  BeschiiiffeDheU  erdbebea- 
und  vulkanreicher  Gegenden  entspricht  diesen  Bedingungen  (wohl 
nur  selten  der  Ref.).  Vergl.  in  dieser  Beziehung  von  Dechen's 
geologische  Uebersichtskarte  der  Bheinprovinz  und  Westfalens 
1866,  wie  hinsichtlich  der  Wandelungen  der  Mineralien,  Senft  s 
Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  im  Auslände  1870.  Die  Ver- 
schiedenheit der  örtlichen  Wärme verhältniBse  unserer  Erde  wäh- 
rend ihrer  aufeinander  folgenden  Zeiträume  dürfte  sieb  wesent- 
lich als  eine  Folge  dieser  chemischen  Thätigkeit  in  ihrem  Innern 
darstellen,  der  auf  fremden  Himmelskörpern  mit  ähnlichen  Ur- 
sachen ähnliche  Wirkungen  entsprechen  möchten.' 

Referent  muss  bemecken,  dass  er  durchaus  keinen  Vorsag 
dieser  Theorie  vor  den  übrigen  entdecken  kann.  Sdk 
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Theorie   der  Capillarität 
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Bpbäre  der  Gapillarkräfte)  giebt  Mousson  eine  sehr  anschaaliche 
populäre  Darstellung  der  GAUSS^schen  Methode,  die  Gnmi- 
gleicbungen  der  Capillartheorie  aus  dem  Principe  der  virtaellen 
Geschwindigkeiten  abzuleiten«  Wird  nämlich  ein  Flüssigkeits- 
theilchen  im  Innern  'der  Flüssigkeit  von  einer  Stelle  an  eine 
andere  geschoben,  so  befindet  es  sich  nach  der  Verschiebung 
wieder  genau  unter  denselben  Verhältnissen  wie  früher.  Za 
einer  solchen  Verschiebung  ist  also  keine  Arbeitsleistung  noth- 
wendig.  Anders  dagegen,  wenn  es  vom  Innern  an  die  Obe^ 
fläche  gebracht  wird ;  zu  dieser  letztem  Verschiebung  wird  im 
Allgemeinen  eine'  gewisse  Arbeit  nothwendig  sein;  ebenso  zur 
Verschiebung  eines  FlUssigkeitstheilchens  aus  dem  Innoro  Va 
zur  Berührung  mit  einer  festen  Wand  oder  einer  andern  Flüssig- 
keit. Die  gesammte  bei  irgend  einer  Gestaltveränderung  oer 
Flüssigkeit  geleistete  Arbeit  wird  also  gleich  sein,  der  Anzahl 
der  Flüssigkeitstheilchen,  welche  aus  dem  Innern  der  Flüssigkeit 
an  die  Oberfläche  geschafi^t  wurden,  multiplicirt  mit  einer  Con- 
stanten  nahe  den  Anzahlen  der  Flüssigkeitstheilchen,  welche  aus 
dem  Innern  nach  der  Berührungsfläche  mit  den  verschiedenes 
andern  flüssigen  oder  festen  Körpern  gebracht  wurden,  mit  denen 
die  Flüssigkeit  in  Berührung  steht,  jede  dieser  Anzahlen  mit  einer 
bestimmten  üonstanten  multiplicirt.  Bedenkt  man,  dass  die  An- 
zahl der  Flüssigkeitstheilchen,  welche  vom  Innern  an  die  Flüssig- 
keitsoberfläcbe  gebracht  wurden,  offenbar  dem  Zuwachse  der 
freien  Flüssigkeitsoberfläche  proportional  ist,  sowie  dass  die 
Anzahl  der  Theilchen,  welche  vom  Innern  bis  zur  Berührung 
mit  irgend  einem  andern  Körper  gebracht  werden,  dem  Zuwachse 
der  Berührungsfläche  der  Flüssigkeit  mit  jenem  Körper  propor- 
tional ist,  so  erkannt  man  leicht,  dass  hiermit  bereits  der  Gauss- 
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sehe  Ausdruck  für  die  bei  der  Deformation  einer  Flüssigkeit 
Yon  den  Molekularkräften  geleistete  Arbeit  gewonnen  ist,  mittelst 
dessen  die  Probleme  der  Gapillartheorie  auf  Minimumaufgaben 
der  Geometrie  reducirt  werden  können;  was  Mousson  etwas 
weitläufiger  ausführt.  Dieselbe  Idee  lag  übrigens  einer  Abhand- 
lung BoLTZMANNs  (vgl.  Borl.  Bor.  XXVI;  199)  zu  Grunde,  wo 
sie  nicht  so  anschaulich;  dafür  aber  vollkommen  strenge  dar- 
gestellt ist«  Bhn. 


Namen-  und  Capitel-Register.*) 


JLarland,  J.  und  Carstanj£n,  E. 

Elektrolyse  der  Itakons;!  uro.  tOO. 
♦Abbe,    C.    ^ettertelegraphie   in 

den  Vereinigten  Staaten.     872. 
♦Abbot,   K.     Theorie   der   Fluth. 

1045. 
(*)Abel.    Eigenschaften  e.^plosiver 

Körper..    585. 
(♦) —  Schiessbaum  wolle.    585. 
*Abich.     Gletscher  des  Kaukasus. 

1064. 
* —  Hagelstürme  in  Georgien.   921. 
(*)— ,  H.     Vulkan  an  den  Quellen 

des  Euphrat.     1078. 
* — ,    H.       Eiszeit    im     Kaukasus. 

1064. 
Absorption.     223.     333  (Licht). 
Abschmelzen  der  Gletscher.     1068. 
Achromatische  Linsen.     499. 
♦Ackermann,  A.     Meteorologische 

Beobachtungen  auf  Haiti.     974. 
♦Adams,  W.  G.     Augusta- Sonnen- 
finsterniss-Expedition.    80L 
♦ —     Anziehung     einer     unendlich 

dünnen  Schale.     103. 
— ,  G.    Polarisation  durch  parallele 

Platten.     444. 
Adhäsion.     180. 


Aeby,  C.  Die  städtischen  Grund- 
wasser.    1051. 

Aenderung  des  Aggregatzustandes. 
587. 

♦Aerodynamik.     152. 

Aguiar,  A.  de  und  Alex.  Bayer. 
Auflosungsmittel  des  Indigotios. 
209. 

AiRV,  H.  Vorübergehende  Hemi- 
opsie.     486. 

-  Pendel- Autograph.     88. 

— ,  G.  B.    Okularlinse  gegen  astro* 

nomische  Dispersion.     496. 
♦ —  lieber  Erdmagnetismus.     988. 
— ,    G.   B.      Ueber    Magnetismus. 

728. 
— ,   G.  B.      Das     Aequatoriai    zu 

Greenwich.     494. 
— ,    G.    B.      Bemerkungen     über 
^   TiioMSON*s  Arbeit  „Bestimmung 

des  Ortes  etc."     22. 
♦ —  Die  Wellenlängen   der  Philos. 

Trans.    398. 

—  Untersuchungen  über  die  Wasser- 
schraube.    121. 

♦AiTKEN,  J.     Ist  Blau  Grundfarbe? 

490. 
Akustik.     229. 


»)  Ueber  die  mit  einem  *  bezeichneten  Artikel  ist  kein  Bericht  ersbittet 
Die  mit  (♦)  bezeichneten  Artikel  sind  Parallelstellen  zu  Arbeiten,  über 

■  welche  nach  anderen  Quellen  bereits  im  Jahrgange  1870  dieser  Fort- 
schritte berichtet  worden. 
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^Albrich.   Harmoniache  Beziehun- 

fen     bei     der     Reflexion      und 
Irechiing  des  Ljchts.'    331.    ♦*^ 
ÄLCocKy  M.    Festigkeitsprobirma- 

schine.     185. 
^AtiEXANDERy    D.      Erdbeben    zu 

Oahu.     1081. 
*—   Der  Flug  und  die  Muskelan- 
strengung  eines  Menschen.     99. 

*  Allbutt,  cf.  Power.     491. 

• — ,  C.  Wirkung  der  Bewegung 
auf  den  menschlichen  Körper. 
586. 

^Allen  -  Dampfmaschine.  533. 
534. 

Allgemeine  MeerescirculationT  1034. 

Allgemeine  meteorologische  Beob- 
achtungen.    947. 

Allgemeine  physikalische  Geogra- 
phie.    1013. 

Allgemeine  Theorie  der  Elektricit^it 
und  des  Magnetismus.     627. 

Allgemeine  Xheorie  der  Meteoro- 
logie.    858. 

*Allison,  T.  Meteorologische  Be- 
obachtungen zu  Halifax.     973. 

(*)Alme]da,  d'.  Galvanische  Bat- 
terie.    672. 

*  Almen,    A.      Güte    eines    Trink- 

wassers.    1054. 

*Alth,  A.  Salzquellen  in  Galizien. 
1054. 

Alvergniat.  GEissLER*sche  Röh- 
ren mit  Tiusseren  Elektroden.  722. 

—  Phosphorescenz  durch  Reibungs- 
elektricität.    650. 

* —    Phosphorescenz     durch     Rei- 

bungselektricit:U.     408. 
Amagat.       Zusammendriick  barkeit 

und  Ausdehnung  der  Gase.    155. 
— 9  E.  H.     Zusammendrückbarkeit 

und  Ausdehnung  der  Gase.    543. 
— ,  E.  H.   Veninderungen  des  Aus- 

dehnungscoefBcienten    der   Gase. 

542. 
Andenpässe.     1057. 
Anderssohn,    A.  •  Luftgehalt  im 

Wasser.     212. 
Andrews,   Tu.     lieber  das  Eisca- 

lorimeter.     602. 

—  f  Dichroismus  des  Joddampfes. 
394. 


Andrews.  Dichroismus  des  Jod- 
dampfes.     328. 

(*)—  Üeber  den  Uebergang  des 
fliisstgenZustandes  in  den  gasigen. 
601. 

(•) —  Wärmeentwicklung  bei  Ver- 
bindung von  Säuren  und  Basen. 
585. 

—  Wirkung  der  Hitze  auf  Brom. 
589. 

*Aneroidbarometer.     179. 

Angström,  A.  J.  Spektra  der  ein- 
fachen Gase.     340. 

*Annalen  des  Observatoriums  von 
D.  Luiz  1865—70.     974. 

Ansted,  D.  T.  Temperatur  des 
Alpentunnels.     1017. 

Anwendungen  der  Elektricität.  735. 

Apjohn.  Joule's  und  Scoreshy*s  Ex- 
perimente iiber  Elektromagnetis- 
mus.    733. 

*Arg£lanukr,    f.      Erdbeben  am 
Nivellirinstrument      beobachtet. 
1080. 

•Arlincourt,  o'.  Neues  Relais. 
740. 

*Armengaud.  Centrifugal  pumpen. 
150. 

Armit,  R  H.  Ueber  den  Wind. 
920. 

Armstrong,  F.  Typhoon  am  2./9. 
1871.     911. 

*Arrest,  d*.  Eine  Abhandlung 
Lorenzoni's  aus  1867.    761. 

Arson.  Compensator  für  eiserne 
Schiffe.     980. 

Arzberger.  Doppelcontakt  für 
elektrisrhe  Uhren.     737. 

*AsME.  Sonnenfinsterniss  am  7  /8. 
1869.     800. 

♦AsHTON  und  Storey.  Dampf- 
kraAmesser.    533. 

*AsTRAND,  J.  Bergens  Observa- 
torium.    871. 

♦Astronomische  Bemerkungen.  806. 

Atmosphärische  Elektricität.     990. 

Atmosphärische  Niederschläge.  933. 

♦Aufsteigen  des  Gambetta- Ballons« 
178. 

Aufzählung  von  Meteorbeobachtun- 
gen.    822. 

Augusthitze  1871  in  England.  887. 
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Angiiststernschnnppen.  —  ßAVERNFKiKO. 


*Auga8t8terDSchnuppen  1871.    817. 

*AuRN HAMMER,  V.  Temperatur  des 
Golfstroms.     1043. 

♦AtJTitB.     Dampfmotoren.     532. 

*—  Dampfmaschine.     535. 

Ayrton,  W.  E.  Qaantitatiye  Prü- 
fung der  Erdleitungen.     740. 


'^Babinet.    Die  nördlichen  Meere. 

1041. 
*Bachmann,  J.    Findlinge  in  Bern. 

1071. 
*Backhouse.      Ein     Sonnenfleck. 

804. 
*— ,  F.  W.     Höhe  des  Nordlichts. 

856. 
— ,  F.  W.     Spektrum    des   Nord- 
lichts.    368. 
*Backmeister,    A.      Farben    und 

Farbensinn.     491. 
Bahr,  G.  F.     Mathematische  Sta- 
dien der  Augenbewegung.     482. 
*— ,  J.  V.    Reibungselektricitiit  und 

Pendel.     107. 
Bahnen  d.Sternschnuppenschwarme. 

813. 
•Bailey's     elektrische    Novitäten. 

738. 
Baker,  R.     Untersuchungen   über 

Elektricttät.    660. 
*ßALL,  J.     Temperatur  der  Sonne. 

798. 
*—  Kinematische  Studien.     103. 
— ,  J.     Bew^ung    der   Gletscher. 

1063. 
— ,    R.    S.     Kleine    Oscillationen 

eines  Theilchens.     87. 
— ,  R.  S.     Widerstand    von   Luft 

gegen  Luftringe.     160. 
Ballo,  M.  cf.  Sajohelyt.    588. 
— ,  M.    Schwefelkohlenstoffhydrat. 

587. 
— ,  M.     Tone  reciproker  Flammen. 

285. 
— ,  M.  Töne  schwingender  Flammen. 

285. 
Bandelter,   A.     Ein   Brief  über 

Nordlichtbeobachtungen.     839. 
Baranetzky,    J.      Wirkung    des 

Lichts    auf   Vegetationsprocesse. 

471. 


Barber,  S.  Mondhöfe.  766. 

— ,  S.  Mondhöfe.  765. 

(*)  Bardeleben,  H.  Gewiehtsarao- 
meter  mit  Skalen araometer  com- 
binirt.     58. 

Bardelli,  G.  Statische  Theo- 
reme.   88. 

*Bardy,  H.  Kälte  Anfangs  Juni 
1871.     904. 

*Barker.  Erleuchtung  mikrosko- 
pischer Objekte.     507. 

— y  G.  F.  Das  Spektrum  des  Nord- 
lichts.   370. 

Barlow,  W.  H.  Theorie  der  Bie- 
gung von  Balken.     188. 

^Barometermittel  der  Munchener 
Sternwarte  (2  Abb.).     911. 

♦Barrington,  B.  M.  Hof  im  Ze- 
nith.     766. 

Barry,  P.    Sensible  Flamfmen.  284. 

BarthAlemy,  A.  GefriereD  des 
Wassers.    597. 

—  ,^  A.  Schwingungen  in  Qued^- 
silber  und  Flüssigkeiten  über- 
haupt.    142. 

Barthon.  VergrÖssemde  Kraf^  der 
Teleskope.'    504. 

Bashforth.  Luftwiderstand  bei 
Geschossen.    89. 

Batalin,  A.  Wirkune  des  Lichts 
aufEntwicklun^  der  Blätter.  474. 

Batalin,  A.  Einiluss  dea  Lichts 
auf  Blattbewegung  bei  Oxalis. 
475. 

Batchelder,  J.  M.  Fluthmesser  f&r 
kalte  Klimate.     1022. 

*Batemann,  f.     Suezkanal.    1020. 

♦Battaglini.  Theorie  der  Träg- 
heitsmomente.    103. 

Batterieentladnng.    656. 

Baudrtmont.  Zersetzung  des  chlor- 
sauren Kalis  bei  der  SanerstofT- 
bereitung.     70. 

♦Bauer,  A.  Analyse  eines  Meer- 
wassers zu  Mondsee.     1056. 

*—  Analysen  mehrerer  Qaellab- 
sätze.     1056.* 

—  Legirungen.    50. 
Bauernfeikd.    Lösung  der  Porras- 

NOT^schen  Aufgabe.     29. 

—  Neues  Verfahren  für  geod »tische 
Bestimmungen.    30. 
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589. 
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—  Ueberführung  gewisser  Salze 
durch  elektrische  Entladungen. 
704. 
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des  Schnees  auf  die  Bodentempe- 
ratur.    863. 

Bedford,  J.  Bemerkungen  über 
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Beketofp  und  Czernay.  Disso- 
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♦Belcher,   E.     Aequatorial  -  Strö- 


mung.    1043. 


(*)Belgrand.  Ueber  die  Seine.  1050. 
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♦Bell,  L.  Ver.'inderungen  des 
Eisens.     84. 

♦ —  Schmelzen  des  Eisens.     584. 
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Farben  auf  die  Vegetation.    473. 
Berthelot.   Aendernng  von  Druck 
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♦ —  Druck-  und  Volum  Veränderung 

bei  chemischen  Verbindungen.  582. 


(*)BtBTHELOT.  Bildangswänne  der 
StickstofFverbindungen.     585. 
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*BiRTiN,  A.  Ueber  Induktion.  735. 
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665. 
— ,  V.    Bildungsgesetz  der  Lichten- 
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*Blandpord(Blanford).  ünregel- 
massiger  Druck  in  Bengalen  etc. 
911.  • 

♦BiiANFORD.  Meteorologischer  Be- 
richt nir  1869.    971. 

* — ,  H.  E.  Ursprung  eines  Cyclon. 
921. 

F.  Blandford.  Regenfall  in  Ben- 
galen.   944. 

Blaserna.  Verschiebung  der  Spek- 
trallinien unter  Wirkung  der  Tem- 
peratur des  Prismas.     324.  333. 

—  Verschiebung  der  Spektrallinien 
unter  Wirkung  der  Temperatur 
des  Prismas.     385. 

♦ —  üeber  Induktionsströme  und 
Extrastrome.    735. 

—  Polarisation  der  Sonnencorona. 
796. 

♦Blavier.    Wirkungsmaximum  der 

Ketten.    693. 
Bleekrode.       Eigenschaften     der 

Schiessbaumwolle.     722. 

—  Sonderbare  Eigenschaft  der 
Schiessbaumwolle.    580. 

-^,  L.  Binfluss  der  Concentration 
auf  die  elektromotorische  Kraft. 
688. 

Blitzableiter.     1009. 

Blitzschlag  in  einem  tiefen  Schacht. 
1001. 

Blochmann,  R.  Das  Calciumspek- 
trum.    383. 

•Blomstrand,  C.  W.  Werthigkeit 
der  Elemente.    79. 

Bloxan.  Reine  und  unreine  Ober- 
flächen und  dieVolta'schen  Säulen. 
688. 

*Bobierre.  Veränderung  derSchiffs- 
beschlSge.    705. 

*Boccardo,  G.  Gelbliche  Substanz 
bei  Genua  gefallen.    944. 

Fortschr.  d.  Pbys.  XXVII. 


*Bode,   Fr.      Concentration    von 

Schwefelsäure.     509. 
Borgen  u.  Copeland.     Spektrum 

des  Nordlichts.    369. 

—  und  Copeland.  Spektrum  des 
Nordlichts.    373. 

* —  Zweite  deutsche  Nordpolexpe- 
dition.    1041. 

♦Böttcher.  Geometrische  Seh- 
proben.   490. 

Böttger  ,  R.  Absorption  von 
Wasserstoff  durch  poröses  Nickel. 
224. 

— ,  R.  Reducirende  Wirkung  des 
Palladinmwasserstoifs.    224. 

—  Farbenwandlung  von  Doppeljo- 
diden.     381. 

BoGXJSLAWSKi,  V.    Winter  70/71  zu 

Stettin.     891. 
— -  Meteor  vom  27/9.  1870.    812. 
• —  Uebersetzung  von  Schiaparel- 

Li's  Werk  über  Sternschnuppen. 

821. 
*—  Äprilnordlichter  ^  Stettin.  854. 
*—  Nordlicht  am  12/2. 1871.    854. 

—  Temperatur  und  Barometerstand 
in  Stettin,  Februar  1871.     976. 

BoHNy  C.     Eiscalorimeter.     602. 

—  Apparate  zur  Herstellung  ver- 
schiedener Combinationen  gal- 
vanischer Elemente.     671.  674. 

*BoiLLOT.  Constitution  der  Sonne. 
798. 

* —  Plan  für  das  Studium  der  Ge- 
stirne.    761. 

Boisbaudran  cf  Lecoq. 

♦Bois-Reymond,  du.  Ueber  In- 
duktionsströme.    735. 

Bo]ssaye,Ch.  Die  Atmosphäre.  874. 

BoLAS,  Th.  Siedepunkt  des  Gly- 
cerins.     587. 

*BoNUOMME  u.  MiLDi:.  Elektrische 
Uhr.    739. 

BoNMEY,  T.  G.  Prismatische  Struk- 
tur von  Eis.    75. 

♦— ,  G.    Ueber  AlpenthSler.    1059. 

♦—Bildung  der  Alpenthäler.  1070. 

BoLT2»iANN,  L.  Ueber  die  Druck- 
kräfte, welche  auf  Ringe  wirksam 
sind  etc.     130. 

(*) —  Priorität  der  Auffindung  der 
Beziehung  etc,     517. 
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BoLTZMANN,  L.  Warmegleicbge- 
wicht.    519. 

—  Wärmegleichgewicht  zwischen 
mehratomigen  Gasmoleknien.  519. 

—  Analytischer  Beweis  des  zweiten 
Haupteatzes.     519. 

—  Siedepunkt  organischer  Körper. 
591. 

*—  Ueber  eine  Arbeit  Kirchhoff*s. 

647. 
'i'BoNTEMPS.     Färbung  des  Glases 

durch  das  Licht.     401. 
♦BoRCHARDT.      Problem    aus    der 

ElasticitäUlehre.     200. 
*BoHNEMANN.  Ausfluss  bei  Schützen. 

150. 

—  Reduktionstabellen.     10. 
BoRNiTZ,  H.  Nordlichter  zu  Lichten- 
berg 1870.    852. 

*Bosco.  Ueber  die  Bewegung 
fliessenden  Wassers  und  Ganguil- 
let's  u.  Kutter's  Arbeiten.  151. 

(*)BosscHA,  J.,  jun.  Scheinbare 
Ausdehnunfi^desQuecksilbers.  546. 

*BouiLLET  cfT  Christofle.     705. 

B0UMAN8,  M.  Verbesserte  Anord- 
nung LECLANCuti'scher  Elemente. 
668. 

BouRDiN.  Ein  dem  JANSSEN'schen 
Instrument  ähnlicher  Compass. 
174. 

BouRGET,  J.  Einfluss  des  Luft- 
widerstandes bei  den  Schwingun- 
gen  tonender  Körper.    274. 

— -  Geschwindigkeit  des  Schalles  in 
tönenden  Röhren.    $277. 

^ —  Mathematische  Theorie  der 
Heissluftmaschinen.    532. 

BouRGoiN.  Elektrolyse  der  Phtal- 
säure.    700. 

(*)— ,  E.  Einwirkung  des  H  auf 
Salpetersäure.    706. 

BoussiNEsa,  J.  Fortpflanzungsge- 
achwindigkeit  von  Wasserwellen 
in  einem  horizontalen  Kanal.  138. 

^-  Ueber  periodische  Flüssigkeits- 
wellen.    138. 

—  Theorie  der  Wellen.    140. 

—  Bewegung  des  Wassers  in  Röhren. 
140. 

—  Gleichgewicht  und  Bewegung 
fester  elastischer  Körper.    192. 


BoussiNGAULT.  Gefrieren  des  Was- 
sers.   589. 

B OUTET,  J.  F.  Tönende  Röhren 
von  konischer  Gestalt     256. 

BouTiGNY.  Spitzenwirkung  bäm 
LEiDENFRosT'schen  Tropfen.  596. 

*Braciibi.li.  Europa's  Klima.  972. 

Brächet  u.  Gsell.  Urangl.^ser  als 
Brillen.    482. 

Brächet.  Neues  dioptrisches  Mi- 
kroskop.   497. 

— ,  A.  Gebrauch  ron  Uraoium- 
gläsern  gegfti  blendendes  Licht. 
722. 

Brauer.  Magnetischer  Theodolith 
nach  H.  Wild.    495. 

Braun,  K.  ^P.  C).  Studien  über 
erdmagnetische  Messungen.    986. 

— y  P.  C.  Studien  Ober  die  mag- 
netischen Instrumente.     985. 

Brechung  des  Lichts.    316. 

"^Brenndecke,  F.  Meteoriten.   821. 

*Bretok,  P.  Geometrisches  Pro- 
blem durch  Betrachtung  der  Me- 
chanik gelöst.     103. 

—  Gegen  Coste,  Reflexionen  über 
Maass  der  Kräfte.     106. 

* —  Parallaxenwirkung.    490. 

* —  Scheinbare  Bewegung  der  Tele- 
graphendrähte.   490. 

^Breton.  Licht  und  Elektricitüt. 
723. 

Bretscuneider.  Absorption  Ton 
Ammoniak  durch  Humnssub- 
stanzen.     225. 

^Breuer.  SternschnuppeaTerzeich- 
niss.    818. 

Brezina,  A.  Krjrstallform  des 
unterschwefelsanren  Bleis.  449. 
*83. 

*BrIART   Cf.    CORNET.       1055. 

*Bru>£t.  Orkane  der  südliches 
Halbkugel.     921. 

Briffault.    Meteor  am  17/3.  814. 

Brigham,  J.  E.  Elektrolytische  Ver- 
zinnung.   699. 

^Brioschi.  Humphrev's  und  Ab- 
bot's  hydrodynamische  Arbeiten. 
151. 

♦Britton  cf.  Gruiier.    400. 

Broager,  P.  D.  Hypothese  über 
Elektricität.    647. 


Brocard.  —  Byasson. 
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Brocard's  Wassermesser«    126. 

Brockbank.  Einfluss  der  Kälte 
auf  das  Eisen.     184. 

*Brodie.    Eiszeit.    1071. 

*B  rothers,  A.  Finsternissphoto - 
graphieo.    808. 

Broun.  Veränderungen  der  Dekli- 
nation.   982. 

♦Brown,  A.B.  Meteorologische  Be- 
obachtungen zu  Gibraltar.    974. 

*— ,  B.  Das  Innere  Grönlands.  1070. 

—  Arktische  Strömungen.     1028. 
* —  Spuren   der  Eiszeit  in  Schott- 
land.    1071. 

* — ,  H.  T.  Das  Ammoniak  in  der 
Atmosphäre.    875. 

*^j  Th.  Flussterrassen  des  Earn 
und  Teith.     1050, 

Browning,  J.  Spektrum  des  Nord- 
lichts.   367. 

* —  Der  Induktionsapparat  für  die 
Spektralanalyse.    400. 

—•Spektroskop.    500. 

* —  FiDDiANsMikroskop-Erleuchter. 
607. 

* —  Farbenwechsel  im  Jupitergurtel. 
759. 

* —  Marsphotographien.     759. 

—  Kreuz-Mikrometer  zur  Messung 
von  Spektrallinien.     333. 

• —  u.  Mayer.  Die  Farbe  des  Ju- 
piter.   400. 

*Bruhns,  C.  Resultate  aus  den 
meteorologischen  Beobachtungen 
1868-1869.    976. 

♦Brunham.    Wetterzeichen.    874. 

*  Bruninghavs.  Gegen  Heine- 
MANN*s  Theorie.     152. 

*Bruno,  F.  DE.  Neues  Quecksilber- 
barometer.    179. 

♦ —  Fortschritte  in  der  Meteoro- 
logie.    871. 

*BRtJSii)  G.  Franklin  -  Meteorit 
829. 

*Brycb.     Erdbebenbericht.     1081. 

^BvccHiCH.  Federwolken  als  Storm- 
signal    932. 

^Buchanan,  J.  Y.  Vorlesuogsaräo- 
meter.    49. 

^BucHAN)  A.  Regen  im  Juli  und 
Januar  auf  der  nördlichen  Halb- 
kugel.   944. 


*BucBAN ,  A.  Meteorologisches 
Handbuch.     872. 

*—  Mittlerer  Druck  der  Atmosphäre. 
916. 

*—  Temperatur  der  britischen  In- 
seln.   905. 

* —  Regen  in  Schottland.    945. 

—  Klima  von  Cap  York.     950. 

* —  Mittlerer  Druck  der  Atmosphäre. 

910. 
— y  L.  A.    Bildung  von  Kochsalz- 

krysUllen.    210. 
Buckingham's  Teleskop.    494. 
BuDDEy  E.    Einwirkung  des  Lichts 

auf  Chlor  und  Brom.    459. 

—  Theorie  des  LsiDENFROST'schen 
Tropfens.     587. 

BORKLiy  A.  cf.  Escher.     1052. 

♦Büttner,  A.  Evolventen  Verzah- 
nung.    104. 

BuFF.  H.  C.  Spec.  Volum  von 
AUylalkohol.    49. 

*Bi7NS£N.    Dichte  des  Eises.    57. 

—'s  Untersuchung  der  badischen 
Mineralwasser.     l(fbS. 

(*)—  Calorimetrische  Untersuchun- 
gen.   602. 

— ,  R.     Zu  Andrews'  Notiz.    602. 

(*)—  Latente  Wärme  des  Eises.  602. 

BuRDEii,  F.  Siedepunkt  organischer 
Körper.    591. 

BvRDER)  G.  F.  Tag -Nordlichter. 
839. 

*BuRGER.    Feuerkugeln.    823. 

"^BuRMESTER,  L.  Tbcorie  der  Be- 
leuchtung gesetzmässig  gestalteter 
Flächen.    315. 

^BuRSTYN.  Trinkwasser  in  Pola. 
1054. 

♦BvRTON,  R.  F.  Ukarewe-See.  1047. 

* — y  C.  A.  Expedition  zur  Beob- 
achtung der  Dezember- Sonnen- 
finsterniss  1870.    801. 

* —  Vulkanische  Zone  bei  Damas- 
kus.   1078. 

^BussE^  Th.  V.  Ussurigebiet  in 
der  Mandschurei.    1020. 

*ßuYS  -  Baixot.  Meteorologische 
Stationen  auf  den  Azoren.    873. 

—  BoEfi's  Witterungsbeobachtungen 
in  Buenos-Aires.    959. 

^Byasson,    Petroleum.    583, 
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♦Byasson.     Petroleum.    600. 


€?ALANTARIENTS,     J.      A.         NeueS 

Quecksilberbarometer.     879. 

Caligny.     Ueber  Schleusen.     128. 

* —  Anwendung  der  Centrifugal- 
kraft.     107. 

*Call£*s  hydroaSrodynamisches 
Rad.    534. 

*Callo r.  Dampfmaschinen  -  Com- 
mission.     532. 

Campani,  6.  Spektroskopie  ammo- 
niakalischer  Lösungen  von  Carmin 
etc.     393. 

*Campiiavsen.  Secchi's  Doppei- 
priama.     508. 

•Cantoni,  G.  Elektrophormaschine. 
651. 

CapillaritSt.     202. 

*Car«y,  J.     Kälte.    904. 

(*)Carius,  L.  Spec.  Gewicht  des 
äthylsulfonsauren  Aethyls.     58. 

— 5  L.  Zersetzung  der  Salpeter- 
säure.    55. 

(*)— ,  L.  Ausdehnung  des  äthyl- 
sulfonsauren  Aethyls.    546. 

*Garke,  H.  Amazonas  Fluss. 
1051. 

Carl,  P.  Das  Sauerstofflicht 
praktisch  angewandt.    404. 

— ,  P.  Spektrum  des  elektrischen 
Funkens.    389. 

Carpenter,  W.  B.  Meeresströ- 
mungen.    1028,  1029. 

— ,  W.  ß.  und  G.  Jeffreys.  Tief- 
see -  Untersuchungen  1870  im 
Mittelmeer.     1029. 

—  Der  Gibraltarstrom.     1032. 

—  lieber  Meeresströmungen.  1033. 
— ,   W.  B.      Untersuchungen    im 

Mittelmeer.     1029. 

♦—  Gibraltarstrom.     1042. 

• —  Tiefsee-Temperaturen  und  For- 
schungen.   1042. 

♦—  Gegen  Croll.     1042. 

* —  Meeresströmungen.     1043. 

Carrinoton  cf.  Michele.    185. 

*—,  C*    Nebelbogen.    765. 

— ,  B.  C.  Obserratorium  zu  Churt. 
494. 

Carstanjen,  E.  cf.  Aarlakd.  700. 


♦Casella's  Lttftmesser.    883. 
*Castelliz.    Nordlicht   18./4.   zu 

Cilli.     853. 
*Castro,  de.    Uurrikans  auf  Cuba. 

921. 
Cator's  Anemometer.     882. 
*Cayley,    A.      Bestimmung    einer 

Planetenbahn  aus  3  Beobacfatna- 

gen.     100. 
♦—  Ueber  Schraubenflächen.    101. 
^ —  Anziehung  von  Ellipsoiden.  102. 
* —  Anziehung  einer  geraden  Linie. 

103. 
* —     Geometrische     Theorie      der 

Sonnenfinsternisse.     803. 
* —  Graphische  Construktion  einer 

Sonnenfinsterniss.     803. 
Cazin.    Neues  Rheometer.     674. 
— ,  A.     Messung  des  Magnetismus 

in  mechanischen  Einheiten.   723. 
* — ,  A.     Neue  Methode  die   Pole 

eines  Magneten  zu  finden.     731. 
C.  B.  S.    Nordlicht    369. 
*CiiABRiER.    Salpetersaure  und  sal- 
petrige  Säure    im    Regen wasser. 

947. 
Chaixis.     Anziehung  durch  Lofi- 

schwingungen.    235. 
— 9  A.     Wechselwirkung   zwischen 

elektrisirten    und    magnetisirten 

Körpern.     725. 
Chambers,  Ch.     Regenfall.     939. 
Chameroy's  Leitungshahn.     124. 

—  Regulirungs-ApparatfCir  Wasser- 
zufluss.     125. 

Champion  cf.  Leygve.    535. 

Chapelas.  Richtung  der  Stern- 
schnuppen.   811. 

* —  Auguststernschnuppen  1871. 
8l7. 

•—  Meteor  am  15.  Juli  1871.  817. 

* —  Sternschnuppen.     819. 

* —  Novemberstemschnuppen  1871. 
821. 

♦—  Meteor  am  19./10.  1871.    821. 

—  Obere  und  untere  Winde.  91T. 
*—  Sturm  am  11.  Juli  1871.  920. 
*—  Schneefall  am  16./3.  1870.  945. 
*Chapin.  Salpeter  -  Chromsaare- 
Batterie.    672. 

(*)Chase.  Mechanische  Aequira- 
lente.    515. 


Chase.  —  Comitebericht. 
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Cbasb,  p.e.  Amerikanische  Wetter* 

'  bemerkungen.    861. 
*— ,  P.  E.    Wetterberichte  (2  Arb.) 

873. 
— ,  P.  B.    Nordlichter  und  Nieder» 

schlage.     836. 
— ,  P.  £.    Regen  fall  in  Europa  und 

Amerika.     940. 
Chasles.      Aboul    Wefa's    Mond« 

theorie.    88. 
* —  Bemerkungen  über  Bertaano's 

Arbeit.    762. 
* —  Historisches  über  Observatorien. 

871. 
^Chemischer  Einfluss   des   Lichts. 

478. 
Chemische  Wärmequellen.    547. 
Chemische  Wirkui4;en  des  Lichts. 

454. 
^Chebbuliez.      Historisches     über 

die  Schall  fort  pflanzungsgeschwin- 

digkeit.     287. 
Cheitx,  A.    Nordlicht  im  April  zu 

Angers.     844. 
* — ,  A.     Zodiakallicht  zu  Angers 

1871.    857. 
^Chbvbevl.     Irrthum  der  Philoso- 
phie.   82. 
^—  Dagusrre's  Erfindung.  '  480. 
^Chizzolini.      Royen*s    rotirende 

Pumpe.     150. 
Christiansen,  C.     Brechungsver- 

h&ltniss  des  Fuchsins.    316. 
(*)—  Dispersion  des  Fuchsins.  402. 
*Cbbistie,   J.      Constrnktion    der 

grossen  Pyramide.     107. 
^Christofle  u.  Bouillbt.    Statue 

auf  galranischem  Wege  erzeugt. 

705. 
CauBCH,  A.n.  Bruchiges  Silber.  74. 
(^)Chvteaux.     Gralvanische  Batte- 
rien.    672. 
C.  J.    Geschwindigkeit  des  Schalles 

in  Kohle.     285. 
Circularpolarisation.    450. 
*ClarK)  J.  E.  Augustmeteore.  817. 
Clarke.     Bestimmung   des    Meri- 
dians.    23. 
*— ,  F.  W.   üeber  Atomigkeit.   79. 
*  — ,   F.  W.      Atomvolume    fester 

Verbindungen.    79. 
Clausius,   K.     Eine   mechanische 


Gleichung  in  Anwendung  auf  die 
Bewegung  eines  materiel^n  Punk- 
tes.   85. 

{*)—  Mechanisches  Theorem  in 
der  Wärmelehre  angewandt.  515. 

(*)— ,  R.  Zuruckführung  des  2. 
Hauptsatzes.    517. 

(*)— ,  K.  Zur  Prioritätsreklamation 
des  Herrn  Boltzmann«    517. 

—  Gegen  Mohr.    518. 

* — ,  R.  Ueber  Mohr's  Arbeit 
„WÄrmeleitung  der  Gase.''    618. 

^Clebsch.  Bewegung  eines  Kör- 
pers in  einer  Flüssigkeit.     152. 

Clerk,  L.  Neue  galvanische  Bat- 
terie.   668. 

Clifford.  Abkühlung  der  Erde. 
1018. 

Clodig,  G.  Barometrische  Messung 
des  Berges  Matajur.     1057. 

*Clos£,  M.  Dei^axjnay's  Ansichten 
über  das  Erdinnere.     1019. 

♦Clows.     Thermoregulator.    583. 

CoAN,  T.  Ueber  den  Kilauea. 
1072. 

CoATES  und  Lassell.  Wasser- 
druckmotor.    124. 

*CocHics,  H.  Spektralanalyse.  398. 

CoFFiN.  Galvanische  Elemente.  671. 

* —  Bahn  einer  Feuerkugel  1860. 
820. 

*—  Bahn  eines  Meteors  1860.  821. 

CoGGiA.  Meteor  am  1./8.  1871. 
815. 

Cohäsion.     180. 

*CoLDiNG,  L.  Kräfte  der  Natur. 
529. 

— ,  A.     Meeresströmungen.     1025. 

— ,  A.  Witte's  Theorie  der  Meeres- 
strömungen.    1026. 

*C OLEMANN.  Maschine  zur  Her- 
stellung von  Dünnschliffen.    107. 

Coiimaausbruch  von  Sartorius. 
1073. 

COLLEY,  R.    Das  LEID£NFR08T*SChe 

Phänomen.     587. 
CoLNET    d'Huart.     Thcorie    der 

Wärme  und  des  Lichts.    514. 
CoMBES.     Ueber  Amsler's  Polar- 

Planimeter.     31. 
Comitebericht  über    den  Regenfall 

in  England  1869/70.    938. 
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GoNDURiSR.      Centrifugalpampe. 
123. 

ConstittttioQ  der  Soone.    767. 

Cooks,  J.  P.  cf.  Morton.     505. 

* —  Absolutes  System  elektrischer 
Messungen.     693. 

*—  Chemische  Theorie  der  Volta'- 
schen  Batterie.    693. 

* —  Grosses  Aequatoreal.    506. 

*CoFELAi9D.  Deutsche  Nordpolex- 
pedition, cf.  Borgen.     1041. 

CopPET,  0.  DE.  Ueber  Obersättigte 
Lösungen.     210. 

* — y  DE.  Bereitung  übersättigter 
Lösungen.     221. 

*— ,  DE.  Gefrieren  von  Salzlösun- 
gen.    600. 

*CoBNET  und  Briart.  NatGrliche 
Brunnen.     1055. 

CoRNU,  A.  und  E.  Mercadier. 
Musikalische  Intervalle.     271. 

Cornu.  Bestimmung  der  Lichtge- 
schwindigkeit.    295. 

—,  A.     Gegen  Jansben.    380. 

— ,  A.  Umkehrung  der  Spektral- 
linien.    380. 

* — ,  A.     Gegen  Janssen.    798. 

CoTTA,  V.    Der  Altai.     1060. 

^Coumbary.  Maikälte  in  Con* 
stantinopel.    904. 

♦Coyteux.  Ueber  die  Prinsipien 
der  Mechanik.     101. 

Crady,  J.  M.     Cycloneu.    9t2. 

♦Craig.  Aenderungen  der  Körper- 
temperatur.    586. 

*Craig  und  Bidder.  Elektromag- 
netisches Schloss.    738. 

*C REDNER,  H.  Ursachen  der  Ver- 
schiedenheiten beim  kohlensauren 
Kalk.     83. 

♦—  Gegen  iMohr's  Erdbildnngs- 
theorie.     1018. 

—  Das  Leben  in  der  todten  Natur. 
1018. 

*Crofton,  W.  Beob^chtungsfehler. 
47. 

♦Croll,  J.    Alter  der  Erde.  1019. 

—,  J.  Methode  die  Dicke  der  festen 
Erdrinde  zu  bestimmen.     1014. 

— ,  J.  Die  oceanischen  Strömun- 
gen.    1035. 

— 9  J.     Meeresströmungen.     1028. 


GxooKKS.    PsYchisclie  Kraft.    59. 
*— ,  W.    Psydiische  Kraft    85. 
* — ,  W.     Optische  Phanonene  bei 

Opalen.    402. 
* — ,  W.      Binokulares  Spektmm- 

mikroskop.    507. 
CroulLiEbois.  Doppelbrechniig  des 

Quarzes.    450. 
Crova.      InterfereDzerscheinaiigen 

durch  parallele  Gitter.     436. 
*CvLLEY.     Telegraphie.     739. 
CuLMANN,  K.    Parallelograasm  der 

Kräfte.    93. 
*CuMMiNG,  L.    Expedition  für  die 

Sonnenfinstemiss  1870.    801. 
Curie,  J.    Theorie  des  Erddrocks. 

91. 
*Curioni.     Geologische    Beobach- 
tungen vom  Val  Trompia.     1060. 

CZERNAY   cf.   BrKETOFP.      62. 


AHLANDER,  G.  R.     Rotatiottsbc- 

wegung.    97. 
*— ,  R.  Mechanische  WSrmetheorie. 

528. 
*Dana,  J.  D.    Geologie  Ton  New* 

Haven.     1021. 
♦— ,  J.  D.   Gletscherspure D  in  Neu- 

England.    1071. 
^Dancer,  J.  B.    Desemberfinater- 

niss  1870.    802. 
*Darwin.   Erdbebennotizen.    1060L 
DAtn>LAY.    Schwerpunkt  eines  EUip- 

sensektors;    98. 
Davidson,  G.  Wirkung  der  Sonnen- 
wärme auf  einen  Sandberg.  539. 
* — ,  G.  u.  E.     Novembermeteore 

1869.    818. 
Davies,  A.  M.     Meteortheorie  der 

Saturnringe.    808. 
— ,  A.  S.     Kometenbahnen.    88. 
* — ,  A.  8.    Planetenbahnen.     101. 
* —  Tiefseethermometer.    537. 
* — ,  J.  E.  Tiefseethermom^ter.  885. 
*— ,  J.E.  Tiefseethermometer.  1044. 
*Deacon.    Ringwirbel  im  Wasser. 

152. 
♦ —  Feuerungen.    583. 
*--  Manometer.    179. 
Dean,  G.  W.    Langenbestimmung. 

21. 


DeaS.   --   DiETLEN. 
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DxAs.  Spektra  durch  doppelt  bre- 
chende Kry8t«lle  io  polarisirtem 
Lichte.    443. 

*Debray.  Zersetzung  von  Eisenoxyd- 
salzlösangen.    84.  * 

Debus.    Ozon.     1006. 

Delavnay.    Meteor  am  17./d.  814. 

* —  Annalen  des  ObserratoViums 
ZQ  Paris.    856. 

^ —  Beobachtungen  am  Pariser  Ob- 
servatoriam.    871 . 

* —  Meteorologische  Station  auf 
den  Azoren.    873. 

—  üeber  den  Winter  1870/71.  889. 

—  Kälte  am  9./12.  1871.    894. 

—  Gegen  Deville.    1016. 

* —  Bemerkungen  über  Hennessy's 
Notiz.     1017. 

I^LESSE.  Lithologie  der  ameri- 
kanischen Meere.    1022. 

^Deleuil.  Luftpumpe  mit  Arei- 
gehendem  Kolben.     179. 

*Delueio  und  Bebg£.  Schmiede- 
lampe.    584. 

*Delidon,  S.  Partielle  Hebqngen. 
1044. 

♦Dehwing,  W.  f.  üeber  die  Venus. 
759. 

• — ,  W.  F.  Farbenwechsel  im  Ju- 
pitergQrtel.    759. 

Dbmza.  Meteore  und  Nordlichter 
in  Italien.    820. 

—  Feuerkugeln  im  Juli  in  Italien 
beobachtet.    816, 

* —  Novembersternschnuppen  1871. 

819. 
^ —  Sternschnuppen   im  März  und 

April  1871.    821. 
— ,  P.    Februarnordlicht  in  Italien. 

844. 

—  ApHlnordlichter  in  Italien.   845. 
*—  Nordlicht  am  15./7. 1871.  854. 
*—  Nordlichter.    856. 
*Deprbz,  M.  u.  J.  Garnier.  Diane- 

mometer.    46. 

Derennes  und  Lartioue.  Yer- 
kohlung  von  Getreide  durch  einen 
Blitz.     1000. 

Djhprez.  Instrument  zur  Berech- 
nung von  Schwerpunkten  etc. 
32. 

Descloizeaux.  Krystallographisch- 


optische  Beobachtungen  am  Mon- 
tebrasit.     450. 

*Desprbz.  Neuer  dynamometriscber 
Indikator.    532. 

Despretz.  Wärmeleitung  in  ge- 
schichteten Flüssigkeiten.    617. 

Deville  (abgekörzt  für  Saihte- 
Clair£-D.),  Ch.  Meteor  am  17. 
März.    814. 

*— ,  Ca.  Temperator  und  Nord- 
lichter.   856. 

* — ,  Ch.  Periode  der  strengen 
Winter.    888,  889. 

-,  Ch.    Winter  1870/71.    889. 

— ,  Ch.  Temperatur  zu  Montsouris 
Januar  187 1.    892. 

— ,  Gu.  Februartemperatur  zu  Mont- 
souris 1871.    893. 

— ,  Ch.  Mai-  und  Junikälte  1871. 
894. 

— ,  Ch.  Frühzeitige  Kälte  im  De- 
cember  1871.    894. 

*— ,  Ch.  Meteorologische  Beob- 
achtungen in  den  von  den  Deut* 
sehen  occupirten  Landstrichen. 
972. 

* — ,  Ch.  Meteorologische  Bulletins 
von  Montsouris.    974. 

— ,  Ch.  Ueber  Becquerers  Theo- 
rie der  atmosphärischen  Elektri- 
cität  990. 

— ,  Ch.   Physikalischer  Atlas  1016. 

— ,  Ch.     Santorin  1079. 

(*)— ,  H.  Einwirkung  von  Wasser 
auf  Eisen  und  des  Wasserstoffe 
auf  Eisenoxjrd.     85. 

*— ,  H.  Physikalische  Eigenschaf- 
ten russischer  Petroleumsorten. 
584. 

(*)— ,  H.  Speoifische  Wärme  von 
Flussigkeitsgemischen.    609. 

* — ,  H.  Specifische  Wärme  von 
Flüssigkeitsffemischen.    616. 

DiBBiTS,  H.  U.  Dissociation  von 
Ammoniaksalzen  in  Lösuns.    62. 

*^  Dissociation  essigsaurerSalze.  80. 

Dichte.    47. 

*Dichte  etc.  verschiedener  Erdarten. 
56. 

Dicke  der  Erdrinde.     1015. 

DiETLBNy  F.  Zinkamalgam  fQr  Elek- 
trisirmaschinen.    650. 
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DiNI.   —   DCMAS. 


*Ihm.  DarateHofig  einer  Oberfläche 

etc.     102. 
DiTscHEiKER.      WellenläogeD    der 

Frauubofer'schen  Linieo.    414. 

—  Talbot'sche  Interfereoz-Erschei- 
nungen.     436. 

—  Complementäre  Farbenpaare  mit 
Brucke*8  Schistoskop.    438. 

DiTTC.     Ueber  Schwefelaelen.    73. 

* — ,  A.  Jodsriure  und  ihre  Ver- 
bindungen.   57. 

--y  A.  Spektra  der  Gruppe  des 
Stickstoffs  und  Chlors.    376. 

— ,  A.  Spektra  des  Selens,  Schwe- 
fels und  Tellurs.    376. 

— ,  A.  VerbrennuDgswarme  von 
Mg  und  Zn.    574. 

— ,  A.  Einfluss  des  Erhitxens  der 
Metalloxjde  auf  die  bei  ihren  Ver- 
bindungen entwickelte  Wärme. 
574. 

— ,  A.  Verbrennungswärme  von 
Mg,  Ind,  Cd  und  Zn.     574. 

«-•,  A.  Einfluss  der  Krystallisation 
des  CdO  auf  die  bei  seinen  Ver- 
bindungen frei  werdende  Wärme. 
574. 

♦DoDGE.  Wetterberichte  in  Ame- 
rika 1869,  1870.    967. 

*DovDERS^  F.  C.  Chemismus  der 
Athmung.     81. 

— ,  F.  C.    Augenbeweeangen.    481. 

*DoNOVAN.  Stanhope  s  Bemerkung 
über  die  Stimmgabel.     286. 

Doppelbrechung.     414. 

*DoRNA.     Zeitmessung.     47. 

DoRNKR,  H.  Luft  in  öffentlichen 
Gebäuden.     178. 

Dou(>LA-,  J.  C.  Querschnitt  von 
Magnet  nadeln  etc.     181. 

DovK,  H.  W.  Farben  dicker  Platten. 
442. 

--  Subjektive  Farben  an  den  Doppel- 
bildern farbiger  Glasplatten.  485. 

—  Verbalten  des  Achats  im  mag- 
netischen Felde.     727. 

— ,  H.  W.  ZurUckfilhrung  der 
Temperaturcurve  des  Jahres  auf 
die  ihr  zu  Grunde  liegenden  Be- 
dingungen.    864. 

—  Mittel  des  Jahrgangs  1869  für 
Druck,  Temperatur  etc.    865, 


Do  VE.    Mittel  da  Jahiniws  187D. 

865. 

—  Wärmeerschrinnngcn  daicbfunf- 
tä^MiUel  daigcstellt  HL  AU. 
865. 

*—  Andauernde  Winterkilte.    903. 
*—  Witterung  von  1870.     904. 
♦—  Föhn  am  13./2.  1870.     921- 
— ,  H.  W.     Begeovertheilmig   im 

mittleren  Europa.    938. 
*—  Ueber  den  Regen.    944. 
*—  R^genvertheilung  ia  Dcntadi- 

land.    945. 
DowLiNG,  H.  C.    Metriaclics  Maaas 

und  Gewicht.     14. 
Dracu,  S.  M.     Pendel-Aatograpk. 

88. 
Dbaper.     Photometrisi^e  Einheit 

407. 
Draper's  vereinfachtes  Experiment 

346. 
Drayson.     Ursache    der    Eisicit 

1069. 
DvDGEON,  E.     Wasserbrille.     506. 
Dv  Bois  Reymono  cf.  B.  du  Bois- 

Reymond. 
DuBOfica.     Optischer   Demonstn* 

tionsapparat.     505. 
^•^    Modifikation     von     Bimsen's 

Brenner.    583. 
*DvBRUNpAUT.  Verbrennbarkeit  des 

Kohlenstoffs.    401. 
* —  Subjektive  und  objektive  Ge- 

sichtswahmehmungen.     490. 
*—  Das  Sehen.    491. 
*>-  Brenobarkeit  der  Kohle.    583. 
*DOrre.    Calorische  Betrachtungen 

iiber  Kupolofenbetrieb.     584. 
* —  Calorische  StJitik  der  Flammen- 
öfen.    584. 
*^  Erscheinungen  beim  Schmelzen 

des  Roheisens.    599. 
DuFOUR,  L.      Veränderungen    des 

Klimans  in  der  Schweiz.     861. 

—  Siccimeter.     922. 

—  Regen  und  Verdampfung.    922. 
— ,  Ch.   und  A.  FoREL.     Uonden- 

sation  und  Verdampfung  an  der 
Oberfläche  der  Gletscher.    1060, 
1061. 
Dumas.     Bemerkungen  zu  Ditte's 
Arbeit    376. 


DuBtAs.  —  Erk. 
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Dumas.  Montefiore-Levi's  undKün- 
zeKs  Vereuche  über  Anwendung 
▼enchiedener  Legirangen.     195. 

DuMONT  cf.  Neuf.    124. 

"^DuNfes.  Soonenfinstemiss  am  22. 
Dec.  1870  zu  Land.    800. 

'''DuNKXR.  Gegen  Mohr's  Erdbil* 
dungstbeorie.     1018. 

^Daostdruck  in  Oesterreich.    927. 

^DupERRAY,  F.  6.  Beziehungen 
zwischen  Dampfdruck  und  Tem* 
peratar  (cf.  IV,  22).    178. 

—  Berechnung  der  Spannung  von 
Wasserdampf.    527. 

* —  Druck  des  Wasserdampfes  und 
Temperatur.    530. 

(^)Dupr6  und  Paoe.  Eigenschaften 
des  wässrigen  Alkohols.    546. 

*DuPB*,  A.  u.  8.  M.  Page.  Spe- 
zifische WSrme  von  wässrigen 
Mischungen  und  Lösungen.    609. 

(*)Dvpr6  und  Page.  Spezifische 
Wärmen  der  Gemische  von  Al- 
kohol und  Wasser.    609. 

^DvFBBZ.  Bericht  über  Meunier's 
Arbeit.    826. 


^Eaton,  R.  Ersparuugen  bei  Ma- 
schinen.   581. 

Edelmann.    Fallapparat.     35. 

EoLuND.  Untersuchungen  über  die 
elektromotorischen  Kräfte.    682. 

^Edme,  St.  Hervorbringung  von 
Kälte.    599. 

*—  Anwendungen  der  Elektrtcität. 
738. 

— ^^HoüZEAu's  Arbeit  über  Ozon.  1006. 

^Edwards,  M.  Bemerkungen  über 
Ghevrbul*8  Arbeit.    83. 

* — ,  J.    Eisenentwickler.    478. 

* —  Neue  Lichtdruckmethode.  480. 

*Eggbrtz.  Colorimetrische  Me- 
thode zur  Bestimmung  des  ge- 
bundenen C.     400. 

^Ehrenbsrg.  Das  organische  Leben 
in  der  Atmosphäre.     875. 

"^Einfluss  der  Kälte  auf  Eisen.  201. 

*Einfluss  der  Wälder  auf  das  Klima. 
874. 

Eintheilung  der  Elemente.    84. 

«Eisbehälter.    618. 


*£kin,  Ch.  Nitrate  im  Trinkwasser. 
1054. 

Ekman,  J.  L.  Meerwasser  bei 
Bohuslaen.    1024. 

Elasticität.     180. 

Elektricitätserregung.    647. 

Blektricitätslehre.    625. 

Elektrische  Apparate.    647. 

«Elektrische  Signale  in  Bergwerken. 
739. 

Elektrische  Ströme  nach  Erdbeben. 
1061. 

«Elektrische  Stundenangabe.     739. 

Elektrische  Wärmeerzeugung.   716. 

Elektrisches  Licht.    722. 

Elektrochemie.     693. 

Elektrodynamik.    729. 

Elektromagnetismus.     729. 

«Elektrophysiologie.    735. 

Elektrostatik.     651. 

«Elektrotypie.     738. 

Eller Y,  R.  S.  Spektrum  des  Nord- 
lichts.    367. 

Eluery.  Spektrum  des  Nordlichts. 
372. 

«— ,  R.  S.  Spektrum  des  Nord- 
lichts.   856. 

«Elster.  Einheitliche  Feststellung 
der  Lichtmaasse.    407. 

Embden  cf.  Mulder.    702. 

«Emerson  ,  G.  Meteorologisches 
aus  Amerika.    974. 

—  Erdbeben  in  Nordamerika.  1076. 
Emmanuel,  Gh.  Bewegung  schwim- 
mender Körper.     129. 

Emmebt^E.  ExOphthalmometer.  481. 

*Em8MAnn.  Coordinaten  des  Schwer- 
punktes eines  Vierecks  etc.    102. 

*Engelmanm,  R.  Helligkeitsver- 
hältnisse  der  Jupitertrabanten. 
407. 

(*)Engleb  und  Nasse.  Ozon  und 
Antoson.    1012. 

*E«nglische  Sonnenfinsterniss-Expe- 
dition.   803. 

Erckmann.  Elektrische  Ziindma- 
schine.     736. 

* — ,  L.  Selbstregistrirender  Erd- 
bebenmesser.   739. 

Erk,  C.  Absorptionsspektrum  der 
Didymsalze.    389. 

—  Ceritmetalle.    389. 
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Erk.  -"  Federmanometer. 


Erk,  C.  Atomgewicht  von  Lanthan 
und  Didjm.     79. 

«Erdbeben.     1060. 

«Erdbeben  zu  Konstantinopel,  in 
Peru.     1061. 

Erdbeben  in  China.    1074. 

Erdbeben  von  Gross-Gerau.     1076. 

^Erdbeben  in  den  Rfaeingegenden. 
1081. 

^Erdbeben  zu  Yokohama  etc.  1080. 

^Erdbebennachrichten  und  -  beob- 
achtungen  an  verschiedenen  Orten. 
1081. 

Erdlicht.    867. 

Erdmagnetismus.    978. 

«Ernst,  A.    Gelber  Regen.    944. 

ErdwJirme  im  Montcenis  -  Tunnel. 
1018. 

«Erfrieren  der  Pflanzen.     876. 

«Ericsson.  Sonnenpjrometer.  537. 

« —  Apparat  zur  Messung  strahlen- 
der Wärme.    537. 

«—  Temperatur  der  Sonne.     623. 

* —  Temperatur  der  Sonnenstrah* 
lung.     623. 

« —  Einflttss  der  Sonnenwarme  auf 
die  Erdrotation«     623. 

* —  Apparat  zur  Messung  strahlen- 
der Intensität  etc.     6^. 

* —  Sonnenwärme.    798. 

— ,  J.  Temperatur  der  Sonne.   798. 

*—  Sonnenwärme.     1019. 

«ErmaNjA.  Ethnographische  Wahr- 
nehmungen an  den  Küsten  des 
Beringsmeeres.     1021. 

«Erskine,  V.  Meteorologie  in  Na* 
tal.    873. 

Er  TEL.    Universalinstrument.  495. 

—  Mikrometrisches  Mikroskop.  498. 
Escher  t.  d.  Linth  u.  A.  BOrrli. 

Wasserverhältnisse  der  Stadt  Zü- 
rich.    1052. 

Europäische  Gradmessung.     19. 

EvERETT,  J.  D.    Ueber  Masse.   85. 

—  Einheiten  von  Kraft  und  Energie. 
98. 

—  Ueber  Masse  und  Kraft.    98. 
— ,  E.  D.    Allgemeine  Circulation 

der  Atmosphäre.     858. 
«—,  J.D.  FeuchtigkeitsformeUi.  875. 

—  cf.  Bericht  des  englischen  Co- 
mites.    900. 


«EvERSTT,  J.  D.   Winde  und  Luft- 

druck.    920. 
* — ,  J.  D.    Yergleichsskala  für  die 

Feuchtigkeit.    927. 
«—  Tiefentemperatur.     1019. 
ExTERS.  Geschwindigkeitsmesser.  33. 


*Pahie.  Prüfung  submariner  KabeL 

740. 
Faisbairn.  Das  Brödiigwerdea  dei 

Eisens  durch  Kälte.     184. 

—  Eisen  und  Stahl  in  der  Kälte. 
191. 

*— ,  W.    Eigenschaften  des  Eisens 

und  Stahls.    201. 
«Falb,  R.    Erdbebennotizen.    1080. 
Fargne.      Beziehungen     zwisdien 

Configuration     des    FlasslanfeB, 

Wassertiefe  etc.     118. 

—  Ueber  das  Flussbett.     1049. 
Favre.     Thermische  Untersaehun- 

gen  über  Mischunffen.     571. 
— ,  F.  A.     Qnecksilbercalonmeter. 
604. 

—  Leitungsföhigkeit  der  Fliksig- 
keiten  ohne  Elektrolyse.     860. 

—  Thermische  Untersuchungen  über 
die  Voltasche  Säule.     886. 

—  Thermische  Untersochimigen  über 
die  Elektrolyse  der  Wssaeratoff* 
säuren.    704. 

-^  Thermische  Untersuchungen  über 
Volta'sche  Energie.     717. 

—  Thermische  Untersuchungen  über 
Elektrolyse.    718. 

—  Wärme  bei  einer  zwischen  Polen 
eines  Elektromagneten  rotireadeo 
Scheibe.    721. 

Favre  u.  Valson.  Ueber  krystal- 
linische  Dissooiation.     572. 

Pate.   Theorie  der  Kometen.   745. 

«—  Gegen  Secchi  n.  Zöllner.  789. 

«--  Zöllnbr's  Rerersionsspektro- 
skop.    789. 

« —  Repulsivkraft  der  Sonne.   789. 

* —  Ueber  lb  Vebribr's  Stem- 
schnuppenarbeiten,    819. 

Februarkälte  1871.    892. 

«Feodebsen.      Gegen    Knochen- 

HAUER.     647. 

Federmanometert    186. 


.     FeLTZ«   —   FORSTXE. 
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^FvLTZf  £.  Rolle  der  Sake  bei 
der  ZuckergewinDUD|;.     321, 

^FsBGOuk.  LSneendifierena  zwi- 
schen Rom  una  Neapel.    47. 

* —  Tägliche  Schwankungen  astro- 
noTDischer  Instrumente.    761. 

^FsRRSL.  DieMasse  desMondes.  760. 

Ferbers,  N.  M.  Ueber  Sylvester's 
Problem.     90. 

Fkrtbchmig.  Blitzschlag  auf  dem 
Luschariberge.    1000» 

Festigkeit.     180. 

^Festigkeit  von  Baumaterialien.  200. 

Feuerkugeln.    608. 

Feuerkugeki  (Berichte).    822. 

Feüssnbr.  Höhenmessnng  der 
Wolken.    928. 

*FiELDiN6.    Die  Kälte.    904. 

FiGuiER.  Constante  galyanische 
Batterie.    668. 

*Fjord,  J.  Versuche  mit  Dampf- 
kesseln.   &32. 

'^'FiNNis.  Meteore  in  Australien.  823. 

*FlSCBJBR  cf.  FOLUV.      1044. 

Flammarion,  C.  Zodiakallicht.  850. 

* —  Die  Atmosphäre.    875. 

"»—  Kälte  am  17.  u.  18.  Mai.    904. 

*FuEGK,  H.  Gas-Absorptionsappa- 
rat.   228. 

* —  Anwendung  des  Reflektors  bei 
Spektraluntersuchunffen.    398. 

—  Reflektor  bei  Spektraluntersu- 
chungen  angewandt    500. 

*FLEi6CHMANir,W.  Milchstudien.  81. 
*FLETCHERy  A.  E.   Instrument  uim 

Messen  der  Geschwindigkeit  von 

Schiffen.     149. 
*Fliegrer.  Napieb*s  Versuche  über 

Ausstromen  von  Dampf.    532. 
*FLÖGEii.  Chromatische  Polarisation 

der  Atmosphäre.    766. 
— ,  J.  H.  L.   Höhe  des  Nordlichts. 

830. 
Flögbl.   Nordlichter  in  Schleswig. 

843. 

—  Nordlichterbeobachtungen  in 
Schleswig  1870.    852. 

*Flora  des  arktischen  Meeres.  1041. 
FlOckigbb,  f.  A.    Reaktionen  von 

Wasserglas.     213. 
*Fi«üGKiGBB.  Fluorescirende  Flüssig* 

keit.    414. 


*FlOckigeb.   BlitKSchlag  3/9.  1870. 

1011. 
Floorescenz.    408. 
Flüsse.    1045. 
Flüsse.    1047. 
♦Flug  der  Vögel.    98. 
*Fluthbeobachtungen.     1043. 
Förster.    Farben  des  Nordlichts. 

372. 
*Fois8AC,  F.     Einfluss  des  Klimas 

auf  den  Menschen.    874. 
*FoLiN,  D£  u.  Fischer.     Tielsee- 

Fauna  bei  Kap  Breton.    1044. 
FoNviELi^,  W.  DE.  Expedition  des 

Ballons  Duquesne.     174. 
*FoNViBLi<E,  DE.    Programm  einer 

Luftschifffahrt.     178. 
* —    Dunkelwerden   des   Gases   im 

Ballon.     178. 
— Ueber  eine  BeobachtungJANSSEN's 

bei  einer  Luftschifffahrt.    177. 
— ,  W.     Die   musikalischen   Töne 

des  Ballonventils.    281. 

—  AkustischePhänomene  bei  Ballon- 
fahrten.   282. 

*—  Fortschritte    der  Telegraphie. 

739. 
* —  Optische  Erscheinung  bei  Lnft- 

ballonfahrten.    766. 

—  Mondhof.    766. 

—  Eigenthümliches  Phanoman  in 
Schottland.    767. 

FoNviELLE,  DE.  Beobachtungen 
Jihnlich  der  von  Coogia.    815. 

* —  Luftschifffahrt  um  Meteoriten 
zu  beobachten.    820. 

--,  W.     Wetterseichen.    863. 

•—  Wolkenformen.    933. 

—  Entzündung  von  Gas  durch  einen 
Blitz.    ^99. 

FoRBEs.  Dicke  der  Erdrinde.  1015. 

FOREL,  A.  cf.  DtTOUB.      1060. 

F0R8TER,  A.    Färbung  der  Rauch- 

quarxe.    75. 
* —  WGllner's  Spektrum  mit  einer 

FBAüNHOFBB'scnen  Linie.    401. 
*-^  Bucuer's  Apparat  zur  Umkehr 

der  Natriumlinie.    401. 

Einfluss   der   Temperatur   auf 

Spektralreaktionen.    402. 

-,  A.  Phosphorescenz  durch  Tem- 

peraturerhdhttDg.    406. 


1100 


Forster.  —  Galle. 


^Förster,  A.  Objektive Darstellang 

der  Lichtbrechnng  im  Kalkspath. 

445. 
*-  Regelation.    598. 
— ,  Ä.    Beobachtung  am  Goldblatt- 

elektroskop.    64*7. 
«FoRSYTH.    Turkestan.    1031. 
*FoRTiii.      Die    Magoetoadel    bei 

einem  nabenden  Gewitter.  989. 
Fortpflanzung  des  Lichts.  316.  * 
^Fortschritte    der    Spektralanalyse. 

*Fo8T£R.    Photometrie.    407. 

FoucAULT.  Umwandlung  der  me- 
chanischen Kraft  in  Wärme.  511. 

^FouRE.  Gahanisches  Element.  673. 

*FowLE*s  galvanische  Versilberung. 
706. 

^FowLER,  G.  Eaton's  Luftdampf- 
maschine.   535. 

Frank,  B.  Lichtwärts  sich  bewe- 
gende Chlorophyllkörner.    476. 

*Franrland,  E.  Pilze  im  Trink- 
wasser.    1054 

(*)Frankland.  Physikalische  Con- 
stitution der  Sonne,  Sterne  etc.  399. 

*— ,  E.  u.  N.  liOCKYER.  Die  Gas- 
spektra und  die  Constitution  deir 
Sonne.     798. 

Franz,  B.  Lösungen  von  wolfram- 
saurem  Natron*    54. 

* —  Gehalt  einer  Lösung  von  wolf- 
ramsaorem  Natron.    221. 

Freeden,  W.  V.  Die  Dampferwege 
swischen  dem  Kanal  und  New- 
York.     916. 

— ,  V.  Physische  Beschaffenheit 
des  Seebodens  zwischen  73  und 
750  N.B.    1085. 

♦French,  J.  W.  Neue  Periode  in 
der  Chronologie.    76L 

*Friesach.  Einfluss  des  Mediums 
auf  schwingende  Körper.    287. 

Frischen.  Siemens  und  Halske's 
Blocksi|nMdapparat.    739. 

Fritsch.  Winterflora  in  Fiume.  876. 

*-  ,  C.  Phänologiache  Beobach- 
tungen 1869.    876. 

* — ,  C.  Phänologische  Beobach- 
tungen m  Wien.    877. 

—  Wanderimgea  des  Maximums 
der  Bodfntemperatur.    899. 


FRIT8CR,  K.  Poby's  Biutheilmig 
der  Wolken.    929. 

* —  Hagelschlag  in  Salzburg  10/7. 
1871.    945. 

*— ,  V.     Santorin.     1079. 

Pritsche,  H.  Geographische  Con- 
stanten Pekings.    23. 

—  Temperatur  des  Erdbodens  m 
Peking.     898. 

—  Resultate  aus  astronomiscben  and 
magnetischen  Beobaehtungen  auf 
einer  Reise  nach  Peking.    983. 

—  Magnetische  Bestimmungen  an 
einieen  ostasiatischen  Orten.  984. 

(*)—  Höhe  einiger  Orte  in  China 
und  der  Mongolei.     1060. 

*Fritz.  Sonnenflecke  und  Plaoeten- 
constellation.    804. 

~  Polarlicht.    849. 

*  ~,  H.  Mittlere,  jährliche  GewiCter- 
hänfigkeit.     1011. 

*Frochot.  Magnetische  Winkel 
und  Polygonwinkel.    46. 

*Frodsbam.  Schwingungen  eines 
Pendels  mit  verschiedenen  Auf- 
hängungspunkten.    100. 

FrÖlich,  O.  Verbesaerun^eo  am 
PoviLLKT'sehen  Pyrheliometer. 
622. 

—  Das  kugelförmige  Elektrodyna- 
mometer.    673. 

—  Absorption  der  AtmosphSre  Inr 
Wärme.    902. 

^Frostschäden  des  Winters  70/71. 
904. 

*Fröi.ich,  O.  Theorie  der  Erd- 
temperatur.    1020. 

Fuchs.    Erdbeben  am  Mittelrhein. 

1077. 

♦— ,  C.  W.  C.  Veränderungen  der 
Lava.     1080. 

*FvcH8.  Vulkanische  Ersdieinun- 
gen  1870.    1078. 

♦_,  C.  W.     Santorin.     1079. 

♦Funcke,  G.  H.  Theorie  des  Rol- 
lens.   101. 


Caiffe.  Galvanoplastik  d.  Nickels. 

699. 
Galle.  StemsehnuppensnbstanieD. 

814. 
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Gali:«sti.y,  J.     Schmelspankt  des 

Paraffins.    596. 
^Galliard,  P.     ZodiakaUicht  und 

Sonnenstrahlang.    857. 
*6alton,  f.  Barometrische  Wetter- 

Srophezeihung.    911. 
vanische  Ketten.    666. 
Galranische  Messapparate.    673. 
'^Gamgeb,  A.    Blutwarme.    586. 
^Gamgee.  Künstliche  Eiserzeugung. 

599. 
^Garnier,  J.  cf.  Dbprbz.    46. 
*Ga8apparat  von  RouillIb.     179. 
*Gasofen-Systero  Ponsard.    534. 
Garibaldi,  P.  M.  Wärnieabsorption 

von  Gasen.     620. 
*Ga8pari.  Magnetische  Deklination. 

988.  989. 
^Gassiot's  elektrischer  Stern.    723. 
*Gaumb.  Elektrische  Nähmaschine. 

738. 
Gautier.  Uebersicht  astronomischer 

Arbeiten  1870  u.  1871.    757. 
^Giekxe,    A.       Historisches    über 

die    valkanische    Thfitigkeit    bei 

Edinburg.     1080. 
^Gerlach,  G.  T.     Zosammenstel- 

lang  spezifischer  Gewichte.    58. 
Gerland,  B.  u.  N.  W.  P.  Raüwen- 

HOF7.  UeberChlorophyll.  467.473. 
Gbrland,  E.  Einwirkung  des  Lichts 

anf  Chlorophyll.    468.  *473. 
*Germonig,  E/  Beobachtungen  auf 

den  Kamenen.     1079. 
Gewitter.    996. 

Gewitter  bei  Salzburg  1871.    1001. 
"^Gewitter  im  Juli  1871.     1012. 
^Gewitter  in  Belgien  1871.     1011. 
•Gewitter  in  Eperies  1871.    945. 
♦Gewitterperiode.     1012. 
♦Gewitter  -    und    Hagelwetterbeob- 

achtungen.     1011. 
♦Gibbons,  J.    Spektrum  des  BHtzes. 

400. 
(*)6iBBS,   W.     Sehr   zerstreuende 

Fliissigkeiten.     402. 
*Gibb8.    Messung  der  Gasvolumen. 

179. 
*_,  W.    Flüssigkeit  für  das  Füllen 

der  Prismen  des  Spektralapparats. 

507. 
Gibbon^  J.  C.  und  Tb.  Barclay. 


Bestimmung  der  Dielektricitüts- 
constante.    654. 

*Gib8elbr.  Elektrische  Signalappa- 
rate.   739. 

♦Gilbert,  G.  K.  Spuren  der  Eis- 
zeit in  Nordamerika.    1071. 

GiLL.  Verbindungen  von  Rietall- 
salzen  mit  Rohrzucker.    453. 

GiNTL,  W.  F.  Rothes  Blutlaugen- 
salz zur  Photographie  verwend- 
bar.   460. 

♦GioRDAKo,  J.    Fluoroskop.    414. 

GiORDANO.  Temperaturmessungen 
im  Montcenis-Tunnel.     1018. 

♦GiRARO.    Nitroelyeerin.    582. 

♦Gladstone  n.  Tribb.  Zerstörung 
von  Kupferplatten  durch  Silber- 
nitrat.    705. 

—  Gesetz  in  der  chemischen  Dy- 
namik.    65.  66. 

♦Gladstone.    Chemische  Wirkung 

und  Zeit.     81. 
(*)Glan.  Absorption  des  Lichts.  402. 
'Glaisuer,  J.  Lnftschififahrten.  178. 
(♦)Glaisher.      Comitebericht  über 

Sternschnuppen.     821. 
*—  Tag-Nordlichter.    839. 

—  Lufttemperatur  in  verschiedenen 
Hohen.    885. 

♦Glaser.    Desgoffe's  Manometer. 

179. 
Gletscher.     1060. 
GoDT.    Vertheilung  der  Elektricitat 

auf  einem  von   2  Kugelkalotten 

begrenzten  Körper.    643. 
♦GÖPPERT.    Einwirkung  der  Kälte 

auf  die  Pflanzen.    876. 
♦ — ,  H.  R.     Vegetation  im  Winter 

1870/71.    876. 
♦GöTSCH,  G.     Der  alte  Etsdiglet- 

scher.     1071. 
♦Goldscmmid's  Aneroide.    884. 
♦Golfstrom  ostwärts  vom  Nordkap. 

1041. 
*6ooDES.    Farbige  Photographien. 

479. 
(♦)Goppelsrödbb.     Fluorescenzef- 

scheinungen.    414. 
♦*— yF.  Chemie  der  atmosphärischen 

Niederschläge.     946. 
♦—  Salpetersäure  im  Regenwasser 

etc.     1047. 
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*Gopp^L8Böo£B.       Schwankungen 

des  Salpetersäaregehalta  in  Trink- 
wässern.    1053. 
^Gorceixu.Mamet.  Santorin.  1079. 
*0oBDON,  E.  H.     Bemerkung  zn 

Macalvso's  Arbeit.    681. 
— ,  H.  u.  W.  Newai^l.     Wirkung 

der  Temperatur  auf  Magnete.  726. 
GoBE,  G.    Thermoelektriache  Wir«- 

kung  von  Flüssigkeiten  und  Me- 

Ullen.    714. 
(*)  —    Molekularbewegungen    und 

magnetische  Aenderungon.    728. 
GoBUP  Besanbz.  Die  dolomitischen 

Quellen.     1052. 
*GoTTLiEB;  J.    Königsbrnnnen  m 

Kostreinitz.     1056. 
*GouLD,  B.  A.    Observatorium  zu 

Cordoba.    798. 
*GouLD.    Die  Sonne.    798. 
* — f  A.    Observatorium  zu  Cordoba. 

872. 
Govi,  G.    Natürliche  Magie.    17. 
^ovi.    Chio's  Barometer-Formel. 

178. 
^~  Sensible  Flammen.    284. 
"^Grad,  Ch.  Klima  des  Elsass.  972. 
* —  Skizzen  aus  Elsass.    1020. 
— Ausbreitung  des  Golfetroms.  1027. 
* —  Deutsche  Nordpolexpeditionen 

1869.  1870.     1041. 
* —  Die  Seeen  im  Elsass.    1047. 

—  NoRDENKiÖLDS  Reise  nach  Grön* 
land  (Gletscher).     1064. 

* —   Temperatur   der   Quellen    im 
Elsass.    1055. 

—  Temporare  Gletscher  in  den  Vo- 
gesen.    1065. 

*Grä6eb,  R.  Trocknen  von  Salzen. 

599. 
*— 9  N.     Sonnenschein  und  Regen. 

874. 
Gbabter.   Correspondenz  aus  Ulm. 

763. 
*GaAHAM,  Th.    Bemerkungen  über 

das  Hydrogenium.    228. 
Gbamms.    Neue  magnet-elektrisohe 

Maschme.    729. 
Gran.   Dicke  der  Erdrinde.     1015. 
Grandidier,  A.  Madagaskar.  1016. 
*Grant,  G.  B.     Neue  Dampfma- 

maschine.    532. 


"^'Grassi,  G.  Hobkolarbew^siiiig  tR 

Gasen  und  Flüssigkeiten.     598. 
*Gbatabaa.  Meteorofocie  ans  Nipoa. 

973. 
*Gbay.    Darapfinaschinencoefficicn* 

ten.    534. 
Grebenau,    H.      Oberfläche    der 

Alpenseen.    1046. 
^Gretschel,  H.    FormelBblettang 

für  die  Schwingangsdaaer  eiBca 

Pendels.     102. 
Gripon,  E.    TranfifversalschwiDgan- 

gen  von  dünnen  Fäden  und  BlStt- 

chen.    279.  280. 
*Gbolbiann.    ßtossheber.     150. 
Groshans,  J.  A.  Verdunpfangswar- 

men  und  spezifische  Wärmea  von 

festen  und  flüssigen  Körpern.  616. 
Gboshans.  Ueber  die  Elemente.  72. 
*Gbos8,  M.   Breber-Mineralwmsser 

1054. 
*Gro88btkstk.   Einflnas  der  reiocB 

Oberfläche  auf  die  Verdamplbogs- 

fähigkeit  der  Dampfkessel  532. 
*•—  Einfluss  einer  reinen  Oberfläche 

auf    Verdampfbngsföhigkeit    der 

Dampfkessel.    598. 
*Grotow8ky.  Einfluss  des  Sonnen- 
lichts auf  Petroleum.    477. 
(*)Groth,  P.    Morphotropte.    85. 

—  Apparate  und  Methoden  für  krr- 
stallographisch  -  optische  Unter- 
suchungen.   446. 

—  Krjstallographisch-optische  Ap- 
parate.   504. 

*Gbubb.  Automatisches  Spektro- 
skop.   508. 

GmüEL,  W.  Elektrischer  Toor- 
biUon.    649. 

Grttey,  L.  J.  Biegung  des  Meri- 
dianinstruments.   496. 

*GRf)NE,W.  VersilbemngTonSetde. 
479. 

• —  Chromphotographieen.     479. 

*GRt^Nx'a  eingebrannte  Phologra* 
phieen.    479. 

*GBimDBBiAKN.  EiBiges  über  Me- 
lanesien.   903. 

Grundwasser  -  Beobachtungen  zs 
Frankfurt  a.  M.    1055. 

^Grüner,  L.  Spaltung  des  Kohlen- 
ozyds.    84. 
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^RUNBR.  Colorimetrische  Bestim- 
muDg  des  gebandenen  C.    400. 

* —  Dampfturbine.    533. 

Grunbrt,  J.  A.  BestiminuDg  des 
Schwerpunktes  eines  Vierecks.  96. 

—  Entfernung  des  Schwerpunktes 
eines  Dreiecks  etc.     96. 

Gryson,  R,    Meteor.    816. 
GsELL  cf.  Brachst.    482. 
•GuATTARi.     Pneumatische   Tele- 

graphie.     179. 
GuiLLEMTN,  A.    Zwei  Meteore.  816. 
GuMNiNG,  J.  W.     Eisenoxydloaun- 

gen.    63. 

—  Schlamm  aus  dem  Y.     1024. 
GuRLiTT,  L.     "Windstille  wälirend 

eines  Sturmes.    918. 
*GuRLT,  A.    Hebungsphänomene  in 

Norwegen.    1019. 
GuTHRiRy    F.      Anziehung    durch 

Schwingungen.     238. 

—  Spiralige  Leydener  Flasche.  650. 
* —  Experimente  über  Magnetismus 

und  Diamagnetismns.     729. 
GtJYOT,  J.    Akustische  Anziehung 

und  Abstossung.    288. 
*— ,  P.     Zwei  Meteore.    816. 
*'^  Starm  am  11.  Juli  1871.  920. 
•GüYOT.  Ein  Gewitter  1871.  1011. 
* —  d'Arlincourt.  Elektromagnet 

für  Maschinen.    738. 
*Guz2i.     Berechnung   der   Arbeit 

eines  Treibriemens.     104. 
6yi«d6t<,  H.    Störungstheorien.  94. 

—  Einfluss  etwaiger  Vernnderungen 
der  Rotationsaxe  der  Erde  auf 
das  Meeresnivean.    94. 


*Haak.  Anwendung  des  Kalk- 
lichts in  der  Photographie.    478. 

*Haa6t,  J.  Thermen  in  Neu-See* 
land.    1056. 

Haedicke,  H.  Kraftmessender  Re- 
gulator«   98. 

** —  Anwendungen  des  Schwefel- 
kohlenstoffs.   221. 

* —  Formel  zur  Berechnung  der 
Dampfmaschinenarbeit.    533. 

Hagelent«tehung  nach  Lucas.   934. 

■»Hagel  zu  Vöslau  1871.    945. 

HagsNiG.  Seitendmck  der  Erde.  9d. 


Hagen,  G.  Geschwindigkeit  det 
stromenden  Wassers.    145. 

Haoenbach.  Schmelzung  kleinerer 
Geschosse.    547. 

(*) —  Schmelzung  von  Bleikugeln. 
547. 

—  Licht  des  Landschaftduftes.  762. 
Hahn,   Th.     Höhe    des    Stellen- 
boscher  Berges.    1059. 

Haidinoer,  V.  Rotation  der  Me- 
teoriten.   829. 

^Hall,  A.  Anwendung  der  Pho- 
tographie in  der  Astronomie.  479. 

—  Oeber  das  widerstehende  Me- 
dium im  Räume.    756. 

* — ,    S.   J.      Elektromagnetische^ 

Anemometer.    884. 
— ,  M.  Hohe  der  Atmosph^lre.  155» 

—  Höhe  der  Atmosphäre.    875. 

• —  Temperaturänderungen  wäh- 
rend der  Sotinenfinstemiss  am 
22./12.  1870.    903. 

*HALLERy  C.  Ozon  und  Krank- 
heiten.    1013. 

^Hall's  Nordpolexpedition.    1039. 

^Hammond,  E.  Ueber  die  Chromo- 
sphäre.     807. 

*HanaceK;  B.  Zahnrädermodelle; 
104. 

^Hanemann,  f.  Quellgebiet  des 
Indus.     1050. 

*Hani8Ch.    Versilberung.    705. 

Hankel,  W.  G.  Thermoelektrische 
Eigenschaften  des  Topases.   715. 

Hann,  J.  Meteorologische  Beob- 
achtungen in  Japan.    886. 

—  Wärmeabnahme  mit  der  Höhe. 
895. 

—  Klima  von  Neu-Sud-Wales.  954. 

—  KUmatologie  von  Sudamerika. 
955.  (Enthält  auch  weitere  Lit* 
teratur.)    957.  958. 

—  Klima  von  Kanada.    960. 

—  Klima  der  Azoren  und  von  Ma- 
deira.   960.  961. 

—  Klima  von  Neuseeland.  962. 
964. 

♦ —  Klimatologie.     974. 

—  Jabresperiode  der  Gewitter.  996. 
* —  Seehölie  von  San  Jago.  1060. 
Hansemann,  G.    Innere  Beschaffen** 

heit  der  Gase.    518. 
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Hansen,  P.  A.  Bestimmung  der 
Figar  des  Mondes.    92. 

—  Weg  eines  Lichtstrahls  dorch 
eine  beliebige  Anzahl  von  bre- 
chenden, sphSirisehen  Oberflächen« 

328. 
* —  Femrohrstativ.    506. 

*•—  Sonnenparallaxe  durch  Venus- 
vorübergänge bestimmt.     799. 

* —  Schwerpunkt  eines  sphärischen 
Dreiecks.     102. 

*Hablachkr.  Hydographie  Böh- 
mens.    1050. 

^Harmbr,  f.  W.  Thermalquellen 
in  Cambridgeshire.     1054. 

*Harris,  W.     Sonnenhof.     765. 

*Harrison.     Heliotypie.    478. 

(*)— ,  J.    Sonnenstrahlung.    624. 

— ,  P.  Windrichtung  und  Regen- 
fall.    939. 

Hartl,  H.  Redaktion  der  Angaben 
des  Aneroidbarometers.    879. 

*Hartl.  Goldschmidts  Aneroid.  884. 

^Habtt.  Thal  des  Amasonas.  1050. 

*Hauenschild.  Hydraulische  Mag- 
nesiakalke ( Gletscherschlamm  ;. 
1071. 

'^Hauorton,  S.  Prinripien  der 
Thiermechanik.     104. 

**—  Gesetze  der  Muskelanstrengnng. 

104. 

Haye,  S,  D.  Siedepunkt  des  Pe- 
troleums.   598. 

^HArwARD,  B.  Lagrange's  Bewe- 
gungsgleichnngen.     101. 

*HAXTHAt78EN,  V.  Lichtstrahlcu  im 
Wellenspektnim .     398. 

Heath.  Thermogenetische  Con- 
densation.    513. 

*Hector.    Einzeliies  Meteor.    820. 

*Hädoi}in,  P.  Elektricität  zum  Son- 
diren der  Meere  angewandt.  738. 

*Heidenschr£ider.  Bulletin  inter- 
national von  Paris.     1020. 

Heilquelle  Heluan.     1054. 

WHeim,  A.  üeber  Gletscher.  1071. 

*Heinemann,  H.  Stoss  des  Wassers. 
151. 

* —  Hydraulik,  eine  exakte  Wissen- 
schaft.    151. 

* —  Kesselexplosion  in  Remscheid. 
5^1. 


*H£iNBa.  Verbrennung  von  O  in 
H.    583. 

Heinrich.  Einfluss  von  Tempe- 
ratur und  Licht  auf  Kohlensaore- 
zerleguns  der  Pflanzen.    476. 

*Heis.  iMeteorit  von  IbbenbBren. 
829. 

*— ,  E.    Nord-  u.  Sudlichter.  84T. 

*^  Zodiakallicht  in  MOnster  1870. 
857. 

* —  Meteorologische  Station  zn 
Munster.    977. 

^Heller,  A.  Barometer  ohne 
Quecksilber.     152. 

* —  Barometer  ohne  Quecksilber. 
884. 

'^Hellwald,  V.  Spitzbergen.  1041 

Helmholtz.  rortpflanzunesge- 
schwindigkeit  der  elektrodyna- 
mischen Wirkungen.     642. 

*—  lieber  den  veränderlichen  Zu 
stand  des  Stromes  und  über  Ex 
traströme.    735. 

*Henne8,  C.  f.  Binokalares  Sehen. 
491. 

*Hennecart.  Siemens'  Gasofien. 
583. 

Hennessey,  J.  H.  AtmoaphSrisebe 
Linien  des  Spektrums.    371.    ' 

Henkessy.  Struktur  der  Erde. 
1015. 

* —  Prioritatsreklamation.     1017. 

—  Schwimmen  von  Sand.     1021. 
HfcNOS.  Veränderungen  der  Meeres- 
küsten.    1043. 

Henrici.  Wirkung  fester  K5rpcr 
auf  übersättigte  mslSsangen.  215. 

^HcNRY.  Strömung  von  Wasser  in 
Flüssen  und  Kanälen.     150. 

* —  Fluss  des  Wassers  in  StrSmen 
und  Kanälen.     151. 

* —  Meteorstein  aus  Ohio.     ^8. 

* — j  J.  Regenfall  in  den  Verei- 
nigten Staaten.    944. 

—  Construktion  von  BlitxableitenL 
1010. 

Heppel,  J.  M.    Theorie  der  Balken. 

188. 
Herder.    Kraftmesser.    33. 
* — ,   F.    V.      Phänologischea    ans 

Petersborg.    876. 
♦ — ,  C.  V.     Periodische   Erscfa«!- 
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nangen    des    Pflanzenlebeiis    bei 

Petersburg.     876. 
Herder,  F.  v.    Periode  des  Ozon- 
gehalts der  Luft  in   Petersburg. 

1008. 
* — ,  V.     Periode  des  Ozongehalts. 

1012. 
Hermann,  F.  Neue  metrische  Probe- 

maasse.     10. 
*— ,  W.  D.  KolorimetrischeKohlen- 

stolfbestimmung.     400. 

—  Elektromotorische  Kraft  der  In- 
duktion.    731. 

*Herscuel.     Problem   der   prakti- 
schen Hydraulik.     150. 
— ,  A.    Nordlicht.    369. 
*— ,  A.  S.     Sonnenhof.     765. 

—  Meteore.    816. 

* —  Novembersteroscbnuppen  1869. 
818. 

* — ,  J.  Spektroskopische  Sonnen - 
beobachtungen.     398. 

(*)-,  J.  Beobachtungen  der  süd- 
lichen Nebel.    399. 

* —  Meeresströmungen.     1042. 

* — 9  Capt.  Spektroskopische  Beob- 
achtungen der  Protuberanzen. 
398. 

— ,  Lieut.  Dunkle  Gegenstände  vor 
der  Sonnenscheibe.     798. 

(*)Herwig«  Spannkraft  der  Dämpfe. 
529. 

— ,  H.  Verhalten  der  Dämpfe  gegen 
das  MARioTTE'sche  Gresetz.    527. 

"^Hesse,  O.  V\erth  der  China- 
rinden, durch  Polarisation  be- 
stimmt.    453. 

^Heoglin,  V.  Jobannesen's  Um- 
fahrung Ton  Nowaja  Semla.  1037. 
1038. 

*— ,  Th.  Nowaja  Semla  nach 
MiddendoriF«     1041. 

* — ,  V.  Aufnahmen  in  Spitzbergen. 
1037. 

Heuser.  Aufnahme  des  Terrains 
mit  Distanzmesser.     26. 

Heys,  H.  H.  v»  Zoutetebn.  Mes- 
sungen mit  dem  Amsler*schen 
Polar-Planimeter.     31. 

Highton,  H.  Chemismus  und 
Warme.    82. 

—  Fortwährende  Bewegung.     88. 

ForUchr.  d.  Phjt.  XIVII. 


Highton  und  die  Thermodynamik. 
512. 

—  Absoluter  Nullpunkt.    512. 

—  Chemische  Veränderung,  Wärme 
und  Elektrodynamik.     512. 

—  Mechanische  Kraft  des  Elektro- 
magnetismus, des  Dampfes  und 
der  Pferde.     512. 

—  Grove's  Beweis  der  Unveränder- 
lichkeitdes  mechanischen  Wärme- 
äquivalents.    512. 

—  Mechanisches  Aeqnivalent  der 
Wärme.     512. 

♦—  Kraft  der  Elektricität.     647. 
*—  Elektrodynamisches  Gebiet.  647. 

—  Neue  Formen  galvanischer  Bat- 
terien.    670. 

—  Elektromotorische  Kraft.     690. 

—  Elektrische  und  chemische  Kraft. 
690. 

—  Neue  galvanische  Batterien.  690. 

—  Wärme  und  Elektricität.     690. 
*•>•  Maximum -Wirkung  einer  gal- 
vanischen Batterie.     705. 

* —  Jacobi*s  Theorie.     705. 

—  Joule's  und  Scoresby*s  Experi- 
mente über  Elektromagnetismus. 
733. 

—  Jakobi's  Theorie  der  Elektro- 
motoren.    733. 

—  Elektrodynamik.     733. 

—  Vervollkommnete  elektromagne- 
tische Maschine.     733. 

* —  Ueber  Hopkinson's  Bemerlnmg. 
734. 

^■—  Maximum  der  magnetisirenden 
Kraft  einer  galvanischen  Batterie. 
734. 

Hildebrandsson,  H.  W.  Nord- 
licht am  18.  April.  1871.     845. 

* —  Meteorologisches  Institut  in 
Gothenburg.  —  TheorelPs  Meteo- 
rograph.    872. 

Hilgabd.  Ueber  Zeitbeobachtung. 
42. 

*— ,  E.  W.  Golf  von  Mexiko.  1044. 

—  Die  Mudlumps  auf  dem  Missis- 
sippi-Delta.    1047. 

*HiLL,  J.  A.  Verbesserungen  eines 
Spiegelteleskops.    506. 

* — ,  A.  R.  Sonnenflecke  mit  blossem 
Auge  sichtbar.    806. 
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*HiLL.    Bonrdon's  Mefallbarometer. 

884. 
*HiND,  J.  R.   Die  Venusdurchgänge 

2004  und  2012.    759. 
'^HiNRiCHS,  6.    Atomechanik.  82. 
* —    Symmetrie,     Krjstallographie 

etc.    83. 
Hipp,  M.     Elektrisch  registrirende 

Apparate.     877. 

—  Elektrisch-registrirendes  Anemo- 
meter.   878. 

Hirn.   Entstehung  des  Hagels.  934. 
->*,  6.  A.    Klima  des  Elsass.    972. 

—  Entstehung  des  Hagels.     997. 
Hirsch  cf.  Plantamouit.     537. 

— *  Temperaturabnahme  mit  der 
Höhe.     895. 

'^HiTCHCocK.  Meteorologische  Be- 
obachtungen auf  Mt- Washington. 
974. 

*HocHHEiM,  Ad.  Ein  Problem  aus 
der  Optik.    315. 

*—  Ein  Problem  aus  der  Optik.  331. 

HocHSTETTEH,  V.  Miniaturvulkanc 
aus  Schwefel.     1072. 

HoDDiKG,  W,  Spec.  Gewicht  des 
Wassers  aus  dem  sQdl.  atlantischen 
Ozean.    55. 

'^HODGKINBON,  E.  BieguDg  vou 
Eisenschienen.    .200. 

*HöFER.  Spuren  der  Eisieit  in 
Kürnten.     1070. 

Höhenbestimmungen.     1056. 

*HöLTSCUL,  J.  Höhenmessen  mit 
Metalibarometem.     1060. 

HoFPMANN,  H.  (Giessen).  Verdun- 
stung und  Niederschlag.     925. 

Hofmann,  A.  W.  Zerlegung  des 
Phosphorwasserstoffs.     702. 

—  Eudiometer  mit  beweglichen 
Funkendr/ihten.     702. 

* — ,  K.  Das  Kaisergebirge,  die 
Glocknergrnppe.     1059. 

*Holl.  Stubendorfs  Krieg-Distan2- 
messer.    46. 

*HoLLER.  Lebensbedingungen  der 
Alpenpflanzen.     875. 

^Holland,  H.  Irrthumer  in  Bezug 
auf  Schiffe.     101. 

'^'Holmes,  J.  Binokulares  Mikro- 
skop.    507. 

* —  Submarine  Telegraphen.    739. 


'('HoLZHBT.  Tabellen  fiir  Btaike'- 
sche  Distanzmesser.     46. 

Holzmüller,  G.  Oetztlialer  Glet- 
scher.    1065. 

Home,  D.  M.  Verbesserung  des 
Klimas  von  Malta.     867. 

*HoPKiNsoN.  Bruch  von  Eisen. 
201. 

*—  Umsturz  in  der  Elektrodynamik. 
734. 

*HoppE,  R.  Bewegung  eines  Punktes 
auf  einem  bewegten  Körper.  103. 

—  Deformation  einer  elastiaehen 
Kugel.     181. 

—  Vibrationen  eines  Ringes.     198. 
*HoREN9  VAN.  Natürliche  Brunnen. 

1055. 
HoRNSTEiN.  Magnetische  Constante 
für  Prag  1869.    983. 

—  Abhlingigkeit  des  Erdmagnetis- 
mus von  der  Sonnenrotation.  983. 

(*)HoRSTMANN.     Dampfdichte   der 

Essigsaure.    58. 
— ,  A.     Theorie  der  Dissociation. 

59. 

—  Anwendung  des  zweiten  Haupt- 
satzes auf  chemische  Erscheinun- 
gen.   515. 

HouGH,  G.  W.  Neuer  Chrono- 
graph.   34. 

^Houston.  Fortpflanzonr  der 
menschlichen  Stimme  durch  Stube 
von  englischem  Stahl.     287. 

—  FarbenverSndeningen  dnn^ 
Wärme.    381. 

* —  Neue  Verbindung  für  die  In- 
duktionsrolle.     734. 

*HotJZ£AV.  Kein  Hs02  im  Schnee 
zu  Bouen.     946. 

— ,  A.  Darstellung  von  Ozon.    1005. 

(*)—  Produktion  von  Ozon.    1012. 

*How.  Wasser  bei  Westville.  1065. 

Howard,  D.  Siedepunkt  eines  Ge- 
misches von  Amylalkohol  und 
Wasser.     590. 

*—  Batterie.    672. 

* —  Mississippi.     1Q50. 

*HowLETT,  F.  Sonnenflecke  in 
den  letzten  11  Jahren.     805. 

*HozA,  F.  Graphische  Bestimmun- 
gen der  Tages-  und  NachtlSnge. 
760. 
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*HowoRTH,  H.  H.     Aenderungen 

in  den  PollHndern.     1020.. 
HuosoN.   Theorie  der  WJlrme.  512. 
HuGGiNS.     Bemerkungen    über  dk 

LA  Rufs's  Arbeit.    346. 
— ,  W.    Spektrum  des  £NCKE*schen 

Kometen.    365. 
— ,  W.     Spektrum  des  Uranus  und 

vom  Komet  I.  1871.    366. 
(♦) —   Spektra  der  Erbinerde    und 

anderer  Erden.    402. 

—  Registrirendes  Spektroskop.  502. 
♦Hughes'      Apparat     abgeändert. 

740. 

— ,  T.  M.    Nebenmond.    764. 

♦HvLL,  £.  Temperatur  der  Erd- 
schichten.    1019. 

—  Ausdehnung  der  Kohlenfelder 
in  England.     1020. 

♦Hunt.  Das  Innere  der  Erde.  1018. 

*— ,  St.    Chemie  der  Erde.    1019. 

Hunter,  J.  Wirkung  des  Druckes 
auf  Gasabsorption  der  Kohle. 
223. 

*HuRTER,  F.  WSrme  durch  Ein- 
wirkung von  Sauerstoff  auf  Chlor- 
wasserstoff.   616« 

♦ —  Die  durch  Einwirkung  von 
Sauerstoff  auf  Salssjmre  freige- 
machte W.'irme.     582. 

Hydromechanik.     108. 

♦Hydrometer.    884. 

Hygrometrie.    922. 


♦JIack,  L.    Ein  Gewitter.     1012. 
♦Jacobi,  H.  V.     Construktion  von 

Aräometern.     57. 
♦Jacobt.      Anwendung    sekundHrer 

Batterien.    740. 
♦Jagobssn,  E,     Lösungsmittel  für 

Indigo.     209. 
♦Jamin.    Neue    elektromagnetische 

Maschine.    734. 
jAMgeEN.    Aeronautischer  Compass. 

174.  175. 
.—  Luftreise  des  Volte.     176. 

—  Constitution  der  Sonne.     352. 

—  Theorie  der  Sonne.     353. 

—  Tellurische  Strahlen  des  Spek- 
trums.   370. 

—  Ueber  Cornu's  Arbeit.     380. 


Janssen.  Ueber  die  Constitution 
der  Sonne.     .380. 

* —  Brief  an  Deville  über  die 
Reise  nach  der  malabarischea 
Küste.    399. 

*—  Telegramme  über  die  Sonnen- 
finsterniss  am  12.  Dec.     399. 

(*)—  Quantitative  Spektralanalyse. 
402. 

(*)  —  Spektrum  des  Wasserdampfes. 
402. 

* — ,  J.  Constitution  der  Sonne.  798. 

^Janssen.  Sonnenfinsterniss  am 
22/12.  1870.    800. 

*-  Finsterniss  am  11/12.  1871. 
802.  803. 

*—  Sonnenfinsternisse.    803. 

♦Jeavons.  Probiren  des  Wider- 
standes von  Eisen  und^Suhl.  202. 

*Jeff£ry,  A.  Tragbare  Dampfma- 
schine.   534. 

Jeffreys^  G.  cf.  Carpentir.  1029. 

*Jeffroy.  Niedrige  Körpertempe- 
ratur.   586. 

Jegorow.  Drehung  der  Polari- 
sationsebene durch  Eiektromag- 
nete.     452. 

Jelinek,  C.  Ueber  den  Bericht 
der  englischen  meteorologischen 
{Kommission.    859. 

* — ,  C.  Einführung  des  metrischen 
Systems  bei  meteor.  Beobachtun- 
gen in  Oesterreich.     872. 

*—  Anomalien  der  Mai-Temperatur 
1871.    904. 

* —  Gang  der  Temperatur  zu  Triest 
905. 

*— ,  C.    Psychrometertafeln.    927. 

Jenkin,  f.  Praktische  Anwendung 
der  reciproken  Figur.     105. 

^Jerdan,  W.  L.  U^ber  Erhaltung 
der  Kraft  im  Ozean.     152. 

*Jeremiah,  J.    Gelber  Regen.    944. 

—  Nordlicht  bei  Tage.     838.  839. 

♦Jevons,  W.  St.  Zahlenbeurthei- 
lung.    489. 

Induktion.     729. 

^Instruktionen  für  Beobachtung  einer 
Sonnenfinsterniss.     803. 

^Instruktion  für  meteorologische  Be- 
obachter in  Preusäen.    871. 

(*)Intensität    des    Sonnenlichts    an 
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Interferenz.  —  Kleemank. 


verschiedenen  Stellen  der  Sonnen- 
scheibe (LiAis).    799. 
Interferenz.     414. 
Jochmann,  £.    Zurlickwerfung  und 

Brechane  des  Lichts  durch  dünne 

Metallschichten.     419. 
*  Johns,  C.  A.     Gewitter.     1011. 
Johnson,  W.  H.  Einflass  der  Krdte 

Hilf  das  Eisen.     184. 
^Johnsons.  Photograph  ischesKohle- 

verfahreii.    479. 
Johnston,  K.     Meeresströmungen. 

1028. 
Joseph,  D.     Geschwindigkeit    des 

Schalles  in  Kohle.     285. 
*Joi}AN,  H.  Notizen  aus  einer  Reise 

nach  Aden  etc.    976. 
* —  lieber  die  Komoren.     1020. 
Joule.  Haltbarkeit  der  Nngel    184. 

—  Einfluss  der  Keilte  auf  das  Eisen. 
184. 

—  Das  BrOchigwerden   des  Eisens 
durch  Kälte.     184. 

—  Vervollkommnete  elektromagne- 
tische Maschine.     733. 

*—  Sonnen  Photographien.    803. 

—  Neues  InkHnatorium.    988. 
*JotJLiE.  Lenkung  des  Ballons.  178. 
*Journal  der  schottischen  meteoro- 
logischen Gesellschaft.     973. 

JoussET.     Phosphcrescenz  der  Eier 
von  Leuchtkäfern.     409. 


alte  am  9/12.  1871.    905. 

*Kaemp.  Construktion  der  Eis- 
häuser.    599. 

Kaintz,  V.  Gang  der  Temperatur 
in  Petersburg.     887. 

^Kaiser,  F.  Sonnenfinstemiss  am 
22/12.  1870.    801. 

— ,  R.  Der  „Jauk«  in  Kärnten.  917. 

—  Wärmezunahme  mit  der  Höhe. 
897. 

*Kargl,L.  Mechanik  des  Fluges.  99. 

'^Kargl.  Mechanik  des  Fluges.  179. 

Karsten.  Maass  nach  alten  und 
neuen  Systemen.     4. 

♦Karisches  Meer.     1037. 

Karsten,  H.  Einfluss  des  Lichts 
auf  Pflanzenwachsthuro.     474. 

^AVFMANN.  Struktur  der  Kreide.  73. 


Keiser  o.  Schmidt.  Galvanische 
Tauch  batterie.    667. 

Kempf,  Tb.  u.  H.  Kolbe.  Elektro- 
lyse des  essigs.  Kalis.     701. 

Kenn  GOTT.  Salzhagel  am  St.  Gott- 
hardt.     935. 

'^Kennon,  B.  Meteor  zu  Alexandria. 
817. 

*Kerkofe.  Zusammensetzung  opti- 
scher Glaser.     401. 

Kerkhofp,  V.  (wohl  mit  vor.  ident.). 
Znsammensetzung  einiger  opti* 
scher  Gläser.     331. 

*Kerner,  A.  Einfluss  der  Winde 
auf  Verbreitung  des  Samens.  876. 

—  Wanderungen  des  Maximums 
der  Bodentemperatur.     898. 

Kerpely,A.  Bessemerspektram.386. 

Kette ler,  Ed,  Einfluss  astrono* 
mischer  Bewegungen  auf  die  opti- 
schen Erscheinungen.     291. 

(*)Ketteler.     Dispersion.     332. 

Key,  H.  C.    Sonnenparallaxe.    798. 

*—  Tag-Nordlichter.     839. 

Kick.  Anlage  von  Blitzableitern. 
1009. 

Kiefer.  Meteorologische  Elemente 
von  Tiflis.     951. 

King,  Gl.  Gletscher  in  den  Rocky 
Mountains.     1065. 

* — ,  J.  H.  Damphnaschine  ohne 
Vertheilungsschieber.     534. 

*King's  Dampftnaschine.     532. 

*KiNGSLEY.  Ein  Cyclon  in  West- 
indien.   921. 

*KmcHMEYER.  Dampfkessel-Explo- 
sionen.   531. 

*KiRK.  Bericht  des  Comites  für 
Stahl.     201. 

*KraKwooD,  D.  Das  Spektroskop 
und  die  Nebel hypothese.     400. 

—  Spektroskopische  Prüfung  der 
Nebelhypothese.     503. 

*—  Masse  der  Asteroiden.     759. 
* —  Planetarisohe  Perioden.     760. 
*KiRKwooD.     Grosser  Sonnenfleck 

1843.     805.  806. 
— ,  D.    Perioden  von  Meteorringea. 

814. 
*Kleemann.      Beobachtungen    der 

meteorologischen  Station  zu  Halle 

a.  S.    973. 
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Klein,  J.    Regulator  für  Kraftma- 
schinen.    99. 
* —  Evolventen  Verzahnung.     103. 
Klein.  Elektrolyse  von  Eisensalzen. 

699. 

— ,  H.  J.  Bau  der  Mikhstrasse.  760. 

— ,  J.     Das  Gewitter.     997. 

Klima  der  Kapverden.     977. 

Klima  Süd-Amerikas.     958. 

^Klima  von  Arkansas.    971. 

Klhna  von  Britisch -Kolumbia.    952. 

Klima  von  Seutari.    949. 

Klima  von  Island.    951. 

Klimatische  Verhältnisse  von  Illi- 
nois.   949. 

*Klingenber6.  Zerdriickung  von 
Bausteinen.     201. 

*Klinkebpu£s.  Bewegung  der  Erde 
und  Sonne  im  Aether.     106. 

—  Hydrostatisch-galvanischer  Gas- 
zünder.   736. 

Klöden,  G.  A.  V.  Ursache  des 
Sinkens  der  Küsten.     1023. 

Klocke.  Wachsthnm  der  Krystalle. 
76. 

KLOsr,  F.  Wachsthum  der  Kry- 
stalle.   85. 

KoBEK,  J.  Die  Dunstbläschen  in 
der  Atmosphäre.     927. 

—  Dunstbläschen  der  Atmosphäre. 
206. 

KoBELL.,  V.  Verhalten  lithionhalti- 
ger  Mineralien  vor  dem  Spektro- 
skop.   384. 

*  Köhler.    Eisapparat.    600. 

KöPKS.  Bezeiehnung  der  Meter- 
maassgrössen.     13. 

^Koppen.  Wärme  und  Pflanzen - 
wachsthum.     586. 

*KöTTERiTzscB,  E.  Zusammenhang 
zwischen  Form  und  physikali- 
schem Verhalten.     83. 

— ,  Th.  Lösung  des  allgemeinen 
elektrostatischen  Problems,     644. 

^KoLDEWEY.  Erste  deutsche  Nord* 
pole^peditioD.     1040. 

KouLBAuscfi,  F.  Mittel,  die  Ab- 
lenkung zu  vergrossern.     322. 

(*) —  Neue  stereoskopische  Erschei- 
nung.   490. 

—  Drei  Methoden  der  Widerstands - 
bestlmmung.    675. 


Kohlrausch,  F.    Das  WEBEn'sche 

compensirte  Magnetometer.    978. 

*KoKSCHAROFF.  OHvin  in  der  Pal- 
lasmasse.    829. 

*KoLBE,  H.  Lösliche  Schwefelme- 
talle durch  Wasser  zersetzt.  80. 

—  Reducirende  Wirkungen  des 
Palladium  Wasserstoffs.     224. 

*KoHLFüR8T.  Das  Töneu  der  Tele- 
graphendrähte.    287. 

—  Kupfer-  und  Zinkbatterie.    666. 
*KoLLER,  Th.     Schmelzpunkt  von 

Fetten.     600. 
Komitebericht    über    den    Seegang 

von  Schiffen.     150. 
^Komitebericht     über     elektrische 

Maassbesdmmungen.    693. 
KoNiNCK,  L.  DE.  Reducirende  Form 

von  Bunsen's  Saugapparat.    127. 
KoNKOLY,  N.  V.     Correspondenz- 

nachricht.    762. 
— ,  V.    Tag-Nordlicht.    855. 
*—  Gewitter  bei  Comorn.     1012. 
KoosEN,  J.  H.     Anwendung    des 

übermangansauren  Kalis    in    der 

galvanischen  Batterie.     670. 
*KoPKA.  Tragkraft  von  Trägern.  201. 
*KoRiT6KA.      Orographte   von  Al- 

bano.     1059. 
♦Kotopaxi  (Vulkan).     1079. 
(*)Knapp.  Theorie  der  Flamme.  585. 
Knochenhauer,  K.  W.    Ueber  den 

Nebenstrom.    665. 
Knop,  A.  Krjstallisirte  Titansäure. 

77. 
K^fOvrLE8,C.  ArchimedischeWasser-' 

schraube.     121. 
*KraSan.  Flora  des  Herbstes  1870. 

876. 
* —  Periodische  Lebenserscheinun- 
gen der  Pflanzen  zu  Görz.     877. 
Krebs,    G.      Parallelogramm    der 

Kr.Äfte.     89. 
*Kr£bs.     Gebrauch  des  pneumati- 
schen Feuerzeugs.    583. 
* —  Ungehinderte  Drehung  am  Am- 

pere'schen  Gestell.     734. 
*Krecke.     Bestimmung  des  spec. 

Gew.  bei  Flüssigkeiten.    57. 
— ,  F.  W.     Gegen  Gunning.     63. 

—  Dissociationsersch einungen  von 
Eisenchloridlösungen.    63. 
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Krejci.  —  Laughton. 


*Krejci.    Gjroidische  Kr7$tallforiii 

und  Oircular Polarisation.     450. 
*Kremers  (Krebs?).    Siedeverzug. 

599. 

Krippendorf.  GlasversilberuDg. 
492. 

*Krone,  H.  PLxiren  von  Collodium- 
negativen.    479. 

* —  ALBERT'scher  Lichtdruck.  479. 

Krystalloptik.     414. 

Krystalloptik.     446. 

Knbiktabeüen  für  Metermaass.     11. 

*Ki}OELKA.  Die  sphärische  Trigo- 
nometrie in  der  Optik.    316. 

*KüuN,  K.  Elektromotorische  Ma- 
terie in  kosmischer  Existenz.   761. 

KüLPy  L.  Magnetische  Untersu- 
chungen.    726. 

"^Künstliche  Mineralquelle.     1055. 

'''KuBN  cf.  Reitlinger.     402. 

KuNDT,A.  Anomale  Dispersion.  318. 

(*)KuNDT.  AbaorptioDsspektrum  der 
NO,.    402. 

(*) —  Siedeexperiment.     60f. 

«Kurische  Haff,  das.     1043. 

Kurz,  A.  Apparat  Air  das  Trng- 
heitsmoment.     95. 

* —  Qaecksilberbarometer  ohne  Luft* 
leere.     153. 

—  Helligkeit  des  von  einer  Turma* 
lin platte  durchgelassenen  Lichts. 
448. 

* —  Optische  Erscheinungen  durch 
sich  drehende  Körper  her\'org6^ 
rufen.     490. 

* —  Qnecksilberbarometer  ohne  Va- 
cuum.     884. 


JLaborde.  Erwärm nngsphänomene. 

513. 
* —  Neues  über  Erwärmung.     583. 
—  Neues  über  Erwitrmung.     592. 
Labrousse.  Schrauben-Ballon.  174. 
*Ladd,  W.    Verbesserte  elektrische 

Lampe.     723. 
«Laer^  O.     Der  Moorrauch.     933. 
*Lakb>  J.  J.     Farbe    des  Meeres. 

1044. 
(*)L  ALLEM  AND  ,    A.      Belcuchtung 

durchsichtiger  Körper.     445. 


Lamansky,  S.  Empfindlichkeit  des 
Auges  für  Spektralfarben.  484.489. 

—  Wiirmespektrum  des  Sonnen-' 
und  Kalklichts.     618. 

*Lamey.  Vertheilung  der  Sonnen- 
flecke.    806. 

*Lamy.     Eipheit  der  Materie.    82. 

(*) —  Neue  Art  von  Thermometeni. 
546. 

Lamont,  V.  Magnetische  Deklina- 
tion in  München  1856-1865.  989. 

*LAMONT'sNordpalexpedition.  1040. 

*Lampe,  E.  Probleme  über  dk 
Wellenoberfläche.     101. 

♦Landau,  R.  Theorie  der  Materie. 
81. 

*Lane,  J.  H.  Theoretische  Tem- 
peratur der  Sonne.     799. 

Lang,  V.  ▼.  Einströmung  von 
Gasen.     16  L 

—  Manometrische  SchuWersucfae. 
161. 

Lang,     v.       Anomale     Dispersion 

spitzer  Prismen.     323. 
* — .  Dioptrik  eines  Systems  centrirter 

Kugelflächen.    332. 

—  Nörrenberg's  Polarisations-Mi- 
kroskop.    498. 

*Langley,  P.  Amerikanische  Son- 
nenfinsternissexpedition.    801. 

*Langley.     Okular.     507. 

Langton,  J.  Nordlicht  bei  Ti^. 
838. 

*Landgrebe,  G.  Mineralogie  der 
Vulkane.    1079. 

Langbans,  H.  Hjdrognosie  der 
Stadt  Fürth.     1051. 

'^Lartigue.  Ursprui^  der  Luft- 
strömungen.    910. 

—  Haupt- Windströmongen.     918. 

—  cf.  Debennes.     1000. 
Laschinoff.   Abänderung  der  Bytn- 

SEN'schen  Kette.    672. 

LASSELL   cf.   COATES.      124. 

Laterrade.  Theorie  der  zwei 
Sonnen.     1016. 

Laughton,  J.  K.  lieber  die  Ba- 
rometerschwankungen.    908. 

*—  Physikalische  Geographie.  1019. 

—  Meeresströmungen.    1028.  1029. 

—  Wetter  durch  kunstliche  Mittel 
933. 


LaVGBTON.   —  LiNOlG. 


1111 


'^'LAueHTON.  Herrschende  Winde. 
874. 

*Lazorenko.  L8»lichkeit  von  Ni- 
trobenzoyl-Anilid.     222. 

""Lea,  C.  Beschleunigung  der  Ex- 
position etc.     463. 

"^LeBlanc.  Berechnung  des  Druckes 
pro  Flächeneinheit  bei  schiefen 
Drucken.    108 

— 9  F.  Stärke  von  Säulen  mit  zwei 
Flüssigkeiten.    688. 

Leblanc.  Säulen  mit  zwei  Flüssig- 
keiten.   671. 

^Lechalas.  Flüsse  mit  Sandboden. 
1051. 

'''Lecry.  Spektroskop  für  die  Son- 
nenfinsternissexpedition.   507. 

Lfi  Conte,  J.  lieber  Pictet's  Ab- 
handlung.   488. 

—  Optische  Täuschung.     489. 
'''LeConte.  Binokulares  Sehen.  490. 
— ,   J.    Greschwindigkeit  eines  fal- 

lenden  Meteorsteins.    823. 

*Lecoq  de  Boisbavdran.  Tren- 
nung einiger  Metalle  durch  Elek- 
trolyse.    705. 

Lee,  k.  H.  Atomgewicht  von  Ko- 
balt und  Nickel,    to. 

— ,  R.  J.  Auge  des  Maulwurf^.  481. 

*Leed8,  A.  B.  Atomgewichtsta- 
bellen.    79. 

Leeds.  Abänderung  der  Bunsen'- 
schen  Wasserluftpumpe.     127. 

* —  Spektra  metallischer  Verbin- 
dungen.    400. 

*Lbe8,  E.    Schwarzer  Regen.    944. 

'^Lefort,  J.  Brunnenwasser  in  der 
Nähe  von  Begräbnissplätzen.  1055. 

*Le  HiB.     Lultschiffifahrt.     178. 

Leland.     Voltaische  Säule.     667. 

Lemotne.  Allotropische  Zustände 
des  Phosphors.     70. 

*Lemo8y.    Meteor  am  4/8.  71.  816. 

*Lem8TRöh.  Gang  der  Induktions- 
ströme.    735. 

— ,  S.  Luftelektricität  und  Nord- 
licht.   837. 

—  Ltiftelektricität  und  das  Nord- 
licht.   991. 

'*'Lenoir.    Barometer.    884. 
*Lenz.  Das  elektrochemisch  nieder« 
geschlagene  Eisen.    227. 


*Lenz.  Einfluss  der  Temperatur 
auf  die  Wärmeleitung  einiger  Me- 
tolle.    618. 

*—  Amu-Darja.     1050. 

fLEPEscHEVR.     Meteor.    820. 

LBQUE8NE.     Commutotor.     675. 

^Lerovx.  Anomale  Dispersion.  331. 

*Le  Roux.  Bemerkungen  über 
Proctor's  Arbeit.     107. 

*Lespiault.   Meteor  zu  Nerac.  817. 

^Lesser,  E.  Sonnenfinsterniss  1870 
zu  Altona.    800. 

Leuchs,  6.  Farbstoffgehalt  von 
Indieolösung  und  das  specifische 
Gewicht  derselben.     209. 

Le  Verrier  cf.  auch  Vbrrier. 

—  Erdbeben  in  Burgnnd.     1081. 
Leyi,  L.     Einfuhrung  des  Meter- 

maasses  in  England.    8. 
Levi80N,     P.      Vervollkommnetes 

Bunsen'sches  Element.     667. 
LtvY,  M.    Aligemeine  Gleichungen 

über    die    inneren    Bewegungen 

fester  Körper.     186. 

—  Bericht  über  die  allgemeinen 
Gleichungen  über  innere  Bewe- 
gungen geschmeidiger  Körper. 
199. 

Lbwert.  Taschengalvanoskope.  675. 

Leygue  und  Champion.  Apparat 
zur  Messung  von  E.xplosions- 
temperaturen.     535. 

B6tb,  l\  Explosionsgase  des  Nitro- 
glycerins.    701. 

— ,  L.  Bestimmung  der  Explo- 
sionsgase des  Nitroglycerins.  578. 

(*)LiAis.  Strahlenbrechung  in  der 
Atmosphäre.     766. 

*Lichtdruck,  Verbesserung  des.  479. 

*Lichtwechsel  veränderlicher  Sterne. 

761. 
Lieben  u.  Rossi.    Chemische  Zu- 
sammensetzung und  Siedepunkt. 

591. 
*LiMDE,  C.     Dampfturbinen.     534. 
*— ,  E.    Wirkung  von  Eismaschinen. 

534. 
* —  Eismaschinen.     599. 
* —  Wirkung  der  Eismaschine.  600. 
* —  Verbesserte  Eismaschine.    600. 
*LiNDiG,  F.    Venusdurchgang  1874. 

759. 
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Ljnosay.  —  LVCK. 


LiNOSAY.     Das  Nordlicht     368. 

—  Das  Nordlicht.     846. 

Lim  NEMAN  N,  E.  Verbesserte  frak- 
tiooirte  Destillation.     695. 

*LiNSSER,  C.  Periodische  Lebens- 
ersehe! nungen  der  Pflanzen.   876. 

LiON,  M.  Sonnenfinsterniss  und 
Erdmagnetismus»     981. 

LiPKiN,  L.  Gelenk- GeradführuDg. 
40. 

* —  Umwandlung  Ton  Kreisbewe- 
gung in  gradlinige  Bewegung. 
103. 

*LipPicu.  Fundamentalpunkte  eines 
Systems  ceutrirter  brechender 
Kugelflächen.     33L 

*LisTiNG.     Reflexionsprisma.     332. 

— ,  J.  B.     Reflexionsprisma.    49 L 

*—  Das  Huyghens'sche  Okular. 
506. 

* —  Winkel's  neues  Mikroskop. 
507. 

LiTTBOw.    Spektroskop.     500. 

""LivERSiDGE,  A.  Uebersättigte  Salz- 
lösungen.    222. 

*LocK£TT.  Elektricität  im  Spazier- 
stock.   655. 

(*)LocKYER.  Spektroskopische  Be- 
obachtungen der  Sonue.     390. 

* —  Letzte  Sonnenfinsterniss.     399* 

* —  Letzte  Sonnenfinsterniss  in  den 
Vereinigten  Staaten.     399. 

— ,  N.  Sonnenfinsterniss  am  22. 
Dec.  1870.     791, 

*—,  cf.  Frankland.     798. 

— ,  N.  Corona  und  Protaberanzen. 
791. 

* —  Sonnenfinsterniss  1870.    801. 

* — »  J.  N.  Sonnenfinsternisse«  803. 
804. 

* —  Ergebniss  der  Sonuenfinsterniss- 
beobachtungen.     806. 

* —  Construktion  des  Spektroskops. 
508. 

Lösiichkeit.     208. 

♦Low,  D.     Tag-Nordlichter.     839. 

LoEW,  O.  Elektrocapillare  Erschei- 
nungen.    205. 

*—  Löslichkeit  des  CuO  u.  Fe^O, 
in  Alkalien.     221. 

(*) — ,  O.  Hydrogenium -Amalgam. 
222. 


LoBW,  O.   Hydrogeniom-Amalgsm. 

227. 
* —  Verhalten  von  SO3  im  Sonuen- 

lichte.    478. 
(*)—  Ozon.     1012. 
LoEWE,    J.      Schmelzpunkt   orgt- 

nischer  Körper.     590. 
*LoEWENTUAL,  J.    Anwendung  der 

Transspiratiou  der  Flüsaigkeiteo. 

221. 
♦LoEWY,  B.  cf.  Stewart.     106. 

—  Neues  Aequatoreal.    494. 

* — ,  B.  Die  Thennometer  im  Vi- 
kuum.    536. 

—  SonnenfieckcurTe  von  Wolf  etc. 
804. 

* — ,   cf.    DK   LA   RUK.       805. 

*LoBiBARoiNi.    Praktische  Hydria« 

lik.     150. 
* —  Hydrologische  Studien.    1049. 
LoMMKL,  £.    Flaorescenz.    410. 

—  Erythroskop  and  Melanoskop. 
392. 

—  Geförbte  Gelatinbl^ttchea  als 
Spektroskop-Objekte.    393. 

* —  Verhalten  des  Chlorophylls  zam 
Licht.    396. 

—  Verhalten  des  Chlorophylls  zam 
Licht.    466. 

* —  Verhalten  des  Chlorophylls  zum 

Licht.     473. 
(*)—  Leuchten  der  Wasserhammer. 

723. 
*LoNGON].   Ueber  Naturkräfte.  82. 
LooMiSy  E.     Nordlichter,  Sonoen- 

flecke  u.  magnetische  Variationefl. 

836. 

—  Windrichtung  und  RegeoM. 
939. 

*LoRENzoMi.  Sphärische  .Abwei- 
chung der  aus  zwei  Linsen  zu- 
S£4mmengesetzten  Objektive.  331. 

Lowe,  £.  J.     Nebenmond.    765. 

*LuCA.  VesuY-Efdoresceuzen.  1060. 

* — ,  D£.  Alaun  einer  Solfatara  bei 
Poczaoli.     1053. 

♦Lucas,  F.    Tag-Nordlichter.  839. 

— ,  J,     Tag-Nordlichter.    839. 

* —  Spektroskop  für  die  Scoaen- 
finstemissezpedition.    507. 

(*)LvcK.  Absorptionsspektra  von 
N3O,  und  NO,.    402. 


Ludwig.  <—  MAK8CfuiJ4. 
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*hvDviiG.  Meteoreisen-Analyse.  B28. 
— ,  H.    Dichtigkeit  der  Elemente 

und  Oxyde.     50. 
*LüD£RS.    Stoss  des  Wassers.    151. 
*IiüDiCK£,  O.  C.  F.    Ozon  in  der 

Atmosphäre.     1012. 
Luftdruck.    905. 
Luftelektricität.     990. 
*Luf]telektricität  in  Holland.    1011. 
Luflspiegelnng.     766. 
*LuNDQui6T.      Wärmeleitung    der 

Flüssigkeiten.     618. 


Laass  und  Messen.     3. 

Macalvso,  D.  Durchgang  der 
Elektricität  in  Flüssigkeiten.  681. 

Mach,  M.  Fehlerhafte  Correktion 
bei  spec.  Gewichtsbestimmungen. 
55. 

* — ,  E.  Optische  Vorlesungsver- 
suche.   332. 

*^  Mechanische  Nachahmung  des 
Fermarschen  Satzes.     332. 

*Mack.  Beleuchtungsverfahren  von 
Tessie  du  Mothay.    407. 

Mackay.  Bewegupg  eines  Thurmes 
durch  Sonnenwärme.    539. 

*Mackinto6h.  Gletscherspuren  bei 
den  englischen  Seen.     1070. 

Maclay,  N.  V.  Temperaturbeob- 
achtongen  in  den  Tiefen  des  at- 
lantischen Ozeans.     1026. 

'^Magener,  A.  Klima  von  Posen. 
975. 

Magnac,  de.  Bestimmung  der 
Länge.     20. 

Magnetelektrischer  Motor.     736. 

^Magnetische  Beobachtungen  an  der 
österr.  Centralaustalt.     989. 

^Magnetische  Deklination  und  Nord- 
lichter.    856. 

^Magnetisch  -  meteorologisches  Ob- 
servatorium zu  Kew.     989. 

'''Magnetismus  gebraucht  zur  Auf- 
findung unganzer  Stellen  im  Eisen. 
729. 

Magnetismus.    723. 

Main.  Sonnenflecke  und  Wind- 
richtung.   866. 

— ,  R.     Sternschnuppen.     821. 

Maitemperatur  1871  in  Wien.   888. 


Mallet,  R.  Krystallisiren  von  Roh- 
eisen.    76. 

—  Methode,  Sauerstoff  aus  atmo- 
sphärischer Luft  darzustellen.  223. 

*-^,  J.  F.  Meteoreisen  von  Au- 
gusta.    828. 

*Mamet.     Santorin.     1079. 

Mance,  H.  Die  Messung  elektri- 
sehen  Widerstandes.     678. 

Mann,  W.  lieber  das  Linn-Maass. 
16. 

*—  Temperatur  zu  Osborne,  Insel 
Wight.    904. 

Mantegazza.  Ozonerzeugung  durch 
Essenzen.     1006. 

Marangoni,  C.  u.  P.  Stefanelli. 
Einfluss  von  Flüssigkeiten  auf 
die  Einwirkung  von  Säuren  auf 
Metalle.     78. 

(*)—  Abklingende  Nachbilder.  490. 

'''Marcus'  Morseschreiber.    740. 

*Marey,  M.  üeber  den  Flug  der 
Thiere.     99. 

*Mab6uet,  J.  Meteorologische  Be- 
obachtungen zu  Laosanne.    971. 

*Marianint,  P,  D.  Theorie  der 
magnetischen  Aenderungen.  728. 

*MARife  -  Davy.  Meteorologbche 
Instrumente  auf  dem  Pariser  Ob- 
servatorium.    883. 

—  Winter  1870/71.     890. 
Marignac.     Bemerkungen  zu  Val- 

son's  ,4  Molekulareigenschaftea 
etc.«     51. 

(*) —  Dichte  und  Ausdehnung  von 
Lösungen.     546. 

—,  C.  Einfluss  des  Erhitzens  auf 
die  Auflosungswärme  der  Metall- 
oxyde.    578. 

(*) —  Specifische  Wärme  von  Lö- 
sungen.    604. 

*Markiiam,  C.  R.  Arktische  For- 
schungen.    1041. 

*MARKi>wNiKOFF.  Molekularvcrbiu- 
dungcn.     80. 

*Marley.  Magneteisenstein  von 
Rosedale  Abbey.     729. 

Marschall,  A.  Das  Krystallisa- 
tionsvermögen  des  Zuckers  durch 
gewisse  Salze  verändert     76. 

* — .  V.  Erklärung  der  Eiszeit. 
1070. 
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Marth.   ^  Menzzer. 


♦Marth,  A.  Mondfinsterniss  12./T. 
1870.     Y60. 

*Martin,  E.  Schraube  bei  Segel- 
schiffen.    149. 

*— ,  Th.  H.  Optische  Instrumente 
fölschlich  den  Alten  zugeschrie- 
ben.    508. 

*— »  E.  S.  Meteor  zu  Wilmington. 
817. 

* — ,  A.  Bitterquelle  von  Uunyadi 
Janos.     1054. 

Martins,  Ch.  Winter  1870/71. 
892. 

—  Torfmoore  des  Jura  durch  die 
Eisperiode  entstanden.     1070. 

Mascart.  Theorie  einiger  Inter- 
ferenzphlinomene.     441. 

Maskelyne.  Gediegenes  Eisen  in 
Grönland.     827. 

— ,  N.  St.  Mineralbestandtheile 
des  Breitenbach  Meteoriten.  830. 

*—  Mineralbestandtheile  der  Me- 
teorite.   830. 

Mathews,  W.  Moseley's  Theorie 
der  Gletscherbewegung.     1063. 

*Mathieu.  Integration  partieller 
Differentialgleichungen  der  mathe- 
matischen Physik.     202. 

Mattaxjscu,  J.  Interessanter  Blitz- 
schlag.    1001. 

*MatteuccIj  C.  Elektrische  Strome 
der  Erde.     989. 

Matthiesse R ,  L.  Meteor  rom 
27./9.  1870.    812. 

Matzenauer,  £.  A.  Spitzer'sches 
Nivellirinstrument.     28. 

—  Gewitterschutz -Vorrichtung  am 
Relais.     738. 

Matzka,  W.  Projiciren  der  KrSfte. 
97. 

*Maye,  A.  M.  Fixiren  der  mag- 
netischen Spektren.     398. 

*Mayer.  Ursprung  der  chemischen 
Arbeit  bei  der  Produktion  von 
organischer  Substanz  etc.    586. 

— ,  A.  M.    Der  elektrotonische  Zu- 

.  stand.     646. 

—  Fi.xirung  magnetischer  Curven. 
727. 

*—  Ueber  Elektromagnetismus.  733. 

—  Magnetische  Deklination  und 
Nordlicht  14./10.  1870.    982. 


Maxwell,  G.  Absolater  Maass- 
stab.    15. 

— ,  J.  C.    Reciproke  Figuren.    96. 

*— ,  C.  Mathem atisehe  Klassifica- 
tion  physikalischer  Eigenschaften. 
82. 

—  Erglmzung  zu  Deas  Arbeit.  443. 

—  Das  Farbensehen  auf  verschie- 
denen Punkten  der  Retina.     464. 

*— ,  J.  C.    Farben.     490. 

—  Farbiger  Bogen  auf  einer  Eia- 
fläche.    764. 

* —  Zwei  Sonnenhöfe.     765. 

(*)— ,  C.    Hügel  und  Thäler.    1019. 

Meere.     1021. 

Meeresströmungen.     1029. 

*Mees,  R.  A.  Gegen  Thomsen.  528. 

*Meldrvm,  C.  Hurrikans  im  In- 
dischen Ozean  1871.     931. 

Mechanik.    85. 

^Mechanische  Arbeit  eines  Infaote- 
risten.     534. 

Mechanische  Wärmequellen.     547. 

^Meissner,  G.  Anwendung  des 
überhitzten  Wasserdampfes.   535. 

* —  Copiren  auf  photographischem 
Wege.    479.    . 

* —  Elektrische  Ozonerzengang.  665. 

*—  Ozon.     1012. 

* —  Elektrische  Ozonerseugnng. 
1012. 

*Melsen8.  Explosionen  der  Dampf- 
kessel.   531. 

— ^  Spitzenwirknng  beim  Leiden- 
frost'schen  Tropfen.     596. 

'''Mendelejbpf.  Spec.  VolufBina. 
56. 

* —  Stellung  des  Gere  unter  den 
Elementen.    79. 

*—  Krystallwasser.    80. 

—  System  der  Elemente.     84. 

* — ,  D.  Periodische  Gesetzmässig- 
keit der  Elemente.     84. 

*Menabr£a.  Prinzipien  der  Elasti- 
cität.     202. 

(*)Me'nsbrvgghe,  Q.  V.  D.  Ein- 
wirkung der  ElektricitSt  auf  La- 
mellen.    207. 

(*)_  Ueber  LOdtob's  Arbeit.  207. 

Menzzer.  Configuration  des  Landes 
und  Lage  der  magnetischen  Pole. 
984. 


MfiBCADIER.    —   MeUMIER. 
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MkRCADIER,  E.  Cf.  A.  CORNV.   ^71. 

Merget.  DifiusioQ  der  Quecksilber- 

dämpfe.     217. 
^Mbrrick,  J.  M.     BestimmiiDg  von 

Nickel  und  Cu  durch  Elektrolyse. 

106. 
^Merryweather«     lieber  Magne- 
tismus and  statische  Elektricität 

etc.     740. 
*Merz.     Uoiversal-Sternmikroskop. 

507. 
"'Messung  elektrischer  Widerstände. 

693. 
Metermaass,  das  in  Oesterreich.  5. 
Meteor  am  l7./d.  1871.    815.  ^ 
^Meteorbahnen.     828. 
Meteorbeobachtungen,  einzelne.  822. 
*Meteorc  vom  November  1870.  819. 
^Meteoreisen  aus  Grönland.     829. 
Meteoreisen  von  Grönland   (3  Ar- 
beiten).   827. 
^Meteorit  22./4.  Australien.    829. 
^Meteorolo^en-Congress.    872. 
Meteorologie.    858. 
^Meteorologie  in  Aroerika.     873. 
"«"Meteorologie  von  1869.     976. 
Meteorologische  Apparate.    877. 
^Meteorologische  Beobachtungen  u. 

Nordlichter.     852. 
^Meteorologische  Beobachtungen  zu 

Kew  und  Glasgow.     871. 
Meteorologische  Beobachtungen  in 

Dänemark.     949. 
Meteorologische  Beobachtungen  in 

Taschkent  1868.    949. 
Meteorologische  Beobachtungen  zu 

Frankfurt  a.  M.    953. 
Meteoroloräche  Beobachtungen  in 

Mailand.    969. 
^Meteorologische  Beobachtungen  in 

Paris  1871.    973. 
^Meteorologische  Beobachtungen  in 

Nordamerika.     973, 
^Meteorologische  Beobachtungen  in 

Graubiiudten  1868.     975. 
^Meteorologische  Beobachtungen  in 

England.    975. 
^Meteorologische      Beobachtungen 

an   den  Küsten  des  adriatischen 

Meeres.    976. 
^Meteorologische  Beobachtungen  in 

AvanduB.    976. 


«Meteorologische  Beobachtungen 
am  Kap  Hörn.     976. 

^Meteorologische  Beobachtungen  in 
Münster  1870  und  1871.  976. 
977. 

^Meteorologische  Beobachtungen  in 
Kleve.     977. 

Meteorologische  Beobachtungen  in 
Russland  durch  Wild.     977. 

Meteorologische  Berichte  aus  Eng- 
land, Januar  bis  Juni  1869. 
968. 

^Meteorologisches  Bulletin  von  Up- 
sala.    972. 

^Meteorologisches  Bulletin  von  Paris 
und  Montsouris.     1017. 

""Meteorologische  Instrumente  in 
England  (3  Artikel).    883. 

^Meteorologische  Mittel  zu  Prag. 
971. 

^Meteorologische  Notizen  aus  Ben- 
galen.    975. 

'''Meteorologische  Notizen  ans  Böh- 
men.   976. 

*MeteorologischeObservatorien.  970. 

Meteorologische  Optik.     743 

"^Meteorologische  Stationen  in  Nor- 
wegen.   872. 

*Meteorologisches.     874. 

""Meteorologisches  Jahrbuch  von 
Madrid  X.     974. 

""Meteorologische  und  magnetische 
Beobachtungen  zu  Prag  (3  Abb.). 
971. 

Meteorsteine.     823. 

*Meteorsteinfall.    817. 

""Metz,  A.  Aräometne  des  Bieres. 
57. 

*—  Windhausen's  Eismaschine.  600. 

Meunier,  cf.  Scheurer-Kestner.  581. 

(*) — ,  cf.  Scheurer-Kestner.    586. 

* — ,  cf.  Scheurer-Kestner.     584. 

— ,  St.  Der  Mutterkörper  der 
Meteoriten  (4  Arbeiten).     811. 

—  Ueber  den  Tadjerit.     825. 

—  Metamorphismus  der  Meteor- 
steine (5  Arbeiten).     825. 

* —  Meteorstein  von  Parnallee.  826. 

—  Die  'Widmanstätten'schen  Fi- 
guren.    826. 

* —  Meteorstein  von  Denis  Westrem. 
826. 
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MsuMiEB.  —  MoaB. 


*Meunieb,  St.  Geologie  der  Me- 
teoriten (2  Arbeiten).     826. 

Meus£L.      Farbenveränderung    ge-. 
wisser  Jodide  durch  Wärme.  381. 

'*'Mey£r.  Autographischer  Apparat. 
739. 

— ,  Ad.  B.  Siidlicht  am  24./9. 
1870.     840. 

* — ,  A.  B.  Vulkan  bei  Celebes. 
1079. 

*— ,  E.  V.  Die  von  Steinkohlen 
eingeschlossenen  Gase*.     227. 

* — ,  G.  F.  Zwei  Integrale  der 
Wärmetheorie.     618. 

— ,  H.  A.  Phyaikalische  Verhält- 
nisse der  Ostsee.     1022. 

*— ,*  H.  Ostseeuntersuchungen. 
1043. 

— ,  L.  Isomorphie  von  Chilisalpeter 
und  Kalkspath.     77. 

Meyer,  O.  £.  Pendelnde  Bewe- 
gung einer  Kugel.     168. 

—  Pendelbeobachtungen.     168. 

* —  Pendelnde  Bewegung  einer 
Kugel.    201. 

—  Innere  Reibung  der  Gase.   521. 
MiCHELE  u.  Carbington.     Fcstig- 

keitsprobirapparat  fiirCement.  185. 

*MiCHELOT.  Widerstand  der  Ma- 
terialien.    201. 

*MiCHEz,  J.  Fehler  im  Faden- 
kreuz.    47. 

'*'MiciiEz.  Bericht  über  die  Dezem- 
bersonnenfinsterniss.     802. 

*MiDD£NDORFF.  Zurückweicheu der 
Polargrenzen  der  Bäume.     877. 

— ,  V.  Golfstrom  ostwärts  vom  Nord- 
kap.    1027. 

*MiGNOT,  L.  Maschine  zur  Kälte- 
erzeugung.   599.     ' 

*MiGNOT*s  Eismaschine.     600. 

MiKOUK,  J.  Gewitter  in  Eperies. 
1001. 

Mikroskop  von  Pigott.     497. 

MlJ£R8   cf.    My£R8. 

* —  Zersetzungstemperatur  des  H3S. 

582. 
— ,  J.     Fester  SchwefelkohlenbtoiF. 

588. 

—  Reines  Zink  durch  Elektrolyse 
dargeatellt.     701. 

*MlLDfc    cf.   BONHOMME.      739, 


(*)MiLiTZER.  Constanten  eines  gal- 
vanischen Elements.    693. 

Millar's  Hohenmessapparat    28. 

*MiLLERy  A.  Tiefseethermometer. 
885. 

*MiLLOT.     Nitroglycerin.    582. 

*MiLL6,  E.  J.    Atoffltheorie.    79. 

* —  Chemische  Wirkung  von  Ni- 
traten.   80. 

^Mittel  des  Luftdrucks  in  Oester- 
reich.     910. 

*MXeod,  H.    Roth  und  Blau.  490. 

MöBivs.  Windstille  während  eines 
Sturmes.    918. 

—  Ostsee-UntersuchuDgeo  derPom- 
merania.     1021. 

*—  Fauna  der  Ostsee.     1042. 

MoFFAT,  T.    Ozon.     1008. 

Mohn.  Norwegisches  meteorolq^- 
sches  Jahrbuch.     967. 

*—y  H.  Sturmatlas  für  Norwegen. 
920. 

MouN*s  Untersuchungen  über  die 
Stürme.    913. 

Mohr,  F.  Absolute  Grosse  che- 
mischer Bewegung.     65. 

*MoHR.  Theorie  des  Erddrucb.lOOL 

-^,  Fr.  Bildung  von  Kochsab- 
würfeln.    210. 

—  Wärmewirkung  des  Wassers  in 
Lösungen.    220. 

*—  MeUllische  Natur  des  Wasser- 
stoffs.    227. 

— ,  F.  Besiehung  der  chemiscbefl 
Beschaffenheit  zur  lichtbrechen- 
den Kraft  der  Gase.    329. 

— ,  Fr.  Optischer  Beweis  über  die 
Natur  des  Hydratwassers.    330. 

* —  Nicht  verbrennen  der  Spins  faden 
im  Focus  des  Brenuglases.    331. 

—  Gegen  Clausicis.     518. 

—  Erwiirmung  der  Gase  durch  Za- 
sammeud  rücken.    518. 

— ,  F.    Ableitung  des  Verhältnisses 

c/c'.    519. 
* —  Mathematische  Begründung  des 

AvoGADRo'schen  Geseties.   5*^ 
* —  Wärmeentwicklung  bei  Losun- 
gen.   582. 

*— ,  F.      Das    DllLOKG-PBTfT*SChc 

Gesetz.    610. 
*—  XJeber  das  Yerhältniss  c^c'.  610* 


MoRtt.  —  Müller. 
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*MoHR,  F.     Leitnngsföhigkeit  der 

Gase  iür  W^rme.    618. 
^MoiGNO.    Lenkbare  Ballons.    178. 
Molekularphysik.     59. 
Moll,  A.  Centrifugalpnmpen.  ISO. 
MoNCEL,  DU.     Einfliiss  der  Grosse 

der  Elektroden.     690. 
*~  LeitnngsOihigkeit  der  Erde.  693. 

—  Construktion  von  Elektromag- 
neten.    730. 

—  Priorität  gegen  Rühmkor  FF.  731. 
— ,  Le  Comte  du.    Fluorescenzer- 

scheinung.     413. 

— ,  Th.  du.  Zweckm/issigste  An- 
ordnung Volta'scher  Ketten  etc. 
672 

Mondhofe.     762. 

*Mondregenbogen.     766. 

MoNCK,  W.  H.  S.  Wasserdampf 
und  Barometerschwankanfi;en.  905. 

*MoNCKHOVBN.  Dolomltcytinder  fi'ir 
Hydrooxygen  licht.     406. 

* —  Drnmmonds  Licht.     583 

—  Chemischer  Brennpunkt.     462. 

MONTEFIORE -LeVI     Uod     KÜNZEL. 

Schiess versuche  mit  Gesohützen 
aus  Phosphorbronze.     196. 

(*)MoNTiGNV.  Funkeln  der  Sterne. 
332. 

(*)— ,  Ch.  Funkeln  der  Sterne.  765. 

—  Funkeln  der  Sterne  während  des 
-Nordlichts.     833. 

MooKE,  G.  E.  Elektrolyse  der 
Essigs«'<urederiv9te.     701. 

*MoRiN.     Ventilation.     179. 

* —  Zimmerkamine  (auch  in  den 
C.  R.  falsch  ritirt).     180. 

*—  Dagubrre's  Erfindung.     480. 

*_  Ventilation.     584. 

*MoRiTZ.  Meteorologische  Statio- 
nen des  Kaukasus.     871. 

'^'MoRREN.  Chemische  Wirkungen 
des  Lichts.  '478. 

Morton,  H.  Farbe  fluorescirender 
Lösungen.     413. 

— ,  H.  Neue  Einrichtung  flir  die 
Laterna  magica.     505. 

• —  Neues  optisches  Demonstra- 
tionsinstrument.    508. 

* —  Temperatur  und  Elasticit^t  des 
Dampfes.     529. 

— ,  E.  H.  cf.  Thorpe.    1023. 


^Mosbach,  F.     Südamerikanische 

StnfenlUnder.     1020. 
MosELEY,    H.      Bewegung    einer 

Flüssigkeit.     133. 

—  Theorie  der  Gletscherhewegung. 
1063. 

*MossMAN,  S.  Yangtsze  Fluss  in 
China.     1050. 

*MosT5  R.  Schwerpunkt  der  Um- 
grenzung.    102. 

MoTT,  F.  T.    Grundfarben.     4^3. 

MoussoN.  Theorie  der  Capillari** 
tÄtserscheinungen.     1082. 

Moutier,  J.  Ueber  den  Rand- 
winkel.    204. 

*—  AuflösungswHrme  der  Gase.  222. 

*— ,  J.  Formel  fi'ir  die  Geschwin- 
keit  des  Schalles.     286. 

*—  lieber  den  festen  Znstand.  529. 

—  Aufi5sungsw;irme  der  Gase  in 
Flüssigkeiten.     578. 

—  Dissociation.     516. 

(*) — ,  J.  Ueber  den  festen  Zu- 
stand.    598. 

Muck.  Sedimentirung  von  oxal- 
saurem  Kalk.     84. 

MüHRY,  A.  Kalmengürtel  im  grossen 
Ozean.     862. 

*—  OrographischeMeteorologie.  874. 

—  Eine  Baroroeterbeobachtung  auf 
dem  Chimborazo.     905. 

MüBRY.  Circumtraktion  eines  Win- 
des.    916. 

*— ,  A.     Theorie  der  Winde.    920. 

*—  Hygrometeorische  Verhältnisse 
in  Lima.    927. 

MOhry.     Klima  von  Lima.     959. 

(*) — ,  A.  Meeresströmungen.   1043. 

^Müller,  Al.  Intensität  des  Wol- 
kenlichts fiirdieChromometrie.  408. 

*— ,  Arm.  Werthbestimmung  der 
A  nilin  farbstoffe.     401 . 

— ,  D.  Erdmagnetische  Beobach- 
achtungen  1872.     981. 

—  MagnptischeBeobachtungen  1870. 
980,  *981. 

— y  F.  C.  G.  Condensationsapparat 
für  NHa.     598. 

— ,  F.  Klimatologie  Ton  Ost -Si- 
birien.    953. 

* —  Orographie  und  Hydrographie 
von  Estland.     1020.  ' 
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MClleb.  —  Neumater. 


Müller,  C.  G.  Rrwärmung  des 
Quecksilbers  durch  den  galvani- 
schen Strom.     716. 

MuELLER,  J.  A«  ( AmsterdaTD ). 
Wassermesser.     126. 

'^Müller,  Joh.  Interferensskala 
für  das  Spektroskop.    398. 

* —  Interferenzskala  und  photogra- 
phische Skala.    398. 

— ,  J.  Chromatisehe  Polarisation 
der  Hagelkörner.     442. 

T-  Hohlspiegel  für  die  Poggkn- 
DORFp'sche  Spiegel  Vorrichtung. 
493. 

* —  Leclanch^^s  Braunsteinele- 
mente.    672. 

—  (Freiburg).  •  Polarisation  der 
Hagelkörner.     935. 

— ,  J.  J.     Tonempfindungen.    250. 

* —  Schwingende  Bewegungen  von 
Wiss.     286.  (?) 

(*)  —  Schwingende  Bewegungen.  287. 

* —  Intensität  und  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit des  Lichts.    315. 

—  (Freiburg)!  Das  Grün  der  Blätter. 
395. 

(*) —  (Freiburg).  Spektralanalyse 
fetter  Oele.     402. 

—  Interferenz  des  Lichts  bei  grossen 
Gangunterschieden.    445. 

*—  Einüuss  der  Raddrebung  der 
Augen  auf  Wahrnehmung  der 
Tiefendimensionen.    491. 

— ,  W.  Abschwächung  der  Affini- 
tät des  Wasserstoffs.    68. 

(*) —  Leuchten  des  Phosphors.  414. 

*MuLDER,  E.  Geschwindigkeit  der 
Molekularbewegung.     529. 

—  Methode  zur  quantitativen  Ana- 
lyse.    702. 

—  u.  E.  V.  Embden.  Elektrother- 
mische  Methoden.     702. 

^MuNROB,  C.  O.    Poröse  Hohlkegel 

zum  Filtriren.    149. 
*Mi7NR0,  C.  J.    Das  Gelb.    489. 
*Murie,  J.     lieber  den  Fing.     99. 
^Murphy,  J.  J.     Empfindung  der 

Farbe.    490. 
— ,  J.  Meteorologische  Erscheinung. 

766. 

—  Vorherrschen  derWestwinde.  920. 
*— ,  J.  J.  Ursprung  der  Gyclonen.921 . 


Murphy,  J.  J.  Vulkanische  Thätig- 
keit  und  Hebungen.     1074. 

MusAEus,  W.  Vortheilhafte  Erre- 
gungsweise derlnfluenx-Maadime. 
648. 

—  Verbesserung  der  HoLTz'seiiea 
Maschine.     648. 

Myers,  .J.  Zersetzungstempentar 
von  HgS.    81. 


IVagel,  E.  D.  in  Hamburg.  Ver- 
nickeln.    700. 

*Napieb.    Regenmesser.     885. 

*Nardi;cci,  E.  Neigung  der  Achse 
der  Peterskirche.     107. 

Narr.  Erkaltung  und  Wärmelei- 
tung  von  Gasen.    522. 

(*)Na8sb  cf.  Enolrr.     1012- 

'^Naudin.  Schnee  in  CoUioure.  946. 

Naumann,  A.  Zeitdauer  der  Dis- 
sociatioD.     61. 

~  Dissociationsspannungen  tou  car- 
baminsaurem  Ammon.     60. 

Naumann.  Berechnung  der  Zer- 
setzungswlirme.     515. 

— ,  A.  Zeitdauer  der  Verdampfung 
und  Wiederverdichtung.    526. " 

(*) —  Das  AvoGADRo'sche  €resetz. 
528. 

—  Berechnung  der  Zersetsunga- 
wärme.     581. 

— ,  C.  Taschen  -  NiveUkr  -  Instru- 
ment.    28. 

Nebel.     927. 

(*)NEGRr,  DE.  Messung  der  Dichte 
von  Gasen.    58. 

Neuf  und  DuMONT.  Centrifugal- 
pumpen.     124. 

*Neujean,  A.  Colorimetrische  Prü- 
fung des  Bleis  auf  Cu  u.  Fe.  401. 

*Neumann,  G.  Satz  der  virtuellen 
Wirkungen.     102. 

* — ,  Cii.  Kundt's  akustische  Fi- 
guren.   287. 

*Neumann.  Verhütung  von  Explo* 
sionen  bei  Verarbeitung  des  KuaU> 
quecksilbers.     582. 

Neumayer.  Siidlichter  in  Austra- 
lien 1870.    842. 

*Neumayer*s  antarktische  Expedi- 
tion.     1041. 


NsUMiVYER.    ~   OEOaSL£. 
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Njeijmaysb,  6.  HTpsometrische 
Messungen  in  Australien.     1058. 

NfiivALL,  W.  cf.  H.  Gordon.   726. 

*Newberry,  S.  Die  alten  Seen 
des  westlichen  Amerikas.     1047. 

Newcomb,  S.  Perturbationen  des 
Mondes.    91. 

* —  Sonnenparallaxe.    798. 

*Neyiieneuf.  Elektrischer  Tour- 
biUon.     651. 

* —  Theorie  des  elektrischen  Stro- 
mes.    734. 

(*)N]CHOL8,  R.  Löslichkeit  der 
Alkoholoxalate  in  Wasser.     222. 

Nicholson,  A*  Erhaltung  der 
Kraft.     512. 

Niederländisches  meteorologisches 
Jahrbuch.     966. 

NosMEiTZ,  F.  Zweistieflige  Hahn- 
InfVpumpe.     160. 

^Nivellements  vom  Bureau  der  Lan- 
des-Triangülation.     1060. 

^Nobile.  Spektroskopische  Beob- 
achtungen der  Sonnenfinsterniss 
im  Dezember  1870.     899. 

'*'Noble's  Chrom ograph.     47. 

* —  Spannung  der  Pulvergase.  582. 

*—  ZodiakalTicht.    857. 

'^'Nöggerath,  Die  Maare  der  Eifel. 
1078. 

*—  Erdbeben  am  Rhein.     1081. 

NöRDLn^G's  Blitzableiter.     1010. 

Noö's  Thermosäule.     711. 

NoRDENSKiÖLD,  A.  Meteorelscn 
Yon  Grönland.    827. 

*—  MeteoTsteinfall  bei  Hessle.  829. 

Nordlicht  am  13/2.  1871.    835. 

♦Nordlicht  am  9.  April  1871  (von 
Schell  aus  Groningen  etc.).  854. 

♦Nordlicht  am  9/4.  1871  an  ver- 
schiedenen Orten  in  England  be- 
obachtet.    853. 

Nordlicht  am  9/4.  1871.     844. 

Nordlicht  am  19/11.  1870.    852. 

♦Nordlicht  am  24.  u.  25.  Okt.  1870, 
verschiedene  Nachrichten  darüber. 
852. 

Nordlichter  in  Rom.     841« 

♦Nordlichter  im  November  1871. 
855. 

Nordlichter  in  den  Vereinigten 
Staaten.    842. 


Nordlichter  in  den  Vereinigten 
Staaten.     852. 

♦Nordlichter  an  verschiedenen  Orten. 
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achtungen am  adriatischen  Meere. 
873. 

♦— ,  F.  Wirbelsturm  im  indischen 
Ozean.     921. 

♦Oster.  Apparat  zur  Beschleuni- 
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♦Paüer,  J.    Neusiedler  See.    1047. 
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temperatur  mit  Thermolcetten.  900. 
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stand.     682. 
Phillips.        (.'hronometerbeobach- 

tungen.    42. 
— -  Ueber  die  Chronometer-Spirale. 

43. 
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PiANi,  D.     Schwerpunkt.    97* 
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819. 

* — ,  A.     Sternschnuppen.    820. 
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*Regen  in  Mittel-Europa.    946. 

*Regen  in  Port-au-Prioce.    946. 

*Regen  zu  Green  wich  1871.    945. 

Regenbogen.     762. 

Regenbogen.     766. 

Regenfall  auf  den  Sandwich-Ioseln, 
942, 

Regenfall  im  September  1871.  941. 

Regenfall  in  Bengalen  (Blandiord). 
942. 

Regen  füll  in  England  und  Wsiei 
942. 

*Rogenfall  in  Gorz  1871.    945. 

Regenhühe  in  Frankfurt  a.  M.  941. 

*Regeufall  in  Schottland.    944. 

^Regenmenge  in  der  Bukowina.  9Ab. 

*Regenmenge  in  Oesterreich.    946. 

Regen verhHltnisse  im  Juni  1871.  941. 

^Regenzeit  in  Californien.    945. 

Regnault,  V.  Manometer  für  höbe 
Gasdrucke.     156. 

* —  Bemerkungen  zu  Fon?ielle's 
Arbeiten.     178. 

(*)— ,  V.  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit des  Schalles  in  eTastischcn 
Medien.     287. 

(*) —  Neues  Manometer  für  hohen 
Druck.     529. 

C'^)—  Spannkraft  der  Gase.    529. 

*—  Luftthermometer.     536. 

—  Spannung  der  Quecksilberd»mpfe. 
590. 

—  Bemerkungen  zu  Kund t 's  Arbeit. 
601. 

— ,  V.  Apparate  für  Bestimmaog 
specifischer  Wftrmen  von  Gase«. 
610. 

—  Verdampfungswarme  sehr  fluch- 
tiger Flüssigkeiten.     611. 

*—  Ueber  Fonvielle's  Arbeit.    820. 

—  Ueber  meteorologische  Beob' 
achtungsstationen.     859. 


RcGNAUIpT.     -    RiVE. 
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Rkgnavlt.  Neues  Laftthermometer. 
881. 

^Reibenschuh,  A.  f.  Die  Jo- 
haunesquelle.     1054. 

"^ReibuDgswid erstand  ia  Dampfma- 
schinen.    531. 

♦Reichardt,  E.  Hvdrotimetrie. 
1054. 

♦Reiche,  v.  Formel  zur  Berech- 
nung der  Achsen  etc.     107. 

Reichert,    E.      Thermoregulator. 

536. 

♦Keimann,  E.  Hohenbestimmung 
der  Sternschnuppen.     820. 

Reinke,  J.  Eiufluss  farbigen  Lichts 
auf  Pflanzenzellen.     475. 

Reinsch.  Darstellung  kleiner  Ge- 
wichte.    46. 

— ,  P.  Mikroskopische  Struktur 
der  Hagelkörner.     935. 

—  Nachtheile  kupferner  Drähte  fiir 
Blitzableiter.     1009. 

♦Reiss,  \V.  und  A.  Stübel.  Ba- 
rometrische Messungen  in  Ecua- 
dor.   910. 

(*)RtiTLiNGEB  und  Kuhn.  Gas- 
spektra in  Geissler 'sehen  Rühren. 

402. 

♦Reitlinger.  Photometrie  chemisch 
'  wirksamer  Strahlen.     407. 

♦Relais  der  norddeutschen  Tele- 
graphenstationen.     739. 

Renou,  E.  Nordlichter  zu  Ven- 
dome 1870.     841. 

—  Winter  1870—1871.     888. 

—  Mai-  und  Junikälte  1871.    894. 
RiiSAL,   H.     Bewegung  eines  ma- 
teriellen Systems.     94. 

—  Regulator-Larviere.     91. 

* —  Widerstand  eines  Drachen.  99. 
* —  Bewegung  eines  festen  Körpers 

etc.     103. 
♦—    Bewegung    eines     materiellen 

Systems.     103. 
* —  Bewegung,   unterworfen    einer 

periodischen    Ursache    mit    con- 

stantem  Widerstände.     103. 
♦Resal.    Elastisches  Gleichgewicht. 

201. 

—  Theorie  der  Dämpfe.     526. 
•— ,  H.     Ueber  den  Dampf kolbei). 

533. 


*Resal.  Berechnung  der  Maschinen. 
533. 

Respigui,  L.  Sonnenprotuberanzen. 
793. 

♦Resultate  über  die  Heizkrafl  eng- 
lischer Kohlen.     584. 

Rettig,  P.  A.  Meteorologische 
Verhältnisse  von  Kremsier.    952. 

♦Reye.     Trägheitsmomente.     102. 

^Reynold,  O.  Kometenschweife 
etc.     797. 

♦Reynolds,  £.  Absorptionsspek- 
trum der  Chlorchromaäure.    401. 

—j  E.  J.  cf.   G.  J.  Stoney.    333, 

* — ,  O.     Schräger  Propeller.    150. 

*  —  Kometenschweife  etc.  als  elek- 
trische Erscheinungen.     760. 

* —  Radiales  Aussehen  der  Corona. 
807. 

—  Kometenschweife,  Korona  und 
Nordlichter.     837. 

Rheineck,  H.     Colorimeter*     391. 

♦Ribacour.  Deformation  der  Ober- 
flächen.    101. 

^Richards.    Bunsen*s  Pumpe.   150. 

(♦)RicouR.    Dispersiou.    332. 

♦Riegel.  Einfluss  des  Nerven- 
systems auf  die  Körpertempera- 
tur.    586. 

(*)RiE8S,  P.  Vergleichung  des  Elek- 
trophors  etc.     651. 

—  Wirkung  der  Nebenströme,  662. 
RiETu.    Dampfdichtebestimmungen* 

53. 

—  Gasregulator.    536. 
Rikatcueff.     Temperatur  zu  Bar- 
naul.    887. 

—  Strenge  des  Winters  1870/71  zu 
Petersburg.     891. 

♦—  Magnetische  Beobachtungen  am 
russischen  Centralobservatorinm 
1868.    989. 

RisLBR,  E.  Verdampfung  des  Bo- 
dens.   598. 

♦Ritchie's  grosser  Induktions- 
apparat.    735. 

♦Ritter,  W.  Die  elastische  Linie 
in  Anwendung  auf  continuirliche 
Balken.    201. 

♦RrvE,  de  LA.  Magnetische  Circu- 
larpolarisation  der  Flüssigkeiten. 
454. 
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RiVE.  —  Rüssel. 


*RivE,  DE  LA.  Spektrum  des  Nord- 
lichts (Zusammenstellung).     856. 

—  üeber  Lemström's  Arbeit.    991. 

—  u.  Sarasin.  Wirkung  des  Mag- 
netismus auf  durch  elektrische 
Ladungen     durchflossene     Gase. 

727. 

♦Robert,  J.  Neuer  Diffusions- 
apparat flir  Zuckersäfte.     221. 

♦RoBERie,  Ch.  .Absorption  von 
Wasserstoff  durch  elektrolytisch 
niedergeschlagenes  Eisen.     227. 

—  Geschmeidigkeit  des  Goldes  durch 
fremde  Stoffe  beeinflusst.     202. 

♦—,    W.   M.     Gewitter   am    13./8. 

1871.     1011. 
♦Robertson.  Tiefsee-Forschimgen. 

1043. 

Robin,  Cif.    Das  Mikroskop.    497. 

♦Robinson.  Das  Melbourne  Tele- 
skop.    506. 

Rock  wo  OD,  C.  G.  Bewegung  eines 
Thurmes  durch  Sonnenwürme. 
539. 

Rodenbach,  C.  Allgemeiner  Btalon. 
16. 

♦Röhrig  und  Zvnte.  Balneothe- 
rapie.    586. 

♦RöHRS.  Bewegung  eine]:  unvoll- 
kommenen FlGssigkeit     130. 

♦ —  Ueber  Fluthbewegung.     130. 

♦Römer,  M.  Beobachtung  beim 
Drahtziehen.     202. 

Roger,  E.  Theorie  der  Capillar- 
phSnomene.     202. 

*RoiTi.  Bewegung  der  Flüssig- 
keiten.    151. 

♦ —  Vorlesungse.xperiment.     332. 

Rolland,  E.  Isochrone  Regula- 
toren.    91. 

♦Rollwyn,  A.  S.  Astronomie.  797. 

*RoMER.  Eigenwärme  der  Pflanzen. 
586. 

Romilly,  de.  Elektromagnetische 
Maschine.    730. 

♦~  Inducirte  Strome.    736. 

RooD,  O.  N.  Photometrische  Unter- 
suchungen.    328. 

—  Die  zum  Sehen  nothwendige 
Zeit.    487. 

—  Dauer  der  Entladung  der  Lei- 
dener Flasche.    661. 


RooD,  O.  N.  Dauer  des  Blitzes. 
998. 

RoscoE.  .Anwendung  des  Spektral- 
apparats  beim  Bessemern.    387. 

*—  Photochemie.     478- 

RoscoE,  E  u.  E.  Thorpf.  Che- 
mische Intensit/it  des  Tageslichtes 
zu  Catania  bei  der  Sonnenfioster- 
niss  am  22./12.  70.     404. 

Rose,  G.  Isomorphie  von  Natron- 
salpeter und  Kalkspath.    77. 

—  Thermoelektrisches  Verhalten 
von  Eisenkies  und  Cobaltglanz  ond 
ihre  Krystallform.     715. 

* —  Meteoritenfall  zu  Murzuk.  829. 
♦Rosenthal.    Eindringen  des  Jods 

in  die  Haut.     706. 
* — ,  A.     Expedition   ins  sibirische 

Eismeer.     1039. 
(*)RossE,  E.  V.    Mondwärme.  624. 
(*)Rossetti.     Spec.   Gewicht  von 

Gemischen  von  .Alkohol  u.  Wasser. 

58. 
(♦)  -  Ausdehnung  des  Wassers.  546. 
(♦) —    Ausdehnung    des    Wassen. 

1045. 
Rossi  cf.  Lieben.    591. 
RoTHE,  C.     Klima  von  Leutschao. 

950. 
*Rot!TLEDGE,  R.     Valenz.    79. 
♦Roüx.     Artesischer  Brunnen  von 

Rochefort.     ia'>5. 
RuK,  W.  DE  LA.   SichtbarmacbuDg 

der  Sonnen protuberanzen.    346. 
*RuE,  DE  LA^  B.  Stewart  u.  Loewy. 

Periode    der    Sonnenflecke   und 

Untersuchungen     über    Sonoen- 

physik.     805. 
(♦)ROdorff,  f.    Schmelzpunkt  der 

Fette.    601. 
(♦) — ,   Bestimmung   des  Eisessigs. 

601. 
RChlmanm,  Widerstand  der  Schiffe. 

108. 
^RvHMKOftPF.    Ueber  den  Magne- 
tismus.    728. 

—  Magnetelektrische  Induktion. 
730. 

—  Apparat    zur    Ozonerzeiigung. 

1004. 
RüBSKL,   W.  H.  A.     Mechanische 
Darstellung  gewisser  Curvea.  S9^ 


Rüssel.  —  Schief. 
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Bussel^  R.    Kegen  durch  Feuer. 

934. 
—  Luftdruck  u,  Meeresströmungen. 

1028. 
^RuTHEBFORD.       SoDoenphotogra- 

phien.    803. 


^Saalschutz.  Reduktion  der  Trag- 
heitsmomente.     104. 

— ,  L.  Theorie  der  EvoWenteover- 
zabnung.     105. 

*S ABANEJEFF.  A bsorptioosfahigkeit 
des  Bodens.     227. 

*  Sabine,  E.  Meteorologisches  In- 
strument des  englischen  Central- 
obserratoriums.     863. 

^Sabine.  Pendelschwingungen  in 
Indien.     100. 

* — ,  R.  Pneumatische  Röhren.  180. 

^Sacco's  automatischer  Zeichen- 
geber.    740. 

"^Sagols  Meteor.     820. 

*Saig£Y.  Die  Schwärze  des  Him- 
mels.    766. 

*--  Zodiakal-  und  Antizodiakal- 
licht.     857. 

* —  Zustand  der  Meteorologie.  972. 

Sajohelyi,  f.  und  M.  Ballo.  Er- 
starren von  Jodäthyl  und  Chloro- 
form.    588. 

*St.  Clair-Gray,  J.  Neue  Quelle 
der  Elektricität     651. 

Saint-Loup.  Anziehung  einer  Spi- 
rale auf  einen  Eisenstab.     731. 

Saint- Venant  cf.  Venant. 

*Salaba.  Druck  des  Wassers  auf 
Turbinenräder.     149. 

*—  Theorie  der  LEHMANK'schen 
caiorischen  Maschine.    531. 

^Salazar.  Anwendung  der  Sonnen- 
wärme.    533. 

Salet,  G.  Spektra  des  Phosphors 
und  der  Verbindungen  des  Sili- 
ciums.     374. 

—  Spektra  des  Schwefels.     374. 

—  Spektra  des  Selens  und  Tellurs. 
374. 

—  Spektra  des  Zinns  uud  seiner 
Verbindungen.    ,376. 

^Salicis.  Nordlichtartige  Erschei- 
nung.   853. 


Salleron's  Colorimeter.    390. 

*S.u.mojra6hi.  Geometrische  In- 
strumente bei  der  Mailänder  Aus-' 
Stellung.    47. 

^SAMUKLsoNy  H.  Sonnenfinsterniss 
1870.    801. 

Sands,  B.  F.  Astronomische  Beob- 
achtungen am  Naval  Observatory. 
974. 

*Santagata,  D.  Wissenschaft  und 
Philosophie.     82. 

SaRASIN   cf.   DE  LA  RiVE.      727. 

*Sa66e.  Bewegungsgleichungen  Air 
Wasser.     152. 

*Savy.    Dunkelkammer.    507. 

*Sawitch,  A.  Veränderungen  der 
Schwere  in  West-Russlano.    100. 

^ScACCBi.  Fumarolenbildungen. 
1080. 

Scbeermesskr,  Fr.  Absorption  von 
Gasen  durch  Erdgemische.    225. 

*ScH£LLANDBR.  Magnetische  Beob- 
achtungen am  adriatischen  Meere. 
989. 

Schellbach,  K.  H.  Luftwider- 
stand.    158. 

—  Akustische  Anziehung  und  Ab- 
stossung.     231.  234. 

^ScHSNZLy  G.  Magnetische  Beob- 
achtungen in  Ungarn.     989. 

ScHEBTEL,  A.  Veränderungen  ins 
Silber.     74. 

SCHEURER  •  KeSTNKB  U.  MeUNICR. 

Verbrennungswärme  der  Braun- 
kohlen.    581. 

—  VerbrennuDgswärme  englischer 
Steinkohlen.    581. 

♦—  Gegen  Schinz.    584- 

(*)  —  Verbrennungswärme  der  Stein- 
kohle.    586. 

^ScHiAPARELLi.  Die  totale  Son- 
nenfinsterniss im  Dezember  1870. 
802. 

*  --  Strahlungspunkte  der  Meteore. 
821. 

♦ —  Astronomische  Theorie  der 
Sternschnuppen.     82 1 . 

^Schiele.  TessiA  du  Mothay's 
Beleuchtungsvarfahreu.    407. 

Schiff,  H.  Quantitative  Bestim- 
mung von  Farbstoflen  mit  dem 
Spektroskop.    391. 
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SCHII^DBACH.   —    SCHORER. 


Schildbach.    Aneroidbarometer  fiir 

Höhen  messungen.     1056. 
♦Schindler.  Verwendung  der W;«rnrie 

zu  Motoren.     533. 
♦ScBiNZ.     Hohofenprocess.     584. 
*—   Chemie    der    Roheisendarsfel- 

lung.    584. 
*—  Scheürer-Kkstner's  «.  Meu- 

NiER*s  Untersuchungen.     584. 

SCHLAGINTWEIT  -  SaKÜT^LÜiNSKI,    V. 

Indische  Wasseruhr  und  Klang- 
scheibe.    44. 

—  Hydrographische  Daten  aus  Tibet. 
1049. 

—  Vergleichende  Höbenangaben, 
Höhen  im  Himalaya^  Hochasten. 
1059. 

♦ScHLÖMiLCH.  Anziehung  eines 
Ellipsoids.     102. 

* —  Scuell's  Theorie  der  Bewe- 
gung.    103. 

ScHLÖsiNG.  Klären  trüben  Wassers. 

78. 
*—  Temperaturregulator    tür  Oel- 

b«der.     547. 
*ScHLOTTER,    H.      Bewegung  des 

Wassers  in  Leitungsrohren.   .152. 
*Schmelzbarkett  des  Eises.     598. 
Schmidt.     Zeuner's   Theorie   des 

Ausflussprohlems.     527. 
Schmidt  cf.  Keiser.     667. 
— ,   C.    (Dorpat).      Hydrologische 

Untersuchungen.     1045. 

—  ,  C.  F.  J.  Meteorologische  Be- 
obachtungen während  derSonnen- 
finsterniss  22/12.  1870.    866. 

— 5  G.  Wirkungsgrad  von  Wasser- 
rädern.    122. 

*—  Zei^ner's  Theorie  des  Aus- 
flussproblems.    179. 

—  W;irmecapacitäten  der  Gase.  610. 
*—    Theorie    der    LEUMANN'schen 

Maschine.     531. 

*—  Schornsteindimensionen.     179. 

— ,  F.  (Neuwied).  Entstehungsar- 
sache der  Erdbeben.     1077. 

* — ,  J.  F.  J.  Sonnenbeobachtungen 
in  Athen.     797. 

*-—,  J.  F.  J.  Novemberstcrnschnup- 
pen  zu  Athen  1871.    819. 

—  Störungen  der  Wasserwage  durch 
Erdbeben.     1080. 


*ScHMiDT,  R.  Atmosphärische  Gas- 
kraftmaschine.   534. 

* —  Herstellungskosten  kiinstlichen 
Eises.     600. 

ScuMVLEwiTSCH ,  J.  Biofluss  dcr 
Wärme  auf  die  Elasticilät  des 
Kautschuks.     186. 

ScHNAUss.  Das  Jodsilber  und  seine 
Licbtempündlichkeit.     463. 

♦Schnee  in  Neu-Seeland.    945. 

'^Schnee,  schwarzer.     946. 

Schneereli,  H.  Dauer  der  Be- 
rechnung beim  Stoss.     188. 

—  Stoss  elastischer  Körper  und 
Stosszeit.     188. 

—  Physikalische  Mittheilungen.  188. 
{*) —  Verhältniss  der  Quercontrac- 

tion  zur  Längen dilatation.    191. 
--  Physikalische  Mittheilungen.  248. 

—  Rippungen  der  Flüssigkeiten.  248. 

—  Wärmeverh.Hltnisse  in  tönenden 
Lufta:iulen.     248. 

—  Horizontalcomponente  des  Erd- 
magnetismus auf  chemischein 
W^e  bestimmt.     724. 

* —  Kenntniss  des  Stabmagnetismu5. 
728. 

^Schneider.  Entstehung  des  todten 
Meeres.     1046. 

ScifODER.  Meteorologische  Ver- 
hältnisse Würtemberga  (2  Abb.). 
950. 

Schön,  M.  Maximum  des  Wind- 
drucks bei  Stürmen.     918. 

ScuÖNE,H.  Amerikanische  Porzellui- 
photographie.     478. 

^ScuÖNFELD ,  E.  Lichtwandel  des 
Algol.     406. 

*  —  Lichtwechscl  veränderlicher 
Sterne.    407. 

*  —     Lichtwechsel     veränderlicher 

Sterne.     761. 
*ScHÖNN.  Passivität  des  Eisens.  85. 

—  Blattgrün  und  Blnmenblau.  395. 
— ,   L.     Anwendung   cylindriscber 

Linsen  bei  Spektralbeobachtnitgen. 

499. 
ScHÖMN.    Passivität  des  Cd.   702. 
*ScHONHEYDER.    Dampfmaschinen- 

coefficienten.     534. 
'^Schober.     Verbesserter  Bünsen-' 

scher  Leuchtgasregulator.    53T. 


SCHORLEMMER.    ~    SkCCRT. 
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ScnoRLEMMER.  Kohlenwasserstoffe 
der  Reihe  Cn  A«+2.     594. 

♦Schott,  Ch.  H.  Meteorologische 
Beobachtungen  in  Maine.    971. 

* —  Meteorologische  Beobachtungen 
zu  Marietta.     976. 

— ,  F.  DerScoTT'scheCement.  183. 

*ScHRADER,  L.  Der  Eichboff- 
OsTERLAND'sche  Pafent-Theodo- 
lith.     507. 

*ScHRAM,A.SounenhofinBielitz.766. 

^Schrank.     Positivprocess.    478. 

*ScuR£iBKR.  Bergkrankheit  in  ge- 
ringer Höhe.     1060. 

Schröder,  A.  Dampfdichte  und 
Krystallwassergehalt.     53. 

(*) — ,  H.  Bedingungen  der  Ent- 
wicklung von  Dampfblasen.    601. 

Sciirötter,  A.  R.  V.  Ueber  Dia- 
manten.   48. 

Schrötter,  V.  Oberflächen.'inde- 
rung  einer  Glasplatte.     74. 

*ScHROMM.  Hydraulische  Presse 
fiir  Festigkeitsproben.     201. 

*SciiuBRiNG.  Meteorologisches  aus 
Halle«  a.S.    973. 

(*)ScbÜller,  J.  H.  Spezifische 
Wärmen  der  Flüssigkeitsgemische. 
609. 

(*)Schultz-8ellack,  C.  Löalich- 
keit  der  Sulfate  in  Schwefelsäure. 
222. 

—  Bemerkungen  zu  Wcrnicxe's 
Aufsatz.    327. 

(*)—  Farbe  des  Jods.     402. 

—  Färbung  trüber  Medien  und  far- 
bige Photographien.     444. 

—  Lichtempfindlichkeit  der  Silber- 
haloidsalze.    454. 

—  Chemische  und  mechanische  Ver- 
änderungen der  Silberhaloidsalze 
durch  Licht.     455. 

—  Färbung  trüber  Medien  und  die 
farbige  Photographie.     457. 

—  Photographische  Eigenschaften 
der  Kupfersalze.    457. 

*—  Oberflächenreinheit  von  Ei- 
weiss  und  Tanninschichten.    480. 

ScHVLTZE,  M.  Anatomie  der  Re- 
tina.   481. 

— ,  F.  W«  Erklärungsversuche  über 
Eutatehang  der  Orkane.    922. 


Schulze,  Fr.  Mittel  um  ausge- 
bildete Krystalle  zu  erhalten.  210. 

Schulze  (Rostock).  Kohlensäure- 
gehalt  der  Luft.    868. 

♦ScHüLTz's  kaltes  Diifusionsver- 
fahren.     221. 

Schwärzler's  Typendrucktele- 
graph.    737. 

ScHWALRE,  B.     Nordlicht.    830. 

Schwedoff,  Th.  Vertheilung  der 
Elektricität  an  den  Scheiben  der 
HoLTz'schen  Maschine.     649. 

ScuwEiGGER.  Gesetz  der  identi- 
s(^en  Netzhautpunkte.    487. 

♦Schwendler.  Lange  Land-Tele- 
graphenlinien.    740. 

♦ —  Entdeckung  schlechter  Isolato- 
ren bei  Telegraphenlinien.     740. 

♦Schwind,  F.  v.  W/irmecapacitiit 
der  Luft.     610. 

Scott.  Spec.  Gew.  der  wässrigen 
schwefligen  Süure.    49. 

♦Scott,  R.  H.  Wind  und  Wetter. 
874. 

—  Formen  der  Wolken.     933. 
Seabroke,  G.  M.    Aenderung  der 

hellen  Linien  in  der  Ghromo- 
sphnre.     363. 

♦ —  Zur  Frage,  ob  die  Corona  ein 
terrestrisches  Phänomen.    807. 

Secchi.  Pendele:! periraente  im  Al- 
pentunnel.    36. 

♦ —  Liinffendifferenz  zwischen  Rom 
und  Neapel.     47. 

♦ —  Neigung  der  Achse  der  Peters- 
kirche.    107. 

—  Neues  spektroskopisches  Ver- 
fahren.   347. 

—  Ueber  die  Beobachtung  des  Vcf 
nusdurchganges.     348. 

—  Physische  Constitution  der  Sonne. 
349. 

—  Verschiedenes  Aussehen  der  Pro- 
tuberanzen.     350. 

—  Beziehungen  zwischen  Sonnen- 
fackeln, Protuberanzen  und  Co- 
rona.    350. 

— ,  P.  A.     Spektroskopische  Com- 

bination.     502. 
♦Secchi.    Neues  Mittel  den  Veuus- 

durchgang  zu  beobachten.     759« 

—  Temperatur  der  Sonne.    775. 
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SeccHi.  —  Sket. 


Secchi.  Messung  der  Höhe  der 
Protuberanzen.     777. 

—  Klassifikation  der  Phänomene 
auf  der  Sonne.     779. 

—  Beziehungen  zwischen  Sonnen- 
fackeln, Protuberanzen  und  Co- 
rona.    779. 

* —  Physikalische  Constitution  der 
Sonne.     789. 

—  Sonnenfinsterniss  am  22/12. 1870 
zu  Augusta.     789. 

♦—  Die  Sonne.     796.  797. 

♦ —  Temperatur  der  Sonne.     798. 

~  Finsterniss  von  1870.     800. 

*—  Italienische  Sonnenfiusterniss- 
expedition.     802. 

* —  und  Tacciiini.  Gleichzeitige 
Beobachtung  von  Protub:'ranzen. 
806. 

•Seebeben  im  chinesischen  Meere. 
1079.  1080. 

Seebeck,  A.  lieber  Helleres  In- 
tensitätsmessung  des  Schalles  243. 

(*)Seebeck.  Geschwindigkeit  des 
Schalles  in  Röhren.     287. 

*Se£Berger.  Schiebersteuerung 
von  Earnshaw.     533. 

Seeen.     1045. 

•Seehöhen  der  österreichischen  Be- 
obachtungstationen.    1059. 

Seely,  Ch.  A.  Lösungsvermögen 
des  wasserfreien  flüssigen  Ammo- 
niaks.    206. 

Seely.     Farben  der  Metalle.     389. 

*Sefi.     Schraubenbewegung.    107. 

Seilfestigkeit.     200. 

Sellmeyer,  W.  Erklärung  der 
anomalen  Dispersion.     322. 

Selmi  u.  Fiacenti.  Einfluss  far- 
bigen Lichts  auf  die  Respiration. 
463. 

*Serpieri.  Strahlungsgebiet  der 
Perseiden.    821. 

Skr  RET,  J.  A.  Prinzip  der  gering- 
sten Bewegung.     90. 

Serret.  lieber  Janssen's  Beob- 
achtung.    174. 

*Serruriu8.  Thomsen's  Unter- 
suchungen und  ^Gunning's  Ent- 
gegnung.    582. 

Sestini,  f.  Absorptionsvermögen 
des  rothen  Phosphors.    212. 


Sestimi.  UeberSehwefelkohlenstoff. 
213. 

*Sftvoz.  Meteorologische  Beobach- 
tungen in  Japan.     904. 

*Sbarpk,  S.  Kurve  eines  Flass- 
betts.     1060. 

Sharples.  Formen  der  gaWanischeo 
Batterie.    667. 

— ,  P.  Schlamm  aus  dem  Golf- 
strom.    1027. 

*Shaw.  Regenseit  in  Californieo. 
944. 

*—  Turkestan.     1021. 

*Sb£pard  ,  Cr.  Meteorsteinfall  in 
Searsmont.     828. 

*Si  ebdbat.  WasaerverdampfuDg  in 
Dampfkesseln.    532. 

'^SiEMBNSyC.W.  Das  Blaaerohr.  179. 

—  Elektrischer  Widerstand  and 
^emperaturzunahme.     679. 

(♦)—  Pyrometer.    537. 
Siemens*  dynamo-elektrisches  Licht. 

723. 
*Siewbbt.    Quelle  von  NeuragoczL 

1056. 
(*)SiLLiMAN,  J.  B.     Spektrum  der 

Bessemerflamme.     402. 
*SiMiRENKO.  lieber  die  Menge  Holx 

etc.  Moudes  XXVI,  897  535. 
SiMLER,'  Th.  KaserDenloft.  868. 
*SiMONY.     See-Erosionen  in  Ufer- 

gesteinen.     1045* 
*—  Gletscher  des  Dachstein.  1070. 
Simpson.     Wirkung  des  Lichts  aof 

Kautschuk.    461. 
* — ,  W.   Neues  organisches  Chlorid 

nir  die  Photographie.    463. 
• —  Reproduktion  des  Negativs.  479. 
SmsTEDEN.  Wirkungsweise  des  dj- 

namoelektrischen  Induktionsappi- 

rate.     782. 
SiRKS,  J.  L.    Retraktion  und  Dis- 
persion des  Selens.    324. 

—  Compensation  eines  optischen 
Gang-Unterschiedes.    489. 

*— ,  J.  Corona  des  Nordlichts.  866. 
818MONDA.  Der  Alpentunnel.  1017. 
*Skey.  Schmelzen  von  Platin.  563. 
— ,  W.    Scfamelsbarkeit  des  Platias. 

596. 
— -  Leitui^|«Termögen  TersckiedcDer 

Oxyde  und  ScliwclehBeUtte.  679. 


8key.  —  Spence. 
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Srxy,  W.  Elektrolytische  Erochei- 
nunsen  durch  Gold  u.  Piatina.  689. 

—  Elektromotorische  Kraft  von  Sul- 
fiden.   689. 

—  Sulfide  als  negativer  Pol.     703. 

—  Elektrolvtische  Erscheinungen 
durch  Gold  und  Platin.     701. 

*Smallwood.  Nordlicht  am  21/11. 
1871.    853. 

*Smith.  Dampfmaschinencoefficien- 
ten.    534. 

— ,  A.  Zusammensetzung  der  At- 
mosphäre.    868. 

— ,  P.  fi.  Sonnenfleck  mit  blossem 
Auge  beobachtet.    806. 

* — I  L.  Meteorit  von  Danville.  828. 

•— ,  J.  L.  Meteoreisen  in  Mexico. 
829. 

♦ — ,  L.  Wisconsin  Meteoreisen.  830. 

* — ,  J.  L.  Meteorstein  bei  Sears- 
mont.    830. 

»— ,  8.  J.  Der  Lake  Superior.  1047. 

*Smjth*8  Rotationspumpe.     534. 

*Shart.     HeberdampfKeasel.   534. 

Smyth,  C.  P.  Spektrum  des  Nord« 
lichts,  der  Corona  und  des  Zo- 
diakallichts.    368. 

•—  Spektra  der  Corona,  des  Nord- 
und  Zodiakallichts.    857. 

— ,  P.    Zodiakallicht.    857. 

—9  C.  P.  Sonnenflecke  und  Boden- 
temperatur.    866. 

—  Temperaturperioden  in  der  Erd- 
rinde.  .1015. 

*Sif£LLiN6  9   H.      Photographische 

Farbendrucke.    479. 
^Snelvs,  J.     Zustand,  in  welchem 

C   und    8i    im    ^isen   enthalten 

sind.     84. 

—  Besaemerspektrum.    386. 
SöDKRBBRGu.     Eis  im  südatlanti- 
schen Ozean.     1044. 

SoLARO,  8.  Uebersättigun^  von 
Flüssigkeiten  mit  ihrem  eigenen 
Dampf.     216. 

*SoMMSR.  Steuerung  der  Luft- 
ballons.    178. 

Bommerwärme  auf  Island  1871.  888. 

♦SoMOFF,  J.  Uebcr  Gleichgewichts- 
gleichuDgen  Cauchy's.    102. 

(*)8oNDHAi788.  Töne  erwürmter 
Röhren.    28.7. 


(*)SoNKLAR,  V.  Tyndair^  Gietscher- 
theorie.     1071. 

Sonnenfinsternisse.     767. 

Sonnenfinsterniss  am  22./ 12.  1870. 
789. 

^Sonnenfinsterniss  1869.     800. 

Sonnenfinsterniss  1868.     799»  800. 

^Sonnenfinsterniss  am  22./12.  1870. 
800. 

^"Sonnenfinsterniss  im  Dezember 
1871.    802,  803. 

^Sonnenfinsterniss  im  Dezember 
1870  in  Belgien.    802. 

^Sonnenfinsterniss,  die  n^^chste.  804. 

^Sonnenfinsterniss  am  22./12.  1870. 
801. 

^Sonneufleckbeobachtungen.  804. 
805. 

*Sonnenflecke.    804. 

*Sonnenflecke  und  örtliche  Tempe- 
ratur.    806. 

Sonnenflecke  und  magnetische  De- 
klination.   985. 

Sonnenhöfe.     762. 

*Sonnenhöfe.     765. 

Sonnenhöfe  in  Amerika.     766. 

SoRBY.  Verschiedene  Farben  der 
herbstlichen  BUitter.     394. 

*— .  H.  C.     BluUpektrum.     400. 

♦ —  Spektra  von  Zirkon-  u.  üran- 
verbindungen.    402. 

♦ — ,  H.  C.  Spektralanalyse  in  der 
Technik.  ^  402. 

—  Prisma  für  das  Spektrum  -  Mi- 
kroskop.    501. 

SoRET,  J.  L.  Anomale  Dispersion. 
321. 

—  Harmonische  Gruppirungen  in 
Spektren.    335. 

—  Bemerkung  über  Weinhold's  No- 
tiz.    345. 

SouTHwoRTB,  J.  P.  Mikro-Goulo- 
meter.    498. 

Specifische  WÄrme.    602. 

Spektrum.    333. 

^Spektroskop  beim  Stahlguss  an- 
gewandt.   400. 

Sfcnce.  Das  Bruchigwerden  des 
Eisens  durch  Kulte.     184. 

— ,  P.  Siedepunkt  gesättigter  Lö- 
sungen durch  eingeleiteten  Dampf 
fc^estimmt.    593. 
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Spencer.  —  StokVis. 


Spencer.    Neues  Pyrometer.    537. 

Spiegelung  des  Lichts.     316 

*Spiller.  Widerstand  eines  flüssi- 
gen Mediums.     106. 

* —  Widerstand  der  Luft  in  R5hren. 
179. 

Spörer.  Eruptionen  auf  der  Sonne. 
792. 

* —  Sonnenflecke  u.  Protuberanzen 
(3  Arb.).    804. 

*—  Beobachtun<;en  von  Sonnen- 
flecken (3  Arb.).     805. 

—  Merkwürdige  Protuberans.   805. 
* —  Heliographische  Vcrtheilung  der 

Sonnenflecken.     805. 

Spratt.  Gegen  Carpenter*s  Theo- 
rie.    1034. 

(*)Springmann.  Die  jetzige  Lufl- 
scbiflYahrt.     178. 

SpringmOhl,  f.  Elektrische  Re- 
gulatoren.    735. 

Sprung,  A.  Rotbuche  F.-irbung 
des  Himmels.     766. 

*Sqvier,  E.  G.   Titikakasee.   1047. 

* — ,  G.     Amazonenstrom.     1051. 

*Stade.  Ausström  ungsrerhÄltnisse 
des  Dampfes.    534. 

*Staiilberger.  Graphische  Dar- 
stellung der  Windnchtung.   884. 

—  Erdbeben  zu  Fiume.     1075. 
♦•— ,  E.    Erdbebenmesser.     1080. 
♦Stainhausen,   V.     Nordlicht  am 

12./2.  und  2./11.  1871   zu  Eger. 

853. 
Stamkart    und    Stuart.      üeber 

Maasse.     14. 
Stamkart,    F.    J.        Bestimmung 

kleiner  Längendifferenzen  etc.  17. 

—  Methode,  um  die  Dichtigkeit 
von  Flüssigkeiten  zu  bestimmen. 
36,  47. 

♦Staälmer,  C.  Diffusionsverfahren 
zurSaf^gewiunung  bei  Rüben.  221. 

♦—  Chromoskop.     401. 

♦Stapfer.  Formeln  über  die  Be- 
wegung stromenden  Wassers.  151. 

St  AS.  F.'illung  von  Silberlosungen 
mit  den  Wasserstoffsäuren.    212. 

Stauffer,  B.  Der  Buss*sche  Re- 
gulator.    98. 

•Stawell,  R.  Elementarer  Beweis 
eines  Lagrange*schen  Satxes.  101. 


Stepa.m,  J.  DiffosioD  von  Gasge* 
meiigen.     163. 

—  Diffusion  von  Gai^emengen.  220. 

—  Einfluss  der  Wärme  auf  die 
Brechung  des  Lichts.     323. 

Stein,  W.  Theorie  der  Körper- 
farben.    382. 

—  Das  Kobaltultramarin  und  die 
Köperfarbe.    400. 

*SteinbrOce.  Mineralwasser  ron 
Neuragoczi  bei  Halle.     1054. 

Steiioieil.    Beaserache  Toise.    3. 

*-—  Anwendung  des  Prismas.   480. 

♦Steltzneb.  Carpenler's  Schlepp- 
netz-Untersuchungen.    1043. 

—  Ursachen  einer  ehemaligen  Eis- 
seit.     1069. 

♦Stephan  (Marseille).  Nebelflecken. 
759. 

(*) —  Commissionabericht  der  fran- 
zösischen Expedition  über  die 
Sonneufinaterniss  1868.    799. 

*Stern.  Theorie  der  Resonanz 
fester  Körper.    287. 

Sternschnuppen.    808. 

Sternschauppenbeobachtungen  von 
verschiedenen  Orten.     822,  823. 

^Sternschnuppen  in  Italien.    823. 

Sternschnuppen  zu  Munster.    832. 

Stevenson,  T.    Reflektor.    493. 

*—  Thermometer.    636. 

^Stewart,  B.  Gleichgewicht  einer 
Hülle  mit  bewegtem  Körper.  100. 

•_-  Wärmespektra.     623. 

• —  und  B.  LoEWY.  Pendelbeob- 
achtungen.    106. 

* —  cf.  de  la.Rue.     806. 

* —  Nordlichter  und  Erdmagnetis- 
mus.   856. 

*Stingl,  J.  Quellabsätze  aas  Tep- 
litz.     1054. 

^Stoddaro,  J.  GonceDtration  der 
Schwefelsäure  bei  niedriger  Tm- 
peratur.    699. 

^Stores.  Harcourt's  Untersuchon- 
gen  über  Durchsichtigkeit  des 
Glases.     331. 

*—  Harcourt's  Untersuchungen  über 
ontische  Gläser.    401. 

—  Meeresströmungen.    1033. 
Stokvis,  f.     Fester  Aether  und 

Chloroform.    688. 


Stolba.  —  Tarrv. 
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Stolba.     Vernickeln.    700. 

^Stone,  J.  Nutationsbestiminang. 
100. 

— ,  E.  J.  10  jährige  Periode  der 
Temperatur  am  Kap.     866. 

* —  IrrthRmer  bei  Beobachtung  des 
Venusdurchganges.     758. 

*— ,  G.  J.  Discordante  Beobach- 
tungen.    107. 

• — ,  O.  Zenithteleskope  fiir  den 
Venusdurchgang.     759. 

(*) —  Sternenwnrme.     624. 

Stoney,  6.  J.  Spektralskala  mit 
reciproken  Wellenl?ingen.    336. 

—  Ueber  die  Gasspektren.     333. 

—  und  J.  E.  Reynolds.  Ueber 
Gasspektra.    333. 

* — ,  J.    Neues  Mikroskop.    507. 

* —  Ursache  der  Durchsichtigkeit. 
332. 

*Storey  cf.  AsHTON.    533. 

(*)Strahlenbrechung  in  der  Atmo- 
sphäre (Bericht).     766. 

*Stransky,  M.  Grnndzüge  der 
Molekuinrbewegung.    82. 

Streintz,  H.  Der  Mond  und  die 
meteorologischen  Erscheinungen. 
861. 

Stroumbo.     Hebel.    98. 

'* —  Wissenschaftliche  Philologie.  82. 

*Strütt.  Theorie  der  Resonanz. 
287. 

—  Experimente  Tiber  die  Farbe. 
483. 

♦—  Das  Gelb.    489. 
— ,    J.  W.     Reflexion    des  Lichts 
▼on  durchsichtiger  Materie.    298. 

—  Doppelbrechung.    302. 

—  Zerstreuung  des  Lichts  durch 
kleine  Theilchen.    307. 

* —  Ueber  die  Werthe  des  Integrals 
ß  Qn,  Qv,  d^.Qn,  Qy     315. 

* —  Correktion  der  physikalische 
Grossen     darstellenden    Gurren. 

316. 

—  Das  Licht  des  Himmels.    445. 
*-  Farbe.    490. 

"»—,  W.     Das  Himmelslicht.     761. 
* —  Erklärung  der  Corona.     797. 
Struve,  H.     Studien   über  Ozon. 

loai 

Stuart  et  Stamkart.    14. 


♦Stuart  cf.  Bi.^ger.     586. 
♦StObel,  A.  cf.  W.  Reiss.    910. 
Stur.     Erdbeben    von    Elana    im 

Karst.     1075. 
♦Sturm  am  26.  Okt.  J870.     920. 
Sudlicht  im  Oktober  1870.    852. 
♦SuEUR,   A.   le.      Die  Nebel    der 

Argo    und    des   Orion    und    das 

Spektrum  des  Jupiter.    399. 
♦ —  Beobachtung   des    Orionnebels 

lind  des  Jupiter.     399. 
* —  Das  Melbourne- Teleskop.  506. 
Suhle.    Einfluss  der  Windrichtung 

auf  die  Feuchtigkeit.     926 
♦SuTTON.  Einfluss  des  unterschwef- 

ligsauren  Natrons  auf  Bromsilber 

unter  Einfluss  des  Liclits.  478. 
SwAN,  W.  Pendel-Autograph.  88. 
♦ —  Wellenlängen  der  Kohlenwnsser- 

Spektrastoffe.     398. 

—  Wirkungen  des  Lichts  auf  dop- 
pelt-chromsaure Alkalien  und  Ge- 
latine.    461. 

—  Lichtempfindlichkeit  des  Kaut- 
schuks.    461. 

♦Symb.  Spec.  Gewicht  des  Kaut- 
schuks.    57. 

— ,  J.  Zerreissungsf^jhigkeit  ver- 
schiedener Kautschuksorten.  195. 

♦Symons,  J.  Strahlende  Wirkung 
der  Sonne.     903. 

♦—  Bericht  über  den  Regenfall  auf 
den  britischen  Inseln.     939. 


Tacchini.      Flervorragungen    der 

Sonnenatmosphäre  und  Planeten- 

stellungen.     792. 
♦ —  Protttberanzen- Beobachtungen 

zu  Palermo.    807. 
♦—  cf.  Secchi.    806. 
♦Tait.  Wärmeleitung  von  Metallen. 

618. 
— ,  P.  G.    Thermoelektricität.  706. 
—  Geologische  Zeit.     1021. 
Talbot,   U.  F.      Entfernung    der 

Fixsterne.     366. 
♦ — ,  F.     Entfernung  der  Fixsterne. 

760. 
Tarry.     Nordlicht   im    November 

zu  Brest.     846* 
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Tastes.  —  Thomsom. 


Tastes.  Neues  Mittel  zur  Fort- 
bewegung von  Ballons.     177. 

—  Atmosphärische  Strömungen  11. 
Wetterprophezeihung.     862. 

•Taurines.    Dynamometer.    107. 

♦Taylor,  W.  C.  Erdbeben  in 
New- Jersey.     1080. 

Technische  Anwendungen  der  me- 
chanischen Wrtrmetheorie.    529. 

Teclu,  N.  Analyse  des  Meteoriten 
Ton  Goalpara.    825. 

♦Telegramme  über  die  Sonnenfinster- 
niss  Dec.  1871.    803. 

♦Telegraphen wesen  in  England.  739. 

♦Telegraphie  fWr  militlirischeZwecke. 
739. 

♦TelegrajJliische  Witterungsberichte 
von  den  Azoren.    873. 

^Telegraphische  Witterungsberichte 
aus  Oesterreich.    973. 

♦Tennant.  Messung  elektrischer 
Widerst/inde.     693. 

♦ — ,  J.  F.  Sonnenfinsterniss  am 
11./12.  1871.    803. 

Temperatur.     885. 

♦Temperatur,  niedrige,  in  England. 

•W/4. 

♦Temperatur  von  Port  Denison 
(Australien).     905. 

*Temperatur  im  Januar  1871  in 
Norwegen.     904. 

♦Temperatur  im  Dezember  1870  in 
Norwegen.    904. 

Temperatur  von  Alten.    895. 

♦Temperatur- Maximum  und  Mini- 
mum (3  Arb.)  nach  Jelinek  Jahrb. 
903. 

♦Temperaturmittel  nach  Jelinek*s 
Jahrbuch  (mehrere  Arbeiten).  903. 

Terquem,  A.  Klangfarbe  der  Si- 
renentöne.   253. 

*Tessi6.  Erleuchtungsmethode  zu 
ßuflalo.    406. 

♦ — 's  SauerstofFbeleiichtung.     407. 

(*)Thal6n.  Spektrum  des  Jod- 
dampfes.   402. 

'(♦)Than.  Ozon  bei  schneller  Ver- 
brennung.    585. 

Theorell  s  Meteorograph.    877. 

Theorie  der  CapillaritJit.     1082. 

Theorie  der  ElektricitÄt.     627. 

Theorie  des  Magnetismus«    627. 


Theorie  der  Kette.     675. 

Theorie  des  Lichtes.     291. 

Theorie  der  Wärme.     511. 

•Theorie,  elementare,  der  Luft- 
maschinen.   533. 

Theorie  und  rermischte  Beobach- 
tungen der  meteorologischenOptik. 
743. 

ThermoelektricitSt.     706. 

♦Thermometer  -  Registrirungen  der 
Munchener  Sternwarte.     885. 

Thermoroetrie  und  Ausdehnung. 
535. 

♦Tbirion.  Mittel,  einen  schnell 
bewegten  Zug  aufsuhalten.     104. 

♦Thoma,  J.  Regulator  filr  Wasser- 
räder etc.     107. 

Thompson,  G.  C.    Sonnenhof.  765. 

— ,  W.  G.  Nordlicht  bei  Tage. 
838. 

♦Thomsen,  J,  Angebliche  Ablei- 
tung des  Avogadro'schen  Gesetzes. 
528. 

—  Berichtigung.    547. 

—  Ungenauigkeit  der  ron  Favre 
und  Silbermann  gemachten  ther- 
mo  -  chemischen  Bestimmungen. 
547. 

—  Wärmemenge  bei  Neutralisation 
von  Basen.    547. 

—  Affinität  des  H  snm  Cl,  O  und 
N.    560. 

—  Irrthnmer  in  einer  Abhandlung 
von  Deville  und  Hautefeuille. 
560. 

♦ —  Chlorbereitung  aus  Chlorwasser- 
stoff und  Sauerstoff.     582. 

♦ —  Reciproke  Verbrennung.     583. 

(♦) —  Thermochemische  Ünler- 
suchungen.     585. 

—  Specifische  Wärme  von  Losun- 
gen.   604. 

♦Thomson  y    J.      ContinuitJ^t    des 

flüssigen  Zustandes.    599. 
— ,  J.     Verwitterung  durch  K*^lte. 

870. 
Thomson,   W.     Bestimmung   des 

Ortes  eines  Schiffes.    22. 
♦ —  Astronomische  ühr.    47. 
Thomson,  W.  Grosse  der  Atome.  59. 
♦ —  Das  Gesetz  der  Gravitation  und 

Biogenesis.    100. 


Thomson.  —  Troost. 
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Thomson,  W.  Hydrokinetische  Un- 
tersuchnngen.     134.  *150. 

* —  Bruch  zäher  fester  Korper  durch 
Scheren.     188. 

* —  Rede  in  der  British  Association 
zu  Edinbnrg:.    398. 

—  Oleichgewicht  des  Dampfes  anee- 
krQmmter  Flussigkeitsoberflncne. 
597. 

—  Constante  DanielFsche  Batterie. 
666. 

—  Modificirte  Wheatstone'sche 
Brücke  etc.    675. 

—  Meeresströmungen.    1033. 

* —  Die  Tiefen  des  Meeres.    1042. 

* —  Untersuchungen  im  atlantischen 
Ozean.     1042. 

* —  etc.  Bericht  über  Fluthbeob- 
achtungen.     1043. 

Thorpe.  Dampfdichtebestimmun- 
gen.   58. 

*—  Photochemie.    478. 

— ,  T.  E.  u.  E.  H.  Morton.  Wasser 
des  irlAndischen  Meeres.    1023. 

Thraen.  Sternschnuppen  vom  10/8. 
1871.     818. 

—  Sternschnuppenbeobachtungen. 
822. 

*TuiJLE.  Dichtigkeit  der  Sonnen - 
atmosphäre.     798. 

♦Thurston,  H.  Merkwürdiges  Me- 
teor.   817. 

^TiCHBORNE.  lieber  Dissociation. 
81. 

—  Molekular  -  Dissociation  durch 
Wärme.     222. 

*Tiefseeforschoogen.     1042. 
TuLGHMAN.      Neues    mechanisches 

Agens.     191. 
*TiLLY.      Studien    iiber   Reibung. 

200. 
TiNTER.      Das   metrische  Urmaass 

in  Oesterreich.    6« 

*Ti8SANDiER,  G.  Die  Ballons  bei 
der  Belagerung  von  Paris.     178. 

*Ti88ANDiER.  Zusammensetzung  des 
Regenwassers.    946. 

*TissoT.  Meteorologisches  aus  der 
Provinz  Constantine.    871. 

* —  Provinz  Constantine.    1021, 

*ToBLER.  Neuere  elektrische  Er- 
findungen.   739. 


*ToDHVNTEB,  J.  Meridianmcssung 
in  Lappland.    46. 

—  Ueber  Jakobi's  Theorem.    131. 

TöPLER,  A.  Anzahl  der  Funda- 
mentalpunkte eines  beliebigen 
Systems  von  centrirten  Kugel- 
flächen.    309. 

ToLLENS,  B.  Siedepunkt  u.  spec. 
Vol.  des  AUjIalkohols.    49. 

—  Siedepunkt  und  spez.  Volum  des 
Allylalkohols.    592. 

^OLLiNGER.  Atomw.'irmedesStick- 
stoifs.    582. 

(*) — AtomwnrmedesStickstbff8.610. 

ToMMASi*s  Flttthmaschine.     123. 

♦ToMASi,  E.  Dynamische  Arbeit 
durch  Ausdehnung  der  FKissig- 
keiten.    532. 

* —  Ausdehnung  der  Flüssigkeiten 
zu  hydraulischen  Pressen  ver- 
wandt.   532. 

ToMUNSON.  UebersHttigte  Losun- 
gen und  dieNucleus- Wirkung.  21 6. 

(*)— ,  Ch.  Uebersnttigte  Salzlösun- 
gen.   222. 

*—  üebersättigte  Salzlösungen.  222. 

(*)—  Einfluss  niedriger  Tempera- 
turen auf  übersättigte  Salzlösun- 
gen.   223. 

(*)ToMLiNSON.  Ein  in  der  Mutter- 
lange  unsichtbares  Salz.    332. 

♦Torpedos,  elektrische.    738. 

♦TosELLi.    Taucherglocke.    149. 

♦ —  Einfacher  Apparat  für  die 
Luftschifffahrt.     178. 

♦—  Torpedo.     738. 

*Tremeschini.  Sonuenflecke  im 
Mai.    806. 

Tresca,  H.  Hobelsplihne  der  Me- 
talle.    183. 

—  Torsion  über  die  Elasticitäts- 
grenze  hinaus.    197. 

Tresca.  Biegungsversuche  an  eiser- 
nen Schienen.     198. 

• —  Deformation  fester  Körper.  200. 

♦—  Hobeln  der  Metalle.    203. 

♦TRBUTLER,G.Wasserhahende  Kraft 
der  Bodenbestandtheiie.     221. 

Tribe  siehe  Gladstone.    65.  66. 

*Tribe  cf.  Gladstone.    705. 

Troost  u.  HautefeviLle.  Spektra 
des  C,  Bo,  Si,  Ti  und  Zr.    373. 
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TBoost.  —  VenaKt« 


Troost,  L.  u.  P.  Hautefeuille. 

Verflüchtigung  des  Kiesels  and 
Bors.    590. 

Troost  u.  Hautefeuille.  Wärme- 
erscheinung bei  der  Umwandlung 
▼on  Untersalpelersäure  in  Salpeter- 
sl'iure.     573. 

Truwbrid»e.  Neues  Galvanometer. 
674. 

*Tscf]ERBATScuoFF.  Eiu  Salz  in 
verschiedenenen  Hydraten.     223. 

*TscHERMAK,  G.  Isomorphie  im 
triklinen  System.     83. 

—  Fluorescirender  Bernstein.   413. 
*~,  G.     Pyroxen.    448. 

— ,  G.     Meteorstein  von  Goalpara. 

824. 
* —  Meteoreisen  von  Atakama.  828. 
♦ —  Meteorit  von  Murzuk.    829. 
*—  Shcrgotty-Meteorir.    829. 
Tuchschmidt,  C.  u.  O.  Follenius. 

Lüslichkeit   des  Schwefelkohlen- 

stofis  in  Alkohol.     208. 
(*)TucHscHMiD.    Einfluss  der  Tem- 
peratur auf  Circularpolarisation. 

454. 
*TüCKETT,  F.     Hühenbestimmung 

mit  dem  Thermobarometer.  1060. 
*TüPMANN,  G.  L.  Növembermeteore. 

818. 
*Turkestan  nachHayward  etc.  1021. 
TwiNiNG,  A.  C.  Erdbeben  in  Nord- 

ameriko.     1076. 
*TYLERy  H.    Dampfpumpe.     533. 
*Tyndall.     Rede.    82. 
— 's  Respirator  fiir  Feuerwehrleute. 

227. 
* —  Transmission  des  Schalles.  286. 
*—  Ueber  den  Schall.     287. 
*— ,  J.  Die  Farbe  des  Wassers.  316. 
(*) — ,  J.     Wirkung   von   Strahlen 

hoher  Brechbarkeit  auf  Gase.  478. 

—  Die  W/Irme  eine  Art  der  Bewe- 
gung.    512. 

(*)— ,  J.     Polarisation  der  Warme. 

623. 
* —   Zeit    itlr    das    telegraphische 

Zeichengeben.     740. 
*—  Bildung  der  Wolken.     933. 
*— ,  J.     Staub  in    der  Luft.     875. 
♦  — ,  J.     Theorie  der  Krankheiten. 

875. 


^Tyndall.     Blaue  Farbe  des  See- 

Wassers.     1044. 
^Typensetzmaschine.     535. 

'^Vebersicht  (Temperatur)  des  Nie- 
derl.  Jahrbuchs.     902. 

*Uebersicht  meteorolo$i;ischer  Beob- 
achtungen 1870.     977. 

*[Jloth.  Wasser  des  KarlsbruDoess 
zu  Nauheim.     1056. 

*  Umsetzung     Ton      Bewegung    in 

WSrme.     531. 
Ungleichheiten  der  Mondbewegun^. 
88. 

*  Unregelmässige  Fluthbewcgung  bei 

Neu-Seeland.     1043. 


Valcoürt,  de,  Winter  70/71  m 
Paris.    892. 

^Valentin's  Anwendung  des  Spek- 
troskops zur  Untersachuug  d« 
Blutes.     400. 

Valey,  C.  f.  (Varley).  Elektrische 
Ströme  beim  Erdbeben.    1073. 

Varley,  C.  F.  Entladung  der 
Elektricität.    659. 

—  Polarisation  metallischer  Ober- 
fllicben.    691. 

♦ — ,  S,    A.      Magnetische    ünter- 

suchungeu.     729. 
* —  Magnetisches  Paradoxon.  729. 
Varley^  Nadeltelegraph.    737. 
Valson  cf.  Favre.     572. 
— ,  G.  A.     MolekulareigenscbaAen 

der  Lösungen  and  ihre  Dichti^ 

keiten.    51. 

—  Capillarität  und  Dichtigkeit  ron 
Salzlösungen.     203. 

Valson.  Volamveranderung  bei 
der  Salzlösung.    214. 

*— ,  C.  A.  Dichtigkeit  ton  Sah- 
lösuDgen.    222. 

♦Vaughan,  D.  Sekundäre  Plane- 
ten.    759. 

Vavqdelin.  Meteor  am  17/3. 1871. 
814. 

Venant,  de  St.  Wellen  von  con- 
stanterund  periodischer  Hohe.  112. 

—  Bewegung  des  Wftssers  io  Stro- 


Venant.  —  VogeI. 
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tnen  mit  Rucksicht  auf  die  Flotb. 
135.    cf.  Saint-Vknant. 
Venant,  de  St.    Formeln  über. die 
elastischen  Krlifte  in  einem  festen 
Körper.     180. 

—  Dinerentialgleichungen  über  die 
inneren  Bewegungen  dehnbarer 
fester  Körper  etc.     186. 

—  Ergänzung  zu  den  Differential* 
gleicbungen  etc.     186. 

—  Einfluss  kleiner  Deformationen 
auf  elastische  Kräfte.     193. 

—  Mechanik  dehnbarer  Körper.  197. 
Verbreitung  der  Wärme.     617. 

*  Verhalten  einiger  explosiver  Stoffe 
gegen  den  Induktionsfunken.  722. 

Verbier,  le.  Meteor  am  1/8.  1871. 
815. 

•—  Meteor  am  15/7.    817. 

* —  Auguststernschnuppen.  817.818. 

*—  Novembersternschnuppen  1871. 
818. 

* —  Novemberstemschnuppen  1871. 
(4  Arbeiten).    819. 

* —  Antwort  gegen  Faye.     819. 

* —  Verschiedene  Sternschnuppen- 
beobachtungen.    820. 

—  üeber  Tabry's  Nordlichtbeob- 
achtung.   846. 

♦Versuchsresultat  der  Lichtmes- 
sungscommission.    406. 

♦Vesuv  im  Ausbruch.     1079. 

ViDAL.Wirkungd.gelben  Ijichts.  462. 

ViERORDT.  Zur  quantitativen  Spek- 
tralanalyse.    391. 

— ,  K.  Lichtstärke  der  Sternspek- 
tren.    403. 

—  A  nwendung  des  Spektralapparats 
zur  quantitativen  Bestimmung  von 
Farbstoffen.    391. 

♦ViLLARCEAu,  Y.  Kleine  Oscilla- 
tionen  eines  beliebigen  festen 
Körpers  etc,     102. 

♦ —  Bewegung  der  HorizontalmOhlen. 
106. 

* —  Die  o'ARRESx'sche  Formel.  760. 

♦—  Gestalt  der  Erde.     1019. 

(♦)ViLi.ARi,  E.  Elasticität  des  Kaut- 
schuks.    191. 

*—  Zeit  zum  Magnetisiren  von  Flint- 
glas und  Drehen  der  Polarisations- 
ebene.    454. 

ForUcbr.  d.  Phyt.  XXVil. 


(♦)ViLLABi.  Wärmeentwicklung  beim 
Ausziehen  von  Kautschuk.    547. 

*  — ,  E.  Dauer  der  diamagnetischen 
Wirkung.    729. 

* —  Dauer  der  diamagnetischen  Wir- 
kung.    734. 

* —  Erscheinungen,  welche  sich  kund 
geben  etc.    735. 

♦Vincent,  Ch  W.  Regelation.  600. 

— ,  W.  Magnetismus  und  statische 
Elektricität.     725. 

(*)ViOLLE,6.  Mechanisches  WJirme- 
Squivalent.     515. 

'^VioLLBT.  Das  Gefässger/iusch. 
286. 

ViRTUE,  P.  Hydraulische  Druck- 
messer.    125. 

Vogel,  A.  Zersetzung  des  Jod- 
silbers.   382. 

* —  Einfluss  der  Temperatur  auf 
die  Leuchtkraft  des  Leuchtgases. 
407. 

* —  Intensitjit  cj^s  Lichtes  durch 
Nitroprussideisen  bestimmt.  407. 

—  Zersetzung  des  Ferridcyankaliums 
durch  Sonnenlicht.     460. 

* — ,  Aug.  Technische  Lichtanwen- 
dungen.    479. 

*— ,  A.  Technische  Anwendungen 
des  Lichts.    480. 

— ,  H.  Spektralanalytische  Beob- 
achtungen zu  Bothkamp.     363. 

—  (Bothkamp).  Spektroskopische 
Beobachtung  des  Kometen  L  1871. 
366. 

—  (Bothkamp).  Spektra  der  Blitze. 
371, 

♦—  Oxyhydrogenlicht  zu  New  York. 

406. 
♦ —  Fabrikation  von  Sauerstoff  und 

Wasserstoff.     408. 

—  Das  unsichtbare  photographische 
Bild.    458. 

—  Lichtempflndlichkeit  des  rothen 
Blutlaugensalzes.    460. 

* —  Photographisches  Copiren  mit 
kohlensaurem  Ammon.    478. 

♦—  Lichtpausprocess.    479. 

♦ —  (Bothkamp).  Spektrum  des 
Nordlichts.    856. 

*—  (Bothkamp).  Sternwarte  zu 
Bothkamp.    872. 

7? 
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Vogel.  —  Watt?. 


(*)VoGBL.  Spektroskopische  Beob- 
achtung der  Rotation  der  Sonne. 

798. 

—  (Bothkamp).  Spektrum  des  Nord- 
lichts.   833. 

Vogelsang,  II.     Schwefel krystal- 

litp.     78. 
— ,  H.     Ueber  KrystalUte.     78. 

—  Merkwürdiger  Brunnen.     120. 
(*) —  Merkwürdiger  Brunnen.  1054. 
•Vogt.     Nitroglycerin.     582. 
VoHL,   H.     Das   Rheinwasser   bei. 

Köln.     1048. 

♦VojÄCEK.  Traciren  mit  Aneroi- 
den.     179. 

* —  Traciren  mit  Aneroiden.    884. 

VoLPiCELLi.  Umwandlung  der  le- 
bendigen Kraft  in  W^rme.    511. 

*Vry,  J.  DK  (Vbu).  Werth  der 
Chinarinden  durch  Polarisation 
bestimmt.     454. 

*Vulkan  auf  Hawaii.     1079. 

Vulkane.     1078. 

Vulkanische  Erscheinungen.     1072. 

♦Vulkan  Tinakaro.     1079. 


Wärmelehre.    509. 
WSrmeleitung.     617. 
"Wärmestrahlung.     618. 
*Wärmequautität,  entwickelt  durch 

zusammengedrückte  Luft.    528. 
♦Wagner,  A.   Wasseruntersuchung. 

1055. 

♦Wahl.  Ritceue*s  Induktionsap- 
parat.    738. 

♦Wakefield,  Tu.  Quellgebiet  des 
weissen  Nil.     1050. 

♦Walenn,  H.     Sonnenflecke.    805. 

♦Wales,  D.     Cvclonen.     921. 

♦Walker,  J.  J.  Pendelbeobach- 
tungen  in  Indien.     100. 

Wallace,  A.  R.  Präcession  der 
Nachtgleichen  und  geologisches 
Klima.     1014. 

—  Theorie  der  Oletscherbewegung. 
1063. 

♦  Waltenuofen  ,  V.  Bestimmung 
der  Vergrosserung  des  Gesichts- 
feldes.   607. 

—  Nors  Therroosäule.    711. 


Waltenhofen,  V.    Neue  Form  der 

NoS'schen  Säule.    712. 
{*)—  Einfacher  Apparat  etc.    731 
(♦) —  Anziehung,  welche  eine  Mag- 

netisirungsspirale  anf  einen  be« 

weglicheu  Eisenkern  aububt.  729. 
{*)—  Elektromagnetische  Tragknft. 

734. 
(*) —  Das  L^Nz-JACoef  sehe  Gesetz. 

734. 
Waltkrshavsen,  S.  V.  Isomorphis- 
mus mehrerer  SaUe.    83. 
♦Walz.    Meteorologische  Berichte 

aus  der  Pfalz.     974. 
♦Wanklyn.  Constitution  der  Sake. 

80. 
(♦)Warbur6,E.  EinflussTonSchwia- 

gungen  auf  den  Ma^etismus.  387. 
♦Ward,  Th.    Optisches  PhänomeD. 

490. 
♦Warren,  B.     Galvanisirtes  Eisen. 

706. 
Warren's  Hoheamessungen  in  Jor- 

danland     1058. 
Warrinoton,  R.     Loslichkett  von 

phosphorsaurem  Kalk  in  kohleo- 

säurehaltigem  Wasser.  213. 
Warsop's  Luftmaschine.  534. 
Wartha,   H.     Lösungsmittel  für 

Indigoblau.     209. 
*— ,  V.      Mikroskopische  Struktur 

des  Mondsteins.     460. 
— ,  V.     Das  BALLo'sche  Schwefel- 

kohlenstoühjdrat.     587. 
* Wartija.  Verbrennung  von  Saoer- 

Stoff  in  Leuchtgas.     582. 
(*)—  Fester  Schwefelkohlenstoff.600. 
Wasser  des  Katrin e  Sees.    1055. 
*Wasserliißpumpe.     151. 
Waszmuth.     Arbeit  beim  Magoe- 

tisiren  eines  Eisenstabes.    724. 
—  Arbeit  beim  Magnetisiren  eines 

Eisenstabes.     732. 
*Waterhoü8e.    Neuer  Lichtdruck- 

process.     480. 
Watkin.     Hydroklinometer.    24. 
*Watson.     Experimente  über  ge- 

wbse  Schwingungen.    286. 
♦Watts,  W.  M.    Doppelte  Spektra, 

398. 
(*}~    Spektra    des     Kofalenstofi. 

403. 


Watts.  —  Whitney. 
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"Watts,  W.M.  Spektra  des  Kohlen- 

stofis.    385« 
(♦)-,  M.     Hare's  Gebläse.    586. 
Webb,  t.  W.    Dynameter.    504. 
*— ,  W.    Der  Jupiter.    759. 
* —    Photographien     der    August- 

finsterniss.     800. 

*  Weber  (P.).     Sonnenfleek  -  Beob- 

achtungen.    804. 

—  (P.).  Eigenthümliche  Erschei- 
nung beim  Sonnenuntergänge.  762. 

* —  Sonnenfinsterniss  im  Dezember 

1870.  802.  , 

* —    (P.)'       Auguststernschnuppen 

1871.  818. 

—  (Peckeloh).  Aprihiordlichter  187 1 . 

845. 

*-  (Peckeloh).  Nordlicht  im  Fe- 
bruar 1871  und  Dezember  1870. 
853.  854 

*—  (Peckeloh).  Zodiakallicht  im 
November  1870.    857. 

* —  (Peckeloh).  Nordlichter  im 
M^irz,  April  u.  10/8.  1871.  854. 
855. 

—  Lichtprocess.    854.  855. 

* —  (Peckeloh).  Lichtprocesse  im 
November  1871.    855. 

(*)— ,  R.    Amorpher  Schwefel.   80. 

— ,  W.  Elektrodynamische  Maass- 
bestimm uugen.     627. 

'*' —  Galvanische  Batterien.    672. 

*  Wedelst  Adt,  v.    Wärme,  Elek- 

tricität,  Licht.     316. 
♦Weigelt,  C.      Oechsle's   Most- 
waage.    56. 

*  Weinberg  ,    J.       Meteorologische 

Beobachtungen  in  Moskau.    975. 

Weinuold.  IJmkehrung  der  Na- 
triumlinie.    345. 

(*)  —  Vergleichbare  Spektralskala. 
398. 

Wensch,  E.  Elektrische  Pendel- 
uhren.    44. 

*  Weiler,    A.      Problem    der    drei 

Körper.     101. 

♦Weisbach.     Piözometer.     152. 

♦Weiser,  £.  Meteorologisches  aus 
der  Türkei.     973. 

Weiss,  E.  Aenderungen  der  Re- 
duktionselemente eines  Instru- 
ments.   41« 


Weiss,   E.      Die   Vogelsang'schen 

Krystalliten.    78. 
(*) —  Die  Sonnenfinsterniss  1868. 
.799. 

—  Mikrometerapparate  an  Fern- 
röhren.   497. 

♦ —  Expedition  nach  Aden.     800. 

♦ —  Höhe  der  Sternschnuppen.  820. 

* —  Klimatische  Verhältnisse  Nord- 
Afrikas.     973. 

*Webner,  R.  Wasserhebung  durch 
Dampfdruck.     531. 

♦  —  Kolbengeschwindigkeit  der 
Dampfmaschinen.    533. 

* — ,  R.  Alien-Dampfmaschine.  535. 

*Webnik.  Salzgenalt  der  Meere. 
1044. 

Wernicke,  W.  Dispersion  und 
Brechung  im  Jod-,  Brom-  und 
Chlorsilber.     325. 

(*)  —  Brechungsindices  dunkler 
Körper.    332. 

*Wärotte,  A.  Verdampfungsappa- 
rat.   599. 

♦Wettertelegraphie  in  den  Verei- 
nigten Staaten.    739. 

♦Wettertelegraphie  in  den  Verei- 
nigten Staaten.    873. 

Wettstein.  Luftströmungen  und 
Föhn.     919. 

♦Weyde,  van  der.  Neues  Ver- 
fahren zur  Prüfung  des  Petro- 
leums auf  seine  Entflammbarkeit. 
583. 

*Weieau)on.  Spektroskop  für  die 
Sonnenfinsterniss-Expedition  507. 

Wheatstone,  Ch.  Versuche  über 
Circularpoiarisation.     443. 

(*) —  Irrthum  bei  elektroskopischen 
Untersuchungen.     651. 

* — *s   automatisches  System.     739. 

Whitehouse,  W.  Mikrobarograph. 

879. 
Wbiteside  Cook.    Einwürfe  gegen 

die    dynamische    Wärmetheorie. 

512. 
Whitfield,   H.  8.      Tornados   in 

den   südlichen    Verein.    Staaten. 

912. 
Whitney,  J.  D.      Höchste  Partie 

der  Feisengebirge.     1058. 

—  Erdbeben  und  Vulkane.    1073. 
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WiBKL.  —  Witterutigs  Verhältnisse. 


*WiBEL.  Spec.  Gewicht  des  Goldes. 
57. 

WiderstandsOibigkeitschmiedeeiser* 
ner  Röhren.     194. 

♦Wiesbauer.     Meteor.    817. 

•— ,  J.     Föhn  in  Kärnten.     920. 

♦WiESENTHAL.  Dhs  elektromagne- 
tische Blocksystem.     739. 

*  Wieser,  H.     Efflorescenzen  vom 

Lago  d*Ansan(o.  1047. 
WiLBR4NO,    J.      Nordlichter    und 

Wolkenbildungen.  835. 
"^WiLD,  H.  Ausdehnung  des  schwei? 

zerischen    Normal  -  Maassstabes. 

46  cf.  IV.  20. 

—  Fiillung  von  Barometer  röhren. 
154. 

—  Ueber  Plantamour  und  Hirsch*s 
Arbeit  über  Ausdehnung  eines 
Silberstabes.     537. 

—  Instruktion  für  meteorologische 
Beobachtungen.     860. 

—  Tafeln  zur  Berechnung  der  me- 
teorol.  Beobachtungen.     861. 

—  Reinigung  des  Quecksilbers.  878. 

—  Ersatz  des  Quecksilberbarometers. 
878. 

* —  Füllung   von  Barometerrohren. 

883. 
* —  Temperatur-Compensation   des 

Wagebarometers.     883. 

—  Windverhrdtnisse  in  Sibirien.  917. 

—  Annalen  des  Central- Observato- 
riums in  Russland.     948. 

—  Bericht  des  physikalischen  Cen- 
tral-Observatoriums  1870.     970. 

—  Bestimmung  der  Elemente  des 
Erdmagnetismus  zwischen  Peters- 
burg und  Tiflis.     984. 

*  Williams,  W.  M.    Das  Echo  von 

Albert  Hall.    286. 

—  Bessemer-Spektrum.    387. 

*—  Ueber  Eisen  und  Stahl.     400. 

— ,  J.    Ein  altes  Teleskop.    493. 

— ,  W.  M.  Eine  allgemeine  Atmo- 
sphäre.    756. 

* —  Brennstoff  der  Sonne.    797. 

— ,  M.  Eruptionstheorie  der  Co- 
rona.    810. 

—  Gewitter  zu  Preston.     1002. 
WiLLiGEjf,  T.  D.  Natürliche  Maasse. 

14. 


Willigen,  v.  d.  Einfluss  der  Be« 
wegung  der  Erde  auf  die  Difllnk- 
tionsphäuomene.     330. 

*—  Ueber  die  Holtz'sche  Mascbioe. 
651. 

♦WiLns,  R.  Prinzipien  der  Me- 
chanik.    100. 

'^Wilson,  L.  Photographie  von 
der  amerikanischen  Regierung  so- 
gewandt.     480. 

—  Wärme  und  Elektricitiit.    690. 

— ,  J.  M.  Entstehung  des  Nord- 
lichts.    855. 

Wimm£l,  Th.  Schmelz*  und  Er- 
starr ungstemperatur  der  Fette. 
588. 

*Winchell,  N.  II.  Michigao-See. 
1046. 

*WiNCKLEB.  Theorie  des  Erd- 
drucks.    100. 

* —  Theorie  grader    TrJ-iger.    lOi. 

Winde.     911. 

♦Winde  und  Sturme  in  Oesterreich. 
920. 

*WindTertheilung  nach  ProcenteD 
in  Oesterreich.    920. 

*WiNKLER,  A.  Theorie  des  Dampf- 
injektors.   532. 

*WiNSTANLi£Y,  D.  Finstcrniss- Pho- 
tographie.    803. 

*—  Tag-Nordlichter.     839. 

Winter  1870/71  in  Russland.   890. 

Winter  1870/71  im  hohen  Norden. 
892. 

♦WiSE.  Luftschifffahrt  und  Meteo- 
rologie.   875. 

WiSLiCENUs.    Ueber  Salpetersäure. 

81. 

*WiTLAciL.    Meteor.     817. 

Witte.  Theorie  der  Meeresströ- 
mungen.    1026. 

*WiTTEK.  Periode  der  relativen 
Feuchtigkeit  in  Wien.    927. 

— ,  H.  Regenvertheilung  in  Russ- 
land.    940. 

•Witterung  in  Kärnten.    945. 

♦Witterung  1870  in  Nord-Amcrib. 
971. 

Witter ungs Verhältnisse  in  Berlin 
1870.    886. 

Witternngsverhältnisse  in  Deatsch- 
land  1870  etc.    969. 


WitteruDgsverhältnisse.  —  Young. 
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'^'Witterangsverhältoisse  in  Panama 
und  das  gelbe  Fieber.    875. 

Witterungsverhältnisse  und  grosse 
Brände.     d33. 

WiTTSTEiN.  Gefrieren  von  Salz- 
lösungen.   588. 

*WiTTWBR,  W.  lieber  Hansemann's 
Buch,  ,yAtonie  etc.'^    82. 

*WöHLER.  Torsionsapparat  fiir 
Stäbe.    201. 

— ,  F.  VorlesuugsversucbuberDiffa- 
sionserscheinungeu.    211. 

"^ —  Angebliches  Meteoreisen.   828. 

WoJEiKOFF,  V.  Thermische  Wind- 
rosen und  Isothermen.    864. 

* —  Einfluss  des  Schnee's  auf  das 
Klima.    874. 

—  Winterkälte  im  Februar  1871 
in  Russland.     893. 

—  Temperatur  von  Ost  -  Sibirien. 
896. 

— ,  A.  Y.  Barometrische  Ampli- 
tuden und  Sturmbahnen.    906. 

— ,  ▼.  Ursache  niedrigen  Baro- 
meterstandes.    907. 

— ,  Ä.  V.  Wald-  und  Regenzonen 
des  Kaukasus.    937. 

— ,  V.  Regendichtigkeit  in  Russ- 
land.   940. 

* — ,  A.  V.  Regenvertheilung  in 
Russland.    944. 

* — j  V.  Schneefall  im  Oktober.  94Ö. 

— ,  A.  V.  Meteorologische  Arbeiten 
der  russischen  geographischen  Ge- 
sellschaft.   948. 

— y  T.  Meteorologisches  aus  Kras- 
nojarsk.     952. 

*WoLFF,  F.  A.  u.  Söhne.  Wasser- 
lufltpumpe.     150. 

— ,  J.  Innere  Architektur  der 
Knochen.     182. 

*WoLP  (Zürich),  üeber  die  per- 
sonliche Gleichune.     759. 

* — 9  R.    Sonnenflecke.    804. 

* —  Sonnenfleckcurve.    804. 

— ,  R.  Sonnenflecke  und  Nord- 
lichter.   849. 

—  Neues  Minimum-  und  Ma:iimum- 
Thermometer  von  Hermann  und 
Pfister  in  Bern.    881. 

—  Wind  u.  Niederschlag  in  Bern. 
913. 


Wolf,  R.  Schweizerische  meteo- 
rologische Beobachtungen.     947. 

WoLDBiCB,  J.  N.  Bodenfeuchtig- 
keit.    923. 

*  WoLFSBERGER.  Messung  der  Grösse 

der  Gasflammen.    332. 

* —  Instrument  zur  Messung  der 
Höhe  der  Gasflammen.     bO&. 

Wolken.     927. 

Wolkenelektricirät.    996. 

WoLPERT.  Procent  -  Hygrometer. 
880. 

*WooD.  Elemente  und  Verbindun- 
gen.    79. 

* — ,  W.  Neuer  Vulkan  auf  den 
Philippinen.     1078. 

*  Woodward,   J.  C.      Ueber    das 

Gelb.    489. 

*—  ,  J.  J.  Photographieen  histo- 
logischer Präparate.    478. 

*Woolf's  Dampfmaschinen.     531. 

*WoRLiE,  E.  U.  Praktische  Bat- 
terie.    678. 

(*)Wr£T8Chko.  Diffusion  von  Gas- 
eemengen.     222. 

*VfRiOHT,  A.  Formen  elektrischer 
Entladung.    665. 

*— ,  Ch.     Valenz.     79. 

*— ',  H.  Auguststemschnuppen.  818. 

— ,  R.  A.  Dichte  von  HBr  und 
HJ.    53. 

* —  Horizontale  Dampfmaschine. 
534. 

*Wüllerstorf-Ubbair,  V.  Wissen- 
schaftliche Verwerthung  des  Ane- 
roids.    884. 

WüLLNEBy  A.  Spektra  einiger  Gase 
in  Geissler'schen  Rohren.    341. 

{*)—  Veränderung  der  Spektra  mit 
Druck  und  Temperatur.    402. 

— ,  A.  Bemerkungen  zu  Thomsen's 
Versuchen  über  spec.  Wärme  der 
Lösungen.    605. 

Wübtenbebger  ,  L.  Der  Rhein- 
fall.    1049. 

Wunder,  G.  Isotrimorphismus  von 
Zinnoxyd  und  Titansäure.     77. 


VovNG,    C.  A.      Spektrum    der 
Chromosphäre.    356. 
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TOUNG.    —  ZÖLLNCB. 


YouNG,  C.  A.  Spektrum  der  Co- 
rona.   355. 

* —  Neue  Form  des  Spektroskops. 
399. 

*^  Spektroskopische  Bemerkungen. 
399. 

* —  Spektrum  eines  Sonnenflecks. 
«599. 

* —  Spektroskopische  Beobachtung 
der  Sonnenfinstemiss  in  Spanien. 
399. 

—  Spektroskopische  Bemerkungen. 
499. 

—  Spektroskop.    500. 

—  Sonnencorona.     795. 

*—  Berichte  über  die  Soonenfinster- 
niss  1870.    801. 

*—  Explosion  auf  der  Sonne.   807. 

* —  Die  Sonnentheorie  des  Nord- 
lichts.   807. 

* —  Elastische  Kraft  des  Wasser- 
dampfes.   539. 

*^  Amerikanische  Sonnenfinster- 
nissexpedition.    802. 

* —  Protuberanzen  -  Beobachtung. 
806. 

*— ,  F.  W.  Mineralquelle  in  Cath- 
lin.     1056. 

* — ,  Th.  M.  Meteor  zu  Konisha. 
817. 


SElivGERLS,  W.  Atomgewichtsregel- 

raässigkeiten.     73. 
'^Zaliwski.      Neue    Richtung    der 

Korper  im  Räume.     99. 

—  Selbststflndige  Bewegungen 
schwimmender  Körper.  128.  (auch 
föischlich  unter  I.  4  erwähnt). 

Zehfuss.    Dnrchmesser  und  Dichte 

der  Himmelskörper.     757. 
Zenger.  Tangentialwaage.  38.  *57. 
*— ,  V.     Nutoskop.     100. 

—  ,  K.  W.  Differentialphotometer. 
405. 

♦ —  Dampfmesser.     532. 
*— ,  V.     Dampfmesser.    535. 

—  Zwei  neue  hydroelektrische  Ket- 
ten.   669. 

— ,  W.    Neue  Thermosanle.    715. 


Zbnkek,  W.  Beobachtung  der  San- 
nenprotnberansen  im  mono-chro- 
matischem  Lichte.    346. 

*Zenker  cf.  Steihheil.    480. 

Zbttnow,  E.  Spec.  Gewicht  der 
Chromsäure.    49. 

Zbttmow.  Abänderung  der  Wasser- 
luftpumpe.     127. 

* —  Darstellung  von  CoUodion- 
papier.    478. 

Zetzschk,  E.  Aufsuchung  pinl- 
leler  Drehachsen.    S7. 

*ZxiiNEiu     Auaströmen   der  Gase. 

180. 
*—  Wirkung  des  Dlawohr-Äpptrates 

bei  Lokomotiveo,    180. 

—  Ausströmen  der  Gase  aus  6e- 
fössmündungen.     527. 

♦— ,  G.  Wirkung  des  Blasrohr- 
Apparates.    531. 

*ZiBKEL,  F.  Mikroskopische  Zu- 
sammensetsoDg  fon  Gesteinen.  83. 

*ZizMANN,  E.  Bilder  stroboskopi- 
scher  Scheiben.    490. 

Zodiakallicht.    850. 

*ZodiakaUicht-Beobachtunffeo.  856. 

Zöllner,  F.  Spektrum  des  Nord- 
lichts.   336. 

—  Einfluss  der  Dichtigkeit  und 
Temperatur  auf  die  Spektra  glü- 
hender Gase.    336. 

—  Temperatur  und  ph3mksliMhe 
Beschaffenheit  der  Sonne.    356. 

—  Botationsgeaets  der  Sonne  ood 
der  grossen  Planeten.    358. 

—  Neues     Rerersionsqpektroikop. 

362. 

—  Spektroskopische  Beobachtung 
der  Rotation  der  Sonne.    362. 

'—  Spektrum  des  Nordlichts.   367. 

—  ReversionsspektroBkop.    503. 

—  Stabilität    kosmischer   Massen. 

751. 

—  Periodicität    der    Sonneofleck^ 

785. 

—  Rotationsgesets  der  Sonne.  787. 
(*)—    Spektroskopisdic    Beobach- 
tung oer  Rotation  der  Sonne.  789. 

(*)—  Temperatur  der  Sonne.  797, 
(*)ZöLLNEB.   Spektroakopisebe  Be- 
obachtung der  Rotation  dcrSoone. 
798. 


Zöllner.  *—  Zuschlag. 
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Zöllner,  F.  Nordlicht  u.  Wolken- 
bildungen.    836. 

—  Ursprung  des  Erdmagnetismas. 
988. 

'"Zöllner's  Sonnentbeorie.    789. 

ZöppRiTZ.  Verhalten  des  Meer- 
wassers in  der  Nähe  des  Gefrier- 
punktes.   539. 

—  ,  K.  Statik  der  Polarmeere. 
1025. 


*ZouTEVEBN,   H.  V.     Nücatarakte. 

1051. 
^ZscHiESCHE.       Atomgewicht    von 

Lanthan  und  Didym.    80. 

'^ZUNTZ  Cf.  RÖHRIG.      586. 

^Zusammenhang  zwischen  spec.  Gew. 
und  Volumen.     56. 

Zuschlag,  C.  Widerstand,  welchen 
Kugeln  beim  Durchfallen  einer 
Flüssigkeit  erfahren.     143. 
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Verzeichniss    der   Herren,    welche    für    den   Jahrgang 
1871  (XXVIL)  der  Fortschritte  der  Physik  Berichte  ge- 
liefert haben. 

Herr  Professor  Dr.  v.  Bezold  (Bd,)  in  München. 

-  Professor  Dr.  Boltzmamn  (Blzn,)  in  Wien, 

-  Dr.  Ebdmann  (£.  0.  E.)  in  Berlin. 

-  Professor  Dr.  Groth  {Gth.)  in  Strassburg  i.  E. 

-  Professor  Dr.  Hoppe  {He,)  in  Berlin. 

-  Dr.  E.  HuTT  (HtJ)  in  Brandenburg  a.  H. 

-  Professor  Dr.  Karsten  (K.)  in  Kiel. 

-  Professor  Dr.  Kohlrausch  (F.  K.)  in  Würzburg. 

-  Dr.  Krecr  (Kr.)  in  Berlin. 

-  Dr.  LoEiv  (Lw,)  in  Berlin. 

-  Professor  Dr.  Müttrich  (Meli.)  in  Neustadt  E/W. 

-  Dr.  Oberbeck  (OH*.)  in  Berlin. 

-  Dr.  Ohrtmann  (O.)  in  Berlin. 

"  Professor  Dr.  Quincke  (Q.)  in  Heidelberg. 

•  Professor  Dr.  R adicke  (Kd.)  in  Bonn. 

-  Professor  Dr.  Riecke  (Rfee)  in  Göttingen. 

-  Professor  Röber  (Rh,)  in  Berlin. 

-  Professor  Dr.  ROdorff  (Rdf.)  in  Berlin. 

-  Dr.  Saalschutz  {8t.)  in  Königsbei]g  i.  Pr. 

-  Dr.  E.  ScuuLTZE  {Ed.  S.)  in  Berlin. 

-  Professor  Dr.  Schwalbe  tSch.)  in  «Berlin. 

-  Professor  Dr.  Wangerin  (Ifii.)  in  Berlin. 

-  Professor  Dr.  Warburg  (E.  W.)  in  Strassburg  i.  E.  (jetzt 

Freiburg  i.  B.). 

-  Professor  Dr.  Weber  {Whr.)  in  Zürich. 

-  Dr.  Wernicke  {W.  IV.)  in  Berlin. 

-  Dr.  E    Wikdemann  (E.  Wn.,  E.  Wd.)  in  Leipzig. 

-  Professor  Dr.  WOllner  (^A.  W.)  in  Aachen. 

-  Dr.  V.  Zahn  {Zn.)  in  Leipzig. 

-  Professor  Dr.  Zöllner  (Zr.)  in  Leipzig. 
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Druckfehler  und  Berichtigungen. 

8.       4  Zeile     1  Ton  oben  anstatt  Nomal  lies  Normal. 

6-3 

6      -      12  -    unten  anstatt  Toisen  bestimmt  lies  Toise  bestimmte. 

6  -       S  *        -  -        IV.  Abtfa.  lies  IV.  1.  Abtb. 

7  ff.  anstatt  0>>  war  0  su  aetsen. 

8  oben  anstatt  Kgr.  und  ggr.  lies  mgr. 

-  12*)  Zeile    8  von  oben  anstatt  J.  Hildbrandt  lies  J.  E.  Hildbrandt. 

-  84       -      16     -        -  -        CR.  LXVni.  lies  C.  R.  LXXIII. 

-  155  in  der  Paginirang  Zeile  ansUtt  Will  lies  Wild. 

-  270  Zeile  15  von  oben  anstatt  6=o  (Bncfastabe)  lies  6  =  0  (Ziffer). 

-  350      -     10    -    unten      -        anstehend  glflhenden   lies    bestehend   aas 

glühendem. 

-  358  Zeile  12  von  nnten  anstatt  "  lies  ^K 

'  385.   Die  Arbeit  von  Blaaema  ist   in  demselben  Abschnitte  cam   zweiten 

Male  referirt.*^ 

•  532  Zeile    2  von  unten  anstatt  XXII.  lies  XVII. 

-  535      -     12     -    oben  anstatt  gange  lies  gauge. 

-  538      -      10    •        •         -       3  lies  Z. 

-  559      -       8    -        -         -        AssO«  lies  AsO«. 

-  578      -      11     -    unten     -        Perle  lies  Rßbre. 

-  581       -        9    -     oben      -        dT  lies  dt. 

-  641  u.  ff.    Unter  Berl.  Ber.  ist  wenn  Monat  mit  angegeben,  Berl.  Monatsbsr. 

SU  verstehen. 

-  655  Zeile    5  von  oben  anstatt  Parallelbogen  lies  Parabelbogen. 

-  673      .        1     ..        .  -        perzide  lies  perozide. 

-  704      -      10    -        -  -        P.  A.  Favre  lies  P.  A.  Favre. 

-  740      -       6     -    unten      •        elleotricitk  lies  elettrioitli. 

-  800      •       4    -    oben        -        Athen  lies  Aden. 

-  820.    Die  Arbeit  von  G^flßn  ist  mit  denselben  Stellen  cweimal  angefahrt, 

-  829  Zeile  13  von  nuten  anstatt  Hardinger  lies  Haidinger. 
•853      '.       9    '    oben         >        1874  lies  1871. 

-  875  9     -     unten        -        XLII  lies  LXII. 

-  945       -       8    -     oben  ergänze  die  Litteratumotis  Jelinek  Z.  S.  VI,  256. 
-981       -      12     -    unten  ergftnze  beim  Citat  Billim.  J.  (3)  I. 

-  1024      -       3    -        -      anstatt  3,33  Kes  3,35. 


*)    Auf  dieser  Seite  und  dem  ersten  Bogen  Oberhaupt  finden  sich  einige  Yei 
sehen  im  Satz  (parallelepipedisch,  benutzt  etc),  die  aber  als  unwesentli< 
nicht  mit  angefahrt  werden. 

**)  Auch  an  anderen  Stellen  sind  Arbeiten  doppelt  referirt,  wie  die  von  Favi 
Raottlt,   Stefan,  Yalson,   Waszmuth,  ZOppritz  etc.   (vgl.  das  slphabetisd 
Register),   was  z.  Th.  dadurch  nothwendig  wurde,  dais  die  Arbeiten  vei 
schiedenen  Gebieten  angehttrteiroder  dte-reraehtedenen  Referenten  versohic 
dene  Punkte  in  denselben  hervorhoben. 


^  ■         «■■ 


